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Handwörkerbuch | 
Hüchſiſchen Derwaltungsredjts 


Curt von der Wofel 


Oberverwaltungsgerichtstat. 
Zehnte Auflage. 


Erſter Band (A—L). 


Leipzig 1903 


Roßberg'ſche Verlagsbudhhandlung 
Arthur Roßberg. 


Dorwort zur zehnten Auflage. 


Umfänglicye Ergänzungen und Berichtigungen, die ihre Er- 
klärung zum Teil in den Fortſchritten der Gejeßgebung und in den 
Ungenauigkeiten früherer Auflagen finden, zumeijt aber durd) die 
Rechtiprechung des Oberverwaltungsgeridhts veranlagt find, haben 
eine vollitändige Umarbeitung des Buches erforderlich gemacht, das 
ih) den Praktikern der Verwaltung hierdurch mit der Bitte über- 
gebe, auch in dieſer Auflage nicht mehr erblicken zu wollen, als 
einen unzulänglichen Verſuch, den immer gewaltiger anwachſenden 
Stoff einigermaßen überfichtlich zu gruppieren und feine Handhabung 
zu erleichtern. Als hoffentlich) nicht unwillkommene Zugabe ijt dies- 
mal, wenn auc in der Regel nur bis zum Jahre 1900 zurück, 
zugleich die auswärtige Rechtiprechung berücklichtigt worden. 


Der Perfalfer. 


15041] 


Abkürzungen. 


Umtsh. — Amtshauptmannidaft. 
AVO. — Ausführungsverordnnung. 
BOB. — Bürgerliches Geſetzbuch vom 18. Auguſt 1896 Keichs-Geſetzblatt 
von 1896 ©. 195). 
Eentr.B. = Centralblatt für das Deutiche Neid). 
Cod. —= Codex des Kirchen- und Schulredhts von v. eh II. Aufl. 
CPO. — Eivilprozekordnung in_der Faſſung vom 20. Mai 1898 (Reichs- 
Gejegblatt von 1898 ©. 410). 
DRB. — Verordnungsblatt der Kgl. Kreishauptmannſchaft Dresden. 
Fiſcher — Fiſchers Zeitichrift für ® Sraris und — der Ber: 
waltung, herausgegeben von Dr. Scheldyer 
GBl. — Gejeg- und Verordnungsblatt. 
u ee Seesen für die 8. ©. Juftizbehörden. 
— Gewerbeordnung für das Deutſche Reich in 4 „uulung vom 
26. Juli 1900 (Reichs:Gefeßblatt von 1900 ©. 8 
GVO. = Gerichtsverfaffungsgefeß in der Faflung vom “ Mai 1898 
(NReihs-Gefegblatt von 1898 ©. 371). 
HGB. — ee vom 10. Mai 1897 (Reichs-Gefeßblatt von 
1897 ©. 219) 


ahrb. ahrbücher des K. S. Oberverwaltungsgerichts. 
MB. — JZuſtizminiſterialblatt (Verordnungsblatt d. Juſtizminiſteriums). 
kl. StO. — Städteordnung für mittlere und kleine Städte vom 24. April 


1873 (Gefeß- und Verordnungsblatt von 1873 ©. 321). 
Konf.B. — Konfiitorialblatt (Werordnungsblatt des ev.-luth. Landes 
konfijtoriums). 
Kreish. — Rreishauptmannidaft. 
KDD. — Kirchenvoritands- und Synodalordnung vom 30. März 1868 
(Gejeg- und Verordnungsblatt von 1868 ©. 204). 
MBeich. — - Minifleriat. Beſchluß. 
MEntſch. — Minifterial-Enticheidun 
Mitt. — Mitteilungen aus der X Beriwattung der direkten Steuern. 
MVO.— Minijterial-VWerordnung. 
OLG. — Oberlandesgerict. 
DVG. — Dberverwaltungsgeridt. 
PVB. — Preußiſches Verwaltungsblatt. 
Reger = Entſcheidungen der Gerichte und Verwaltungsbehörden, heraus— 
geben von U. Reger. 
RGEBl. — ee Gefeßblatt. 
RLED. — Revidierte Landgemeindeordnung a 24. Upril 1873 (Gefeß- 
und Verordnungsblatt von 1873 ©. 328). 
RStO. — Revidierte Städteordnung vom 24. April 1873 (Gefeg- und 
Verordnungsblatt von 1873 ©. 295). 


VI Abkürzungen 


RVerf. — Reihsverfaffung vom 16. April 1871 (Neichs: Gefegblatt von 
1871 ©. 64). 
Schulgeſ.— Gefeß, das Volksſchulweſen betr., vom 26. April 1873 Geſetz— 
und Verordnungsblatt von 1873 ©. 350). 
StGB. — Strafgefegbudh vom 26. Februar 1876 (Reichs-Geſetzblatt von 
1876 3 40). 
StPO. = SER ED —— vom 1. Februar 1877 (NReihs-Gefekblatt 
von 1877 ©. 253). 
SWWB. — Sächſiſches Wochenblatt (Verordnungsblatt der Kgl. Kreis— 
hauptmannſchaft Leipzig). 
VGHS. = Verwaltungsgerichtshof. 
VO. — Verordnung. 
BU. = Verfaffungsurkunde vom 4. September 1831 (Gefeß: u. Ver: 
ordnungsblatt von 1831 ©. 241). 
Zeitihr. f. R. = Zeitichrift für Rechtspflege und Verwaltung. 
ZKB. — Verordnungsblatt der Ral. Rreishbauptmannihaft Zwickau. 


©. bedeutet, wenn eine andere Quelle nicht angegeben ift, die Seiten- 
zahl des Gefeß- und Verordnungsblatts, bei vorgedrucktem R. die Seitenzahl 
des Reichsgefegblatts. Die in den Anmerkungen aufgenommenen Entfceidungen 
nichtfächfiicher Behörden geben in der Regel nur bis zum Jahre 1900 zurück. 
Ein Gejamtverzeichnis gibt Neger, 2. Ergängungsband ©. 253—461. 


aA 


Aale von mindejtens 35 em Länge genießen keine Schonzeit. 
Aalfänge find nur bejchränkt zuläſſig. Im Wege der Nadjfichts- 
erteilung können die Kreish. die Anwendung von Reuſen mit nur 
1 cm voneinander abjtehenden Gefledhtsjtäben gejftatten (WO. vom 
28. Okt. 1878 ©. 446 88 1b, 3, Gef. vom 15. Okt. 1868 ©. 1247 
8 10, MVO. vom 7. Mai 1881, Fiſcher II 322). 

Abbaurechte j. Bergbau, Rohlenbergbau, Erbbauredt. 

Abbildungen j. Preſſe. 

Abdecker. Der Gewerbebetrieb der U., d. i. die gewerbsmäßige 
Ausnugung gefallenen oder krankheitshalber getöteten Wiehes, das 
nad) gejundheitspolizeilihden Worjchriften zur menſchlichen Nahrung 
nicht verwendet werden darf, ijt nicht mehr genehmigungspflichtig. 
Nur die gewerbliche Anlage (f. d. h unterliegt der Genehmigung. Die 
bejtehenden Realkonzejjionen (j. d.) bleiben aufrecht erhalten, ihre Bann- 
rechte find dagegen aufgehoben. Die Vergütung für die polizeilichen 
Verrichtungen der U., die Kavillerumgänge (ſ. d.) und das FFortichaffen 
des außerhalb der Gehöfte gefallenen Viehes ift Gegenjtand der Ver- 
einbarung zwijchen den Behörden und WU. Der gleidyzeitige Betrieb 
der Übdeckerei und des gewerbsmäßigen Scyhlachtens von Pferden ift 
unterjfagt. Für Anzeige der unter den Haustieren wahrgenommenen, 
anjteckenden Krankheiten und die fonjtige Beachtung der veterinär: 
polizeilihen WVorjchriften jind die U. verantwortlich (WO. vom 4. Nov. 
1861 ©. 494 88 3, 9, 10, Gej. vom 18. Aug. 1868 ©. 509 8 6 ı, 
GO. 88 71,2, 10, AVO. vom 28. März 1892 ©. 28 8 94, AND. 
vom 27. Jan. 1903 ©. 75 $ 23 9). Die gejundheitspolizeilichen Vor— 
ichriften über die Bejeitigung der Tierleichen enthält NBek. vom 
27. Juni 1895 ©. 358 88 11, 30, 40, AVO. vom 23. Juli 1899 
©. 331 $ 19, MVO. vom 11. Dez. 1890 und 23. März 1891 (Filcher 
XII 243, 343). Wenn die Ublieferung von Kadavern behördlich auf 
ſolche U. bejchränkt wird, deren Einrichtungen den obigen Vorjchriften 
genügen, jo iſt dies kein unzuläjjiger Eingriff in die Gewerbefreiheit 
(MIO. vom 3. Juni 1901, SWB. 158, Filcher XXIII 239). Das Mäjten 
von Schweinen ijt den WU. durch die Pachtbedingungen zu erſchweren 
(MVO. vom 30. Jan. 1890, Fiicher XI 179). 
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3 AUbendgottesdienite — Ublöfung 


Abendgottesdienjte, Abendkommunionen. Abendgottesdienjte 
mit oder ohne WÜbendkommunion bedürfen der Genehmigung des 
Landeskonjiftoriums. Zu Abendkommunionen wird nur ausnahms- 
weile Genehmigung erteilt (MBOD. vom 17. April 1869, Cod. 373, BO. 
vom 10. Mai 1883, Konſ. B. 87). 

Abendmahl. Über die eier des U. bejtimmt die Agende (ſ. d.). 
Die allgemeinen Beftimmungen über kirchliche Gebühren (ſ. d.), ins- 
bejondere ihre Unentgeltlichkeit, gelten auch hier, jedod) find die Gebühren 
für Privatkommunionen nicht zur Firation gelangt und Sammlungen 
zu Armenzwecken bei Rommunionen zuläffig (Arm.O. vom 22. Okt. 
1840 ©. 257 8 13 A 1). Die Einführung von Übendkommunionen (f. d.) 
wird nur ausnahmsweije gejtattet. Ob chriſtlich getauften Diſſidenten 
in periculo mortis das WU. zu jpenden oder ob einem das U. be- 
gehrenden noch nicht getauften Diffidenten vorher die Taufe zu gewähren 
jei, ift dem Ermeſſen der Geijtlichen überlaffen und von dem Borhandenfein 
der erforderlichen Erkenntnis abhängig (VD. vom 6. Okt. 1872, Cod. 
423). Der Rommunionwein joll von guter, der Gejundheit nicht nad): 
teiliger Beichaffenheit fein und ijt in gläfernen, nicht zinnernen Gefäßen 
aufzubewahren; hierüber Näheres ſ. Cod.86. Die Bezugsquellen für Hoſtien 
gibt Bek. vom 24. April 1884, Konſ. B. 35 mit vielfachen Nachträgen. 

Abendruhe j. Ruheſtörender Lärm, Volizeiftunde. 

Abfälle von Garn, Wolle, Leinen ufw. Über den Handel mit 
U. gelten gewerbepolizeilih die Beltimmungen für Trödler (f. d.). 
Arbeiterihußvorfchriften für die Bearbeitung von WU. gibt R.Bek. vom 
27. Febr. 1903 ©. 39. 

Abfallſtoffe, Abfallwäſſer. Die einfchlagenden Vorjchriften be- 
treffen die Entwäſſerung (f. d. I), die Verunreinigung fließender Ge- 
wäſſer (f. Waflerrecht II) und der Verkehrswege (ſ. Straßenpolizei II), 
die Einrihtung der Ubortanlagen, die Grubenräumung und Dünger: 
abfuhr (f. Ubortanlagen). 

Abgaben j. Dffentliche Lajten. 

AUbgraben von Wegen und fremden Grundjtücen wird polizei- 
ih nah StGB. 8 370 1,2 bejtraft (j. Feldpolizei, Straßenpolizei II). 
Grabungen gegen nadhbarlicye Gebäude und Einfriedigungen bedürfen 
baupolizeiliher Genehmigung (Baugel. $ 88 3, |. Bauweſen XII 1). 
Auch civilrechtlich darf das Grundftük des Nachbarn durch A. nicht 
gejhädigt werden (BGB. 8 909, ſ. Nachbarrechth.“ 

* Die Anlieger von Eifenbahnen haften diefen für Abgrabungen an der 
Grenze (Reichsger. 10. April 1901, 1. Bauwejen XII 7). 

Abhänge. Nichtverwahrung der U. wird polizeilicd nah StGB. 
$ 367 ı2 bejtraft und begründet nad) Befinden die Haftpflicht (. Un: 
verwahrte Abhänge). 

Abkürzungen im Verkehr der Juitizbehörden |. Geſch.O. 8 283. 

Ablöfung Alle in den Ablöjungsgejegen behandelten, auf ein- 
jeitigen Antrag ablösbaren Grundlaiten und Dienjtbarkeiten, auf deren 
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U. bis 1. Januar 1854 nicht angetragen worden ijt, jind mit Aus— 
nahme der Ablöjungsrenten und Geldgefälle mit dem 1. Januar 1884 
auch als perjönliche Verbindlichkeiten erloſchen (Gef. vom 15. Mai 1851 
©. 129, insbef. $$ 10, 23, 25, VD. vom 1. Dez. 1853 ©. 270 und 
25. Dkt. 1853 ©. 257). Die Landrentenbank (f. d.) ift für Überweifung 
von Ablöfungsrenten unter dem 31. März 1859, für Ausfertigung 
von Landrentenbriefen unter dem 1. Oktober 1859 gejchloffen worden 
(Gef. vom 20. Sept. 1855 ©. 595 $ 2, Bek. vom 21. Jan. 1860 ©. 21). 
Die Generalkommilfion für Ablöfungen und Gemeinbeitsteilungen ift 
unter Übertragung ihrer Gejchäfte auf die Kreish. Dresden in Weg: 
fall gekommen. Gegen ihre zweitinjtanzlihen Entſchließungen iſt die 
Anfehtungsklage nachgelaffen (f. Generalkommifjion. Die jonjtigen 
AUblöfungsfälle betreffen die kirchlichen Akzidentien und Stolgebühren 
(. Rirhlide Gebühren), die bejonderen MWegebauverbindlichkeiten 
(j. Straßenbau B I), die gewerblichen Verbietungsrechte (f. d.), das 
Jagdrecht auf fremdem Grund und Boden (f. Jagd N, die dingliche 
Befreiung von Gemeindeleiftungen (NLGD. 8 26). Das Enteignungs- 
gejeg hat an den Ablöſungsgeſetzen nichts geändert (Gef. vom 24. Juni 
1902 ©. 153 88 91, 93). 

AUblöfungsrenten ſ. Landrentenbank, Oblaftenverteilung. 

AUbolition |. Begnadigung. 

Abonnement, Abonnenten, j. Preſſe, Poſtweſen. 

Abortanlagen. Für jede felbjtändige Wohnung, jede Merkjtatt 
und, joweit tunlich, jeden Berkaufsladen ift eine befondere A. einzurichten, 
die, wenn möglich, nach Norden und mit der Wohnung im gleichen 
Geihoß gelegen und mit einem ins Freie führenden Fenſter verjehen 
jein fol. Die Gruben find wafjerdicht herzuftellen und müfjen von 
der Nachbargrenze mindeitens 0,45 m entfernt jein. Das Nähere bier- 
über, auch über Grubenräumung und Düngerabfuhr, kann ortsgejeß- 
lic) oder durd) Ortsregulativ geregelt werden. Die Einrichtung öffentlicher 
Bedürfnisanftalten* muß die Verunreinigung der Luft und des Bodens 
ausidhließen (Gef. vom 1. Juli 1900 ©. 381 88 133, 134 und über das 
Gehör des Bezirksarztes ADD. vom 1. Juli 1900 ©. 428 88 8, 9, 34 h). 
Streitigkeiten über Grubenräumungs- und Düngerabfuhrregulative ge: 
hören, jofern dabei die Verlegung der Gewerbefreiheit behauptet wird, 
vor die Verwaltungsbehörde (Rompetenzgerichtshof 6. Mai 1897, Fiſcher 
XVII 287, XII 48, XIV 81) Über die Einrihtung von Schul: 
abtritten ijt Unweifung an die Schulauflichtsbehörden ergangen (VD. 
vom 3. April 1873 ©. 258 8 18). Poudretten und Düngpulverfabriken 
jind genehmigungspflichtige gewerbliche Anlagen (f. d.D) im Sinne von 
8 16 der GO. Im übrigen j. Ubjallftoffe. 

* Die Errichtung einer öffentlichen Bedürfnisanjtalt dit an einem 
Privatgrundjtücte begründet nad) Befinden die Negatorienklage (1. Nachbarrecht). 

Ein Ortsftatut, das die Düngerabfjuhr im gefundbeitspolizeilichen 


Intereffe zur Gemeindeangelegenheit macht, begründet für andere Abfuhr- 
1* 


4 Ubpflügen — Abzeichen 


unternehmer kein Entichädigungsrecht (Reichsger. 12. März 1900, ala XXI 69, 
Neger 2. Erg.Bd. 159). Dem regulativmäßigen Zwang zur Benußung der 
ftädtifchen Abfuhranftait muß die regulativmäßige Verpflichtung der Stadt 
entiprechen, ihre Anftalt von jedem Bürger benugen zu laffen (Preuß, OVG., 
VB. Xxli 454). 

Abpflügen fremder Grundſtücke (StGB. $ 370 1) wird polizei: 
lid) beitraft, ſ. Feldpolizei. 

Abſchreibungen zu Zwecken der Einkommenjteuer jind nur beim 
Einkommen aus Handel und Gewerbe zuläflig (ſ. Einkommenfteuer I, 
Gewerbejteuern II 1b). 

Abſchriften. Schreibgebühren find im Baufchbetrag der erit- 
injtanzlicyen Behörden inbegriffen. U, die auf Verlangen der Be: 
teiligten erteilt werden, jind mit 50 Pf. für den Bogen bejonders zu 
bezahlen (Gebührentare vom 24. Sept. 1876 ©. 459 Pkt. II ı, 3). 
In Berwaltungsitrafiachen (j. d. II) werden U. nicht berechnet, in Ver— 
waltungsitreitijachen nur dann, wenn fie auf Verlangen der Beteiligten 
erteilt werden (Geſ. vom 19. Juli 1900 ©. 486 8 942). Die Vorfchriften 
über die Anjtellungsverhältnilfe der Lohnſchreiber gibt für die Amtsh. 
MIO. vom 22. Juni 1888 (Fiicher IX 351), für die Gerichte Geſch.O. 
ss 22—26, 964, 2019— 2029. Über ihre VBerjicherungspflicht ſ. Geſch.O. 
ss 4447. Über die Beglaubigung von U. |. Beurkundung. 

Abtritte j. Abortanlagen. 

Ab- und Zugang j. Reijekojten. 

Abweiſung Neuanziehender j. Ausweijung A. 

AUbzahlungsgeihäfte unterliegen den bejchränkenden Beſtim— 
mungen des RGeſ. vom 16. Mai 1894 ©. 450. Als Wandergewerbe 
(ſ. d. II) jind fie verboten. 

Abzeichen. 1. Uniform, Amtskleid. Über die Militäruniform 
bejtimmen die einjchlagenden NRegulative. Die Uniform der Hofrang- 
berechtigten beruht auf BD. vom 19. Okt. 1882. Das Amtskleid 
der Richter wird bei allen Verhandlungen vor dem erkennenden Ge- 
richte, das Amtskleid der Staatsanwälte, Gerichtsichreiber und Rechts: 
anwälte nur bei Verhandlungen vor dem OLG. und den Yandgerichten 
getragen (BD. vom 1. Aug. 1879 ©. 305, Gej. vom 22. März 1880 ©. 39). 
Die Bejtimmungen über die Dienjtkleidung der Bureau: und Gerichts: 
diener gibt für die Amtsh. MBO. vom 22. Juli 1889 (SWB. 165), 
für die Gerichte Geſch.O. 88 1873, 1874, 1991, 162. Über die Uni- 
form der Gendarmerie ].d. Die nicht von der Regierung verliehenen 
Uniformen, insbe. der Gemeinde: und WBolizeibeamten, unterliegen 
der Genehmigung der KRreish. Die Amtsh. jind ermächtigt, Gemeinde: 
vorjtänden, Gutsvorjtehern und den mit Beauflichtigung öffentlicher 
Tanzmufik (f. d.) beauftragten Gemeinderatsmitgliedern auf ihren An- 
trag zu geitatten, dab fie bei ihren Dienjtobliegenheiten, insbel. 
bei polizeilichen WVerrichtungen, Dienjtabzeichen tragen. Die nicht zum 
Gendarmeriekorps gehörigen Polizeibeamten dürfen weder ein gleiches, 
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noch ein ähnliches Treſſenabzeichen, wie die Gendarmerie, noch das 
Portepee oder Kaskett derſelben führen; ſchwarzgraue Uniformröcke mit 
grünen Kragen und Aufſchlägen ohne Treſſenabzeichen ſind dagegen 
für Gemeindepolizeibeamte zuläſſig. Hierüber allenthalben ſ. Polizei— 
beamte. Nichtmilitäriſchen Muſikkorps iſt die Genehmigung zum Tragen 
von Uniform nur ausnahmsweiſe und nur unter der Bedingung 
zu erteilen, daß die Möglichkeit der Verwechſlung mit deutſchen 
Militäruniformen ausgeſchloſſen ift (MBO. vom 22. Juni 1895, Fiſcher 
XVI 303). 

2. Sonjtige Abzeichen. Die weiter hierher gehörigen Bor: 
Ichriften betreffen die Orden und Ehrenzeichen (f. d.), die Form und den 
Gebraudy von Reichs-, Staats: und Gemeindewappen (j. Wappen), die 
Form und den Gebraud) der Reichsflagge (f. d.), den Gebrauch des 
landesherrlichen Bildnifjes, die Anbringung von Münznadbildungen 
und den Gebraudh des Noten Kreuzes als MWarenzeidyen und auf 
Warenverpackungen (j. Warenzeichen). Weiter ift beftimmt: Die Füh— 
rung von Fahnen und W., auf denen die königl. Rrone, das königl. 
Wappen oder das Bildnis des Königs angebradt ijt, bedarf Königl. 
Genehmigung (ZRB. 1864 ©. 70, SWB. 1876 ©. 10 und 211); Die 
Begutachtung derartiger Gejuche von Militärvereinen (ſ. d.) erfolgt durch 
das Direktorium des Militärvereinsbundes. Den Scießgejellichaften 
wird die Genehmigung nicht erteilt (MVBO. vom 6. März 1903, SWEB. 
81). Das Recht zur Führung des kaiferl. Wappens in den Fahnen von 
Militärvereinen wird nur vom Raifer verliehen (MVO. vom 26. Febr. 
1876 und vom 17. Okt. 1876 Pkt. I, SWB. 211). Der kaijerl. Na— 
menszug darf niemals in die Edten der Bereinsfahnen gejegt werden 
(MVO. vom 17. Aug. 1896, Fiſcher XVII 303). Die Führung des 
königl. Wappens in den Siegeln ijt dem Direktorium von Sadjens 
Militärvereinsbund bedingt geitattet, ebenfo das Tragen des Vereins: 
zeihhens an einem grünweißen Bande (MVO. vom 2. Dez. 1887 und 
MBeichl. vom 5. April 1888, Fiſcher IX 216, 272). Im übrigen ift 
das Tragen von A., die Ühnlichkeit mit dem Erinnerungskreuz (f. d.) 
oder der Ariegsdenkmünze oder überhaupt mit Ordensdekorationen 
haben, den Militär- und Kriegervereinen nicht geitattet (SWB. 1875 
©. 180 und Pkt. 10 ı obiger MBOD. vom 17. Okt. 1876, MVO. vom 
22. Juni 1887, Fiſcher VII 324. Nicht gejtattet ijt ferner die Ver— 
leihung ordensähnlicher A. an Mitglieder ftädtifcher Feuerwehren durd) 
die Stadträte (MVO. vom 30. Okt. 1884 zu Wr. 481 Ik) Das 
Tragen von Vereinszeichen ijt Militärvereinen nur bei Aufzügen und 
Verſammlungen, an denen ſich der Verein als jolcher beteiligt und 
nur unter der Bedingung geitattet, daß das Band niemals ohne 
das Abzeichen getragen wird (Pkt. 10 2 obiger MBD. vom 17. Okt. 
1876). Über die jonjtigen Vorfchriften für Militärvereine, Schützen— 
gejellichaften ujw. j. Militärvereine, Schüßengejellichaften, Waffen. — 
Auch; das Verbot des Tragens republikanijicher Q. beiteht noch; 
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Zuwiderhandlungen find als Vergehen, nicht als Übertretungen zu be: 
itrafen (BD. vom 14. Juli 1849 ©. 138, OLG. 14. Dez. 1881, SWL. 
1882 ©. 186); das Tragen roter ujw. U. ift jedoch nur dann jtraj- 
fällig, wenn ji daraus nad Lage der Sache auf die Abficht einer 
Demonjtration fliegen läßt (MBOD. vom 4. Aug. 1891, Fiſcher XIII 47). 

3. Strafen. Unbefugtes Tragen von Uniformen, Amtskleidungen, 
Amtszeihen, Orden und Ehrenzeichen wird mit Geld bis zu 150 M. 
oder Haft beitraft (StGB. $ 360 »). Wer von einem zum Dienititande 
gehörigen Unteroffizier oder Gemeinen ohne jchriftlihe Erlaubnis des 
Kommandeurs Montierungs: und Armaturjtüce kauft oder zum Pfande 
nimmt, wird polizeili” mit Haft oder Geld bis zu 150 M. beftraft 
(StGB. 8 370 3, AVO. vom 15. Sept. 1879 ©. 351 8 13). 

Abzüge, Abzugsgräben j. Entwäjjerung Il. 

Acetylen. Anlagen, weldye die Herftellung von A. fabrikmäßig 
betreiben, d. h. mehr als 200 Flammen jpeilen oder mehr als 20 kg 
Karbid binnen 24 Stunden verarbeiten, find als gewerbliche Anlagen 
(f. d. I) im Sinne von 8 16 der GD. genehmigungspflidhtig, j. MVBD. 
vom 28. Febr. 1898, SWB. 81 und die dort erteilten Vorſchriften 
für — und nichtfabrikmäßige Herſtellung und Verwendung 
von A. 

Ackerbau ſ. Landwirtſchaft. 

Adel. Das Wort „von“ iſt Adelsprädikat und darf nur von 
demjenigen ſeinem Namen vorgeſetzt werden, dem der Adel zuſteht. 
Ein Teil des Familiennamens, auf den die Vorſchriften des BGB. An— 
wendung leiden (j. Namen), ijt diejes Prädikat nicht (VD. des Gejamt: 
minijteriums vom 16. Febr. 1900, Fiſcher XXIII 231, Neger XXI 83). 
Der U. wird nur durch eheliche Abſtammung, Verleihung oder An— 
erkennung erworben. Sächſ. Staatsangehörige dürfen ohne Geneh: 
migung des Rönigs von keinem anderen Gtaatsoberhaupte die Ver— 
leihung des U. annehmen oder Adelszeichen führen. Hier wohnhafte 
Staatsangehörige haben ihren U. zur Eintragung in das Adelsbud) 
beim Mlinifterium des Innern anzumelden. Zur Entjcheidung über 
die Eintragung und über die Berechtigung zur Führung des U. be- 
ſteht beim Mlinifterium des Innern ein Ausſchuß für Wdelsjachen, 
gegen deſſen Entſcheidung dem Beteiligten und dem Vorſitzenden Die 
Anfechtungsklage zuiteht (Gef. und ABD. vom 19. Sept. 1902 ©. 381, 
385, Gebührenordnung vom 12. März 1903 ©. 400 mit Berichtigung 
©. 408). Wdelsverleihungen anderer deuticher Staatsoberhäupter find 
anerkannt worden, wenn die Beliehenen bis zum Inkrafttreten des 
Gejetes die ſächſ. Staatsangehörigkeit erworben haben (VD. vom 
19. Sept. 1902 ©. 387). Die Standesämter haben ihren Auffichts- 
behörden Bierteljahrslijten der bei ihnen angemeldeten Geburts-, Ehe: 
ſchließungs- und Sterbefälle adliger Familien einzureichen. Durch die 
Juftizbehörden ift das Mlinifterium des Innern von allen Vor— 
gängen, die auf den U. Bezug haben, in Kenntnis zu jeßen, j. AVO. 
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vom 19. Sept. 1902 ©. 385 $ 7, MVO. vom 1. Juni 1900 Ziff. 8 
(SWB. 143, IMB. 49), MVO. vom 24. Okt. 1900 Ziff. 5 (SWB. 
268), Geſch.O. 88 613, 564. In der Berufung zum Staatsdienjte be- 
gründet der U. keinen Unterjchied (WU. $ 34, BD. vom 1. Okt. 1831 
©. 315). Die unbefugte Annahme eines Adelsprädikats wird mit 
Geld bis zu 150 M. oder Haft bejtraft (StGB. 8 360 =). 

AUdjacenzleiftungen j. Bauwejen VI. 

Adminiftrativjuftizfahen. Die früheren Beitimmungen haben, 
foweit fie durch das Gel. über die Werwaltungsrechtspflege erjeßt 
worden jind, ihre Geltung verloren (Gej. vom 19. Juli 1900 ©. 486 
8 98 3, Rirchengef. vom 25. Mai 1902 ©. 135 $ 1, Apelt 269). 

Adoption |. Annahme an Rindesitatt. 

AUgende. Die Zujammenitellung der bei öffentlichem Gottes: 
dienjte anzuwendenden Gebete und die Formulare für bejondere 
gottesdienftliche Handlungen gibt die Agende (VD. vom 1. Nov. 1880 
©. 146 und die Bemerkungen dazu im Konſ.B. 1880 ©. 100, die 
Anſprache ©. 122 und die Berichtigung zum mufikalifhen Anhang 
durch Bek. vom 14. Jan. 1881, Konſ. B. 6). Die amtlicdye, mit dem 
Stempel des Landeskonjijtoriums verjehene Ausgabe für die Pfarr: 
ämter, Geijtlihen, Kirchendiener und Chorjchüler ift als Kirchen- 
inventar (ſ. d.) zu betrachten (Ronj.B. Jahrg. 1880 ©. 99, 124, 178, 
Jahrg. 1881 ©. 10). Die Verpflichtung zur Anſchaffung der Hand: 
ausgabe ujw. auf Koſten der Kirchenkafje iſt eingeichärft duch BO. 
vom 3. Febr. 1882, Konſ. B. 15. Ein Teil der Agende ijt dem Landes 
geſangbuch (j. d.) als Anhang beigegeben. Agendarifche Form heißt 
diejenige Form der kirchlichen Handlungen, die unentgeltlidy zu voll: 
ziehen ijt (f. Kirchliche Gebühren). 

Ugenten. Wer gewerbsmäßig Verträge über Grundjtüce, Dar: 
lehne oder Heiraten vermittelt, fremde Nechtsangelegenheiten und bei 
Behörden wahrzunehmende Geichäfte bejorat, gewerbsmäßig Auskunft 
über DBermögensverhältnijje oder perjönliche Angelegenheiten erteilt, 
Kreditgeichäfte, Viehhandel, Viehverjtellung oder Handel mit ländlichen 
Grundjtücen treibt, unterliegt in bezug auf Anzeigepflicht und Unter- 
jagung den für Trödler (j. d.) erteilten Worichriften (GO. $ 35 3), 
doch wird die kollegiale Enticheidung über die Unterjagung von der 
Rreish. erteilt (j. Gewerbebehörden 1). Gejindevermieter und Gtellen- 
vermittler unterliegen den Vorſchriften für Pfandvermittler (j. d.), ſind 
aljo konzeſſionspflichtig, Die Gentralbehörden können Borjchriften 
über ihren Gejchäftsbetrieb erlajjen, insbejondere die gleichzeitige Aus- 
übung des Mandergewerbes und des Schankbetriebs bejcyränken oder 
unterjagen. Ihre Taren haben die Genannten anzuichlagen und der 
Bolizeibehörde einzureihen (GD. 88 34, 381,2, 40, 53, 54, 75a, 
148 s, 149 za und die gemäß $ 38 ergangene BD. vom 6. Aug. 1902 
©. 339). Gleichfalls auf 8 38 beruhen die Vorjchriften über den Ge— 
ſchäftsbetrieb und die polizeiliche Kontrolle der Rechtskonfulenten (f. d.) 
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und die gewerbsmäßigen Auskunftserteiler (BD. vom 15. Aug. 1902 
©. 350) Wermittler von Grundjtücsverträgen, Darlehnen und Hei- 
raten unterjtehen überdies den Beftimmungen der BD. vom 30. Juli 
1885 für Rechtskonſulenten (f. d) Darlehnsagenten außerdem den Be- 
ftimmungen über den Wucher (j. d.). Nicht der Gewerbeordnung unter: 
liegen die Auswanderungsagenten (j. Auswanderungswejen B), nur 
zum Teil die Feuerverjicherungsagenten (f. d.). Über die fonjtigen Ver- 
jiherungsagenten ſ. d. Die handelsrechtlichen WVorjchriften gibt HGB. 
ss 84-—02.* 

ss * Agenten, die Warenbeitellungen aufſuchen, bedürfen, wenn die übrigen 
Borausfegungen von $ 55 der GO. vorliegen, des Wandergewerbeiceins; 
unter $ 49 (f. Gewerbe IV) fallen fie nicht (Rammerger. 28. Nov. 1901, Neger 
XXI 168). 

Agiogewinn ſ. Emijjionsagio. 

Akademie der bildenden Künſte. Die U. unterjteht dem Mini— 
jterium des Innern (BD. vom 7. Nov. 1831 ©. 325 Pkt. 4 C. 18) 
und wird unter Leitung eines Rurators durch den hierfür bejtellten 
akademijhen Rat verwaltet; der leßtere ift zugleich begutacdhtendes 
Organ über Gegenftände der Kunſt für Behörden und Private (Beh. 
vom 10. Okt. 1836 ©. 297). Der Charakter als Hochſchule ijt der 
U. beigelegt worden durch Bek. vom 10. Febr. 1899 ©. 17. 


Akademien j. Hochſchulen. 


AUkademifche Gerichtsbarkeit. Das Univerfitätsgericht bejteht 
aus dem Univerfitätsrichter, der aus 3 von der Univerjität Vor— 
geihlagenen gewählt wird, dem Nektor der Univerjität und einem 
nicht wechjelnden Mitgliede aus der Mitte der Profejloren (Regulativ 
vom 28. Febr. 1829 ©. 86 88 1—5). Vor das Univerjitätsgericht ge- 
hört außer den mit der Injkription und dem Abgange der Studierenden 
zujammenhängenden Geſchäften ($ 9 obigen Regulativs) die akademijche 
Gerichtsbarkeit, joweit fie nadı dem Gej. vom 28. Febr. 1878 ©. 19 
noch fortbejteht. Hiernach ijt auch für die Studierenden in der Regel 
die Zuftändigkeit der ordentlichen Juſtiz- und Verwaltungsbehörden 
begründet, jedoch find Haftjtrafen für Übertretungen im akademijchen 
Karzer zu verbüßen und Vereine und Verſammlungen von Studierenden, 
joweit jie nicht Öffentliche Angelegenheiten betreffen, der Aufjicht der 
akademijchen Behörden unterworfen. Das Univerfitätsgericht übt die 
Disziplinargewalt über die Studierenden und ijt von allen gegen fie 
anhängig werdenden Juſtiz- und Polizeiſachen zu benachrichtigen 
(obiges Geſ. Jmmatrikulations- und Disziplinarordnung vom 12. Okt. 
1883, Cod. 812, 816, 817, Geſch.O. $ 680) Die friedensrichterlichen 
Geſchäfte für die Studierenden übt der Univerfitätsrichter, in deſſen 
Behinderung der Univerjitätsjekretär aus (WO. vom 18. Sept. 1879 
©. 371), ©. aud Zweikampf. 

AUkademifcher Rat ſ. Akademie der bildenden Künſte. 

AUkademifcher Senat j. Univerjität. 
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Akademiſche Würden. Zur Annahme und Führung a. W., die 
von Univerſitäten außerhalb des Deutſchen Reichs verliehen worden 
ſind, bedürfen ſächſiſche Staatsangehörige und hier nicht bloß vorüber— 
gehend aufhältliche Nichtſachſen der Genehmigung des Kultusminiſte— 
riums (BD. vom 27. Dez. 1878, GBI. 1879 ©. 1, BO. vom 14. Juli 
1897 ©. 125). Unbefugte Führung des Doktortitels wird nad) 
$ 3605 des StGB. beitraft. Inwieweit die unbefugte Bezeichnung 
als Arzt jtrafbar iſt (GO. 8 147 3), ſ. Arzte I 2a. Unter SGB. 
8 360 s fällt auch der Gebrauch der abgekürzten Bezeichnung Dr. für 
einen amerikanijchen doctor dentariae, auch wenn der lettere Titel 
genehmigt worden ijt (OLG. 10. April 1902, SWB. 268, Annalen 
XXIII 415, Fiſcher XXV 212),* Die Grundfäge für Verleihung des 
Doktortitels der Univerjität Leipzig werden durch minijteriell genehmigte 
Tyakultätsordnungen geregelt (Statut vom 29. April 1892 ©. 178 8 40). 
Im übrigen j. Univerjität, Privatdozent, Titel. — Die Techniſche 
Hochſchule darf den Titel „Doktoringenieur* nach vorgejchriebener 
Probeleiftung und Ehren halber verleihen; die vorgejchriebene Diplom: 
prüfung berechtigt zum Titel Diplomingenieur. Beide Titel gelten, 
wenn an einer andern technifchen Hochichule des Reichs erworben, auch 
für Sadjen (Bek. vom 12. Jan. 1900 ©. 5, Statut vom 12. Febr. 
1902 ©. 17 8 34). Auch die an der Bergakademie Freiberg bejtandene 
Diplomprüfung berechtigt zur Führung des Titels Diplomingenieur 
(Bek. vom 27. Febr. 1903 ©. 395). 

Die nichtſächſiſche Rechtſprechung wendet auf die Führung des Doktor: 
titels zum Teil GO. S 1473 an; — raue, insbe. die Titel von 
amerikaniihen Schwindelinitituten, f. Arzte I 

Aktenwefen. 1. — ſoll ſich in Verwaltungs— 
ſachen auf ſolche Akten beſchränken, die lediglich eine vorübergehende 
Beziehung auf einzelne Beteiligte oder auf Geſetze und Einrichtungen 
haben, die bereits außer Wirkſamkeit getreten ſind ( VWO. vom 28. März 
1849 ©. 50 8 6). Die Amtsh. haben das Verzeichnis der zu maku: 
lierenden Akten in ihren Amtsräumen öffentlich auszulegen und durch 
Bekanntmachung auf diefes Ausliegen hinzuweifen. Nach Ablauf der 
geftellten Friſt iſt das Verzeichnis mit qutachtlicher Auslaffung über 
eingegangene Widerſprüche dem beteiligten Minijterium zur Ent: 
Ihliegung vorzulegen (MVO. vom 27. März 1876). 

2. VBorlegung und Mitteilung von Akten findet an Privat- 
perfonen, Parteien oder Sadhwalter „nah Maßgabe der Gejete* jtatt 
(BD. vom 22. Sept. 1879 ©. 374 und, joweit hierdurch nicht erledigt, 
SWB. 1877 ©. 55, wonad) in reinen Verwaltungsfadyen ein Recht auf 
Aktenvorlegung und auf Begründung ablehnender Entjichliegungen nicht 
beiteht). Da die Entichliegung über die VBorlegung in reinen Verwaltungs: 
ſachen hiernad) in das pflichtmäßige Ermeffen der Verwaltungsbehörden 
gejtellt ift, entzieht fie fich der Nachprüfung im Wege der Anfechtungs- 
klage (OVG. 18. März 1903 I S 37). Im übrigen gelten auch für 
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Privatperjonen die Beltimmungen in 8 2 der obigen BD. vom 
22. Sept. 1879 über Aktenmitteilung an Behörden (MVO. vom 
21. Dez. 1885, Fiſcher VII 114. Hiernady follen an öffentliche Be— 
hörden und Beamte u. a. nicht mitgeteilt oder vorgelegt werden: 
Standesregijter, Rirchenbücher, die im Hauptſtaatsarchiv niedergelegten, 
und Die den inneren Dienjt einer Behörde betreifenden Akten und 
Urkunden, ingleichen ſolche Akten, deren Geheimhaltung erforder: 
lidy ift oder deren Mitteilung eine nadhteilige Verzögerung zur Folge 
haben würde (obige BD. vom 22. Sept. 1879. Da die Gerichte 
nicht in der Lage find, ihnen mitgeteilte VBerwaltungsakten der Ein: 
jiht von Privatperjanen zu entziehen, hat die Verwaltungsbehörde in 
jedem einzelnen Falle zu erwägen, ob dem Gejuche der Gerichte um 
Aktenmitteilung entiprochen werden kann (MVO. vom 20. Dez. 1893, 
SWB. 1894 ©. 15, Fiſcher XV 222, Haben die Werwaltungs: 
behörden die Aktenmitteilung an das Gericht unterjagt, jo hat der 
Staatsanwalt das zu beadıten. Privatperfonen oder Rechts— 
anwälten darf er ihm mitgeteilte Werwaltungsakten nicht vorlegen 
(Geih.D. SS 819, 820). Den Staatsanwälten jelbjt jteht in Ausübung 
ihres Berufs die Einſicht auch der außerhalb ihres Bezirks ergangenen 
Polizeiakten, joweit fie auf den Fall Bezug haben, zu (Ge. vom 
1. März 1879 ©. 59 $ 30). Über fonftige Fälle des Aktenverkehrs 
zwiſchen Juftiz: und DVerwaltungsbehörden j. Juftiz und Verwaltung I. 
Die voritehenden Vorſchriften für Verwaltungsbehörden kommen aud) 
den Gerichten anderer Bundesjtaaten gegenüber in Anwendung (RGei. 
vom 27. Jan. 1877 ©. 41 $ 169). Den Vertretern der preußiichen 
Landarmenverbände ift anheimgegeben worden, auf Überjendung der 
Akten jächliicher Oberbehörden über Armenſachen zu verzichten und ſich 
mit den Akten der Unterbehörden zu begnügen (MVO. vom 6. Dez. 
1892, Fiſcher XIV 304). — In Verwaltungsitreitiaden jteht den 
Parteien die Akteneinficht in der Regel frei; gegen Verſagung iſt Be: 
ichwerde nachgelaſſen (Ge. vom 19. Juli 1900 ©. 486 8 31). — Bei der 
Verwaltung der direkten Steuern find für Unträge auf Aktenvorlegung 
Boftkartenformulare eingeführt (MVO. vom 4. Aug. 1882, Mitt. I 400). 

3. Sonftiges. Für die amtshbauptmannidaftlihen Archive 
bejteht ein befonderer Archivpplan. Das U. der Gerichte regelt Geſch.O. 
88 269 — 383. Im übrigen ſ. Behördenkorrejpondenz, Strafregifter ujw. 

Uktiengefellfchaften. I. Die handelsrechtlichen Bejtimmungen 
enthält HGB. 88 178— 319. Zufammenlegung der Aktien mit gleic)- 
zeitiger Schaffung von Vorzugsaktien für den Fall der Zuzahlung ift 
zuläjlig (OLG. 28. Jan. 1902, Annalen XXIII 464, Rechtſpr. der 
DRG. IV 252). 

* Unzuläffig ift der Beſchluß, daß die Aktien derjenigen Aktionäre, die 
das Bezugsredt nicht ausüben, zufammengelegt oder ſchärfer als die Aktien 
der übrigen zufammengelegt werden (Reichsger. 15. Okt. 1902, Tur.- Sg: Vu 


546, 547 und die früheren Entf. VII 153, 296, NRedtipr. der OLG. IV 250, 
253, 469). 
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I. DOffentlihes Redt. U und Kommandit-A. bedürfen zur 
Ausgabe von Inhaberpapieren (f. d.) der Genehmigung der Minifterien 
des Innern und der Finanzen und können bei gejegwidrigem, das 
Gemeinwohl gefährdendem Verhalten aufgelöft werden, wenn eine 
Marnung der Kreish. ohne Erfolg bleibt (Gel. vom 15. Juni 1900 
S. 269 8 32). Über die Auflöfung beichließt die Kreish.; gegen ihren 
Beichluß ift die Anfechtungsklage nachgelaſſen; von der Auflöfung hat 
die Rreish. der Negijterbehörde Mitteilung zu machen (UBD. vom 
16. Juni 1900 ©. 299 8 5, Gel. vom 19. Juli 1900 ©. 486 88 74, 
76 3). — Ausländifhe A. und Kommandit-A. bedürfen zu Zweig: 
niederlajjungen und zum Wgenturbetrieb in Sadjen der Genehmigung 
des Mlinifteriums des Innern, Bergwerksgefellichaften außerdem des 
Finanzminiſteriums (ADD. vom 10. Nov. 1899 ©. 562 8 5). Die U. 
ind Gemeindemitglieder (j. d. 1. Im übrigen ſ. Verjiherungswefen 1, 
Hppothekenbanken. 

II. Befteuerung. 1. Der jtaatlihen Einkommeniteuer 
unterliegen die U. nad) Maßgabe von $ 4a des Gel. vom 24. Juli 
1900 ©. 562 (f. Juriftiihe Perfonen II 1a und ec). Es ijt daher hier 
auf alles das zu verweilen, was dort über Gewinnverteilung, Beginn 
der Beitragspfliht, Nachſchätzung, Beiteuerung der in Liquidation be: 
findlichen U., Belteuerung von Genußicheinen ujw. gejagt iſt. Im der 
Hand der Aktionäre werden die Dividenden als Renteneinkommen be- 
iteuert (j. NRentenjteuern I 1) Auch Dividenden aus Aktien, die bei 
Umwandlung des eigenen Unternehmens in eine U. übernommen 
werden, jind NRenteneinkommen (Mitt. IV 111). Einzahlungen der 
Aktionäre zur Sanierung des Unternehmens jind nicht abzugsfähig 
(j. Einkommenjteuer ]). 

2. Zur Ergänzungsiteuer jind die U, abweichend von den 
jonjtigen jurijtiichen Perſonen (j. d. II 2), gleichfalls heranzuziehen; das 
Aktienkapital iſt abzugsfähig (Gej. vom 2. Juli 1902 ©. 259 88 3, 74, 
Injtr. vom 3. Febr. 1903 ©. 315 88 16, 28), Auch in der Hand der 
Aktionäre unterliegen die Aktien und Anteiljcheine der Ergänzungsiteuer 
(Gef. $ 17 sa). Ihr Anteil am Gejellihaftsvermögen iſt dagegen den 
Aktionären nicht zuzurechnen (Gej. $ 15 2c, Inſtr. $ 21 3). 

3. Doppelbefteuerung. Im Verhältnis zu anderen Staaten 
wird das Einkommen der U. als gewerbliches Einkommen behandelt; 
Vorausjegung der hierländiichen Befteuerung ift daher hierländijcher 
Gewerbebetrieb. Präzipualbejteuerung bedarf bejondrer Begründung. 
Das Dividendeneinkommen der Aktionäre ift nicht gewerbliches Ein- 
kommen, daher nur vom Staate des Wohnſitzes zu bejteuern (ſ. Doppel- 
bejteuerung A I 1 und 3, A II 1, insbef. AVO. vom 2. Febr. 1871 
&.158532. Tür die Ergänzungsiteuer gelten die vorjtehenden 
Beitimmungen analog; das Anlage: und Betriebskapital des aus: 
wärtigen Gewerbebetriebs bleibt bei der hierländiſchen Bejteuerung 
außer Betracht (Gej. vom 2. Juli 1902 ©. 259 88 34, 6). 
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4. Gemeindeleijtungen. Die X. unterliegen der allgemeinen 
Beitragspflict. Die Beltimmung, dab fie nady einem bejtimmten Teile 
ihres Uktienkapitals heranzuziehen find, iſt zuläffig; ebenjo die Be— 
ftimmung, daß die U. die Tantiemen ihrer Aufjichtsratsmitglieder zu 
verjteuern haben. Der Ermittlung des Einkommens von Haupt: 
und Zweigniederlafjungen iſt das Ergebnis des Gejamtbetriebs zu 
grunde zu legen. As Maßſtab der Verteilung kann aud der Um: 
jag benutt werden. Näheres ſ. Gemeindeleijtungen, insbej. I, I, 
VI, VI. 

5. Sonftiges. Das Emijfionsagio (ſ. d.) ijt weder zur jtaat: 
lien nody zur kommunalen Einkommenjteuer heranzuziehen. m 
übrigen ſ. Verficherungswejen II, Hypothekenbanken. 

Ukzeb ſ. Vorbereitungsdienit. 

Akzidentien j. Kirchliche Gebühren, Dienjteinkommen. 

Albertsberg. Näheres über dieje Anjtalt gibt SWB. Jahrg. 
1897 ©. 279, Jahrg. 1902 ©. 226. 

Albertsjtadt. Die unter diefem Namen vereinigten Militär: 
anjtalten bilden einen jelbjtändigen Gutsbezirk und Ortsarmenverband; 
die Angelegenheiten des leßteren verwaltet der Stadtrat zu Dresden 
(Bek. vom 13. Juni 1883 ©. 49). 

Albrechtsorden. Der Orden ift begründet durch Statut vom 
31. Dez. 1850 (GBI. 1851 ©. 48) und wird nad $ 2 desjelben erteilt 
für im Staatsdienjte geleiftete nützliche Dienfte, für Auszeichnung durch 
bürgerliche Tugend, Wilfenichaft und Kunſt, oder ſonſtige Auszeichnung. 
Sämtliche Klajfen des Ordens werden auch für im Felde erworbene 
Verdienjte und als militärische Auszeichnung mit Kriegsdekoration 
(„mit Schwertern“) erteilt (Nachtrag vom 29. Okt. 1866 ©. 238, vom 
9. Okt. 1870 ©. 404 und vom 31. Jan. 1876 ©. 180 $ 8). Der Orden 
zerfällt in 8 Klaſſen, nämlidy Großkreuz, Komtur 1. und 2, Klaſſe 
(Statut $ 3, mit Nachtrag vom 30. April 1883 ©. 34 und vom 21. April 
1893 ©. 127), Dffizierskreuz (Nachtrag vom 11. Juni 1890 ©. 85), 
Nitterkreug mit der goldnen Krone (Nachtrag vom 26. Juli 1901 
©. 104), Ritterkreuz 1. und 2. Klaſſe (Nachtrag vom 31. Jan. 1876 
©. 180 88 1-5) und Albrechtskreuz (Nachtrag vom 31. Jan. 1876 
88 6— 10). Lebteres it an die Stelle der durdy Nachtrag vom 20. März 
1861 ©. 55 begründeten goldenen Medaille getreten. An die Stelle 
der ebenfalls dur Nadıtrag vom 20. März 1861 begründeten filbernen 
Medaille ijt das Allgemeine Ehrenzeichen (f. d.) getreten. Im übrigen 
j. Orden. 

Albuminpapierfabriken jind als gewerbliche Anlagen (ſ. d. D) 
genehmigungspflidhtig. 

Alimentationspflit j. Unterhaltspflicht. 

AUlkalichromate. Wrbeiterfchugbejtimmungen für Fabriken von 
AU. gibt RBek. vom 2. Febr. 1897 ©. 11. 

Allerheiligen j. Schulferien, Sonntagsruhe 13. 
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Allgemeines Ehrenzeichen wird als Belohnung und Anerken- 
nung für rühmliche Handlungen oder außerordentliche, verdienftliche 
Leijtungen an Stelle der früheren jilbernen Medaille zum Albrechts- 
orden (Nachtrag vom 20. März 1861 ©. 55) und zum Berdienftorden 
(Nachtrag vom 24. Sept. 1849 ©. 282 8 2) verliehen (Urkunde vom 
31. Jan. 1876 ©. 182), Laut Nachtrag vom 19. Jan. 1901 ©. 20 
kann das U. €. aud) als militärische Auszeichnung (mit gekreuzten 
Schwertern) verliehen werden. Wenn nicht befondere Fälle vorliegen, 
wird das Ehrenzeichen nur bei 50 jähriger Dienstzeit verliehen (MVO. 
vom 7. Juni 1878). Im übrigen ]. Orden. 

Almofen. Die Verabreihung von U. ijt Armenunterftügung 
(j. Urmenwefen II), ſoll daher nur im Verhältniſſe der unentbehrlichiten 
Lebensbedürfnijje erfolgen (AUrm.O. vom 22. Okt. 1840 ©. 257 88 331, 
34). Die Verabreichung von Naturalien ift der von U. vorzuziehen 
($ 35). 

Almojenverbände jind Bereine zur Bekämpfung des Bettel- 
wejens. Das bei diefer Organijation häufig mit Strafandrohung ver- 
bundene Verbot der Verabreichung von Almojen iſt unzuläjjig (MIO. 
vom 29. April 1880, Yilcher I 211). Die Errichtung und Unterhaltung 
von Übgabejtellen, an welden Bettlern und Vagabunden Xrbeit zu: 
gewiejen und Almojen verabreicht wird, ift, wenn vom Bezirksverband 
ausgehend, als Bezirksangelegenheit (ſ. Bezirksverbände) anzujehen 
(MVO. vom 1. Aug. 1883, SWB. ©. 238, Fiſcher V 179). 

Altberedhtigte |. Altgemeinden, Jagd I. 

AUltersberehnung. Bei Berechnung des Lebensalters wird der 
Geburtstag nad) bürgerlihem NRechte* mitgerechnet. Die mutmaßliche 
Lebensdauer, die bei der Yebensverjicherung (ſ. RGeſ. vom 12. Mai 1901 
©. 139 8 11), bei der Unfallverficherung (j. RGeſ. v. 30. Juni 1900 
©. 585 $ 95), bei der Haftpflicht (j. RGeſ. vom 7. Juni 1871 ©. 207 
8 3) uw. in Betradht kommt, beredynet ſich nach $ 35 des Gäd)l. 
BGB. und den Tabellen der Monatshefte des Deutichen Reichs, No— 
vemberheft 1887 ©. 2. Über Todeserklärung ſ. d. 

* Ebenfo im Strafrechte und Strafprozeh, insbef. in den Fällen StGB. 
88 55—57, 65, 173 4, 182, StPO. 88 56 ı, 140 Ziff. 2ı (Reichsger. 16. Dez. 1901, 
Entſch. in Straffadhen XXXV 37, Reger XXI 399). 

Altersrente j. Invalidenverjicherung, Verſicherung, Altersrenten- 
bank, Renten, Leibrenten. 

Altersrentenbank ijt eine unter Verwaltung der Landrenten- 
bankverwaltung (j. d.) jtehende Staatsanftalt, dazu beftimmt, gegen 
gewijle Einzahlungen ein feſte jährliche Rente von Zeit der Einzahlung 
oder von einem jpäteren Zeitpunkte ab auf Lebenszeit oder bis zu 
einem voraus zu beitimmenden Wltersabjchnitte zu gewähren. Die 
Einlagen auf Lebenszeit können mit Verzicht auf das eingezahlte 
Kapital oder mit Vorbehalt zinslofer Rückzahlung geleijtet werden. 
Der Verkehr der Bank mit dem Publikum erfolgt jowohl unmittelbar 
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als durch Agenturen (Gej. vom 2. Jan. 1879 ©. 3, AWO. vom 
9. April 1888 ©. 93, Gej. vom 30. April 1892 ©. 97, ADD. vom 
4. Mai 1892 ©. 101). Auch der den Bergarbeitern bei Entlajjung aus 
der Knappſchaftskaſſe (j. d. 2) zukommende Betrag kann von der Orts- 
behörde zur Erwirkung einer fejten Rente gemäß 88 3 ff. des Gejeßes 
von 1879 verwendet werden (Gej. vom 2. April 1884 ©. 97 8 61). 

Altersverficherung ſ. Invalidenverjicherung, Verſicherung, Alters: 
rentenbank. 

Alterszulagen j. Lehrergehalte, Pfarritelleneinkommen 1. 

Altertümer j. Runjtdenkmäler, Rircheninventar, Kirchliche Bauten, 
Bibliotheken. 

Altgemeinden. Wo den U. gewilje Leijtungen zu Gemeinde- 
zwecen, 3. B. die Megebaupflicht (f. Straßenbau B Il ı), obliegen, da— 
gegen auch gewilje Vorteile, jei es in Nugungen an Gemeindegrund: 
jtücken oder jonft zuftehen, können jie auf einjeitigen Antrag abgelöjt 
werden (RLGD. $ 21). Die Ublöfungsrenten gehen, wenn eingetragen, 
allen übrigen Belajtungen des Grundftücks vor, nur Landrenten und 
Landeskulturrenten ausgenommen (Gel. vom 15. Juni 1900 ©. 269 
8 28, Gej. vom 18. Juni 1900 ©. 312 $ 2), Die A. können un- 
beijchadet des Rechtes ihrer Mitglieder, auf Teilung anzutragen, über 
Verwaltung und Veräußerung des gemeinjchaftlihen Vermögens nad 
Stimmenmehrheit Beichluß fallen (Gej. vom 15. Juni 1868 ©. 315 
$ 2). Ihre Einkünfte find bei der Einkommenfteuer nur in der Hand 
der Mitglieder jteuerpflichtig (Mitt. I 403). 

Altjagdberechtigte j. Jagd I, Tagdbezirke, Jagdkarten. 

Ambulanter Gewerbebetrieb j. Gewerbe IV 2. 

Amortifation j. Schuldentilgung, Aufgebot II. 

Amtliche Bekanntmadhungen j. Amtsblätter. 

Amtliche Rorrefpondenz, Amtlicher Sprachgebrauch j. Behörden: 
korrejpondenz. 

Umtsanwälte. Bei den Amtsgerichten werden die Geſchäfte der 
Staatsanwaltichaft (f. d.) durch A. ausgeübt. 

Amtsblätter, Amtliche Bekanntmadhungen. 1. Ober: und 
Mittelbehörden. Die Verkündigung der Gejege und Verordnungen 
erfolgt durd) das Gejeß- und Verordnungsblatt (ſ. Gejeßgebung II, IV), 
die Minifterien dürfen jedoch Verordnungen dringlicher oder zeitlich 
begrenzter Art im Dresdner Journal und in der Leipziger Zeitung mit 
der Wirkung bekannt maden, daß fie jogleidy mit der Ausgabe der 
betreffenden Nummer in Geltung treten (Gef. vom 15. April 1884 ©. 131 
8 1, AWO. vom 28. April 1884 ©. 133, MVO. vom 24. April 1884 
Nr. 228 II G) Beſondere Verordnungsblättter werden vom Juſtiz— 
minijterium (j. Juftizminifterialblatt) und vom Gvang.:luth. Landes— 
konſiſtorium (f. Ronjiftorialblatt) herausgegeben. Die Mittelbehörden 
haben das Recht, ihre allgemeinen Anordnungen und Bekannt: 
macdungen mit derjelben Wirkung, wie die Minijterien, durch das 
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Dresdner Journal und Die Leipziger Zeitung zu veröffentlichen 
(Gef. vom 15. April 1884 8 2). Außerdem werden von ihnen Ver— 
ordnungsblätter herausgegeben. 

2. Unterbehörden. Allgemeine Anordnungen und Bekannt: 
madungen der unteren DBerwaltungsbehörden find, joweit nicht nad): 
Itehend etwas anderes bejtimmt ift, in den Amtsblättern zu verkündigen 
und treten gleichfalls mit Ausgabe der betreffenden Nummer in Kraft 
(Gef. vom 15. April 1884 8 3). Über dieſe U. gilt folgendes: für die 
Amtsh. erfolgt die Bejtellung des U. nad) gutachtlicdem Gehör des 
Bezirksausichuffes und der Kreish. durch das Minifterium des Innern; 
die Beltellung iſt widerruflid, aud) wenn dies nit ausdrücklich 
vorbehalten wird (Gef. vom 11. Aug. 1855 ©. 144 8 9, DVD. vom 
30. Sept. 1856 ©. 370 8 8, BD. vom 20. Aug. 1874 ©. 113 
8 10, MIO. vom 9. Mai 1875). Der Herausgeber hat einen Erlaß 
von 50°o der Einrücungsgebühr für alle obrigkeitlihen Bekannt: 
machungen, für welche die Koſten nicht von beteiligten PBrivatperfonen 
zu entrichten find, für Bekanntmachungen mit Tabellenfag unter 50%/o 
Zuſchlag, ſowie ein unentgeltliches Belegeremplar zu gewähren. Jeder 
Behörde, die ſich des Blattes als U. bedient, dem Gerichte, der Amtsh., 
der Rreish. und dem Mlinifterium des Innern jteht ein Freieremplar 
zu. Bekanntmahungen des Dresdner TJournals und der Leipziger 
Zeitung, die mit der Anweiſung erjcheinen, daß fie in allen U. auf: 
zunehmen find, hat der Herausgeber in der legten Nummer, und zwar 
bis zu 50 durchgehenden Zeilen glatten Saßes, unentgeltlich aufzunehmen. 
Auch gegenüber den Kirchen- und Bezirksidhyulinjpektionen und 
den Gerichten find die Herausgeber von WU. an obige Bedingungen 
jo lange gebunden, als dieſe Behörden das Blatt als U. benutzen. 
Don der Annahme der Bedingungen jind daher die Tuftigbehörden 
durch die Amtsh. in Kenntnis zu jegen. Dagegen find die Verhand- 
lungen mit dem Herausgeber den Gerichten bezüglich derjenigen Blätter 
allein zu überlafjen, die, ohne zugleich A. der Amtsh. zu fein, von 
ihnen als U. benußt werden. Bedient ſich eine Amtsh. mehrerer U., 
jo find ihre Erlajje in ſämtlichen zu veröffentlichen, ausgenommen, 
wenn fie nur einen Teil des Bezirks betreffen und ein Rechtsnaächteil 
darin nicht angedroht iſt. Die Leipziger Zeitung und das Dresdner 
Fournal bewilligen den Gerichten keine Ermäßigung der Einrückungs- 
gebühren (MVO. vom 9. Sept. 1875, 17. Febr. und 1. März 1876, 
Geih.D. 88 436—446, 451). Bekanntmachungen des Bergamts jind 
im U. der Behörde, in deren Bezirk das Berggebäude liegt UDO. 
vom 2. Dez. 1868 ©. 1294 8 150), ftrompolizeilihe Bekannt: 
machungen in der Dresdner Zeitichrift „Das Schiff“ zu veröffentlichen. 
Für gewerblihe und Handelsſchulen dient die Zeitichrift „Ge— 
werbeſchau“ als Organ (MVO. vom 28. Juni 1885). Über die A. 
der Regijterbehörden |. d.; über die ſonſt zu benugenden Fachblätter 
ſ. Geih.D. $ 433. Den Bezirkstierärzten (f. d.) haben die Amtsh. 
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diejenigen Nummern ihres Umtsblattes zuguftellen, in denen fich veteri- 
närpolizeiliche Erlajje befinden. Die Schulvorjtände und Schul— 
ausſchüſſe haben ein Eremplar des U. auf Koften der Schulkajfe zu 
halten (MVO. vom 5. Jan. 1895, Cod. 533). 

3. Ortsbehörden. Zeitjchriften, die nicht zugleid U. königlicher 
Behörden ind, jollen nur ausnahmsweile zu U. der Drtsbehörden 
bejtellt werden. Die Genehmigung wird für Städte kl. StO. und 
Landgemeinden von der Amtsh. erteilt. Die Beitimmungen für die 
A. königlicher Behörden, insbej. Gef. vom 11. Aug. 1855 $ 9, AVO. 
vom 30. Sept. 1856 $ 8, MUID. vom 9. Sept. 1875 und 1. März 1876, 
gelten für die U. der Ortsbehörden einjchließlicdy derjenigen der RStO. 
gleichfalls (MVO. vom 2. Dez. 1879 und 14. Febr. 1883, Filcher I 29, 
IV 116. — Die Verkündigung allgemeiner örtlicher Anordnungen 
durch die Gemeindevorjtände und Gutsvorjteher erfolgt durch Anſchlag 
am Umtslokal des Gemeindevoritands in von der Straße aus ficht- 
barer Meile, bei umfänglicheren Schriftjtücken unter Hinweis auf 
ihr Ausliegen an einer bejtimmten, allgemein zugänglichen Stelle. Der 
Anjchlag iſt mindejtens 2 Mochen zu belafjen; die Verfügung tritt 
jofort in Geltung. Mit Genehmigung der Amtsh. und des Bezirks- 
ausſchuſſes kann eine hiervon abweidyende, diesfalls im U. bekannt zu 
machende Beröffentlihungsart gewählt werden. Alle früher in orts- 
üblicher Weiſe erfolgten Bekanntmachungen gelten als gehörig bekannt 
gemacht (Gej. vom 15. April 1884 ©. 131 88 4-10). Daß der An- 
idhlag am Gebäude des Amtslokals jelbjt erfolgt, it nad $ 4 des 
Gel. nit unbedingt erforderlih (OLG. 16. Jan. 1901, Annalen 
XXI 212, SWB. 182). 

4. Sonitige Vorſchriften find noch über die Unterfchrift polizei- 
licher Bekanntmachungen (j. Volizeibehörden) jowie über die Anzeigen 
der Erledigung von Pfarr: und Schulftellen ergangen (ſ. Pfarrſtellen— 
einkommen I, Patronat und Kollatur ID. 

AUmtseinkommen, zentlafjung, =entjegung, wohnung uw. 
j. Dienfteinkommen, :entlaffung ufw. 

Amtsgeheimnis. Teder Beamte hat die Pflicht, die ihm ver: 
möge jeines Amts bekannt gewordenen und Geheimhaltung erfordern: 
den Gegenitände niemandem zu offenbaren (Gej. vom 7. März 1835 
©. 169 8 74). Die eidliche Verpflichtung (j. d.) Öffentlicher Beamter 
it in den Fällen von $ 2b und ce der VD. vom 20. Febr. 1879 
©. 53 aud auf die Bewahrung des A. zu richten. Gerichtlich ſtrafbar 
wird die Verlegung des U. in den Fällen von StGB. $ 353 a (aus- 
wärtiger Dienjt) und 8 300 (Rechtsanwälte, Ärzte, Hebammen, Apotheker). 
Die Pilicht amtlicher Verfhwiegenheit befreit vom Zeugniszwang (EBD. 
$ 383 5); mit der Entbindung* von der Verpflichtung fällt die Befreiung 
weg ($ 385 Schlußjat).”* 

* Die Entbindung kann nicht duch das Gericht erfolgen (OLG. Ham- 
burg 20. Dez. 1902, Rechtſpr. der OLG. VI 126). 
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* Die MWolizeibehörden find nicht verpflichtet, dem Beichuldigten oder 
anderen zu verichweigen, von wem die Beihuldigung ausgeht, wenn die Mit: 
teilung prozeffual zweckdienlich oder jonit zur Wahrung polizeilich zu ſchützender 
NN IR geeignet ift (Preuß. OVG. 1. Febr. 1901, PUB. XXI 557, Neger 

355). 


Amtsgerichte. Die Organijation der A. gibt GVG. 55 22—24 
und Gej. vom 1. März 1879 ©. 59 88 13—16, 20, 21, 23. ©. aud) 
Gerichtsbezirke. 

Amtshauptmannſchaften. Die U. jind 1. die allgemeinen Ver— 
waltungs- und Polizeibehörden in allen Angelegenheiten, die nicht aus- 
drücklich (f. Ortsobrigkeit) den Gemeindebehörden überwieſen find (Gef. 
vom 21. April 1873 ©. 275 S 6 1,2); 2. die Gemeindeauflidhts- 
behörden (j. d.) für Yandgemeinden, kleine und mittlere Städte und 
überwachen die örtliche Polizeiverwaltung des Bezirks, joweit fie den 
Gemeinden überlafjen ijt (obiges Gel. $ 6 3, 3); 3. die Beſchwerde— 
und Rekursinjtanz in allen Angelegenheiten, in denen Die Ge- 
meindeorgane Der mittleren und kleinen Städte jowie des platten 
Landes in erjter Inſtanz enticheiden (obiges Gef. $ 65). Dagegen 
ift ihre Eigenjhaft als Adminiftrativjuftizbehörden in Wegfall ge: 
kommen (Gef. vom 19. Juli 1900 ©. 486 8 98 Abſ. 1 Ziff. 3). — 
Über Zahl, Perjonal und Geihäftsführung der U. bejtimmen 
SS 8, 9 des obigen Gef. vom 21. April 1873 und 88 2—7 der AND. 
vom 20. Aug. 1874 ©. 113. Zu den durdy legtere Verordnung ge: 
bildeten 25 amtshauptmannjcdhaftlichen Bezirken ift infolge MWegfalls 
der Verwaltungskommijlion zu Glaudhau die U. Glauchau getreten 
(BO. vom 1. Nov. 1878 ©. 403, VO. vom 20. Nov. 1878 ©. 510). 
Die U. Dresden ift durch VD. vom 11. Sept. 1880 ©. 108 in 
die U. Dresden-Altftadt und Dresden-Neuftadt zerlegt worden. Die 
Städte Dresden, Leipzig und Chemnitz ſind von der Jujtändigkeit 
der U, joweit jie nicht auftragsweife eintritt (f. Erimierte Städte), aus: 
genommen. nnerhalb des Bezirks der U. Freiberg beiteht die Dele- 
gation (j. d.) Sayda. Das Perjonal der U. beiteht aus dem Vorjtande 
(Amtshauptmann), den zur Stellvertretung und Unterjtügung nad Map: 
gabe des Bedarfs beigegebenen Hilfsarbeitern (Bezirksaffefloren) und 
dem erforderlihen KRanzleiperfonale (obiges Gef. vom 21. April 1873 
$ 82). Jeder U. ift für gewilje Geichäftszweige teils als entjcheidendes, 
teils als beratendes Organ ein Bezirksausichuß (j. d.) beigeordnet. Die 
U. haben innerhalb ihres Gejchäftsbereiches für tunlichjte Vereinfachung 
und WÜbkürzung ihres Geſchäftsganges Sorge zu tragen (BD. vom 
20. Aug. 1874 ©. 113 8 9). 

Amtskleidung j. Abzeichen. 

Umtsjtraßenmeijter j. Straßenbaubehörden I 2. 

Umtstage. Die Amtsh. haben an Orten ihres Bezirks, die ihrer 
Lage und Bedeutung nad), insbej. auch als Sit einer Gerichtsbehörde, 
den Verkehrsmittelpunkt der Gegend bilden, zu Erledigung der laufenden 
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Geichäfte, zu Rückſprache mit den Gemeindeorganen ujw. nad) Be- 
dürfnis U. abzuhalten (AVO. vom 20. Aug. 1874 ©. 113 $ 93). 

Amtstierärzte. Die Befähigung zu tierärztlihen Verrichtungen 
in Polizei» und Juſtizſachen erlangen approbierte Tierärzte erjt durd) 
die Prüfung vor der Deterinärkommilfion (VD. vom 9. März 1870 
©. 57, 20. Mai 1893 ©. 128 und 23. März 1903 ©. 417 88) Die 
Anmeldung dazu iſt nad Ablauf von zwei Jahren nady erlangter 
Approbation als Tierarzt gejtattet. Tierärzte, die diefe Prüfung be- 
itanden haben, erhalten das Prädikat „Amtstierarzt*, zunächſt jedoch 
ohne Anſpruch auf Gehalt oder fejte Anjtellung. Aus der Zahl der 
U. werden die Bezirkstierärzte (j. d.) gewählt, ohne daß es zu _ 
diefem Behufe einer nochmaligen Prüfung bedarf. Bei Behinderung 
des Bezirks- und Amtstierarztes oder aus jonjtigen dringenden Gründen 
können in den gejeglich bezeichneten Fällen auch nur approbierte Tier: 
ärzte (ſ. d.) zu gerichtlichen und polizeilichen Gejchäften verwendet werden. 
Die U. find von der Obrigkeit des Mohnorts zu verpflichten und 
itehen unter Aufficht der Rommiffion für das Veterinärweien, die ihnen 
im Bereiche ihrer Disziplinaraufjicht Ordnungsitrafen bis zu 60 M. 
androhen kann (BO. vom 29. Sept. 1869 ©. 279, 9. März 1870 
©. 57 und 23. März 1903 ©. 417 88 4—7, Eidesformel B zur BO. 
vom 2. Nov. 1837 ©. 101). Für gerichtliche und polizeiliche Wer: 
richtungen der U. beiteht die mit BO. vom 1. März 1882 ©. 49 ver: 
öffentlichte Tarordnung. Als Tagegelder (j. $ 6 diefer VO.) können 
für mehrere an einem Tage unternommene Reifen nidyt mehr als 6 M. 
angejeßt werden (MVO. vom 26. April 1901, SWB. 122). 

Amtsvergehen j. Beamte. 

Amtsverluft. Im Sinne des StGB. hat U. einzutreten in: 
folge VBerluftes der bürgerlichen Ehrenredhte (f. d.). Unabhängig hiervon 
hat die Verurteilung zu Zuchthausjtrafe die dauernde Unfähigkeit zu 
Bekleidung öffentlicher Ämter von Rechts wegen zur Folge (StGB. $ 31 ı). 
Neben einer Gefängnisjtrafe, mit der die AUberkennung der bürger- 
lihen Ehrenrechte verbunden werden konnte, kann auf Unfähigkeit 
zu Bekleidung öffentlicher Amter auf die Dauer von 1—5 Jahren er: 
kannt werden; dieje Verurteilung hat den dauernden Verluſt der be- 
kleideten Amter von Rechts wegen zur Folge (StGB. 8 35). Die 
Unfähigkeit tritt mit der Rechtskraft der gerichtlichen Enticheidung ein, 
die Zeitdauer wird von dem Tage berechnet, an dem die Freiheits— 
ftrafe verbüßt, verjährt oder erlaffen ijt (StGB. $ 36). Unter öffent: 
lihen Umtern im Sinne des StGB. find die Advokatur, die Anwalt: 
ichaft und das Notariat, der Geſchwornen- und Schöffendienit inbegriffen 
(StGB. 8 312) Bon redtskräftigen Werurteilungen zu U. iſt die 
Dbrigkeit durch die Gerichte zu benadridytigen (Geih.D. 8 680). 
Über den WU. und die vorläufige Amtsenthebung infolge des Dis- 
ziplinarverfahrens j. d. Über das Ausjcheiden aus der Gemeinde: 
vertretung ſ. Stadtverordnete, Gemeinderat. 
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Amtsverjchwiegenheit j. Amtsgeheimnis. 

Anatomie. Leichen von Selbitmördern (j. Aufhebung) und von 
Hingerichteten (j. Geſch.O. S 717 13) Jind an eine der anatomijchen 
Anitalten (BD. vom 21. Sept. 1874 ©. 311 $ 7) abauliefern, wenn jie 
nicht von den Angehörigen beanjprucht werden. Eine Ablieferung auf: 
gehobener Militärperfonen findet nicht mehr ftatt (f. Aufhebung). Die 
Ublieferung totgeborener und der Kinder, die innerhalb 24 Stunden 
von der Geburt verjtorben jind, darf nur mit Zuftimmung der An- 
gehörigen und nur durd die Leichenfrau erfolgen. Die Ablieferung 
der unter 6 Monate alten Früchte iſt den Hebammen zu überlajjen 
(MVO. vom 10. Aug. 1895, Fiſcher XVI 346). 

Anbauflächen j. Erntejtatiftik. 

Anciennität j. Staatsdienjt, Dienitzeit. 

Aneignungsredt. Das Recht zur Aneignung aufgegebener oder 
ſonſt herrenlojer Grundſtücke gebührt dem Fiskus (BGB. 8 928, RGeſ. 
vom 18. Aug. 1896 ©. 604 Art. 190; ſ. auch Wafferbau h. Das Recht zur 
Aneignung herrenlojer beweglicher Sachen, insbej. wilder Tiere, gezähmter 
herrenlojer Tiere, herrenlojer Bienenihwärme, regelt BGB. 88 958 
bis 964. Werlorene Sachen gehören nicht zu den herrenlojen (ſ. und). 
Vorſchriften über die Ablieferung herrenlojer Sadıen gibt Geſch.O. 8 430. 

Anerkannte Religionsgejelljchaften j. Ronfejlionelle Verhältniſſe J. 

Anerkennung der Vaterſchaft j. Vaterjchaftsanerkennung. 

AUnfechtungsklage j. Verwaltungsitreitiachen I 2. 

Angelöbnis konfefjioneller Treue j. Religionseid. 

Unhängigkeit j. Verwaltungsjtreitfachen IIIc. 

Anlagen j. Gemeindeleiftungen, Rirchenanlagen, Schulanlagen, 
Armenanlagen, Gewerbliche Anlagen. 

Anleihen j. Darlehne. 

Untliegerleiftungen j. Bauwejen VII. 

Unmeldung j. Meldewejen. 

Annahme an KRindesjtatt. Über Gejuche um U. (BGB. 88 1741 
bis 1772, 1306, 1311, RGeſ. vom 20. Mai 1898 ©. 771 88 65—68, 
Geſch.O. 88 560—564)* entjcheidet das Juftizminifterium. Der Adel 
(ſ. d.) wird durd die A. nicht erworben. 

* Die U. ift unwirkfam, wenn fie nur bezweckt, dem Angenommenen den 
Namen des Unnehmenden zu verihaffen. Der Annahmevertrag ift bei dem 
Eintrage in das nal: auf feine materielle Wirkfamkeit zu prüfen 
(Rammerger. 8. Juli 1901, Redtipr. der DLG. IV 107). 

Unnoncen j. Preſſe. 

AUnihauungsmittel gehören zum Lehrapparat (f. d.). 

Anſchläge (Plakate) j. Preſſe I 3. 

Unftaltsgeiftliche j. Landesanſtalten. 

Anſteckende Krankheiten j. Gejundbeitspoligei 1. 

Anftellungsbehörde der Staatsdiener ijt die Behörde, die das 
Beitallungsdekret (ſ. d.) ausfertigt (Gef. vom 7. März 1835 ©. 169 $ 3). 
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AUnjtellungsprüfung ſ. Vorbereitungsdienft, Geijtliche V, Wahl: 
fähigkeitsprüfung, Schulamtskandidaten II, Staatstechniker uſw. 

Anftellungsurkunde für Stantsdiener j. Beitallungsdekret; für 
Geiltlihe und Lehrer ſ. Vokation. 

Antibettelvereine j. Almojenverbände. 

Antimon j. Farben. 

Antiquare j. Preſſe. 

Anweiſungen |. BGB. 88 783—792, HGB. 8 363, NGef. vom 
10. Mai 1897 ©. 437 Urt. 21. 

Unzeigeberichte, Anzeigepflicht ſ. Meldewejen. 

Unzugsgeld darf nicht mehr erhoben werden, j. Gemeinde: 
mitgliedichaft. 

AUpanagen j. Königlihes Haus, NRentenfteuern I und IL. 

Apojtolifhe Gemeinden find nad den Beitimmungen über 
Diffidenten zu beurteilen (ſ. Ronfejlionelle Verhältniſſe I 3). 

Apoftoliihes Vikariat ſ. Geiftliche Gerichtsbarkeit. 

Apotheker. Die Gewerbeordnung leidet auf die Errichtung und 
Verlegung von Apotheken, jowie auf Gehilfen* und Lehrlinge der 
Apotheker keine Anwendung (GO. 88 6, 154 ı). Der Gewerbe: 
ordnung unterliegen die Apotheker daher nur injofern, als fie, wie die 
Arzte (j. d.), einer Approbation nad) vorausgegangenem Befähigungs- 
nachweis bedürfen (GO. 88 29, 40 ı, 53 ı, 143, 144), ihre Taren durch 
die Gentralbehörden fejtgejtellt werden können (6D. 8 80 ı), die Er: 
richtung von Apotheken ohne die landesrechtlich erforderliche Genehmi- 
gung nad) der Gewerbeordnung beitraft wird (GO. 8 147 ı) und der 
Verkauf von Arzneimitteln im Mege des Wandergewerbes (f. d. II) oder 
im ambulatorijchen Gewerbebetrieb (j. Gewerbe IV 2) unterjagt iſt 
(HD. 88 42a, 56 9). 

* Darunter find nur die pharmazeutifchen, nicht die bloß kaufmännifchen 
Gebhilfen zu verftehen (Bayr. Oberft. LG. 10. Juli 1900, Reger XXI 234). 

1. Zur Errichtung von Upotheken bedarf es der Genehmigung 
des Minifteriums des Innern (Mandat vom 17. Okt. 1820 ©. 161 
$ 1, MVO. vom 22. Mai 1888, Fiſcher IX 281). WBorausfegung der: 
jelben ijt das Bejtehen der geordneten Prüfung und die Erlangung 
des Upprobationsicheines (f. unten 2). Dingliche Genehmigungen 
(f. Realkonzeſſionen) können zwar, da $ 102 der GO. fih auf U. 
nicht erjtreckt, noch begründet, jollen aber bis auf weiteres nicht mehr 
verliehen werden (MVO. vom 30. Nov. 1875 Nr. 1186 II M und 
MBeihl. vom 5. Dez. 1882 Wr. 1288 II M. Die mit U. ver- 
bundenen Berbietungsredte jind aufgehoben (Gej. vom 24. Juni 
1902 ©. 196); die Entihädigung und das Verfahren ordnet Diejes 
Geſetz. Nach Erledigung einer perjönliden Genehmigung ſteht dem 
Minifterium unbejchränkte Entichliegung zu; daß auf eine neue U. 
eine bejtimmte Ginwohnerzahl fällt, wird für volksreiche Gegenden 
nicht erfordert. An fi ift nur darauf Bedadht zu nehmen, daß die 
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bejtehenden Apotheken leiftungsfähig bleiben und nur gute Ware 
führen. Das Bejtreben, möglichſt vielen konditionierenden Upothekern 
möglichit zeitig eine jelbjtändige Stellung zu verſchaffen, darf nicht zur 
Genehmigung jog. Hungerapotheken führen. Es liegt aber kein Grund 
vor, auf hohe Kaufpreife realberedhtigter U. bejondere Rücficht zu 
nehmen und auf dieſe Weiſe einige Perjonen in kurzer Zeit reich zu 
machen (MVO. vom 16. Febr. 1887, 13. März 1900, 17. Juli 1901, 
11. Sept. 1901, 1. Juli 1902, Fiſcher VII 217, XXV 112, 114, 115, 
SWB. Jahrg. 1900 ©. 99, Jahrg. 1903 ©. 46). Vor der Errichtung 
und Eröffnung ijt der Bezirksarzt zu hören (Inftr. vom 10. Juli 1884 
©. 210 824», 4). Der Anzeige von Bejigwechjeln an das Minifterium 
bedarf es nicht (MDVBD. vom 24. Sept. 1886, Fiſcher VIII 28). — Zum 
Branntweinkleinhandel (j. d.) bedürfen die U. befonderer Kon— 
zeſſion. Unter gewillen Bedingungen ift auch den Arzten (. d. I 4) 
das Dispenjieren gejtattet. 

2. Approbation und Prüfung. Die Approbation wird von 
den Mlinijterien des Innern und des Rultus erteilt (VD. vom 20. Juli 
1883 ©. 51); die Zurüdnahme erfolgt durch die Kreish. ABD. vom 
28. März 1892 ©. 28 8 39). Die Approbation wird nur denen er: 
teilt, die nach dreijähriger Lehrzeit die Gehilfenprüjung (Anlage zur 
BO. vom 18. Febr. 1876 ©. 193, abgeändert durh VO. vom 7. Febr. 
1879 ©. 17, vom 24. Dez. 1879, GBI. 1880 ©. 2, und vom 10. Juli 
1900 ©. 481 8 65) und nad hierauf verbradhter dreijähriger Ser— 
vierzeit und einem Univerjitätsitudium von mindejtens drei Semejtern 
die Apothekerprüfung (Bek. vom 5. März 1875, Centr.B. 167 mit 
Nachtrag im Jahrg. 1889 ©. 421, Jahrg. 1899 ©. 124) beitanden 
haben. Als Gebilfe darf nur fervieren, wer den Worjchriften über 
die Gehilfenprüfung durchweg genügt hat (Bek. vom 29. Jan. 1883 
©. 3). In bejonderen Fällen werden Gehilfen auch auf Grund einer 
im Ausland abgelegten Prüfung zugelajien (Gentr.B. 1902 ©. 23). 
Die Verwendung nicht pharmazeutiichen Hilfsperjonals ift ausgefchloffen 
(BD. vom 27. Okt. 1883, SWB. 238), Die Einrechnung des Militär- 
dienjtes in die Servierzeit jegt voraus, daß der Pharmazeut auch während 
jeines Militärdienftes in einer Apotheke als Gehilfe tätig geweſen iſt 
(MBO. vom 19. Okt. 1888, Fiſcher X 65, SWE. 1890 ©. 194). Die 
Zahl der Lehrlinge joll die der Gehilfen nicht überjteigen (MVO. 
vom 4. Febr. 1885 zu Wr. 1660 IM) Die Zujtändigkeit der Be- 
zirksärzte bezüglidy der Lehrlinge ordnet Inſtr. vom 10. Juli 1884 
©. 210 8 24 7-0. Die Lehrzeit muß ununterbrochen zurückgelegt worden 
fein, nur in bejonderen Fällen kann der Reichskanzler in lberein- 
itimmung mit dem Mlinijterium des Innern hiervon entbinden (MBO. 
vom 26. April 1880, Fiſcher I 209). Der Beſuch von Pharma— 
zeutenjchulen und längerer Urlaub ijt in die Lehrzeit nicht einzu— 
rechnen (Schreiben des Reihsamts des Innern vom 12. Febr. 1893, 
Fiſcher XIV 277, SWB. 54. Goll der für die Gehilfenprüfung 
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erforderliche Nachweis durch ein willenjchaftlihes Befähigungszeugnis 
für den einjährigen Freiwilligendienſt geführt werden, jo bedarf es 
hierzu des Zeugnijjes einer als berechtigt anerkannten Schule, nicht 
einer militäriihen Prüfungskommijjion (MVO. vom 12. Nov. 1880, 
Fiſcher II 41). Das Prüfungsergebnis ift mit den Zenjuren jehr gut, 
gut oder genügend zu bezeichnen (MDBD. vom 4. Jan. 1883, SWB. 18, 
Fiſcher IV 191, Bek. vom 13. Dez. 1882, Gentr.B. 458). — Für 
die Apothekerprüfung erfolgt die Zujammenjegung der an der 
Univerjität Leipzig bejtehenden PBrüfungskommifjion durch die Mlini- 
jterien des Innern und des Kultus gemeinichaftlid (VD. vom 20. Juli 
1883 ©. 51). 

3. Urzneimittelabgabe. Die U. jind dafür verantwortlid), 
daß die Arzneimittel, auch die von ihnen nicht jelbjt angefertigten, von 
guter Beichaffenheit find und den Worichriften des Arzneibuches ent: 
ſprechen. Worrätig zu halten haben jie nur die in der Beilage zur 
BO. vom 5. Okt. 1900 ©. 921 aufgeführten Arzneimittel; auf ärzt: 
liches Verlangen haben fie jedoch auch die übrigen im Arzneibuch ent: 
haltenen, jowie die darin nicht aufgeführten Arzneimittel zu liefern. 
Sie haben die Arzneimittel genau nad den Vorjchriften der Ärzte zu 
bereiten und bei etwaigen Zweifeln ſich von ihnen Aufihluß zu holen 
(BO. vom 20. Dkt. 1900 ©. 920, Deutjches Arzneibuch IV. Aufl. mit Ein: 
führungsbekanntmadhung im Gentr.B. 1900 ©. 419, MVO. vom 28. April 
1876, wonad) das Arzneibuc für die bezirksärztlichen Archive aus 
Staatsmitteln zu beichaffen ift und, joweit hierdurd nicht erledigt, 
Mandat vom 17. Okt. 1820 ©. 161 88 4, 5, Mandat vom 30. Sept. 
1823 ©. 114 88 12, 13), Die Arzneimittel, die ohne Ärztliche Anweiſung 
weder abgegeben noch wiederholt werden dürfen, jowie die Bejtim- 
mungen über Gläjer und Standgefähe enthält BD. vom 5. Juni 1896 
©. 103 mit Ergänzungen vom 22. Sept. 1897 ©. 142 (Schilddrüfenprä- 
parate), BD. vom 9. April 1898 ©. 40 und MVO. vom 21. Sept. 1896 
(Fiſcher XVII 88, Augenwäjjer, Einatmungen, Einfprigungen ujw.), BO. 
vom 10. Nov. 1899 ©. 567 (Heroin), MBeichl. vom 19. Aug. 1896 
(Fiſcher XVII 84, Morphin), MVO. vom 25. Aug. 1896 (Fiſcher XVII 184, 
Sublimatpaftillen), VO. vom 8. Mai 1901 ©. 71 (Harnwurzel und 
Farnextrakt). Werpflichtet ijt der U., nur ſolche Rezepte zu fertigen, 
die von einem approbierten oder dieſem gleichgeftellten Arzte ver: 
ichrieben find. Nur an bekannte und völlig zuverläfjige Perſonen, von 
denen eine unvorſichtige Anwendung nicht zu bejorgen ijt, bleibt den 
U. nachgelafjen, andere als unjchädliche und gelinde wirkende Mittel 
zu verabfolgen und für fie von keinem Arzte unterzeichnete Nezepte 
anzufertigen. Gifte (ſ. d.) dürfen nur vom U. jelbjt oder vom Provijor 
und nur unter gewiſſen Beichränkungen ausgegeben werden (Bor: 
ichriften zur BD. vom 6. Febr. 1895 ©. 15 $ 16, VD. vom 21. Okt. 
1869 ©. 315 Pkt. As und, joweit hierdurdy nicht erledigt, Mandat 
vom 17. Okt. 1820 ©. 161 88 6—9, Mandat vom 30. Sept. 1823 
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©. 114 88 9—11). Die Vorichriften über die Aufbewahrung der 
Gifte (f. d.) erteilt die Anlage zur obigen VD. vom 6. Febr. 1895 
&. 17 89. Die bezahlten Rezepte find den Runden zurückzugeben. 
Die U. find nicht berechtigt, Magijtratsformeln oder jog. diffrierte 
Urzneivorjchriften geheim zu halten, jondern haben Zujammenfegung 
und Zubereitungsweije der Urzneien auf Verlangen dem Bezirksarzte 
und jedem MWpotheker mitzuteilen (MIO. vom 28. März 1885, 
Fiſcher VII 38). Jeder U. hat ein Rezeptjournal mit Abjchriften aller 
in feiner Offizin angefertigten Rezepte zu halten und bei Übernahme 
ih die Auszüge aus den Revilionsprotokollen übergeben zu lajjen 
(MBO. vom 26. Febr. 1889, Fiſcher X 209). Die Signatur der Arzneien 
iſt vereinfaht worden (MVO. vom 19. Dez. 1891, Fiſcher XIV 51). 

4. Vorbehaltene Arzneimittel. Gewilje Stoffe dürfen nur 
in den Apotheken verkauft werden. Die U. dürfen Zubereitungen, Die 
jie zweckmäßig anzufertigen behindert jind, aus chemiſchen Fabriken 
oder Drogenhandlungen entnehmen, jind jedod) diesfalls für ihre Nein: 
heit und Güte verantwortlic” und haben jie zu diefem Zwecke nad 
dem Ankaufe zu prüfen. Wlles Nähere hierüber ſ. Arzneiwaren. 

5. Gebühren Die U. haben ihre Forderungen für Arznei— 
mittel, pharmazeutische Arbeiten und Gefäße nad) der Xrzneitare 
(j. BO. vom 21. Dez. 1901 ©. 455) und nad der tierärztlichen 
Urzneitare (j. VO. vom 21. Dez. 1901 ©. 456) einzurichten. Er: 
mäßigung der Taren durch Bereinbarung iſt zuläflig. Überjchreitungen 
werden mit Geld bis zu 150 M. beitraft. Den Urzten ijt verboten, 
für die von ihnen verordneten Arzneien Rabatt oder jonftige Vorteile 
von den U. anzunehmen, wie andrerjeits den U. die Gewährung der- 
artiger Vorteile an Arzte und die Heilkunde treibende Nichtärzte unter- 
jagt iſt GGO. 88 801, 148, BD. vom 21. Dez. 1901 ©. 455, 456). 
Die Prüfung der Apothekerrechnungen erfolgt auf Erfordern von Be: 
hörden durch den Bezirksarzt (Inftr. vom 10. Juli 1884 ©. 210 8 34). 
Megen der Forderungen aus dem leßten Jahre genießen die U. be- 
vorzugte Befriedigung aus dem KRonkurfe (j. Gebühren I. Für ge- 
richtliche und polizeiliche VBerrichtungen der Pharmazeuten gilt die Ge- 
bührenordnung vom 19. März 1900 ©. 231 (f. Arzte I 3). 

6. Zur Auffihtsführung über die U. find vom Staate zwei 
Apothekenrevijoren angeftellt (Gef. vom 30. Juli 1836 ©. 183 8 9). 
Ihre Tätigkeit und Zuftändigkeit ift geordnet durch Inſtr. vom 25. Upril 
1839 ©. 136, die Abgrenzung der beiden Revijionsbezirke durch VO. 
vom 18. Sept. 1874 ©. 309 und 10. Juli 1900 ©. 481 8 6s. Was 
in der njtruktion über die Reviſion der Apotheken gejagt ilt, gilt, 
joweit der Natur der Sache nady anwendbar, auch von Drogen- 
gewölben, Arzneifabriken und pharmazeutijchen Laboratorien, die gleidy- 
falls regelmäßigen WRevifionen zu unterziehen find (j. Arzneiwaren). 
Auch bei Revilion der Lager- und PVerkaufsräume für Gifte (f. d.) 
können fie von der Polizeibehörde zugezogen werden (VD. vom 6. Febr. 
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1895 ©. 15 8 6). Ebenjo unterliegen Fabriken von Mineralwäſſern 
(j. d.) vor der nbetriebjegung der Prüfung durch den Apotheken- 
revifor, nach derjelben aber mindejtens aller 3 Jahre der Reviſion. 
Neben den Apothekenrenijoren jteht den Bezirksärzten die allge- 
meine Aufjicht über die Apotheken zu (Injtr. vom 10. Juli 1884 ©. 210 
88 24, 36, Inſtr. vom 25. April 1839 ©. 136 88 10, 14, 15). Über 
die beiderjeitigen Gebühren gilt im wejentlichen dasjelbe (j. Bezirks- 
ärzte IV. Auch die Zuftändigkeit des Yandesmedizinalkollegiums 
erftreckt jich auf die U. (BO. vom 12. April 1865 ©. 115 S 1). 

7. Standesvertretung. Die pharmazeutijchen Kreisvereine bilden 
die Mahlkammern für die aus der Mitte der U. dem Landesmedizinal- 
kollegium (f. d.) zuzuordnenden außerordentlidden Mitglieder und jind 
Körperichaften zur Wahrung der gemeinjchaftlichen nterejjen des 
pharmazeutiichen Berufs jowie des betreffenden Kreiſes. Berechtigt zum 
Eintritt ijt jeder zur Ausübung der bürgerliden Ehrenrechte in der 
Gemeinde jeines Wohnorts befähigte, gejeßlich legitimierte, jelbitändige 
Verwalter einer pharmazeutiichen Offizin (VO. vom 23. März 1896 
©. 84 88 23—38, BO. vom 10. Juli 1900 ©. 481 $ 63, 3). 

8. Die Strafbejtimmungen gibt GD. 8 147 ı,* StGB. 8 367 ,5, 
Mandat vom 30. Sept. 1823 ©. 114 $ 13 und BO. vom 20. Okt. 
1900 ©. 920 85. Die Bezeichnung Apotheker und Arzneiwaren- 
handlung it nur denen geitattet, die jelbjtändig einer Apotheke vor- 
jtehen (MVO. vom 12. April 1882, 7. Nov. 1882 und 28. März 1895, 
Fiſcher III 185, IV 62, XVII 48), 

* Unter dieſe Vorfchrift fällt nur der felbjtändige Betrieb einer U. ohne 
Approbation, nicht auch der nichtkonzeflionierte Betrieb durd eine approbierte 
Perſon (OLG. Münden 3. Juni 1899, Neger XXI 9). 

* In anderen Fällen ift die Bezeichnung U. nur dann unzuläffig, wenn 
dadurch der Irrtum veranlaßt werden kann, dak das Geichäft eine Apotheke 
fei (Preuß. OVG. 7. Juli 1900, Reger XXI 6). Ebenjo OLG. Münden; aud 
der Gebraud der Bezeihnung „Apothekerwaren*“ durd einen Drogiſten ift 
nicht ohne weiteres ftrafbar (Reger XXI 9). 

9. Sonjtiges. Die Genehmigung zum Betrieb jog. Neben: 
geihäfte, namentlid zum Scyankbetrieb und Materialwarenhandel, 
wird nur ausnahmsweije erteilt. Die gejundheitspolizeiliche Genehmi- 
gung (dur) das Minifterium) hat der gewerbepolizeilichen (durch den 
Stadtrat oder Bezirksausichuß) vorauszugehen. Die bisherigen Kon— 
zellionen diejer Art erlöjchen mit dem nächſten Beſitzwechſel (MVO. 
vom 3. März 1891, Fiſcher XI 231). A., welche die jelbjtändige 
Leitung einer Apotheke übernehmen wollen, find, nachdem fie den Be— 
ig des Upprobationsicheines nachgewiefen haben, nad) der Formel ©) 
zur MVO. vom 17. Mai 1892 (SWB. 113) zu verpflidten, 
worauf ihnen ein Pflichtichein auszuftellen ift MIO. vom 13. Auguſt 
1890, Fiſcher XI 364. Im bezug auf Sonntagsruhe it die Zu- 
bereitung und der Verkauf von Arzneiwaren in den Apotheken Be— 
jchränkungen nicht unterworfen (Gel. vom 10. Sept. 1870 ©. 313 
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8 32 Pkt. 1, 8 42 Pkt. 1, MVO. vom 16. März 1895 ‘Pkt. 1, 
Fiſcher XVI 207). Die Einführung kaufmännifher Buchführung ijt 
den U. empfohlen durch MBO. vom 9. April 1900 (Fiſcher XXI 324, 
Neger 2. Erg.Bd. 194). Ein bejonderes Apothekergewicht bejteht nicht 
mehr (j. Gejundheitspolizei VD. Homöopathiſche Apotheken (j. Ho— 
möopathie) und Arankenhausapotheken (j. Rrankenanitalten II) unter: 
liegen den allgemeinen Vorjchriften. Für Arankenkajjen kann 
ſtatutariſch vorgejchrieben werden, daß die Lieferung der Arzneimittel 
nur durch bejtimmte Apotheken zu erfolgen hat (f. Rrankenverjicyerung 
B V)* Die zum Betrieb einer Apotheke unentbehrlichen Geräte, Ge- 
fähe und Waren find unpfändbar (Gef. vom 18. Juli 1902 ©.294 8 319, 
EBD. 8 8119). Über das Amtsgeheimnis ſ. d. 

* Dagegen fit den Krankenkaffen nicht geitattet, ihren Mitgliedern die 
den Apotheken vorbehaltenen Arzneimittel felbjt zu liefern (Preuß. Minifterium 
21. Jan. 1902, Minifterialblatt II 87). 

Approbationen j. Arzte I 1, Apotheker 3. 

Arar j. Kirchenkaſſen I. 

Arbeiter ſ. Arbeitsvertrag, Gewerbliche Arbeiter. 

Arbeiterausfchüffe. Als jtändige U, die in Fabriken (ſ. d.) über 
die Urbeitsordnung (ſ. d.) zu hören jind, gelten Vertretungen, deren 
Mitglieder in ihrer Mehrzahl von den volljährigen Arbeitern aus ihrer 
Mitte in unmittelbarer und geheimer Wahl gewählt werden; auch die 
in ihrer Mehrheit von Arbeitern gewählten Vorjtände der für Fabriken 
bejtehenden Kajjeneinrichtungen und die Knappſchaftsälteſten der nicht 
unter das Berggejeß jallenden Betriebe können als ftändige U. bejtellt 
werden (60. $ 134 h). 

Urbeiterbildungsvereine jind nicht öffentliche Vereine, ſolange 
fie lediglich die geiltige Ausbildung der Mitglieder anjtreben, j. Ver— 
einswejen 1 3, Evangelijche Arbeitervereine. 

Arbeiterinnen j. Weibliche Arbeiter. 

AUrbeitermedaille ſ. Tragbares Ehrenzeichen, Geſinde II. 

AUrbeiterfhuß j. Gewerbliche Arbeiter, Gewerbliche Anlagen II. 

Arbeiterftatiftik. Die Zählung der Fabrikarbeiter findet all: 
jährlid; im Mai ftatt (MMO. vom 13. März 1893, SWB. 57, MVO. 
vom 2. Okt. 1900, SWB. 243). Weitere Ausführungsbeftimmungen 
hierzu jind an die Gewerbeinipektoren (ſ. d.) ergangen. Bei der Ab— 
teilung für U. im Raiferl. Statijtiichen Amte bejteht ein Beirat für 
Urbeiterjtatiftik (Bejtimmungen vom 30. April 1902, Centr.B. 100). 
Das Raiferl. Statijtiiche Amt ift in Sachen der U. zum unmittelbaren 
Verkehr mit den kommunalen Urbeitsnachweijen, den Krankenkajjen 
und Gewerbegerichten ermädtigt (MBO. vom 4. Aug. 1902, SWB. 
1%). Bon allen Werordnungen jozialpolitiihen Inhalts haben Die 
Kreish. der Abteilung für U. ein Gremplar mitzuteilen (MBO. vom 
30. März 1903, SWB. 119). Über die Arbeitsnachweisitatijtik des Ver- 
bands deutjcher Arbeitsnachweile |. MO. vom 27. Febr. 1903, SWB. 67. 
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Urbeitervereine j. DVereinswejen I 3, Arbeitsvertrag. 

Arbeiterverficherung. Die U. zerfällt in die Rrankenverjiche: 
rung (j. d.), Invalidenverlicherung (j. d.) und Unfallverficherung (f. d.). 
Ganz oder teilweife gemeinjchaftlidy) ift folgendes: 

l. Behörden, Organe, Verfahren. 1. Überhaupt. Der 
Inv. und Unf.Verſ. gemeinſchaftlich dienen das NReichsverficherungs: 
amt (j. d.), das Landesverjicherungsamt (f. d.) und die fünf Scjieds- 
gerichte (j. u. 2, Das Verfahren vor dem NReichsverjicherungsamt 
ift geregelt durch RVO. vom 19. Okt. 1900 ©. 983, das Verfahren 
vor dem Landesverjicherungsamt durch VO. vom 12. Dez. 1900 
S. 990, das Verfahren vor den Schiedsgerichten durh RVO. vom 
22. Nov. 1900 ©. 1017. Die Beitimmungen über die Gebühren der 
Rechtsanwälte enthält für das Reichsverficherungsamt und die Schieds- 
gerichte RVO. vom 22. Dez. 1901 ©. 497, für das Landesverficherungs: 
amt VD. vom 27. Febr. 1902 ©. 98. Das Koftenwejen der Schieds- 
gerichte regelt Rundſchr. des NReichsverj. Amts vom 29. Tan. 1902 
(Urbeiterverforgung XIX 228). Die jonjtigen Worjchriften über Zus 
tändigkeit und Verfahren ſ. unter Invalidenverjicherung VI, Unfall- 
verliderung A V. 

2. Schiedsgerichte für Arbeiterverjiherung. Für die Inv.- 
und Unf.Berj. beitehen unter der Benennung „Schiedsgerichte für U.“ 
in Sachſen fünf Schiedsgerichte, zufammengefeßt aus je einem öffent- 
lihen Beamten als Vorjigenden und Wertretern der Arbeiter und 
Arbeitgeber. Die Zahl der Vertreter (ſ. Invalidenverficherung V 4), 
die vom Ausſchuß der WVerlicherungsanftalt aus den im Bezirke ver: 
tretenen Berufsgenofjenjchaften zu wählen jind, bejtimmt das Landes: 
verficherungsamt. Bei jedem Schiedsgerichte find aus der Zahl der 
an feinem Sitze wohnenden Ärzte 2 Sadyverjtändige und ebenjoviel 
Stellvertreter zu wählen; über die Vorſchlagsliſte ift der Ausichuß des 
ärztlichen Kreisvereins zu hören ( KInv. Geſ. vom 13. Juli 1899 ©. 463 
ss 103—107, AVO. vom 30. Nov. 1899 ©. 599 8 14, Runf.Geſ. 
vom 30. Juni 1900 ©. 585 88 76, 142, RGeſ. vom 30. Juni 1900 
©. 573 88 3—10, RVBO. vom 22. Nov. 1900 ©. 1017, 1031, BD. 
vom 18. Dez. 1900 ©. 959). 

3. Rechtshilfe. Zwilchen den Organen der A. und den öffent: 
lihen Behörden bejteht die Verpflichtung, ſich gegenfeitig Rechtshilfe 
zu leijten und jederlei Auskunft zu erteilen (Unf.Gej. $ 144, Inv.Gel. 
s 172, NRRrank.Gej. vom 10. April 1892 ©. 379 8 76a). Insbeſ. 
haben die unteren Verwaltungsbehörden die Außerungen des Unfall- 
verlegten zu Protokoll zu nehmen (Unf.Gel. $ 70) und die Berufs: 
genoljenichaften ihnen zu diefem Zwecke ihre Akten mitzuteilen ſowie 
Auskunft zu geben (NReichsverf. Amt 11. April und 12. Okt. 1901, 
Urbeiterverforgung XVII 228, 648). Auch die Gerichte find verpflichtet, 
den Organen der U. auf Erſuchen NRedtshilfe zu leiften Geſch.O. 
S 418 4, 10), doch Jind die Verficherungsanitalten nicht berechtigt, fie um 
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eidliche Abhörung von Zeugen und Sadıjverftändigen anzugehen (Schriften: 
wechiel vom 13. Sept. und 8. Okt. 1892, Fiſcher XVII 217, 219). 

4. Zuftellung und Friſten. Bei der Krank.Verſ. berechnen 
jih die Friften nah $ 78a des Rrank.Gel. Zuftellungen, die den 
Ablauf von Friften bedingen, können bei der Unf.- und Inv. Verſ. mit 
eingejchriebenem Brief erfolgen (Unf.Gej. $ 155, Inv.Gel.. 8 170). 

5. Gebühren: und jtempelfrei find bei der Unf.- und Inv. 
Verſ. alle Verhandlungen zur Begründung und Abwicklung des Ver- 
jiherungsverhältniffes, bei der Krank. Verſ. die amtlichen Beicheinigungen 
(Inv.Gei. $ 171, Unf.Gef. $ 145, Krank. Geſ. 8 78, MVO. vom 19. Dez. 
1890, Fiſcher XII 74). 

6. Die rükjtändigen Beiträge werden nad) den Grundjäßen 
über die Zwangsvolljtreckung (ſ. d.) in Verwaltungsſachen beigetrieben 
und genießen an erjter Stelle bevorzugte Befriedigung aus dem Ron: 
kurs (Rrank.Gef. $ 55, Inv.Gej. 8 168, Unf.Gej. 88 103, 153). 

7. Entihädigung der Arbeitervertreter. Wie 8 92 des 
Inv.Gej. und 8 114 des Unf.Gej. will auch $ 34a des Krank.Gei. 
den Urbeitervertretern für Zeitverluft und entgangenen Arbeitsverdienit 
ein Paufchquantum gewähren, jo daß der Bezugsberedhtigte nicht erjt 
nachweijen muß, daß und in welchem Umfange ihm Arbeitsverdienjt 
entgangen iſt. Die Worte „erwachjener Zeitverluft* und „entgangener 
Arbeitsverdienft* find dabei als ein Begriff anzufehen (OVG. 14. Aug. 
1902 18 173, Jahrb. II 226, Arbeiterverforgung XIX 725). Unter baren 
Auslagen (Inv.Geſ. 8 64 5) find aud die PBortoauslagen zu verjtehen 
(MBD. vom 31. Jan. 1901, Fiſcher XXIII 43). 

Il. Berhältnis der drei Berjiherungszweige unter: 
einander. Das Verhältnis zwiſchen Inv.: und Unf. Ber). regelt ſich 
nad) Inv.Geſ. 88 153, 21, 235, 113 (j. Invalidenverficherung IV), 
das Verhältnis zwiſchen Krank. Verſ. und Inv. Verſ. nad) Inv.Gei. 
SS 18 2,4, 19, 20, 22, 23 2, Rrank.Gei. $ 76a (j. Invalidenverfiche- 
rung IV), das Verhältnis zwiſchen Krank. Verſ. und Unf.Verſ. nad 
Unf.Gej. 88 11—14, 25—27, Krank. Geſ. 88 76 a—d (f. Unfall: 
verficherung 11 2, 3). 

II. Verhältnis der U. zur Armenpflege Die Leijtungen 
der Krank. Verſ. jind nicht als Armenunterjtügung (f. Armenweſen II) 
anzujehen* (Rrank.Gef. $ 77). Dagegen fällt es bedenklid), diefe Be— 
ſtimmung auf vorjchußweife geleiftete Unfallrente auszudehnen (OVG. 
8. März 1902 I S 252, Jahrb. II 267). Das Verhältnis der Armen- 
verbände zur Krank. Verſ. regelt ſich nach Krank. Geſ. 88 57, 58», 76a 
(ſ. Krankenverſicherung B X), zur Unf. Verſ. nach Unf.Geſ. 88 25—27 
(ſ. Unfallverſicherung II 3), zur Inv. Verſ. nach Inv. Geſ. 88 49—51 
(j. Invalidenverſicherung IV). 

* Und zwar aud dann nicht, wenn die Arankenpflege einem Ver— 


Vene Ahle SL, von einem Armenverbande gewährt wird (Bundesamt für 
Heimatwefen XXX 40, 90, XXXI 59). 
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IV. Begriff Krankheit, Erwerbsunfäbhigkeit. Der Begriff 
Krankheit ijt für alle drei Werjicherungszweige derjelbe (j. Kranken: 
verjicherung B I). Über Erwerbsunfähigkeit* j. Rrankenverficherung B II. 
Bei der Unf.Verj. (j. Unf.Gej. $ 9) und Inv.Verſ. (. Inv. Geſ. 88 15 
bis 18) ift es unzuläjlig, daß die Feſtſtellungsinſtanzen den von den 
Arzten angegebenen Prozentjag ihren Entjcheidungen einfady zu grunde 
legen, ohne die Trage nad) dem Grade der Erwerbsfähigkeit felbjtändig 
zu prüfen (Rundjchr. des Neichsverj. Amts vom 31. Dez. 1901, Neger 
XXI 281, Arbeiterverforgung XIX 116, SWB. 1901 ©. 54). 

* Bei der Feſtſtellung der Erwerbsunfähigkeit kommt der gefamte 
Urbeitsmarkt in Betradht, bloße Berufsinvalidität begründet noch keinen An— 
Iprud) auf Rente (Reihsverf. Amt 26. Juni 1901, SWB. 1902 ©. 10; f. dagegen 

rankenverficherung B ID). 

V. Pfändung, Übertragung, Aufrehnung. Die Forderungen 
aus der Krank. Verſ. dürfen nicht übertragen, nur zu gunjten der An- 
gehörigen oder des erjaßberedhtigten Armenverbandes gepfändet und 
nur gegen Beiträge, Gelditrafen oder Eintrittsgelder aufgerechnet werden 
(Rrank.Gei. $ 52 2)* Ühnlicy bei den beiden anderen Verſicherungs— 
zweigen (Inv. Geſ. $ 55, Unf.Gei. $ 96). Auch EBD. 8 850 ı und Gef. vom 
18. Juli 1902 ©. 294 8 623 bejtimmen: Unpfändbar find die Hebungen 
aus Rranken-, Hilfs-, Sterbe- und Rnappfchaftskaffen. Ohne Abtretung 
der nvalidenrente (j. Inv.Geſ. $ 55 3) werden NRentenberecdhtigte in die 
Sandes-Heil- und Pfleganftalten nicht aufgenommen (f. Landesanitalten). 

* Diefes Aufrechnungsrecht iſt durh BGB. $ 394 nicht aufgehoben 
(Urbeiterverforgung XVII 125). Gegen den Anſpruch auf zuge ift jede 
Aufrehnung ausgeichloffen (Preuß. OVG. 20. Juni 1900, Reger XXI 60, Fiſcher 
XXIII 275). Auch das Zurükbaltungsredt des BGB. (8 273) ift durch Krank. Geſ. 
8 56 ausgeſchloſſen (Mürtt. BGH. 29. Jan. 1902, Urbeiterverforgung XX 64, 
SWL. 1903 ©. 23, Neger XXI 267). — $ 562 des Krank.Gef. ift abgeändert 
durch Urt. I Ziff. XIX des RGeſ. vom 25. Mai 1903 ©. 233. 

VI. Die Rente ruht u. a, wenn der Berechtigte (In- oder 
Ausländer) ſich im Auslande aufhält oder in einem Korrektionshaus 
untergebradjt iſt oder eine mehr als einmonatliche Freiheitsſtrafe ver: 
büßt (Inv.Gel. $ 48 3,4, Unf. Geſ. SS 21, 94 ı-»). Bezüglich des Auf: 
enthalts im Auslande jind dieſe Beſtimmungen für gewijje Grenzbezirke 
jowie für Italiener und Dfterreiher außer Kraft gejegt (Centr. B. 
Jahrg. 1901 ©. 210, 231, Jahrg. 1902 ©. 390). Die Verpflichtungen 
der ſich im Auslande aufhaltenden Inländer ordnet Bek. des NReichsver].- 
Amts vom 5. Juli 1901 (AUrbeiterverforgung XVII 489). Die Aus: 
führungsbejtimmungen über das Nuhen der Rente während der Frei— 
heitsentziehung enthält Rundſchr. des Reichsverj. Amts vom 24. Jan. 
1903 (Arbeiterverjorgung XX 164). 

VI. Verträge, welcdye die Bejtimmungen der Verjiherungs- 
geſetze zum Nachteile der Verſicherten ausichließen,* find un- 
verbindlid (Rrank.Gei. SS 80, 82, Inv.Geſ. 8 180, Unf.Gej. 8 141). 

* Andere Vergleiche find zuläffig (Amtl. Nadır. 1888 ©. 298, dagegen 
TFleifhhauer und Hahn, Arbeiterverforgung XVII Nr. 18, 21). 
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VII. Lohnabzüge. Den XUrbeitgebern ijt bei Strafe verboten, 
bei der Lohnzahlung höhere Beiträge abzuziehen oder die Beiträge der 
Kaffe vorzuenthalten (Rrank.Gej. 88 82, 82b, Inv.Geſ. SS 181, 182).* 

* 8 82b Rrank.Gef. tritt bei bloßer Fahrläffigkeit nicht ein (Reichsger. 
2. Okt. 1900, Reger XXI 168); er hat zur WVorausfegung, daß der Vertreter 
auch mit der Lohnzahlung betraut iſt Reichsger. 29. Juni 1901, Neger XXI 
230). Bei der Inv.Verf. haften die Vertreter im alle von $ 182 nicht 
(Reichsger. 10. Dez. 1901, Tur.-Ztg. VII 224, Neger XXI 374). 8 182 jchließt 
die Feitftellung des Betrugs (StGB. $ 263) nicht aus (Meichsger. 28. April 
1902, Arbeiterverforgung XIX 419, Neger XXI 131). Rechtswidrige Abſicht 
fordert & 182 ı nicht (Reichsger. 13. Febr. 1902, Entſch. in Straffahen XXXV 
121). Inv.Gel. $ 182 und Krank. Geſ. $ 82b treten auch bei jtillfchweigender 
Lohnkürzung ein (Reichsger. 22. Okt. 1901, Reger XXI 79, Fifcher XXIV 222). 
Im übrigen f. Rrankenverficherung B XII, Invalidenverfiherung VII. 

IX. Haftung der Vertreter. Die Arbeitgeber jind befugt, die 
Anzeigen und die Aufjtellung der erforderlichen Nachweije ihren Be— 
triebsleitern zu übertragen; für Zuwiderhandlungen haften, alsdann 
die leteren (Rrank.Gej. $ 82a, Inv.Gei. $ 177). ©. jedody oben VII. 

X. Verjährung. Der Anſpruch auf die Beiträge verjährt bei 
der Krank.Verſ. in 1 Jahre, bei der Inv.- u. Unf.Berj. in 2 Jahren 
Krank. Geſ. $ 55, Inv.Gei. $ 168, Unf.Gej. $ 103). Die Unterſtützungs— 
anjprüche aus der Krank. Verſ. verjähren in 2 Jahren (Krank. Geſ. $ 56). 

Xl. Befteuerung. Bon der Einkommenijteuer find die Berufs: 
genofjenjchaften, Rranken- und Penjtonskajjen frei. Die Verſicherungs— 
beiträge find vom jteuerpflichtigen Einkommen zu kürzen. Die Renten 
jelbjt genießen keine Steuerbefreiung. Von der Ergänzungsiteuer 
frei jind Anſprüche aus einer Kranken-, Unfall- und geſetzlichen In— 
validenverjicherung. Von öffentlihen Anlagen, mit Ausnahme der 
vom Grundbejiß und Gewerbe, jind die auf Gejeß beruhenden Berufs: 
genofjenichaften, Kranken- und Penfionskafjen frei. Hierüber allent: 
halben j. Verjicherung II. 

XI. Geldjtrafen fließen in der Regel der beteiligten Rranken- 
kafje zu (Rrank.Gej. $ 82c, Inv.Geſ. $ 179, Unf.Gej. $ 154). Im 
Falle von $ 194 der ADD. vom 30. Nov. 1899 ©. 599 bleiben jie 
in der Kaſſe der WVerwaltungsbehörde, joweit nicht $ 179 des Rrank.: 
Geſ. einihlägt (MVO. vom 13. Febr. 1900, SWB. 63). Im Falle 
von $ 146 der GO. wird die zuftändige Rrankenkajje durch das ent- 
icheidende Gericht bejtimmt (Fiſcher XXI 285). 

XI. Sonftiges. Über die Verjicherungspflicht der Ausländer 
ſ. Unfallverfiherung II 1, Invalidenverjicherung I 2d. Unbefugte Er- 
rihtung von Werjicherungskajjen wird nah StGB. $ 360 # beitraft 
(j. Verficherung D). 

Arbeitsbücdher. Gewerbliche Arbeiter (j. d.), die minderjährig aber 
nicht mehr volksichulpflichtig find, haben ein U. nad) vorgejchriebenem 
Muster zu führen, das vom Gendarmerie-Wirtichaftsdepot bezogen, von 
der Volizeibehörde (auch Bürgermeifter kl. StO., Gemeindevorjtände 
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Gutsvorfteher) des legten Aufenthaltsorts ausgejtellt wird, über Namen, 
Geburtsort und Geburtstag des Arbeiters, Namen und MWohnort des 
Baters, Dauer und Art der Beichäftigung Auskunft gibt, jedoch kein 
Merkmal oder Urteil über Führung und Leiftungen des Arbeiters ent: 
halten darf. Die Einträge find auf Antrag kojtenfrei zu beglaubigen. 
Das A ift vom Arbeitgeber zu verwahren und nad) Löfung des Arbeits: 
verhältnijfes auf Verlangen, oder wenn der Arbeiter das 16. Yebens- 
jahr nod) nicht vollendet hat, an den gejeglihen Vertreter, mit Ge- 
nehmigung der Gemeindebehörde aud) an die zur gejeßlichen Vertretung 
nicht berechtigte Mutter oder fonjtige Angehörige, ſonſt an den Arbeiter 
jelbft auszuhändigen. Über die von ihr ausgejtellten U. hat die Be— 
hörde ein Verzeichnis zu führen. Die Ausftellung erfolgt in der Regel 
kojtenfrei. Ausgenommen von der Berpflichtung zur Führung von 
AU. find Hausjöhne und Haustöchter, die bei den Eltern ohne Ver— 
gütung arbeiten, Dienjtboten, Tagelöhner, Handarbeiter, Buchführer, 
Geichäftsführer u. dergl. Auf Anjuchen können auch großjährige 
Arbeiter ein U. erhalten (GO. 88 107—112, 114, 146 3, 1502, 154, 
ABO. vom 28. März 1892 ©. 28 88 2, 62—73, 82, 84, ADD. vom 
6. Zuli 1899 ©. 203 $ 55, MID. vom 6. Dez. 1900, SWB. 289, 
und, foweit hierdurch nicht erledigt, MWO. vom 30. Tan. 1892, 
SWB. 39). — Für bejtimmte Gewerbe kann der Bundesrat Lohn— 
bücher oder Urbeitszettel vorichreiben, in die der Arbeitgeber Art 
und Umfang der Arbeit, die Lohnſätze und Lieferungsbedingungen für 
Stoffe und Werkzeug einzutragen bat. In Fabriken, für die Beſtim— 
mungen hierüber nicht erlajjen find, ijt für jeden minderjährigen Arbeiter 
ein Lohnzahlungsbud einzurichten und bei der Lohnzahlung dem 
Minderjährigen oder jeinem gejeglichen Vertreter auszuhändigen (GD. 
88 114a, 134 5, 150 2). Der Arbeitslohn ift in den Lohnbüchern nur 
mit dem Mettobetrag zu verlautbaren (MVO. vom 23. April 1901, 
SWB. 111, Fiſcher XXI 167, Neger XXI 365). Lohnbücher für die 
Kleider: und Mäfchekonfektion find eingeführt durch RBek. vom 9. Dez. 
1902 ©. 295. — Bezüglid) der Bergarbeiter verbleibt es bei den 
Beitimmungen der Revid. BD. vom 23. Nov. 1868 ©. 1283 mit den 
fih aus 88 83, 84, 85, 97 der AND. vom 2. Dez. 1868 ©. 1294 er: 
gebenden Beichränkungen, jedody jind Ddiefe U. nunmehr von allen 
Bergarbeitern ohne Unterjchied des Mlters zu führen (AVO. vom 
28. März; 1892 ©. 28 $ 81). Gie werden nad) dem Schema zu & 7 
der VD. vom 23. Nov. 1868 in Städten kl. StO. von den Bürger: 
meijtern, auf dem Lande von den Gemeindevorjtänden ausgejtellt (BD. 
vom 22. Aug. 1874 ©. 125 $ 185). Die Einträge der Bergwerks- 
bejiger und Betriebsbeamten erjtrecken fih aucd auf das Verhalten 
der Ürbeiter, jowie darauf, ob der Inhaber jeinen Verbindlichkeiten 
gegen die Unterftügungskajje nachgekommen ijt (BD. vom 2. Dez. 
1868 88 83 4, 97, Berggel. vom 16. Juni 1868 ©. 353 $ 76). Arbeits: 
karten jind für die VBeichäftigung von Kindern zu löfen (j. Rinder I 1), 
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werden dagegen im übrigen nicht mehr ausgeitellt (obige AVO. vom 
28. März 1892 8 82). 

Arbeitseinftellung j. Arbeitsvertrag. 

Arbeitshäufer j. Armenhäuſer, Rorrektionsanitalten. 

Arbeitskarten j. Arbeitsbücher. 

Arbeitslohn. Der Lohn gewerblicher Arbeiter (f. d.), einichließlic) 
der Hausinduftriellen, it bar zu bezahlen und darf nicht zur Ge— 
ftundung von Waren benutt werden.* Lohneinbehaltung ift nur für 
Lebensmittel, Wohnung, Teuerung, Beleuchtung, KRrankheitskojten, 
Merkzeuge und Arbeitsjtoffe, und nur zum Betrage der Gelbjtkojten 
zuläflig, zur Sicherung des Erjaßes oder der Strafen für Vertrags: 
bruch nur bis zu 4 des fälligen Lohnes. Werabredungen über die 
Verwendung des U. zu anderen Zwecden als zur Beteiligung an 
Mohlfahrtseinrichtungen find nichtig. Die Auszahlung darf in Schank— 
wirtichaften und Werkaufsitellen nur mit Genehmigung der unteren 
DVerwaltungsbehörde (Stadträte RStO., Amtsh.) und nicht gegen 
das Gejet über die Beichlagnahme des U. erfolgen. Durch Ortsgejet 
(j. d. IV) können feſte Lohnfrijten vorgejchrieben und bejondere Be- 
ftimmungen über die Lohnzahlung an jugendliche Arbeiter (ſ. d.) ge: 
troffen werden. Werabredungen und Bereinigungen zur Erlangung 
günftigerer Löhne (j. Arbeitsvertrag II 1) jind nur noch injoweit jtraf- 
fällig, als dabei unerlaubte Mittel in Anwendung kommen (GD. 
88 115—119b, 124b, 146 Abſ. 1 ı, Abſ. 2, 148 ıs, 152, 153, ABO. 
vom 28. März 1892 ©. 28 $ 1). Welche Rrankenkafje im Falle von 
8 146 empfangsberedtigt ijt, hat das enticheidende Gericht feitzu- 
ftellen (MVO. vom 19. Dez. 1899, Fiſcher XXI 285). Für Fabrik- 
arbeiter kann die Lohnzahlung am Sonntag durch Arbeitsordnung 
(j. d.) ausgejcdylojjen werden (GD. 8 134b 1). In Fabriken, in denen 
regelmäßig mindejtens 20 Arbeiter bejchäftigt werden, ijt überdies 
unterjagt, für den Fall der rechtswidrigen Auflöfung des Arbeits- 
verhältniffes durch den Arbeiter die Verwirkung des rückjtändigen 
Lohnes über den Betrag des durchichnittlichen MWochenlohns hinaus zu 
bedingen (GO. $ 134 2). — Über Lohnbücder und Lohnzahlungsbücher 
j. Arbeitsbücher. Beſchlagnahme des U. ijt nur bejchränkt zuläffig 
j. Dienfteinkommen I. Zur Einkommenjteuer ijt Arbeits- und 
Überftundenlohn der jtändigen Lohnarbeiter nad) den Grundſätzen 
über das Dienjteinkommen (f. d. I 1), das der nichtftändigen als ge- 
werbliches Einkommen (j. Gewerbejteuern II 1) heranzuziehen. Bei den 
Gemeindeleiftungen (f. d. IX 1a) haben die Arbeiter Anſpruch auf Abzug 
von "; nur, joweit fie fejtes Dienjteinkommen beziehen. Beitrags- 
pflichtig jind fie in der Regel am Wohnſitz (j. Gemeindeleijtungen VII, 
Doppelbefteuerung A I 1). 

* Ausgabe von Rantinemarken ijt verbotene Kreditierung (OLG. Münden 
13. März 1900, Neger 2. Erg.Bd. 38). 


Arbeitsnachweiſe j. Arbeiterjtatijtik. 
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Arbeitsordnung. In Fabriken mit mindejtens 20 Arbeitern 
ift durch U. über die tägliche Arbeitszeit, Dauer, Ründigungsfriften 
und Gründe zur Auflöfung des Arbeitsvertrags, über Lohnzahlung, 
Lohnverwirkung und Strafen Beitimmung zu treffen; aud auf 
andere Punkte kann die Regelung erjtreckt werden, mit Zuftimmung 
des Arbeiterausſchuſſes (ſ. d.) insbejondere auf die Benußung der 
Mohlfahrtseinrichtungen und das Verhalten der minderjährigen Ar— 
beiter außerhalb des Betriebs. Vor Erlaß ift dem Arbeiterausichuß, 
wo ein jolcher nicht bejteht, den großjährigen Arbeitern, Gelegenheit 
zu geben, ji) zu äußern. Die 4. ijt der unteren Verwaltungsbehörde 
(Amtsh., Stadtrat RStO.) zu überreihen und in der Fabrik aus- 
zuhängen Ya 88 134a—134g mit Bear in 8 147 
Abi. 1 Pkt. 5, 8 148 Ubf. 1 Pkt. 11 und 12, 8 149 Abſ. 1 Pkt. 7 
8 150 Bkt. 5, "do, vom 28. März 1892 ©. 28 8 1, MEntſch. vom 
14. Aug. 1900, Fiſcher XI 123, Neger XXI 32). Über Abänderung 
der U. und Gtellung der Arbeitgeber dazu |. OLG. 26. Okt. 1899 
(Neger 2. Era.Bd. 41)* — Auf Handlungsgebilfen (f. d.) können 
dieſe Beſtimmungen teilweile erjtreckt werden. Für Bergarbeiter 
(j. d.) gelten jie nicht. Ihre U. ift vom Werksbejiger zu entwerfen 
und vom Bergamt zu prüfen (GO. 8 153a Abſ. 1, Berggeſ. vom 
16. Juni 1868 ©. 353 8 78 ı, Gej. vom 2. April 1884 ©. 97 8 89. — 
Über kirchliche U. ſ. Geijtliche XI. 

Nihtaushändigung der A. ($ 134e Abf. 2) ift Dauerdelikt (OLG. Darm- 
itadt 27. Sept. 1900, Reger 2. Erg.Bd. 213, j. auch Verwaltungsſtrafſachen IN. 

ur Behändigung gehört, daß der Arbeiter fie in den Händen behalten kann 
(OLG. Mündyen 8. Juli 1899, Reger XXI 393). 

AUrbeitspaufen ſ. Fabriken II, Handlungsgebilfen, Ladenſchluß. 

Arbeitsicheue j. Armenweſen VI. 

Urbeitsfperre j. Arbeitsvertrag II 1. 


Arbeitsvertrag. 1. Das BGB. behandelt den U. in 88 611—630. 
Durch Sonderbejtimmungen geregelt ift der U. der Handlungsgehilfen 
(j. d.), Betriebsbeamten (f. d.), Lehrlinge (ſ. d.), insbe. Handwerkslehr- 
linge (f. d.), des Gelindes (f. d.) ujw. 

ll. Die Feitiegung des Verhältniſſes gewerblicher Arbeiter 
(j. d.) zu ihren Arbeitgebern iſt Gegenjtand freier Übereinkunft (GO. 
8 105). Zu häuslichen Arbeiten find Gejellen und Gebilfen nicht ver: 
bunden ($ 121). Im Zweifel gilt 14tägige Ründigung ($ 122). Die 
Gründe zu vorzeitiger Yöfung des U. nennen SS 123—124a. Vertrags: 
bruch berechtigt den Verlegten, ohne Nachweis des Schadens für jeden 
Tag, bödjtens aber für 1 Mode, den ortsüblihen Tagelohn zu 
fordern ($ 124b). Wrbeitgeber, die Urbeiter zum Vertragsbruch ver: 
leiten, jind dem früheren Urbeitgeber erfagpflichtig (8 125). ns: 
bejondere: 

1. Das Koalitionsredht betrifft GO. SS 152, 153." Werab- 
redungen und Wereinigungen zur Erlangung günſtiger Xrbeits- 
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bedingungen, insbe). durd) Arbeitseintellung oder Arbeiterentlafjung, 
jind hiernach jtraflos und unverbindlich (S 152). Wer andere durd) 
körperlihen Zwang, Drohungen, Ehrverlegung oder Verrufserklärung 
zur Teilnahme an joldyen Verabredungen zu bejtimmen oder am Rück: 
tritt zu hindern jucht, wird mit Gefängnis bis zu 3 Monaten bejtraft 
($ 153). Unter „günjtigeren“ find konkrete Urbeitsbedingungen zu ver: 
jtehen (Annalen XXI 3). Über Wrbeitervereine ſ. Vereinsweſen I 3. 
Don Arbeitseinjtellungen ſind die Gewerbeinipektoren durch die Polizei: 
behörden zu benachrichtigen MVO. vom 14. Sept. 1894, Fiſcher XVII 223). 

* 8 152 trifft nicht ſolche Vereinigungen, die eine Änderung der Lage 
des ganzen Standes bezweken und auf öffentliche Angelegenheiten überhaupt 
einwirken wollen reuß OVG. 27. März 1900, Reger XXI 449, ſ. auch Ver— 
einsweſen 13). Unter Verabredungen im Sinne von $ 153 find auch Ver— 
einiqungen im Sinne von $ 152 zu verftehen (Reichsger. 25. April 1902, Preuß. 
Minijterialverfügung vom 31. Dez. 1901 und 31. Okt. 1902, Reger XXI 194, 
XXII 72, SWB. Jahrg. 1902 ©. 53, Jahrg. 1903 ©. 35). Verbände von XArbeit- 
gebern, die durd Statut verpflichtet find, auf Beſchluß der Generalverfamm- 
lung Arbeiter zu entlaffen, fallen unter $ 1522 (Reichsger. 27. Nov. 1901, Reger 
XXI 341). Verbote des Streikpoftenjtehens find ungültig (Reichsger. 4. Dez. 
1901, Reger XXI 138, SWB. 207). Für den durch Ausjtand herbeigeführten 
Scyaden find vertragsbrüdige Arbeiter dem Arbeitgeber haftpflichtig (Reichsaer. 
6. Nov. 1900, Tur.:Ztg. VII 73, Neger XXI 309, DLG. Stuttgart 18. Mai 
1900, Württemb. Jahrb. XII 158). Drohung ift im Sinne von $ 240 des StGB. 
u verjtehen (Reichsger. 9. März 1900, dagegen OLG. Hamburg 10. Mai 1900, 
Reger 2. Erg.Bd. 45, XXI 244). Werabredungen behufs Wiedereinftellung ent- 
laffener Arbeiter können unter $ 152 fallen (OLG. Münden 23. Mai 1899, 
Reger XXI 36). Auch zur Unterftügung eines Rampfes, an dem fie nicht un- 
mittelbar — ſind, können Arbeitnehmer und Arbeitgeber von 8 152 Ge— 
brauch machen (Reichsger. 26. März 1903, Jur.Ztg. VII 249). Verordnungen, 
welche die Annahme ausländifcher Arbeiter von polizeiliher Genehmigung 
abhängig maden, find ungültig (Rammerger. 3. Juni 1901, Jur.-3tg. VII 29). 

2. Die weiteren Vorjchriften der GO. betreffen den Arbeitslohn 
(j. d.), die Arbeitszeit (f. d.), die Arbeitsbücher, Lohnbücher, Arbeitszettel 
und Urbeitskarten (. Arbeitsbücher), das Arbeitszeugnis (f. d.), die Ur- 
beitsordnung (j. d.), den Arbeiterfchuß überhaupt (j. Fabriken II, Ge: 
werblihe Anlagen II, Gewerbliche Arbeiter), jowie die Gewerbe: 
gerichte (ſ. d.). j 

Arbeitszeit. Abgejehen von den Bejtimmungen über die Sonn: 
tagsruhe (j. d.) und die Beichäftigung von Rindern (f. d. I 1) beitehen 
allgemeine Beichränkungen der Arbeitszeit gewerblicher Arbeiter (j. d.) 
nit. Die bejonderen Bejchränkungen betreffen lediglich die jugend- 
lihen und weiblichen Arbeiter in Fabriken (ſ. d.), die Handlungs: 
gehilfen und Handlungslehrlinge (j. Ladenjchluß), ſowie die Arbeiter 
derjenigen Betriebe, für die der Bundesrat nad) 88 120e und 139a 
der GO. Sondervorichriften erlaſſen hat (f. Gewerbliche Anlagen II. 
Bei Berehnung der U. kann die höhere Verwaltungsbehörde Ab— 
weichungen von der mitteleuropäijchen Zeit (f. d.) geftatten. Im übrigen 
j. Arbeitsvertrag. 

Arbeitszettel j. Arbeitsbücher. 
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Arbeitszeugnis. Auf Verlangen ift den gewerblichen Ar— 
beitern (f. d.) über Dauer und Art ihrer Beichäftigung jowie über ihre 
Führung und Leiftungen ein Ubgangszeugnis auszuftellen, das jedod) 
nit mit Merkmalen verjehen fein darf und auf Antrag von der 
Bolizeibehörde (auch Bürgermeijter kl. St.D., Gemeindevorjtände und 
Gutsvorjteher) kojtenfrei zu beglaubigen ijt. Für Minderjährige kann 
die Ausftellung und Aushändigung vom gejeglichen Vertreter gefordert 
werden, die Aushändigung aber mit Genehmigung der Gemeinde- 
behörde aud gegen feinen Willen an den Xrbeiter jelbjt erfolgen 
(GO. 88 113, 114, 146 Abſ. 13, AVO. vom 28. März 1892 ©. 28 
SS 1, 23, 732) — Die weiteren Vorjchriften betreffen die U. für 
Bergarbeiter (. Arbeitsbücdyer) und Gejinde (f. d.). 

Archäologiſches Inftitut. Das Inititut beruht auf dem Statut 
vom 9. April 1887 mit Nachträgen vom Jahre 1901 (Gentr.B. Jahrg. 
1887 ©. 172, Jahrg. 1901 ©. 306, 322). 

Archivweſen ſ. Hauptitaatsarchiv, Ständiſches Archiv, Gemeinde- 
archive, Kirchenbücher, Ortschroniken, Kommiſſion für Geſchichte, Akten- 
wejen, Innungsurkunden. 

Armenamt j. Urmenwejen VII. 

Urmenanlagen j. Armenweſen IV 2a. 

Urmenanftalten j. Armenhäuſer. 

Armenausfhuß j. Armenwejen VI. 

Urmenbegräbnis j. Begräbniswejen V3. 

Armenbehörden j. AUrmenwejen VII. 

Armendeputation j. Armenwejen VI. 

Urmenhäufer. Die Verihaffung von Unterkommen für Arme 
und ihre gänzlihe Verſorgung in U. ift Armenunterjtügung (j. Armen— 
wejen IN), wenn jie nicht lediglih aus polizeilihen Gründen erfolgt 
(j. Obdad)). In jedem Urmenverband foll ein entjprechendes Armen: 
oder Gemeindehaus vorhanden fein (Arm.Dd. vom 22. Dkt. 1840 
©. 257 8 54, ABO. vom 22. Dkt. 1840 ©. 286 kt. IIb). Die 
Errihtung gemeinjamer U. für mehrere Armenverbände ijt zuläflig; 
insbejondere können die Bezirksverbände (Gef. vom 21. April 1873 
©. 284 8 21) gemeinfame Einrichtungen zum Zwecke der Armen— 
verjorgung treffen. Die auf Grund freiwilliger Vereinigung (Bezirks: 
armenvereine, Bezirkskommifjionen) errichteten Bezirksarmenhäufer 
(Arm. d. 88 30, 86—93, ABO. Pkt. Ir) find meift auf die Bezirks: 
verbände (j. d.) übergegangen. Die Einlieferung in die Bezirksarmen- 
häufer erfolgt nicht auf bejtimmte Zeit; es iſt unzuläjlig, die Unter: 
gebrachten gegen ihren Willen darin zurückzuhalten, jobald jie außerhalb 
derfelben eigenes Unterkommen und gelicherten Erwerb gefunden haben. 
Zedenfalls foll längjtens nad) Ablauf eines Jahres über die Ent: 
laffungsfüglichkeit Entichließung gefaßt und die Entlajfjung niemals 
von Erftattung der Werpflegkojten abhängig gemacht werden. Die 
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verjchiedenen Klaſſen der Untergebradhten find tunlichjt getrennt zu 
halten (MMVO. vom 2. Juli 1881, 18. Nov. 1882 und 28. Mai 1883, 
Fiſcher IV 108, MI 273, ſ. auch Armenweſen V). Wuc die Unter: 
bringung in Bezirksarmenhäufern ift in der Regel als Armenunter: 
ftügung anzufehen (Fiſcher XIV 306, XV 71). Die Benugung der 
Bezirksarmenhäufer als Organe des Landarmenverbandes (j. d.) joll 
unterbleiben. Die Koſten des Schubtransports (ſ. d.) aus den Bezirks: 
anjtalten Entwichener trägt der Staat. Die Unterbringung von 
Perjonen, die wegen Altersihwäche, Gebrechlichkeit oder Blödjinn 
weder ſich jelbjt erhalten, noch um ihrer und anderer Sicherheit und 
der nötigen Pflege willen ſich jelbjt überlaſſen werden können, gleid)- 
wohl aber den Beiltand von Angehörigen oder anderen privatrechtlic) 
Verpflichteten entbehren, erfolgt zum Zwece volljtändiger Verſorgung 
(Arm. d. 8 57). In U und Hojfpitälern diejer Art joll auf Ein- 
führung einer gewijjen Hausordnung, regelmäßige Hausandadıten und 
angemejjene Beihäftigung Bedacht genommen werden (Arm.O. 8 58). 
Zuwiderhandlungen gegen die Hausordnung jind Ddisziplinell, nicht 
nah dem Gej. über WVerwaltungsitrafiachen zu behandeln (MVO. 
vom 22. Juni 1877). Körperliche Züchtigung, Entziehung warmer 
Koſt und enge Haft find als Zudytmittel nur nach Gehör des Anitalts- 
arztes zuläflig (j. MIO. vom 28. Mai 1883, Fiſcher IV 273, und die 
dort weiter erjichtlihen Grundjäge über die Behandlung der Unter: 
gebradhten. Gemeingefährliche, ihnen abgenommene Gegenitände jind 
an die Gicherheitspolizeibehörde abzuliefern (j. Beidylagnahme). Die 
Beitimmungen über den Arbeitserwerb in den Landesanftalten, wo- 
nad u. a. über den Verdienjt nur mit Genehmigung der Direktion 
verfügt werden kann, leiden aud auf die Zwangsarbeitsanjtalten An- 
wendung (Ge). vom 12. April 1861 ©. 56). Den Armenanjtalten 
teht an dem Vermögen der darin Aufgenommenen ein bedingtes und 
beichränktes Erbrecht zu (Gef. vom 18. Juni 1898 ©. 191 Xrt. 43 
und 51). Die Amtsh. und Bezirksärzte haben die U. zu revidieren 
und wegen der nötigen Abänderungen ſich mit den DObrigkeiten und 
Vertretungen der Armenverbände in das Einvernehmen zu jegen (Arm.d. 
8 85, Injtr. vom 10. Tuli 1884 ©. 210 8 19). Die Baupläne zu N. 
jind in gejundheitspolizeilicher Beziehung unter Zuziehung des Bezirks» 
arztes zu prüfen, (f. Bauwejen XII 5). 

Armenkaſſe j. Armenwejen IV. 

Armenlaften j. Armenwejen II und IV. 

Armenpflege j. Urmenwejen, insbe. IMII. 

Armenpfleger j. Armenwejen VI. 

AUrmenpolizei j. Armenwejen V und VI. 

Armenrecht j. Armutszeugnijie. 

Armenunterjtügung |. Armenwejen, insbej. II (Begriff 4.). 

Armenverbände j. Armenwejen II. 

Armenvereine j. Armenwejen VII. 

g* 
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AUrmenwejen. Das Verhältnis der Urmenverbände untereinander 
und die endgültige Übertragung des Unterjtügßungsaufwands ordnet 
RGeſ. vom 6. Juni 1870 ©. 360 über den Unterjtügungswohnfit (ſ. d.). 
Alle übrigen Vorjchriften enthält die Arm.D. vom 22, Okt. 1840 ©. 257 
mit AVO. vom gleichen Tage ©. 286. 

l. Zwek und Grundjäße der Armenpflege Zweck der 
Armenpflege ift hiernach, der Verarmung vorzubeugen, die jchon Ver: 
armten zu unterjtügen und die öffentlich Unterjtütten zu beauffichtigen 
(Arm. d. 8 2). Die Urmenpflege ift auf folche Urme zu beichränken, 
die den notdürftigen Unterhalt nicht von unterhaltungspflichtigen Privat- 
perfonen oder Rorporationen erhalten (88 4— 7). Sie hat fi nur mit 
ganz oder teilweije Arbeitsunfähigen zu befaſſen und darauf Bedadıt 
zu nehmen, Arme erwerbsfähig zu maden (SS 23, 24, 27—31). Die 
Armenpflege iſt auf das jchlechterdings Unentbehrliche zu beichränken 
($ 24 2); fie iſt zeitlich begrenzt und hat wegzufallen, ſobald die Ur- 
jache wegfällt ($ 32), Weräußerung und Verpfändung des zur Unter: 
ſtützung Gegebenen ijt bei Strafe verboten ($ 63). Jedes Almojen ijt 
Vorſchuß, die Armenhäufer (f. d.) haben daher ein bedingtes Erbredyt 
am NMachlaſſe der Unterjtügten. In bezug auf Art und Maß der 
Unterjtügung ijt jeder Deutiche als Inländer zu behandeln (RGef. vom 
6. Juni 1870 ©. 360 8 1). Hilfsbedürftig im Sinne von 88 2, 28 
dieſes Gef. ijt nur derjenige, deſſen Hilfsbedürftigkeit nicht auf anderem 
Mege, 3. B. durd; Verwandte oder Krankenkajjen, befeitigt wird (VG. 
5. Juli 1902 1 S 76, Jahrb. II 176). Zum Begriff der Hilfsbedürftig- 
keit gehört es nicht, daß die um WUrmenunterjftügung Nachjuchenden 
von allen Mitteln entblößt find; fie kann daher aud) troß des Belites 
eines Sparkaffenbuchs begründet jein (Fiſcher XX 324). Die Art der 
Armenunterjtügung, insbejondere der Unterbringuna, ijt Ermeſſungs— 
frage, daher der Anfehhtungsklage entzogen (DVG. 18. März 1903 
1S 20). Die von den deutichen Ronfuln anzuwendenden Unterjftügungs- 
grundjäte gibt Bek. vom 1. April 1882 (Gentr.B. 218). 

ll. Begriff Armenunterftügung, Folgen und Arten derjelben. 
Die erfolgte Unterftügung begründet das Recht des unterftügenden 
Urmenverbands, die aufgewendeten Koften von dem endgültig ver- 
pflichteten Armenverbande (ſ. u. II) zurückzufordern und die Über: 
nahme des Unterftüßten zu verlangen (j. Unterjtügungswohnfig VI 
und VI. Für den Unterjtügten hat fie die Wirkung, daß er der 
Auffiht der Armenbehörde unterfteht (j. uw. V) und unter beftimmten 
Dorausjegungen ausgewielen werden kann (f. Ausweifung A I 5). 
Meitere Folgen für ihn find der Ausichluß vom Stimm- und Wahl- 
reht (. Reichstag, Landtag, Stadtverordnete, Gemeinderat ujw.). 
Mas als Armenunterftügung in dieſem Sinne zu gelten hat und 
in weldyem Umfange die Armenunterjtüung zu gewähren ijt, be- 
ſtimmen die Landesgefege (NGel. vom 6. Juni 1870 88 8, 14 ı, OVG. 
8. März 1902 I S 352, Jahrb. II 297). Als Urmenunterjtügung in 


Urmenwejen 37 


diefem Sinne gilt nady 88 33—60 der Arm.d. die Gewährung von 
Almoſen (j. d.), Krankenpflege (j. d.), Bekleidung (f. d.), Begräbnis 
(j. Begräbnisweien V 3), Unterkommen und Verſorgung in Armen— 
häuſern (j. d.) und Arankenanjtalten (ſ. d.), Die Unterbringung von 
Geilteskranken (ſ. d.) und Erziehung von Kindern, auch ſchwachſinnigen 
und verwahrloiten (j. Rinder IV), der Aufwand von Transportkojten 
(ſ. d.) und Porto (f. Unterjtügungswohnfig VI. Nicht unter den Begriff 
Urmenunterftügung fällt dagegen die Gewährung von Schulgeld (f. d.), 
Schulutenfilien (f. d.), Lehrmitteln (j. d.), Reifekoften (f. d.), der allgemeine 
Verwaltungsaufwand der Armen: und Krankenanitalten, jowie der 
durch Sachbeſchädigung entitandene Aufwand (j. Unterjtügungswohn- 
fig VI, Krankenpflege), Auch die PLeijtungen der Rrankenverjicherung 
ind nicht als Armenunterftügung anzufehen; ob aud) die der übrigen 
Verjicherungszweige nicht, ijt in den einſchlagenden Gejegen nicht ge: 
jagt (. Urbeiterverficherung II). 

Il. Träger der Armenpflege. Die öffentliche Armenpflege iſt 
Gegenjtand der Gemeindeverwaltung (Arm.O. 8 1). Inwieweit daneben 
noch die Bezirksverbände und Bezirksarmenvereine in Betracht kommen, 
j.u. VI. Das R.Geſ. vom 6. Juni 1870 (8 2) kennt als Träger der 
Armenpflege nur die Ortsarmenverbände (. d.) und die Landarmen— 
verbände (j. d.) jeder hilfsbedürftige Deutſche muß vorläufig von 
dem Drtsarmenverband unterjtüßt werden, in dem er ſich beim Ein- 
tritt der Hilfsbedürftigkeit befindet (R.Gej. vom 6. Juni 1870 8 28, 
j. Unterftügungswohnfig IV). Die Verpflichtung zur endgültigen Er— 
itattung der Unterftügungskojten trifft den Ortsarmenverband des 
Unterftügungswohnfiges, und wenn ein joldyer fehlt, den Landarmen- 
verband (KGeſ. SS 30, 60, ſ. Unterftügungswohnfjig VI, Landarmen- 
verband). Die Koften der Unterjtüßung für Ausländer (KGeſ. 8 60) 
werden den Ortsarmenverbänden in Sadjjen aus der Staatskajje erjetzt 
ODG. 9. Nov. 190115190, 22. April 1903 1S44, Jahrb. 1323). Erwerb 
und Berlujt des Unterftügungswohnjiges bejtimmt ſich nad) $$ 9—27 des 
R.Geſ. (f. Unterjtügungswohnjig I und ID. Die auf anderen Rechts: 
titeln, insbejondere auf der Arbeiterverjicherung (ſ. d. II), beruhenden 
Unterftügungs: und Erſtattungsanſprüche werden durch dieſe Vor— 
ſchriften nicht berührt ( K.Geſ. SS 61, 62, ſ. Unterſtützungswohnſitz XI). 

IV. Mittel der Armenpflege, Armenkaſſe. In jedem Orts: 
armenverbande beiteht eine gemeinjchaftlidhe Armenkaffe (Arm.O. SS 9 
bis 22), die von der Gemeindekafje getrennt zu halten ift (MIO. vom 
4. April 1881 und 7. Dez. 1885 (Fiſcher II 181, VII 121). Die Ein- 
nahmen der U. zerfallen in ordentliche und außerordentliche, die erjteren 
in Einnahmen von der eigenen Verwaltung, in zufällige und in be: 
jtimmte Einnahmen. Zur Erhebung außerordentliher Einnahmen ijt 
nur im Falle der Unzulänglichkeit der ordentlihen zu verjchreiten, 
während leßtere ohne Rücklicht auf das Bedürfnis jortzuerheben jind 
(Arm.Dd. 88 12, 18). 
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1. Von den ordentlihen Einnahmen (88 13—18) bejtehen 

a) die zufälligen Einnahmen ($ 13 A) in den Einnahmen aus 
Sammlungen bei Hodyzeiten, Taufen, Begräbniffen und Rommunionen 
(A 1), in den Bejigveränderungsabgaben (A 2), den Erbichaften, Ver— 
mächtniſſen und Schenkungen (A 3), den Abgaben von Luftbarkeiten 
(A 7) und den Strafgeldern (A 8). Die Sammlungen zu A 1 jollen bei 
der agendariſchen Form der kirchlichen Handlung tunlichjt in Wegfall ge- 
bracht werden (f. Kirchliche Gebühren). Die unter A4 aufgeführten Hinter: 
lajjenichaftsabgaben find weggefallen (Gej. vom 30. April 1890 ©. 75 
Ziff. D; der Wegfall trifft jedoch nur die Beſteuerung der Erbichaft als 
ſolcher; die Bejitzveränderungsabgaben (f. d. II 1) bejtehen dagegen fort 
(OVG. 3. Mai 1902 ITS 71, Jahrb. I 284. Die unter A5 und 9 
aufgeführten Abgaben von Innungsverwandten und Bücrgerrechts— 
gewinnungen jind durd die GO. und das Treizügigkeitsgejeg weg- 
gefallen (Gej. vom 30. April 1890 im Eingang). Die Abgaben von 
Luftbarkeiten (f. d.) jind neugeordnet durch Gej. vom 30. April 1890 
Ziff. I. Von den Strafgeldern (A 8) endlich fließen zur Armenkajfe 
die Strafen wegen Ülbertretung der Sonntagsruhe (j. d. II 3), die 
Strafen der Schankwirte (ſ. Schankwefen I), die Bettlern, Müßig— 
gängern ujw. das Aufliegen gejtatten, die Strafen wegen verbots— 
widriger Mobiliarverjicherung (ſ. Feuerverſicherung II) und die dies— 
falljige Entihädigungsiumme zu je (Geſ. vom 28. Aug. 1876 
©. 427 8 17 und BO. vom 20. Nov. 1876 ©. 550 8 63), die Strafen 
für Zuwiderhandlungen gegen die Beitimmungen über die Hunde: 
fteuer (j. d.) und der Erlös für ohne Steuermarke betroffene, nicht 
reklamierte Hunde (Gef. vom 18. Aug. 1868 ©. 509 88 6, 7), die 
Strafen für Revierenlaffen der Hunde (Gef. vom 1. Dez. 1864 ©. 404 
8 35), der Erlös der infolge Filchereipolizeivergehens eingezogenen 
Fiſche und Gerätichaften (j. Filcherei IV), die Strafen für Hinterziehung 
der Nachtigallenfteuer (BO. vom 1. Dez. 1864 ©. 404 Abſ. 6), die 
Hälfte der Strafen und !/s der eingezogenen Einlagen bei Zuwider- 
handlungen gegen die Beitimmungen über Yotterien und verbotenes 
Spiel (j. Glücksſpiel I), der Ertrag verbotswidriger Aufrufe mittels 
der Preſſe (ſ. RGeſ. vom 7. Mai 1874 ©. 65 $ 16), die Strafen für 
Ankauf und Beleihung von Gegenjtänden, die von Armenbehörden 
zur Unterjtügung gewährt worden jind (Arm.O. $ 132), die Strafen 
für regulativwidrige Tanzmuſik (j. d.), wegen Schreibens von Bettel- 
briefen und unbefugter Ausitellung von Armutszeugniſſen (Arm.d. 
8 105), Ddesgl. die in Gemäßheit der Gejindeordnung verhängten 
Strafen (Gelindeordnung vom 31. Mai 1898 ©. 107 8 114). End— 
lich gehören zu den zufälligen Einnahmen "/s der TJagdkartengelder 
(Gel. vom 1. Dez. 1864 ©. 405 8 24 und Gebührentare vom 24. Sept. 
1876 ©. 438 Ziff. 26, 27), der Ertrag der Hundefteuer und !/s der 
diesfallligen Verwaltungskoften (Ge). vom 18. Aug. 1868 ©. 509 8 1, 
ABO. vom 18. Aug. 1868 ©. 511 8 7, BD. vom 6. Okt. 1869 ©. 269 
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und Gebührentaxe vom 24. Sept. 1876 ©. 438 Ziff. 28), 75 Pf. von 
jeder Filchkarte (Gef. vom 15. Okt. 1868 ©. 1247 8 7), der Ertrag 
der Nachtigallenjteuer (BD. vom 1. Dez. 1864 ©. 404 Abſ. 1), ſowie 
alle, den Betrag von 1 M. überjteigenden, innerhalb Tahresfrijt nicht 
erhobenen Überjchüjfe des Erlöfes aus den bei Privatpfandleihern 
hinterlegten Pfändern (Gef. vom 21. April 1882 ©. 97 8 10, AND. 
vom 21. April 1882 ©. 100 $ 9. Inwieweit die Bezüge der Armen: 
kafje bei Staatsforftrevieren der Staatskafje zufließen, bejtimmt MVO. 
vom 29. Dkt. 1901, Fiſcher XXI 362. 

b) Die beftimmten Einnahmen bejtehen in den von den Rirchen- 
inipektionen ‚mit Genehmigung der vorgejegten Behörde zu bejtimmen- 
den jährlichen Beiträgen aus Rirdhenkajfen, deren Zuftand einen Jolchen 
Beitrag gejtattet, und dem Ertrage des Gotteskajtens oder Klingel: 
beutels, joweit dies hergebradht iſt (Arm.O. 88 13 Bı, 15), den mit 
Zuftimmung der Gemeindevertreter der U. gewidmeten Beiträgen aus 
den Gemeindeeinkünften ($ 13 Ba), den Beiträgen gejelliger Vereine 
($ 13 B4) und dem Ertrage der Armenkollekte (f. Sammlungen). 

2. Die außerordentlihen Einnahmen beftehen in den Armen- 
anlagen und Anleihen. 

a) Die Ausichreibung von Armenanlagen erfolgt zur Beſtrei— 
tung des durch die ordentlichen Einnahmen nicht gedecten Bedarfs. 
In einfachen Heimatsbezirken (j. Ortsarmenverbände) gejchieht dies 
nad den Grundjägen über Gemeindeanlagen. In zujammengejeßten 
Heimatsbezirken ijt eine anderweite Regelung zunädjt der freien Ver: 
einbarung zu überlajjen, die aber obrigkeitlicher Genehmigung bedarf. 
Kommt es zur anderweiten Regelung nicht, jo ift die Anlage zur 
Hälfte nad) Grundjteuereinheiten, zur Hälfte nad) der Zahl der zu 
Entridtung direkter Staatsjteuern verpflichteten Köpfe auszumwerfen, 
den einzelnen Beitandteilen des Heimatbezirks aber zu überlaffen, ihren 
Teil nad) dem bei ihnen geltenden Gemeindeanlagenfuße zu erheben 
(Ge. vom 5. Mai 1868 ©. 275 88 3—10, wodurch ſich 88 19, 20 
der Arm.d. erledigen). Die Bewohner eines jelbjtändigen Gutsbezirks 
(j. d. I) find zu den Urmenanlagen der Gemeinde nicht heranzuziehen, 
jondern bei Auswerfung des Anteils der Gutsherrfchaft zu berückficd)- 
tigen, der überlafjfen bleiben muß, ihre Gutsangehörigen im Wege 
privater Abmachung (nicht öffentlich rechtlichen NRegulativs) zu be— 
tetligen. Die Zuziehung zu Armenanlagen ift nur bei mehr als drei- 
maligem Aufenthalte zuläflig (RGef. vom 1. Nov. 1867 ©. 55 88 8, 9, 
Gej. vom 23. März 1880 ©. 47 8 1). Grundftücsbefiger, die ihren 
wejentlihen Aufenthalt außerhalb des Heimatsbezirks haben, können 
nur nah Maßgabe des Grundbefiges herbeigezogen werden (obiges 
Gej. von 1868 8 10). Die zwangsweije Beitreibung erfolgt nad) den 
Vorjchriften über Zwangsvollftreckung (f. d.) in Verwaltungsjaden. 

b) Anleihen dürfen nicht zur Deckung des laufenden Bedarfs 
und nur unter denjelben Vorausfegungen, wie Anleihen der Gemein- 
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den (j. Darlehen) aufgenommen werden (Geſ. vom 5. Mai 1868 
©. 275 8 12\. 

3. Die Rajjenverwaltung erfolgt durch einen, auf Verlangen 
zu bejoldenden, kautionsfähigen Armenkafjeneinnehmer. Er hat die 
Rechnung Ende Dezember abzuſchließen und der Armenbehörde zur 
Richtigiprechung vorzulegen (Arm.d. 88 81, 82, 84 ı,s, 93, Gef. vom 
5. Mai 1868 ©. 275 88 13, 14). 

V. Urmenpolizeilihe Auflicht. Jeder Arme, der öffentliche 
Armenunterftügung erhält, jteht unter. Aufjicht der Urmenbehörde, der 
er über jeine Verhältnifje jederzeit Rechenjchaft zu geben hat (Arm.d. 
S 61). Er hat ſich aller entbehrlichen Genüffe und Ausgaben, insbei. 
des Beſuchs von Schankwirtichaften (ſ. d. I) und Tanzmuſik (f. d.) zu 
enthalten, darf die Gaben nicht veräußern oder verpfänden und keine 
Hunde halten (Arm.O. 88 63, 64, 133—139, Gel. vom 30. April 1890 
©. 75 8 140). Die Qusjtellung von Päſſen und MWandergewerbe- 
icheinen ijt bei gewohnheitsmäßiger Arbeitsiheu und an joldye, Die 
ſich der Unterhaltspflicht entziehen wollen, ausgeichloiien (GD. 88 57 4, 
57b4, MVO. vom 27. März 1882, DRB. 29); Almojenempfängern 
jollen aud keine Fiſchkarten ausgejtellt werden (Gel. vom 15. Okt. 
1868 ©. 1274 8 8, AVO. vom 16. Okt. 1868 ©. 1252 8 3). Arbeits: 
jcheue, die der Armenunterftügung anheimgefallen find, unterliegen 
dem Arbeitszwang, dem in kleineren Gemeinden durch Bezirksanjtalten 
(der Bezirksverbände oder freiwilligen Bezirksarmenvereine) ent: 
jprochen werden ſoll (Urm.Dd. 88 27—31, 86—93, 1192, 121—124, 
ADD. vom 22, Okt. 1840 Pkt. Ir, MVO. vom 25. Jan. und 11. Juni 
1895, Fiſcher XVI 218, 296). 

VI. Über Bejtrafung und Ausweijung der der Armenpolizei 
unterjtellten Perſonen gilt folgendes: 

1. Beitrafung. Mit Haft wird bejtrajt, wer bettelt, wer Rinder 
zum Betteln ausichickt; wer Perſonen, die feiner Aufjiht und Gewalt 
unterjtellt jind, vom Betteln abzuhalten unterläßt; wer als Yanditreicher 
umberzieht; wer ich, obgleidy Dazu in der Lage, der Verpflihtung zur 
Unterhaltung der Seinigen (ſ. Unterhaltspflicht) entzieht, oder dem Spiel, 
Trunk oder Müßiggang dergeitalt hingibt, daß zu jeiner und der 
Seinigen Unterhaltung durch Vermittlung der Behörde fremde Hilfe 
in Anſpruch genommen werden muß; wer, wenn aus öffentlichen Armen— 
mitteln unterjtüßt, ji” aus Wrbeitsicheu weigert, die ihm von der 
Behörde angewiejene, feinen Kräften angemejjene Arbeit zu verrichten, 
endlich wer nad Verluſt jeines bisherigen Unterkommens binnen der 
ihm von der Behörde gejegten Friſt ſich kein anderweites Unter— 
kommen verjchafit, auch nicht nachweiſen kann, daß er joldyes aller 
Mühe ungeachtet nicht vermodt habe (StGB. 8 361 3, 4,5, 7,8, 10, 
leßtere in der Fallung des RGeſ. vom 12. März 1894 ©. 259 Urt. 2). 
Die nah) $ 361 3-s Verurteilten können zu Arbeiten, die ihren Fähig— 
keiten und Werhältniffen entiprechen, angehalten, auch der Landes: 
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polizeibehörde (j. d.) überwieien werden. Die lettere erhält dadurd) 
das Recht, die Werurteilten bis zu 2 Jahren entweder in ein Arbeits: 
haus unterzubringen oder zu gemeinnüßigen Arbeiten zu verwenden. 
Bei Ausländern kann im Falle der Überweifung an die Stelle der 
Unterbringung die Ausweifung aus dem Bundesgebiet treten (StGB. 
8 362* in der Fallung des RGeſ. vom 25. Juni 1900 ©. 301). — 
Zur Ausführung vorjtehender Bejtimmungen dient folgendes: Zu 8361 3: 
Als Landftreicher gilt, wer entweder keinen bejtimmten Wohnjig dar— 
tun kann, oder außerhalb feines Wohnortes in einer Entfernung von 
wenigfitens 2 Meilen über dem Betteln betroffen wird, ohne einen be- 
ſtimmten Ort nadyweijen zu können, wohin er jeinen Weg zu richten 
oder zurüdzukehren beabjichtigt habe (Arm.d. $ 108 2.” Zu 8 361: 
Als Bettler gilt, wer ohne ein befonderes Verhältnis zum Geber*** 
oder eine bejondere Veranlaſſung ohne Unterichied der Perſon um eine 
Gabe anjpridt (Arm.d. SS 101, 102). Der Begriff Bettler wird da- 
durch nicht ausgeſchloſſen, daß die Bitte nur jchriftlich vorgetragen oder 
äußerli in die Form einer Einladung zum Ankauf minderwertiger 
Gegenstände gekleidet, oder daß das erbetene Almojen tatſächlich nicht 
gewährt wird, oder daß der Bettler jih nur an Standesgenojjen 
wendet (OLG. 13. Juni 1901, Fiſcher XXIII 293, Annalen XXI 413, 
Reger XXI 101, SWB. 1902 ©. 49. Ausſchicken zum Betteln liegt 
aud) dann vor, wenn Die Rinder zum Haujieren mit geringwertigen 
Gegenjtänden ausgejchickt werden, um das Mitleid zu erregen und 
Geldgefchenke in Empfang zu nehmen (OLG. 2. Mai 1889, Filcher 
XI 275). — Zu StGB. $ 361 5: Die durh Müßiggang herbeigeführte 
Unfähigkeit zur Unterjtügung der Angehörigen muß fejtgejtellt jein 
(SWB. 1880 ©. 196). — Zu $ 361 s: Als Unterkommen ijt bei Ver: 
heirateten ein jolches zu verjtehen, das auch den Angehörigen Obdad 
gewährt (MVO. vom 12. Juli 1872). Die Bedeutung, ſich Unter: 
kommen zu verichaffen, kann nur von der letten MWohnortsbehörde 
erteilt werden, die Behörden jind jedoch unbehindert, auch den nidyt 
unter 8 361 s, jondern unter 8 361 » fallenden Landjtreichern die Be- 
Ihaffung von Unterkommen aufzugeben (MID. vom 20. Okt. 1876, 
SWB. 217) — Zu 8 361 ı0: Der Begriff „ich entzieht” ift gegeben, 
wenn der Unterhaltspflicytige, obgleich er die Möglichkeit der Unter: 
haltsgewährung kannte und wiljend, dab die Obrigkeit ihn dazu 
aufgefordert hatte, die Unterhaltspflicht nicht erfüllte, ſondern geſchehen 
ließ, daß fremde Hilfe in Anjprucdy genommen werden mußte (OLG. 
14. Febr. 1901, Annalen XXI 123, Fiſcher XXI 132, SWB. 170).7 
S 361 10 kann nicht auf die Fälle ausgedehnt werden, in denen der 
Unterhaltspflichtige jidy weigert, der Erjaßforderung des Armenverbands 
nadjgukommen (Fiſcher XVI 302, XVII 55). Neben obigen Straf: 
beftimmungen als fortbejtehend find zu betrachten die in der Arm.O. 
feftgefegten Strafen für diejenigen, die Bettelbriefe jchreiben ($ 105) 
und die zur Unterftügung gegebenen Gegenjtände kaufen oder als 
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Pfand annehmen ($ 132), desgl. die Strafen für Almojenempfänger, 
die Hunde oder nußlofe, ihnen Aufwand verurſachende Haustiere halten 
($ 133), jowie für Schankwirte (j. Schankwejen IN), die das Aufliegen 
öffentlicy unterftügter Armer, Arbeitsicheuer uſw. gejtatten. Körperliche 
Züdtigung (j. d.) und Entziehung warmer Koſt ijt als Disziplinar: 
Itrafmittel der Armenhäuſer (f. d.) zuläflig. 

* Zu $ 3622: Betteln unter Drohungen liegt auch dann vor, wenn die 
Drohung dem Betteln nachfolgt (Reichsger. 8. Sept. 1902, Reger XXIII 309). 

*Landſtreicher ijt, wer — geſchäfts- und arbeitslos ohne genügende 
Unterhaltsmittel auf anderer Koſten umherzieht (OLG. Stuttgart 2. Dkt. 1901, 
MWürtt. Jahrb. XII 361, ähnlich Bayr. Oberft. 26.5. März 1901, Reger XXI 143). 

** Ebenjo Bayr. Oberit. LG. 29. Nov. 1900 (Reger XXI 102, XXIII 144). 

7 „Sich entziehen“ liegt nicht vor, folange der Anſpruch noch nicht zahlen: 
mäßig formuliert ift (OLG. Darmitadt 24. Nov. 1899, SWB. 1901 ©. 19). 
Civilrehtlihen Verzug fordert $ 361 1 nicht (Reger XXI 196). 

2. Ausweijung (j. d.) der der Armenpolizei Anheimgefallenen 
it gegen NReicdysangehörige bejchränkt, gegen Reichsausländer uns 
beichränkt zuläjlig. 

3. Das Verfahren bei der Beitrafung ijt das in Verwaltungs: 
itrafiachen (f. d.) überhaupt geordnete, das Werfahren bei der Aus: 
weilung regelt jih nad den unter Ausweifung C aufgeführten Vor: 
ichriften. Insbeſ. für die hier vorliegenden Fälle gilt noch: Die Amtsh. 
find berechtigt, bezüglidy der Bejtrafung der in Landgemeinden oder 
jelbjtändigen Gutsbezirken verhafteten Yandjtreicher und vagabundieren- 
den Bettler dann, wenn das Gericht, das bei Berufung auf den Rechts— 
weg das Strafverfahren einzuleiten haben würde, jeinen Sig an einem 
andern Orte als die Amtsh. hat, ein für allemal Entſchließung dahin 
zu treffen, daß von dem Erlajje der vorläufigen Strafverfügung ab: 
gejehen und die Beitrafung „ohne weiteres“ dem Gerichte überlafjen 
werde (MIO. vom 14. Okt., 24. Nov. und 28. Dez. 1874, leßtere in 
der Zeitichr. f. NR. 41 ©. 544). — Zur Beitrafung der unter $ 361 
des StGB. fallenden Perſonen find, wenn dieje Übertretungen in Land— 
gemeinden und jelbjtändigen Gutsbezirken vorkommen, die Gemeinde- 
vorjtände und Gutsvorfteher, da diefe auf Haft überhaupt nicht er— 
kennen dürfen, nicht, fondern lediglich die Amtsh. zuftändig. — Wenn 
die Unterbringung von Landſtreichern, Bettlern ujw. in ein Xrbeits- 
haus infolge Überweijung an die Yandespolizeibehörde (j. d.) bejchloffen 
worden ijt, joll Schubtransport (f. d.), wenn dagegen die Beitraften nad) 
erfolgter Beitrafung in ihre „Heimat“ zu verweilen find, in der Regel 
nur Zwangspaß (j. d.) in Anwendung kommen (BD. vom 13. Okt. 
1874 ©. 419 8 1a,e). Der hier gebrauchte Ausdruck Heimat ift nicht 
gleichbedeutend mit „Unterjtüßungswohnjig“, vielmehr jind die Ge— 
nannten an denjenigen Ort zu verweilen, an dem jie ſich vor dem 
Betteln oder Landjtreichen aufgehalten haben. Die Auszuweifenden 
haben, wenn jie diefer Maßregel widerjprecdhen, nadyzuweijen, daß fie 
anderwärts Unterkommen und gehörige Beihäftigung gefunden haben. 
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Der Behörde des Ortes, wohin ſie gewieſen werden, ſind die geſetzlichen 
Schritte, um ſich ihrer zu entledigen, zu überlafjen, |. MID. vom 
22. Dkt. 1875 in der Zeitichr. f. R. 42 ©. 475, foweit nicht durd) das 
Gej. vom 15. April 1886 ©. 85 (f. Ausweifung A) erledigt. Dei der 
Entlajjung aus dem Gerichtsgefängniffe ift zur Ausweiſung (ſ. d. C ID 
die DVerwaltungsbehörde zuftändig, die zum Erlaß der Strafverfügung 
zuftändig gewejen wäre. — Verhaftung (f. Haft) ift gegen Heimatlofe, 
Landjtreicher, Legitimationslofe, unter Polizeiaufjicht Stehende, ingleichen 
wo Überweijung an die Landespolizeibehörde erkannt werden kann, 
ohne weitere Begründung des Fluchtverdachtes zuläſſig. — Die der 
Landespolizeibehörde Überwiejenen find vor Einlieferung in die Kor: 
rektionsanftalt (ſ. d. I) nad) erfolgter Beitrafung der Ortspolizeibehörde 
zuzuführen; aud; wo Überweijung an die Landespolizeibehörde nicht 
Itattgefunden hat, kann die Wolizeibehörde bei der Ablieferung auf- 
gegriffener Bettler und Vagabonden an das Gericht behufs TFeititellung 
der Vorbeftrafungen uſw. die Nückgeftellung beantragen ( MVO. vom 
28. Aug. 1884 zu Nr. 1234 II A). Über die von ihnen bejtraften 
Bettler und Lanpdftreiher haben die Amtsh., Stadträte und Bürger: 
meijter kl. StO. vierteljährlih Zählkarten an die Kreish. einzureichen 
(MVO. vom 4. März 1879 und 22. Dez. 1881, SWB. Jahrg. 1879 
©. 53, Jahrg. 1880 ©. 103, Jahrg. 1881 ©. 254). 

VI. Behörden und Organe Die Leitung und Bejorgung 
des U. gebührt in den Städten RStO. den Stadträten und unter 
ihnen den Armendeputationen, in den übrigen Gemeinden den Bürger: 
meijtern kl. StO. und Gemeindevorjtänden unter Mitwirkung der 
Angehörigen des Drtsarmenverbands (Arm.D. 88 71—79, Gef. vom 
5. Mai 1868 ©. 275 $ 14, kl. StO. Art. IV $ 12e, RIED. 8 74 e). 
In zufammengejegten Bezirken ift aus den Bewohnern, insbef. den in 
8 76 der Arm.D. genannten (Gemeindevorjtand, Nittergutsbejiger, 
Geijtliche, Lehrer, Arzte, Vorſtände von Privatwohltätigkeitsanitalten, 
Stiftungen ufw.), der Armenverein zu bilden. Auch zu den Armen: 
deputationen der Städte und zum Gemeinderate, der in einfachen 
Heimatsbezirken das Armenwefen zu bejorgen hat, find die vorgenannten 
Perſonen zuzuziehen (Arm.D. 88 73, 76, 77, MVO. vom 7. Juli 1883, 
29. Juli 1884 und 12. April 1894, Fiſcher VI 39, 40, XVI 44). Die 
Armendeputation als gemiſchter Ausihuß (f. d.) im Sinne der NStD. 
hat daher das Recht zur Vertretung der Stadtgemeinde nur in An— 
gelegenheiten, die innerhalb jeiner Zuftändigkeit liegen (OIG. 8. Mai 
1901, Jahrb. I 45). Der Armenverein vertritt nicht den Armenverband, 
fondern feine Angehörigen und jteht der mit der Leitung des Armen— 
wejens betrauten Obrigkeit beratend und unterjtügend zur Seite. Unter 
Obrigkeit iſt „itets der Gemeinderat bez. Gemeindevorjtand“ zu verjtehen 
(MVO. vom 28. März 1903, SWL. 120). Der Armenverein kann Armen- 
pflegdiftrikte bilden, bejondere Armenpfleger ernennen (Arm. O. 8 79) und 
hat den Armenkajjeneinnehmer zu bejtellen (j. o. IV 3). Die Mitglieder 
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des Urmenvereins und die Armenpfleger haben ſich ihren Geichäften un- 
entgeltlidy zu unterziehen, dagegen kann für die Raffenverwaltung und 
bejondere Bemühungen, 3. B. Beaufjichtigung von Bauten, Vergütung 
gewährt werden (Gej. vom 5. Mai 1868 $ 13). In den Staatsforjten 
beforgt der Gutsvorjteher die Geſchäfte (j. Ortsarmenverbände). — Neben 
den vorgenannten Organen bejtehen noch die Bezirkskommijjionen und 
Bezirksverfammlungen. Die Bezirkskommiffionen find die Ver: 
treter der freiwilligen Verbände (Bezirksarmenvereine) zur Beſchaffung 
lohnender Arbeit, insbef. für Arbeitsjcheue (f. Armenhäuſer); ihre laufen- 
den Gejchäfte beforgt ein Ausſchuß unter der Direktion eines Vorſtands 
(Arm.d. 88 30, 86—93, ABO. vom 22. Okt. 1840 Ziff. I 7). Die 
Bezirksarmenvereine jelbjt jind Gemeindeverbände (f. d.) im Sinne der 
REED. (MIO. vom 22. März 1890, Filcher XI 1854). — Die Be- 
zirksverjammlungen (j. d.) haben das Recht, in Wertretung der 
Bezirksverbände zum Zwece der Armenverjorgung und öffentlichen 
Rrankenpflege jowie zur Abwehr eines allgemeinen Notjtandes Ein- 
richtungen und Ausgaben zu bejchliegen und zu diefem Zwede das 
Dermögen des Bezirks zu verwenden, den Bezirk mit Abgaben zu 
belajten und Auflicht über die Bezirksanftalten zu führen (Ge). vom 
21. April 1873 ©. 284 88 20 1,4, 21). Der Bezirksausfhuß hat 
beijchliegende Stimme bei Streitigkeiten über perſönliche Leiſtungen 
und Beiträge zu Zwecken der Armenverjorgung (Gef. vom 21. April 
1873 ©. 375 88 113, 27 ıb) und die Verwaltung der Unjtalten der 
Bezirksverbände (Gef. vom 21. April 1873 ©. 284 8 24). — Als Ge- 
Ihäfte der Amtsh. find in der Arm.D. genannt: die Revijion der 
Armenhäufer und AUrmenkajjen, die Bildung der Bezirkskommilfionen, 
die Beauflihtigung des Bettler- und WVagabundenweiens fowie die 
Überwachung der Grenzen (Arm.O. 88 48, 85, 86, 109, AVO. vom 
22. Okt. 1840 Ziff. I 7); dazugekommen ift inzwifchen die Stellung 
der Amtsh. als Obrigkeit und Gemeindeauflichtsbehörde für die Städte 
kl. StD. und die Landgemeinden. — Der Landarmenverband 
endlich wird durch die Kreish. vertreten. 

Armutszeugniffe, Armenredt. Dem Gejuche um Bewilligung 
des U. im gerihtlihen Verfahren (EBD. SS 114—127, StPO. 
$ 4193, RGeſ. vom 20. Mai 1898 ©. 771 $ 14, Gef. vom 15. Juni 
1900 ©. 269 $ 4, GeihD. 88 405, 949) ift ein von der Ortsbehörde 
ausgejtelltes Zeugnis beizufügen, in dem unter Angabe des Standes 
und Gewerbes, der Vermögens: und Familienverhältniſſe jowie Des 
Betrages ihrer direkten Staatsjteuern das Unvermögen der Partei zur 
Bezahlung der Prozeßkoften bezeugt wird. Die Zeugnijje der Bürger- 
meijter kl. StDO., Gemeindevorftände und Gutsvorfteher bedürfen der 
Beglaubigung der Amtsh. (VD. vom 14. Nov. 1899 ©. 568, MVO. 
vom 31. Juli und 13. Aug. 1879, SWB. 154. — Die Wusftellung 
von U. zum Zwecke des Bettelns wird mit Geld bis zu 30 M. 
event. Haft bejtraft (Arm.D. vom 22. Okt. 1840 ©. 257 8 105). — 
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Zur Ausjtellung von U. für Studierende find alle öffentlichen Be- 
hörden zuftändig (WO. vom 1. April 1834 ©. 101 und 3. Nov. 1850 
©. 254, MVO. vom 6. Juli 1878, Cod. 180). 

Arreſt ſ. Haft. 

Arſenik ſ. Gift, Farben. 

Artilleriemunition ſ. Waffen. 

Arzneibuch ſ. Apotheker 3. 

Arzneimittel ſ. Arzneiwaren. 

Arzneitaxen ſ. Apotheker 5. 


Arzneiwaren. Auf den Verkauf von Arzneimitteln leidet die 
GO. nur teilweiſe Anwendung; durch Kaiſerl. VO. wird bejtimmt, 
welche Apothekerwaren dem freien Verkehr überlajjen find (GD. 8 6). 


1. Das Verzeichnis der Zubereitungen, die außerhalb der 
Upotheken nicht als Heilmittel verkauft werden dürfen, enthält Bei- 
lage A zur RVO. vom 22. Okt. 1901 ©. 380; das Verzeichnis der 
Stoffe, die außerhalb der Apotheken überhaupt nicht verkauft werden 
dürfen, gibt Beilage B. Der Verkauf der Stoffe unter B an Apotheker 
und Lehranitalten, jowie der Großhandel* unterliegen dem Verbote 
nit. Auch auf Verbanditoffe, Zubereitung von Bädern und Geifen 
zum äußerlihen Gebraud) leidet es keine, auf gewiffe andere Zu: 
bereitungen (kosmetiijhe Mittel, Desinfektionsmittel, Hühneraugenmittel, 
künſtliche Mlineralwäffer) nur bejchränkte Anwendung (obige RVO. 
88 1-3). Ob Großhandel vorliegt, läßt fi) nur nad) Lage des 
einzelnen Falles entjcheiden; insbe). wird in Frage kommen, ob der 
Abjag unmittelbar an die Verbraudyer oder an Zwijchenhändler jtatt- 
findet (MBD. vom 10. Okt. 1882, SWB. 211), Soweit der Groß- 
handel freigegeben tft, ift es auch die Zubereitung für den Großhandels- 
verkehr (Annalen V 419, XXI 22). Die Abgabe von Süßſtoffen (f. d.) 
it in der Regel nur an und durch Upotheker gejtatte. Zur Abgabe 
von Branntwein zu Heilzwecen bedarf es bejonderer Ronzejjion, aud) 
für Apotheker (j. Branntweinkleinhandel). Über trockene Gemiſche |. 
Unnalen XXI 200. 


* Mejentlihe DWorausfegung des Begriffs Großhandel ift, daß an 
Zwiſchenhändler, nicht an Konſumenten, verkauft wird; ob eine größere 
Quantität vorliegt, läßt fih nur nad) Yage des Falles beurteilen (Rammerger. 
14. März 1901, Reger XXII 103, Preuß. OVG. 3. März 1900, Neger 2. — 
201). Soweit der Verkehr reichsgeſetzlich freigegeben iſt, kann er auch landes— 
aetentich nicht verboten werden; dies gilt insbef. von Geheimmitteln (Rammerger. 
16. Dez. 1901, Reger XXI 255). Krankenkaſſen ift nicht geitattet, die den 
Upothekern vorbehaltenen U. ihren Mitgliedern zu liefern (Preuß. Minifterial- 
erlaß vom 31. Jan. 1902, Minijtertalblatt II 87). Über die Begriffe Abkochung, 
Aufgüſſe, flüffige Gemiſche |. Neger 2. Erg.Bd. 102, 103, 201. 


2. Die Eröffnung des Gewerbebetriebs bedarf der Anzeige nicht 
nur nach $ 14, ſondern auch nad 8 35 6 der GO. 


3. Unterfagung. Der Handel mit Drogen und chemijchen 
Erzeugniljen für Heilzwecke“ ift zu unterfagen, wenn feine Handhabung 
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Leben und Gejundheit von Menſchen gefährdet; von diejer Befugnis 
ift namentlich gegenüber den ſog. Schrankdrogijten Gebrauch zu machen 
(GO. 8 35, MVO. vom 14. Aug. 1896 und 3. Juni 1898, Fiſcher 
XVII 329, XX 74). Die kollegiale Enticheidung erfolgt durch die Kreish. 
(j. Gewerbebehörden 1). 

* Undrer Drogenhandel unterliegt der Unterfagung nicht; der Unter: 
fagungsbeihluß kann nicht auf einzelne Heildrogen beſchränkt werden. Auch 
fahrläffiges Handeln genügt; es entlaftet daher den Gewerbetreibenden nicht, 
daß er einen gelernten Drogiſten angenommen hat. Bloße Übertretung der 
Vorſchriften über den Drogenbandel genügt nicht. Daß bereits ein Schaden 
eingetreten ift, wird nicht gefordert (Preuß. OWG. 7. Febr. und 17. März 1900, 
Reger 2. Erg.Bd. 203, 204). 

4. Vom Verkauf im Umbherziehen jind jämtlide U. der 
RVO. vom 22. Dkt. 1901, andere dagegen nur joweit jie Geheim: 
mittel find, ausgeichlojien (GO. 8 569, MID. vom 14. März 1890, 
Fiſcher XI 180). 

5. Im übrigen regelt jid) der Verkauf und die Zubereitung von 
U. nad) den Landesgejegen, in Sachſen nad) dem Mandat vom 
30. Sept. 1823 ©. 114. Jedoch fallen Fabriken pharmazeutifcher Zu- 
bereitungen unter die gewerblichen Anlagen (f. d. I) im Sinne von 
$ 16 der GD. und bedürfen daher der in $ 16a des Mandats vor: 
gejchriebenen Regierungsgenehmigung nicht mehr (MVO. vom 13. Aug. 
1873, SWB. 213), während zur Fertigung und Führung pharma- 
zeutiichh zu bereitender Arzneimittel minijterielle Genehmigung aud) 
künftig noch erforderlich ift (Mandat $ 16b, MIO. vom 15. Mai 
1883, SWB. 119). Die öffentliche Ankündigung von Geheimmitteln 
(j. d.) ift landesredytlich verboten. 

6. Aufficht. Die Bezirksärzte haben die Einhaltung der Vor: 
chriften über Verkauf von U. und Giften zu überwachen und zu diefem 
Zwecke nicht nur mit den Apothekenreviforen (f. Apotheken 6), jondern, ſo— 
weit dazu bejonderer Anlaß geboten ijt, auch jelbjtändig die Drogenhand- 
lungen, pharmazeutifchen Werkjtätten und Arzneifabriken zu revidieren, 
legterenfalls aber dem Apothekenrevifor von den vorgefundenen Mängeln 
Mitteilung zu machen (MBO. vom 29. Mai 1876, SWB. 119, Initr. 
vom 25. April 1839 ©. 136 8 16 und 10. Juli 1884 ©. 210 88 24 
bis 26, MVO. vom 7. Juli 1884, 18. Juni 1884 und 11. Febr. 1897, 
Fiſcher VI 68, 127, XVII 282, Wegen der Revijionsgebühren der 
Bezirksärzte und Apothekenrevijoren ſ. Bezirksärzte IV. 

7. Strafen. Mit Geld bis zu 150 M. oder Haft wird beitraft, 
wer ohne polizeiliche Erlaubnis Gifte oder Arzneimittel, jomweit der 
Handel mit letzteren nicht freigegeben iſt, zubereitet, feilhält, verkauft 
oder ſonſt anderen überläßt,” ingleichen wer bei Aufbewahrung und 
Beförderung von Giftwaren und bei Ausübung der Befugnis zur Zu: 
bereitung und Feilhaltung von U. die deshalb ergangenen Verordnungen 
nicht befolgt (StGB. $ 367 3, 5). Unter dieje Strafbejtimmungen fallen 
auch die Apotheken der homöopathijchen Vereine (ſ. d.), jowie die jchen- 
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kungsweiſe Überlaſſung (MVO. vom 4. Juni 1874, Zeitſchr. f. R. 41 
©. 372). Den Drogiſten iſt der Gebrauch des Titels Apotheker ſowie 
die Bezeichnung Arzneiwarenhandlung verboten (j. Apotheker 8). Auf 
Einziehung der aufgefundenen Vorräte kann zwar im richterlichen 
Mege nad) 8 367 3 des StGB. nicht mehr erkannt werden; dies hindert 
jedoh die Wohlfahrtspolizeibehörden nicht, verbotswidrige Vorräte 
wegen begründeter Bejorgnis des Mißbrauchs und der hierin liegenden 
Gefährdung der öffentlichen Sicherheit im Verwaltungswege einzuziehen, 
gleichviel ob die betreffenden Vorräte zu einer Übertretung der in 
$ 367 3 vorgejehenen Art geführt haben oder nicht (MBOD. vom 6. Mai 
1874, SWB. 133). Bei Anwendung von $ 3673 des StGB. ſoll 
tunlichit auf Haft erkannt, bei Enticheidung der Trage, ob Kleinhandel 
vorliegt, joll namentlicy auf die Art der Verpackung und Aufbewah- 
rung NRücficht genommen werden (MVO. vom 19. Juni 1884, DAB. 
36, ZRB. 33). 

* Diefes Wort ift weit auszulegen (OLG. Breslau 29. Aug. 1900, 
Neger XXI 330). 

8. Die weiteren Bejtimmungen betreffen die Zubereitung und 
den Verkauf von U. in Apotheken (j. Apotheker 3, 5), die unbefugte 
Anwendung von Xrzneien (j. Arzte I 2), die Zubereitung durch Arzte 
(j. d. I 4), jowie Zubereitung und Verkauf von Giften (f. d.) und 
Mineralwäjjern (f. d.). 


Arzte. 1. Gewerbepolizei. Die GD. leidet auf die Aus- 
übung der Heilkunde keine Anwendung, jedody bedürfen Perjonen, die 
ſich als Ärzte (Wundärzte, Augenärzte, Geburtshelfer, Zahnärzte und 
Tierärzte) oder mit gleichbedeutenden Titeln bezeichnen oder vom Staat 
oder von der Gemeinde als joldye anerkannt oder mit amtlichen Funk— 
tionen betraut werden jollen, der Approbation, die mit Nückjicht auf 
das vorhandene Bedürfnis von den Gentralbehörden nad erbradhtem 
Befähigungsnadyweis für das ganze Reich erteilt wird. Won der vor: 
herigen Doktorpromotion darf die Erteilung der Approbation nicht 
abhängig gemadt werden. Die Führung des Titels „Arzt“ durch 
Nichtapprobierte ijt jtrafbar. Wegen wiljenjchaftlicy erprobter Leiftungen 
kann von den vorgejchriebenen Prüfungen entbunden werden. Wer 
die Approbation erlangt hat, iſt in der Wahl des Orts, wo er jein 
Gewerbe ausüben will, unbejchränkt. Der Zwang ärztlihen Beiſtands 
ift aufgehoben. Die Approbation kann zurückgenommen werden, wenn 
die Unrichtigkeit der Nachweiſe dargetan wird, auf Grund deren jie 
erteilt wurde, oder, wenn der Inhaber der bürgerlichen Ehrenredhte* 
verlujtig geht, auf die Dauer diefes Verluſtes. Zur Errichtung von 
Privatkrankenanjtalten (j. Rrankenanitalten I) bedarf es bejonderer 
Genehmigung. Die Bezahlung der 4. ijt der freien Vereinbarung 
überlajjen. As Wandergewerbe ijt die Ausübung der Heilkunde durch 
Nichtapprobierte“ ausgejchlojien. Hierüber allenthalben ſ. GO. 88 6 ı, 
29, 30, 40 ı, 53 1, 56a ı, 802, 143, 144 2, 147 a. 
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* Eine Nachprüfung der Frage, ob die Aberkennung der bürgerlichen 
Ehrenrechte mit Recht erfolgt ift, fteht dem Verwaltungsrichter in den Fällen 
von 8 53 ı der GO. nicht zu (Preuß. OVG. 5. Dez. 1901, PVBi. XXIII 425, 
Reger XXU 321). 

** Unter diefe Beitimmung fallen aud nichtapprobierte Zahntechniker 
(Rammerger. 7. Jan. 1901, Gemeinde-3tg. XL 136) und umberziehende Banda- 
aiiten (Bayr. Oberit. LG. 5. Febr. 1901, — XXI 22). 

1. Prüfung und Approbation. Die Approbation wird von 
den Mlinifterien des Innern und des Kultus gemeinichaftlich erteilt 
(BD. vom 20. Juli 1901 ©. 105 88 1, 2); die Zurücknahme er- 
folgt durch die Kreish. (AVO. vom 28. März 1892 ©. 28 8 39). 
Die Prüfungsvorichriften enthält die Prüfungsordnung vom 28. Mai 
1901 ©. 107. Borausjegung der Approbationserteilung iſt hiernach, 
dab der Kandidat die ärztliche Vorprüfung (SS 3—13), die ärztliche 
Prüfung (88 20—58) und das praktiiche Jahr (SS 59—62) beftanden 
hat (SS 63, 64). Die Zulaffung zur Vorprüfung jegt das Reifezeugnis 
eines deutſchen Gymnaliums oder Realgymnafiums und ein medizi— 
niihes Studium von mindeitens 5 Halbjahren an einer deutjchen 
Univerlität voraus (58 6, 7). Sie erfolgt ebenjo wie die ärztliche 
Prüfung vor der ärztlihen Prüfungskommijfion einer deutichen Uni- 
verfität (535 3, 20). Bedingung der Zulaffung zur ärztlichen Prüfung 
it, daß der Nachſuchende die Vorprüfung bejtanden und mindejtens 
10 Halbjahre an einer deutichen AUniverjität Medizin jtudiert hat, 
darunter mindeitens 4 Halbjahre nad) bejtandener Vorprüfung (88 22 
bis 24, Mach bejtandener Prüfung hat der Kandidat fich ein 
Jahr lang an einer Univerjitätsklinik oder einem dazu ermädhtigten 
Krankenhaufe als Praktikant zu beidhäftigen; Geſuche um die Er- 
mädtigung jind an das Minifterium des Innern zu richten (Prüfungs: 
ordnung $ 59, BO. vom 20. Juli 1901 $ 3). — Die Beitimmungen 
über die zahnärztliche Prüfung enthält Bek. vom 5. Juli 1889 
(Gentr.B. 1889 ©. 417 mit Nadıträgen in Jahrg. 1890 ©. 81, 
Jahrg. 1899 ©. 124), ausgeführt durch VO. vom 4. Sept. 1889 
©. 85. Die Prüfung der Tierärzte ordnet Bek. vom 13. Juli 1889 
(Gentr.B. 421) mit Nachtrag vom 26. Juli 1902 (Gentr.B. 248). 
Die Prüfung für Tierärzte wird vor der Tierärztlichen Hocjchule 
nach erfolgter Unmeldung bei der Rommillion für das Veterinär— 
wejen* (VO. vom 29. Sept. 1869 ©. 279 Pkt. A II 2a) abgelegt. 
Mer in einem öffentlichen Amte des Staats oder der Gemeinde 
(als Bezirksarzt, Gerichtsarzt, Polizeiarzt, Anitaltsarzt uw.) angejtellt 
jein will, hat fidy außer den vorgenannten Prüfungen nod) der jtaats- 
ärztlihen Prüfung vor dem Yandesmedizinalkollegium zu unterwerfen 
(BD. vom 29. Okt. 1869 ©. 331 und vom 16. März; 1896 ©. 34). 
Die Befähigung als Bezirkstierarzt (f. d.) und Amtstierarzt (j. d.) wird 
durch Prüfung vor der Veterinärkommilfion nachgewieſen (WO. vom 
23. März 1903 ©. 417 8 8, BO. vom 9. März 1870 ©. 57). 

Auch nah der VO. vom 23. März 1903 ©. 417 noch? 
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2. Nichtärzte. Mit Geld bis zu 300 M. und im Unvermögens— 
falle mit Haft, alſo gerichtlich wird beſtraft, wer ohne hierzu appro— 
biert zu ſein, ſich als Arzt bezeichnet oder ſich einen ähnlichen Titel 
beilegt, durch den der Glaube erweckt wird, der Inhaber ſei eine ge— 
prüfte Medizinalperſon (GO. 8 147 a). 


a) Zu den hiernach unzuläſſigen Titeln gehört die Bezeichnung 
„Spezialiſt“ (6WB. Jahrg. 1879. 35, Jahrg. 1874 ©. 199), „Homöopath“ 
(Annalen XXIV 313), „ärztlich geprüfte Maſſeuſe und Naturheilkundige“ 
(OLG. 28. März 1901, Filher XXI 140, Neger XXI 304; Unnalen 
XXI 304), ſowie der Titel „praktifcher Vertreter der Naturheilkunde“ 
(OLG. 7. März 1901, Annalen XXI 303, Fiſcher XXIV 106) Ob 
auch der Titel „Naturarzt* darunter fällt, ijt bejtritten (OLG. 29. April 
1894, Fiſcher XVI 263, SWB. 1879 ©. 38),* Nicht darunter fällt 
die Bezeichnung Magnetopath (OLG. 16. Okt. 1902, Annalen XXIV 311). 
Unzuläffige Führung des Doktortitels fällt unter $ 368 » des StGB. 
(j. Akademiſche Würden) Die Bezirksärzte haben Aufjicht darüber zu 
führen, daß niemand dieſen Vorjchriften zuwiderhandelt, und darauf 
hinzuwirken, daß event. nach 88 184, 223 ff., 263 ff. des StGB., 
nad; den Vorjchriften über Geheimmittelwejen und unlauteren Wett: 
bewerb** eingejchritten wird. Der Verpflichtung zur Anmeldung beim 
Bezirksarzt und zur Anzeige von anjteckenden Rrankheiten unterliegen 
Nichtärzte nicht, jedoch haben jie dem Bezirksarzt jederzeit Auskunft 
zu erteilen (Inftr. vom 10. Juli 1884 ©. 210 88 7, 8, 12, 36, 37, 
MVO. vom 4. Dez. 1882 und 9. April 1901, Fiſcher IV 73, XXIII 56, 
SWB. 1901 ©. 119. Als KRafjenärzte von Krankenkajfen dürfen Nicht: 
ärzte in der Regel nicht angejtellt werden (j. Krankenverficherung BV 5). 

* Durd nihtjähfifche Behörden find für unzuläffig erklärt worden die 
Bezeichnungen: Naturarzt, Homöopath. Prakt., Hosp. med., Spezialijt für 
Zahnerfaß, Zahnoperationen, Zahnleidende ufw. (Reger XX134, 35, 136, XXIII 66, 
Fiſcher XXIII 270, Jur.Ztg. VI 215), desgl. der Titel „Profeſſor“ in Ver— 
bindung mit dem Heilwefen und bejtimmten Heiltheorien (Preuß. OVG. 
17. Juni 1901, Jur.Ztg. VII 54. Die Bezeihnung Dr. chir. dent. und 
American Dentist mit Angabe der Spredjtunden fällt nicht unter & 14753; 
doh kann die Führung des Doktortitels eines amerikanifhen Schwindel: 
injtituts + er verhindert oder als unlauterer Wettbewerb bejtraft werden 
(Preuß. OVG. 19. Dez. 1900 und 4. Nov. 1901, NReichsger. 24. April 1900, 
Reger XXI 63, XXI 240, 2. Erg.Bd. 144. Nah dem Bayr. Oberft. LG. 
fällt jedoch ſowohl der gefegmäßig erworbene Titel Doctor of dental surgery 
als auch die unredhtmäßige Juhrung des Titels Dr. chir. dent. unter $ 147 3 
(Entidy. vom 31. Okt. 1902, Reger XXI 67; ſ. jedoch Akademifche Würden). 
Nady Unficht des Rammergerichts wird die Strafbarkeit auch durch den Zulgg 
„ohne Approbation“ nicht ausgeſchloſſen EEntſch. vom 20. Dez. 1900, Reger XX 
136, Jur.-3tg. VI 215). Abſicht der Täuſchung, ſchuldhaftes Verhalten oder 
Fahrläſſigkeit iſt nicht erforderlich; ſchon der bewußte Gebrauch der Bezeichnung 
genügt (Bayr. Oberſt. LG. 29. Dez. 1900 und 31. Okt. 1902, Preuß. OVG. 
14. März 1900, Fiſcher XXI 270, * XXIII 66, 67, XX1 33, 35 und die dort 
angez. älteren Entidh.). Die Ausübung der Heilkunde durch Beamte kann 
nah Anſicht des Bad. WGH. nur disziplinell, nicht polizeilich beanjtandet 
werden (Entich. vom 12. Nov. 1901, Reger XXII 149). 

vonder Mofel, Verwaltungsredt. 4 
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* Eh Stellung des Strafantrags nach $ 12 des Gef. über den un: 
lauteren Wettbewerb find auch die ärztlichen Standesvertretungen berechtigt 
(Rammerger. 23. Juni 1902, Jur.:3tg. VI 534). 

b) Tierärzte, Apotheker, Heilgehilfen ujw. Auch Tier: 
ärzte fallen unter $ 147 a, insbe. audy, wenn der gewählte Titel (3. B. 
Spezialift für Geſchlechts- und Hautkrankheiten) den Glauben erwecken 
kann, daß jie ihre Befähigung auc zur Ausübung der Heilkunde an 
Menfchen nachgewiejen haben (6WB. 1881 ©. 34. Die Bezirks- 
tierärzte haben darüber zu wachen, daß ſich niemand unbefugt den 
Titel Tierarzt beilegt. Unbefugte Werabreihung von Heilmitteln wird 
mit Geld bis zu 150 M. event. Haft bejtraft (VD. vom 29. Sept. 1869 
©. 279, Inftr. vom 16. Okt. 1877 ©. 297 $ 12, St68. 8 367 3, 
Fiſcher XX 88). Apotheker dürfen bei Strafe die Heilkunde nicht 
betreiben (Mandat 17. Okt. 1820 ©. 161 $ 2. Hebammen dürfen 
nur die im Lehrbuche genannten Arzneimittel anwenden (Hebammen: 
ordnung vom 16. Nov. 1897 ©. 157 8 14). Die „geprüften Heil: 
gehilfen“ find berechtigt, ihre Dienjtleiftungen in der erlernten Runit: 
fertigkeit anzubieten (f. Heilgehilfen. Lachgas (. d.) darf nur von 
approbierten Arzten angewendet werden. 


3. Arztliche Taren. Die Bezahlung der approbierten Ürzte 
it der freien Vereinbarung überlafjen, für jtreitige Fälle können jedod) 
von den Gentralbehörden Taren feitgejegt werden (GD. 8 802). Auf 
Grund dieſer Beitimmung iſt durch MBeſchl. vom 29. Juni 1872 
die Tare für Urzte, duch VD. vom 2. Aug. 1892 ©. 334 die Tare 
für Tierärzte erlafjen worden. Die Feititellung der Gebühren auf 
Grund diefer Taren erfolgt auf Erfordern von Behörden für Arzte 
und Heilgehilfen (j. d.) durch die Bezirksärzte (. d. IV), für Tierärzte 
durch die Bezirkstierärzte, für die letzteren durch den Yandestierarzt 
und in leßter Injtanz durdy die Veterinärkommifjion (VO. vom 
29. Sept. 1869 ©. 279 Pkt. 9ITı, VO. vom 2. Aug. 1892 ©. 334). 
Megen der Forderungen aus dem letten Jahre genießen die Arzte 
bevorzugte Befriedigung aus dem Konkurs (j. Gebühren D. — Bei 
gerichtlich medizinifchen und gejundheitspolizeilichen Verrich— 
tungen der Wrzte, Chemiker, Pharmazeuten und Hebammen kommt 
die Gebührentare der VD. vom 19. März 1900 ©. 231 in Anwen: 
dung. Die Feitjtellung der Rechnungen gehört vor die Kreish. (MVO. 
vom 7. März 1856 bei Funke IV ©. 462), Die Tare für Tierärzte 
ift durh VO. vom 1. März 1882 ©. 49 (mit Berichtigung im GBI. 
1891 ©. 25) bekannt gegeben; die Feitftellung erfolgt in Civil- und 
Straffachen durch den Richter, bei Zuziehung von Tierärzten an Stelle 
von Bezirkstierärzten durdy die Amtsh., im übrigen durch die Ver— 
waltungsbehörde, welche die Verrichtung veranlaßte (8 3). Erläuterungen 
über die Berechnung der Tagegelder der Tierärzte bei mehreren Reijen 
an einem Tage gibt MVO. vom 26. April 1901, Fiſcher XXI 44. 
An der Verpflichtung der Bezirksärzte (f. d. VD, der Gerichtsärzte (ſ. d.), 
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Apothekenreviſoren, Chemiker und Hebammen, gerichtliche und polizeiliche 
Handlungen unentgeltlich zu verrichten, wird durch obige Taxe vom 
19. März 1900 nichts geändert. 

4. Arzttiche Hausapotheken. Die A. find von dem allge— 
meinen Verbote der Ausgabe von Arzneimitteln durch andere als 
Apotheker (f. d.) ausgenommen, 1. wenn ſie an Orten wohnen, wo 
jih keine Apotheke befindet, und 2. bei Bejuchen in auswärtigen 
Orten, in beiden Fällen, joweit Gefahr im Verzuge iſt, 3. behufs 
unentgeltlicher VBerabreihung an Arme In diejen Fällen dürfen jie 
jowohl gebrauchsfertige Arzneien vorrätig halten (Motapotheken) als 
jelbft Arzneien zubereiten (Hausapotheken)* Die Errichtung von 9. 
bedarf der Genehmigung; der Bezirksarzt ift über die Gejudhe zu 
hören und hat die H. zu revidieren (VO. vom 1. Juli 1886 ©. 144 
88 3, 11, BD. vom 2. März 1894 ©. 87, Inſtr. vom 10. Juli 
1884 ©. 210 $ 24 Pkt. 10, SWB. 1876 ©. 63). Wegen der Re- 
vilionsgebühren der Bezirksärzte und WApothekenrevijoren j. Bezirks: 
ärzte IV. — Auch den Tierärzten ijt das Gelbjtdispeniieren unter 
gewiſſen Bedingungen nadjgelaffen; die Aufficht über ihre 9. haben 
die Bezirkstierärzte, über die H. der leßteren der Landestierarzt (VD. 
vom 29. Sept. 1869 ©. 279. 

* In den übrigen Fällen dürfen fie alle Arzneien verkaufen, die in der 
VD. vom 22. Dt. 1901 (f. Arzneiwaren) freigegeben find (Rammerger. 7. Mai 
1900, Reger 2. Erg.Bp. 2). 

I. Die ärztlie Standesvertretung erfolgt durch die Bezirks- 
vereine und Kreisvereine. 

1. Zu den ärztlichen Bezirksvereinen gehören alle appro- 
bierten Arzte des Medizinalbezirks mit Ausnahme der Sanitätsoffiziere 
und der Aijiitenzärzte, die ſich in Rrankenanitalten lediglich zu ihrer 
Ausbildung befinden. Ihre Aufgabe ijt die Förderung der öffentlichen 
Gejundheitspflege, der wiſſenſchaftlichen und wirtichaftlichen Intereſſen, 
die Unterftügung bilfsbedürftiger Mitglieder, die Schlihtung von 
Streitigkeiten und die Aufrechterhaltung der Standesehre. Zu leßterem 
Zwek ijt jtatutariih eine Standes: und Ehrengerihtsordnung 
feftzufegen und über Beichwerden oder Anträge auf Einleitung des 
ehrengerichtlihen Verfahrens durch einen Ehrenrat zu enticheiden, gegen 
den Berufung an den Ehrengerichtshof zuläflig ift. Außerdem haben 
die ä. B. Delegierte zu dem ärztlichen Rreisvereinsausihuß zu wählen 
(f. unten 2), können Anträge an die Unterbehörden jtellen und auf 
Beranlaffung der legteren Gutachten abgeben. Die Disziplinarmittel 
find Warnung, Verweis, Geldjtrafe bis 1500 M., AUberkennung des 
Mahlrehts und der MWahlfähigkeit bis zu 5 Jahren (Gef. vom 23. März 
1896 ©. 81, ADD. vom 23. März 1896 ©. 84 88 2, 38, BD. vom 
14. März 1899 ©. 75, BO. vom 10. Juli 1900 ©. 481 86 »-,, 
MVO. vom 12. Nov. 1896, Fiſcher XVII 200). Die Standesordnung” 
und Ehrengerichtsordnung jind der BD. vom 14. März 1899 als An- 
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bang beigefügt (©. 76, 78). Abänderungen derſelben gibt VO. vom 
5. Juni 1902 ©. 150 (namentlich die Sprechſtunden betr... Die Ent- 
icheidungen des Ehrengerichtshofs find endgültig (Ge). vom 23. März 
1896 8 7»); Anfechtungsklage und Rekurs find daher ausgejchlofjen 
(OVG. 13. April 1901 IS 30, 25. Okt. 1902 IS 288, 28. März; 1903 
IS 87, Jahrb. I 42, MVO. vom 9. Juni 1902, Fiſcher XXIV 324). 
Bei Beurteilung von Verträgen, die von Ärzten mit Rrankenkajjen 
abgeichlofjen werden, kommt es lediglich darauf an, ob dadurd) Die 
ärztlihe Standesehre verlegt ilt. Werweigert der Bezirksverein feine 
Zujtimmung zu jolden Verträgen, jo hat zunächſt die Auffichtsbehörde 
der Krankenkaſſe initanzmäßige Entichliegung zu fallen. Herunter— 
gehen unter die Mindeftjäße der ärztlichen Gebührentare ift an ſich 
nit mit der ärztlihen Standesehre unvereinbar. Unzuläſſig ift es 
auch, wenn der Bezirksverein von vornherein bindende Mormen für 
dieje Verträge aufftellt (MDVBO. vom 9. Juli und 30. Sept., 2., 16. und 
22. Okt. 1897, Fiſcher XVII 353, XIX 84—86), Während des Leip— 
ziger Arzteausjtands hatte eine Anzahl von Ürzten Kajjenarztitellen 
angenommen und waren deshalb vom Bezirksverein wegen Verſtoßes 
gegen die Standesordnung verurteilt worden. Der Ehrengerichtshof 
ſprach frei, weil die Standesordnung nicht zu der Forderung beredtige, 
dab unbeteiligte Arzte der Kaffe fernzubleiben haben (Urt. vom 22. Juni 
und 2. Juli 1901, Fiſcher XXI 255, 259, Neger XXI 133, Arbeiter: 
verfjorgung XVII 588). Ein weiteres Urteil des Gerichtshofs (Fiſcher 
XXIV 322) betrifft die Annahme der Stelle als ſtädtiſcher Scyularzt. 
Der Ehrengerichtshof zu Dresden hat es für unehrenhaft erklärt, daß 
wifjenjchaftlich gebildete Arzte ji in ein Abhängigkeitsverhältnis zu 
dem Inhaber einer jog. Naturbheilanftalt begeben und den Vertrag 
mit ihm nach Empfang der ehrengerichtlichen Enticheidung verlängert 
haben (Entſch. vom 19. Juli 1900, 16. Sept. 1901 und 31. Jan. 1903, 
Fiſcher XXI 371, XXV 340, Reger XXI 135, 136). Die Mitglied: 
ichaft bei dem Bezirksverein beginnt mit der Miederlafjung (Ehren: 
gerichtshof Chemnitz 4. Febr. 1903, Fiſcher XXV 342). 

* Über die — — daß die Standesordnung gegen die Gewerbe— 
freiheit verſtoße, iſt nicht im Rechtswege zu entſcheiden (Reichsger. 1. Mai 1899, 
Reger 2. Erg.Bd. 1). 

2. Ürztlide Areisvereine Die ärztlihen Bezirksvereine 
eines WRegierungsbezirks bilden zulammen den ärztlidyen KRreisverein. 
Die Deputierten der Bezirksvereine bilden mit den Deputierten der 
Kreisvereine zum Landesmedizinalkollegium (f. d.) den Areisvereins- 
ausſchuß. Diefe Ausichüffe find beratende und beichliegende Körper: 
Ichaften zur Wahrung und Vertretung der Intereſſen des ärztlichen 
Berufsitandes überhaupt und des betreffenden Kreispereins ins: 
bejondere. Die Kreisvereine jind die Wahlkammern für die 11 außer- 
ordentlichen ärztlichen Mitglieder des Yandesmedizinalkollegiums (f. d.). 
Näheres j. BO. vom 23. März 1896 ©. 84 88 1—22, 32—38, 
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BD. vom 14. März 1899 ©. 75, BO. vom 10. Juli 1900 ©. 481, 
62,38. 

M. Sonitiges. Zur Anzeige von Geburten bei dem Standes: 
amte ift der zugegen gewejene Arzt in dritter Reihe verpflichtet (RGef. 
vom 6. Febr. 1875 ©. 23 8 18) Bei Sterbefällen haben die A, 
wo die Beerdigung vor der gejetlichen Yrift nötig wird, oder wo 
die Zeichen der Fäulnis nach abgelaufener Friſt noch nicht eingetreten 
jind, die Zeit der Beerdigung zu beftimmen (Gef. vom 20. Juli 1850 
©. 183), Die U. haben in den Veichenbejtattungsicheinen die Todes- 
urſache einzutragen (BD. vom 13. Okt. 1871 ©. 240 88 2, 6,8, 9, 
jind vor Ausführung von Leichentransporten über die Todesurjache zu 
hören (BD. vom 20. Febr. 1888 ©. 57 $ 3b), haben bei anjteden: 
den Arankheiten dem Bezirksarzte unverzüglid) Anzeige zu erjtatten 
und Anordnung zu treffen, ob die Leiche im Sterbehauje verbleiben 
oder in die Totenhalle gebradyt werden ſoll (Generale vom 18. Aug. 
1803, Inſtr. vom 20. Juli 1850 ©. 188 8 18). Te nad dem 
Ergebnifje der Totenihau haben fie das ftille Begräbnis zu bean- 
tragen (BD. vom 30. Juli 1850 ©. 184 $ 5). ber die von ihnen 
ausgeführten Impfungen haben die W., auch wenn fie nicht zu Impf— 
ärzten bejtellt find, Impfliften zu führen und Impficheine auszuftellen 
(ſ. Impfwejen. Eine eidlihe VBerpflihtung der 4. findet nicht 
statt (BD. vom 11. Juli 1874 ©. 96). Zur jtaatliden Einkommen: 
teuer ijt das ärztlihe Einkommen als Einkommen vom Gewerbe: 
betrieb (j. Gewerbejteuern II 1a) heranzuziehen (Inſtr. vom 26. Juli 
1900 ©. 781 $ 61 1)*; durch Firierung, 3. B. als Kajjenarzt, wird es 
noch nicht zum Dienjteinkommen im Sinne von $ 17c des Eink.Gei., 
wenn nicht ein förmlicher Anjtellungsvertrag mit dienſtlichem Abhängig- 
keitsverhältnis binzutritt (OWVBG. 5. Febr. 1903 II S 269). Gleichzeitig 
in Preußen und Sachſen ausgeübte Praxis wird von dem Staate be- 
iteuert, in dem die Praris ihren feiten Mittelpunkt hat (Bek. vom 
26. Aug. 1895 ©. 99). — Zu Beiträgen für die Gewerbekammer 
find die Ürzte wegen ihrer Privatkliniken nicht heranzuziehen; bei 
Privatkrankenanitalten liegt die Sache anders (OTG. 31. Mai 1902, 
Jahrb. II 53). — Die übrigen Beitimmungen betreffen die Gejund: 
heitspolizei (j. d.), die Rrankenanitalten (f. d.), die Krankenpflege (j. d.), 
die Rrankenverjicherung (ſ. d. B V 5), die Mitwirkung in den Schieds- 
gerichten der Arbeiterverjicherung (f.d.12, IV), die Meldepflicht und bezirks: 
ärztliche Aufficht (ſ. Bezirksärzte III, Tierärzte), das hilfsärztliche Erternat 
(j. Arankenanitalten II), die Zuläfjigkeit medizinischer Eingriffe (f. Kranken: 
anftalten II), die Pflicht der Verſchwiegenheit (ſ. Amtsgeheimnis). 

* Musgaben für Fadliteratur, ärztliche Vereine und Wohltätigkeit find 
nicht abzugsfähig (Preuß. OVG., PBB. XXI 308). 


Für die Frage, ob der Ärztliche Beruf im Sinne der Steuergejeße, 
des HGB. und anderer Geſetze als Gewerbe aufzufaffen fei, ift der Sprad- 
gebrauch enticheidend. Nach diefem fällt er unter.die willenichaftliche Tätig: 
keit; ebenfo nah dem HGB. Zum Eintrag ins Handelsregtiter (f. d.) ift 
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er daher nicht verpflichtet, wenn nicht eine Heilanjtalt damit verbunden ift, 
die nicht lediglich Lehr: und Unterjuhungszweken dient. m Sinne des 
Doppeliteuergefeges dagegen wird der ärztliche Beruf als Gewerbe auf- 
gelabt (Rammerger. 14. Jan. 1901, Neger XXI 314). — Nach Anficht des DOLO. 

raunfchweig iſt der Verkauf einer ärztlihen Praris, weil gegen die guten 
Sitten verftoßend, nad BGB. $ 138 nichtig (Entf. vom 19. Juni 1902, 
Redtipr. der DLG. V 107), 

Arztliche Bezirksvereine ſ. Ärzte II 1. 

Arztliche Ehrengerichte j. Arzte II 1. 

Arztliche Hausapotheken j. Arzte I 4. 

Arztliche Kreisvereine j. Arzte II 2. 

Arztliche Operationen j. Rrankenanitalten II. 

Urztlihe Standesordnung j. Ürzte II 1. 

Arztliche Taren j. Arzte I 3. 

Aichenbehältniffe j. Feuerungsanlagen. 

Alphaltkochereien jind genehmigungspflichtige gewerbliche An- 
lagen (j. d. ]). 

Ather und ätherifche Öle j. Entzündliche Stoffe. 

Aufbereitungsanftalten. Auf nicht zu Bergwerken gehörige 
oder nicht als NRevieranjtalten (ſ. NRevierverbände) beftehende U. (An— 
italten zur Bereitung von Koks, Kohlenteer, Briketts ujw.) leiden nicht 
die Beitimmungen des Berggejeßes, jondern die der GO. über gewerb- 
liche Anlagen (ſ. d. I Anwendung (GO. $ 16, Berggejeg vom 16. Juni 
1868 ©. 353 8 23, MVD. vom 18. Aug. 1880, Fiſcher I 326). Wegen 
des Arbeiterjchuges ſ. Bergarbeiter. 

Aufbereitungspläßge ſ. Baupläße. 

Aufbewahrung j. Hinterlegung. 

Aufenthaltsbefhränkungen j. Freizügigkeit, Ausweifung. 

Aufenthaltskarten dürfen nicht mehr erteilt werden (RGej. vom 
12. Okt. 1867 ©. 33 8 10). Dies gilt aud) gegenüber Nichtdeutichen 
(ZRB. 1869 ©. 74). 

Aufenthaltsort ſ. Wohnſitz. 

Auffindungsprämien. Wer einen toten menſchlichen Körper 
zuerſt auffindet und hiervon der Obrigkeit Anzeige macht, ohne dienſt— 
lich hierzu verpflichtet zu ſein, erhält auf Anſuchen eine Belohnung 
von 4 M. (BD. vom 18. Mai 1831 ©. 107 8 8. Von der Bei— 
bringung von Quittungen über bewilligte U. joll abgejehen werden. 
Die Anträge find unter genauer Angabe von Name und Mohnort des 
Geiuchitellers an die Kreish. einzureichen, die ihm das Geld unmittel: 
bar überjendet (SWB. Jahrg. 1883 ©. 37, Jahrg. 1884 ©. 65). 

Aufgebot. I. Bürgerlihes Aufgebot. Der Bürgerlichen Ehe: 
ſchließung (ſ. d) hat ein A. vorauszugehen (BGB. SS 1316, 1322, 
RGeſ. vom 6. Febr. 1875 ©. 23 SS 44—51 in der Faſſung des RGeli. 
vom 18. Aug. 1896 ©. 604 Art. 46). Vor Anordnung des U. ſind 
dem Standesbeamten die gejeglichen Erfordernijje der Eheichliegung 
(j. namentlich Ehekonjehs, Ehemündigkeit, Ehehindernilje) als vor: 
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handen nachzuweiſen. Der Standesbeamte ijt berechtigt, vor Anord— 
nung des U. über die Richtigkeit der hiernady zu beweijenden Tat: 
ſachen eidesjtattliche Verſicherung zu verlangen, von der jedoch nur in 
Notfällen Gebraudy zu machen iſt (Gef. von 1875 8 45, MID. vom 
6. Okt. 1899, SWB. 267 Pkt. 11ı, 12, MVO. vom 26. Dez. 1901, 
SMWB. 1902 ©. 38)* Das Formular für das Aufgebot gibt die Bei- 
lage zu $ 7 der Bek. vom 25. März 1899 ©. 164, 198, 199. Bei 
der Aufgebotsverhandlung, für die das Formular zu Pkt. 13 der 
obigen MVO. vom 6. Okt. 1899 benußt werden kann (MVO. vom 
1. Zuni 1900, SWB. 143 Pkt. 2) empfiehlt es fich, bereits den Tag 
der Eheichließung feitzufegen und rauen, die ji” mit Ausländern 
verheiraten, auf den dadurch herbeigeführten Verluſt der Staatsange- 
hörigkeit hinzuweifen (MVO. vom 24. Jan. 1876 und 12. Juli 1892, 
Fiſcher XII 351, XIV 161). — Das U. ift bekannt zu maden in 
der Gemeinde oder den Gemeinden des MWohnjites, wo diejer mit dem 
gewöhnlichen Aufenthalte nicht zufammenfällt, außerdem am letzteren, 
und wenn der Wohnfig innerhalb der legten 6 Monate gewedhielt hat, 
am früheren MWohnorte (88 46—49 des Gef... Die Anträge auf Vor: 
nahme des U. find nicht an das auswärtige Standesamt, ſondern an 
die auswärtige Gemeindebehörde zu richten ( MVO. vom 11. März 1876, 
Fiſcher XIV 159) Die in der Gemeinde des früheren Wohnjiges vor: 
zunehmende Bekanntmadung hat in der Gemeinde des Wohnſitzes 
des Verlobten, nicht in der Gemeinde, in der das Standesamt Ddiejer 
Gemeinde jeinen Sig hat, zu erfolgen (SWB. 1878 ©. 31). Der 
Aufenthalt in Straf: und Korrektionsanftalten ijt für die Gefangenen 
und Korrektionäre nit als MWohnfig zu betrachten, wohl aber für 
die Anftaltsbeamten, wenn die Anjtalt einen jelbjtändigen Gutsbezirk 
bildet (MVO. vom 18. April 1876, Fiſcher XIV 159) Iſt einer der 
Orte im Auslande gelegen, jo tritt an Stelle des Aushängens des NW. 
die Bekanntmadung in einem dortigen Blatte (KGeſ. $ 47). Das 
Aushängen der Aufgebotsbekanntmadhungen erfolgt an der zu ge: 
meindebehördlihen Bekanntmadungen (f. Amtliche Bekanntmachungen) 
überhaupt bejtimmten Stelle ( KGeſ. $ 495). Die Wohnung des Ge- 
meindevorjtandes iſt daher nur injofern zur Bekanntmachung geeignet, 
als jie diefer Vorausſetzung entipriht (MUO. vom 27. Dez. 1875, 
Fiſcher XIV 159). Die Benutzung von Kirchenmauern iſt ausgeſchloſſen 
(BO. vom 29. Febr. 1876, Cod. 628). Bei jelbjtändigen Guts— 
bezirken hat der Aushang an geeigneter Stelle des Gutsbezirks jelbit, 
etwa im Haupteingange, zu erfolgen (ZKB. 1876 ©. 24). In die 
zweiwöchige Friſt, während der nad 8 463 des BGeſ. die Bekannt- 
madhung auszuhängen hat, ijt der Tag des Aushanges und der Ab— 
nahme nicht einzurechnen (MVO. vom 13. März 1876, SWB. ©. 63). 
Soll die Eheichliegung vor einem anderen Standesbeamten als dem: 
jenigen, der das U. angeordnet hat, erfolgen, fo ijt von dem leßteren 
eine Beicheinigung des erfolgten U. auszuftellen. Auf Verlangen ift 
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die Beicheinigung auch für kirchliche Zwede zu erteilen (j. Aufgebots- 
bejcheinigung). Gegenüber Bayern gelten nunmehr diejelben Bejtim- 
mungen, wie für die übrigen Reichsgebiete. Insbeſ. hat das WU. und 
die Prüfung der Zuläffigkeit der Eheſchließung ausſchließlich durd) 
den Standesbeamten zu erfolgen (obige MVO. vom 6. Okt. 1899 
Bkt. 11 und MVO. vom 25. Okt. 1899, SWB. 267, 293). — Über 
die von ihnen angeordneten U. haben die Standesbeamten Aufgebots: 
lijten (j. d.) zu führen. — Das U. kann unterbleiben, wenn die 
lebensgefährlie Erkrankung eines Verlobten die Eheſchließung nicht 
geitattet; außerdem kann das Minijterium des Innern Befreiung vom 
AU. bewilligen BGB. 88 1316, 1322, TOD. vom 21. Juli 1899 ©. 159 
S 6, Gef. vom 16. April 1873 ©. 374 8 IV, Fiſcher XIV 133). 

* Der nad 88 1320, 1321 Delegierte Standesbeamte (f. Aufgebots- 
beicheinigung) ift zur Prüfung der beigebradıten Urkunden nicht verpflichtet 
(Reichsger. 26. Mai 1902, Neger XXIII 163). 

I. Kirdlihes Aufgebot. Der evang.-luth. Trauung hat in 
der Regel ein zweimaliges U, von dem jedody entbunden werden 
kann, vorauszugehen. Das U. bejteht in der Verkündigung der ein- 
zugehenden oder eingegangenen Ehe mit der Aufforderung zur chrift: 
lien Fürbitte und erfolgt an zwei unmittelbar aufeinander folgenden 
Sonntagen, zu den Drei hohen Feitten am 2. Feiertage, in der 
Pfarrkirche der Ehejchliegenden. Zur Annahme ift der zur Trauung 
(ſ. d) zuftändige Pfarrer zuftändig Das U. ift zu verfagen, wenn 
kirchliche Ehehinderniffe (f. d.) und vor erfolgtem bürgerlichen U. bürger: 
liche Ehehinderniffe (j. d.) vorliegen. Über die Anmeldung ijt eine 
Niederjchrift aufzunehmen. Das erfolgte U. ift im Kirchenbuche ein: 
zutragen. Event. ijt eine WAufgebotsbejcheinigung (f. d.) auszuitellen 
(Trauordnung 88 3—11 in der Falfung vom 23. Juni 1901 ©. 84). 
Die Annahme der Aufgebotsverhandlung gebührt dem Pfarrer, kann 
jedoch durch Arbeitsordnung den neben ihm amtierenden Paſtoren 
übertragen werden (VD. vom 30. Nov. 1901 ©. 177 88 3, 6). — 
Das U. der reform. Glaubensgenojjen kommt in Leipzig und Dresden 
der reform. Geijtlichkeit zu, ohne dab hierfür Stolgebühren an Die 
evang.-luth. Kirche zu entrichten find (Requlativ vom 7. Aug. 1818 
S. 517 8 12). Es ift jedoch jowohl in dieſen Fällen, als bei A. 
außerhalb dieſer Städte den landesgejeglihen Beltimmungen über 
das U. nachzugehen (88 13, 17 ıa). Bei gemijchten Ehen ift darauf 
zu achten, daß die gegenfeitige Erteilung und Annahme der Präjen: 
tationsjchreiben von den Pfarrern nicht verweigert wird ($ 14). — 
Auch die kath. Geiltlihen haben ſich in Anfehung des U. nach den 
allgemeinen Bejtimmungen der ſächſ. Eherechte zu richten (Mandat vom 
19. Febr. 1827 ©. 13 8 45). Die Trauung ift nicht zu vollziehen, 
bevor das A. geichehen und ohne Widerſpruch geblieben ift ($ 48). — 
Bei gemiſchten Eben find Widerfprüche beim Pfarrer der Braut 
anzubringen (Gel. vom 1. Nov. 1836 ©. 299 8 3). Sollte der kath. 
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Pfarrer das U. verweigern, jo erfolgt das U. aud) für den kath. Teil 
in der evang. Kirche ($ 4. Zur Vornahme der der Trauung vor: 
ausgehenden Erörterungen hat der zur Trauung zuftändige Pfarrer beide 
Verlobte, zum jog. Brauteramen der kath. Kirche und zu der in der 
evang. Kirche vorkommenden Ermahnung und Prüfung der Verlobten 
in konfefjioneller und kirdjlicher Beziehung dagegen jeder Pfarrer nur 
den feinem Bekenntnis zugehörigen Teil vor jidy zu laden (VD. vom 
10. Juni 1845 ©. 82 88 1, 4. Das U. hat nur in der Kirche zu 
erfolgen, in der die Trauung jtattfindet (VD. vom 15. Sept. 1886, 
Konſ.B. 68). Vorſtehende Beitimmungen gelten entjprechend auch für 
Ehen zwijchen luth. und reform. Glaubensgenofjen (MIO. vom 19. Nov. 
1850, Cod. 202). — Im übrigen f. Kirchliche Handlungen. 

II. Geridhtlihes Aufgebot. Die privatrechtlichen Beſtim— 
mungen über das U. zum Ausſchluß von Nechten und Anjprüchen 
enthält BGB. 88 13—20 (Todeserklärung), SS 799—808 (Inhaber: 
papiere, Zinsicheine ujw.), $ 927 (Ausichliegung des Grundjtückseigen- 
tümers), 88 1162, 1170, 1171 (Ausichliegung von Hypotheken- ujw. 
Gläubigern), 88 887, 1104, 1112, 1269 (Ausichliegung für Vor- 
merkungen, Reallajten ujw.), 8 1970 (Ausichliegung von Nachlaß— 
gläubigern), HGB. $ 367 (abhanden gekommene TJnhaberpapiere), $ 765 
(Scifisgläubiger. Die prozejjualen Vorſchriften enthält EBD. 
88 946—1024. Bei WU, deren Zuläffigkeit auf Landesgejegen beruht, 
können die Vorjchriften der EBD. durch andere erjegt werden (RGel. 
vom 17. Mai 1898 ©. 332 Xrt. II2). Unberührt bleiben die ge: 
nehmigten Bejtimmungen für die in BGB. 8 808 genannten unvoll- 
kommenen nhaberpapiere (RGef. vom 18. Aug. 1896 ©. 604 Art. 102, 
Gel. vom 18. Juni 1898 ©. 191 $ 5, Gel. vom 20. Juni 1900 
©. 322 8 11) Das Verfahren für Schuldverjchreibungen des ſächſ. 
Staats ijt durch Gej. vom 20. Juni 1900 8 10 geordnet, das Ver: 
fahren für NReichsijchuldverjchreibungen und Schaganweijungen durd) 
RGeſ. vom 19. März 1900 ©. 129 88 16—19. Die jonjtigen Aus— 
führungsbejtimmungen gibt Gef. vom 20. Juni 1900 88 12—17, 
Geih.D. 8 624. Das gerichtliche Aufgebotsverfahren gilt auch für 
Lagerhoficheine (MVBOD. vom 3. Jan. und 2. März 1902, SWB. 97). 
Die Bolizeibehörden haben den Verluſt von Inhaberpapieren im Reichs: 
anzeiger bekannt zu machen (BD. vom 10. Nov. 1899 ©. 562 8 7, 
MVO. vom 3. Nov. 1900, SWL. 263, Filher XXI 136). Im Ent- 
eignungsverfahren erfolgt die Aufforderung der Nebenberedhtigten zur 
Geltendmachung ihrer Anſprüche durch die Enteignungsbehörde (j. Ent- 
eignung IV, insbej. Enteignungsgei. 88 51—55). 

Aufgebotsbejcheinigung. 1. Soll die bürgerliche Eheichliegung 
vor einem anderen Standesbeamten als demjenigen erfolgen, der das 
Aufgebot (j. d.) angeordnet hat, jo ijt von letterem eine Bejcheinigung 
des Inhalts auszuftellen, daß und wann das Aufgebot vorjchrifts- 
mäßig erfolgt ift und daß Ehehindernifje nicht zu jeiner Kenntnis 
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gelangt ſind ( KGeſ. vom 6. Febr. 1875 ©. 23 $ 49, BGB. $ 1321). 
Die Ausjtellung erfolgt unentgeltliih (Pkt. 1 des NRGebührentarifs 
vom 6. Febr. 1875 ©. 40) und enthält zugleich die Ermädtigung zur 
Eheichliegung (Bek. vom 25. März 1899 ©. 164 $ 73 mit Schema 
©. 200); die Zujendung ift zu frankieren (j. Behördenkorreipondenz). 
Sind mehrere Standesbeamte zur Eheichliegung zuftändig, jo ijt der 
Vordruck für die Ermächtigung zu durchſtreichen (BGB. $ 1320, obige 
Bek. vom 25. März 1899 8 74 mit Schema ©. 201). Auf Ver— 
langen ijt den ®erlobten eine U. auch zu anderen Zwecken, und 
zwar kojtenfrei, zu gewähren (Bek. vom 25. März 1899 8 9). Das 
Formular für dieje Bejcheinigung hat den Hinweis auf die Fortdauer 
der kirchlichen Verpflichtung zu enthalten (MVO. vom 16. April 1902, 
SWB. 120). Die Verlobten find bei der Aufgebotsverhandlung auf 
die Unentgeltlichkeit Ddiefer Beſcheinigung hinzuweiſen ( MVO. vom 
8. März 1880, Fiſcher XIV 151). 

2. MWird die kirchliche Trauung auf Grund eines Überweijungs- 
ſchreibens (j. d.) von einem an ſich nicht zuftändigen Pfarrer vor: 
genommen, jo bedarf es der Verkündigung des Aufgebots am Drte 
der Trauung nicht (Trauordnung vom 23. Juni 1901 ©. 85 $ 5). 
Die Beicheinigung der Geiltlihen, die auf Erfuhen außerdeutjcher 
Pfarrämter das Aufgebot veranitaltet haben, hat dahin zu lauten, daß 
das kirchliche Aufgebot nad) Maßgabe der jet vorgejchriebenen Form 
und Bedeutung des Aufgebotes erfolgt iſt (Ronj.B. 1875 ©. 73 
unter 3d). 

Aufgebotsliften haben jowohl die Standesbeamten wie Die 
Gemeindebeamten zu führen. Es iſt wünjchenswert, dab die Standes- 
beamten die an jie gelangenden Erjudhsichreiben auswärtiger Standes- 
beamten an die Gemeindebehörde zur Erledigung und zum Eintrag in 
die Lilten abgeben (Bek. vom 25. März 1899 ©. 164 8 23, MVO. 
vom 11. März 1876 und 25. April 1877, Fiſcher XIV 159). 

Aufgebotsverfahren j. Aufgebot. 

Aufgenommene Konfeffionen j. Konfeilionelle Verhältniſſe I 1. 

Aufhebung. Die Vorjchriften über A. Toter und Scheintoter 
ind zujammengeitellt in der BD. vom 21. Sept. 1874 ©. 311. Hier: 
nad) ijt von jeder Auffindung toter oder jcheintoter Körper Anzeige 
in Städten RStO. an den Stadtrat, in anderen Städten an den 
Bürgermeijter, im übrigen an den Gemeindevorjtand bez. Gutsvorjteher 
zu erjtatten (BO. 88 1, 2. Die genannten Behörden haben nad) 
Empfang der Anzeige an Ort und Gtelle joweit möglid” Wieder: 
belebungsverfuche anzuftellen und die perjönlichen Verhältniſſe des 
Veritorbenen jowie die Todesurſache zu erörtern (WO. SS 3, 4. Die 
Miederbelebungsverjudhe haben nad) der der Verordnung beigegebenen 
Anleitung zu erfolgen. Die vorgejchriebene U. jteht den genannten 
Behörden auch bei Unglücksfällen im Bergweien (f. Bergpolizei) zu. 
Über die erfolgte U. haben jie Formularanzeigen nah VD. vom 
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18. April 1894 ©. 108 an die Amtsh. bez. Areish., an die Staats: 
anwaltichaft (Gerichtsbehörde), an das Standesamt und das Pfarramt 
zu erjtatten (BD. vom 21. Sept. 1874 88 5, 9, StPO. 8 157, 
BO. vom 12. Juli 1899 ©. 159 8 13 5), an die Staatsanwaltjichaft 
aud) dann, wenn der Verdacht einer jtrafbaren Handlung nicht vorliegt 
(MVO. vom 30. April 1875, SWB. 83). Soweit die Polizeibehörde 
zu der nad) $ 9 zu erjtattenden Anzeige weiterer Auskunft über den 
Verdacht eines Verbrechens bedarf, hat fie ji an die Staatsanwalt: 
ihaft bez. an das Amtsgericht zu wenden (MVO. vom 28. Nov. 1883, 
Fiſcher V 143). Die Pfarrämter haben die an jie gelangten Anzeigen 
in gleicher Friſt, wie die Leichenbejtattungsicheine (ſſ. Begräbniswejen II) 
zu Zwecen der Medizinalftatijtik an die Bezirksärzte abzugeben, von 
denen fie 10 Jahre lang aufzubewahren find (BD. vom 24. März 1880 
©. 49, BD. vom 15. Mai 1880, Konſ. B. 33). Die Amtsh. haben die 
bei ihnen eingehenden Anzeigen, wie die über außerordentliche Vor— 
fälle (j. d.), an die Kreish. einzureichen (obige BD. vom 21. Sept. 
1874 8 104). — Die Beerdigung erfolgt auf dem gewöhnlichen 
Beerdigungsplage. Erjcheint die Überführung dorthin wegen vor: 
geichrittener Fäulnis unzuläfjig, jo ijt die Leihe am Drte der Auf: 
findung oder in deſſen Nähe in einer mindejtens 1',2 m tiefen Grube 
einzugraben. Gelbjtmörderleichen jind an die Anatomiedirektion zu 
Leipzig bez. den militärärztlichen Operationskurjus im Garnijonslazarett 
Dresden abzuliefern, wenn nicht anzunehmen ijt, daß der Selbſtmord 
im Zuftand der Unzurechnungsfähigkeit erfolgt ſei oder wenn nicht die 
Angehörigen die Leiche unter Erlegung der Begräbniskoften zum 
Zweck der Beerdigung herausverlangen. Für die Begräbniskojten 
haftet zunächſt der Nachlaß, in dejjen Ermangelung der Armenverband 
des Unterftügungswohnjiges. Die übrigen AWufhebungskojten find 
Polizeiaufwand, bei Selbjtmördern jedody nur, jofern die Selbjtentlei- 
bung im unzurechnungsfähigen Zuſtande erfolgt ift (VD. vom 21. Sept. 
1874 ©. 311 88 7,8, MVO. vom 24. Dez. 1873, 31. Mai 1883 
und 13. Aug. 1889, Fiſcher IV 262, X 316, SWB. 1877 ©. 175). 
Der Eritattungsfag für das Armenbegräbnis (f. Begräbniswejen V 3) 
leidet daher auch hier Anwendung. Dagegen ijt der Aufwand für U. 
von Gefangenen als Polizeiaufwand zu betrachten (f. Gerichtsgefängnis). 
Für die Ablieferung zu anatomifhen Zwecden gewährt die mebdi- 
zinische Fakultät Leipzig eine weitere Aufwandsentihädigung von 
6—10 M. (SWB. 1875 ©. 165). — Im allgemeinen ijt Selbjtmördern, 
falls jie nicht durch fortgejeßten anftößigen Lebenswandel öffentliches 
Argernis gegeben oder die Tat in zweifellos freventlicher Weije ver- 
übt haben, ein kirchlihes Begräbnis unter Beteiligung des geift- 
lihen Amts nicht zu verfagen. Über das Maß der dabei jtattfindenden 
kirchlichen Feierlichkeit ift in den Begräbnisregulativen (j. Begräbnis 
wejen IV) bejondere Beitimmung zu treffen. Hierbei ijt alles äußere 
Gepränge zu vermeiden und das Halten von Reden durdy andere 
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Perjonen als den zuftändigen Geiftlihen unzuläfjig. Soweit möglid), 
hat der Pfarrer in Zweifelsfällen den Kirchenvorjtand gutadytlicdy zu 
hören, jowie die Entſchließung des Superintendenten einzuholen. Auch 
wo ein kirdhliches Begräbnis unjtatthaft erjcheint, bleibt dem Geift- 
lihen als Seelforger unbenommen, ji am Begräbnijfe zu beteiligen 
und am Grabe zu ſprechen (UDO. vom 3. Jan. 1876 ©. 4 und 
6. Okt. 1877, Konſ.B. 97). — Bei U. aktiver Militärperjonen 
ift die Anzeige von der Polizeibehörde an die nächte Militärbehörde 
zu richten; die Beerdigung darf nicht vor Genehmigung der letteren 
erfolgen (StPO. 88 157, 7, BD. vom 8. Febr. 1900 ©. 19, MVO. 
vom 13. Juli 1900, SWB. 185). Bei A. in militärifschen Gebäuden 
ift die Anzeige an den Standesbeamten von den Rriegsgerichtsräten 
zu erjtatten (MWO. vom 26. Sept. 1902, SWB. 236). Die Koſten 
für Bewadhung, Hortihaffung und Beerdigung trägt die Militär: 
verwaltung; Ablieferung an die anatomifchen Anftalten findet nicht 
mehr jtatt (MVO. vom 24. Dkt. 1900, SMB. 263). — Die Be- 
ftimmungen für die Gerichte jind zujammengeftellt in 88 640-642 
der Geih.D. — Für Auffindung von Leichnamen werden Auf: 
findungsprämien (j. d.), für Rettung aus Lebensgefahr Lebens— 
rettungsprämien (f. d.) erteilt. 

Aufläderwefen. UÜber polizeilihe Regelung des U. gelten die- 
jelben Beftimmungen, wie für Dienjtmanninjtitute (j. d.). 

Auflaffung ift zur Übertragung von Grundeigentum erforderlich 
(BEB. 88 873, 925, NGel. vom 18. Aug. 1896 ©. 604 Art. 143, 
Gel. vom 18. Juni 1898 ©. 191 88 13, 20), nicht erforderlich ift 
dagegen, daß dabei das Mort U. gebraudyt wird; jchon die Eintrags- 
bewilligung* genügt (OLG. 25. März 1902, Unnalen XXIII 434, 
Redtipr. der OLG. IV 311). Über die Fälle, in denen ſich der Eigen- 
tumsübergang ohne U. vollzieht, |. Beligveränderungsabgaben 11. 

* Auch der Eintragsbewilligung bedarf es nicht; die Einigung über 
den Eintritt der Rechtsveränderung genügt (Rammerger. 9. Juni 1902, Redtipr. 
der OLG. V 420). 

Auflauf ſ. Belagerungszujtand, Ruheſtörung. 

Aufrufe in öffentlichen Blättern zu Sammlungen (j. d.) für Be- 
Ichädigte bedürfen der Genehmigung der AUmtsh., in Dresden und 
Leipzig der jtädtiichen Behörden, und wenn jie Ausländer betreffen, 
des Minijteriums des Innern (Arm.O. vom 22. Okt. 1840 ©. 257 
8 104). U. mittels Prejje zur Aufbringung von Strafen und KRojten 
für ftrafbare Handlungen jind verboten ( KGeſ. vom 7. Mai 1874 
©. 65 8 6). Auch jonjt kann der Erlaß polizeilicy nicht genehmigter 
U. unter Strafe gejtellt werden (OLG. 29. Tan. 1894, Fiſcher XVI 332). 

Aufruhr, Aufftand ſ. Belagerungszuftand, NRuheftörung. 

Auffichtsbehörden j. Gemeindeaufficht, Verwaltungsbehörden uw. 

Aufſichtsbeſchwerde j. Beichwerde. 
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Auffihtsführung (privatrechtliche,. Mer gejeglich zur U. über 
Minderjährige oder jonjt Aufjichtsbedürftige verpflichtet ijt, haftet für 
Schaden, den dieje Perjonen widerrechtlicy Dritten zufügen, es jei denn, 
daß ſie ihrer Auflichtspflicht genügt hätten oder der Schaden auch bei 
gehöriger U. entjtanden jein würde (BGB. 8 832). Dies gilt auch für 
die nad $ 1631 zur Erziehung verpflichteten Eltern.” 

* Auch für Lehrer (PUB. XXI 657). 

Aufzüge. Dffentlihe Auf» und Umzüge, zu denen öffentliche 
Pläte und Straßen benußt werden jollen, bedürfen vorgängiger Ge- 
nehmigung der Amtsh., in Städten RStO. der Stadträte, der leßteren 
auch da, wo Staatsjtraßen in Frage kommen; doch haben die jtädtijchen 
Behörden letterenfalls den Amtsh. von der beabjichtigten Genehmigungs: 
erteilung rechtzeitig Kenntnis zu geben. Soweit hiernad) die Amtsh. 
die Genehmigung zu erteilen haben, jind die Gejuche bei den Bürger- 
meijtern kl. StO. bez. Gemeindevorjtänden einzureichen und von Ddiejen 
unter gutachtliher Außerung an die Amtsh. abzugeben (Gef. vom 
22. Nov. 1850 ©. 264 8 13 und ADD. vom 22. Aug. 1874 ©. 125 
8 3ı, MIO. vom 13. Nov. 1888 und DLG. 4. April 1895, Fiſcher 
X 53, XVI 364, leßtere den Begriff U. betr). Die Ablehnung des 
Geſuchs bedarf der Begründung (MVO. vom 27. Jan. 1903, SWB. 
58). Bejondere Grundjäße gelten über die Aufzüge der Schüßen- 
gejellichaften (j. d.) und Militärvereine (j. d.) — Über Warenaufzüge 
j. Fahrſtühle. 

YAugenentzündung Neugeborener j. Hebammenwejen 3. 

Auguftusbrükenamt gehört nicht zu den einkommenjteuerfreien 
juriftiihen Perjonen (OBG. 20. März 1902 II S 284). 

Auguftusftift zu Bad Eljter. Geſuchen an die Kreish. Zwickau 
um Freiſtellen dieſer Stiftung find Krankheits- und VBedürftigkeits- 
zeugnifje beizugeben (ZRB. 1878 ©. 11). 

Auktionatoren, Auktionen. 1. Gewerbepolizeiliche Vor- 
Ihriften. Das Gewerbe der U. unterliegt der Unterjagung unter den- 
jelben Worausjegungen, wie der Trödelhandel (ſ. d.), doch wird die 
kollegiale Entjcheidung über die Unterfagung von der Kreish. erteilt 
(1. Gewerbebehörden 1). Über den Umfang ihrer Befugniſſe jowie über 
ihren Geichäftsbetrieb können die Gentralbehörden Worjchriften wie 
bei den Piandleihern (j. d.) erlajien. Im übrigen kann dieſes Ge- 
werbe frei betrieben werden, die Behörde bleibt jedoch berechtigt, 
die U. auf die Beobadhtung der bejtehenden Vorſchriften zu vereiden 
und öffentlich anzujtellen. Die Bejtimmungen der Gejeße, die ihren 
Handlungen bejondere Glaubwürdigkeit beilegen oder daran -bejondere 
rechtliche Wirkungen knüpfen, jind nur auf angejtellte U. zu beziehen, 
jedoch jind Geſuche um Anjtellung als U. von unbeweglidhen Gegen- 
ſtänden abzulehnen und auch die Ortsgerichtsperjonen (f. d.) dazu nicht 
zu verwenden. Die Zurücnahme der Beitallung erfolgt bei Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte oder wenn jonjt aus Handlungen oder 
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Unterlafjungen des Inhabers der Mangel der bei der Beitallung vor: 
ausgejegten Eigenichaften hervorgeht. Für angejtellte U. können von 
der Behörde Taren (ſ. d.) vorgejchrieben werden. Als Wandergewerbe 
ift das ?yeilbieten von Waren im Wege der Merjteigerung in der 
Regel ausgeſchloſſen. Mit Übertretungsitrafe wird belegt, wer den 
Vorſchriften über das Abhalten öffentlicher Werjteigerungen und das 
Verabfolgen geijtiger Getränke dabei zuwiderhandelt (GD. 88 35, 36, 
38, 532, 54, 56cı, 78, 1484, StGB. 8 367 in der Faſſung des 
RGeſ. vom 19. Juni 1893 ©. 197, AVO. vom 6. Juli 1899 ©. 203 
89 MIO. vom 12. Mai 1887, Fiſcher VII 263). — Vom Verbote 
öffentlihen Handels an Sonn- und TFeittagen find unbedeutende 
Privatverfteigerungen geringfügiger Gegenjtände jowie ortsgerichtliche 
Verfteigerungen der zu einem kleinen Machlajje gehörigen oder ab- 
gepfändeten, einen Höchſtwert von 75 M. nicht überjteigenden Effekten 
injoweit ausgenommen, als fie nur während des ÖGottesdienjtes und 
vor dem Vormittagsgottesdienfte nicht erfolgen ſollen (Gef. vom 10. Sept. 
1870 ©. 313 $ 35, AVO. vom gleihen Tage ©. 317 8 3, MVO. 
vom 17. Mai 1892 P, Fiſcher XII 269). Dies gilt aud) von der 
herkömmlichen Verjteigerung kleiner Kartoffelmengen und vom Aus— 
maden und Einbringen nad) der Verfteigerung (MVO. vom 10. Okt. 
1899, Fiſcher XXI 48). 

2. Bejteuerung. Die Erhebung von Belitveränderungsabgaben 
zur Gemeinde- und Armenkafje ift bei Zwangsverjteigerungen aus: 
geichloffen; im übrigen kann diejer Abgabe durch Regulativ auch die 
nicht zur Eintragung gelangte Ubtretung des Erjtehungsrehts unter: 
worfen werden (j. Beligveränderungsabgaben I 2, II 1 und 2) Der 
Steuer vom Wandergewerbe (ſ. Gewerbesteuer II 3) und von Wander— 
lagern (f. d.) unterliegen Verfteigerungen nur injoweit, als jie bei diejer 
Form des Gewerbebetriebs überhaupt zuläflig find (Gef. vom 1. Juli 
1878 ©. 121 $ 4, Gef. vom 23. März 1880 ©. 47 $ 2). Auch von 
anderen freiwilligen Berjteigerungen beweglicher Gegenftände können 
Abgaben zur Gemeinde: und zur Armenkaffe erhoben werden (MVO. 
vom 13. Juni 1876 und 23. Nov. 1882, Zeitichr. f. R. 43 ©. 80, 
Fiſcher IV 68, SWB. 1882 ©. 223). 

3. Beitimmungen für die Gerichte und MVWollftrekungs- 
behörden: Die VBerfteigerung bei Zwangsvollftrekung in beweg: 
liche körperliche Sachen ift geordnet durh EBD. 88 816—825, Gel. 
vom 18. Juli 1902 ©. 294 88 36--46 und Geſch.O. SS 1660—1676, 
die freiwillige Verjteigerung von beweglichen Sachen und Forderungen 
durh Geſch.O. SS 1731—1733, 587, die freiwillige Grundſtücksver— 
jteigerung durh ABO. vom 16. Juni 1900 ©. 299 88 31—39, Die 
Zwangsverjteigerung von Grundftücken durch CPO. 8 869, RGeſ. vom 
20. Mai 1898 ©. 713 mit Einführungsgei. ©. 750, Gef. vom 18. Juni 
1900 ©. 312, AVO. vom 19. Juni 1900 ©. 319, Gef. vom 17. Juli 
1902 ©. 294 $ 72, Geſch.O. $ 616. 
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Aushebung j. Militärerfagwejen, Pferdeaushebung. 
Auskunftsbureaur j. Ugenten.* 


* Brivatdetektivs unterliegen den Beitimmungen über NRedtskonfu- 
lenten (f. d.). 


Ausländer j. Staatsangehörigkeit 1. 

Auslandsheimatsjcheine. Jedem Sachſen wird zum Zwecke 
feines auswärtigen Yortkommens von der Kreish. jeines letten Auf: 
enthaltsortes, und wo diejer unbekannt ijt, feines Geburtsortes (MD. 
vom 19. April 1881, SWB. 101, Filcher II 176) zur Beſcheinigung 
jeiner Staatsangehörigkeit koftenfrei ein U. ausgejtellt und auf An: 
judhen auf die Ehefrau und die unter väterlicher Gewalt jtehenden 
minderjährigen Rinder erjtrekt (WO. vom 26. Febr. 1881 ©. 10 und 
20. Dez. 1883, GBl. 1884 ©. 1). Das der BD. vom 26. Febr. 1881 
beigegebene, durh B.D. vom 16. Febr. 1900 ©. 22 abgeänderte For— 
mular gilt nur nod für das Wusland. Für das Inland werden 
Staatsangehörigkeitsausweije (ſ. d.) ausgeftellt. Der U. ijt zu verjagen, 
wenn Reijehindernijje im Sinne von $ 1. des Paßgeſ. (. Paßweſen) 
vorliegen, beijpielsweije aljo, wenn der Nachſuchende durch fortdauernden 
Aufenthalt im Auslande ſich der Verfolgung wegen einer jtrafbaren 
Handlung oder einer gejeglichen Unterhaltspflicht (j. d.) entziehen würde 
(MVO. vom 23. Okt. 1884 und 12. Febr. 1902, Fiſcher VI 128, 
XXIV 167, Reger XXI 406). Die Zufendung ins Ausland erfolgt in 
der Regel im diplomatijchen Wege und mit Vordruck (j. Legitimations- 
papiere, insbej. MBOD. vom 16. Jan. 1902, SWB. 54). Die Gültig: 
keit der U. ift auf 5 Jahre bejchränkt (ſ. Formular Abſ. 2), jo daß 
die 10 jährige Frift, in der die Staatsangehörigkeit durch Ubwejenheit 
verloren wird, mit Ablauf diefer 5jährigen Friſt beginnt (j. Aus- 
wanderung A IM. A. für Militärpflichtige (Wehrordnung 8 108 3) 
follen nur mit Gültigkeit bis 1. Februar des nächſten Jahres aus: 
gejtellt werden (MVO. vom 3. Juni 1891, SWE. 119. Im übrigen 
j. Staatsangehörigkeit 1. 

Auslandspäffe j. Paßweſen. 

Auslieferung Deuticher an das Ausland findet nicht jtatt (StGB. 
8 9. Wegen der Auslieferungsverträge j. Redtshilfe VI. 

Auslofung. Cine Überjicht über die beftehenden Einrichtungen 
zur Bekanntgabe ausgelofter oder gekündigter Wertpapiere (An- 
leihen des Staats, der Gemeinden, der Kreditvereine, Banken ujw.) 
gibt MVO. vom 20. Mai 1900, SWB. 144. — Über die X. im Wege 
des Glücksjpiels ſ. d. 

Auslöfung j. Reijekojten. 

Auspfarrung j. Rirchipiele. 

Ausſatz ſ. Lepra. 

Ausſchiffungsplätze. Schiffsführer, Floßführer und Schiffer 
dürfen bei Strafe nur an den gewöhnlichen Landungs- und A. anlegen. 
Ausnahmen ſind nur mit Genehmigung des Elbſtromamtes und in 
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Notfällen geitattet Auch die Wahl von Landungspläßen für Dampf: 
ichiffe bedarf der Genehmigung des Elbjtromamtes (f. Strompolizei, 
insbej. Mandat vom 7. Aug. 1819 ©. 197 8 2, BO. vom 8. Jan. 1894 
© 3 8 24, VO. vom 9. Jan. 1894 ©. 24 8 32). 

Ausſchulung j. Schulbezirke. 

Außereheliche Rinder j. Vaterichaftsanerkennung, Ehelichſprechung, 
Namen. 

Außerkraftfegung j. Aufgebot II. 

Außerordentlihe Vorfälle. Don allen außerordentlichen Er: 
eigniſſen größerer Bedeutung iſt das Mlinijterium des Innern tele- 
graphiich oder telephonifch ungefäumt zu benachrichtigen ( MVO. vom 
5. Aug. 1902, SWB. 188) Außerdem haben die Stadträte RStO. 
den Rreish., die übrigen Ortsbehörden den Amtsh. von Todesfällen 
infolge von a. V., Bränden, Motjtänden, gewillen Verbrechen und 
ſonſtigen Ereignifjen, die für die Polizeipflege und WPolizeijtatijtik von 
Interejje find, Anzeigen nad) vorgefchriebenem Formulare zu erjtatten. 
Don den Amtsh. find fie der Kreish. zu überreichen (BD. vom 19. Febr. 
1839 ©. 27 und 8 10 der WO. vom 21. Sept. 1874 ©. 311). Auch 
bei Unglücsfällen im Bergwejen gehört die Anzeigeerjtattung vor die 
DOrtspolizeibehörde, ſ. Bergpolizei. Won gewiljen Unfällen in gewerb- 
lichen Anlagen und Fabriken it außerdem dem Gewerbeinipektor (ſ. d.) 
und für die Zwecke der Unfallverficherung (j. d. A V 1) der Drtspolizei- 
behörde bez. dem Bergamte (f. Bergpolizei) Anzeige zu erjtatten. Wegen 
der Aufhebungen |. d. 

Ausipanngeredtigkeit ſ. Schankweien I 1. 

Yusjpielen beweglicher Gegenftände ſ. Glücsipiel. Im übrigen 
ſ. Geflügelausjtellung, Tierjchau. 

Ausſtände j. Arbeitsvertrag. 

Ausftellungen, über Verloſung dabei ſ. Glücksipiel. 

Ausverkäufe. Die Beteiligten, namentlidy die Verbände gewerb- 
licher Interejfen, follen gegenüber den Auswüchſen des Ausverkaufs-: 
wejens von der Privatanklage des Gef. über den unlauteren Wettbewerb 
(1. 8.) Gebrauch machen. Die Polizeibehörden haben auf dieje Aus— 
wüchje ihr Augenmerk zu richten (MBO. vom 3. März 1902, SWB. 69).* 

* Nachfchube find bei U. nicht ſchlechthin unzuläffig (Entſch. des Reichsger. 
in Straffadhen XXX 257). 

Auswanderungswefen. A. Die Reichsangehörigkeit er- 
lijcht mit der Staatsangehörigkeit in einem Bundesitaate. Die leßtere 
wird verloren durch Entlaffung auf Antrag oder durch Ausſpruch der 
Behörde oder durch 10 jährigen Aufenthalt im Auslande, bei unehe— 
liyen Rindern durch Legitimation, bei Frauen durch Verheiratung an 
einen Ausländer (NGef. vom 1. Juni 1870 ©. 355 SS 1ı, 13— 25). 

l. Bei dem Verluft durch Entlafjung regelt jid) 

1. das Verfahren im allgemeinen nad den Beitimmungen in 
88 5, 7, 8, 11 der BD. vom 24. Dez. 1870 ©. 431. Hiernach |teht 
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die Entichliegung über Ausjtellung der Entlaffungsurkunde und die 
Ausjtellung jelbjt den Kreish., die Vorbereitung des Gejuches nad $ 5 
in Städten RStO. den Stadträten, im übrigen den Amtsh. zu. Die 
Austellung erfolgt Roftenfrei, die Worerörterung gegen eine Gebühr 
von 50 Pf. bis 2 M. (obige BO. 8 11, Gebührentare vom 24. Sept. 
1876 ©. 439 Ziff. 8b mit Berichtigung ©. 8 des GBI. von 1877). 
Die Entlafjung erſtreckt ſich zugleid) auf die Ehefrau und die nod) 
unter elterliher Gewalt jtehenden Kinder, ausgenommen wenn die 
Tochter verheiratet ijt oder war oder die Mutter der Genehmigung 
eines Beiltands bedarf (NGef. vom 18. Aug. 1896 ©. 604 Art. 41 IM). 
Die Entlafjung eines unter elterliher Gewalt oder Vormundſchaft 
Stehenden kann vom gejeglichen Vertreter nur mit Genehmigung des 
Vormundichaftsgerichts beantragt werden, wenn jie nicht von den 
Eltern für jih und für die Kinder zugleid” beantragt wird; Die 
Mutter bedarf event. der Genehmigung des Beiltands (KGeſ. vom 
1. Juni 1870 $ 14, R6ej. vom 18. Aug. 1896 Urt. 41 II, ABD. vom 
6. Juli 1899 ©. 203 8 56). 

2. Mit Rückſicht insbej. auf die Militärpflicht ift bei der 
Entlajjung folgendes zu beadten: a) MWehrpflichtigen im Alter vom 
17. bis zum vollendeten 25. Jahre“ ijt die Entlafjung zu ge- 
währen, wenn jie ein Zeugnis der Erjagkommiljion beibringen, da 
fie die Entlafjung „nicht bloß in der Abſicht“ nadjyjuchen, um ſich der 
Dienjtpfliht zu entziehen. Bei Meinungsverjchiedenheit der Kom— 
mijjionsmitglieder entjcheidet die Obererſatzzkommiſſion (RGej. vom 
1. Juni 1870 ©. 355 8 15 2 Pkt. 1, Wehrordnung von 1901 ©. 191 
8 27), Mehrpflichtige, die in obiger Abjicht ohne Erlaubnis entweder 
das NReichsgebiet verlafjen oder nad) erreichtem militärpflichtigen Alter 
id) außerhalb des Reichsgebietes aufhalten, werden nad) $ 140 ı Ziff. 1 
des StGB. beitraft. Liegt die Frage, ob der Betreffende noch Reichs: 
angehöriger jei, nicht ganz klar, jo iſt die Enticheidung der Kreish. 
einzuholen (MVO. vom 16. Sept. 1874). Für die Frage, ob das 
17. Lebensjahr erreicht fei, ift der Zeitpunkt maßgebend, wo das ent- 
Iheidungsreife Entlafjungsgefucd bei der Kreish. eingeht (Zufchrift des 
Reichskanzlers vom 20. Jan. 1883, MVO. vom 30. Jan. 1883, 
Fiſcher IV 188). Anträge auf Erörterungen über im Auslande lebende 
Militärabjenten find durch die Dbererjagkommifjion beim Kriegs— 
minijterium anzubringen (MVO. vom 14. Sept. 1883, Fiſcher V 73). 
Sind diejenigen, gegen die nad) $ 140 des StGB. eingeichritten werden 
joll, naturalijierte Angehörige der Vereinigten Staaten von Word: 
amerika geworden, jo joll tunlidyjt vermieden werden, ihnen zum 
Zwecke der Erörterungen ihren VBürgerbrief und Paß abzunehmen 
(MVO. vom 23. März 1876, Zeitjchr. f. R. XLII 474, Geſch.O. 8 654). 
Im übrigen fallen unter $ 140 auch diejenigen, die nach Verluſt der 
Reichsangehörigkeit nad) Deutichland zurückkehren und eine andere 
Staatsangehörigkeit nicht erworben oder wieder verloren haben (Wehr: 
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ordnung $ 21 2). — b) Aktiven Mlilitärperfonen wird die Ent- 
laffung überhaupt nicht erteilt (RGef. vom 1. Juni 1870 ©. 355 
8 15.2 Pkt. 2, MWehrordnung 8 110 2). Unerlaubte U. wird diesfalls 
nah $ 69 des RMilitärftrafgelegbuchs vom 20. Juni 1872 ©. 174 be- 
ſtraft. Mannjchajten die nad) 2jähriger aktiver Dienftzeit entlaffen 
ind, kann im erjten Jahre die Erlaubnis zur U. verweigert werden 
(Rei. vom 3. Aug. 1893 ©. 233 $ 2). — c) Offiziere und Sanitäts: 
offiziere der Rejerve und Landwehr 1. Aufgebots dürfen bei 
Strafe bis zu 3000 M. Geld oder Haft oder Gefängnis bis zu 6 Mo- 
naten nur mit Genehmigung der Militärbehörde auswandern (Mehr: 
ordnung $ 111,8). — d) Offiziere und Sanitätsoffiziere der Land— 
wehr 2. Aufgebots haben die Auswanderungsabficht dem Bezirks: 
kommando bei Strafe von Geld bis zu 150 M. oder Haft anzuzeigen 
und dürfen vor Bewilligung ihres Abſchieds nicht auswandern (Mehr: 
ordnung 8 111,8. — e) Vorläufig in die Heimat beurlaubte Re- 
kruten, zur Dispojition der Erjaßbehörden Entlaffene oder zur 
Dispofition der Truppenteile beurlaubte Mannjchaften bedürfen zur 
U. der Genehmigung der Militärbehörde (Mehrordnung $ 111 ;). — 
f) Mannjchaften der Rejerve, Landwehr 1. Aufgebots und 
Erjaßrejerviften dürfen bei Bejtrafung nad) $ 360 des StGB. nur aus: 
wandern, wenn das Bezirkskommando beicheinigt hat, daß der U. eine 
Einberufung nicht entgegenjteht (MWehrordnung $ 111 ısa,c. — 
g) Mannjhaften der Landwehr 2. Aufgebots bedürfen zur A. 
keiner Erlaubnis. Bei Vermeidung der Beitrafung gemäß 8 360 des 
StGB. haben fie vorher eine Anzeige an die Rontrollbehörde zu er- 
itatten $ 111 ısb, c). — h) Auch Militärbeamte dürfen vor der Dienſt— 
entlafjung nicht auswandern (RGef. vom 1. Juni 1870 8 15 2 Pkt. 2). — 
i) Bei Krieg oder Ariegsgefahr kann durch Raijerl. BD. die Erlaubnis: 
erteilung zur A. an MWehrpflichtige unterfagt werden. Unerlaubte 4. 
wird dDiesfalls nach $ 140 des StGB. beitraft (Wehrordnung $ 27 5,6). — 
k) Bejondere Beitimmungen gelten über die Wehrpflicht der nad) er- 
folgter U. Zurückkehrenden nad) $ 21 2,3 der MWehrordnung (f. u. I). — 
D Verfahren: In den Fällen a, c, d, f, g und i findet in Abwejen- 
heit des Angeklagten Hauptverhandlung nad) SS 470-476 der StPO. 
itatt. Die Erhebung der Anklage erfolgt auf Grund eines von der 
Kontrollbehörde auszujtellenden Zeugniffes. Dasjelbe lautet im Falle a 
dahin, daß ſich der Mehrpflichtige zu den angeordneten Revijionen 
nicht gejtellt, fein Aufenthalt im Reich nicht ermittelt worden, und dab 
ji der angejtellten Erörterungen ungeachtet keine Umftände ergeben 
haben, welche die Annahme ausichliegen, daß der MWehrpflichtige, um 
ſich dem Eintritt in den Dienst zu entziehen, ohne Erlaubnis entweder 
das Neichsgebiet verlaſſen habe, oder nad) erreichtem militärpflichtigen 
Alter im WAuslande geblieben jei (StPO. $ 4722 und die weiteren 
Formeln für die Fülle c, d, f, g in S 4725, für den Fall f [Erjaß- 
referve] in $ 472,4, für den Fall i in S 4725) Die zur Zeugnis: 
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ausjtellung zujtändige Behörde ijt in den Fällen c, d, f, g das Be- 
zirkskommando, in den übrigen Fällen der Eivilvorjigende der Erjaß- 
kommijjion (Wehrordnung $ 111 17, Erlaß vom 23. Febr. 1880, 
SWEB. 54, Geih.D. 8 649). Hat der Abweſende feinen Aufenthalt 
niemals in Deutjchland gehabt, jo bejtimmt das Reichsgericht das zur 
Aburteilung zuftändige Gericht (OLG. 2. Juli 1885, Fiſcher VII 279). 
Bon Vermögenserwerb oder Rückkehr der Abwejenden jind die Erjaß- 
und Rontrollbehörden durd die Polizeibehörde zu benachrichtigen (VD. 
vom 25. Nov. 1885 ©. 140 A IV). 

* Berjonen über 25 Jahre, die ihrer Wehrpflicht noch nicht genügt haben, 
darf die Entlaffung nicht verweigert werden; die Strafbarkeit nad $ 140 ı 
des StGB. und die Beihhlagnahme der Entlaffungsurkunde zur Sicherung des 
Strafvollzu s wird dadurd nicht — (Preuß. OVG. 2. Juni 1899, 
MWürtt. BGH. 19. Sept. 1900, Neger 2. Erg.Bd. 110, Fiſcher XXI 108 und die 
gegenteilige Meinung des Sächſ. Miniftertums IX 15). 


* Ebenfo Bad. VWEGH. 8. Mai 1900, Reger 2. Erg.Bd. 116. 

+ Söhne find fomit auch dann frei, wenn fie die fremde Staats- 
angehörigkeit nicht von fi) aus, fondern durch Abſtammung erworben haben 
(Reichsger. 21. Okt. 1901, Reger XXI 89). 

I. Der Berlujt der Staatsangehörigkeit tritt ferner ein durch 
ununterbrochenen 10jährigen Aufenthalt im Auslande* und er- 
jtreckt fich diesfalls zugleih auf die Ehefrau und die unter elterlicher 
Gewalt jtehenden Rinder, beide joweit fie fid) bei dem Ausgetretenen 
befinden;** ausgenommen jind verheiratete oder verheiratet gewejene 
Töchter (RGej. vom 1. Juni 1870 SS 135, 21, RGej. vom 18. Aug. 
1896 ©. 604 Art. 41 IV), Wenn der Ausgetretene ji im Beſitze eines 
Heimatsicheines (f. Auslandsheimatsjchein) befindet, beginnt die Verluſt— 
frift erjt mit dejjen Ablauf (MVO. vom 28. Febr. 1882, Fiſcher V 181). 
Über Wiederverleihung der Staatsangehörigkeit (ſ. d. I) entjcheidet, wenn 
jie mit der Rückkehr nad) Sachſen nicht verbunden iſt, das Mlinijte- 
rium des Innern. Für Deutiche, die jih im Auslande mindejtens 
5 Jahre ununterbrochen aufhalten und dajelbjt die Staatsangehörig- 
keit erwerben, kann durd Staatsvertrag die 10jährige Friſt bis auf 
eine 5Sjährige vermindert werden (RGej. vom 1. Juni 1870 $ 213). 
Ein derartiger Reichsvertrag ijt abgeſchloſſen mit Nordamerika unter 
dem 22. Febr. 1868 ©. 228; es ſoll jedod; Verzicht auf die Naturali- 
jation in Nordamerika angenommen werden, wenn der Ausgewanderte 
und wieder nad) Deutjchland Zurückkehrende länger als 2 Jahre ſich 
in Deutſchland aufhält” (Art. 4 Ddiejes Vertrags). Vor Ablauf der 
2jährigen Friſt ift den Zurückgekehrten nur ein zeitlich begrenzter 
Aufenthalt in Deutjchland gejtattet. Iſt eine nadjträgliche Heran- 
ziehung zum Militärdienjt nicht mehr zuläffig und die U. jeinerzeit behufs 
Hinterziehung der Militärpflicyt erfolgt, jo hat Ausweiſung einzutreten, 
wobei fich die Ausweifungsbefugnis der Unterbehörden jedody nur auf 
das Königreich Sachſen beſchränkt (MVO. vom 17. Aug. 1886 und 
18. März 1889, Fiſcher VII 349, X 196). Über die Wiederaufnahme 
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Entlajjener, die das NReichsgebiet nicht verlajjen haben, j. Staats: 
angehörigkeit 1. 

* Durd Reifen nach Deutichland wird die — Friſt in der Regel 
nicht unterbrochen (Preuß. DVG. 25. Juni 1901, Jur.Itg. VII 79, Reger XXII 408). 

* Auch foweit die minderjährigen Rinder ſich nicht beim Vater befinden, 
unterliegen fie, wie die volljährigen, der in 8 211 des Gef. geordneten Verluſt— 
frift, felbjt wenn fie das Reichsgebiet ohne elterliche oder vormundidaftliche 
Zuftimmung verlafien haben. Auch der deutich-amerikanifche Naturalifations- 
vertrag kennt keinen Unterichied zwiſchen Minderjährigen und Großjährigen 
(Preuß. ee 22. Mai 1900, Neger XXI 336, Fiſcher XXIV 87, 88, SWEB. 
1902 ©. 11). 

+ nd bei der Naturalifation in Nordamerika feine deutiche Staats: 
angehörigkeit nicht bereits durch Friftablauf verloren hat. Durch die Heran- 
iehung zum deutihen Militärdienit wird die Wiederaufnahme nicht erjet 
obige Entich. des Preuß. OVG. vom 22. Mai 1900). 

II. Über den Staatsangehörigkeitsverluft, der in den Fällen 
von 88 20, 22 des RGel. vom 1. Juni 1870 (unterbliebene Rüdt- 
kehr nad erfolgter Aufforderung im Krieg oder bei Ariegs- 
gefahr, Eintritt in fremden Staatsdienit) eintritt, enticheidet das 
Minijterium des Innern (BO. vom 24. Dez. 1870 8 9). 

B. Der Gejhäftsbetrieb der Auswanderungsunter: 
nehmer und Agenten unterliegt der Gewerbeordnung nicht (GO. 
8 6). Er ijt geregelt durch RGeſ. vom 9. Juni 1897 ©. 463, aus: 
geführt durch ABek. vom 14. März 1898 ©. 39 (Gejchäftsbetrieb der 
Unternehmer und Agenten), RBek. vom 14. März 1898 ©. 57 (Vor: 
Ichriften für Auswanderungsichiffe, mit Berichtigung ©. 917 und Zus 
fat durdy RBek. vom 18. Febr. 1903), WO. vom 15. März 1898 ©. 24 
(die zuftändigen Landesbehörden) und Bek. vom 13. April 1898 ©. 31 
(Verpflichtung der Agenten, von jedem Auswanderungsvertrage der 
Drtspolizeibehörde binnen 24 Stunden Anzeige zu eritatten. Nach 
dem Vorjtehenden bedarf jowohl der Unternehmer wie der Agent zu 
feinem Gejchäftsbetriebe der Erlaubnis, die für den Unternehmer vom 
Reichskanzler mit Zuftimmung des Bundesrats, für den Agenten von 
der Kreish. erteilt wird und den Unternehmer nur zur Beförderung 
nad bejtimmten Ländern, aber zum Gejchäftsbetriebe im ganzen Reichs: 
gebiete, den Agenten nur zum Gejchäftsbetriebe im Negierungsbezirk 
berechtigt. Der Unternehmer wie der Agent haben Sicherheit zu leijten. 
Dem Agenten ijt unterfagt, Zweigniederlafjungen zu begründen oder 
den Geichäftsbetrieb durch Stellvertreter oder im Umherziehen zu be- 
treiben. Die ihm erteilte Erlaubnis ijt jederzeit widerruflich und muß 
widerrufen werden in den Fällen von $ 18 des Geil. (KGeſ. 88 1—19).* 
Gegen den Beſchluß der Kreish. ift Beſchwerde an das Mlinifterium 
des Innern nadıgelajjen. Werboten ijt die Beförderung von Mehr: 
pflichtigen im Alter vom vollendeten 17. bis zum vollendeten 25. Jahre 
(1. o. AI 2a), von Perſonen, gegen die Haftbefehl ergangen ijt, und 
von Reichsangehörigen, für die von fremden Regierungen oder von 
KRolonijationsgejellichaften oder ähnlichen Unternehmungen der Be: 
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förderungspreis bezahlt wird (Geſ. $ 23). Jedes Auswanderungsichiff 
unterliegt vor der Ausreiſe der Unterfuhung ($ 34. Zur Mitwirkung 
bei Ausübung der dem Reichskanzler übertragenen Befugnijie befteht 
ein ſachverſtändiger Beirat (Gef. $ 38 und Nequlativ über feine Organi- 
jation im Gentr.B. 1898 ©. 98). Das Verzeichnis der zugelajjenen 
Unternehmer gibt Gentr.®. Jahrg. 1898 ©. 221 mit Nadıtrag ©. 495, 
Jahrg. 1899 ©. 2, 42, 127, 128, 406, Jahrg. 1900 ©. 273, 289, 355, 
Jahrg. 1901 ©. 306. 

* Über den Umfang des Wgentenzwangs ſ. NReichsger. 22. Jan. 1900, 
Reger 2. Erg.Bd. 146. 

C. Kirchliche Beftimmungen Wo Auswanderer in größerer 
Zahl aus einer Gemeinde jcheiden, jollen fie im Gottesdienfte mit kirdh- 
lihem Gejange entlafjfen und Sorge getragen werden, daß kein Aus— 
wanderer ohne Bibel und Ratehismus auswandert (VD. vom 7. Aug. 
1880, Konſ.B. 81, Unweilung an die Rirchenvorjtände vom 26. Sept. 
1882, Konſ.B. 241, und 3. Tan. 1883, Konf.®. 7). Den Geijtlichen 
ift zu diefem Zwecke die Benußung des kirchlichen Adrekbudys für 
Nordamerika und des Kirchenpaſſes für evang.-luth. Auswanderer (Bek. 
vom 19. Mai und 21. Aug. 1882, Konſ. B. 193, 230) ſowie der in 
Bremen erjcheinende „Ratgeber für Auswanderer“ empfohlen worden 
(Bek. vom 21. März 1883, Konj.B. 62, und wegen des Verkehrs mit 
der Auswanderungskommiflion in Bremen und dem Hamburger Aus: 
ſchuß Bek. vom 16. Febr. 1888 und 5. April 1900, Konſ. B. Jahrg. 
1888 ©. 15, Jahrg. 1900 ©. 18). 

D. Sonjtiges. Velehrungen über die U. erteilt die Central: 
auskunftsitelle der Kolonialgejellihaft (MVO. vom 26. Juni 1902, 
SMB. 155). Über die U. nad Rio Grande do Sul belehrt MVO. 
vom 4. Jan. 1902, SWB. 33. 

Auswärtige Angelegenheiten j. Gejandtichaftswejen. 

Ausweichen. Mit Geld bis zu 60 M. oder Haft bis zu 14 Tagen 
wird bejtraft, wer auf öffentlihen Straßen auf gegebenes Zeichen nicht 
jofort auf die Hälfte nad) rechts ausweicht oder den auf Schienen: 
gleifen gehenden Fuhrwerken nicht ftets das ganze Gleis frei läßt (VD. 
vom 8. Juli 1872 ©. 347 S 110). Auch Radfahrer (f. d.) haben nad) 
rechts auszuweichen (WD. vom 2. April 1901 ©. 51 8$ 8,9. Das Sub- 
mijlionsverfahren (j. d.) leidet auf das Nichtausweichen auf Schienen- 
gleien keine Anwendung. Die gleiche Strafandrohung unter Aus: 
dehnung auf Waſſerſtraßen enthält $ 366 3 des StGB. Wegen der 
Beitimmungen für die Elbe j. Strompolizei, insbej. PBolizeiverordnung 
vom 8. Tan. 1894 ©. 3 88 28—34, 37. 

Ausweifung. A. Gründe für Aus- und Abweijung. 

l. Bon NReihsangehörigen. Das in $ 1 des NGej. vom 
1. Nov. 1867 ©. 55 allen Deutſchen gewährleijtete Recht, jich inner: 
. halb des Reichsgebiets an jedem Orte aufzuhalten, ijt infofern be— 
ſchränkt, als 
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1. bejtraften Perſonen von der Sicherheitspolizeibehörde (in 
den Städten RStO. dem Stadtrat, im übrigen der Amtsh.) der Aufent: 
halt an einem oder mehreren Orten des Bezirks bis zur Dauer von 
2 Jahren verboten werden kann (KGeſ. $ 3 ı, Gej. vom 15. April 
1886 ©. 85). Vorausſetzung ijt, daß nad) den örtlichen und perjön- 
lihen Berhältnijjen befürchtet werden muß, der Aufenthalt werde dem 
Beitraften in bejonderem Grade Gelegenheit zur Wiederholung von 
Rechtsverlegungen in der durch das vorausgegangene Delikt ange- 
zeigten Richtung bieten und dadurd die öffentliche Sicherheit und 
Ordnung gefährden ($ 1), und dab es fih um eine Bejtrafung der 
in 8 2 vorgejehenen Art handelt (1. einmalige Beltrafung wegen Ver: 
brecyens oder Vergehens mit mindeitens 6 Wochen, oder 2. innerhalb 
der legten 5 Jahre wiederholte Beltrafung wegen Werbrechens oder 
Vergehens ohne diefe Beichränkung, oder 3. innerhalb eines Jahres 
wiederholte Beſtrafung infolge von Verbrechen, Vergehen oder Über- 
tretungen). Dabei muß in den Fällen 2 und 3 die Strafe mindeitens 
einmal ?Freiheitsitrafe gewejen jein; im Falle 3 kommen als Über: 
tretungen nur die des StGB. jowie der landesredhtlichen Strafverbote 
im Gebiete der Armen: und Gittenpolizei in Betradht (Gef. vom 
15. April 1886 $ 2). Aus dem Orte, wo er vor der Beltrafung 
mindejtens 2 Jahre ehrbar gelebt, oder wo er den Unterſtützungs— 
wohnjig hat, kann der Bejtrafte, letterenfalls jedocdy nur während der 
Unterjtügung, nicht ausgewiejen werden (88 3 ec, 5. Auch in den 
übrigen Fällen von 8 3 (ehrbare häusliche Gemeinſchaft ujw.), in- 
gleichen wenn dem Beitraften bei Entlaffung aus einer Strafanftalt (f. d.) 
oder Rorrektionsanitalt (ſ. d. D) ein Vertrauenszeugnis ausgejtellt wurde, 
ift der Erlaß eines Aufenthaltsverbots ausgejchloffen. Das Recht, das: 
jelbe zu erlafjen, bejteht 1 Jahr von erfolgter Strafverfügung ab ($ 6). 

2. Auch Perfonen, gegen die auf Bolizeiaufficht (f. d.) erkannt 
worden ilt, kann der Aufenthalt an beftimmten Orten unterfagt werden, 
jedody nur auf Grund von $ 39 ı des StGB. durch die Kreish., nicht 
auf Grund des obigen Gef. vom 15. April 1886 (f. $ 4 desjelben).* 

* Ebenfo Preuß. Minifterium 30. Nov. 1902: Unter „Aufenthalts: 
befhränkungen nah den Landesgefegen”“ verjteht 8 3 Ubf. 1 des BGeſ. aud 
die auf Grund von 88 38, 39 des StGB. verfügten Aufenthaltsbeihränkungen 
(Reger XXIU 314). 

3. Berjonen, die in einem anderen Bundesftaate innerhalb 
der legten 12 Monate wegen wiederholten Bettelns oder Yand- 
jftreichens mindejtens einmal bejtraft worden find, oder die Aufent- 
haltsbejchränkungen der oben unter 1. erwähnten rt unterliegen, 
kann der Aufenthalt in Sachſen von der Kreish. unterfagt werden, 
wenn fie bier weder die Staatsangehörigkeit nody den Unterjtüßgungs- 
wohnfig bejigen (NGef. vom 1. Nov. 1867 ©. 55 $ 32, MID. vom 
24. Juli 1894, Fiſcher XVI 212). Dasjelbe gilt, wenn Staatsangehörige 
von Bayern, Württemberg, Baden und Hamburg in Sachen Aufent: 
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haltsbeijchränkungen unterworfen oder in erwähnter Weiſe bejtraft worden 
find. Die Amtsh. find ermädtigt, bei Ausweiſung ſächſ. Staatsange- 
höriger aus Württemberg das Anerkenntnis der Staatsangehörigkeit 
und Die Übernahmeerklärung im Auftrage der Kreish. auszuſprechen 
(MVO. vom 9. Sept. 1894, 18. März 1895 und 22. Mai 1897, Filcher 
XVI 214, XVII 347)* Der Zeitraum von 12 Monaten beginnt mit 
verbüßter Haft, nicht Nachhaft (MIO. vom 7. Mai 1897, Fiſcher 
XVII 259). 

* In Preußen find die Mbernahmeanträge an die Yandesbehörde des 
Geburtsorts zu richten (Minifterialverfügung vom 15. April 1901, SWB. 216, 
Reger XXI 359). 

4. Neuanziehende Perſonen, die weder hinreihende Kraft, nod) 
Vermögen, noc die Unterjtügung unterhaltungspflichtiger Verwandten 
befigen, um fi und ihren nicht arbeitsfähigen Angehörigen 
den notdürftigen Unterhalt zu verichaffen, können von den 
Gemeinden abgewiejen werden (KGeſ. vom 1. Nov. 1867 ©. 55 8 4). 


5. Ausgewiejen werden können ferner diejenigen, deren Armen- 
unterjtügung (f. Armenwejen I) am Aufenthaltsorte ji) vor Erwerb 
des Unterjtügungswohnjiges nötig macht, vorausgejeßt, daß die Not— 
wendigkeit der Unterftügung nicht bloß eine vorübergehende iſt (KGeſ. 
vom 1. Nov. 1867 ©. 55 8 5, RGeſ. vom 6. Juni 1870 ©. 360 8 31). 
Daß die vorübergehende Hilflofigkeit in Arbeitsunfähigkeit ihren Grund 
bat, ijt nicht erforderlid. Auch in anderen Fällen nur vorübergehender 
Hilflofigkeit it das Ausweiſungsrecht und damit die Übernahmepflicht 
(unten B I 1) ausgeichloffen. Eine dauernde Hilflojigkeit liegt aber 
nicht jhon dann vor, wenn die Notwendigkeit öffentlicher Unterftügung 
objektiv begründet ijt, jondern erjt wenn die Unterftügung tatſächlich 
in Anſpruch genommen wird (OVG. 18. März 1903 IS 303).* 

* Der Nachweis, daß die Arbeitsunfähigkeit oder der fonjtige Notjtand 
ein dauernder war, liegt der Gemeinde des Aufenthalts ob (Preuß. OVG. 
1 Dez. 1899, Reger 2. Erg.BDd. 107). 

6. Geijtlihe Orden (f. d.) dürfen in Sachen nicht aufgenommen 
werden. 

II. Gegen Reihsausländer iſt, und zwar auf geleglich nicht 
bejchränkte Dauer (f. Rommunikat vom 8. Okt. 1873, SWB. 1874 
©. 2), Ausweifung zuläflig infolge Überweijung an die Landespolizei: 
behörde (ſ. d.), infolge Verhängung von WPolizeiaufjicht (f. d.), infolge 
Verurteilung wegen gewerbsmäßigen Glücsipiels (StGB. $ 284 2) 
und wegen Zugehörigkeit zum TJejuitenorden (RGef. vom 4. Juli 1872 
©. 253 $ 2). Da jedod das reizügigkeitsgefeg auf die Nieder- 
lafjungsverhältniffe von NReichsausländern Reine Anwendung erleidet 
(ZRB. 1869 ©. 77), iſt ihre Ausweiſung, joweit nicht Niederlafjungs- 
verträge (j. u. B ID) entgegenjtehen, aucd ohne obige Vorausjegungen 
zuläflig und hieran durch das Gef. vom 15. April 1886 (j. $ 8 des- 
jelben) nichts geändert. Aufliichen Auswanderern ohne vorjchriftsmäßigen 
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Pak und entſprechende Barmittel iſt der Eintritt nach Sachſen unter— 
ſagt (MVO. vom 7. Dez. 1893, SWB. 1894 ©. 15). 

B. Den vorjtehenden Ausweilungsgründen entipricht die Aber— 
nahbmeverpflidhtung, und zwar 

I. gegenüber deutichen Ortsarmenverbänden und Gemeinden 

1. innerhalb des Geltungsbereihs des RGeſ. über den 
Unterjtügungswohnfig vom 6. Juni 1870 ©. 360 mit der Maß— 
gabe, daß zur Übernahme hilfsbedürftiger Deutjcher in den oben a15 
genannten Fällen derjenige Urmenverband verpflichtet ijt, dem Die 
endgültige Erjtattung der Unterftüßungskoften (j. Unterjtügungswohn- 
fig VD zufällt (obiges RGeſ. 8 31). Iſt hiernach der Landarmen- 
verband (j. d.) übernahmepflicdhtig, jo jteht ihm die Berechtigung zu, 
zum Zwecke der Unterftügung des Ausgewiejenen fid) des Ortsarmen- 
verbands des Aufenthaltsorts als jeines Organs zu bedienen (BD. vom 
15. Juni 1876 ©. 268 $ 23). 

2. Gegenüber Bayern regelt ſich die Übernahmepflicht gemäß 
Bet. III des Schlußprotokolls vom 23. Nov. 1870 (RGBIL 1871 ©. 23) 
nad den Beitimmungen des jog. Gothaer Vertrags vom 15. Juli 
1851, für Sachſen veröffentlicht durh VD. vom 9. Dez. 1851 ©. 407. 
Hiernach iſt jeder der vertragichliegenden Staaten verpflichtet, feine 
Angehörigen von dem anderen zu übernehmen. It der Auszumweijende 
zu Reiner Zeit einem dieſer Staaten angehörig gewejen, fo ijt der 
Staat übernahmepflichtig, in deſſen Gebiet der Auszuweifende geboren 
ift oder nad) erreihtem 21. Jahre jich zulegt 5 Jahre aufgehalten 
oder Jich verheiratet und mit feiner rau unmittelbar nad) der Ehe: 
ihließung eine gemeinichaftlide Wohnung mindejtens 6 Wochen inne 
gehabt hat (SS 1-—7 des Vertrags). 

I. Gegenüber außerdeutjihen Staaten regelt fich die Über: 
nahmepfliht nad den bejtehenden Staatsverträgen. Derartige Ver— 
träge ſind abgeſchloſſen mit Diterreih (BD. vom 15. Sept. 1875 
©. 323, ausgeführt durch MWO. vom 15. Juni 1876, SWB. 122, 
MID. vom 4. Aug. 1879, SWE. 185, MVO. vom 31. Mai 1883, 
SWB. 117 und die weiteren unter „Schubtransport“ aufgeführten 
Beitimmungen), mit Jtalien (Gentr.B. 1873 ©. 281), mit Dänemark 
(Übereinkommen vom 11. Dez. 1873, Gentr.B. Jahrg. 1874 ©. 31 mit 
Zufägen in Jahrg. 1881 ©. 407, Jahre. 1884 ©. 201, Jahrg. 1898 
©. 149 mit Berichtigung ©. 190), mit Belgien (Eentr.B. 1877 ©. 411), 
mit der Schweiz (KVertrag vom 31. Mai 1890 ©. 131 und Vertrag 
vom 27. April 1876, REBl. 1877 © 3, MVO. vom 7. Mai 1880, 
24. Tan. 1882, 9. Mai 1882, Fiicher I ©. 207, II ©. 118, 260, MIO. 
von 1885, SWB. 97, MVO. vom 19. Juli 1890, SWB. 145), mit 
Nußland (Bertrag vom 10. Febr. 1894, Gentr.B. 81, MID. vom 
24. Mai und 4. Sept. 1894, Fiſcher XV 326, XVI 34), mit Serbien 
(MID. vom 5. Aug. 1885 Nr. 468 IIN). Rechnungen für Unter: 
Htüßung von Bulgaren jind an das Min. d. I. einzujenden (MBO. 
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vom 24. Juni 1890, Fiſcher XI 308). — Iſt der aus dem Auslande 
zu Übernehmende 

1. ein Deutjcher,* der keinen Unterjtügungswohnjig hat, jo ijt 
derjenige Bundesjtaat übernahmepflichtig, in dem der Hilfsbedürftige 
feinen lebten Unterftügungswohnjig hatte (RGef. vom 6. Juni 1870 
©. 360 $ 33). In Sachſen werden derartige Perſonen vorbehältlid) 
der Erjtattung der Unterjtügungskoften aus der Staatskajje dem Orts: 
armenverbande, in dem fie den leßten Unterjtügungswohnjig hatten, 
in Ermanglung eines joldyen demjenigen überwiejen, wo ſie hilfs- 
bedürftig übernommen werden oder nad) erfolgter Übernahme die Hilfs- 
bedürftigkeit zu Tage tritt (BD. vom 6. Juni 1871 ©. 82 8 6). 

»Auch ein ehemaliger Deuticher, d. h. Ungehöriger eines Bundes: 
itaats, für den das Gefeß über den Unterjtügungswohnfig gilt (Bundesamt 
für Heimatwejen 12. Okt. 1901, Reger XXHI 150). 

2. Ausländer müfjen von demjenigen Bundesjtaate übernommen 
werden, dem der vorläufig unterjtügende Ortsarmenverband angehört 
(Ref. vom 6. Juni 1870 ©. 360 8 60). Die Verpflichtung ift in 
Sadjien, jolange die Ausweifung nicht ins Werk gejegt iſt, vorbehält: 
lid) der Erjtattung durch den Staat auf denjenigen Ortsarmenverband 
übertragen worden, wo der Ausländer hilfsbedürftig geworden iſt (BD. 
vom 6. Juni 1871 ©. 82 8 10). 

C. Für Ausweiſungs- und Übernahmeverfahren find 

Il. gegenüber deutſchen Ortsarmenbehörden 

1. innerhalb des Geltungsbereihs des Unterjtügungswohn- 
liggejeges vom 6. Juni 1870 ©. 360 die Vorjchriften diejes Ge- 
feges maßgebend. Die Vorfchriften über Geltendmadyung des An— 
Ipruchs auf Koftenerjtattung (ſ. Unterftügßungswohnfig VI gelten 
daher auch für den Anjpruch auf Übernahme Die Abjicht der A. ijt 
bei der vorläufigen Anmeldung ausdrüclich auszufpredhen (obiges 
RGeſ. 5 34 Schlußfat). Der übernahmepflichtige Armenverband kann 
die Überführung des Hilfsbedürftigen in feine unmittelbare Fürſorge 
verlangen. Schuldhafte* Verzögerung und Unterlaffung der Überführung 
haben gänzlichen oder teilweilen Verluſt des Anjpruchs auf Kojten- 
erftattung zur Folge. Die Überführungskoften trägt der übernahme- 
pflichtige Armenverband (Geſ. 8 32). Die tatijädhliche Wollftredkung 
der U. kann gegen Gewährung eines bejtimmten Unteritügungsbetrags 
durch den übernahmepflichtigen Armenverband gehemmt werden, jei 
es im Wege freier Vereinbarung zwijchen den beteiligten Armenver— 
bänden unter Vermittlung der Rreish., oder bei nicht erreichter Einigung 
durch Anordnung diejer Behörde, namentlich in den Fällen, in denen 
mit der U. Gefahr für Leben und Gejundheit der Auszuweiſenden, 
erhebliche Härten und Nachteile für fie verbunden fein würden. Die 
Kreish. enticheidet dabei als Verwaltungsgericht, aber nicht im Ver— 
waltungsitreitverfahren. Auf eingewendete Berufung, die hier an eine 
14 tägige Friſt gebunden it, enticheidet zwiſchen ſächſ. Armenverbänden 
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das OVG., zwilchen Armenverbänden verichiedener Bundesituaten das 
Bundesamt für Heimatwejen (RGej. vom 6. Tuni 1870 88 55, 56, 
Gel. vom 19. Juli 1900 ©. 486 88 98 ı, 622, Begründung zu 
SS 21 5, 65 und, foweit hierdurch nicht erledigt, MBOD. vom 16. Aug. 
1878, SWB. 214, MVO. vom 19. Dez. 1895, Fiſcher XVII 217). 
Streitigkeiten über die Notwendigkeit und Art des Transports ent- 
Icyeidet endgültig die Kreish. als Werwaltungsaeriht (KGeſ. vom 
6. Juni 1870 8 58, Gef. vom 19. Juli 1900 $ 62 Abſ. 12 und Be- 
gründung) Auf bloße Anerkennung der Verpflichtung zur Übernahme 
kann nicht geklagt werden (MEntſch. vom 8. Febr. 1878 in der Zeitjchr. 
f. R. 45 ©. 276). 

* Entih. des Bundesamts im PUB. XXI 379. 

2. Im Berhältnifje zu Bayern gelten auch wegen des Ver: 
fahrens die Beitimmungen des Gothaer Vertrags (oben BI2). Da: 
nad) darf die U. in der Regel nicht ohne Zuftimmung der Behörde 
des übernahmepflichtigen Staats erfolgen. Die Koften der U. trägt 
der ausweijende Staat innerhalb feines Gebiets (S$ 8—12 des Ver: 
trags, MVO. vom 29. Dez. 1858, 2. Ian. 1863 und 28. Juli 1881). 
Bis zu dem Zeitpunkte, wo die Überführung ohne Nachteil erfolgen 
kann, hat jeder Staat dafür zu forgen, dab dem Auszuweijenden Kur 
und Verpflegung nach denjelben Grundjäßen wie Einheimifchen zu 
teil wird. Der Anfprudy auf Koftenerjtattung kann nur gegen den 
Hilfsbedürftigen ſelbſt oder die privatrechtlicdy Verpflichteten geltend ge- 
madt werden. Die Bertragichließenden haben ſich verpflichtet, zu 
Miedererlangung diejer Rojten fic) die nad) den Landesgeſetzen zuläjjige 
Hilfe zu leiften (88 1—3 der durch VO. vom 17. Nov. 1853 ©. 265 
veröffentlichten jog. Eifenader Ronvention vom 11. Juli 1853, 
die jedod nur die Kur- und Beerdigungskojten betrifft). Die übrigen 
Verpflegungskoften find vom Heimatsftaate infoweit zu erjtatten, als 
die Fürforge für den Auszuweijenden über 3 Monate von der Be: 
nadrichtigung ab gedauert hat (MVO. vom 15. April 1882 und 
5. Nov. 1887, Fiſcher II 176, IX 125). Die Kofteneinziehung er: 
folgt unmittelbar, nidyt mehr im diplomatiihen Wege (MVO. vom 
9. März 1878). 

I. Gegenüber dem Reihsauslande gilt folgendes: Ausländer 
müſſen bis zur U. vorläufig von demjenigen Ortsarmenverbande unter: 
ſtützt werden, in dejjen Bezirk jie ſich beim Eintritte der Hilfsbedürftig- 
keit aufhalten (RGej. vom 6. Juni 1870 ©. 360 $ 60). Die Ber: 
pflichtung zur Unterftügung reicht nur jo weit, als wirkliche Hilfs: 
bedürftigkeit vorliegt, und erledigt ſich, jobald jie dergeitalt gehoben 
oder dadurd zu bejeitigen ijt, daß der unterjtügende Armenverband 
fi) ſolcher Perionen entledigt (MEntſch. vom 5. März 1875 in der 
Zeitichr. f. R. 42 ©. 187). Die Beitimmungen in $ 29 des Rei. 
vom 6. Juni 1870 über Krankenpflege (j. d. II 3) und in $ 34 über 
die Anmeldung beim Landarmenverband (j. d.) gelten gegenüber Aus: 
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ländern nicht. In Sachſen haben die Ortsarmenverbände für Aus- 
länder nur vorläufig zu forgen und Erſatz des Geleijteten aus der 
Staatskafje zu beanjpruden (OVBG. 9. Nov. 1901 1 S 190, 22. April 
1903 1 S 44, Jahrb. I 323). Die Koften des Transports aus dem 
Reichsgebiete verwiejener Ausländer und aus dem Ausland über: 
wiejener Deuticher trägt jeder Bundesjtaat für jein Gebiet (MBD. vom 
25. Juli 1875) Sie find beim Landarmenfonds zu verjchreiben und 
nad) Maßgabe der MBOD. vom 18. Juli 1876 über die Koſten polizei- 
liher Schubtransporte (ſ. d.) zu bemeſſen (MVO. vom 1. Febr. 1893, 
Fiſcher XV 34). Im übrigen regelt ſich das Verfahren nach den oben 
B II aufgeführten Staatsverträgen und Ausführungsbeftimmungen. 

II. Insbej. über das Verfahren bei polizeilichen Ausweifungen 
ijt noch folgendes beſtimmt: Die A. von Ausländern auf Grund von 
88 39, 284, 362 des StGB. erfolgt entweder durch Transport oder 
mittels Zwangspaſſes oder durdy Bekanntmachung der Ausweifungs- 
verfügung (Bek. vom 10. Dez. 1890, Centr.B. 378 mit Verzeichnis der 
Grenzitationen im Gentr.B. Jahrg. 1890 ©. 381, Jahrg. 1891 ©. 27, 
MBO. vom 23. Dez. 1890, Fiſcher XII 317)* Vorſchriften über die 
Mahl des Transportwegs, wenn Gebiete mehrerer Bundesjtaaten in 
Frage kommen, gibt MVO. vom 8. Juni 1891, Fiſcher XI 327. Dieje 
TO. gilt audy für die Beförderung von Reidhsangehörigen; der An— 
frage wegen Genehmigung der Durdhführung bedarf es nicht mehr 
(MVO. vom 22. Okt. 1894, 11. Jan. 1895 und 4. Dez. 1901, SWE. 
Jahrg. 1895 ©. 21, Jahrg. 1901 ©. 269, Fiſcher XVI 33, 343, XXIV 79). 
Soweit durch obige Bek. vom 10. Dez. 1890 und die neuerlichen Vor— 
ſchriften über den Schubtransport (f. d.) nicht erledigt, gilt folgendes: 
Die U. hat in der Regel mittels Zwangspajjes (f. d.) und nur aus— 
nahmsweije mittels Schubtransports (f. d.) zu erfolgen. Die U. mittels 
Schubtransports oder Zwangspaſſes wird von der Verwaltungsbehörde, 
und zwar in Dresden durch die Wolizeidirektion, in Leipzig und 
Chemnig durd die Polizeiämter, in anderen Städten RStO. durd) 
die Stadträte, im übrigen durd) die Amtsh. verfügt (VD. vom 13. Okt. 
1874 ©. 419 8 2, MBD. vom 14. Jan. 1891, Fiſcher XII 328). Be- 
findet ji der Auszuweijende in gerichtlicher Haft oder in einer Straf- 
oder Korrektionsanitalt, jo haben die Gerichtsbehörden bez. Anitalts- 
behörden die DBerwaltungsbehörden vom Zeitpunkte der Entlaſſung 
rechtzeitig zu benadrichtigen (a. a. O. $ te). Bei Entlafjung aus dem 
Gerichtsgefängniffe ift zu unterfcheiden, ob der Haftgrund eine polizei- 
lich oder eine gerichtlich jtrafbare Handlung war. Eriterenfalls ift zur 
A. die Werwaltungsbehörde zuftändig, welche die Strafverfügung zu 
erlaſſen hatte, leßterenfalls dagegen die Werwaltungsbehörde am Site 
des Gerichts. In Städten kl. StO. ift in beiden Fällen die Zu- 
jtändigkeit der Amtsh. begründet. Die Zuftändigkeit der an ſich zum 
Erlaß der Strafverfügung zuftändig geweſenen Behörde gilt aud) dann, 
wenn die Derwaltungsbehörde die Beitrafung von Wagabunden und 
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vagabundierenden Bettlern „ein für allemal“ (j. Armenwejen VI 3) 
dem Gerichte überlajjen hat (MBD. vom 30. März 1875, Zeitjchr. f. R. 
XLI 94, Geſch.O. $ 680 Fl. Bei Entlafjungen aus Korrektions- und 
Strafanjtalten hat nur die Einleitung des Schubtransports durd) die 
Polizeibehörde, die U. mit Zwangspaß durd die Anjtaltsdirektion zu 
erfolgen. Für die Korrektionsanftalten hat die Kreish. die U. bereits 
in der Einlieferungsverordnung anzuordnen (MVO. vom 27. Okt. 1888, 
Sicher III 63). Bettler und Bagabunden find nad) erfolgter Bejtrafung 
an den Drt zu verweilen, an dem jie ſich vor dem Betteln uſw. auf: 
gehalten haben (j. Armenweſen VI 3), während rückjichtlicdy der Korrek— 
tions- und Strafanjtalten (. d.) in diefer Beziehung andere Beſtim— 
mungen gelten. Die WU. von Ausländern ijt im Gendarmerieblatte 
(ZRB. 1860 ©. 25), wenn fie auf Grund des StGB. (oben A II) er- 
folgt it, im Gentr.B. bekannt zu maden und zu diefem Zwecke dem 
Minijterium des Innern unter auszugsweijer Beifügung der Unter- 
lagen von den Kreish. anzuzeigen. Die Polizeibehörden haben die 
Anzeige unter Beifügung der Gerichts: und Polizeiakten unmittelbar 
nad) Einleitung des Verfahrens zu bewirken (MVO. vom 27. Juni 
1873, 17. Juli 1875 und 18. Juli 1877, SWB. 137, MVO. vom 
31. März und 23. April 1883, SWB. 97 und das Formular für Aus: 
weijungsbejchlüffe in der MIO. vom 10. Jan. 1884 Nr. 1844 II A). 
Es ijt zuläflig, mit der WU. das Verbot der Rückkehr zu verbinden. 
Zuwiderhandlungen gegen das Verbot ijt durch Wolizeiverfügung 
(\. PBolizeigewalt II) entgegenzutreten. 

* Ebenfo Preuß. Minijterialverfügung vom 24. Sept. 1900, SWB.1901 6.29. 

** Ebenjo Preuß. Verfügung vom 13. Aug. 1901, SWB. 267. 

Auszüge. Auszugsleijtungen unterliegen civil- und jteuerrechtlid) 
den Vorjchriften über Leibrenten (j. d.). — Über Schüßen- uſw. Aus- 
züge ſ. Schüßengejellihaften, Militärvereine, Aufzüge. 

Automaten jallen unter $ 41a der GO. (j. Ladenjchluß) und 83 
des Ge. vom 10. Sept. 1870 über die Sonntagsruhe* (OLG. 19. Juli 1893, 
MBOD. vom 14. Juli und 5. Dez. 1892, Fiſcher XIII 344, SWL. Jahrg. 1892 
©. 146, Jahrg. 1894 ©. 69). Dasjelbe gilt von Bahnhofsautomaten** 
(obige MIO. vom 14. Juli 1892) und von Photographieautomaten, die 
von Gajtwirten** zur Benutzung für die Gäſte aufgeftellt find (OLG. 
10. April 1902, Annalen XXII 423, Fiiher XXV 210, SWB. 1903 
©. 47). Die Einlegung von Güßigkeiten in die Bahnhofsautomaten 
it bedingt zuläjlig (MVBO. vom 1. Aug. 1892, Fiſcher XIV 198). 

* Ebenfo — Miniſterium 10. Sept. 1892 (Fiſcher XIII 344). 

* Ebenfo Rammerger. und OLG. Jena, dagegen Bayr. Minifterium und 
OLG. Köln (Fur.- Ztg. VII 127, Neger XXI 380, XXII 299, 340, Fifcher XXIII 197, 
XXIV 364, 365, XXV 262, SWB. 1902 ©. 225). 

— Die in Schankwirtichaften aufgeftellten U. fallen nur dann unter 
$ 41a der GD., wenn der Betrieb über die VBerabfolgung von Nahrungs: und 
Genußmitteln binausgebt (f. Schankweien I 7a). 


Automobile j. Kraftfahrzeuge. — YAutorenrechte j. Urheberrecht. 
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Barköfen j. euerungsanlagen. 

Bakwaren, Bäker. Bäcker und Verkäufer von Backwaren 
können polizeilih) angehalten werden, Preis und Gewicht ihrer 
Maren durch Anſchlag im Verkaufslokale zur Kenntnis des Publi— 
kums zu bringen und Gewichte zum Nacdhwiegen dajelbjt aufzuitellen. 
Die Preife können von den Bäckern jederzeit ermäßigt werden (GO. 
88 73, 74, 79).* Zuwiderhandlungen werden mit Geld bis zu 150 M. 
oder Haft bis zu 4 Wochen beitraft (GO. 8 1485) Un der Beitim: 
mung, daß die Polizeibehörden zur Verhütung von Übervorteilungen 
des Publikums durch unrichtiges Gewicht des Brotes berechtigt jind, 
eine polizeiliche Überwadhung und Revijion des Brotgewichtes ein: 
treten zu lafjen, ift hierdurch nichts geändert worden. Jedoch bezieht 
ji die Ermädtigung nicht auf den Verkauf von anderen Backwaren. 
Beitimmungen über Revijion der Weißwaren, jowie die Vorſchrift, 
daß Semmeln nur zu gewiljen Preiſen verkauft werden dürfen, find 
daher nicht gerechtfertigt (SWB. 1870 ©. 10, 43). Der Verkauf von 
Brot unter einem bejtimmten Gewicht kann unterjagt werden; dagegen 
it es unzuläjlig, die Beſchlagnahme vorichriftswidrigen Brotes an- 
zudrohen, minderwertiges und als ſolches kenntlich gemachtes Brot 
vom Verkaufe auszufchliegen, für den Gewichtsrükgang durch Ein- 
trocknen bejtimmte Grenzen zu ziehen und als Gewidtsbezeichnung 
itatt des kg das Pfd. vorzufchreiben (MDBOD. vom 31. Juli 1868 und 
22. Okt. 1892, DLG. 30. März 1881, 10. März 1892, 16. Dkt. 1893 
und 26. Juni 1902, Fiſcher IV 231, XV 46, XVI 137, Annalen 
XXIV 20, SWB. Jahrg. 1868 ©. 227, Jahrg. 1870 ©. 10, 43, Jahre. 
1892 ©. 180). Das Austragen von Badwaren fällt nunmehr unter 
das RGeſ. vom 30. März 1903 ©. 113 über die Beichäftigung von 
Rindern (. d. I 1). — Das Verbot der Sonntagsarbeit im Handel 
findet auf den Verkauf von Brot und weißer B. (jog. Frühſtücks— 
ware) keine Anwendung; für Ronditorwaren können die reichsgejeglich 
gejtatteten 5 Stunden verlängert werden (Gej. vom 10. Sept. 1870 
©. 313 $ 3 2 Ziff. 2, MWVBO. vom 17. Mai 1892 unter E MVO. vom 
6. Sept. 1892, 25. Okt. 1892 und 18. Tan. 1893, Fiſcher XIII 296, 350, 
XIV 200, 203). Die Ubgabe von Konditorwaren zum jofortigen Ge: 
nuß an Schankwirtichaftsbefucher fällt nicht unter die Worjchriften 
über den Ladenſchluß (j. d. IM. Sonitige Arbeiterſchutzbeſtimmungen, 
wonad u. a. die Arbeitsſchicht 12 Stunden, und bei einer Paufe von 
mindejtens 1 Stunde einjchließlich diefer Pauſe 13 Stunden nicht 
überjchreiten darf, gibt RBek. vom 4. März 1896 ©. 55, ausgeführt 
duch MID. vom 16. Juni 1896, SWL. 130. Die gejundheits- 
polizeilichen WBorjchriften j. unter Gelundheitspolizei II, Farben. 
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* Diefe Paragraphen fließen nicht aus, daß den Bäckern nody weitere 
Verpflichtungen auferlegt werden (OLG. Darmitadt 7 7. Sept. 1899, Reger XX1 25). 

* Eine auf die Urbeitsichicht nicht ——— längere Baufe iſt zuläffig 
(OLG. Darmitadt 27. Dez. 1901, Reger I 185, SWB. 1902 ©. 0). Das 
Ausfahren der Badkwaren ehört nicht zum Bäckereibetrieb im Sinne der 
RBek. vom 4. März 1896 (DRS. Darmitadt 25. Okt. 1901, Neger XXI 188). 

Badeanjtalten, Bäder. Der Betrieb von B. unterliegt, joweit 
fie nicht als Privatkrankenanitalten (f. Rrankenanitalten I) ———— 
gungspflichtig ſind (OLG. 29. Dez. 1887, Fiſcher X 79), nach 8 35 der 
GD. gewerbepolizeilich denjelben Bejtimmungen wie die Erteilung von 
Schwimmunterricht (f. Fachunterricht) Gegen die leßtinjtanzlichen Ent: 
fcheidungen über das verliehene Recht, Badeanitalten in öffentlichen 
Flüſſen zu haben, ift die Anfechtungsklage zuläſſig (Gej. vom 19. Juli 
1900 ©. 468 $ 73 ,). Inwieweit dieſes Necht der Verleihung bedarf, 
ijt noch beftritten (j. Waſſerrecht I). — Rurtaren (j. d.) werden als 
öffentlichrechtlihe Gebühren angejehen. — Die Aufjicht über die nicht: 
itaatlihen Heilquellen gebührt dem Bezirksarzte (Initr. vom 10. Juli 
1884 ©. 210 8 21). — Bei der Einkommenjteuer bedarf es gejonderter 
Einihägung des Einkommens aus Gebäuden, die als Badeanitalten 
vom Eigentümer jelbjt verwendet werden, nidyt (Inſtr. vom 25. Juli 
1900 ©. 781 8 53). — Die jonftigen Bejtimmungen betreffen Bad 
Eliter (ſ. d.), die Sächſ. Badejtiftung (f. d.), die Friedrich Wilhelm-Stiftung 
(j. d.) und das Auguftusitift (. d.). 

Bahn: ſ. Eijenbahn-. 

Bahnhöfe j. Eiienbahnwejen II 1. 

Bahnpolizei j. Eiſenbahnweſen II1, V 2. 

Bakteriologifche Unterfuchungen ſ. Gejundheitspolizei I, II. 

Bälle j. Tanzmujik. 

Bankwefen. Das B. iſt geordnet durch RGeſ. vom 14. März 
1875 ©. 177, abgeändert durch RGeſ. vom 7. Juni 1899 ©. 311. 

l. Notenbanken überhaupt. Die Befugnis zur Ausgabe 
von Banknoten kann hiernach nur durch Reichsgejeg erworben werden 
($ 1). Eine Verpflichtung zur Annahme von Banknoten findet nicht 
ſtatt (6 2). Jede Bank iſt verpflichtet, ihre Noten auf VBorzeigen ein: 
'zulöfen ($ 4). Motenbanken ilt nicht gejtattet, Wechjel zu akzeptieren 
jowie Waren und kurshabende Papiere auf Zeit zu kaufen und zu 
verkaufen ($ 7). Banken, deren Notenumlauf ihren Barvorrat und 
den ihnen durch das Bankgeje zugewiejenen Betrag überjteigt, haben 
von dem UÜberſchuſſe eine Reichsiteuer von 5° o zu entrichten (Bankgei. ° 
88 9, 10). Ausländiſche, auf NReichswährung lautende Banknoten 
dürfen innerhalb des Reichsgebiets zu Zahlungen nicht gebraucht werden 
($ 11), Wer unbefugt Banknoten oder fonjtige unverzinsliche Schuld: 
verjchreibungen auf den Inhaber ausgibt, wird mit 5000 AT. bejtraft 
($ 55) Die übrigen Strafbejtimmungen enthalten SS 56—59. 

I. Die Reihsbank (Bankgef. 88 12—41, N6ej. vom 7. Juni 
1899, NRStatut vom 21. Mai 1875 ©. 203 und Wovelle dazu vom 


"Bankwejen 79 


13. Sept. 1900 ©. 793) jteht unter Leitung des Reichs, ihre Beamten 
ind Reichsbeamte ($$ 12, 26, 28). Ihr Grundkapital wird durch das 
Einihußkapital der Anteilseigner gebildet (Gej. $ 23, Statut 8 2). 
Die Anteilseigner üben ihre Beteiligung durch die Generalverfammlung 
und den aus ihrer Mitte gewählten Gentralausfhuß aus (Gef. $ 30). 
Die der Reihsbank gejtatteten Gejchäfte nennt $ 13 des Gel. Gie 
ift berechtigt, nad) dem Berkehrsbedürfnis Banknoten auszugeben 
($ 16), und verpflichtet, den Motenbetrag zu "/s in bar, Goldbarren 
oder Reichskaſſenſcheinen, den Reſt in kurzfriftigen Wechſeln als Deckung 
bereit zu halten und die Noten bei der Hauptkafje jederzeit gegen bar 
einzulöfen ($$ 17, 18). Das Grundkapital iſt auf 180 Millionen M. 
erhöht, von denen 60 Millionen zu begeben jind (RGej. vom 7. Juni 
1899 Urt. 1). Der jteuerfreie Anteil (Art. 5 dieſes Gef.) beträgt gegen- 
wärtig 470 Millionen M. (RBek. vom 5. Juni 1902 ©. 226). Über 
die Verhältnijie der Reichsbankbeamten im allgemeinen j. Reichsbeamte. 
Ihre Tantiemen (f. d.) find als Dienjteinkommen zu bejteuern. 

II. Brivatnotenbanken dürfen außerhalb ihres Einzeljtaats 
Zweiganjtalten nur dann betreiben und ihre Noten dürfen außerhalb 
diejes Gebiets zu Zahlungen nur dann gebraucht werden, wenn jie 
li den beichränkenden Beitimmungen in 88 44, 45 des Bankgeſ. 
(Bardekung zu "s, Anfammlung eines Rejervefonds bis zu !/a, jeder: 
zeitige Einlöjung der Noten bei den bezeichneten Einlöfungsitellen ufw.) 
unterwerfen (Bankgei. SS 42—54. Bis auf 4%o herab dürfen fie 
nicht unter dem Zinsfuß der Reichsbank, im übrigen nidyt um mehr 
als !/ı%o darunter diskontieren (RGej. vom 7. Juni 1899 Art. 7 & 2). 
Don den bei Erlaß des Bankgej. zugelajjenen Privatnotenbanken 
(Anlage zu 8 9 des Gef.) bejtanden bei Erlaß des Gef. vom 7. Juni 
1899 noch die Frankfurter, die Bayriſche, die Sächſiſche, die MWürt- 
tembergiſche, die Badifche, die Braunfchweigiihe Bank und Die 
Bank für Süddeutſchland (Art. 5 diejes Gef... Inzwiſchen ift noch 
die Frankfurter Bank (RBek. vom 6. Juli 1901 ©. 262) und die 
Bank für Süddeutſchland (KBek. vom 5. Juni 1902 ©. 225) weg: 
gefallen. Bon den ſächſ. Motenbanken bejteht hiernach nur noch die 
Sädhfifshe Bank (NBek. vom 29. Dez. 1875 ©. 390, vom 7. Jan. 1876 
©. 2, vom 3. Gept. 1879 ©. 286, vom 27. Febr. 1883 ©. 4, vom 
9. Mai und 4. Juli 1890 ©. 68, 76, vom 3. Febr. 1891 ©. 12). Die 
ſächſ. Staatskaſſen haben außer den Moten der Reichsbank und 
den ihnen gleichgeitellten Noten der Preuß. Bank (Gentr.B. 1875 
©. 787), die auf mehr als 25 Tlr. lauten, die auf Neichswährung 
lautenden Noten der Sächſ. Bank unbeichränkt, alle übrigen Bank- 
noten nur injoweit anzunehmen, als das ausdrüdlidy nachgelaſſen wird 
(MVO. vom 20. Okt. und 8. Dez. 1875). 

IV. Die Bejteuerung der Banken regelt jich, ſoweit jie Divi- 
denden an ihre Mitglieder verteilen, nad $ 4a des Einkommenjteuergel. 
(f. Juriſtiſche Perſonen IT 1 a) und den Beſtimmungen des Ergänzungs- 
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jteuergej. über die Beiteuerung der Aktiengeiellichaften (j. d. II 2). Im 
Verhältnis zu anderen Staaten gelten die allgemeinen Beltimmungen 
über Doppelbefteuerung (ſ. d.); der Anjprucd auf Präzipualbefteuerung 
bedarf befonderer Begründung (ſ. Doppelbeiteuerung AI1, Alt) Der 
interkommunalen Bejteuerung ijt das Gejamtergebnis zu grunde zu 
legen; die Höhe des Umſatzes iſt dabei als Verteilungsmaßjtab nicht 
unzuläjlig ſſ. Gemeindeleijtungen VII. 

V. Sonitiges. Die Pflichten der Kaufleute bei Aufbewahrung 
fremder Wertpapiere regelt RGeſ. vom 5. Juli 1896 ©. 183. Im 
übrigen j. Hypothekenbanken, Geld, Wertpapiere ujw. 

Bannredte j. Gewerbliche Verbietungsrechte. 

Barbiere dürfen ihr Gewerbe Sonntags nur in ihren Woh— 
nungen und ohne Gehilfen ausüben (f. Sonntagsruhe ID. 

Baryum ſ. Farben. 

Barzahlung ſ. Arbeitslohn. 

Bauabgaben j. Bauweſen VI. 

Bauarbeiter. Borichriften zu ihrem Schute während des Baues 
gibt das Baugeleg, 1. Bauweſen XII; über ihre Krankenverficdherung 
j. d. C IV, über ihre Unfallverjicherung ſ. d. C. 

Bauauffeher, Bauaufficht j. Bauweſen XII. 

Baubeihilfen j. Bauwejen XII 4. 

Baudenkmäler j. Runftdenkmäler. 

Baudispenfation j. Bauwejen II. 

Baufälligkeit j. Bauweſen XII 1. 

Baugebühren j. Bauwejen XV. 

Baugenehmigung, Baugefudhe j. Bauweſen XII. 

Baugerüfte j. Bauweſen XII 1. 

Baugewerke, Bauhandwerker ſ. Bauwejen XVI. 

Baukrankenkaffen j. Rrankenverlicherung C IV. 

Baulinie j. Bauweſen V—IX. 

Baumaterial j. Baumwejen XI 2. 

Baumeifter j. Bauwejen XVI. 

Baumfrevel. Die Amtsh. jind ermächtigt, mittels Bekannt- 
machung denjenigen, die B. mit Erfolg zur Anzeige bringen, Beloh- 
nungen bis zu 30 M. aus Staatsmitteln zuzuſichern (MUBO. vom 
4. Jan. 1877). 

Baumpflanzungen an öffentliden Wegen ſ. Straenbäume. 

Baupläne und Bauplanmäßige Straßen ſ. Bauwejen V, IX, XII. 

Baupläße. Die Arbeiterſchutzvorſchriften für Fabrikarbeiter 
(1. d.) leiden auch Anwendung auf Zimmerpläge und andere Bauhöfe 
(GO. 8 154 2). — Der Befteuerung als gewerbliches Einkommen 
(f. Gewerbejteuer II 1) unterliegt das Einkommen aus Liegenfdhaften, 
die als Bau:, Miederlags-, Zimmer, Aufbereitungs:, Holzpläge uw. 
vom Beſitzer felbit benutt werden (Injtr. vom 25. Juli 1900 ©. 781 
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S 47). Der gewerbsmäßige Handel mit B. wird gleichfalls als ge— 
werbliches Einkommen bejteuert (j. Grundftücsipekulation. Won der 
Ergänzungsiteuer werden B. jelbjt dann getroffen, wenn fie keinen 
Ertrag liefern (Inftr. vom 3. Febr. 1903 ©. 315 8 17 zu a). 

Baupolizei j. Bauwejen. 

Baupolizeibehörden j. Bauwejen XIV. 

Baupolizeigebühren j. Bauweſen XVII. 

Baupolizeivergehen j. Bauwejen XVII. 

Bauräte j. Staatshochbau. 

Bauregulative j. Bauwejen IV. 

Baurevijion j. Bauwejen XII. 

Baurifje j. Bauweſen V, VI, VII, XII. 

Baufachverftändige ſ. Bauwejen XV. 

Baufpekulation j. Grundjtücsipekulation, Baupläße. 

Baufperre j. Bauwejen II, V, XIlı. 

Baujtoffe j. Bauwejen XI 2. 

Bautechniker j. Bauweſen XVI, Staatstechniker. 

Bauverwalter. Die B. find die Beamten für das Kaſſen-, 
Buch- und Rechnungsweſen bei dem jtaatlidhen Bauwejen (BD. vom 
26. Febr. 1865 ©. 77 88 5, 12, Bek. vom 21. Febr. 1865 ©. 84 8 2, 
BD. vom 18. Juli 1902 ©. 286, Dienftanweijung vom 21. Juli 1902). 
Außerdem iſt ihnen in einigen Amtsgerichtsbezirken die Verwaltung 
des Intradeneinkommens und der nußgbaren Rechte des Staats über- 
tragen, während fie in anderen Bezirken den Forftrentämtern oder 
den Bezirksjteuereinnahmen zukommt (Bek. vom 21. Febr. 1865 ©. 84 
SS 6, 7). Die Unterordnung der B. unter die Amtsh. (VD. vom 16. Febr. 
1865 ©. 77) ift weggefallen (BD. vom 21. Dez. 1874 ©. 467). Die 
Abgrenzung der Bauverwaltereibezirke ijt erfolgt durch Bek. vom 
4. Dez. 1874 ©. 450 mit Abänderung durch MPO. vom 15. Mai 1882 
(Leipz. Ztg. Ar. 114). Über Abgrenzung der ftaatlichen Straßenjtrecken 
nad) den einzelnen Bauverwaltereien ijt Anordnung an die beteiligten 
Behörden ergangen (chlußſatz obiger BD.) 

Bauwejen. Das B. ijt neugeordnet durch das Allgemeine Bauge]. 
vom 1. Juli 1900 ©. 381 und die ADD. vom gleichen Tage ©. 428. 
Das Gejet bezieht ſich auf Hochbauten aller Art jowie die für ihren 
Zweck erforderlihen Herjtellungen und Veränderungen von Straßen, 
Plätzen, Brüden, Damm- und Uferbauten, Schleujen, Waijerleitungen, 
Beleuchtungsanlagen u. dergl. ($ 1). Unter Hochbauten ift dabei jeder 
Bau zu verjtehen, der nicht in den Bereich der der Tiefbaugenojien- 
ſchaft unterstellten Unternehmungen fällt (OVBG. 21. Sept. 1901 IS 
143 und 22. Febr. 1902 I S 266, Jahrb. I 223). 

l. Bauverpflidtungen. 

1. Dinglihde und Öffentlihrehtlihde Matur derjelben, 
Zuftändigkeit der Verwaltung. Bauverpflichtungen, die vom 
Geje oder der Behörde auferlegt oder vom Grundjtücsbejiger durch 
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Ichriftlihe Erklärung übernommen jind, haften als öffentlichrechtliche 
Berpflihtungen auf dem Grundjtük. Für ihre Beurkundung ijt nad 
Bedarf ein öffentlidyes Oblaſtenbuch (f. d.) anzulegen. Streitigkeiten 
über Bauverpflichtungen werden, joweit nicht die Zuftändigkeit der 
Verwaltungsgerichte begründet ijt (unten 2), von der Berwaltungs: 
behörde entichieden (Gej. 8 25, ADD. 8 12). Werpflichtungserklä: 
rungen dieſer Art find auch dann öffentlichrechtlicher Natur, wenn jie 
in Bertragsform gekleidet find und das Maß der geſetzlich vorgeichriebenen 
Leiltungen durd freiwillige Entichliegung des Werpflichteten über- 
ichreiten. Bauverpflidhtungen jollen daher nicht im Mege des Privat: 
vertrags geregelt werden (MIO. vom 10. März 1892, 11. Nov. 1899, 
7. Nov., 9. Nov. und 28. Nov. 1900, KRompetenzgerichtshof 30. Mai 
1895, Fiſcher XIV 42, XVI 304, XXI 118, XXI 138, 224, 228; ſ. aud) 
Juftiz und Verwaltung I 2). Dagegen liegt ein bejonderer Redtstitel 
im Sinne von 8 11 des A-Gejeßes (j. Juftiz und Verwaltung I) und 
daher gerichtliche Zuftändigkeit vor, wenn ſich der Anſpruch auf einen 
Vertragsabſchluß gründet, der zu einer Zeit erfolgte, wo ortsgejegliche 
oder ſonſt öffentlichrechtliche WVorfchriften über die Verteilung des Bau: 
aufwands noch nicht vorhanden waren (OLG. 24. März 1902, Filcher 
XXV 246) Zu den öffentlichrehtlihen Verpflichtungen des 8 2 ge: 
hören auch die Koſten für den Anſchluß an eine Waſſerleitung (j. d.), 
dagegen nicht die vertragsmäßige Einräumung einer Wegegerechtigkeit 
für den Nachbar; die lebtere bedarf vielmehr der Eintragung ins 
Grundbuch (MVO. vom 10. Sept. 1902, SWB. 216, Fiſcher XXV 121). 
Den Entwurf eines Ortsgejeges für das Oblajtenbucd gibt AVO. vom 
8. Dez. 1900, SWB. 287). — Entiheidungen des DVBG.: Ver: 
pflihtungen in Baupolizeifachen gehören dem öffentlichen Rechte an. 
Für die Frage, ob die Werpflichtungserklärung öffentlid): oder privat: 
rechtliher Natur fei, ift lediglich der Inhalt, nicht die äußere Form 
der Erklärung maßgebend: auf die Annahmeerklärung kommt es nicht 
an. Zur Erfüllung einer ortsgejeglicdhen Verpflichtung bedarf es nicht 
noch einer bejonderen Berpflichtungserklärung (OVG. 3. Aug. 1901 
1 S 74, 11. Okt. 1901 I S 140, 7. Mai 1902 1 S 92, 1. Okt. 1902 
1 S 168, Jahrb. I 128, II 318). Die Verpflichtung zur Erfüllung jog. 
Anliegerleiftungen (unten VII) kommt zum Entjtehen durdy das Bauen 
und ijt notwendige, gejeliche Folge diefes Vorgangs. Sie ijt nicht 
an die Perſon des Bauenden, ſondern ausichließlih an das Unter- 
nehmen geknüpft und ergreift jeden, der die rechtliche Verfügungs— 
gewalt über diejes erwirbt, auch wenn der Bau von einem andern 
begonnen wurde (OVG. 15. Juni 1901 IS 73, 11. Okt. 1901 IS 140, 
13. Nov. 1901 I S 201, Jahrb. I 125, 219). Daß der frühere Beliter 
nad) Aufgabe jeines Eigentums weiter haftet, folgt aus dem Weſen 
der Pinglichkeit nicht; er haftet nur, wenn gleichzeitig ein perjönliches 
Schyuldverhältnis bejteht (OVG. 3. Aug. 1901 I S 74, 13. Nov. 1901 
I S 201, Jahrb. I 128).* Bejtellte Sicherheiten können zurückbehalten 
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werden, bis jämtliche Anliegerleiftungen erfüllt jind. Der Gläubiger 
it nicht verpflichtet, Befriedigung aus der Kaution zu fuchen, und 
daher nicht behindert, Erfüllung in anderer Weiſe von dem urjprüng- 
lich Verpflichteten oder von dem an feine Stelle Getretenen gegen Her: 
ausgabe der Kaution zu verlangen (OVG. 11. Okt. 1901 I S 140, 
3. Aug. 1901 I S 74, 13. Nov. 1901 I S 201, Tahrb. I 128, 219). 

* Für die Gewährleiftungspflidht des Verkäufers gegenüber dem Räufer 
kommt es nicht darauf an, zu welder Zeit der Anſpruch der Gemeinde gegen- 


über dem Eigentümer fällig geworden ijt (Reichsger. 25. Jan. 1902, PVB. 
XXIII 538). 


2. Die Zujtändigkeit der Verwaltungsgeridte tritt ein 
bei Streitigkeiten darüber, ob eine Straße fiskalijch ift, Streitigkeiten 
über die Erjtattungspflicht in den Fällen von 88 5, 7a, 11 und 162 
des Megebaugei. (j. Straßenbau B II und II), Streitigkeiten über die 
lonftigen im öffentlihen Rechte begründeten Anſprüche eines Unter: 
nehmers auf Nückerjtattung des Aufwands für bejchaffte oder frei- 
gelegte Straßen: und WPlaßflächen, für hergeſtellte Straßen, Pläte, 
Brücken, Entwäfjerungsanlagen und jonjtige Anliegerleiftungen; jie 
tritt weiter ein, wenn die Wegebaupflichtigen untereinander oder mit 
dem beteiligten Grundjtücsbejiger darüber jtreiten, ob und in welchem 
Umfange ein Weg oder Pla öffentlich iſt (Gej. vom 19. Juli 1900 
©. 486 $ 216-5). Dazu kommt die Anfechtungsklage in den Fällen 
von $ 73 ı diejes Gef. jowie gegen Entjcheidungen der Verwaltungs: 
behörden leßter njtanz über Beitand, Umfang und Entziehung des 
verliehenen Rechts, Straßenbahnen zu bauen und zu betreiben oder 
Eijenbahngeleije in den Straßenkörper zu legen und zu benußen (obiges 
Ge. 8 737) Nicht die Anfechtungsklage, jondern das Parteiverfahren 
(j. Verwaltungsjtreitiachen I 1) tritt ein, wenn die Gemeindebehörde 
den Straßen: oder Schleufenbau nicht in ihrer Eigenſchaft als Be- 
hörde, jondern als Unternehmerin und Mertreterin der von der Ge— 
meinde gebildeten juriftiichen Perſon ausführt, jomit eine wejentlich 
privatwirtjchaftlihe Tätigkeit ausübt. Dies iſt u. a. dann der all, 
wenn jie das zur GStraßenherjtellung erforderlihe Land erjt erwirbt, 
trifft dagegen nicht zu, wenn es fid nur um Veränderungen oder Be: 
ſchleuſung bereits bejtehender und bebauter "Straßen handelt (OVG. 
28. Dez. 1901 1 S 208, 24. Jan. 1903 I S 27, 11. Febr. 1903 1 S 23 
und 302, 14. Jan. 1903 I S 309. Das WBarteiverfahren wird aud 
dadurch nicht ausgeſchloſſen, daß verkehrspolizeiliche Erwägungen und 
Bedürfnijfe die Gemeinde bejtimmen, in ihrer Eigenſchaft als Ver— 
treterin der Gemeinde privatwirtichaftliche Geſchäfte abzujchliegen (OVG. 
11. Febr. 1903 I S 302). Der Anſpruch auf Löfchung einer für An— 
liegerleiftungen bejtellten Hypothek fällt nicht unter das Parteiver— 
fahren, fondern ift im reinen Verwaltungswege geltend zu machen 
OVG. 29. Okt. 1902 I S 228). — Da die Anfechtungsklage in Er- 
mejjensfragen ausgeſchloſſen it (j. VBerwaltungsitreitfachen 12 h), findet 
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ſie nicht ſtatt, wenn es ſich darum handelt, ob ein Bau vom verkehrs-, 
feuer: oder wohlfahrtspolizeilichem Standpunkte bedenklich iſt (OVG. 
28. Sept. 1901 18 185, 21. Sept. 1901 18 187, 2. Juli 1902 IS 116), 
oder ob von ortsgeleßlichen Vorſchriften dispenfiert werden ſoll (j. u. ID, 
desgleihen gegen Entjcheidungen über Feſtſetzung von Bebauungs-, 
Fluchtlinien- und Beichleujungsplänen, joweit die Enticdyeidung von 
Erwägungen der Zwecrmäßigkeit oder der techniſchen Beurteilung tat- 
jächliher Verhältnijie abhängt (ODBG. 22. Aug. 1901 IS 135, 28. Sept. 
1901 IS 194, 6. Nov. 1901 18 188, 1. März 1902 18 199, 5. März 
1902 1S 230, 10. Sept. 1902 18 196, 4. Febr. 1903 18 31, Jahrb. 1139, 
231, 11 142). Die Klage ift aus diefem Grunde ferner ausgeichloffen bei 
der Frage, ob die Bebauung abweichend von 8 15 des Baugeſ. ohne Feſt— 
jtellung eines Bebauungsplans gejtattet werden foll (OVG. 19. März 
1902 1 S 272); fie findet nicht jtatt in den Fällen von 8 13 (unten II), 
von $ 86 (unten XII 6), von $ 100 (j. Hofräume), von 88 153, 154 
(unten XI 1), jowie in allen jonjtigen ragen, die von ſachverſtändiger 
Beurteilung der tatjächlichen Verhältniſſe abhängen, wenn nicht be- 
hauptet wird, daß die Sacverftändigen von irrtümlicyen Woraus- 
fegungen ausgegangen find (OBG. 16. Sept. 1901 IS 166, 18. Jan. 
1902 1S 248). Die Entichliegung des Mlinifteriums über Genehmi- 
gung eines Bebauungsplans ijt jchon Deswegen unanfechtbar, weil fie, 
wenn überhaupt eine Enticheidung, eine eritinftanzliche jein würde 
(OVG. 30. April 1902 I S 87). Gegen die Erteilung von Pispenja- 
tionen ift die Klage dann zuläſſig, wenn durch die Erteilung redhtlic) 
geihütte Interejjen Dritter berührt werden (OVG. 12. April 1902 
I S 30, Jahrb. II 302). Zuläfiig iſt die Klage audy dann, wenn beim 
Umlegungsverfahren oder ſonſt die Beitragspflicht durch Ortsgejeg auf 
ein größeres Gebiet verteilt werden ſoll und zu enticheiden ijt, ob Die 
neue Anlage einem bejtimmten Grundftüdke zu gute kommt (OVG. 
1. März 1902 I S 199, Jahrb. II 79). — Da die Anfechtungsklage auf 
die Beteiligten bejchränkt ift, jteht jie dem Stadtrate dann nicht zu, 
wenn er als Baupolizeibehörde tätig wird (j. Verwaltungsitreitiachen I 2a). 
Aus demjelben Grunde ift fie ausgeichloffen gegen Ortsgeſetze (unten IID 
und zum Schutze des Nachbarn, wenn es ji nicht um fubjektive 
Nechte oder rechtlich geichüßte Interejjen handelt (j. Nachbarrecht) Ein 
Grundjtücsbejiger, dem die Bauerlaubnis verjagt wurde, it nicht 
mehr Beteiligter, wenn er das Grundftük verkauft hat (OBG. 8. Okt. 
1902 1 S 198). 

1. Die Bewilligung von Ausnahmen von den landes- 
oder ortsgejeglihen Bejtimmungen jteht in den Fällen von $ 62 des 
Baugel. der Baupolizeibehörde, in den ausdrüclich genannten Fällen 
dem Minijterium des Innern, im übrigen der Kreish. zu (Gef. 88 6, 7). 
Die Gelihtspunkte für die Handhabung des den Baupolizeibehörden 
übertragenen PDispenfationsrehts gibt MVO. vom 5. Juli 1900, 
SWWB. 200, Fiſcher XXI 36; namentlich joll dabei zwiſchen Speku: 
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lationsbauten und Bauten zum eigenen Gebraud) des Erbauers unter: 
ichieden werden. — Die Anfechtungsklage gegen Nacdhjlichtserteilung ift 
ausgeichlojjen, wo dieſe lediglid vom Ermeſſen der Behörde abhängt 
(j. 0. D, dagegen zuläſſig, wenn redhtlid) geſchützte nterefjen Dritter 
berührt werden. In Ddiefem Falle muß nachgewieſen werden, daß die 
Ausnahmemaßregel mit Rüdficht auf überwiegende öffentliche nter- 
ejjen nicht nur wünjchenswert oder zweckmäßig, jondern geboten er- 
ſcheint OVG. 8. Aug. 1901 I S 144, 28. Sept. 1901 IS 187, 12. April 
1902 I S 30, 2. Juli 1902 IS 116, 18. Okt. 1902 IS 258, 4. März 
1903 1 S 153, Jahrb. 1106, II 302, III 143). Wegen der allgemeinen 
Ausnahme von den gejeglichen Bejtimmungen ſ. u. II. 

I. Ortsgejeßge (Gej. 88 8—13, 182, 184). Soweit nad) den 
örtlichen WBerhältniffen eine befondere geſetzliche Regelung angezeigt 
icheint, erfolgt fie durch D. Insbeſ. gelten die Beitimmungen in SS 94 
bis 138 (j. u. XI) nur joweit, als ortsgejeglich nichts anderes bejtimmt 
it ($ 91). Ausnahmen von diefen Vorichriften kann die Baupolizei- 
behörde gejtatten bei vereinzelten, von bewohnten Drtichaften entfernt 
liegenden Gebäuden, bei Bauten in jelbftändigen Gutsbezirken außer- 
halb bewohnter Drtjchaften, ferner in kleinen, vorwiegend landwirt- 
Ichafttreibenden Orten jowie in Orten mit unbemittelter Bevölkerung. 
Tede Amtsh. hat unter Mitwirkung des Bezirksausichulfes ein Ver— 
zeichnis diefer Orte anzulegen, aus dem die Kreish. unter Zuziehung 
des Rreisausichuffes einzelne Orte jtreihen kann. Andrerſeits darf 
die Baupolizeibehörde an gewilje Gebäude (Kirchen, Schulen, Fabriken, 
größere Niederlagen und Gejchäftshäufer, Theater, Ronzerthäufer, Tanz: 
und VBerfammlungsfäle, größere Gajthöfe, Dampfkeijel- und Motoren: 
anlagen, Fahrſtühle und Warenaufzüge) erhöhte Anforderungen‘ jtellen 
(Gef. 88 92, 93, AVO. 88 25, 26). Die D. find zu beichliegen in 
Städten RStO. vom Gtadtrate und den Stadtverordneten (Stadt: 
gemeinderate), in anderen Städten vom Stadtgemeinderate, in Land: 
gemeinden vom Gemeinderate (Gemeindeverfammlung), in jelbjtändigen 
Gutsbezirken von der Amtsh. unter Mitwirkung des Bezirksausichufles; 
fie unterliegen nach Gehör des Rreisausichuffes (Bezirksausichuffes) der 
Genehmigung des Minijteriums des Innern (Gef. $ 10, AVO. 8 13). In 
dringenden Fällen kann die Gemeindeauflihtsbehörde unter Mitwirkung 
des Rreisausichuffes (Bezirksausichuffes) zum Erlaß und zur Abände- 
rung von D. angehalten werden (Gej. $ 13). Die in der MID. vom 
19. Juli 1900 in Ausficht gejtellte Anleitung zum GErlaß von Drts- 
gejegen ijt herausgegeben mit Beſchluß vom 2. Aug. 1900 und ab- 
gedruckt bei Rumpelt ©. 277. Der formellen Genehmigung der Orts» 
obrigkeit bedürfen Ortsgejege nicht mehr (MBD. vom 17. Nov. 1900, 
SWB. 1901 ©. 48). Bei Einberichtung von Drtsgejegen und Be— 
bauungsplänen find nur die notwendigen Unterlagen beizufügen und 
die einjchlagenden Aktenjtellen zu bezeichnen (MVO. vom 12. Juni 
1902, SWB. 147, Fiſcher XXIV 321). In den Fällen von $ 92 des 
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Gel. bedarf es keiner bejonderen Nadjjichtserteilung (MBO. vom 
1. Mai 1902, SWB. 124, Fiſcher XXIV 317). Die Regelung der An- 
liegerleiftungen joll nicdyt von Fall zu Fall durch Einzeljtatut, fondern 
durch DOrtsbauordnung erfolgen (MIO. vom 25. Tan. 1901, SWB. 63). 
Die in die Ortsbauordnung aufzunehmenden Bejtimmungen über den 
Bau von Heimjchleufen gibt MID. vom 22. Febr. 1902, SWB. 73. 
Zur Beltimmung des Xbjtands der Gebäude von Staatsſtraßen ge: 
nügt eine ortsgeſetzliche Vorſchrifft; Bebauungsplan iſt dazu nicht 
erforderlich (MVO. vom 4. Juli 1901, SWB. 175). — Entſchei— 
dungen des OVG.: Zu 88 8,27, 94: Die Bebauung eines jtädtijchen 
Geländes ijt unzuläjjig, folange nicht die Art der Bebauung orts- 
gejeglich geregelt ift; durdy bloßen Bebauungsplan kann das nicht 
geihehen (OVBG. 22. Febr. 1902 1 S 260, 22. Nov. 1902 IS 212, 
24. Dez. 1902 IS 330, Jahrb. II 75; ſ. aud Offene Bauweije), 8 8 
hat den Gemeinden nicht das Recht einräumen wollen, unter Der 
äußeren Form von Bebauungsvoridhriften auch joldye Angelegenheiten 
ortsgejeglich zu regeln, die fremden Gebieten angehören, 3. B. Bejtim- 
mungen zu treffen, die lediglich den Zweck verfolgen, den Grundjtüdks: 
preis innerhalb eines bejtimmten Gebiets herabzudrüdken (OVG. 
22. Febr. 1902 IS 233, Jahrb. II 71). Zu 8 10: Die Auslegung von 
Ortsgejegen ift nicht vorgejchrieben; die Anfechtungsklage ift auf die 
Beteiligten bejchränkt (ſ. Verwaltungsitreitiachen I 2) und daher gegen 
Drtsgejege ausgeichloifen (OVBG. 18. Febr. 1903 1S 337). Zu 8 13: 
Zur ortsgeſetzlichen Feititellung eines neuen Straßenzugs oder zum 
Erlaß eines Ortsgeſetzes über die Entwällerung kann die Gemeinde 
nur unter den Worausiegungen von $ 13 genötigt werden (OVG. 
29. März 1902 1S 27, 9. Tuli 1902 IS 129, 18. Okt. 1902 18 224). 
Zu $ 182: Nur ortsgejegliche Bejtimmungen find nad $ 182 in 
Geltung geblieben, nicht Beitimmungen, die nur die Baupolizeibehörde 
getroffen hat; dieje haben nur noch die Bedeutung von Baubedingungen 
(OVG. 24. Dez. 1902 18 330). Nüdtwirkende Kraft hat die Drts- 
bauordnung nur dann, wenn jie das ausdrücklich ausipridt (OVG. 
20. Dez. 1902 IS 238, 31. Dez. 1902 I S 293). 

IV. Dur Ortsregulativ (f. Polizeigewalt II) kann die Rege— 
lung baupolizeiliher Ungelegenheiten erfolgen, joweit jie nicht aus: 
drücklich dem Ortsgejege vorbehalten iſt (Gef. 8 14). 

V. Eines Bebauungsplanes (Gej. 88 15—26, 28—37, AVO. 
ss 14—17) bedarf es in der Regel, wenn ein im wejentlichen nod) 
unbebautes Gelände der Erbauung erichlojien werden ſoll (Gel. 8 15 
und Inhaltsangabe 8 18). Der B. unterliegt der ortsgejeglichen (ſ. o. III) 
Feititellung und der Genehmigung des Mlinifteriums des Innern 
(S$ 15, 24. Sowohl vor als nad) erteilter Genchmigung iſt er öffent: 
lid auszulegen und bekannt zu machen. Über Widerjprüche enticheidet 
bei der erjten Auslegung die Baupolizeibehörde; mit der Bekannt: 
machung bei der zweiten Auslegung gilt er als feitgeitellt. Schon 
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vorher kann die Baujperre ($$ 35, 36) verhängt werden. — Zu 
$ 15: Zur ortsgejeglichen Feititellung eines neuen Straßenzugs kann 
eine Gemeinde nur unter den Vorausjegungen von $ 13 genötigt werden 
(j. o. III, insbef. DVG. 29. März 1902 18 27. 8 18 enthält Reine 
bindenden NRecdtsvorjchriften, jondern nur allgemeine Gejichtspunkte, 
die bei Aufitellung von Bebauungsplänen zu beachten jind (OVG. 
4. Febr. 1903 1 S 31). AUnliegerleiftungen die mit einer noch gültigen 
DOrtsbauordnung in Widerſpruch jtehen, können bei Aufitellung eines 
Bebauungsplanes nicht beichlofjen werden (. u. VD. Zu $ 22: Ab— 
weichend von der Beichränkung der Anfechtungsklage auf die Be: 
teiligten (j. Verwaltungsitreitiachen I 2) ift fie gegen die Zurückweijung 
von MWiderjprüchen gegen den ausgelegten Bebauungsplan zulällig, 
joweit nicht die Feititellung von Erwägungen der Zweckmäßigkeit ab» 
hängt (OVG. 18. März 1903 IS 337; ſ. audy oben 12) Zu 8 22: 
Die Auslegung der durch AVO. 8 14 6 vorgejehenen Erläuterungen ijt 
nicht vorgejchrieben, da fie nur für die vorgeſetzte Behörde bejtimmt ſind 
(OVG. 4. Aug. 1902 1S 169, Jahrb. II 155). Zu 8 22: Die vierwöhige 
Friſt geht mit dem Wochentage zu Ende, der jeiner Benennung nad) 
BGB. $ 188 2) dem eriten Auslegungstage entipriht (OWVG. 11. Juni 
1902, Jahrb. III 49). Zu $ 28: Bei der Anderung von ortsgejeglich 
beitehenden Bebauungsplänen hat ſich die Werwaltungsbehörde auf 
die Frage zu beichränken, ob die Anderungen jachgemäß find; da- 
gegen ijt fie nicht berechtigt, der Gemeinde aus diefem Anlaſſe die Ein- 
fügung von Straßenzügen aufzugeben, die mit den beabjichtigten An— 
derungen nicht in unmittelbarem Zufammenhang jtehen (OVG. 29. März 
1902 IS 27). Gewichtige Interefjen im Sinne von $ 28 liegen nicht 
vor, wenn die Änderung nur im nterejje der Anlieger liegt (OVG. 
21. Juni 1902 I S 107). Aſthetiſche Gründe gehören dazu, wenn 
nicht andere wichtige Intereſſen, 3. B. gefundheitliche, entgegenstehen 
(ſ. u. XII 13). 8 28 iſt Ausnahmevorichrijt und leidet bereits bejtehen- 
den Bebauungsvorjchriften gegenüber keine Anwendung (OVG. 7. Jan. 
1903 1 S 269. Zu $ 31 j. u. VIL* Zu 88 35, 36, 27: Die Be: 
bauung eines jtädtiichen Geländes ijt unzuläflig, folange nicht die Art 
der Bebauung ortsgejeglich geregelt it; auf dem Wege von $ 27 
können Bebauungsvorjchriften nicht getroffen werden (f. o. ID). Ob 
ein unbebaubarer Rejt im Sinne von ,$ 36 vorliegt, bejtimmt jich in 
erjter Linie nad den DOrtsgejegen (OVG. 11. Juni 1902 I S 119). 
Solange weder ein ortsitatutariicher Bebauungsplan vorliegt, nod) 
Fluchtlinien fejtgejegt find, wird die Baufluchtlinie durch die natürliche 
Megegrenze bejtimmt. Durch bloße Baubedingung kann der Unlieger 
nicht verhindert werden, bis zu diefer zu bauen (OVBG. 28. März 
1903 18 34). 

* Zu $ 32: Bet der Entihädigung fit der Wert des von der Fluchtlinie 
betroffenen Baulands nad dem Zeitpunkte der Fluchtlinienfeitiegung, nicht 


nach der Zeit der Enteignung zu bemeffen (Reichsger. 1. März 1901, PWVB. 
XXI 469). 
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VI. Fludtlinien- und DOrtserweiterungspläne An Stelle 
des Bebauungsplanes kann ein %. (Gel. $ 27) oder D. Geſ. 8 38) 
treten. Beide werden von der Baupolizeibehörde nad) Gehör der 
Gemeindevertretung aufgeftellt, der F. dann, wenn es ſich nur um 
einzelne Grundftücke an bereits bebauten Straßen oder um Neubau- 
gebiete von geringem Umfang. oder Orte ohne erhebliche bauliche Ent- 
wicklung handelt, der D. dann, wenn es für die zu erwartende 
Drtsentwicklung zweckmäßig erjcheint, die Hauptverkehrsitraßen und 
Hauptzüge der Entwällerungs: und Waflerverjorgungsanlagen für ein 
größeres Baugebiet fejtzulegen. Die Wirkungen des F. find Ddiejelben, 
wie beim Bebauungsplan (Gef. 88 28—37). Sollen mit der Straßen: 
und Baufluctlinie zugleih Bebauungsvorichriften fejtgejegt werden, 
jo kann das nicht durch die Baupolizeibehörde, jondern nur durd) 
Drtsgejeg gemäß 8 8 geſchehen (OVG. 22. Nov. 1902 18 212). Wegen 
der Zuftändigkeit des OVG. ſ. 0. 12. 

VI. Anliegerleijtungen, Bau und Übernahme der Straßen 
und Pläße Das Land zu den durch Bebauungs: oder Fluchtlinien- 
plan fejtgejtellten Straßen ift von den Anbauenden bei doppeljeitiger 
Bebauung bis zu 24 m, bei einjeitiger bis zu 15 m Breite auf eigene 
Koften zu beichaffen, unentgeltli” an die Gemeinde abzutreten und, 
wenn dies die Gemeinde nicht jelbjt übernimmt, als Straße her- 
zujtellen und zu beichleufen (Ge. SS 39, 41 ı, 42, 46 2 und die ent- 
ſprechenden Borjchriften für öffentliche Pläße in $ 40). Die Art der 
Herftellung und die Anlegung der Fußwege ijt der ortsgejeglichen 
Regelung überlafjen; neue Straßen find in der Regel zu bejchleujen 
($$ 43—45, ſ. auch Entwäljerung D. Werden bereits vorhandene 
Gebäude von neu fejtgeitellten Straßenfluchtlinien betroffen, jo iſt der 
Eigentümer zur Landabtretung nur bei Erneuerungs: oder Verände— 
rungsbauten und nur gegen Entihädigung verpflichtet; die Herjtellung 
der Straße liegt in diefem Falle der Gemeinde ob ($$ 31, 41 2). Aus: 
nahmsweije kann die Baugenehmigung ſchon vor Erfüllung der An- 
liegerleiftungen erteilt werden ($ 47). Sobald die Straße ordnungs- 
gemäß hergejtellt, bejchleuft und bis zu Is bebaut iſt, wird fie von 
der Gemeinde auf Antrag übernommen ($$ 48—51). Wer eine vor: 
Ihriftsmäßige Straße angelegt hat, ift berechtigt, anteilige Erjtattung 
feines Aufwands von den jpäter Anbauenden zu verlangen ($ 77). 
Die Gemeinde hat das Recht, Straßen, Brücden, Schleufen, öffentliche 
Brunnen und MWafferleitungen als Selbftunternehmerin und vorbehält- 
ih des Rückgriffs gegen jpäter Anbauende auf eigene Koſten auszu: 
führen oder auf Rechnung des Bauherrn heritellen zu laffen. Durch 
Drtsgejeg kann bejtimmt werden, daß die Gemeinde die Leijtungen 
des Bauherrn auf ihre KRojten übernimmt oder den Aufwand als Baus 
abgaben unter die beteiligten Grundjtückseigentümer verteilt (88 46, 
52, 78). Die Leiftungen und Zahlungen zur Heritellung bauplan- 
mäßiger Straßen und Entwälferungsanlagen (j. d.) vermittelt die 
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Pandeskulturrentenbank (f. d.) nad) Maßgabe des Gej. und der ADD. 
vom 1. Juni 1872 ©. 302, 304. Dingliche Befreiungen von Gemeinde: 
anlagen erjtrecken fich nicht auf die Anliegerleiftungen. Dem Staate 
ijt bei Staatsjtraßen der im rein örtlichen Intereffe entjtehende Aufwand 
durch Trottoirlegung, Beichleufung ufw. nicht zuzumuten (KStO. 8 33, 
NLED. 8 27). Über die dingliche und öffentlichrechtlihe Natur der 
Anliegerleiftungen und die Zuftändigkeit der Verwaltungsgerichte ſ. o. 1. 
Die Regelung der Anliegerleiftungen bat nicht durch Einzeljfatute, 
jondern durch Ortsbauordnung zu erfolgen (f. o. I). Entſcheidungen 
des OVG.: Zu 88 31, 41: Ob eine erhebliche Veränderung vorliegt, 
hängt von den Umftänden des einzelnen Falles ab. Zu berüdkjich: 
tigen iſt namentlid), ob die konftruktiven Teile oder die Außenfeiten 
des Gebäudes durch den Bau einen anderen Charakter erhalten. Der 
bloße Einbau einer Treppe zu einem untergeordneten Teil des Haufes, 
Veränderungen bloßer Scheidewände, bloße Umwandlung einer Woh— 
nung in zwei oder der Erjag konjtruktiver Mauerteile durch Eijen- 
träger, der fi nur auf einen kleinen Teil des Gebäudes erjtreckt, fällt 
darunter nit (DVG. 19. Okt. 1901 IS 202, 4. Aug. 1902 IS 175, 
1. Nov. 1902 1 S 202, 13. Dez. 1902 I S 289, Jahrb. I 317, III 156). 
Zu 88 31, 39, 41: Um- oder Reparaturbauten jind unter Bebauung 
eines Grundjtücks im allgemeinen nicht zu verftehen (OWVBG. 1. Febr. 1902 
IS 265, Jahrb. II 70). Zu $ 31: Wird ein Fludtlinienplan abgeändert, 
jo wirkt er auf die Leiltungsverbindlichkeit des Beliters eines bereits 
bebauten Grundftüks nur dann zurück, wenn ihm ortsgefeßlidy rück- 
wirkende Rraft beigelegt wird (OVG. 20. Dez. 1902 IS 238). Werts- 
erhöhungen können im Falle von $ 31 nur foweit in Anrechnung 
kommen, als fie Folge der Landabtretung und des Einrückens find 
(OVG. 29. Juni 1901 18 82, 4. Aug. 1902, ſ. auch Enteignungsgefeg 
Ss 24. Zu $ 39: Die Verpflichtung der Anlieger zur Beicyaffung des 
Straßenlands und zur Herjtelluug der Straße tritt nur im Baufalle 
ein; für Heranziehung der Beliger volljtändig unbebauter Grundjtüde 
bietet das Baugeje keinen Anhalt (OVG. 18. Febr. 1903 I S 282). 
Zu 8 39: Die Gemeinde ift nicht berechtigt, bei Aufitellung eines Be- 
bauungsplanes Anliegerleiftungen zu bejchließen, die mit der noch gültigen 
Drtsbauordnung in Widerſpruch jtehen (OVG. 6. Nov. 1901 IS 188, 
Jahrb. II 67). Zu 8 39: Auf Grund einer noch nicht beftätigten Baus 
ordnung können Wnliegerleiftungen nicht gefordert werden (OVG. 
27. Juli 1901 18 119. Die Erklärung, fih allen Leijtungen zu 
unterwerfen, die durd eine künftige Bauordnung feſtgeſetzt werden, 
hat nicht die Wirkung, daß der Bau den neuen Bejtimmungen gegen- 
über als Neubau zu gelten hat (OVG. 26. April 1902 I S 67, Jahrb. 
I 312). Zu 8 39: WVerbindlicykeiten, die über die Anforderung der 
DOrtsgefege hinausgehen, können nicht durch einfeitige Verfügung der 
Baupolizeibehörde an den Anbauenden begründet werden (OVG. 
16. Okt. 1901 I S 136, 7. Juni 1902 18 100, Jahrb. 1209. Zu 
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88 39, 77: Als Baugrundjtük gilt in der Regel dasjenige, das mit 
dem überbauten Teil des Grund und Bodens wirtichaftlich eine Ein- 
heit bildet. Ein Flurſtück, das einen Teil des Eijfenbahnkörpers bildet, 
kann nicht ſchon deshalb in feiner ganzen Ausdehnung als bebautes 
Grundjtüc gelten, weil an einer einzelnen Gtelle desjelben ein Ge— 
bäude errichtet worden iſt (ODG. 10. April 1901 IS 22, Jahrb. I 40). 
Rückforderung bezahlter Anliegerleiftungen ift ausgejchloffen, wenn der 
Anlieger jeinerzeit von den ihm zuftehenden Nechtsmitteln gegen die 
Auflage keinen Gebraudy gemacht und keinen Vorbehalt geitellt hat 
(j. Nichtſchuld). Zu $ 40: Ein an die Straße grenzendes Grundjtück 
grenzt noch nicht ohne weiteres an den Platz, der infolge einer Straßen: 
berichtigung jpäter an der gegenüberliegenden Straßenjeite entjteht 
(OVG. 26. Okt. 1901 I S 137, Jahrb. I 214). Zu $ 43: Auch eine 
Wegeſtrecke, die ſich noch im civilrechtlichen Eigentume befindet, ift den 
ortsgejeglihhen Vorſchriften über die Beichaffenheit öffentlicher Straßen 
unterworfen (OBG. 30. Dez. 1901 IS 259). Zu 8 46: Der Schuldner 
von Straßenherjtellungskoften kann nicht verlangen, daß die von ihm 
hinterlegten Wertpapiere (f. o. I 2) nad) teilweije eingetretener Fällig— 
keit der Schuld vom Pfandgläubiger verkauft werden (DVG. 12. März 
1902 1 S 261), Zu $ 46: Bei der Herjtellung von Pflaſterarbeiten 
it der Anja einer bejonderen Gebühr für die Bauleitung, Hergabe 
des Geräts und der Werkzeuge durdy die ausführende Stadtgemeinde 
nur zuläjlig, joweit es ortsgejeglicy vorgejchrieben oder mit den An— 
liegern vereinbart iſt OBG. 12. März 1901 IS 261) Zu 8 48: Die 
Übernahme der Straße in die Verwaltung der Gemeinde hat nur 
den Übergang der Unterhaltungspflicht, dagegen keine Veränderung 
des Eigentums an der Straßenflähe und an dem Straßenmateriale 
zur Folge (ſ. Offentlihe Wege 2). Zu 8 77: Soweit gejeglich nichts 
anderes bejtimmt ijt, 3. B. im Falle von 8 78, find zur Erjtattung 
der Koſten für Beihaffung und Herjtellung öffentlicher Verkehrsräume 
nur die Befiter derjenigen Grundftüce verpflichtet, denen die Natural: 
beijhaffung obgelegen haben würde, wenn nicht die Anlage bereits 
von einem Dritten hergejtellt worden wäre (OVG. 18. Dez. 1901 
I S 204, 20. Sept. 1902 1 S 180, Jahrb. II 234). Zu $$ 77, 78: Die 
Bauerlaubnis kann nicht von der Bedingung abhängig gemacht werden, 
daß der Anbauende jich einer ortsgejetlich noch nicht feitgejegten Bau- 
abgabe im voraus unterwirft (OVBG. 30. Upril 1902 1 S 70, Jahrb. II 
314). Zu 8 7758: Sind techniſche Schwierigkeiten nur auf der einen 
Straßenjeite zu überwinden, jo find die dadurch verurjachten Mehr: 
kojten gleichwohl auf die beiderfjeitigen Anlieger zu verteilen. Be: 
hauptet ein Anlieger, daß ein anderer die Herftellungskoften durd) 
AUbgrabungen ufw. in unzuläfliger Weife erhöht habe, jo ijt er mit 
feinem Anſpruch auf Erjag des Mehraufwands auf den Rechtsweg 
zu verweilen (OVBG. 18. Febr. 1903 IS 282). Zu $ 78: Der Umijtand, 
daß die Strakenanlage bereits ausgeführt it, jteht der Unwendung 
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von $ 78 nicht entgegen. Die Bauabgabe kann durdy obrigkeitliche 
Auflage eingezogen werden (OVBG. 11. Febr. 1903 IS 302). 

VII. Umlegungsverfahren (Baugeſ. 88 55—65, 74,75, 184 Ic, 
ADD. SS 15, 18, 19, RGeſ. vom 18. Aug. 1896 ©. 604 Art. 110, 113, 
Gel. vom 24. Juni 1902 ©. 153 $ 91). Wenn die angemeljene Be- 
bauung eines im Bereich des Bebauungsplanes gelegenen Geländes 
durch Yage, Form und Größe der Grundftücde verhindert oder un- 
verhältnismäßig erjchwert wird, kann zur Gewinnung geeigneter Bau- 
jtellen aucd; gegen den Willen des Eigentümers eine Neuverteilung 
des Geländes jtattfinden, vorausgeießt, dab jie im öffentlichen Inter: 
elle liegt und von der Gemeinde oder der Mehrheit der Grundjtücks- 
eigentümer, welche die Mehrheit der Fläche bejigen, beantragt wird. 
Wird die U. infolge von Bränden oder Überjhwemmungen nötig, jo 
kann die Gemeinde von der Auflichtsbehörde unter Mitwirkung des 
Kreisausichuffes (Bezirksausichuffes) dazu angehalten werden ($ 55). Zu 
diejem Zwecke ijt ein Umlegungsplan aufzuftellen, der der Genehmi- 
gung des Minijteriums des Innern bedarf. Bei mangelnder Einigung 
der Parteien gelten die Beitimmungen über Auslegung und Bekannt: 
madyung des Bebauungsplans (88 60—62). Nach Ausicheidung des 
bauplanmäßigen Geländes für Straßen und Plätze wird das Bauland 
nad dem Maßitabe des früheren Anteils an dem Gejamtwert verteilt 
(S$ 58, 59). Wegen etwaiger Staatsbeihilfen j. u. XI 4, wegen der 
Vorlegung des Planes an andere Behörden ſ. u. XI. — Auch außerhalb 
des U. kann die Bauerlaubnis behufs Berichtigung der Grenzen von 
Sandabtretungen gegen Entihädigung abhängig gemacht werden ($ 66). 

IX. Enteignung Geſ. 88 37, 67—75, 761, 182, 184 Ib, 
ADD. 88 15, 19, 20). Im öffentlichen Intereffe und mit Genehmigung 
des Mlinifteriums des Innern kann auch wider Willen des Eigen: 
tümers Grundeigentum erworben oder eine Dienjtbarkeit auferlegt 
werden zur Anlegung, Durchführung, Verbreiterung, Gradlegung und 
TFortiegung innerer Ortsſtraßen und Pläße, zur Erbauung und Ver: 
breiterung von Brücken, zu Ufer: und Dammbauten, zur Herjtellung von 
Schleuſen und Waiferleitungen jowie zur Ergänzung oder Verſchmelzung 
unbebaubarer Flächen in der geichloffenen Häuferreihe (Gef. $ 67). Die 
Enteignung wird durch die Baupolizeibehörde oder, wenn dieje zugleich 
die Ortsbehörde der beteiligten Gemeinde ift, von einem Beauftragten des 
Mlinifteriums vorgenommen (Gej. 8 73). Die Feitiegung und Leiſtung 
der Entihädigung richtet fi) nad) den allgemeinen Grundfäßen des 
Enteignungsgejeßes (Gel. $ 76 1, ABO. 8 20, Gef. vom 24. Juni 1902 
©. 153 88 91, 93). 8 761 des Gei. trifft auch diejenigen Entichädigungs- 
fälle, bei denen die Abtretungsverpflichtung auf einer nad 8 2 des Gei. 
zu beurteilenden Erklärung des Grundjtücsbeligers beruht (MIO. 
vom 23. März 1903, Fiſcher XXVI 40). m übrigen j. Enteignung. 

X. Erjtattung. Wer eine den gejeglichen Erfordernifjen ent: 
Iprechende Straße angelegt hat, kann von den jpäter Anbauenden 
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Erjtattung feines Aufwands verlangen; bis zum Nachweije der Zahlung 
oder Sicherftellung bleibt die Bauerlaubnis ausgejeßt, |. o. VII. 

Xl. Bauweife der Gebäude und Bauftoffe. 

1. Für die innere Einrichtung gelten, joweit ortsgejeglich nichts 
anderes bejtimmt ift, 88 94-—138 des Gef. und 88 27—30 der ABO. 
Sie betreffen die Frage, ob offene (f. d.) oder geichloffene Bauweiſe, die 
Gebäudehöhe (f. d.), die Zahl der Geſchoſſe, die Hofräume (ſ. d.), Neben: 
gebäude und Gartenanlagen (f. d.), die Grundmauern (8 109), die Brand: 
mauern (j. d.), die Aufbewahrung entzündlicher Stoffe (f. d.), die Fehlböden 
($ 113), die Treppen (f. d.), die Wohnräume (f. d.), Feuerungsanlagen 
(1. d.), Stallungen (f. d.), Aborte (f. d.), Gruben und Bedürfnisanftalten, 
die Abfallwäſſer, Schleufen und Senkgruben (ſ. Entwälferung). 

2. Majjivbau, Bauſtoffe. Majjivbau, d. h. gemauerte Wände 
und Gäulen, Decken aus Stein oder Beton, ijt als Regel nur vor: 
geichrieben für Bauwerke, an die wegen ihrer Tyeitigkeit, Witterungs: 
beitändigkeit und Feuerficherheit bejondere Anforderungen gejtellt werden 
müſſen. As Erjag für mafjive Mauern ijt Eijenfachwerk mit Aus: 
mauerung geitattet. Bei offener Bauweiſe kann Holzfachwerk mit 
feuerficherer Verkleidung zugelaffen werden. Mo Holzblockbau in den 
örtlihen Verhältniſſen begründet ift, kann die Baupolizeibehörde noch 
weitere Erleichterungen gejtatten. Die zuläfligen Bauftoffe, ihre Ge- 
wichts- und Beitändigkeitsverhältniffe regeln ji nach den vom Minijte- 
rium des Innern bekannt gemadten Tabellen. An ihrer Stelle können 
auch Erjagjtoffe verwendet werden. Bei der Verwendung von Eijen 
zu Decken, Dächern, Treppen uw. find Gtabilitäts- und Tragfähig- 
keitsnachweije beizufügen (Geſ. SS 106—111, AVO. 88 28, 29 mit 
beigegebenen Tabellen ©. 438—443). Die in der Tabelle angegebene 
Manpdjtärke hat im wejentlichen nur die Bauficherheit im Auge; den 
Anforderungen, die nad 8 90 des Gel. vom gefundbeitspolizeilichen 
Standpunkte zu jtellen find, hat damit nicht vorgegriffen werden 
jollen ( OVG. 9. Upril 1902 1 S 244, Jahrb. II 310). Im übrigen 
j. über Bauftoffe und Maſſivbau noch: Dachbedeckung, Scheunen, 
Giekerfand, Brandmauern. Zur Lagerung von Bauftoffen auf öffent: 
lihen Grundjtücken bedarf es in Städten behördlicher Erlaubnis (VD. 
vom 19. April 1872 ©. 102). 

XU. Berührung mit anderen Gebieten. 

1. Brivatredt. 

a) Gefährlihde Baulihkeiten. Die Baupolizeibehörde hat 
den Eigentümer eines baufälligen, feuer: oder gejundheitsgefährlichen 
oder Anlaß zu öffentlihem Ürgernis bietenden Gebäudes zur Xbjtellung 
der Mängel, nötigenfalls zur Leerjtellung oder Beleitigung des Ge— 
bäudes anzuhalten, kann das Erforderliche auf Koſten des Eigentümers 
ausführen oder die Zwangsverfteigerung mit der Maßgabe beantragen, 
daß die Injtandjegung zur Bedingung des Zufchlags gemacht wird, 
j. Gef. 8 162, Gef. vom 18. Juni 1900 ©. 312 88 30-35 (prozefluale 
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Ausführungsbeitimmungen dazu), BOB. 88 386—838* (bürgerredhtliche 
Haftungsgrundjäge für Tötung und Körperverlegung durch Gebäude: 
einiturz). Das Zwangsperfahren wegen polizeiwidrigen Zuftands ift 
durch die jtraf: und privatrechtlichen Bejtimmungen nicht ausgejchlofien 
und hat ſich jtets gegen den Eigentümer zu richten (j. u. XVII. Die 
Auflicht über gefährlide Bauten iſt den Gemeindeorganen übertragen 
(. u. AV 

"8 gilt auch bei Deckendurchbruch euer zwei Stockwerken 
(OLG, — 28. Febr. 1902, Rechtſpr. der OLG. IV 285). 

b) Privatrechtliche MWiderjprüce* find auf den Redtsweg 
zu en, die Baupolizeibehörde kann jedoch unter gewijjen Vor— 
ausjeßungen die Baugenehmigung oder den Baubeginn bis zum Aus— 
trag im NRechtswege beanjtanden (Gel. 88 153, 154. Ein Zwang, 
auf das Vorhandenjein von Privatrechten Rückjicht zu nehmen, bejteht 
für die Baupolizeibehörde hiernach nicht; die Entichließung ift vielmehr 
in ihr Ermeſſen gejtellt und daher der Nachprüfung durch das OVG. 
entzogen (OVBG. 28. Mai 1902 I S 71). 

* Die vertragsmäßig übernommene Verpflichtung, fein Grundftück nur 
mit Genehmigung eines Dritten zu bebauen, iſt rechtswirkfam (Reichsger. 
25. Sept. 1901, Fiſcher XXIV 241). 

c) Zu mehreren Flurjtücken darf die Grundfläche eines Ge- 
bäudes nur dann gehören, wenn durch) Zeugnis des Grundbuchamts 
nachgewieſen ijt, daß fie auf einem Grundbucdhblatt jtehen (Gel. $ 79). 
Durch Mitteilung einer bloßen Grundbucdhsabjchrift wird diejer Ver— 
pflichtung nicht genügt (Schreiben vom 2. und 10. Sept. 1902, SWB. 
250. Grundjtüksteilung ijt während der Baufperre (f. o. V) nur 
mit baupolizeilicher Genehmigung zuläffig; die Teilungsbeichränkung 
ift der Grundbuchbehörde mitzuteilen (Ge. 8 36). 

d) Das Nachbarrecht (f. d.) wird durch das Baugejeg nicht 
berührt. Den Rücfichten auf die Nachbargrundſtücke entipringen zum 
Teil die Beitimmungen über Grenzabftände (Geſ. $ 95), offene Bau- 
weile (j. d.), Stellung der Hinter- und Geitengebäude (j. Hofraum), 
Brandmauern (f. d.), Kellertiefgrundung ujw. Zur Anfechtungsklage 
berechtigen jedoch dieje Vorſchriften nur injoweit, als fie jubjektive 
NRechte* des Nachbarn begründen. Bei den Beitimmungen über die 
Hofräume (f. d.) und über den Schuß gegen Rauch- und Nußbeläfti- 
gung (j. u. XII 6) ijt das nicht der Fall. Auch in gejundheitspolizeilicher 
Beziehung iſt baupolizeilihes Einjchreiten zu gunften der Nadıbarn 
abzulehnen, wenn kein- allgemeines Intereſſe vorliegt (j. u. XI 5). Zu 
Veränderungen der Erdoberfläche durch Grabung gegen das Nachbar— 
grundjtüc bedarf es baupolizeiliher Genehmigung. Zur Aufitellung 
des Baugerüftes ijt die Benugung des Nachbargrundftüks gegen 
Schadenerfag zu geitatten. Während der Ausführung von Bauten 
hat der Bauherr die Nachbargebäude, joweit nötig, abzujteifen (Baugel. 
88 88, 89). 
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* Durd — — kann das Bauweſen nur zur Abwendung 
von Gefahren für Leben und Geſundheit der Anwohner, nicht von Beläſti— 
gungen oder gar nur wirtſchaftlichen Nachteilen der Nachbarn geregelt werden 
(Breuß. OVG. 13. Mai 1901, PVB. XXI 629; ſ. auch Polizeigewalt D). 

2. Straßenpolizei. Das zu bebauende Grundjtük muß an 
einem öffentlichen Wege liegen (Gef. $ 82). Beim Bau ijt der Straßen- 
körper gegen Einjturz zu ſichern ($ 83). Über fiskalijhe Straßen 
kann nur mit Genehmigung der Straßenbauverwaltung verfügt werden. 
Mo jtraßenfiskalifche Intereffen berührt werden, ift daher die Straßen: 
bauinjpektion zu hören; bei nicht fiskalijhen Straßen kann fie oder 
der Amtsjtraßenmeijter mit der Begutachtung beauftragt werden (Gei. 
Ss 15, AVO. 88 7,9, 11, 15). Beim Bebauungsplan ijt auf die An- 
forderungen des öffentlichen Verkehrs Rückſicht zu nehmen, insbei. 
Breite, Steigung und Richtung der Straße zu bejtimmen (Gef. $ 18). 
Das Hervortreten einzelner Gebäudeteile über die Straßenfluditlinie ijt 
nur bejchränkt gejtattet (Gel. $ 97). Die Straßenreinigung (f. d.) kann 
den Anliegern auferlegt werden. Die Straßenbeleuchtung gehört nicht 
zum GStraßenbauaufwand, jondern ijt Aufgabe der Polizei (ſ. Beleuch— 
tung). Ohne Flucdhtlinienplan und ortsgejegliche Negelung ift die Bau- 
polizeibehörde nicht berechtigt, die Errichtung eines Gebäudes an einer 
bejtimmten Stelle oder feine Erhöhung über die Bejtimmungen von 
$ 99 hinaus im nterejje des Straßenverkehrs einzufchränken (OVG. 
24. Juli 1902 I S 146, Jahrb. III 158). Im übrigen j. Straßenbau, 
Straßenpolizei, Straßenbaubehörden. 

3. Waſſer- und Strompolizei. Vom Bebauungsplan ijt das 
Hochyflutgebiet auszufcheiden (Gef. 8 16a). Hochflutlinie, Leinpfad (f. d.), 
Ufer und Dämme find von der Bebauung freizuhalten; das Baugebiet 
it durch Schutzdämme, Hocdlegung der Straßen ujw. vor Hochwaſſer 
zu ſchützen ($ 84). Das Nadhbargrundftück ift gegen Wajferverunreini- 
gung zu jchüßen ($ 86). Über das Gehör der Waſſerbauinſpektion 
gilt dasjelbe, wie von der Straßenbauinjpektion (AVO. 88 7, 9, 11, 
15, 16), Im übrigen j. Wajjerbau, Wajjerpolizei. 

4. Feuerpolizei. Auf Feuerlicherheit ift jowohl beim Bebauungs: 
plan wie bei jedem einzelnen Gebäude Bedadıt zu nehmen (Gei. SS 18, 
105). Nach Bränden kann zu diefem Zwede das Umlegungsverfahren 
(oben VII) eintreten. Wenn durdy Ausführung von Bebauungs-, Um- 
legungs- oder Enteignungsplänen eine Verminderung der Feuersgefahr 
herbeigeführt oder infolgedejjen eine Beihilfe aus der Yandesbrand- 
verjiherungskajje in Anſpruch genommen wird, find die Pläne noch 
vor der Einreihung an das Minijterium des Innern der Brand- 
verjiherungskammer vorzulegen (Gel. $ 18 Ic). Auch ſonſt kann die 
Kammer unter diejer Vorausjegung Staatsbeihilfen zum Umbau und 
zur Befeitigung von Gebäuden gewähren (Gej. vom 15. Okt. 1886 
©. 239 88 139—141, AVO. vom 18. Nov. 1876 ©. 509 88 9, 85, 
86, BO. vom 30. Sept. 1884, Fiſcher VI 22) — Meiter kommen bier 
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in Betracht die Bejtimmungen in 88 80, 86, 93, 112 des Bauge). 
über feuergefährlide Gewerbsanlagen (unten XII 6), das Verfahren 
gegen die Eigentümer feuergefährlichder Gebäude (oben XII 1) und die 
feuerpolizeilihen VBorjchriften für Bauftoffe und innere Einrichtung der 
Mohngebäude, Hofräume, Treppen, Stallungen, Brandmauern, Feue— 
rungsanlagen ujw. (oben XD). 

5. Dem gejundbheitspolizeilihen Gejichtspunkte iſt ſowohl 
bei der Aufitellung der Ortsgejege und Drtsregulative, der Bebauungs, 
Fluchtlinien-⸗ Ortserweiterungs:, Umlegungs: und Enteignungspläne, 
der Straßen, Schleufen-, Brunnen: und Waſſerbeſchaffung (oben Il 
bis VII), wie bei der innern Einrichtung der Gebäude, bei Bauplänen 
für Rrankenanftalten, Schulgebäude (f. d.) und Armenhäufer Rechnung 
zu tragen. Hinzu kommen die Beftimmungen über gewerbliche Anlagen 
(unten XII 6) und über das Verfahren gegen gejundheitsgefährliche 
Gebäude (oben XI 1), über den Schuß der Bauarbeiter (unten XI) 
und über offene und gejchloffene Bauweiſe, Gebäudehöhe, Hof: und 
Gartenräume, Wohnräume, Treppen, Aborte ujw. (oben XI. In allen 
diefen Füllen ift der Bezirksarzt zu hören. Mäheres ſ. Gef. 88 18, 
68, 80, 86, 90, 92, 100, 139—146, 161, 162, ABO. 88 8, 9. Liegen 
die Vorausjegungen diefer Paragraphen nicht vor, jo hat die Bau: 
polizeibehörde das Einjchreiten aus gejundheitspolizeilihen Rückſichten 
der MWohlfahrts: oder Gewerbepolizeibehörde zu überlafjen, oder, wenn 
ein allgemeines nterejje nicht vorliegt, die Nachbarn auf den Rechts— 
weg zu verweilen (OVG. 1. Nov. 1902 I S 267). 

6. Gewerbepolizei. Durch den Grundfag der Gewerbefreiheit 
werden baupolizeiliche Bejtimmungen, weldye die Ausübung des Ge- 
werbes bejchränken, nicht aufgehoben (f. Gewerbe I). Insbeſ. ift die 
Prüfung gewerblicher Anlagen (f. d. I) zugleid” auf die Beobachtung 
der baupolizeilichen Vorſchriften zu richten und die baupolizeiliche mit 
der gewerbepolizeilichen Prüfung zu verbinden (GD. 8 18)* Die Bau— 
genehmigung zu Schankftätten und Tanzjälen (ſ. Schankwejen I 5, 
Tanzmuſik), zu Privatkrankenhäufern, Theatern und anderen gewerb- 
lihen Anlagen kann von dem Nachweile abhängig gemacht werden, 
daß die gewerbepolizeiliche Genehmigung zur Inbetriebnahme erteilt 
oder in Ausficht geftellt ift (Baugef. $ 156). — Bei den Beitimmungen 
des Bebauungsplans über die Zulaffung von gewerblichen Anlagen, 
insbef. von Fabriken, ijt der bisherige Ortscharakter zu wahren ($ 18 g). 
Drtsgejeglich kann beftimmt werden, daß gewerbliche Anlagen vorzugs- 
weile auf einzelne Ortsteile zu verweifen find (jog. Fabrikviertel, 
ſ. Baugej. $ 86, GO. 8 233, AND. vom 28. März 1892 ©. 28 8 20.3). 
Nicht zuläffig it dagegen die Beitimmung, dab auf gewijjen Grund: 
jtücken nur Fabriken und Mohnhäufer überhaupt nicht errichtet wer— 
den dürfen (DVG. 22. Febr. 1902 1 S 233, Jahrb. II 71).** — Die 
Nadhbargrundjtüce (ſ. Nachbarrecht) find vor Gefährdung oder erheb- 
liher Beläftigung dur Rauch, Ruß oder üble Ausdünjtungen 
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zu ſchützen (f. Rauch- und Rußbeläſtigung, Geruchsbeläſtigung, insbeſ. 
Baugeſ. 8 86). 8 86 begründet jedoch für den Nachbar keine ſub— 
jektiven Rechte, jondern erteilt nur eine allgemeine Anweijung, deren 
Berwirklichung dem Ermejjen der Baupolizeibehörde überlajjen bleibt; 
die Anfechtungsklage gegen die Baugenehmigung ijt daher ausgeſchloſſen 
(OVBG. 7. Jan. 1903 I S 269). Soweit weder ein Ortsgejeg im Sinne 
von 8 86 nod die übrigen Worausjegungen baupolizeilichen Ein- 
jchreitens aus gejundheitspolizeilihen Gründen vorliegen, hat die Bau- 
polizeibehörde die Entichliegung der MWohlfahrts- und Gewerbepolizei- 
behörde zu überlafjen (j. o. XII 5, DVG. 1. Nov. 1902 I S 267). — 
An gewijje gewerbliche Anlagen (j. o. II) können erhöhte Anforderungen 
geftellt (Gef. F 93, AVO. $ 26), von brennenden Halden, Sprenajtoff: 
fabriken und ähnlichen Anlagen dürfen Gebäude nur in angemejjener 
Entfernung errichtet werden (Gef. $ 80, AND. $ 16). Die Gebäude: 
teile, in denen an offenem Feuer gearbeitet wird, find aus unverbrenn- 
lihdem Stoff und mit ftarken Ummantelungen herzuftellen; Worräte 
von leicht brennbaren Stoffen find nur in Gebäuden zuläjfig, in denen 
ji keine Wohnungen befinden; unter Umftänden kann die Errichtung 
von Niederlagen brennbarer Stoffe für bejtimmte Ortsteile ortsgejeglich 
ausgeichloffen werden (Geſ. $ 112). Baupolizeilihe Einzelbejtimmungen 
enthalten ferner die nad) SS 120e, 139 a der GD. ergangenen Arbeiter: 
ihußvorichriften für Fabriken und fonftige gewerbliche Anlagen (f. d. II. 
Die Gewerbeinjpektion (f. d.) ijt zu hören bei Dampfkejjelanlagen, 
ſonſtigen Fabriken, Schlahhthäufern und Werkſtätten mit elementarem 
Betrieb (AUTO. SS 5, 9. Soweit die Baupolizei den Bürgermeiſtern 
kl. StD., Gemeindevorjtänden und Gutsvorjtehern übertragen ift, haben 
fie Eingänge diejer Art der Gewerbeinjpektion zur Begutachtung mit: 
zuteilen. Die leßtere hat ihr Gutachten nebjt KRojtenberechnung der 
Amtsh. zu übermitteln, die darüber injtanzmäßige Entſchließung faßt 
und fie der Baupolizeibehörde zur Berückfichtigung bei der Bau: 
genehmigung und zur Miteinhebung der Koften der Gewerbeinjpektion 
eröffnet (MBD. vom 11. Jan. 1901, SWEB. 36, Fiſcher XXI 353). — 
Megen der gewerblichen Anlagen in der Nähe von Waldungen ſ. u. XII 7. 
* Zu einer befonderen baupolizeilihen Genehmigung ift neben der ge 
an Sig kein Raum (Preuß. OVG. 23. Juni 1900, Neger XXI 2). 
* Der Grundfag der Gewerbefreiheit bezieht ſich nicht auf die Ortlich 
keit; örtliche Befchränkungen find daher nicht nur bei gewerblichen Anlagen 
im Sinne von $& 16 der GO. zuläffig (Reichsger. 18. März 1901, Fiſcher XXIV 
369, Reger XXI 1). Es tft daher zuläffig, gewiffe Grundjtücke von der Aus: 
übung des Gewerbebetriebs auszujchliegen, wenn fie ohne Beeinträhtigung 
polizeilidh zu ſchützender Intereffen (Gefährdung von Leben und Gefundheit 
der Anwohner durch Geräufch ufw.) nicht möglich ift (Preuß. DVG. 9. Mai 
1900, Deutiche Gemeinde-Z3tg. XL 89). Dagegen gebt die Beftimmung, daß in 
gewifjen Ortsteilen nur Wohngebäude errichtet werden dürfen, über die zu- 
läffigen Grenzen hinaus (Preuß. OVG. 2. Juli 1900, Gemeinde-Ztg. XL 197). 
7. Bahnpolizeilides. Bauten in einer Entfernung bis zu 
100 m von Eijenbahnen find nur gejtattet, wenn dadurd die Sicher: 
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heit des Eifenbahnbetriebs und die Benugung der Signalvorridhtungen 
nicht beeinträchtigt wird. Über Bauanzeigen und Bebauungspläne ijt 
daher der Eifenbahnunternehmer, bei Staatsbahnen die Bahnverwalterei 
der Generaldirektion zu hören. Muß die Bebauung deshalb unterbleiben, 
jo ift der Bejiger von dem Eifenbahnunternehmer nad) den Enteignungs: 
grundjägen für Eifenbahnen zu entihädigen (Geſ. 88 802,85, AVO. 88 15, 
16, 22, 34 ji). Für das Betreten der Eifenbahnanlagen behufs Auf: 
itellung des Baugerüftes jind die WVorjchriften der Betriebsordnung 
maßgebend (AVO. 8 34). Bei Entichliegungen über Straßenbahnen 
(j. d.) und die damit zufammenhängenden Kraftitationen konkurrieren 
die Minijterien des Innern und der Finanzen. Über MWiderjprüche 
der Staatseifenbahnverwaltung gegen Bebauungspläne entjcheidet erjt- 
inftanzlich die Baupolizeibehörde (MBO. vom 16. Jan. 1901, SWB. 
56). Wird ein Rommunikationsweg, der die Eifenbahn in Scienen- 
höhe kreuzt, zur bauplanmäßigen Straße erhoben, fo liegt hierin eine 
Underung des bejtehenden Zuftandes aud in bezug auf die Map: 
regeln, die zur Sicherung des Publikums und des Bahnbetriebs nötig 
iind (OVG. 6. Mai 1903 I S 99. Bei Anlagen von Eijenbahnen, 
die der ſtaatlichen Werleihung und Oberaufſicht unterliegen, ijt die 
baupolizeilihe Genehmigung nicht vor der bahnpolizeilichen zu er— 
öffnen (j. Eifenbahnwejen I 1)* Über Unliegerleiftungen der Eifen- 
bahnen j. o. VI. 

* Die Polizeibehörde darf vom Beſitzer eines Nachbargrundſtücks die 
Bejeitigung einer Anlage, 3. B. eines undurdjfichtigen zu, verlangen, der 
dem Eifenbahnbetrieb gefährlih ift, auch wenn die Gefahr durch eine ent- 
iprechende —— ſich abwenden läßt (Preuß. OVG. 13. Mai 1902, Fiſcher 
XXV 204, Jur.- 3tg. VII 559). — Für Schaden, der der Eifenbahn durch Ab— 
grabungen an ber — erwächſt, hat der Anlieger aufzukommen (Reichsger. 
10. April 1901, Fiſcher XXII 305). 

8. Waldſchutz. Von Bauten in geringerer Entfernung als 60 m 
von Staatsforjten iſt die Dberforjtmeifterei in Kenntnis zu jeßen. 
Innerhalb eines Schußjtreifens von 30 m von der Holgbejtandsgrenze 
der Staatsforjten und anderer größerer Waldungen dürfen gewerbliche 
teuerungsanlagen jowie Bauten zur Lagerung feuergefährlicher Stoffe 
nur mit Genehmigung des Waldeigentümers errichtet werden Geſ. 
$ 87, AVO. $ 23, MVO. vom 17. Jan. 1899, SWB. 58). 8 87 gilt 
nah $ 179 aud für Weränderungsbauten. $ 906 des BGB. und 
Urt. 124 des Einführungsgei. jteht ihm nicht entgegen, da $ 87 nad) 
8 907 des BOB. fortbeiteht (OVBG. 28. Aug. 1901 1S 139, Jahrb. I 143). 
Die Mitteilungen der Baupolizeibehörde find unmittelbar an die Revier: 
verwalter zu richten MVO. vom 26. April 1901, SWB. 129, Fiſcher 
XXIII 46). Das Verfahren der Oberforjtmeijtereien regelt MVO. vom 
19. Tan. 1901, SWB. 78. — Auch die Bebauungs- ujw. Pläne find 
den Forjtbehörden vorzulegen (AVO. 88 15, 16). 

9. Bergpolizeiliches. Über Bergwerkstagegebäude und Bauten, 
die durch Bergwerksverhältnifje beeinflußt werden, hat Einvernehmen 
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mit dem Bergamte einzutreten (AVO. 88 6, 21). Bei eigentlichen 
Bergwerksbauten hat die Baupolizeibehörde dagegen nicht mitzuwirken 
(MBOD. vom 23. Febr. 1889, Fiſcher X 197, XIV 192). 

10. Steuern und Oblajten. Bei Umlegung und Enteignung 
(oben VII, IX) ijt von Dismembrationsanträgen abzujehen, der Steuer- 
behörde der Plan nachträglich vorzulegen und vor der Auszahlung 
zu überlajjen, die Entichliegung der Bankverwaltung (j. Oblajten- 
verteilung) wegen der Land- und Landeskulturrenten einzuholen (AVO. 
88 19, 20). 

11. Kirche und Schule. An Kirchen- und Schulgebäuden jind 
erhöhte Anforderungen zu jtellen (Gel. $ 932, AVO. 8 26). Zu 
evangeliſchen KRirchenbauten ijt das Einverjtändnis des Landeskonſiſto— 
riums, zu anderen des Aultusminifteriums, zu Schulbauten die Zu- 
ftimmung der Bezirksichulinipektion erforderlich (Gef. $ 155 und, joweit 
hierdurch nicht erledigt, MUBD. vom 2. Nov. 1897, Fiſcher XIX 116, 
gottesdienjtlihe Gebäude für Dijjidenten betr). Die baupolizeilichen 
Gebühren können bei diefen Bauten herabgejegt werden (Gej. $ 155). 
Im übrigen j. Kirchliche Bauten, Schulgebäude. 

12. Reihs-, Staats: und Hofbauten unterliegen den 
allgemeinen und ortsgejeglichen Vorjchriften gleichfalls, dagegen nicht 
den Beitimmungen über Genehmigung, Beauflihtigung und Gebraud)s- 
gejtattung durch die Baupolizeibehörde; diefe ijt von dem Bauvorhaben 
nur in Kenntnis zu jegen. Über Widerjprüche der NReichs- und Staats: 
bauverwaltung gegen Privatbauten entjcheidet die Kreish. Wei ihren 
Bauten können dieje Verwaltungen die Handhabung der Arbeiter- 
Ihußbejtimmungen (unten XII) der Baupolizeibehörde übertragen 
(Gel. 88 147 2, 153, 165, AVO. 88 32, 38). Die Baupolizeibehörde 
hat Reichs-, Staats- und Hofbauten gegenüber im wejentlihen nur 
die baurechtlich geſchützten ntereffen der Nachbarichaft und der All: 
gemeinheit zur Geltung zu bringen. Die nad) $ 165 einzureichenden 
Pläne find daher in der Regel einfach zu den Akten zu nehmen; 
Herbeiziehung weiterer Pläne gemäß 8 38 wird fich bei Bejchwerden 
Dritter oder eignen Bedenken der Baupolizeibehörde erforderlich machen. 
Stellen ſich Verſtöße gegen die landesrechtlichen Vorſchriften bei der 
Ratajtration heraus, jo hat der Brandverjicherungsbeamte die zuftändige 
Bauverwaltung hiervon in Kenntnis zu jegen (MVO. vom 12. Jan. 
1901, SWL. 53, Fiſcher XXI 353). Auch Straßenherjtellungen fallen 
unter $ 165 (MVO. vom 25. Dkt. 1901, Filcher XXIII 367, SWB. 243). 
Im übrigen j. Staatshodhbau, Straßenbau A, Wajjerbau, Eijenbahn- 
wejen, Hofbauten. 

13. Sonjtiges. Auch die Militärbehörden und nad) Be- 
finden die Behörden der Nachbargemeinden find über die Be— 
bauungs- ujw. Pläne zu hören (AVO. $ 15) Das zu bebauende 
Grundſtück darf nicht zu mehreren Gemeinden gehören. Inner: 
halb jelbjtändiger Gutsbezirke (. d. I) dürfen Gebäude nur 


Bauweien 99 


für die Wohn: und MWirtjchaftszwecde des Gutsherrn und jeines Per: 
jonals errichtet werden (Geſ. $ 79). — Bei der Anlage und innern 
Einrihtung von Gebäuden iſt aud dem Schönheitsgefühl NRed)- 
nung zu tragen (Gej. $ 90 2). Das äjthetiiche nterefje an einer 
freien und jchönen Entwicklung der Stadt gehört auch zu den ge- 
wichtigen öffentlichen Intereſſen, die nad) $ 28 des Gef. die Abände- 
rung feitgejtellter Bebauungspläne oder Fluchtlinien gejtatten. Nur 
wenn andere wichtige Interejjen, 3. B. gejundheitspolizeiliche, entgegen- 
itehen, ift die Abänderung aus jenem Grunde nicht zuläſſig (OVG. 
19. Okt. 1901 1 S 164, Jahrb. I 313). — Das Mlinijterium des 
Innern hat die landwirtjchaftlichen Kreisvereine ermächtigt, auf Rech— 
nung der Vereinskafje „Bauftellen“ zur Beratung der Landwirte 
bei Ausführung ländlicher Bauten zu errichten MVO. vom 11. März 
1899, Fiſcher XX 300). 

XI. Genehmigung und Überwadhung des Baues 
(Ge. 88 147—178, AVO. 88 32—39). Jeder Bau ift der Baupolizei- 
behörde zur Genehmigung anzuzeigen (Gef. $ 148). Ausgenommen 
find die in $ 33 der ADD. aufgeführten (Gartenhäufer, kleine Neben- 
gebäude, Bauten zu vorübergehenden landwirtichaftlichen Zwecken, 
Ausbejjerungs: und Veränderungsbauten ohne Veränderung der Treue: 
rungsanlage, Brunnen zum VBiehtränken) allenthalben, joweit nicht 
Ss 34 einihlägt (Bauten auf einem geplanten Verkehrsraum oder bei 
veränderter Baufluchtlinie oder während der Baufperre oder des Bau: 
verbots, Underungen an den Grundlagen, Dächern, oder der äußern 
Ericheinung, Bauten mit Feuerungsanlagen, zu Wohn- oder Schlaf: 
zwecken, Aborte, Gruben, Entwäjjerungsanlagen, Tür- oder Fenſter— 
öffnungen, Bauten bis zu 100 m Entfernung von Eifenbahnen). Der 
Bauanzeige jind Bau: und Lageplan beizufügen (Gef. 88 149, 150, 
ADD. $ 35). Die Entſchließung ift nad) Gehör der Sacjverjtändigen in 
der Regel binnen 4 Wochen zu eröffnen (Gej. 88 152—157, AVO. 8 36). 
Die Ausführung des Baues ijt von der Baupolizeibehörde zu über- 
wachen; ortsgejeßlich können Zwijchenbejichtigungen angeordnet werden; 
vorichriftswidrige Bauten find nötigenfalls zu bejeitigen (Gef. 88 158 
bis 160). Die Baugenehmigung kann vor Beginn der Ausführung 
aus überwiegenden Gründen des öffentlihen MWohls ausnahmsweije 
wieder zurückgezogen werden und verliert ihre Gültigkeit, wenn der 
Bau nicht innerhalb 2 Monaten begonnen wird oder länger als 
1 Jahr unvollendet bleibt (Gef. SS 157, 180). Wor Ingebrauchnahme 
it der Bau einer Prüfung zu unterwerfen; Ingebrauchnahme ohne 
vorherige Genehmigung iſt jtrafbar (Gej. $ 161, ADD. 8 37). Tür 
Bauarbeiter bejtehen bejfondere Schußvorichriften, zu deren Über: 
wadhung Bauaufjeher anzujtellen find (Ge. 88 139—146, AVO. $ 31). 
Durch RGeſ. vom 30. März 1903 ©. 113 (insbe. $ 4) kommen dazu 
die Vorjchriften über die Beichäftigung von Rindern (. d. I 1). GO. 
SS 120 a—e beziehen ſich auch auf Bauten (MVO. vom 20. Jan. 1896, 
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Fiſcher XVII 198). Die Strafen und Zwangsmaßregeln wegen ver: 
botswidrigen Bauens, vorzeitiger Ingebraudnahme und Zuwider: 
handlungen gegen die Arbeiterjhußvorjchriften ſ. u. XVIII. — Ent: 
Iheidungen. Zu 88 148—156: Bau iſt ein durch menjchliche Arbeit 
aus dauerhaften. Stoffen hergeitelltes Werk, das mit dem Grund und 
Boden verbunden wird und zur Benutung des Grundftücs zu dienen 
bejtimmt ift (OLG. 30. Dez. 1901, Fiſcher XXIV 114, Unnalen XXI 
208. Auch das Ausſchachten des Baugrunds iſt genehmigungs- 
pjlihtig (MBO. vom 24. Nov. 1900, Fiſcher XXI 228, SWB. 1901 
©. 32). Auch wenn der Bau nicht genehmigungspflidtig war, kann 
die Anderung oder Befeitigung von Einrichtungen gefordert werden, 
die zu feuer- oder jicherheitspolizeilihhen Bedenken Anlaß geben (OVG. 
11. Okt. 1901 IS 197, Jahrb. 1312). Die Baugenehmigung kann aud) 
verweigert werden, weil die Art der Bebauung nod) nicht geregelt ijt 
(. o. ID. Die Beforgnis vor einer unzuläfjigen Verwendung des Raums 
berechtigt die Baupolizeibehörde in der Regel nicht, die Erlaubnis zu 
einem an ſich nicht vorjchriftswidrigen Bau zu verjagen (DVG. 24. Jan. 
1903 18 19. $ 157 trifft nicht den Fall, wo die erteilte Baus 
genehmigung im geordneten NRechtsmittelverfahren wieder aufgehoben 
wird (OVG. 22. Febr. 1902 I S 260). Borausjegung der Zurücnahme 
nah 8 157 ift, daß der Bau nody nicht begonnen hat und über: 
wiegende Gründe des öffentlihen MWohls vorliegen; andere Gründe 
oder das freie Ermejjen find daher ausgeſchloſſen.“ Auch in $ 160 ilt 
unter plan- oder vorjchriftswidriger Errichtung nicht jede nebenſächliche 
Abweichung zu verjtehen (OVG. 28. Mai 1902 IS 59, Jahrb. III 48; 
j. auch unten XVII 2. Zu 8 161: Die Ingebrauchnahme begreift 
jede Art der Benußgung in ji, nicht nur die zu MWohnungszwecen 
(OLG. 9. Febr. 1899 und 28. Juni 1900, Fiſcher XX 265, XXI 59). 

* Die Baupolizeibehörde kann jede irrtümlich erteilte Bauerlaubnis 
zurücknehmen (Preuß. DVG. 13. Juni 1901, Jur.-Ztg. VII 30). 

XIV. Behörden. Baupolizeibehörde ift in den Städten 
KRStO. der Stadtrat, im übrigen die Amtsh., doch ift den Bürger: 
meijtern kl. StO. Gemeindevoritänden und Gutsvorjtehern die An— 
nahme von Baugefuhen und Überwadhung von Bauordnungswidrig: 
keiten überlajjen; das Miniſterium des Innern kann ihnen die 
Baupolizei ganz oder teilweije übertragen. Gemeindeaufſichts— 
behörde ijt für die Städte RStO. die Rreish., im übrigen die Amtsh. 
Gemeindebehörde ijt der Stadtrat (Stadtgemeinderat, Gemeinderat), 
Drtsbehörde der Stadtrat (Bürgermeifter, Gemeindevoritand, Guts— 
vorjteher), Gemeindevertretung der Stadtrat und die Stadtverord- 
neten (Stadtgemeinderat, Gemeinderat). Hierüber allenthalben |. Gel. 
$ 147 mit den dort aufgezählten Bejtimmungen der Gemeindegejeße 
(AVO. 8 1, AVO. vom 22. Aug. 1874 ©. 125 88 9, 10, 28 und den 
Zufaß zu $ 10 in der BD. vom 20. Jan. 1898 ©. 6). — Bezirks: 
und Rreisausfhuß find zu hören über Ortsgefege (Gej. $ 10, AVO. 
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8 13), jowie bei Zögerung oder Weigerung der Gemeinde, Ortsgejeße, 
Bebauungs: oder Umlegungspläne aufzujtellen oder abzuändern (Gef. 
88 13, 20, 50) Der Bezirksausihuß hat außerdem mitzuwirken bei 
der Aufitellung des Werzeichnijfes der Drte, in denen Ausnahmen von 
88 94—138 (f. o. IM) gejtattet jind, der Kreisausſchuß bei Änderungen 
diejes Verzeichniſſes von Amts wegen oder auf Beichwerde (Gel. $ 94 3, 4). 
Zur kollegialen Beratung von Rekurjen und Bejchwerden joll Die 
Kreish. tunlichjt den medizinifchen Beirat, den Baufachverjtändigen und 
event. den gewerbetechnijhen Rat zuziehen MVO. vom 14. Mai 1902, 
Triicher XXIV 317). Gebt der Miderjprudy gegen ein Bauvorhaben 
von einer Reichs- oder Staatsbehörde aus, jo entjcheidet die Kreish. 
(Gef. $ 153 ı). — Über die fonjt zu hörenden Behörden j. o. XII 1—13. 

XV. Baujadhverjtändige. Für jede Baupolizeibehörde bejteht 
in der Regel ein B., der eidlich zu verpflichten ift, die Diplomprüfung 
oder Staatsprüfung für das Hochbaufach beftanden und dann 3 Jahre 
lang praktifch gearbeitet haben joll. Für einfachere Bauten genügt 
der erfolgreiche Beſuch einer jtaatlihen Baugewerkenſchule und die 
Befugnis zur Erlangung des Meijtertitels (f. u. XVI) nad) mindejtens 
Zjähriger praktijcher Tätigkeit (Ge. $ 152, ABO. 88 2-4. Das 
technifche Organ des Minifteriums des Innern ift die Technijche Depu- 
tation (ſ. d) Über die ſonſt noch zu hörenden Sadverftändigen ſ. o. 
XI, über ihre Gebühren ſ. u. XVIL 

XVI. Baugewerken. Zur jelbjtändigen Leitung von WPrivat- 
bauten bedarf es keiner Prüfung. Zur Führung des Titels Baumeijter 
(j. Handwerksmeifter) ift berechtigt, wer die Meifterprüfung nach der 
BD. vom 12. Febr. 1903 ©. 250 oder nad) der BD. vom 14. Jan. 
1892 ©. 31 oder an einer deutichen technifchen Hochſchule die Diplom- 
prüfung im Hochbaufach bejtanden oder die Berechtigung durch das 
Minifterium des Innern verliehen erhalten hat (VO. vom 12. Febr. 
1903 $ 12). Die Prüfung nad) diefer VD. wird 'von den dafür be- 
jtehenden Prüfungsbehörden in Dresden, Leipzig, Chemnit, Plauen 
und Bauten abgenommen (88 1, 2) und hat namentlidy den Nachweis 
der Befähigung zur jelbjtändigen Ausführung und Koſtenberechnung der 
Arbeiten des Maurer: und Zimmerhandwerks zu erbringen ($ 4). 
Borausjegung der Zulaſſung ijt namentlid) die Befugnis zur Anleitung 
von Lehrlingen (j. Handwerkslehrlinge), mindejtens 3jährige Tätigkeit 
als Gejelle, Gehilfe ujw., erfolgreicher und vollftändiger Befuch einer 
taatlihen Baugewerkjchule oder einer als gleichberechtigt anerkannten 
anderen Bauſchule ($ 3. Das Nect, den Baugewerken wegen leicht: 
finnigen Bauens das Recht zur jelbjtändigen Ausführung von Bauten 
zu entziehen, ift weggefallen ( GO. 88 143, 144), doch find Bauleiter 
und Bauausführende zurüczuweijen, wenn ſich aus Tatjachen ergibt, 
daß fie wegen Unzuverläfjigkeit oder Mangel an Sachkunde zur 
Leitung des Baues ungeeignet find (Baugel. 8 151). Einige Be- 
ftimmungen über die Baugewerkenichulen veröffentlicht MID. vom 
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10. April 1893, Fiſcher XV 111. Privatrechtliche Beſtimmungen zur 
Sicherung der B. gibt Geſ. vom 18. Mai 1896 ©. 100 und AVO. 
vom 20. Mai 1896 ©. 101. Wegen der Strafen ſ. u. XVIIL 

XVII. Gebühren. Die Baupolizeibehörde erhebt außer ihren 
Verlägen, zu denen jedoch die Gebühren der fejt angejtellten Sad)- 
verftändigen (Baufachverftändige, Bezirksärzte, Beamte der Gewerbe- 
injpektion, Straßen: und MWafjerbauinjpektion, Amtsjtraßenmeijter) 
nicht gehören, eine Genehmigungsgebühr und eine Befichtigungsgebühr; 
beide berechnen ſich in der Regel nad) Gebäudeeinheiten (Baugei. 
88 166—178, AVO. 88 9, 39. Für die Befichtigung find weitere 
Gebühren als die Belichtigungsgebühr nicht zu berechnen. Bei der 
Ablehnung von Bebauungsplänen jind Gebühren weder nad 8 173 
noch nad 8 175 1 des Gel. in Anja zu bringen. Die Gebühren jejt 
angejtellter Sadyverftändiger trägt der Bauherr auch in den Fällen 
von 8 175 nicht (MNVD. vom 8. Jan. 1903, SWB. 51, Filcher XXV 337, 
MBD. vom 29. Aug. 1901, SWB. 206, Fiſcher XXIII 237). Madıt 
jih nah $ 161 Abſ. 13 nochmalige Prüfung oder Beibringung eines 
ortsüblihen Zeugnifjes nötig, jo leitet $ 175 ı keine Anwendung 
(MBO. vom 20. März 1901, SWB. 117, Fiſcher XXI 356). Wo 
die Gebühr nicht wenigjtens 50 Pf. beträgt, foll von ihrer Berechnung 
und Einziehung abgejehen werden (MVO. vom 19. Febr. 1901, 
SWL. 74. Die Kreish. berechnen ihre Gebühren nad) den bisherigen 
Grundjägen (MVO. vom 3. Mai 1901, SWB. 123, Fiſcher XXIII 49). 
Die feſte Entihädigung der Baufachverjtändigen gilt nur für ihre Mit- 
wirkung in Baupolizeilahen. In anderen Angelegenheiten, namentlid) 
in Schulbaufadhen (j. Schulgebäude) und Gewerbejachen, die letzteren 
mit Ausnahme der gewerblichen Anlagen, können fie bejondere Ge: 
bühren anfegen (MBO. vom 21. Febr. 1902, S1WB. 69, Fifcher XXIV 194). 
Die weiteren Vorſchriften betreffen die Gebühren der Bezirksärzte (ſ. d. IV), 
Oewerbeinjpektoren (j. d.), Brandverjicherungsinjpektoren (f. d.) und 
Straßenbaubeamten (f. d. ]). 

XVII. Strafen und Polizeizwang. 

1. Strafen. Mit Geld bis zu 900 M. oder Gefängnis bis zu 
1 Jahre wird bejtraft, wer bei der Leitung oder Ausführung eines 
Baues wider die anerkannten Regeln der Baukunſt dergeitalt handelt, 
daß hieraus für andere Gefahren entjtehen (StGB. 8 330). Mur mit 
Übertretungsftrafe, und zwar mit Geld bis 150 M. oder Haft, wird 
bejtraft, wer den Einjturz drohende Gebäude troß polizeilicher Auf: 
forderung auszubejjern oder niederzureißen unterläßt, wer Bauten ohne 
die polizeilid” angeordneten oder jonjt erforderlichen Vorſichtsmaßregeln 
oder, wo Baugenehmigung erforderlidh), ohne dieſe ausführt oder un- 
befugt den Titel Baumeijter führt (StGB. 88 360 s, 367 13-15) oder ein 
Gebäude vor der Ingebrauchnahmegeitattung benußt ( Baugeſ. $ 161 2). 
Mit Geld bis zu 60 M. oder Haft bis zu 14 Tagen wird beitraft, 
wer ohne polizeiliche Erlaubnis eine Feuerftätte errichtet oder verlegt 
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(StGB. 8 368 5). Enticheidungen: $ 161 2 des Baugeſ. bezieht ſich 
nur auf den Bauherrn, nicht auf Mieter oder jonjtige Dritte (OLG. 
1. Mai [27. Juni?) 1901, Fiſcher XXI 291, Annalen XXI 426, SWB. 
1902 ©. 5). Durch StGB. $ 367 14 find die Arbeiterfchußporjchriften 
nicht voll gedeckt; bei Bauten gewerbsmäßiger Bauunternehmer genügt 
die Strafvorjchrift in $ 147 4 der GD.; befondere Strafandrohung nad) 
8 147 4 ijt daneben nicht nötig (MRO. vom 29. Jan. 1901, SWB. 57, 
Fiſcher XXI 355). Im Falle von StGB. $ 367 ı5 beginnt die Straf: 
verjährung erjt mit dem Aufhören des ordnungswidrigen Zujtands 
(OLG. 17. Febr. 1890, Fiſcher XI 267, SWB. 158).* 

* Unter StGB. $ 330 fällt auch die ſchuldhafte Nichterrichtung von 

Brandmauern (f. d.). Zu StGB. $ 367 u: Eine Verpflichtung F Maßnahmen 
gegen den Einſturz des Nachbarhauſes nad Vollendung des Abbruchs beſteht 
nicht (Reichsger. 4. Juli 1900, Reger 2. Erg.Bd. 105). Zu StGB. $$ 367 15, 330: 
Unter Baumeijter und Bauleiter ift derjenige zu verftehen, der die Errichtung 
des Bauwerks tatfädhlich leitet, nicht der Unternehmer (Rammerger. 10. Febr. 
1902, Fiſcher XXIV 363, TJur.- 3tg. VII 323). 8 367 15 kann auch fahrläffig be- 
gangen werden (Bayr. Oberſt. 26. 28. Sept. 1901, Reger XXI 438). 
. 2. Zwangsverfahren. Das Zwangsverfahren wegen polizei= 
widrigen Zuftands ijt durch die vorjtehenden Strafbejtimmungen nidht 
ausgejchlojfen. Die Polizeiverfügung ift gegen den Urheber des Zu- 
itands (j. Bolizeigewalt II), im Falle von 8 162 des Baugef. jedod) 
gegen den Eigentümer zu richten (OVG. 22. Febr. 1902 I S 266). 
Lediglich deswegen, weil der Bau formeller Genehmigung entbehrt 
(j. o. XI), kann die Bejeitigung des nicht genehmigten Baues nicht 
verlangt werden, jondern nur aus jachlihen Gründen GBaugeſ. $ 160, 
DVG. 28. Mai 1902 I S 59, Jahrb. II 48, MVO. vom 26. Okt. 
1898, Fiſcher XX 69).** Die Maßregeln zur Erzwingung der er: 
forderlichen Arbeiterihugmaßregeln (j. o. XII) hängen von der Lage 
des Falls ab; den nad $ 31 der ABO. zu erlajjenden Wolizeiverord- 
nungen joll an Stelle einer abjoluten Strafbejtimmung die durch MIO. 
vom 28. Nov. 1900 (Fiſcher XXI 230, SWB. 289) formulierte Faſſung 
gegeben werden. 

* Der Eigentümer ift zur Befeitigung des polizeiwidrigen Zuftands aud 
dann verpflichtet, wenn er durd Zufall oder einen Dritten herbeigeführt iſt 
(Preuß. OVG. 23. Mai 1901, Jur.: 3tg. VI 510). Die Aufforderung, ein Haus 
zu räumen, kann nur an den "Eigentümer, nicht an den Mieter gerichtet werden; 
wegen polizeiwidriger Benugung vermieteter Räume iſt jedoch fowohl gegen 
den Eigentümer als auch gegen den Mieter einzufchreiten (Preuß. OVO. 6. Juni 
1901 und 23. Jan. 1902, MB. XXI 457, Fiſcher XXIV 97, Zur.» 3tg. VI 535). 
Nach Anficht des Bad. BGH. find auch Verfügungen bauliher Natur an den 
es) an den Eigentümer zu richten (Entf. vom 29. Okt. 1899, Neger 

r 32). 
I Ebenio Preuß. OVG. 18. April 1901 (PVB. XXI 528). 

Bayern. Die Sonderjtellung Bayerns im NReiche beruht auf 
RSclußprotokoll vom 23. Nov. 1870 (RGBI. 1871 ©. 23) und 
RVerf. vom 16. April 1871 ©. 64 Art. 52, Schlußbejtimmung zu 
Abſchn. XI, XID. Sie betrifft u. a. das Poſt- und Telegraphenweien, 
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das Heer, das Geſandtſchaftsweſen (j. d.), das Verehelichungswejen 
(j. Ehekonfens ID), den Unterjtügungswohnfig fj. d.), die Aufenthalts: 
bejhränkungen und die Übernahmeverpflichtung (j. Ausweiſung B 12, 
C12) Bei der kirdlihen Trauung (j. d.) mit bayrilchen Staats- 
angehörigen ift den Beteiligten die Wahl des Trauungsortes nad: 
gelaffen. Im Grenzverkehr ijt die gegenfeitige Zulajjung von Heb- 
ammen (f. d.) vereinbart. 


Beamte. Die Sonderbejtimmungeu ergeben ji” aus den Ge: 
jegen über die Neichsbeamten (ſ. d.), Staatsdiener (ſ. d.), Gemeinde: 
beamten (j. d.) ufw. Gemeinjam ift folgendes: 


l. Haftpflicht:* Für Schaden, der von B. in Ausübung der 
öffentlihen Gewalt zugefügt wird, haften 

1. die Beamten nad BGB. 88 839— 842, 1674, 1848. Zur 
Entſcheidung über Schadenerjaganjprücdhe gegen Verwaltungsbeamte find 
die Gerichte nur infoweit zujtändig, als Überjchreitung oder Vernach— 
läffigung der Amtsgewalt behauptet wird. Die Gerichte dürfen dabei 
weder über die Notwendigkeit oder Zwechmäßigkeit der Maßregel ent: 
ſcheiden, noch fie für ungültig erklären (A-Geſ. vom 28. Jan. 1835 
©. 55 8 75, Rompetenzgerichtshof 11. April 1901, Fiſcher XXIII 36). 
Iſt dagegen eine Überjchreitung oder Vernadläffigung der Amtsgewalt 
nicht behauptet, die Werwaltungsbehörde vielmehr innerhalb ihrer Zus 
tändigkeit tätig geworden, jo haben über den Schädenaniprudy Die 
DVerwaltungsbehörden zu entjcheiden (OLG. 24. April 1902, Annalen 
XXIV 32) Der Vorwurf grober Fahrläſſigkeit ift nicht jchon dann ge- 
rechtfertigt, wenn der B. auslegungsbedürftige Gelege unrichtig aus- 
legt (OLG. 22. April 1901, Sächſ. Archiv XI 652). 

* Literatur: Dock im Archiv für öffentliches Recht XVI 244. 

** Urteil ift in $ 8392 im formell technifhen Sinne zu verjtehen (OLG. 
Köln 8. Jan. 1902, Rechtipr. der DLG. IV 286). 

2. Inwieweit der Staat und die Gemeinde haften, bejtimmen 
die Landesgejege (RGef. vom 18. Aug. 1896 ©. 604 Art. 77, 78), in 
Sadjen das Gewohnheitsreht. Nach diefem haften Staat und Ge- 
meinde für ein DVerjchulden, das ihren ausführenden Organen bei Aus— 
übung ihrer öffentlichrechtlichen Befugnijje zur Lajt fällt; die Haft 
erjtrekt jih aud) auf geringe Fahrläffigkeit (OLG. 21. Febr. 1901, 
12. Dez. 1901, 30. Jan. 1902 und 20. März 1902, Annalen XXIV 39, 
Sächſ. Archiv XIII 221, 227, Nedtipr. der DLG. V 243, SWB. 1902 
©. 64, 201). Für anderen Schaden haften Staat und Gemeinde nad) 
$ 89 des BGB." 

* Bei verfaffungsmäßigen Vertretern des Staats nad BGB. 88 823, 
831, 844 (OLG. Kolmar 17. Juni 1902, Recdtipr. der OLG. V 246). 

3. Daß Reichs: und Staatsbeamte für die Gejegmäßigkeit ihrer 
Handlungen verantwortlidy find, ijt überdies ausgeſprochen dur DU. 
8 42, Rei. vom 31. März 1873 ©. 63 $ 13. 
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I. Sonjtige privatredhtliche Vorjchriften enthält noch BGB. 
ss 411, 570, 1315, 1784, 1888. 

II. Strafredt. Die Verbrechen und Vergehen im Amte be- 
handelt StGB. 88 331—359. Bei Beleidigung von Beamten haben 
die dienftlichen Vorgejegten das Recht des Strafantrages (StGB. 8 196). 
Soll, wie nad) 88 416, 417 der StPO. zuläfjig, die Anklage von der 
GStaatsanwaltichaft erhoben und durdhgeführt werden, jo ijt der Straf: 
antrag nad) vorgejchriebenem Formulare an diefe unmittelbar einzu- 
reichen. Alle fonjtigen Mitteilungen find einem bejonderen Schreiben 
vorzubehalten (MVO. vom 15. Juli 1880, Fiſcher I 265). Vor Deckung 
der Koſten foll der Antrag nicht zurückgenommen werden (MIO. vom 
15. Nov. 1892, Fiſcher XIV 205). Als Beamte in diefem Ginne und 
im Sinne von $ 359 des StGB. find auch die Gemeindevorftände (ſ. d.) 
in ihrer gefamten Berufstätigkeit und die mit Beaufjichtigung von Tanz 
muſik (f. d.) beauftragten Gemeinderatsmitglieder, der Stadtgemeinde: 
rat (f. d.), die Schuldirektoren (f. d.), nicht aber Volksſchullehrer (j. d.) 
zu betrachten. 

IV. Im übrigen ſ. Dienjteinkommen, Dienjtwohnung, Dienit- 
behörden, Dienitliften, Beamtenlijten, Amtsgeheimnis, Amtskleidung, 
Amtsverluft, Disziplinarverfahren, Verpflichtung, Behördenkorrefponden;, 
Mehrpflicht, Invalidenverficherung I, Unfallverficherung A I. 

Beamtenliften. Behufs Einſchätzung zur Einkommenijteuer (f. d. VII) 
haben alle Dienjt- und Anjtellungsbehörden B. einzureihen. Dienſt— 
lijten (j. d.) werden zu Penjions- und anderen Zwecken geführt. 

Bebauungspläne j. Bauwejen, insbej. V. 

Bedingte Begnadigung |. Strafaufichub. 

Bedürfnisanftalten |. AUbortanlagen. 

Beerdigung ſ. Begräbniswejen. 

Beerdigungsfriften j. Begräbnisweien 1. 

Beglaubigung j. Beurkundung. 

Begnadigung. 1. Allgemeines. Der König* hat in Straffällen 
das Recht der Xbolition, der Verwandlung, Minderung und des Er: 
lajjes der Strafe (WU. $ 52). Im Gnadenwege kann ferner Straf: 
aufihub, Strafausfegung und Beurlaubung aus der Gtrafanftalt 
erlangt werden. Verſuchsweiſe ijt die bedingte Begnadigung (Straf: 
aufſchub mit bedingtem Straferlaß, |. Strafaufichub) eingeführt (Geſch.O. 
ss 778—791). Auf dem Boden der Unfallverficherung (ſ. d. VID ijt die 
B. ausgeſchloſſen. 

* Das Begnadigungs- und Xbolitionsrecht der Yandesherren wird durch 
die Reichsgefeßgebung, insbef. StPO. $ 484, nicht berührt und erjtrect fich 
auch auf Strafprozelfe, die in der Revifionsinjtanz bereits an das Reidys- 
gericht gelangt find (Reichsger. 12. März 1900, Neger 2. Erg.Bd. 132, 134). 

2. In Verwaltungsſtrafſachen jteht die Entſchließung auf 
Geſuche um Erlaß, Minderung oder Verwandlung der durd Straf: 
verfügung der Verwaltungsbehörden zuerkannten Strafen, um Erlaß 
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der Koften und Niederichlagung des Strafverfahrens, dafern es nicht 
einer Allerhöchſten Entſchließzung bedarf, dem Mlinifterium zu. Jedoch 
ind im Gejchäftskreife des Innern, des Kultus und der Finanzen mit 
gewillen Ausnahmen (Anrufung Allerhöchſter Gnade oder Mlinijterial- 
entſchließung ujw.) die Mittelbehörden, und in befchränktem Grade 
(namentlid wenn die Strafe auf eigener Strafandrohung, nicht auf 
allgemeinen Gejegen und Verordnungen beruht) die Unterbehörden zur 
jelbjtändigen Entſchließung ermächtigt (Gej. vom 8. März 1879 ©. 87 
8 7, AVO. vom 15. Sept. 1879 ©. 351 8 12, VD. vom 4. Juli 1883 
©. 51, BD. vom 23. Nov. 1901 ©. 169 Ziff. B 11, MVO. vom 6. April 
1892, Fiſcher XII 231). Wenn die Strafe von Gemeindevorjtänden 
oder Bürgermeijtern kl. StD. auf Grund einer von der Amtsh. 
erlafjenen Bolizeiverordnung erkannt wurde, it fomit zur Ent: 
Ihliegung über das Gejud die Amtsh. zuftändig (MVO. vom 26. Okt. 
1895, Fiſcher XVII 166). Der Gebührenjat der Unterbehörden beträgt, 
wenn jie ſelbſt Entichliegung faſſen, 2—1 M., ſonſt 1—10 M, ift 
jedod) leßterenfalls nicht einzuziehen, wenn die vorgejette Behörde keine 
Koſten anſetzt (Gebührentare vom 24. Sept. 1876 ©. 439 Pkt. IT ıı, 
MVO.. vom 13. April 1882, Fiſcher II 261). Vor Einberichtung von 
Gnadengejuchen ijt Unterwerfungserklärung zu erfordern (j. Verwaltungs: 
lachen ID. It in Steuerjtraffadhen Strafverwandlung (j. d.) erfolgt, To 
entjcheidet über Gnadengeluche troßdem das Werwaltungs:, nicht das 
Zuftizminijterium (SWB. 1880 ©. 192). 

Begräbnisfeierlichkeiten j. Begräbniswejen V. 

Begräbnisgebühren, Begräbniskoften j. Begräbniswejen VL 

Begräbnisregifter j. Begräbniswejen XIII. 

Begräbnisregulative j. Begräbnisweien IV. 

Begräbniswefen. Die Beltimmungen über das B. jind teils 
kirchlicher, teils gejundheitspolizeilicher Natur. Die Grundlage für die 
legteren bildet das Gel. vom 20. Juli 1850 ©. 183, die AVO. vom 
20. Juli 1850 ©. 184, die Inftruktion dazu ©. 188 und die BO. vom 
22. Mai 1882 ©. 106. 

l. Beerdigungsfrijten. Die Beerdigung ſoll in der Regel 
nicht erfolgen, bis 72 Stunden nad) dem Tode verflofien und die deut- 
lien Zeichen der Fäulnis eingetreten find (Gej. vom 20. Juli 1850 
8 1, Inſtr. vom 20. Juli 1850 $ 3). Andrerſeits dürfen Leichen, an 
denen deutliche Zeichen der Fäulnis wahrzunehmen find, bei Gelditrafe 
bis zu 100 M. event. Haft nicht über den 4. Tag von eingetretener 
Todesitunde im Sterbehaufe belajjen werden (MVO. vom 26. Okt. 
1877, SWB. 202, MVO. vom 22. Jan. 1903, SWB. 58). Der Be- 
erdigung bat, wenn nicht ein Yeichenbejtattungsjchein oder Leichen: 
paß vorliegt, der Eintrag des Sterbefalles im Sterberegifter (j. d.) 
und bei Aufhebungen (. d.) die Genehmigung der Staatsanwalt- 
ichaft bez. der Gerichts: und Militärbehörde vorauszugehen. Zuwider- 
handlungen gegen die polizeilihen Beltimmungen über vorzeitige 
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Beerdigung werden mit Geld bis zu 150 M. oder Haft beitraft 
(StGB. 8 367 3). 

I. Leihenbejtattungsjhein. Die ärztlihe Totenſchau be- 
iteht nicht mehr; wo fie als örtliche Einrichtung beibehalten worden 
ift, findet ein Zwang zu ihrer Benußung nicht jtatt (Gej. vom 20. Juli 
1850 8 7). Zur Beiceinigung darüber, dab die Beerdigung erfolgen 
kann, und zugleich zu mebdizinalftatijtiichen Zwecken, haben die ver: 
pflichteten Leichenfrauen bei allen Sterbefällen Leichenbejtattungsicheine 
nad) vorgejchriebenem Formulare auszufüllen und in je einem Eremplare 
an den Standesbeamten und an den Geiftlichen gelangen zu laſſen. 
Vor feiner Aushändigung haben Obrigkeiten und Geiſtliche die Be— 
erdigung nicht zu geftatten. Hat ärztliche Behandlung oder ärztliche 
Tejtitellung des Todes ftattgefunden, jo erfolgt die Ausfüllung der auf 
die Art der legten Krankheit bezüglichen 6. und 7. Rubrik des Scheines 
durch den Arzt. In vierteljährlihen Terminen find die Leichenbeitat: 
tungsicheine an die Bezirksärzte abzugeben (AVO. vom 20. Juli 1850 
s 4, Inftr. vom 20. Juli 1850 8 16, BO. vom 13. Okt. 1871 ©. 240 
nebjt Formular ©. 244, BO. vom 12. Tuli 1899 ©. 159 8 14, BO. 
vom 24. Febr. 1877 ©. 187, Inſtr. vom 10. Juli 1884 ©. 210 8 28, 
MBD. 1888 DRB. 64), Mo die Geiftlihhen die Annahme des Scheins 
verweigern, ſoll ihn die Leichenfrau an den Bezirksarzt direkt abgeben 
(MBeſchl. vom 12. April 1883, Fiſcher IV 266). Die unterjchriftliche 
Vollziehung der 7. und 9. Rubrik fteht nur den approbierten Arzten 
zu (MVO. vom 12. April 1879, MVO. vom 13. Dez. 1901, SWL. 
Jahrg. 1879 ©. 142, Jahrg. 1902 ©. 10). Das an die Standes: 
beamten abzugebende Duplikat hat die Leichenfrau, nicht der Arzt 
auszufüllen (MVO. vom 23. Jan. 1879, SWB. 166). Bei auswärts 
verjtorbenen Perſonen erjeßt der Leichenpaß den Leichenbeftattungsichein 
(MBO. vom 3. Nov. 1886, Filcher VIII 29, Konſ. B. 1876 ©. 108). Die 
‚sormulare werden vom Gendarmeriewirtichaftsdepot bezogen und den 
Leichenfrauen durch die Bezirksärzte ausgehändigt (BD. vom 27. Jan. 
1871 ©. 32). 

I. Leihenpaß, Leichentransport. ur Beförderung von 
Leihen aus dem Sterbeorte nach einem andern Drte zum Zwecke der 
Beerdigung bedarf es eines Leichenpajies, der von der Amtsh., in 
Städten RStO. vom Stadtrate, ausgeftellt wird und erteilt werden 
darf, jobald durch Zeugnis des Bezirksarztes, in Militärlagaretten des 
Chefarztes, die Unbedenklichkeit des Transportes beicheinigt ift und 
die kirchlichen Begräbnisgebühren entrichtet find. Beim Transport von 
Perjonen, die an anjtedkenden Krankheiten verjtorben find, und bei 
dem Transporte nad dem Auslande muß die Leiche in einem wider: 
itandsfähigen Metallfarge luftdicht eingejchloffen fein. Des Leichen- 
pafjes und des jonjt außerdem noch erforderlichen Begleiters bedarf 
es nicht bei Transporten nad) dem Bejtattungsplage des Sterbeortes, 
bei Transporten auf Entfernung bis zu 10 km, die nicht mit Eijen- 
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bahn und nicht in ein anderes Staatsgebiet erfolgen, Desgleichen bei 
Leichen, die von Wolizeibehörden, Arankenhäufern ufw. an öffentliche 
Lehranſtalten verjendet werden, falls nicht der Tod im Verlaufe einer 
anjteckenden Krankheit erfolgte. Bei Pocken, Scharlady, Fleckentyphus, 
Diphtbherie, Cholera, gelbem Fieber oder Peſt muß mindejtens 1 Jahr 
nad; dem Tode vergangen fein. Die Gebühr für den Leichenpaß be- 
trägt 3 M., der Urkundenjtempel 6 M. (BO. vom 20. Febr. 1888 ©. 57, 
BD. vom 20. März 1895 ©. 39, NBerkehrsordnung für die Eijen- 
bahnen Deutjchlands vom 26. Okt. 1899 ©. 557 88 42, 43, NBek. 
vom 18. Juni 1902 ©. 236). Das Verzeichnis der zur Ausjtellung von 
Leichenpäffen berechtigten Behörden gibt Centr. B. 1900 ©.524 mit MVO. 
vom 6. Febr. 1886, Fiſcher VII 316 und BD. vom 20. Febr. 1888 
©. 57 8 103, leßtere Hubertusburg betr. Die gegenjeitige Anerkennung 
der Leichenpäffe ijt vereinbart mit der Schweiz (Gentr.B. 1902 ©. 165) und 
mit Djterreich (Eentr.B. 1902 ©. 137, NBek. vom 15. Mai 1902 ©. 137, 
MVDO. 6. Juni 1902, Fiſcher XXIV 348). Der Leichenpaß erjegt zwar 
den Leichenbejtattungsjchein und die polizeiliche Genehmigung der Be- 
erdigung vor Eintragung des Sterbefalles, nicht aber die Beicheinigung 
der Eintragung (VD. vom 25. und 29. Juli 1876, Konſ. B. 108, Fiſcher 
XVI 169. Auf den Transport der Aſche verbrannter Leichen leiden 
die vorjtehenden Beitimmungen keine Anwendung (f. u. VI 1). Zur Be: 
kämpfung gemeingefährliher Krankheiten (f. Gejundheitspolizei N) 
können für die Leichenbeförderung bejondere Vorjichtsmaßregeln an- 
geordnet werden (KGeſ. vom 30. Juni 1900 ©. 306 $ 21). Die 
Regelung des Leichenbeförderungswejens kann jowohl durdy die 
kirchlichen Organe als audy durdy die politifchen Gemeinden erfolgen 
(j. u. IV). 

IV. Begräbnisregulative. Die allgemeinen Anordnungen über 
die Begräbnisfeierlichkeiten (j. u. V) und die Begräbniskoften (f. u. VD 
find in den B. zu treffen (BD. vom 12. Tuli 1838 ©. 390), die den 
Vorſchriften über kirchliche Ortsgejege oder Sonderjtatute unterliegen 
(ſ. Ortsgejege ID. Die Beltimmungen über das Tragen und Fahren 
der Leichen können unter Fühlung mit der kirdlichen Verwaltung 
auch von den politijhen Gemeinden getroffen werden. Mit Ver— 
bindlichkeit für die Kirchengemeinde dürfen die kirchlichen Regu— 
lative jeden Privatmann von der Ausübung der Leichenbejtattung 
ausichliegen (Schreiben vom 25. März 1893 und 21. Juni 1901, 
VD. vom 18. April 1893, Fiſcher XIV 310, XV 73, XXIII 360, SWB. 
1902 ©. 244). — Auch nichtſtändige Gehilfen einer Beerdigungsgeiell- 
ſchaft können krankenverficherungspflichtig fein (OWG. 4. März 1903 
18 343). 

V. Die Begräbnisfeierlihkeiten und Die Feſtſtellung der 
Begräbnisklafjen jind Gegenjtand der Begräbnisregulative (f. o. IV). 
Im allgemeinen foll auf tunlichſte Verminderung der Begräbnis: 
klaffen und Vereinfachung der B. Bedacht genommen werden. Offent- 
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lie Leichenbegängniſſe jollen niemals während des Gottesdienjtes 
und an Mochentagen, wenn Lehrer und Schüler dabei beteiligt jind, 
außerhalb der Schulzeit erfolgen. Ganze Schulklaffen find nicht 
zu verwenden. Die Geiltlihen und der Singechor follen dem Leichen- 
zuge nur bis zum Eingangstor des Gottesacders entgegengehen; 
wo mehrere Geijtliche find, hat nur der Dienjthabende teilzunehmen 
(BD. vom 20. Aug. 1877, Konſ.B. 78. Mamentlich ift auf Ver— 
minderung der Zahl der abzufingenden Lieder, Übertragung der Ber: 
richtungen des Rirchichullehrers auf den NMebenjchullehrer am Sterbe- 
ort, Bejchränkung des Singens während des Leichenzugs und zweck- 
mäßige Abänderung binfichtlid” der Abholung und Begleitung der 
Leihen Bedaht zu nehmen (BD. vom 18. Tan. 1878, Konſ. B. 4). 
Das Dffnen der Gärge auf dem Gottesacer foll unterbleiben. Die 
Bildung kirdlicher Singechöre unter Beteiligung Erwachjener ijt den 
Kirchſchullehrern (ſ. d. IV) empfohlen worden. Die Veranjtaltung von 
Demonjtrationen, das Halten von Grabreden ohne Zuftimmung des 
Ortsgeijtlihen, Tabakrauchen und ſonſtiges unangemefjfenes Gebaren 
it bei Ordnnungsitrafen bis zu 60 M. oder entiprechender Haft ver- 
boten (BD. vom 24. und 30. April 1883, Konſ. B. 75, Fiſcher IV 321). 
— Aud) bei Beerdigung kath. und reform. Glaubensgenofjen ijt die 
Begleitung der evang. Geijtlihkeit und Schule auf Verlangen ge- 
ſtattet (ſ. u. VID. — Die Beerdigung von Diffidenten darf auf den 
öffentlichen Begräbnisplägen auch da nicht verjagt werden, wo dieje 
Eigentum einer beftimmten KRonfefjionsgemeinde find. Auch die Be- 
nußung der Gerätichaften, die zur Beerdigung unentbehrlidy find und 
nicht eine bejondere konfellionelle oder kirdyliche Bedeutung haben, ift 
zu gejtatten. Die Kirche, welcher der Begräbnisplag gehört, kann ihre 
Mitwirkung bei der Beerdigung verfagen und für Überlafjung des 
Begräbnisplages und der Gerätichaften die regulativmäßigen Gebühren 
fordern, die um etwas höher fein dürfen, als die von den Mitgliedern 
der Kirchengemeinde zu zahlenden. Bei der Beerdigung foll nichts 
vorgenommen werden, was, wie 3. B. das Tragen von Fahnen und 
Ubzeihen, unangemejjene laute Beifallsbezeigungen, die Kirchen- 
gemeinde oder einzelne ihrer Mitglieder verlegen könnte. Zu Reden 
am ÖGrabe* bedarf es der Zuftimmung des Ortsgeijtlichen; Infchriften 
auf Grabdenkmälern (f. u. VII 2) find ihm vorher anzuzeigen (VD. 
vom 8. Juli 1878, Konſ.B. 56). — Bei Beerdigung von Mitgliedern 
der Militärvereine ijt die Führung von Fahnen (ZRB. 1873 ©. 82), 
ſowie unter der Vorausjegung, daß der Ernit der Tyeierlichkeit der 
Handlung gewahrt wird, der Gebraudh von Trommeln und Mufik 
(ZRB. 1874 ©. 7) geftattet. An der Vollziehung des Ehrenfeuers 
dürfen bei der Beerdigung von Mitgliedern, die Feldzügen bei- 
gewohnt haben, nicht mehr als 12 Mitglieder teilnehmen; bei dienftlicher 
Beteiligung aktiver Militärs ift dieſen die Vollziehung zu überlaffen; 
dem beim Begräbnis mitwirkenden Geijtlihen und dem Militär: 
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kommando des Drtes ift vorher Mitteilung zu machen (ZRB. Jahre. 
1864 ©. 76, Jahrg. 1874 ©. 7, Jahrg. 1876 ©. 2, MBD. vom 7. Okt. 
1876, SWB. 211 unter 2 und BD. vom 23. Sept. 1879, Ronf.B. 88). 
Bei Beerdigung aus dem Auslande hinzugekommener Mitglieder be- 
darf es der Genehmigung der Amtsh. bez. des Stadtrates für den 
einzelnen Fall (MMVO. vom 5. Juli 1881, Filcher II 348). Bei anderen 
Beerdigungen ift das Führen von Waffen nur nad) vorheriger Ge- 
nehmigung der Ortspolizeibehörde und unter Beichränkung der Zahl der 
Maffenführenden geſtattet (3kB. Jahra. 1874 ©. 7, Jahrg. 1876 ©. 2 
und obige MIO. vom 7. Okt. 1876). Die einſchlagenden Beitimmungen 
für Schützen- und Schießgejellichaften enthält MVO. vom 6. März 
1902, SWB. 189. Über die Beerdigung von Selbjtmörderleichen 
j. Aufhebung. Der Leichnam eines Hingerichteten ijt den Ange: 
hörigen auf Verlangen zur unfeierlihen Beerdigung zu verabfolgen 
(StPO. 8 486). Die fonft noch ergangenen Beftimmungen betreffen: 

1. die Feuerbejtattung. Die Beifegung der Aſche der durch 
Teuer bejtatteten Leichen auf kirchlichen Gottesäcern** ijt mit jchrift: 
lidyer Genehmigung des Rirchenvorftands unter der Vorausſetzung zu- 
läffig, daß es ohne jede Feierlihkeit, unauffällig und ohne nochmalige 
äußere Kennzeichnung der Unterbringungsftätte als ſolcher geichieht. 
Den Geiftlichen der Landeskirche ijt die amtliche Beteiligung bei der 
Feuerbeſtattung felbjt und bei der Unterbringung des Ajchenbehältniffes 
verboten. Die Beteiligung an der Trauerfeier im Trauerhaufe oder 
in der Parentationshalle bleibt der Entſchließung der Geiftlihen an: 
heimgeitellt, wenn fie jo erfolgt, daß jie nicht als Billigung der Ver— 
brennung gedeutet werden kann (VO. vom 1. Tuli 1901, Konſ. B. 95 
mit Berichtigung 142). 

* Das Halten von Laienreden kann durd) Hess ——— 
werden; unter Laien find jedoch nur die weltlichen Mitglieder einer Religions: 


gefeifchaft, nicht ihre Geiftlihen zu verftehen (Rammerger. 21. Jan. 1901, 
eger } XXI 359). 


” Das — hat einen Anſpruch auf Benu der Begräbnis— 
plätze zur Beiſetzung von Aſchenreſten nicht anerkannt (Entſch. vom 31. Tan. 
1901 und 29. Mai 1902, Jur.-3tg. VI 163, VII 641, Fiſcher XXIII 183, Reger 
XXI 349). — Vereine für jFeuerbeftattung find öffentliche Vereine (f. d. 13). 

2. Stilles Begräbnis. Um die Verbreitung von Rrankheiten 
zu hindern, hat die Obrigkeit (Amtsh., Stadtrat) bei Epidemien und 
in jedem alle, wenn jemand an Pocken, Scharladhfieber, Diphtheritis, 
Cholera oder Fleckentyphus geftorben iſt, auf Antrag des Bezirksarztes 
das jtille Begräbnis anzuordnen. Hierbei ift der Eintritt in das 
Sterbehaus und die Begleitung der Leiche nur den mit dem Leichen: 
dienjte unmittelbar beſchäftigten Perſonen und den nächſten Verwandten 
geitattet, die Ausjtellung der Leiche, das Singen und andere Feierlich— 
keiten in demijelben verboten (j. BD. vom 22, Mai 1882 ©. 106 
Ss 2, 3, Injtr. vom 10. Juli 1884 ©. 210 8 286, Gej. vom 20. Juli 
1850 8 4, AVO. vom 20. Juli 1850 $ 5, BD. vom 12. Juli 1838 
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S. 390 unter 6, Funke V 549, Cod. 98 ff., RGeſ. vom 30. Juni 1900 
©. 306 8 21, AVO. vom 12. Dez. 1900 ©. 967 8 18 Schlußjag und 
Pkt. 7 der Anlage zur RBek. vom 6. Okt. 1900 ©. 849). 

3. Urmenbegräbnis. Die Begräbnisregulative haben für Arme 
eine gewilje form der Leichenbeftattung als Armenbegräbnis feſtzu— 
jegen (VD. vom 12. Juli 1838 ©. 390 Pkt. 3). Geiſtliche Gebühren 
jind beim Wrmenbegräbnis nicht zu entridten; den unentbehrlichen 
Begräbnisaufwand trägt die Armenkajjfe (Arm.O. vom 22. Okt. 1840 
©. 287 8 362). Auch nad) $ 8 des RGef. vom 6. Juni 1870 ©. 360 
gilt das Armenbegräbnis als Armenunterjtügung (j. Armenweſen I). 
Das gleiche gilt von dem Beerdigungsaufwande für polizeilidy Auf: 
gehobene (j. Aufhebung), während der Beerdigungsaufwand für Polizei- 
gefangene als Polizgeiaufwand zu betrachten ijt (f. Gerichtsgefängnis). 
Die Süße, welche die Erjtattungsforderung eines Armenverbandes an 
den anderen nicht überjteigen dürfen, jind in Gemäßheit von 8 303 
obigen RGeſ. durh $ 5 der BD. vom 15. Juni 1876 ©. 268 für 
Berjonen über 14 Jahre auf 15 M., für andere auf 9 M. feitgejegt 
worden. 

VI. Begräbnisgebühren, Begräbniskoften. Die kird- 
lihen Gebühren jind Gegenjtand der Begräbnisregulative (oben IV). 
Sie find, joweit fie an die Kirchendiener zu bezahlen waren, nad) 
den allgemeinen Beltimmungen über die Yiration der kirchlichen 
Gebühren (f. d.) an die Kirchengemeindekajje zu entrichten; jedod) 
ift es zuläſſig, die Gebühr für das Leichenabjingen bei den Neben: 
ichulftellen im Einverjtändnijfe mit der politiichen Gemeindever- 
tretung in die Gemeindekafje fließen zu lajjen und aus Diefer das 
Fixum zu beftreiten (BO. vom 29, April 1879). Stirbt ein Rirchen- 
gemeindemitglied außerhalb feines Kirchſpiels, jo jind die B. ftets nur 
im Rirchipiele des Sterbeorts zu entrichten, gleichviel ob der Verſtor— 
bene an dem Orte des vorübergehenden Aufenthalts, wo er jtarb, oder 
an einem dritten Drte begraben wird (VO. vom 18. Dkt. 1850 
©. 253, BD. vom 29. Nov. 1898, SWB. 1899 ©. 15). Wenn er 
dagegen innerhalb feines PBiarriprengels jtirbt und feine Leiche in eine 
andere Parochie übergeführt wird, jind die B. jowohl im KRirchipiel, zu 
dem er gehört, wie in dem des Beerdigungsorts zu entrichten (MRefo- 
lution 7 vom 27. Jan. 1786, Cod. 95, VO. vom 20. Febr. 1888 
©. 57 $ 1). Don den Gebühren des Totengräbers gilt das jedod) 
nit. Die Regulativbeftimmung, daß der Totengräber auch für aus» 
wärts beerdigte Mitglieder der Kirchengemeinde eine Entſchädigung zu 
verlangen hat, iſt daher unzuläſſig (VD. vom 10. Nov. 1902, SWB. 
267). Werden die Leichen kath. Glaubensgenojjen aus einem Pfarr— 
iprengel in einen anderen gebracht oder auf einem anderen Begräbnis: 
plaße desielben Sprengels beerdigt, jo find an die evang.-luth. Rirchen- 
gemeinde Stolgebühren nur bei Begleitung durch die evang. Geiftlichkeit 
zu verlangen (BD. vom 31. Mai 1837 ©. 77). Beim Armenbegräbnis 
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(oben V 3) find Gebühren nicht zu entrichten. Bei Beerdigung von 
Diffidenten können Koften nur für die Überlajjung des Begräbnis- 
plaßes und der Gerätichaften berechnet werden (ſ. o. V. Die Be: 
gräbniskojten bei polizeilichen Aufhebungen (f. d.) trägt der Armen: 
verband. Yeichenumbettungen (ſ. u. XI) haben gebührenfrei zu erfolgen. 
Über das Gterbegeld der Ürbeiterverficherung j. Rrankenverficherung 
B V 3, Unfallverficherung A II 1, Rnappfcaftskafjen I. Begräbnisgefell- 
ſchaften gehören in der Regel nicht zu den einkommeniteuerfreien Ver— 
einen (DVG. 20. März 1902, Jahrb. II 252). 

VI. Gottesäcker. 

1. Geſundheitspolizeiliche Vorjchriften. Zum Gottesader 
ift mit Nückficht auf die Bevölkerungszahl ein geräumiger, vor Über: 
Ihwemmungen gelicherter Plaß zu wählen, der von Wohngebäuden 
mindejtens 10 m, bei geſchloſſener Baumweije mindejtens 25 m, und 
von Brunnen mindejtens 50 m entfernt bleiben muß und nötigenfalls 
jpäter vergrößert werden kann. Gr ift mit Mauer (event. Hecke) und 
Totenhalle (f. u. VII) zu verjehen und fo einzurichten, daß ein Be: 
gräbniswechjel von 15 Jahren bei Erwachjenen, 10 Jahren bei Rindern 
eingehalten werden kann. Durch Innehaltung bejtimmter Reihen, ins- 
bejondere für Rinder, ift auf möglichſte Raumerjparnis Rückſicht zu 
nehmen. Die Gräber find nad der Reihenfolge der Todesfälle an- 
zuweilen, wobei nur für Ungehörige Ausnahmen geftattet werden 
können. Der ÖGottesader ſoll womöglid im Norden oder Nordojten 
des Orts liegen, etwas geneigte Lage und am beiten Kalk- oder Sand: 
boden, nicht Ton, Lehm- oder Sumpfboden haben. Die Gräber müljen 
8—9 Fuß lang, 4—5 Fuß breit, 6 Fuß (bei Rindern 5 Fuß) tief und 
mindejtens 1 Fuß voneinander entfernt fein. Nach erfolgter Schließung 
des Gottesackers iſt feine Benugung zu Feld oder Garten erit ge- 
jtattet, wenn weitere 5 Jahre, zu Erbauung von MWohnhäufern, wenn 
weitere 30—40 Jahre abgelaufen find. Die Herftellung von Grüften 
ift nur unter Bedingung dichten Verſchluſſes, am bejten durch eine 
a m hohe Erdichicht, Beerdigung außerhalb der allgemeinen Be: 
gräbnispläge nur mit Genehmigung der Medizinalbehörde, innerhalb 
der Kirchen gar nicht, gejtattet. Das Dffnen der Särge auf dem 
Gottesacker ift unterfagt (Gef. vom 20. Juli 1850 ©. 183 8 6, BO. 
vom 22. Mai 1882 ©. 106 und, foweit hierdurch nicht erledigt, AVO. 
vom 20. Juli 1850 ©. 184 88 9, 10, 12, die Belehrung über Leichen- 
bejtattung vom 11. Jan. 1851 bei Funke V 536 und wegen der Be— 
zirksärzte Inftr. vom 10. Juli 1884 ©. 210 8 28). 

2. Kirchliche Beftimmungen. Über Anlegung und Erweiterung 
von G. beidjließt der Rirchenvorftand; die Rircheninjpektion hat darüber 
zu wachen, daß er diejer Verpflichtung nahkommt. Die Genehmigung 
zur Anlegung, Säkularifation und Veräußerung gehört, joweit ſie von 
Kirchengemeinden angelegt werden oder fi in ihrem Eigentum be- 
finden, vor das Landeskonſiſtorium. Durch diefe Beſtimmung ſoll 
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jedoch den politifchen Gemeinden nicht ein unbedingtes Recht auf Er- 
rihtung gemeindebürgerlicher Begräbnispläge gegeben, fondern nur 
ihre Möglichkeit ausgejprochen werden. Das NRedt, der Rirchen- 
gemeinde gegen den Willen der kirchlichen Auffichtsbehörde die Sorge 
für Errihtung oder Erweiterung kirchlicher Begräbnispläge abzunehmen, 
hat die politiihe Gemeinde nicht (Rirchengef. vom 15. April 1873 
©. 376 $ 5, Gel. vom 16. April 1873 ©. 374 Pkt. VI. BD. vom 
13. Zuli 1877, SWB. 1878 ©. 86 und 2. Aug. 1878, Konſ. B. 69, 
Anleitung vom 15. Dez. 1899, Konj.B. 126 88 1ı, 32, 4s und Die 
dort erteilten WVorjchriften über Grüfte, Grabdenkmäler, Altertumspflege, 
Gottesacerordnungen ujw. ſ. Kirchliche Bauten). Bei Streitigkeiten 
mit der politijchen Gemeinde ijt gegen die zweitinjtanzliche Entjcheidung 
des Landeskonfiftoriums die Anfechtungsklage nachgelaſſen (Gef. vom 
24. Mai 1902 ©. 133 8 2aı). Die politische Verwaltungsbehörde hat 
über die Genehmigung kirchlicher Begräbnispläßge nicht inftanzmäßige 
Entichliegung zu faffen, jondern nur ihre etwaigen Bedenken der kirch— 
lihen Behörde mitzuteilen (MBD. vom 6. Nov. 1879, Fiſcher I 34). 
Die Beerdigung auf den evang.-luth. ©. iſt aud) den Dijfidenten (f. o. V) 
und unter der Vorausſetzung, daß fie eigene G. nicht haben, den 
kath. und reform. Glaubensgenofjen gejtattet (Mandat vom 19. Febr. 
1827 ©. 13 $ 63, NRegulativ vom 7. Aug. 1818 ©. 57 8 15, Gel. 
vom 2. Nov. 1848 ©. 204 8 12). Die Geijtlien diefer Bekenntnifje 
haben ſich dabei jeder amtlicyen Tätigkeit, ſoweit fie ihnen nicht 
vom protejtantijchen Geijtlihen und den Drtsbehörden gejtattet wird, 
zu enthalten (MVO. vom 31. Dez. 1844, 8. Juni und 6. Nov. 1852, 
Cod. 287, 683), dagegen ijt auf Verlangen die Begleitung der Orts- 
geiftlichkeit und Schule mit Leichenpredigt und Glockenläuten gejtattet 
(Reikript vom 5. Juli 1811, Cod. 102). Die infolge Aufhebung des 
Pfarrzwangs (f. Kirchſpiele) auswärtigen Pfarrfprengeln Zugewiejenen 
ind dadurd des Rechts auf den Gebraud des Begräbnisplaßes ihrer 
Mohnortsparodhie nicht verluftig gegangen. Die G. find als Eigen: 
tum* der Rirche, nicht der Kirchengemeinde, und zwar aud) dann an- 
äufehen, wenn fie aus den Mitteln der Kirchengemeinde errichtet jind 
(Cod. 487 ff.), unterliegen daher den allgemeinen Bejtimmungen über 
das Kirchenvermögen (j. Rirchenkaffen I). Die Löfegebühren für ge: 
wöhnlihe Grabitellen gehören zu den laufenden Einnahmen, die für 
Erbbegräbnifje (. d.) dagegen zur Subjtanz des Kirchenvermögens. Die 
Zujtändigkeit für Begräbnisregulative (f. o. IV) gilt auch für Gottes- 
ackerordnungen. Die Kirchenvorjtände haben dafür zu forgen, daß 
den Gottesackerordnungen nachgegangen wird, und dab die An— 
weijung der Grabjtellen ordnungsgemäß erfolgt. Sie haben die ge- 
hörige Verrechnung der Gebühren nad) Einjichtnahme in die Begräb- 
nistegijter zu überwachen, über alle Bauten Beihluß zu falfen und 
dafür zu forgen, daß die G. im baulichen Zuftande erhalten werden 
(KDD. 88 185, 21, 23. Um unpafjenden und unwürdigen Grab- 


von ber Mofel, Verwaltungsrecht. 8 


114 Begräbniswefen 


ichriften und Grabdenkmälern vorzubeugen, ſteht den Geijtlichen bier: 
über die Aufficht zu (MBO. vom 12. Juli 1862, Cod. 294, BD. vom 
8. Juli 1878, Konſ. B. 56). Zur Gebäudeverjicherung (f. Feuerverſiche— 
rung I) jind Begräbnisgebäude nur beitrittsfähig, nicht pflichtig. 

* Über die Friedhöfe nach bürgerlihem Recht ſ. Jofef im „Recht“ VII 91. 

VM. Totenhallen. Wenn wegen bejchränkter Räumlichkeit im 
Sterbehaufe oder frühzeitiger Fäulnis oder der Art der Krankheit den 
Hinterbliebenen durch die Leiche Beläjftigung oder Gefahr erwächſt 
und der Tod unzweifelhaft fejtiteht, ijt die Leiche bis zur Beerdigung 
in der T. beizujegen. Eine ſolche ift auf jedem Begräbnisplage zu 
errichten. Die Kreish. kann von ihrer Errichtung entbinden. Die 
Errichtung und Unterhaltung erfolgt, wenn fie nicht zugleich kirchlichen 
Zwecen dient, durch die politiihe Gemeinde und auf deren Koſten. 
Andernfalls werden die Rojten nad) den Grundjägen über den Pa— 
rochialaufwand aufgebracht, jind jedody weder Parodiallaft, nody aus 
der KRirchenkafje zu beftreiten. Die Ungelegenheiten der T. gehören 
vor die Medizinalbehörden. Zu anderen als den oben genannten 
Zwecken, oder zu gerichtlichen Unterjuchungen oder Privatjektionen 
dürfen fie nicht benußt werden (Anleitung vom 15. Dez. 1899, Konſ. B. 
126 8 1 II, Gel. vom 20. Juli 1850 ©. 183 8 5, AVO. vom 20. Juli 
1850 ©. 184 88 7, 8, MVO. vom 11. Juni 1851, 1. Dez. 1852, 
22. April 1854 und 23. Sept. 1858, Cod. 291, 293, Funke V ©. 507, 
598, BD. vom 22. Mai 1882 ©. 107 8 4, Inſtr. vom 10. Juli 1884 
©. 210 8 283,4). Jedenfalls find Leichen nicht über den 4. Tag im 
Sterbehaufe zu behalten (j. o. I). 

IX. Leihhenfrauen. Die Beforgung des Leichendienjtes geichieht 
dur verpflichtete 2., die von den Gemeinden unter Zujtimmung des 
Bezirksarztes und nad) erfolgter Prüfung durch denjelben für bejtimmte 
Bezirke anzuftellen find (Gel. vom 20. Juli 1850 ©. 183 8 2ı, >, 
DVD. vom 18. Okt. 1855, Funke V ©. 547, Inftr. vom 10. Juli 1884 
©. 210 88 28 1,2, 36). Die Gebühren find von den Gemeindever: 
tretern unter Berückfichtigung des Ortsherkommens fejtzujegen und in 
den Begräbnisregulativen nad) Klaſſen zu ordnen. Die Bezirksärzte 
haben auf Feititellung angemejjener Vergütung binzuwirken. Die 
Obrigkeit hat für die nötige Stellvertretung zu jorgen. Der Anjtellung 
von %., die des Schreibens und Lejens unkundig find, ift die Beſtäti— 
gung zu verjagen (obiges Gej. $ 2 3, BD. vom 12. Juli 1838 ©. 390 
Ss 2, ADD. vom 20. Juli 1850 ©. 184 $ 3, MIO. vom 10. Febr. 
1877). Die 2. find von den Amtsh. (Stadträten RStO) koftenfrei zu 
verpflichten (AVO. von 1850 8 3, BD. vom 26. Juni 1873 ©. 477 
* 4,5, SWB. 1878 ©. 72). — Für ihre Verrihtungen haben Die 

2. ihre Inftruktion und die Belehrung über Leichenbehandlung zum 
Unhalte zu nehmen (AVO. vom 20. Juli 1850 ©. 184 88 3, 4 mit 
Inftruktion ©. 188, Belehrung vom 11. Jan. 1851, Funke VI ©. 536, 
BD. vom 21. Okt. 1869 ©. 313 unter C) Insbeſ. haben jie für recht— 
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zeitige Zuftellung der Leichenbeftattungsicheine (oben II) an den Geift- 
lihen und an den Standesbeamten, der Todesanzeigen (ſ. d.) an den 
Standesbeamten und der Belcheinigungen über erfolgte Eintragung 
des Sterbefalles an den Geiftlihen zu forgen, im nterejje des Vor— 
mundjchaftswejens von jedem Todesfalle, bei dem jchleunige gerichtliche 
Verfügung über den Nachlaß angezeigt jcheint, Anzeige an den Orts- 
richter oder einen ihnen von der Polizeibehörde bezeichneten fonitigen 
Beamten und bei Verdacht eines nicht natürlidden Todes an die Orts» 
obrigkeit zu erjtatten (Ref. vom 6. Febr. 1875 ©. 23 8 56, BD. vom 
12. Zuli 1899 ©. 159 $ 14, BD. vom 6. März 1876, KRonj.B. 25, 
Fifcher XIV 169, BD. vom 6. Okt. 1899 ©. 492, Inftr. $ 14, MVO. 
vom 1. Juli 1881, SWB. 137). Zu dieſer Anzeigepflicht tritt noch 
die durch RGeſ. vom 30. Juni 1900 ©. 306 $ 2 und AGD. vom 
12. Dez. 1900 ©. 967 $ 4 geordnete jowie die Anzeigepflicht bei 
Schwindſucht (j. d.). Nicht öffentlich angejtellte, lediglic” mit Anmelde: 
Ichein zum jtehenden Gewerbebetrieb verjehene 2. find nicht zu obigen 
Verrichtungen beredhtigt (GD. 8 36, MVO. vom 14. Juli 1871). Streitig- 
keiten über die Gebühren der 2. gehören vor die Verwaltungsgericdhte 
(Gef. vom 19. Juli 1900 ©. 486 8 212 nebft Begründung). 

X. Totengräber Die Handhabung der Ordnung auf den 
Gottesäckern, die Anweifung der Gräber und die Führung der Be- 
erdigungstegifter liegt unter Aufjicht des Kirchenvorſtands den Toten: 
gräbern ob. Sie werden von der Obrigkeit angejtellt und verpflichtet, 
itehen jedoch unter Aufficht der Kircheninfpektion und können PBenfions- 
berechtigung nad) den für die niederen Rirchendiener (ſ. d.) geltenden 
Beitimmungen erlangen (RAID. SS 185, 23, VD. vom 20. Juli 1850 
©. 184 88 95, 12, MVO. vom 11. Nov. 1869 und 2. Sept. 1871, 
Cod. 376, BD. vom 10. Nov. 1902, SWB. 268). Entichädigung für 
auswärts beerdigte Rirchengemeindemitglieder haben jie nicht zu ver: 
langen (. o. VD. 

Xl. Leihenöffnung. Die VBorjchriften über die amtlidyen Leichen- 
Öffnungen enthält StPO. 88 87—90, MilitärſStPO. 8 2242 und Geſch.O. 
8 643 1. Private 2. in den Totenkammern der Friedhöfe dürfen nur 
unter Zuftimmung der Angehörigen erfolgen (MVO. vom 23. Sept. 
1901, SWB. 246), Die Leihen der in den Landesanitalten Ver— 
Itorbenen werden von dem Anſtaltsarzt geöffnet (MNegulativ vom 
1. März 1902 ©. 39 $ 50, ©. 69 8 47; ebenjo die übrigen Re- 
gulative). 

XI. Ausgrabung und Umbettung von Leichen. Die gericht: 
lihen Borjchriften gibt StPO. 8 875, MilitärſStPO. $ 225 und 
Geſch.O. 8 643 2. Die Ausgrabung bedarf der Genehmigung der 
Kircheninjpektion im Vernehmen mit der Medizinalbehörde (BD. vom 
5. April 1895, Konſ.B. 11). Für Leichenumbettungen (Verjegungen) 
darf der Bezirksarzt Gebühren anfegen, wenn die Abgabe des Gut- 
achtens auf Antrag von Privaten erfolgt (MVBO. vom 23. Mai 1901, 

8* 
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SWL. 139. Zur Öffnung von Grüften ift nicht ohne Not zu ver: 
ſchreiten (ſ. Kirchliche Bauten). 

XIII. Die Begräbnisregiſter, zu unterſcheiden von den Be— 
erdigungsregiſtern der Totengräber (oben X) und den Sterberegiſtern 
(. d.) der Standesbeamten, dienen der kirchlichen Beurkundung der 
Todesfälle (f. Rirchenbücdher IT. 

XIV. Die zur unmittelbaren Verwendung für die Beitattung be- 
ftimmten Gegenjtände jind unpfändbar (EBD. 8 811 ıs, Gel. vom 
18. Juli 1902 ©. 294 8 31 ı3). 

Behändigung ſ. Zuftellung. 

Beherbergung j. Herbergen. 

Behörden j. Beamte. 

Behördenkorrefpondenz. 1. Form und Prädikate Über: 
und Mlittelbehörden ift von den Unterbehörden das Prädikat „Rönig- 
li“ beizulegen, während höhere Behörden gegenüber Unterbehörden 
ſich dieſer Bezeichnung nicht bedienen; fonjtige Bezeichnungen find nicht 
anzuwenden, auch von der Submiljionsformel ijt abzujehen (Bek. vom 
12. Sept. 1835 ©. 460, 24. Dkt. 1848 ©. 193 und Mandat vom 
31. März 1831 ©. 63 Pkt. 3). Die Berichte an Dberbehörden find 
nur noch mit dem Familiennamen zu vollziehen. Höflichkeitsfloskeln, 
wie jedes unnüße Beiwerk find zu vermeiden; überall joll im jchrift- 
lihen Verkehr möglichjte Rürze angejtrebt werden. Der Berichtsform 
bedarf es nur, wenn ein umfänglicyeres Gutachten beigefügt iſt. Sonitige 
Berichte jind mittels kurzer Beichlüffe zu erjtatten. Bei Abgabe wegen 
Unzuftändigkeit oder zur BBerichterjtattung, YAuskunfterteilung ujw. 
ift der Beichluß in Urjchrift zu den Akten zu bringen. Tabellarijche 
Nachweilungen, Voranſchläge uw. find kurzer Hand einzureichen. Ab— 
Ichriften jollen nur gefertigt werden, wenn genügender Grund vor: 
liegt. Bei der Oberbehörde eingehende, an die Unterbehörde zur Be— 
richterftattung abgegebene Schriftftüce werden von diejer im Driginal 
zu den Akten genommen. Auf der erjten Seite jeden Schriftſtücks ijt 
der Sacdjbetreff kurz zu bezeichnen, rechts hat das Datum, links die 
Regiltrandennummer der abjendenden und der empfangenden Behörde 
zu Stehen. WBordruce jind in ausgedehnter Weiſe, Schreibmajcinen, 
Stenographie (diefe jedoch nicht im wechjeljeitigen Verkehr) und Fern— 
Iprecheinrichtungen find anzuwenden, joweit damit Zeit und Arbeits- 
kraft gejpart wird (MVO. vom 1. Mai und 10. Dez. 1897, Filcher 
XVII 258, XIX 35, beide nur für die innere Verwaltung); für Bejchlüffe, 
Entwürfe und Bemerkungen, die zum Verftändnis der Akten erforder: 
li find, ift nur Rurrentichrift gejtattet. Entwürfe, die von den Amts» 
hauptleuten einem Stenographen diktiert werden, find in KRurrentichrift 
zu den Akten zu bringen. Auch den jtädtifchen Verwaltungen ijt ein 
die Lesbarkeit der Akten beeinträchtigender Gebrauch der Stenographie 
nicht geſtattet (MVO. vom. 14. Sept. 1901, SWB. 228). Zur An— 
Ihaffung von Screibmajdinen bedürfen nur jtaatlihe Behörden 
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minijterieller Genehmigung. Ihre Verwendung im Verkehr mit den 
Dberbehörden ift nicht gejtattet (MID. vom 8. Dez. 1900, SWB. 1901 
©. 2). Schriften der Behörden find vom Borftande in der Regel, 
namentlih wo es auf Beweiskraft und NRedtswirkungen ankommt, 
unterjchriftlich, nicht durdy Fakſimileſtempel, zu vollziehen (MBO. vom 
27. Juni 1892, Fiſcher XIV 33); in Militärangelegenheiten iſt den 
Amtshauptleuten die Anwendung des Stempels mit gewiljen Aus: 
nahmen (Streihung aus der Lijte, NReklamationsverhandlungen uw.) 
gejtattet (MUBD. vom 13. Jan. und 26. Febr. 1894, SWB. 59). Ge- 
trennte Beilagenverzeichnifje follen den Berichten und Borträgen nur 
dann beigegeben werden, wenn auf dem Schriftſtücke ſelbſt nicht ge- 
nügend Raum ift (MVO. vom 16. Febr. 1887, SWL. 51). Weitere 
Beitimmungen betreffen die Zuftellung (f. d.), namentlich mittels Poſt, 
den telegraphiichen und Fernſprechverkehr (j. Poſtweſen und die dort 
erjichtlihen Vorſchriften über Poſteinlieferungsbücher, Geldzahlungen 
und Gebübhreneinziehung durch die Poſt). Die einfchlagenden Beſtim— 
mungen für die Gerichte gibt Geih.D. SS 269 — 298. Im übrigen |. 
Aktenweſen. 

2. Portofreie und portopflichtige Sendungen. Portofrei 
iſt nur der Verkehr in Reichsdienſtangelegenheiten, zu denen insbeſ. 
Bundesratsfahen, Militär: und Marineangelegenheiten, Sendungen 
von und an den Reichstag gehören (RGef. vom 5. Juni 1869 ©. 141). 
Über gebührenfreie Depeſchen ſ. Dienftdepeihen. Portopflichtige 
Sendungen zwijchen Behörden verfchiedener Bundesitaaten jowie im 
Verkehr mit der Schweiz (Bek. vom 20. Febr. 1878, Centr. B. 95, ein- 
geihärft dur MIO. von 1883, SWB. 126) find ftets von der ab» 
jendenden Behörde zu frankieren; Zurückerjtattung des Portos findet 
nicht jtatt (RBek. vom 29. Aug. 1870 ©. 514, BD. vom 7. April 1870 
©. 108 und 20. Juli 1870 ©. 260). Dies gilt auch für den Verkehr 
der Gemeindebehörden unter jich, mit Staatsbehörden BD. vom 12. Gept. 
1896 ©. 136) und Standesbeamten (BD. vom 12. März 1900, Fiſcher 
XXI 172), desgleichen für den Verkehr der ſächſiſchen Behörden unter 
ih (VD. vom 14. Dez. 1869 ©. 335), und zwar nicht bloß für Brief— 
jendungen, jondern aud für Wertjendungen (BD. vom 31. März 1874 
©. 35), nicht aber bei Benugung anderer Beförderungsmittel als der 
Poſt. Lebterenfalls hat vielmehr der empfangende Teil die UÜber— 
jendungsgebühr zu bezahlen (MVO. vom 31. Dez. 1881 Nr. 2268 IA), 
Noch befonders ausgejprodhen ijt die Verpflichtung zu frankieren für 
Sendungen der Standesbeamten an andere Behörden (S6WB. 1876 
©. 106), für die Sendungen der Kreish. und des Minijteriums des 
Innern an Behörden und Verwaltungsjtellen (MVO. vom 20. Jan, 
1883, Fiſcher V 118) und für den amtlichen Verkehr der BBerufs- 
genofjenichaften und Krankenkafjen (VD. vom 9. Juni 1888 ©. 180), 
während die Poftfendungen der Gendarmerie (f. d.) an Behörden un: 
frankiert gehen. Sendungen an Privatperjonen, die ein Privat: 
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interejje betreffen, jollen nicht frankiert, zur Wermeidung des Zujchlags- 
portos aber mit der Bezeichnung „portopflichtige Dienſtſache“ verſehen 
werden, j. BO. vom 14. Dez. 1869 ©. 335 $ 3a und 31. März 1874 
©. 35 $ 2ı. Inwieweit das Vorftehende für den Gejchäftskreis des 
Rultusminijteriums gilt, bejtimmt MVO. vom 6. Okt. 1900 (Konſ. B. 
105, SWB. 1901 ©. 126), Für den jtandesamtlidhen Verkehr ijt 
noch verordnet: Die Zurücjendung der Aufgebotsbekanntmadhung und 
die Verjendung der Ehejchliegungsermädtigung erfolgt portofrei (MVO. 
vom 24. Dkt. 1900, SWB. 268 Ziff. 1). Wortofrei als Militaria er: 
folgen die Anzeigen über das Ableben der vor erfülltem 20. Lebens» 
jahr Berjtorbenen, dagegen nicht die Verjendung der Geburtsbejcheini- 
gungen für Gejtellungspflicdtige (SWL. 1902 ©. 93). Die einjchlagenden 
Beitimmungen für die Gerichte gibt Geih.D. 88 299—307. 

Beichte j. Abendmahl. 

Beiladung j. Verwaltungsftreitfachen II. 

Beitreibungsverfahren j. Zwangsvolljtredkung. 

Bekanntmadhungen j. Amtlihe Bekanntmachungen. 

Bekleidung, Bekleidungsaufwand. Die Kojten für gelieferte 
Kleidungsftüke (auch bei der Konfirmation, j. d.) jind als Armen: 
unterjtüßung (j. Armenwejen II) erjtattungsfähig (VD. vom 15. Juni 
1876 ©. 268 8 55, MIO. vom 8. März 1880, SWB. 52). In den 
Gerichtsgefängnijjen und bei Einlieferung in Korrektionsanftalten iſt 
der unentbehrliche B. Laſt der Gerichtsbarkeit, daher nicht zu erjtatten 
(MBD. vom 25. Febr. 1880 und 10. Okt. 1891, Fiſcher I 128, XII 50). 
Die Entichliegung über die Notwendigkeit der Beichaffung von Klei- 
dung für die von den Verwaltungsbehörden in die Gerichtsgefängnilfe 
Eingelieferten hat der Gerichtsvoritand (SWB. 1875 ©. 1). Für die 
bei der Entlaffung erforderliche Kleidung hat der Armenverband des 
Entlajjungsortes zu jorgen, wenn nicht Entlajfjung mittels Zwangspaß 
oder Schubtransport angeordnet wird (6WB. 1876 ©. 151). Befindet 
ji) der zu Entlafjende nad) erfolgter Strafverbüßung nod) in polizei- 
lihem Gewahrjam, fo tft der B. Bolizeiaufwand (MVO. vom 6. Juni 
1882, Fiſcher II 178). Die Gewährung von Kleidung auf der Durd)- 
reife ift audy bei Zwangspaß, im Gegenjage zum Schubtransport, als 
Armenunterftügung anzufehen (MMVO. vom 16. Aug. 1878, SWB. 193). 
Die Vorfchriften für die Gerichte gibt Geih.D. 88 1914— 1916. Ge— 
ſundheitspolizeiliche Bejtimmungen find betreffs der zu Kleidungsjtücken 
verwendeten Farben (. d.) ergangen. Der Handel mit gebraudten 
Kleidern unterliegt gewerbepolizeili” den Beltimmungen über den 
Trödelhandel (ſ. d.) Arbeiterihugvorjchriften für die Kleiderkonfektion 
j. Gewerbliche Anlagen II. Wegen des Amtskleides |. Abzeichen. 

Belagerungszuftand. Der Kaijer kann, wenn die öffentliche 
Sicherheit im Bundesgebiete bedroht ift, jeden Teil desjelben in Kriegs: 
zuſtand verjegen. Bis zum Erlaß eines NReichsgeieges hierüber gelten 
die durch VO. vom 18. Mai 1872 ©. 249 und 25. April 1895 ©. 55 
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bekannt gegebenen Borjchriften (KVerf. vom 16. April 1871 ©. 64 
Art. 68). Hiernach geht die Erklärung des B. vom Staatsminijterium 
aus und ift bei Trommelfchlag und Trompetenfchall zu verkündigen. 
Die vollziehende Gewalt geht auf den Militärbefehlshaber über, Die 
verfafjungsmäßigen Rechte über Bereinsweien, Preſſe ufw. können 
außer Araft gejegt werden, die Militärperfonen ftehen unter den Ge— 
jegen, die für den Kriegszuftand erlajfen find, die Unterfuchung und 
Aburteilung von Hochverrat, Yandesverrat uſw. geht auf die hierfür zu 
bildenden Ariegsgerichte über, gewijle Verbrechen (RGej. vom 31. Mai 
1870 ©. 195 8 4) find mit dem Tode zu bejtrafen, audy wenn nad) 
den Vorfchriften des StGB. Todesitrafe ujw. nicht angedroht iſt ujw. 
Für Sadjen bewendet es außer dem Fall einer derartigen, auf Grund 
von Art. 68 der NBerf. erfolgten Rriegszuftandserklärung bei den be- 
jtehenden Beftimmungen. Nach diejen geht die Erklärung des Kriegs- 
zuftandes vom Gejamtminifterium aus. Alle Maßregeln zur Aufrecht— 
erhaltung und MWiederherjtellung der Ordnung werden in das Ermefjen 
des Dberbefehlshabers der Truppen geftellt. Iſt mit der Verfügung 
des Belagerungszuftandes die Außerkraftfegung der Beltimmungen 
über den Geridhtsitand verbunden worden, jo kann der Oberbefehls— 
haber das Standrecdht verkünden, und hat durch Bekanntmachung zu 
bejtimmen, welche jtrafbaren Handlungen dem jtandrechtlichen Wer: 
fahren unterliegen. Die Standgerichte hat der Oberbefehlshaber aus 
einem Rriegsgerichtsbeamten und einer gleihen Anzahl von Offizieren 
und mit dem Richtereid belegten Zivilbeamten zu bilden. Zum min: 
deiten jind die in 88 8—10 des preuß. Gejeßes vom 4. Juni 1851 
bezeichneten Handlungen ſtandrechtlich zu beurteilen (Gef. vom 10. Mai 
1851 ©. 118 88 13 ff, BD. vom 18. Mai 1872 ©. 249 2). Die durd) 
diefe Verordnung ebenfalls veröffentlichten preuß. Beitimmungen über 
die Verpflichtung der Gemeinden zum Erſatz der bei öffentlichen Auf: 
läufen verurfadhten Schäden, ingleichen über vorläufige Erklärung des 
3. leiden auf Sadjen keine Anwendung. Für die Feſtung König: 
ſtein ift diesfalls die befondere Inſtruktion des Feſtungskommandanten 
maßgebend (BD. vom 18. Mai 1872 ©. 249 ı, 3). Golange es zu 
einer ARriegszuftandserklärung im Ginne des Gejeßes vom 10. Mai 
1851 nicht kommt, gelten bei Nuhejtörungen (f. d.) die Bejtimmungen 
in 88 1—12 dieſes Gejeßes. 

Beleuchtung. Die B. der Höfe, Treppen und Fluren kann durd) 
ortspolizeiliche Werordnung geregelt werden (Gej. vom 1. Juli 1900 
©. 381 $ 164). Die Gemeinde kann den Aufwand für Beleuchtungs— 
anlagen durch Bauabgaben (j. Bauwejen VID decken ($ 78). Die 2. 
von Öffentlihen MWegen* gehört nicht zur MWegeunterhaltungspflicht, 
fondern ift (auch bei Staatsjtraßen) Aufgabe der Ortspolizei (MVO. vom 
21. Aug. 1887 und 3. Dez. 1902, SWB. 1903 ©. 3, Fiſcher XXV 
348). In den Landgemeinden gehört zu den ortspolizeilichen Verpflich— 
tungen des Gemeindevorjtandes auch die Fürſorge für „etwaige“ B. 
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der öffentlihen Wege (NLGD. SS 74b, 84). Im übrigen j. Gas: 
anftalten, Elektriſche Anlagen. 

* Auch wer dem Publikum die —— eines Privatwegs geſtattet, 
hat nach Anſicht des Reichsgerichts für ſeine zu ſorgen (. Privatwege). 
Dagegen bat der Gerichtshof dieſe Verpflichtung für bloße Promenadenwege 
verneint, für Hafenanlagen nur beſchränkt anerkannt (4. Febr. und 30. Juni 
1902, Rechtipr. der DRG. IV 282, Sächſ. Archiv XII 76). Unterlaffene B. bei 
Straßenfperrun ae die Haftpflicht der Gemeinde (OLG. Stuttgart 11. Mai 
1900, Fiſcher XXV 235). 

Belohnungen j. Prämien. 

Benzin ſ. Mineralöle. 

Berainungstermin j. Enteignung IV. 

Bergakademie, Die B. fteht unter Aufjicht des Finanzminiſte— 
riums (BD. vom 7. Nov. 1831 ©. 323 ı Ba). An Stelle der früheren 
Direktion ift der Direktor getreten (Bek. vom 5. Sept. 1871 ©. 206). 
Auf diejen find die der vormaligen Direktion übertragenen Gejchäfte 
übergegangen (Bek. vom 25. Tan. 1869 ©. 1); an ihn find aud) die 
Anzeigen über die gegen Studierende anhängigen gerichtlichen Sachen 
zu richten (Bek. vom 4. Jan. 1869 ©. 18). riedensrichter ijt der 
Direktor, in Gtellvertretung das ältefte Mitglied des akademijchen 
Senats (BD. vom 4. Okt. 1879 ©. 391). Bei der B. wird die Diplom- 
prüfung für die höheren technifchen Staatsämter der Berg: und Hütten: 
verwaltung abgehalten; auch an der Rommifjion für die zweite Prü- 
fung iſt das Lehrerkollegium beteiligt (BD. vom 17. Juni 1901 ©. 93, 
j. Staatstechniker). Die beftandene Diplomprüfung berechtigt zur Füh— 
rung des Titels Diplomingenieur (Bek. vom 27. Febr. 1903 ©. 395, 
ſ. Akademijhe Würden). 

Bergamt j. Bergbehörden. 

Bergarbeiter. Don den Beltimmungen der GD. über gewerb- 
liche Arbeiter (f. d.) leiden die über Arbeitslohn (j. d.), Sonntagsrube 
(ſ. d.), jugendliche Fabrikarbeiter (f. d.) und Gewerbeaufjicht (j. d.) auf 
Arbeiter von Bergwerks- und Aufbereitungsanftalten, unterirdiſch be- 
triebenen Gruben und Brüchen gleichfalls Anwendung. Arbeiterinnen 
dürfen in diefen Betrieben überhaupt nicht bejchäftigt werden. Für 
Arbeiter in oberirdijch betriebenen Brüchen und Gruben gelten jämt- 
liche Beitimmungen über Fabrikarbeiter (f. d.), nicht bloß die für jugend: 
lie, Bejondere Bejtimmungen find außerdem über die Sonntags: 
ruhe (f. d.) der Bergarbeiter und auf Grund von 88 120e, 139a der 
SO. (f. Gewerbliche Anlagen II) ergangen. Die Gewerbeaufficht im 
Sinne von $ 139b der GO. wird von den Drtspolizeibehörden im 
Einvernehmen mit dem Bergamte, bei unterirdijdy betriebenen Gruben 
und Brüchen überdies durch die Berginjpektoren, in jtaatlichen Berg: 
werken vom Finanzminijterium ausgeübt (GO. 88 154 2, 154a, VD. 
vom 8. Mai 1856 ©. 82 $ 15, Berggeſ. vom 16. Juli 1868 ©. 353 
8 90, ABO. vom 28. März 1892 ©. 28 88 3, 4, BD. vom 12. Mai 
1900 ©. 256 $ 4, MVO. vom 24. Sept. 1900, SWB. 248). Don der 
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übrigen XArbeiterpolizei gebührt dem Bergamte die Aufſicht über die 
Rnappichaftskafjen (j. d.), die Prüfung der Arbeiterordnungen (f. d.) 
und die Enticyeidung von Streitigkeiten in Gemeinſchaft mit dem 
Bergjchiedsgericht (f. d.). Über die Arbeiterordnungen hat das Berg- 
amt die Anappichaftskaffe zu hören. Auch auf Anträge wegen 
Nichteinhaltung des Arbeitsvertrags und der Arbeitsordnung hat es 
Entjichliegung zu fajfen. Die Maßnahmen zur Abwendung von Arbeits: 
einjtellungen haben dagegen von der allgemeinen Verwaltungsbehörde 
auszugehen, die das Bergamt zur Mitwirkung einladet (MBD. vom 
9. Sept. 1889, Fiſcher XI 26). Soweit hierdurch nicht erledigt, gelten 
die älteren Bejtimmungen (Abſchn. V Kap. I des Berggeießes und der 
ADD. dazu). Sie betreffen die Entlajjung und Wenjionierung der 
Merksbeamten und DOffizianten (Gef. 88 69, 70), die Wahl der Arbeiter 
(Gef. $ 71), die Beichäftigung von Kindern und Minderjährigen (Gel. 
88 71-—75, abgeändert durch Gef. vom 20. Juni 1898 ©. 202 Xrt. 1 
und AVO. vom 24. Tuli 1900 ©. 515 88 36, 37), die Begrün- 
dung und Aufhebung des Arbeitsvertrages (Gel. 88 77, 80—82), 
die Arbeitsordnungen (. d.), die Knappſchaftskaſſen (. d.), die Berg: 
behörden (j. d.), den Tagelohn (Gej. 8 89), die Werkſchulen (f. d.), 
die Mannſchaftsbücher (j. d.), die Arbeitsbücher (f. d.) und Xrbeits- 
zeugnilje (j. D.). 

Bergbau. Auf den B. leidet die GO. nur injoweit Anwendung, 
als jie die Bejtimmungen über gewerbliche Arbeiter auf die Berg: 
arbeiter (j. d.) erjtreckt und Sonderbejtimmungen über die Sonntags: 
ruhe ff. d.) im Bergwerksbetriebe jowie über Schußvorrichtungen in 
den Bergwerksanlagen (ſ. Gewerbliche Anlagen II) getroffen find. Im 
übrigen regelt ji der B. nad) den Landesgejeßen, in Sachſen nad) 
dem allgemeinen Berggej. vom 16. Juni 1868 ©. 353 und der ADD. 
dazu vom 2. Dez. 1868 ©. 1294. Das Gejeß gilt für den Regal: 
bergbau (f. d.) und mit einigen Ausnahmen auch für den Rohlenberg- 
bau (j. d.). Für Gewinnung von Salz (f. d.) gilt es jinngemäß, für 
Roksbrennereien und die nicht zu Bergwerken gehörigen Aufbereitungs- 
anjtalten (j. d.) dagegen nicht ($S 2. Nach dem Gejete iſt das Berg: 
baureht auf Kohlen und Rafeneijenftein (f. d.) Ausflug des Grund- 
eigentums, während die übrigen metalliihden Mineralien und das Salz 
vom Berfügungsrechte des Grundeigentümers ausgeſchloſſen find. Die 
Aufſuchung und Gewinnung der metalliijhen Mineralien ſteht unter 
Beobachtung der gejeglichen Beitimmungen über Schürfung, Mutung 
und Verleihung jedermann frei; and) Genehmigung zur Salzgewinnung 
kann an Wrivatperjonen erteilt werden (Gej. 88 1, 3—5) Die un- 
befugte MWegnahme von Mineralien, zu deren Gewinnung es einer 
Erlaubnis der Behörden nicht bedarf, wird mit Geld bis zu 150 M. 
oder Haft beitraft (StGB. $ 370 2) Weiter behandelt das Gejeß und 
die AVO. die Gewerkſchaften (f. d.), die Kuxe (f. d.), das Schürfen (f. d.), 
die Mutung (j. d.), Verleihung (f. d.), Bergpolizei (j. d.), Bergarbeiter 
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(j. d.), Revierverbände (f. d.), Bergſchäden (f. d.), Erbjtolln (j. d.), Berg» 
werkswöäjjer (j. d.) und Halden (f. d.), die Rechtsmittel und Bergbehörden 
(f. d.), den Rafeneijenjtein (f. d.), den Bergbegnadigungsfonds (f. d.), die 
Enteignung (unten D), die Bejteuerung (unten ID) und das einjchlagende 
Privatrecht (unten II). 

l. Die Enteignung iſt zu bergbauliden Zwecken nad drei 
Richtungen gejtattet. Erſtens ift jeder Bergwerksbejiger ver: 
pflichtet, anderen Bergwerksbejigern, joweit es nad) dem Ermejjen des 
Bergamts ohne Gefährdung jeines eigenen Bergbaus geichehen kann, 
gegen vollftändige Entihädigung die Mitbenugung feiner Betriebs: 
anlagen zu gejtatten. Die Entſcheidung von Streitigkeiten kann Dabei 
dem Schiedsgericht überlaffen werden (Berggel. 88 117—119, 179. 
Zweitens ijt jeder Grundſtücksbeſitzer verpflichtet, jein Grundeigen- 
tum gegen Entihädigung abzutreten und feine Benugung zu gejtatten 
oder Dienjtbarkeiten daran einzuräumen, wenn es zu Bergwerks- 
zwecken notwendig wird. Die Enticheidung über die Notwendigkeit 
der Überlajjung oder Beichränkung fteht dem Bergamte zu, die Ent: 
iheidung darüber, ob und in weldyer Weile fie wirklich einzutreten 
hat, und über die jonjtigen Streitigkeiten dem Bergamt mit der Amtsh. 
Über Rekurſe enticheidet beim Staatsbergbau das Mlinijterium des 
Innern mit dem Finanzminiſterium, fonjt das Finanzminiſterium allein. 
Im übrigen gelten die allgemeinen Vorfchriften des Enteignungsgejeßes 
(Gej. vom 24. Juni 1902 ©. 153 88 93, 95, ADD. vom 24. Nov. 1902 
©. 401 88 4», 22, 24, Berggei. 88 122—133). Drittens kann jeder 
Grundjtücdsbejiger Enteignung wegen Bergſchäden verlangen (Bergge). 
$ 144, Gel. vom 20. Juni 1898 ©. 202 Art. 1, ſ. auch Bergbehörden). — 
Das unter die Berggejeggebung fallende Unterirdijche und die Rohlen- 
abbaurechte unterliegen nur in bejcyränkter Weije der Enteignung 
(Enteignungsgef. vom 24. Juni 1902 88 7a, 26 7). 

I. Bejteuerung. 1. Bei der ftaatlihen Einkommenjteuer 
gilt als gewerbliches Einkommen (j. Gewerbejteuer I) das Einkommen 
aus Bergwerksgebäuden und aus gewerbsmäßigen Betrieb von Kohlen: 
gruben (Inſtr. vom 26. Juli 1900 ©. 781 88 50, 53), als Renten: 
einkommen (j. Rentenjteuer I) dagegen das Einkommen aus Dividenden 
von Bergwerksaktien, Ruren und Roblenzehnten (Gel. vom 24. Juli 
1900 ©. 562 8 17b, AVO. vom 25. Juli 1900 ©. 589 $ 15 1, Mitt. 
V 423, MVO. vom 9. April 1903 D 430). Wbzüge auf Subftanz- 
verluft find in beiden Fällen unzuläffig (Inſtr. $ 58, Mitt. V 422), 
zuläflig dagegen Übzüge auf KRohlenfeldkonto (Mitt. I 77) und Ab— 
jchreibungen wegen Subjtanzverluft beim Abbau von KRobhlenlagern 
(Mitt. V 249),* Die Beiteuerung der Rure und Bergwerksdividenden 
erfolgt nach dem Ertrage des vorausgegangenen Ralenderjahrs (Fnitr. 
8 57 1). VBergwerksgejellihaften auf Aktien werden nad $ 4a des 
Gel. (ſ. Juriſtiſche Perfonen II 1a) herangezogen. 

* Zubuße iſt abzugsfähig (Preuß. OVG., Jur. 3tg. VI 167). 
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2. Zum ergänzungsiteuerpflidtigen Vermögen gehören auch 
die Abbaurehte (ausgenommen Erbbauredjte), Rohlen und Jonjtige 
Bodenbejtandteile, die nicht Gegenstand eines Abbaurechts find. Nicht 
ergänzungsfteuerpflichtig jind dagegen die verliehenen Bergbauredhte 
und metalliihen Mineralien. Die Abbaurechte find in der Perſon des 
Abbauberechtigten, Kohlen- und jonftige Beitandteile in der Hand 
des Grundeigentümers fteuerpflichtig (Gef. vom 2. Juli 1902 ©. 259 
88 171, 18, 20, Inſtr. vom 3. Febr. 1903 ©. 315 88 24, 25). 

3. Gruben: und Schurfjteuer. Don jedem verliehenen 
Grubenfelde ift eine Grubenfteuer, von jedem Schurffelde eine Schurf: 
iteuer zu entrichten (Gef. vom 10. Okt. 1864 ©. 338 88 6—9, AVO. 
vom 6. Dez. 1864 ©. 422 88 11, 12, Gej. vom 3. Juli 1878 
©. 153 Art. 6, Gef. vom 3. Juli 1902 ©. 278 Art. IV 2). Über die 
Bergwerksabgaben an gewilje Städte, Kirchen ujw. ſ. Berggeſ. $ 183 
und Gef. vom 22. Mai 1851 ©. 199 8 288, über die vogtländijche 
Produktenabgabe ſ. Berggeſ. $ 184, über den Bergbegnadigungsfonds 
j. d. Die Ansprüche des Haufes Schönburg auf einen Anteil an den 
in den Rezeßherrſchaften erhobenen Bergwerksabgaben ſind weg- 
gefallen (Mezeß vom 29. Dkt. 1878 Pkt. VII Ubi. 1 Pkt. 4, Rezeß 
vom 17. Nov. 1856 ©. 405 und Rezeß vom 23. Nov. 1864, GBL 
1865 ©. 75). 

4. Bei der Gemeindeeinkommenjteuer werden Kohlenzehnten 
ſſ. d.) als Einkommen aus Grundbefiß (. Gemeindeleiftungen VII) 
mindejtens dann behandelt, wenn fie als dingliche Rechte auf dem 
bezugsberecdhtigten Grundftüce eingetragen find (OVG. 12. Jan. 1903 
I S 195). 

II. Die bürgerlihredhtlichen Beftimmungen des Ge). und der 
ADD. find abgeändert durch Gej. vom 18. und AND. vom 19. März 
1887 ©. 27, 33, Gef. vom 20. Juni 1898 ©. 202 Art. II und ADD. 
vom 24. Zuli 1900 ©. 515 (Grundbuchwejen, Veräußerung, Vererbung 
und Grlöjchen des B.), RGeſ. vom 18. Juni 1896 ©. 604 Art. 68 
und Gef. vom 18. Juni 1898 ©. 191 88 15—17 (Ubbauredte), Gel. 
vom 18. Juni 1900 ©. 312 8 29 und AND. vom 19. Juni 1900 
©. 319 8 15 (Verfahren bei Zwangsverfteigerung), Gel. vom 15. Juni 
1900 ©. 269 88 29 4, 124 (Grundbudeintrag, Ubbauredhte), Gef. vom 
20. Zuni 1900 ©. 322 8 17 (Aufgebotsverfahren), NGef. vom 10. Mai 
1897 ©. 437 Xrt. 5 (Nichteintrag in das Handelsregifter), RGeſ. vom 
7. Zuni 1871 ©. 207 und 18. Aug. 1896 ©. 604 Art. 24 (Haftung für 
Tötung und KRörperverlegung beim Betrieb). 

Bergbegnadigungsfonds. An Stelle der früheren Abgaben— 
befreiungen und der dem Bergbau aus verjchiedenen Abgaben zu— 
gejlojfenen Zufchüffe ift im Staatshaushalt ein jährlicher Betrag von 
57000 M. mit der Maßgabe zur Verfügung geftellt, daß dadurd) 
Einrichtungen zur Beförderung des Bergbaues getroffen werden (Gel. 
vom 6. Dez. 1834 ©. 473 8 3, AVO. vom 6. Dez. 1834 ©. 478 8.7, 


124 Bergbehörden — Bergpolizei 


Gel. vom 22. Mai 1851 ©. 199 8 287, Gel. vom 16. Juni 1868 
©. 353 $ 183, AND. vom 2. Dez. 1868 ©. 1294 88 166—172). 

Bergbehörden. Die Bejtimmungen über B. enthält Berggei. 
vom 16. Juni 1868 ©. 353 88 65, 90, 174—179, AVO. vom 2. Dez. 
1868 ©. 1294 88 54, 148—157, BD. vom 8. Mai 1856 ©. 82, AVO. 
vom 28. März 1892 ©. 28 88 3, 4. Die untere Inſtanz iſt hiernach 
das Bergamt Freiberg mit den ihm beigegebenen Berginjpektoren, Die 
Dberinjtanz das Finanzminijterium (Berggej. $ 174). Über die Zu- 
tändigkeit des Bergamts und ihre Abgrenzung von den allgemeinen 
Verwaltungsbehörden j. Bergpolizei. Neben dem Bergamte bejtehen 
für bejtimmte Fälle Bergichiedsgerichte (f. d.). Im Falle von 8 147 
des Gel. (Bergihäden uw.) iſt gegen die zweitinftanzlicye Entſchließung 
der beteiligten Minifterien die Anfechtungsklage nachgelaſſen (Gef. vom 
19. Juli 1900 ©. 486 88 73, 99 1). In Enteignungsfällen (Berggeſ. 
8 134) tritt gleichfalls die Zuftändigkeit der Mlnijterien ein; Das 
weitere Verfahren regelt fi) nad) den allgemeinen Enteignungsgrund- 
jägen (Gef. vom 24. Juni 1902 ©. 153 $ 95). Im Falle von $ 66 
des Berggeſ. entjcheidet das Bergamt mit Rekurs an die Areish. 
Dresden, joweit nicht das Bergichiedsgeriht zuftändig iſt. Weiter 
findet die Anfechtungsklage jtatt gegen die Entjcheidungen der Berg: 
ichiedsgerichte, joweit nicht dagegen nach dem nvalidenverjicherungs: 
gefege die Reviſion an das Reichsverfiherungsamt offen jteht (Gel. 
vom 19. Juli 1900 88 735, 101), fowie gegen die lettinftanzlichen 
Enticheidungen der Verwaltungsbehörden über Beltand, Umfang und 
Entziehung eines verliehenen Bergbau: oder Erbjtollnredhts, oder eines 
verliehenen Rechts, Steinjalz und GSalzquellen zur Salzgewinnung oder 
Bergwerkswaljfer zu benugen ($ 73 7 dieſes Gef). Auf nicht verliehene 
Rechte, insbej. den Kohlenbergbau, und auf rein bergpolizeiliche An— 
ordnungen leidet dieſe Beitimmung keine Anwendung (OVG. 12. März 
1902, Jahrb. I 193). In allen jonjtigen Fällen findet gegen die Be: 
ichlüffe des Bergamts ein einmaliger, binnen 10 Tagen einzuwendender 
Rekurs an das YFinanzminifterium ftatt, bei dejjen Enticheidung es 
bewendet (Berggei. $ 176, AVO. vom 22. Aug. 1874 8 19 3). — Über 
die Prüfungen für den höheren Staatsdienjt im Berg: und Hüttenfach 
ſ. Staatstehhniker. — Die Abgrenzung der 7 Berginjpektionsbezirke 
gibt Bek. vom 1. April 1898 ©. 25. Die Tarordnung des Bergamts 
ſ. GBl. 1868 ©. 409. 

Bergpolizei. Die eigentlihe B. umfaßt die Betriebsjicherheit, 
Abſperrung der Felder, Betriebsftärke, Betriebspläne, das Riß- und 
Markicheiderwejen, den Grubenbefuh, die Verhältniſſe der Betriebs- 
beamten ujw. (Berggej. vom 16. Juni 1868 ©. 359 88 55-69, ADD. 
vom 2. Dez. 1886 ©. 1294 88 52—77). Sie gebührt dem VBergamte 
(j. d.), während die allgemeine Polizei auf Bergwerksräumen den 
Polizeibehörden zufteht (Gef. 88 65, 90, ADD. 8 54, VO. vom 8. Mai 
1856 ©. 82, AVO. vom 28. März 1892 ©. 28 88 3, 4, Wie fid 
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infolgedejfen die Zuftändigkeitsverhältnijfe in bezug auf die Arbeiter: 
polizei geitalten, |. Bergarbeiter. Bei Unglücksfällen haben die 
Bergbehörden nur die Maßregeln zur Rettung und Abwendung weiterer 
Gefahr, jowie Erörterungen darüber vorzunehmen, ob in bezug auf 
Betriebsveranftaltungen und Gicherheitspvorrichtungen etwas verſäumt 
worden iſt. Alle übrigen Gejchäfte, insbejondere die Aufhebung und 
die Anzeigen gehören vor die Drtspolizeibehörde (Stadträte, Bürger: 
meijter, Gemeindevorjtände), die Anzeigen über Unfälle mit tödlichem 
Ausgang gehen an das Bergamt. Die Oberbehörden haben ſich vom 
Ergebnis ihrer Erörterungen Kenntnis zu geben (Berggel. 88 64, 65 », 
66, 67, AVO. vom 2. Dez. 1868 ©. 1294 88 76, 77, BD. vom 
„8 Mai 1856 ©. 82, VD. vom 22. Aug. 1870 ©. 307, AVO. vom 

22. Aug. 1874 ©. 125 $ 17d, MVO. vom 9. Aug. 1875, TOD. vom 
12. Juni 1885 ©. 51 $ 5), — Ausſchließlich zur Zuftändigkeit des 
Bergamts und der Berginjpektoren gehört der Verkehr und die Ver: 
wendung von Sprengjtoffen zu Betriebszwecen innerhalb unter: 
irdiiher Räume (BD. vom 12. Mai 1900 ©. 256 und joweit hierdurd) 
nicht erledigt BD. vom 8. Aug. 1884 ©. 199, BD. vom 27. Jan. 1894 
©. 74 88 2, 18, „Beſtimmungen“ zur BD. vom 26. Jan. 1894 ©. 58 
88 312, 36). — Die Dampfkejjel auf Bergwerken gehören zur Zus 
itändigkeit der Polizeibehörden und Gewerbeinjpektoren; wegen Erlaß 
der nötigen Verfügungen haben fidy die leßteren mit dem Bergamt 
ins VBernehmen zu jeßen (MBOD. vom 15. Juni, 20. und 28. Dez. 1892, 
Fiſcher XTV 47, 191). — Von den fonftigen vor die Ortsverwaltungs: 
behörden gehörigen Geichäften ift den Bürgermeijtern kl. StO. und 
Gemeindevorjtänden zunädft die Aufjicht über die Schürfarbeiten, 
Einebnung ungangbarer Halden und WRafeneijenfteingräbereien über- 
wiejen. Ihnen jind die Unzeigen zur Aufluchung und Gewinnung 
von Kohlen, Wiederaufnahme und dauernden Einftellung von Rohlen- 
bauten zu erjtatten und die Beicheinigungen über die bergamtliche Ge- 
nehmigung zur Einebnung ungangbarer Halden vorzuzeigen. Vor fie 
gehört die Ausjtellung der WArbeitsbücher, die Führung der diesfalls 
vorgejchriebenen Verzeichniffe und die Ergänzung der Einwilligung der 
Eltern und Vormünder zur Eingehung von Wrbeitsverträgen. Alle 
übrigen den Ortsverwaltungsbehörden obliegenden, jeinerzeit von den 
Gerichtsämtern bejorgten Gejchäfte gehören vor die Amtsh. (AVO. 
vom 22. Aug. 1874 ©. 125 88 17, 18. Auf Grund von $ 65 des 
Berggei. find die „allgemeinen Bergpolizeivorjchriften“ vom 
2. Jan. 1901 ergangen. Sie verbreiten fid über den Schuß der 
Dberflähhe, über Bergbauanlagen und Grubenbetrieb, in letterer Be— 
ziehung insbej. über Sicherung der Grubenbaue, Fahrung und Förde: 
rung, Scießarbeit und MWetterwirtichaft (Jahrb. für das Berg: und 
Hüttenwejen, Jahrg. 1901), — Übertretungen bergpolizeilicher Vor— 
Ichriften werden mit Geld bis zu 150 M. event. Haft bis zu 6 Wochen 
beitraft; j. VD. vom 12. Juni 1885 ©. 51 88 1—3 und die dort 
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erjichtlihen Beltimmungen über Bekanntmachung polizeiliher Vor: 
Ichriften. 

Bergihäden. Won den Bergwerksbejigern ijt Enticyädigung zu 
leijten jowohl für Schäden, die einem Berggebäude durch andere Berg- 
werkseigentümer infolge des Betriebes verurjacht werden, welchenfalls 
die Enticheidung dem Bergichiedsgericht (ſ. d.) überwieſen werden kann 
(Berggej. vom 16. Juni 1868 ©. 353 8 120), als aud für Schäden, 
die fremden Fluren, Gebäuden, Anlagen an der Oberfläche oder anderen 
Gegenjtänden durch den Grubenbau zugefügt werden, jog. eigentliche 
Bergichäden (Ubfchn. VII Rap. II des obigen Gef. und der ABD. vom 
2. Dez. 1868 ©. 1294),* Über die Zujtändigkeit |. Bergbehörden. 

* Zu 88 140, 141 ſ. NReichsger. 15. Febr. 1902 (PUB. XXIU 568). 

Bergihiedsgerichte. Für Streitigkeiten der Bergarbeiter mit 
ihren Arbeitgebern bejtehen 5 Bergichiedsgerichte, auf welche die Vor— 
ichriften über Gewerbegerichte (f. d.) mit den Einfchränkungen in $ 82 
des RGeſ. vom 29. Sept. 1901 ©. 353 Unwendung finden. Die Beiſitzer 
werden je zur Hälfte den Arbeitern und Arbeitgebern entnommen; die 
B. haben aucd als Einigungsämter zu wirken (Gej. vom 5. März 1892 
©. 11, BD. vom 1. April 1898 ©. 27, VD. vom 18. Dez. 1900 ©. 959, 
Entſch. vom 11. Juli 1894, Fiſcher XVI 62, und joweit hierdurch nicht 
erledigt Gel. vom 2. April 1884 ©. 97 88 68—87, 90, AVO. vom 
20. Okt. 1884 ©. 315). Gegen die Entſcheidungen der B. ijt die An- 
fehtungsklage nachgelaſſen, |. VBergbehörden. Über die Zuftändigkeit 
der B. in Knappſchaftsſachen j. d. 

Bergwerksabgaben j. Bergbau I. 

Bergwerksaktien j. Bergbau I. 

Bergwerkswäjjer. Das Verfügungsrecht über die erjchrotenen 
Gewäſſer jteht innerhalb des Grubenraumes dem Eigentümer, außer: 
halb dem Bergamte im Wege der Verleihung (f. d.) zu (Abjchn. IX 
des Berggeſ. vom 16. Juni 1868 ©. 353 und der ABO. vom 2. Dez. 
1868 ©. 1294), Das Recht, andere Wäſſer zu Bergwerksanlagen zu 
benußen, wird vom Bergamte nad) Einvernehmen mit der Drts- 
verwaltungsbehörde erteilt (Gej. $ 181, ABO. SS 160—164). 

Bergweſen j. Bergbau. 

Berichte an DOberbehörden, deren Form, ſ. Behördenkorrejpondenz 

Berichtigungsverfahren. I. Berichtigung von Entjcheidungen. 
Scyreibfehler, Rechenfehler und ähnliche offenbaren Unrichtigkeiten, die 
in einer gerichtlichen * oder verwaltungsgerichtlihen Entſcheidung vor- 
kommen, können jederzeit von Amts wegen berichtigt werden (CPO. 
8 319, Gel. vom 19. Juli 1900 ©. 486 88 59, 684, 812). Wird 
ein Parteianjprudy oder der KRoftenpunkt übergangen, jo kann das 
Urteil ergänzt werden (EBD. $ 321, Gel. vom 19. Juli 1900 88 60, 
68 4, 81 2). Eine Ergänzung des Tatbejtands im Ginne von CPO. 
8 320 kennt das Verwaltungsitreitverfahren dagegen nicht; 8 59 be- 
handelt nur die Fälle, in denen der Wortlaut der Entſcheidung dem 
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nicht entſpricht, was in Wirklichkeit erklärt werden jollte (DVG. 
30. April 1902, Jahrb. II 329). 

I. Berihtigung der Standesregijter. Die Berichtigung 
eines von Anfang an unrichtigen* Eintrags im Standesregifter 
(. Standesamtswejen D) kann im Gegenjage zu bloßen Zujäßen, 
Löfhungen und Anderungen nur auf Grund richterliher Unordnung 
erfolgen. Sie geſchieht durch Beilchreibung eines Wermerks am 
Rande des Haupteintrages. Die Verhandlungen zur Herbeiführung 
der Berichtigung gehören vor die Aufjichtsbehörde des Standesbeamten 
und jind nad) ihrem Abſchluß dem Amtsgerichte vorzulegen, gegen 
deſſen Berichtigungsbeihluß Beichwerde nad) den Vorſchriften über 
das Verfahren in Sachen der freiwilligen Gerichtsbarkeit zuläflig iſt 
(RGeſ. vom 6. Febr. 1875 ©. 23 SS 65, 66, 13 4, RGeſ. vom 20. Mai 
1898 ©. 771 8 70, Geſch.O. 88 577, 578. Auch die Auflichtsbehörde 
hat das Bejchwerdereht (OLG. 28. Juni 1901, Annalen XXI 46).*** 
Die Einleitung des Verfahrens hat von der Auflichts:, nicht von 
der Gerichtsbehörde auszugehen (OLG. 12. Sept. 1884 und 13. Mai 
1885, Fiſcher X 313, SWB. 1884 ©. 210). Es empfiehlt fi, daß 
die Gerichte den Mortlaut des Berichtigungseintrags vorjchreiben 
(MED. vom 5. Dez. 1882 Nr. 2250 IA) Eine Abänderung der im 
Standesregijter eingetragenen Namen (j. d.) ijt bei Vornamen im 
Mege des B., bei jpäterer ÜUnderung des Tyamiliennamens dagegen 
dur bloßen Zuſatz zuläſſig (ſ. jedoh Waterjchaftsanerkennung); des- 
gleihen hat das B. einzutreten, wenn der Eintrag durch einen un: 
zuftändigen Standesbeamten erfolgt (Filcher XIV 170) oder nicht voll» 
ftändig iſt (OLG. 31. Jan. 1888, Fiſcher IX 188). Die regelmäßige 
Veranlafjung zur Entjchliegung, ob das 2. einzuleiten ijt, bietet die 
Prüfung der Nebenregijter (j. d.). 

* Auch ftrafgerichtlichen (OLG. 13. März 1902, Unnalen XXII 294). 

* Das B. tritt nicht nur dann ein, wenn die Eintragung unrichtig be- 
wirkt tft, fondern auch dann, wenn fie mit der abgegebenen Erklärung überein- 
jtimmt, die Erklärung aber unridtig war (Rammerger. 24. Juni 1901, SWB. 
258, Reger XXI 442). 

Ebenſo — r. 14. Jan. und 24. Juni 1901, Bayr. Oberſt. LG. 
14. Sept. 1901 (Reger xx 184, XXI 265, Redıtipr. der ORG. II 398, SWB. 
101 ©. 101, 258). 

Berthelsdorf j. Hermhuter Brüdergemeinde. 

Bertillonjches Verfahren |. Gerichtliche Polizei. 

Berufsgenofjenfchaften j. Unfallverficherung A IV 1. 

Berufung |. Rechtsmittel. 

Beichäler j. Pferdezucht. 

Beſchälſeuche der Pferde, Bläschenjfeuche der Pferde und 
Rinder. Hierüber gelten nächſt den allgemeinen Beitimmungen über 
Viehſeuchen (. d.) die Vorjchriften in 88 50, 51, 65 7 des RGeſ. vom 
1. Mai 1894 ©. 405 und 88 117—119 der Rnijtr. vom 27. Juni 
1895 ©. 357. Hiernad dürfen erkrankte Tiere nicht zur Begattung 
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zugelajjen werden; bei Beichälfeuche darf ein Wechjel des Standortes 
nicht ohne Anzeige bei der Wolizeibehörde jtattfinden; bei größerer 
Verbreitung ift von 14 zu 14 Tagen tierärztlihhe Unterſuchung aller 
Deckhengſte vorzunehmen und das Landjtallamt durch die Amtsh. zu 
benadridhtigen. 

Beihlagnahme* und Einziehung. I. Allgemeine Vermögens— 
beidylagnahme ift nur nad eröffnetem Konkurs (RRonkursordnung 
vom 10. Jan. 1877 ©. 351 $ 107), nad) Unterfuchungseinleitung wegen 
Hoch- und Landesverrats (StGB. 8 93, StPO. 8 480), beim Ver: 
fahren gegen Abwejende überhaupt (StPO. 88 332—335, 326) und 
gegen Militärabjenten insbejondere (StGB. 8 140, StPO. 8 480) zu— 
läflig, im übrigen aber verfafjungsmäßig ausgeidhlojfen (WU. $ 53). 

* Mothes, Die Beihlagnahme nad Weſen, Arten und Wirkungen, 
Leipzig 1903 (Veit & Co.). 

I. Die B. einzelner Vermögensobjekte kann als Strafe, als 
Akt der Zwangsvollftrekung (j. d.) und als Vorbeugungs: bez. Siche— 
rungsmaßregel erfolgen. 

1. Als Strafe oder Folge derjelben tritt fie ein bei Verbrechen, 
Vergehen und Übertretungen, auch in Materien, die nicht Gegenjtand 
des StGB. find (StGB. SS 40—42, StPO. 88 477-—479, NGej. vom 
31. Mai 1870 ©. 195 8 5) Won NReichsgejegen find hier zu nennen: 
StGB. 8 152 (Müngverbrechen), $ 295 (Tagdvergehen), 8 296a (Filcherei- 
vergehen), $ 335 (Beamtenbeftehung), $ 360 Schlußſatz (Feſtungsriſſe, 
Maffenvorräte, Stempel, Siegel und Wlatten [j. Münzwejen], Ab— 
bildungen und Spielgelder ſſ. Glücksſpiel), $ 367 Schlußjag (verfälichte 
und verdorbene Nahrungsmittel, verbotene Waffen, Selbjtgeichoife), $ 369 
Schlußſatz (vorichriftswidrige Maße und Gewichte, ſ. d.), ferner RGel. 
12. Okt. 1867 8 11 (Salzabgabe), RZollgej. vom 1. Juli 1869 88 134, 
135, 147, 154, N6ef. vom 1. Juli 1869 über die Sicherung der Zoll: 
grenze Art. 1, RGej. zum Zollkartell vom 9. Juni 1895 88 3, 4, 
RGeſ. vom 3. Juli 1878 SS 10, 14 (Spielkartenjtempel), vom 19. Juni 
1901 (Urheberrecht an Werken der Literatur und Tonkunft), vom 11. Jan. 
1876 8 14 (Mufterjhuß), vom 12. Mai 1894 88 17, 19, 22 (Waren: 
zeichen), vom 26. Mai 1885 8 3 (Papier der Reichskafjenicheine), vom 
14. Mai 1879 88 8, 10—15 (Nahrungsmittel), vom 5. Juli 1887 8 13 
(ſchädliche Farben), vom 25. Juni 1887 8 6 (blei- und zinkhaltige 
Gegenitände), vom 15. Juni 1897 8 19 (Margarine), vom 7. Juli 1902 
8 9 (Süßjtoffe, vom 24. Mai 1901 88 13, 16, 18 (Mein), vom 3. Juni 
1900 88 26—28 (FFleifch), vom 1. Mai 1894 88 65 ı, 66 ı (Viehjeuchen), 
vom 20. Juli 1881 8 5 (Schankgefäße), vom 1. Juni 1898 8 12 
(elektriihe Maße), vom 16. Juli 1884 8 9 (Gold- und Gilberwaren), 
vom 22. März 1888 8 7 Wogelſchutz) vom 9. Juni 1884 88 5—8, 11 
(Sprengitoffe), vom 10. Mai 1903 8 2 (Zündhölzer), vom 19. Mai 
1891 $ 9 (Handwaffen), vom 13. Juli 1899 88 187, 188 (Invaliden— 
verficherung). Dazu kommen die Landesgejege über Jagd und Fiſcherei 
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(. Jagd III, Fiſcherei IV, Vogelſchutz). Bei Abertretungen kann die 
Einziehung auch durch Strafverfügung (StPO. 8 453), im Steuer— 
ſtrafverfahren (ſ. d., insbeſ. Gef. vom 1. Juli 1878 ©. 121 8 23, 
Gel. vom 23. März 1880 ©. 47 8 5) durch Strafbeiheid (StPO. 
$ 459) fejtgejegt werden. In die Strafverfügung ijt die Ablieferungs- 
ftelle, in den GStrafbeijheid außerdem der Wert und die Zahlungs: 
jtelle einzurücen (ABO. vom 15. Gept. 1879 ©. 353 8 3b, d und e). 
In den freien Verkehr dürfen eingezogene Gegenjtände aus Zoll: 
prozejjen nur nad) Deckung des Zolls durd den Erlös gejegt werden 
(Bundesratsbefhluß vom 5. Juli 1882, Centr. B. ©. 342). 

2. Us wobhlfahrtspolizeilide Maßregel kann die E. von 
Arzneiwaren (ſ. d.) und Giften, und zwar auch gegen Apotheker (BD. 
vom 20. Okt. 1900 ©. 920 8 2), verfügt werden. 

3. As Maßregel der gerichtlichen Polizei (f. d.) ift B. feitens 
der Staatsanwälte und ihrer Hilfsbeamten nur bei Gefahr im Verzuge 
und vorbehältlic” der binnen 3 Tagen, bei B. von Preßerzeugniffen 
binnen 24 Stunden nachzuſuchenden Bejtätigung des Gerichts zuläfiig 
(StPO. 88 94—101, RGeſ. vom 7. Mai 1874 ©. 65 88 23—29). 

4. Gemeinfchädliche Gegenftände, die den Beſchuldigten oder in 
Straf, Korrektions- und Armenhäufern Untergebradhten abgenommen 
worden find, aber der E. nad) dem StGB. nicht unterliegen,- find 
unter Verweiſung der Beteiligten auf den Rechtsweg an die Sicher: 
heitsbehörde abzuliefern ( MVO. vom 27. Juli 1882, SWB. 149, 
Geſch.O. $ 853). 

5. Auch zur Sicherung von Geldjtrafen und Koften kann B. 
erfolgen (StPO. $ 325). 

6. Die Vorſchriften für die Gerichte gibt Geſch.O. 88 755, 756, 
758-760, 1721. 

Beichleufung |. Entwäfferung. 

Beſchwerde. I. Jeder hat das Recht, B. beim Regenten 
unmittelbar anzubringen oder über eine Behörde bei der zunädjit 
vorgejegten Behörde B. zu führen. Leßterenfalls ift gegen die Ent- 
Iheidung der oberjten Staatsbehörde B. an die Stände nachgelafjen 
(BU. 8 36). Die leßtere B. ift jedoh nur dann zuläjjig, wenn fie 
auf verfajjungsmäßigem Wege bis zum zuftändigen Mlnifterium ge: 
langt und dort ohne Abhilfe geblieben ift. Erſcheint die B. begründet, 
jo ijt fie entweder an das zuftändige Minijterium oder die oberjte 
Staatsbehörde abzugeben, oder von den Ständen zu ihrer eignen zu 
machen, oder dem König zur geeigneten Berückfichtigung zu empfehlen 
(BU. $ 111 und Landtagsordnung vom 12. Okt. 1874 ©. 378 
88 23, 24), Auch jeder Rammer jteht ein unmittelbares Beichwerde- 
recht zu. Iſt die B. gegen die den Mlinifterien untergeordneten 
Staatsdiener gerichtet, jo muß der unmittelbar Berlette zuerjt beim 
zujtändigen Minijterium vergebens die geſetzlichen Schritte getan haben 
(BU. 8 110). 8. über Berfajjungsverlegungen (. d.) nn von den 
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Ständen in gemeinſchaftlichem Antrage an den König zu bringen 
(BU. $ 140) Die Begutadhtung der beim König über einzelne 
Minifterien eingehenden B. gehört vor das Gelamtminifterium (VD. 
vom 7. Nov. 1831 ©. 323 Pkt. 4 G 3. Auch B. über Mikbraud 
der kirchlichen Gewalt können bis zur oberften Staatsbehörde ge- 
bracht werden (BU. $ 58). Außerdem bejteht noch die B. im Zivil: 
prozeß, Strafprozeß und in der freiwilligen Gerichtsbarkeit (j. Rechts: 
mittel V), in Steuerſachen (ſ. Rechtsmittel IT) und Verwaltungsitrafiachen 
(i. d. IV). 

I. Entidyeidungen: In Verwaltungsitreitiachen ift die B. an die 
Stände weggefallen. Die Auffihtsbeihwerde (WU. 8 36) beiteht 
neben der Anfechtungsklage fort, ijt jedod) kein geordnetes Rechts: 
mittel, jfondern ein Gejud um Abänderung einer Entichliegung, das 
kein Recht auf fachliche Enticheidung begründet und eine Anderung 
der angefochtenen Enticheidung nur injoweit herbeiführen kann, als 
ein Öffentliches Interejje dafür vorliegt und die nadjygeordnete Behörde 
ihre Entichliegung ſelbſt abändern durfte (Regierungserklärung in den 
Situngen der Ständekammern vom 6. März 1902 und der J. Kammer 
vom 15. Mai 1902, MBO. vom 14. Okt. 1902, SWB. 243, Fiſcher 
XXV 171, DVG. 16. Okt. 1902 II S 180, Rumpelt bei Fiſcher XXIV 273). 
Die Anfehtungsklage gegen Enticheidungen über Aufſichtsbeſchwerden 
iſt zuläffig, kann jedody nur eine Nachprüfung der angefochtenen Ent- 
icheidung auf ihre Übereinftimmung mit dem bejtehenden Rechte zur 
Folge haben (OVBG. vom 22. Aug. 1901 IS 127, 28. Aug. 1901 ITS 
127, 23. Nov. 1901 1S 225 und 12. Febr. 1902 18 231, Jahrb. II 104). 
Nach 8 75 Abſ. 2 des Gef. vom 19. Juli 1900 ©. 486 ift die Anfechtungs- 
klage unzuläflig, wenn die B. erft nad; Ablauf der Rekursfrift eingeht 
(OVG. 6. März 1902 ITS 5, 5. März 1902 IS 255 und 5. Nov. 1902 
15 213, Jahrb. II 110). Gewerbliche Konzeſſionen können auch außer: 
halb des reichsgejeglid) geordneten Verfahrens von Aufſichts wegen 
aufgehoben werden, wenn bei der KRonzeljionserteilung klare und 
weſentliche Worjchriften verlegt worden ſind (OWG. 23. Nov. 1901, 
Tahrb. II 104; ſ. auch Gewerbe II). Der Antrag auf gerichtliche Ent: 
icheidung gegen zweitinſtanzliche Enticheidungen ift unter Umjtänden 
als Aufſichtsbeſchwerde anzuſehen (OVG. 5. Dez. 1901 18 239). 

Bejegungsverfahren für Kirchen- und Schulſtellen j. Batronat 
und Rollatur. 

Beligftandsverzeichniffe jind die in den Städten RStO. vom 
Stadtrate, im übrigen von den Bezirksjteuereinnahmen jedem Grund- 
fteuerpflichtigen auf Grund des Ratajters auszuftellenden Berzeichnifje 
der ihm gehörigen Flurſtücke. Weränderungen des Belittes und der 
Steuereinheiten find von den genannten Behörden im Werzeichnifie 
nachzutragen (ABO. vom 26. Okt. 1843 ©. 153 8 12. 

Bejigveränderungsabgaben. 1. Allgemeines. Die Minifterien 
des Innern und des Rultus jowie das Yandeskonliltorium haben einen 
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Mufterentwurf für B.-Regulative herausgegeben. Die Beltätigung der 
Regulative ift für B. zur Kaffe der politifchen Gemeinde den Kreish., 
zur Schulkafje den Bezirksichulinipektionen, zur Rirchenkajje den Rirchen- 
injpektionen injfoweit übertragen, als jie nicht weſentliche Abweichungen 
vom Mujterentwurf enthalten. Die Bezirksichul- und die Kirchen- 
injpektionen haben ihre Entjchließung bis zu der der Kreish. auszu- 
jegen (MVO. vom 24. Jan. 1902 und BD. vom 30. Jan. 1902, Fiſcher 
XXIV 182, SWB. 57, 146, Konſ. B. 9. Die früheren Verordnungen 
(Fiſcher IV 269, VII 116, XV 343, XV1 38, 40, XVII 251, XVII 245, 
XIX 255, XXI 114, XXII 33) finden damit im wejentlidyen ihre Er- 
ledigung. Alle B. zufummen follen in der Regel 1 M. von 300 M. 
der Erwerbungsiumme nicht überjteigen (MIO. vom 27. Jan. 1881, 
Fiſcher I 271). Die 2. find bei den Kaſſen der Amtsgerichte mit 
den Gerichtskoften einzuheben (Geih.D. 88 1064—1066). Hervorzu— 
heben iſt noch: 

1. Zum Übergang von Grundeigentum bedarf es privatrechtlich 
in der Regel der Auflajfung (. d) und der Eintragung ins 
Grundbud (BGB. $ 873). Die Fälle, in denen Eigentum ohne 
diefe Vorausfegungen oder wenigjtens eine von beiden übergeht, nennt 
BGB. 85 46, 88 (Anfälle an den Staat), BGB. 88 1922, 1942 und 
NRorundbuchordnung vom 20. Mai 1898 ©. 754 8 41 (Erbgang), 
BGB. SS 2033—2037 (Verkauf eines Erbteils),** BGB. 88 1438 >, 
1485 3 (Gütergemeinihaft), BGB. 8 15192 (Errungenjchaftsgemein- 
Ihaft), RGeſ. vom 20. Mai 1898 ©. 713 8 90 ı (Zwangsverjteigerung), 
Gel. vom 18. Juni 1898 ©. 191 8 18, Gef. vom 15. Juni 1900 
©. 269 8 27 und Geſ. vom 24. Juni 1902 ©. 153 $ 71 (Enteignung, 
Zufammenlegung, Umlegung, Gemeinbheitsteilung oder jonftige Zu— 
weijung des öffentlichen Rechts), HGB. 88 304, 306, 320 (Übergang 
des Vermögens einer Aktien- oder Rommanbditaktiengejellihaft an 
Reich, Staat, Gemeinde ujw.),* HGB. 8 138 und BGB. 8 738 (Aus: 
jcheiden eines Gejellfichafters), Gel. vom 7. Juli 1900 ©. 452 8 11ı 
(Familienanwarticaft). 


* Bei Unfällen von Bereinsvermögen an andere Berfonen tjt — — 
nicht zu umgehen (Kammerger. 23. 5 1902, Rechtſpr. der OLG. V 378). 
*Vergl. hierzu Kammerger. 6. Juni und 11. Juli 1902 — der 
OLG. V 355, 426). 
Bei Übertragung an einen regiſtrierten Verein find dagegen die ein— 
zelnen Gegenftände zu übertragen (Preuß. OVBG. 10. Jan. 1902, PBB. XXIV 248). 


2. Entjheidungen des OVG. Auch Vorgänge, die privat- 
rechtlich keinen Eigentumsübergang begründen, können mit B. belegt 
werden. Vorauszujegen it dabei nur, daß dieje Fälle durch Regulativ 
bejtimmt jind (OVBG. 7. Juli 1902 II S 122, 11. Aug. 1902 II S 108, 
2. Dkt. 1902 IIS 163 und 16. Okt. 1902 II S 168, Jahrb. II 341, 348). 
Auch einer offenen Handelsgefellichaft als folder können daher B. auf- 
erlegt werden, wenn dies durch NRegulativ klar ausgeiprochen ift. Zu- 
läffig ijt daher auch die Erhebung von B. für den Fall, daß jemand 
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aus einer offenen Handelsgejellihaft oder Kommanditgeſellſchaft aus- 
ſcheidet oder in jie eintritt; nur muß es im NRegulative ausgejprochen und 
dabei fejtgejeßt fein, in welchen Fällen und nad welchen Anteilen die 
B. erhoben werden joll. Ohne ſolche ortsgejegliche Negelung tritt die 
Abgabenpflicht nicht ein, da das Mliteigentum der Gefellichafter ein 
nicht nach Bruchteilen geteiltes Gejamteigentum ift.* Das Ausjcheiden 
eines Geſellſchafters hat noch nicht ohne weiteres die Auflöjung der 
Gefellihaft zur Folge Wird nad) dem Ausjcheiden die Gründung 
einer neuen Gejellihaft verabredet, jo tritt trogdem kein Mechjel im 
Grundeigentum ein; die Gejellichafter bleiben trogdem Eigentümer zur 
gejamten Hand. Auch aus der bejchränkten Beteiligung des Rom- 
manditijten kann nicht gejchlojjen werden, daß das Eigentum am Ge: 
jellichaftsvermögen nur den perjönlidy haftenden Gejellichaftern zufteht. 
Die Umwandlung einer offenen in eine Rommanditgejellichaft bedeutet 
zwar die Auflöfung der alten und die Begründung einer neuen Ge: 
jellichaft, jedody wird dadurdy kein neues Nechtsjubjekt geichaffen 
(OVG. 29. April 1902 II S 36, 25. Juni 1902 I S 111, 25. Juni 
1902 II S 116, 7. Juli 1902 I S 122, 11. Aug. 1902 II S 108, 16. Okt. 
1902 II S 168, Jahrb. II 341, 345).* — Iſt der Grundbudjseintrag 
regulativmäßige Bedingung der B., jo gilt dies auch für Fälle, in denen 
der Eigentumsübergang zivilrechtlih ohne Eintragung erfolgt (OVG. 
19. Juni 1902 IS 79, Jahrb. II 350). Bei Zwangsverfteigerungen 
kann durch NRegulativ auch die nicht zur Eintragung gelangte Er- 
werbung des Erjtehungsrecdhts für abgabenpflichtig erklärt werden; die 
Beitimmung dagegen, daß der infolge Übertragung des Erſtehungs— 
rechts eingetragene Erwerber die B. doppelt zu bezahlen hat, iſt un- 
zuläſſig (OVG. 6. Aug. und 22. Sept. 1902 II S 135, 151). Iſt die ©. 
regulativmäßig aud) bei Übertragung eines vertragsmäßigen Rechts 
vor gejchehenem Eintrag zu entrichten, jo bedarf der Vertrag in Er- 
manglung entgegenjtehender Regulativbejtimmungen der gerichtlichen 
oder notariellen Beurkundung nad) BGB. 88 125, 313 (OVBG. 2. Okt. 
1902 II S 163, Jahrb. I 348). Wird die B. nad) dem NRegulativ aud 
von Rechten erhoben, die den Grundftücen gleichgeftellt jind, fo gilt 
das auch von NRedten, die nad) BGB. $ 96 mit dem Grundjtüc als 
Beltandteile verbunden find, 3. B. Wpothekergerechtigkeiten (OVG. 
24. März 1902 II S 313). 

* Ebenfo Preuß. DVG. 4. Upril 1902 (PVB. XXIU 610). 

* Abgabenpflichtiger Befigwechfel liegt vor, wenn das Grundſtück von 
den bisherigen Beſitzern in eine von ihnen gegründete Geſellſchaft mit be— 
ſchränkter use eingebradyt wird (Preuß. 886 11. Nov. 1901, PVB. 
XXI 549). 

I. Borjchriften für die einzelnen Kaſſen. 

1. Zur Armenkaſſe find B., ſoweit die Urmenverbände nichts 
anderes bejchließen, mit 25 Pf. von 300 M. zu entrichten. Im Zweifel 
trägt fie der Erwerber. Bei notwendigen Berjteigerungen iſt die Ub- 
gabe ausgeſchloſſen (Gef. vom 5. Mai 1868 ©. 275 8 1, MEntid. 
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vom 23. April 1894 und 24. Febr. 1901, Fiſcher XVI 38, 40, XXI 
348). Auch vom Kaufpreis des MWirtichaftsinventars und von Abbau: 
rechten an Mineralien jind B. nicht zu erheben (MVO. vom 10. Jan. 
1876, SWL. 75). Dagegen ijt die B. bei Erbgang durd das Gel. 
vom 30. April 1890 (f. Armenwejen A IV 1a) nit in Wegfall ge- 
kommen (OVG. 3. Mai 1902 II S 71, Jahrb. II 284). 

2. Zur Raffe der politijhen Gemeinden können B. als in- 
direkte Abgaben nur mit Genehmigung des Minijteriums des Innern . 
erhoben werden (KStO. 8 28, NLGD. 8 19. Auch hier foll die Er- 
hebung bei Zwangsverjteigerungen unterbleiben (SWL. 1874 ©. 219). 
Die Amtsh. find nicht berechtigt, ortsgejeglihe Beſchlüſſe über B. 
ohne Berichtserjtattung zu verwerfen (MVO. vom 25. Mai 1882, 
Fiſcher II 309). Wiederholung des Gemeindebejchluffes mit inneliegen- 
der 14tägiger Friſt ijt nötig (j. Gemeindeleiftungen VI 2). 

3. Zur Schulkaffe können Abgaben von Beliveränderungen, 
Zwangsverjteigerungen nicht ausgenommen, nur unter Zuftimmung der 
politiichen Gemeinde und mit Genehmigung des Aultusminijteriums 
eingeführt werden (Gef. vom 26. April 1873 ©. 350 $ 103d, AVO. 
vom 25. Aug. 1874 ©. 155 $ 225, MBOD. vom 12. Juli 1878, SWB. 
142). In zujammengejegten Schulbezirken bedarf es zur Einführung 
wie zur Erhöhung der Zuftimmung jämtlicher Gemeinden (MVO. vom 
29. Aug. 1889, Fiicher XI 35). Die Abgabe bei Zwangsverjteigerungen 
doppelt zu erheben, ijt unzuläjlig ( MVO. vom 27. Jan. 1883, Fiſcher 
V 216). 

4. Soweit B. für evang. Pfarrjprengel erhoben werden, 
treffen fie auch den kath. Grundbejig und umgekehrt, da das Parochial— 
laftengef. vom 8. März 1838 für beide Kirchen gilt und 8 3 des Ge. 
unter den Abgaben vom Grundbejig auch die B. umfaßt (MEntſch. 
vom 20. Dez. 1899, Fiſcher XXI 327, NRegierungserklärung in der 
Situng der II. Rammer vom 12. März 1902, der I. Rammer vom 
30. Mai 1902). Die BO. vom 24. Mai 1877 (j. Rirchenanlagen I) 
bezieht ſich auf B. zur Rirchenkafje nit (OVG. 30. April 1903 ITS 82). 

5. Zur Feuerlöſchkaſſe werden B. nur injoweit genehmigt, 
als Gebäude in Betracht kommen (MVO. vom 26. Tan. 1882, Fiſcher 
III 186). 

Befoldung j. Dienjteinkommen. 

Befoldungskaffe j. Rirchenkafjen II, Pfarritelleneinkommen I. 

Befferungsanftalten j. Rorrektionsanitalten II. 

Beiferungsverfahren iſt gegen Volksſchullehrer wegen Ver- 
abſäumung oder Verlegung der Dienjtpflicht oder wegen eines Die 
Mirkfamkeit im Berufe beeinträcdhtigenden Verhaltens einzuleiten. Es 
beginnt mit einer vom Orts: oder Bezirksichulinipektor zu erteilenden 
Privatermahnung, bei deren Frucdhtlojigkeit die Erteilung des erjten 
Borhaltes durd die Bezirksicyulinipektion erfolgt. Bleibt aud) 
diejer fruchtlos, jo wird der zweite Vorhalt unter Androhung 
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der Dienjtentjegung (. d.) erteilt (Schulgel. $ 23 3, AVO. vom 
24. Aug. 1874 ©. 155 8 50). Zur Beſchlußfaſſung über Erteilung 
der Privatermahnung, die übrigens nicht eine jchriftliche jein muß 
(MVO. vom 14. Febr. 1880, Fiſcher I 332), ift nur die Bezirks: 
ichulinjpektion zuftändig (MVO. vom 10. Mai 1879, SWB. 179). 
Auch Verweije an Hilfslehrer (j. d.) können mit der Wirkung des 1. und 
2. Borhaltes (AVO. $ 50 3) nur durch die Injpektion erteilt werden. 
In Städten hat die Erteilung des Vorhaltes unter Teilnahme des 
Ratskollegiums zu erfolgen (MVO. vom 30. Nov. 1878, Cod. ©. 533). 
Der einem nicht ftändigen Lehrer nad) 8 503 erteilte Verweis hat 
nicht die Wirkung der einem jtändigen Lehrer nad) $ 23 3 des Gel. 
erteilten Privatermahnung (MVO. vom 8. Juli 1886, Fiſcher VII 361). 
Das Rechtsmittel der Berufung iſt nur für die äußerjten Stufen des 
B. gegeben, nicht auch für die Stufe der Privatermahnung ſ. MEntſch. 
vom 20. Dkt. 1900, Fiſcher XXI 222 und die dort gezogenen Grenzen 
für die Betätigung abweichender Anfichten gegenüber der vorgejegten 
Behörde. Zu den Handlungen, die zur Einleitung des Disziplinar: 
verfahrens führen können, gehört aud) die den Volksichullehrern ver: 
botene Teilnahme an der Jagd (MVO. vom 28. Jan. 1876, Zeitichr. 
f. R. 43 ©. 170, MVO. vom 8. Jan. 1878, Cod. 66). 

Beitallungsdekret. Das B. wird für Staatsdiener über die 
Verleihung der Staatsdienereigenjchaft ausgeftellt und enthält zugleic) 
die amtlichen Dienjtgenüffe mit genauer Sonderung des eigentlichen 
Dienjteinkommens (f. Staatsdienjt IV), der zufälligen Dienjtgenüfje und 
der Vergütung für den Dienftaufwand (Gej. vom 7. März 1835 ©. 169 
8 6). In der Anjtellungsurkunde von richterlihen Beamten ijt über: 
dies der Tag des Eintritts in das Nichteramt zu bezeichnen (Gej. vom 
20. März 1880 ©. 31 8 3). Tür Lehrer höherer Lehranjtalten 
wird das Beitallungsdekret vom Kultusminijterium ausgejtellt (Gel. 
vom 22. Aug. 1876 ©. 317 $ 4 4). Über die Anftellungsurkunden der 
Geijtlihen und VBolksjchullehrer j. Vokation. 

Beitattung ſ. Begräbniswejen. 

Beitellung j. Zuftellung. 

Betriebsbeamte. Das Dienjtverhältnis der vom Gewerbeunter: 
nehmer gegen fejte Bezüge mit Leitung und Beaufjichtigung des Be- 
triebs oder mit höheren technifchen Dienjtleiftungen betrauten Perjonen 
(Betriebsbeamte, Werkmeijter, Techniker uw.) regelt GO. 88 133a bis 
133f, 151. Hiernach kann das Verhältnis nad) 6wöchiger Kündigung 
mit Ablauf jedes Ralendervierteljahres gelöſt werden ($ 1334). Wird 
eine kürzere oder längere Ründigungsfrijt vereinbart, jo muß jie für 
beide Teile gleich fein und darf nit unter 1 Monat betragen 
($ 133aa). Die Vorſchriften diefes Paragraphen finden keine An— 
wendung auf B., die für außereuropäifche Niederlafjungen angenommen 
oder nur vorübergehend oder aushilfsweije oder gegen einen Gehalt 
von mindeitens 5000 M. angejtellt jind (SS 133ab, 133ac). Die für 
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gewerbliche Arbeiter ergangenen Beltimmungen über Schadenerfat bei 
Vertragsbrud und Verleitung dazu (f. Arbeitsvertrag) gelten hier gleich— 
falls ($ 133e). Die Gründe für fofortige Löſung des Dienjtverhältnifjes 
geben 88 133b—133d.* Für Zumwiderhandlungen der B. ift neben 
diefen der Gewerbeunternehmer nur dann jtrafbar, wenn die Über- 
tretung mit feinem Vorwiſſen begangen wurde oder wenn er es bei 
Beauflihtigung oder Auswahl der B. an der erforderlichen Sorgfalt 
fehlen ließ ($ 151 ı). Bei der Arbeiterverficherung (j. d. VIII, IX) haften 
die B. dann, wenn ihnen die Bejorgung der erforderlihen Anzeigen 
und Nacdweije übertragen worden iſt. Bei den Gemeindeleiftungen 
(ſ. d. IX 1 a) haben jie Anſpruch auf Abzug von !/s. Über die Ver: 
ſicherung der B. ſ. Invalidenverjicherung I, Unfallverjiherung A I. 

* Im Falle von $ 133c5 ift die Aufhebung nur wegen erheblicher Ehr- 
verlegung zuläffig MReichsger. 19. Nov. 1901, Reger XXI 190). 

Betriebskrankenkaffen j. Rrankenverjiherung C II. 

Betjtühle ſ. Kirchenjtühle. 

Bettelbriefe. Das Schreiben von B. wird mit Geld bis zu 
30 M. event. Haft bejtraft (Arm.O. vom 22. Okt. 1840 ©. 257 8 105, 
j. Armenwejen VI 1). 

Bettler. Über ihre Behandlung und Beitrafung ſ. Armen: 
wejen VI. 

Beurkundung. I. Bei den Verwaltungsbehörden ſteht 
das Recht, Protokolle mit der Wirkung öffentlihen Glaubens aufzu— 
nehmen, jowie zur Beglaubigung von Abſchriften nad) Gej. und AVO. 
vom 20. Mai 1867 ©. 131, 134, 1) denjenigen zu, mit deren Gtelle es 
ein für alle Mal verbunden ift, 2) den Akzeflilten und Erpedienten, 
denen es für ihre Perjon erteilt wird (Ge. SS 1, 92). 

1. Die unter 1 fallenden PBerjonen find in $ 1 der AVO. für 
alle Verwaltungszweige namhaft gemacht. Hinzukommen die Standes: 
beamten (BD. vom 12. Juli 1899 ©. 159 $ 8), die Direktoren der 
Gefangenanftalten (BD. vom 16. März 1878 ©. 23, BD. vom 4. Aug. 
1881 ©. 159 und 16. Okt. 1899 ©. 469), die Oberforjtmeifter und eine 
Anzahl Dienjtjtellen der Staatseijenbahnverwaltung (VD. vom 18. Dez. 
1879 ©. 422, 15. März 1899 ©. 83 und 23. Okt. 1900 ©. 926), der 
Direktor des Statiſtiſchen Bureaus, der Landjtallmeifter, die Bezirks: 
ärzte, der Badedirektor zu Eljter nebjt Stellvertreter, die Gewerbe- 
injpektoren nebjt Aſſiſtenten (BD. vom 1. Juni 1881 ©. 129), die 
Direktoren der Irrenklinik der Univerjität zu Leipzig (WO. vom 2. März 
1882 ©. 64), die Oberförfter und Landbauinipektoren (BD. vom 2. Febr. 
1883 ©. 5), die bei der Oberrechnungskammer angeftellten Revijions- 
beamten (BD. vom 3. Mai 1886 ©. 93), der ſtädtiſche VBranddirektor 
und Brandmeifter zu Dresden (VO. vom 17. Febr. 1890 ©. 24), der 
Direktor des ſtädtiſchen Arbeitshaufes daſelbſt ( WO. vom 21. Mai 1890 
©.83), der Direktor des Großen Gartens zu Dresden (VD. vom 14. Juli 
1890 ©. 93), gewilje Beamte der Königl. Sammlungen und Königl. 
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Bibliothek (VD. vom 16. Sept. 1893 ©. 224), des Meteorologifchen In— 
jtituts (VD. vom 16. Jan. 1894 ©. 51) und der Staatsichuldenver- 
waltung (BD. vom 22. Jan. 1894 ©. 57), die Vorjtände der Staats— 
eihämter (WO. vom 17. Sept. 1894 ©. 173) und des Stenographiichen 
Injtituts (BD. vom 19. Dez. 1894, GBl. 1895 ©. 2), die Forſtaſſeſſoren 
und jForjtreferendare (BD. vom 16. Nov. 1897 ©. 152 und vom 21. Juli 
1900 ©. 547), gewiſſe Berg: und Hüttenbeamte und die Direktoren 
der PBorzellanmanufaktur (BD. vom 11. Okt. 1898 ©. 241), die Polizei: 
offiziere von Dresden (VD. vom 14. März 1900 ©. 259), gewilje 
Staatsbaubeamte, die Wermejjungsinpektoren uw. (VO. vom 20. Juni 
1900 ©. 445), die Forjtrentbeamten (BD. vom 11. Juni 1902 ©. 151) 
und gewijje Militärbeamte (j. Militärgerichtsbarkeit). 

2. Die unter 2 Genannten erhalten die Befugnis zum Pro— 
tokollieren in der Regel durch Minifterialentihliegung, im Geichäfts- 
kreis des Innern duch Entichliegung des Worjtandes der Behörde 
(ABD. 8 2, MIO. vom 30. März 1894, SWB. 80 und 29. Tan. 
1903, SWB. 74) und haben bei Unterzeihnung von Protokollen die 
Bezeichnung „verpflichteter Protokollant“ beizufügen (Gef. S 2, AVO. 
8 6) Bei ihrer Verpflihtung ift die Eidesnorm auf diefe Befugnis 
zu erjtrecken (VD. vom 10. Febr. 1879 ©. 53 8 4). Gie beredtigt in 
Verwaltungsſachen zur Aufnahme jeder Art Protokolle und zur Be- 
glaubigung von Abjchriften. Nur bei Abnahme von Eiden und eides- 
jtattlichen WVerficherungen bedarf es der Mitwirkung und der Mitunter: 
Ichrift des Vorſtands oder eines Mitglieds der Behörde oder eines bei 
derjelben angejtellten, jurijtiih befähigten WProtokollanten (Gef. von 
1867 8 5ab, 88 6, 92, AVO. von 1867 8 7). 

3. Gemeinſchaftliches. Mündliche Erklärungen von redht- 
liher Bedeutung find nur in Form wirklidy protokollarijcher, den Be: 
teiligten vorgelejener und von ihnen genehmigter Niederjchriften zu 
den Akten zu bringen (MID. vom 11. Aug. 1899, Fiſcher XXI 39). 
Bemerkungen über Ein: und Abgang, Behändigung von Schriften 
und Ausführung amtlicher Aufträge, insbejondere über Vorlegung und 
Mitteilung von Akten jegen die Befugnis zum WProtokollieren nicht 
voraus (Gef. von 1867 8 8. Die Befugnis zum Beglaubigen von 
AUbjchriften fteht nur denen zu, die zum WProtokollieren nad $ 1 der 
Gej. von 1867 und 9. April 1888 8 2 berechtigt find (Gef. von 1888 
$ 2) Die eidliche Verpflichtung der Beamten ſolcher Berwaltungsitellen, 
deren Vorſtänden die Befugnis zum P. nicht zufteht, erfolgt durch Die 
Amtsh., während diefe Vorftände zu bloßer Abnahme des Handidlags 
jelbjtändig berechtigt find (VO. vom 20. Febr. 1879 ©. 53 8 7). 

I. Bei den VBerwaltungsgeridhten it zur Verhandlung ein 
vereidigter Protokollführer hinzuzuziehen; das Protokoll muß das 
Weſentliche der Verhandlung enthalten (Gej. vom 19. Juli 1900 
©. 486 88 50, 523). Auch die Verwaltungsbehörden haben zu den 
auf Erſuchen der VBerwaltungsgerichte vorzunehmenden Beweisauf: 
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nahmen neben dem verhandlungleitenden Beamten einen vereidigten 
Protokollführer zuzuziehen (MIO. vom 14. März 1903, SWB. 86, 
Fiſcher XXVI 30). 

I. Bei den Gerichten erfolgt die B. und Beglaubigung 
(BGB. 8 129) durd die Gerichte, Gerichtsichreiber (ſ. d.) und Notare 
(1. d.) nah Maßgabe der Vorichriften in RGeſ. vom 20. Mai 1898 
©. 771 88 167 — 184, Gef. vom 15. Juni 1900 ©. 269 88 36—69, 
133, AVO. vom 16. Juni 1900 ©. 299 88 7—30, Geſch.O. 88 279, 
284—292, 553—559, 1324—1331, 1521, 1522. In Angelegenheiten 
der freiwilligen Gerichtsbarkeit find nur die Amtsgerichte und Notare 
zujtändig ( KGeſ. vom 20. Mai 1898 8 167) Über den prozejjualen 
Urkundenbeweis ſ. d. 

IV. Beglaubigung zum Gebraud im Auslande. Urkunden, 
die von einer Öffentlihen Behörde oder einer mit öffentlihem Glauben 
verjehenen Perſon des Inlands aufgenommen oder ausgejtellt jind, 
bedürfen zum Gebraudh im nlande der B. nit; zum Beweis der 
Echtheit einer ausländiihen Urkunde genügt die Legalifation durch 
einen KRonjul oder Gejandten des Reichs. Urkunden für den Ge- 
brauch im Ausland werden von dem beteiligten Minifterium, kirchliche 
vom Yandeskoniijtorium legalifiert. Die älteren Beitimmungen über 
Beglaubigung und Legalifation durdy die Gefandten und Konfuln 
jind weggefallen (RGej. vom 1. Mai 1878 ©. 89, Gef. vom 15. Juni 
1900 ©. 269 8 133 und, ſoweit hierdurdy nicht erledigt, VBek. vom 
9. März 1865 ©. 185 und vom 21. Febr. 1890, Konf.®. 8. Im 
Verkehre zwiſchen Deutjchland und Dfterreich ift für die von einer 
höheren ftaatlihen oder kirchlichen DVerwaltungsbehörde ausgejftellten 
oder beglaubigten Urkunden eine weitere Beglaubigung nicht er: 
forderlidy; Urkunden anderer Werwaltungsbehörden bedürfen der B. 
der vorgejegten WVerwaltungsbehörde, jtandes- und pfarramtliche Ur- 
kunden der gerichtlichen B., NReifepapiere und Urkunden der im Örenz- 
bezirke gelegenen Forjtämter keiner B. (Vertrag vom 23. Febr. 1880 
und 13. Juni 1881, REBl. von 1881 ©. 4, 253, ABek. vom 18. Juli 
1901 ©. 323). Soweit die Legalifation durch die Dberbehörde er- 
forderlich ijt, bedarf es, ausgenommen für ftandesamtliche Zeugniſſe 
und Regijterauszüge (ſ. d.), einer B. in der Unter: und Mittelinjtanz 
nicht (Bek. vom 9. März 1865 ©. 185 $ 1). — Zur Beförderung der 
in das Ausland bejtimmten Urkunden ift in der Regel der diploma: 
tiihe Weg (f. d.) zu wählen. 

Beurlaubtenjtand j. Militärijche Kontrolle, Wehrpflicht. 

Beurlaubung. Für Staatsdiener begründet Entfernung ohne 
Urlaub oder Überjchreitung desjelben Verluſt des Dienjteinkommens 
für die Zeit unerlaubter Entfernung (Gef. vom 3. Juni 1876 ©. 239 
84). Eine länger als auf 2 Monate nadjygefuchte B. hat in der Regel 
für den 3. Monat den Abzug der Hälfte des Monatsgehalts, darüber 
hinaus nad) Befinden gänzlicye Gehaltsentziehung zur Folge (Gej. vom 
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7. März 1835 ©. 169 8 15). Die B. bei den Gerichten regelt Geſch.O. 
s88 110—119. Für Lehrer höherer Lehranftalten gelten die Be- 
ftimmungen der Staatsdienergejege gleichfalls. Der Urlaub wird vom 
Rultusminijterium erteilt, doch kann in dringenden Fällen der Direktor 
ji) jelbft 3 Tage, den Lehrern bis zu 7 Tagen Urlaub gewähren 
(Gel. vom 22. Aug. 1876 ©. 317 8 24, AVO. vom 29. Jan. 1877 
©. 43 Pkt. 15). Volksſchullehrern kann der Drtsichulinipektor 
(Direktor) bis zu 3 Tagen (Gef. vom 26. April 1873 ©. 350 8 29 3), 
der Bezirksichulinpektor bis zu 4 Moden (Ge. $ 3353 und ABO. 
vom 25. Aug. 1874 ©. 155 8 63 6), auf längere Zeit nur das Kultus— 
minijterium Urlaub gewähren (Gef. $ 376). Lehrerinnen für Hand- 
arbeit kann die Bezirksichulinjpektion, Hilfslehrer und Hilfslehrerinnen 
jedody ohne Genehmigung des Miniſteriums nur bis zu 4 Moden 
beurlauben (MBD. vom 10. Mai 1892, Fiſcher XII 362). Schul— 
direktoren haben einen 3 Tage nicht überfchreitenden Urlaub beim 
Sculvorftande (Schulausichuffe) nachzufuchen und von der Gewährung 
dem Bezirksicyulinipektor Anzeige zu erjtatten (MVO. vom 22. Juni 
1875, Zeitfchr. 5. R. 42 ©. 362), Bezirksjchulinfpektoren werden vom 
Rultusminifterium beurlaubt (Gel. $ 37 6) und haben hierbei gutacht— 
lid anzuzeigen, wer mit ihrer Stellvertretung beauftragt werden könne 
(MVO. vom 20. April 1875, Cod. 554). Superintendenten be- 
dürfen des Urlaubs des Landeskonjijtoriums bei mehr als 8tägiger 
Abwejenheit. Geijtlihe haben Urlaub über 3 Tage beim Super: 
intendenten, über 4 Wochen beim Landeskonfijtorium nachzuſuchen. 
Auch wo Genehmigung hiernady nidyt erforderlicdy ift, bedarf es der 
Anzeige. Kirchſchullehrer und Kirchendiener haben ſich für jede 
Reife beim Ortsgeiftlihen zu beurlauben (VO. vom 8. Febr. 1875, 
Konſ.B. 3, Kirchengeſ. vom 15. April 1873 ©. 376 8 517, VD. vom 
22. Jan. 1902, Koni.B. 3), Univerfitätsdozenten können während 
des Semeiters vom Rektor auf 1 Woche, auf länger nur vom Kultus— 
minifterium beurlaubt werden (Statut vom 29. April 1892 ©. 17 
8 46). Weitere Bejtimmungen find ergangen über Gericdhtsferien (f. d.), 
über B. von Bezirksärzten (ſ. d. IV), aus Strafanjtalten (f. d.) und 
Rorrektionsanitalten (f. d. I). 

Bevölkerungsftatijtik. Die Vorjchriften für die Volkszählungen 
werden von Fall zu Fall erlafen. Dem Zwecke der B. dienen aud) 
die Zählkarten (f. d.) der Standesbeamten, während die KRirchenitatijtik 
(f. d.) zur B. nicht mehr herbeigezogen wird. ©. auch Statijtik. 

Bewäfferungsanlagen. Jeder Grundftücsbejiger iſt verpflichtet, 
gegen Entſchädigung die zu Ausführung einer B. notwendigen Vor- 
rihtungen und Dienjtbarkeiten und die hierdurch erwachienden Nad)- 
teile zu tragen, wenn die Anlage durch die Verwaltungsbehörde erjter 
Injtanz genehmigt worden iſt. Bei Anlagen, die mehrere Verwal: 
tungsbezirke treffen, ift von der nächjtvorgejegten Behörde Auftrag zu 
erteilen. Der Beſitzer einer B. ijt verpflichtet, mit den Eigentümern 
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von Grundjtüdten, die zur B. ſich derjelben Leitung bedienen können, 
zu gemeinjchaftliher Benugung, Unterhaltung und Erweiterung der 
Zuleitungsvorrihtungen zufammenzutreten (Gef. vom 14. Aug. 1855 
©. 483 88 3153, ADD. vom 15. Aug. 1855 ©. 495 88 41—91). 
Gegen die zweitinftanzliche Entjcheidung ift die Anfechtungsklage nad)- 
gelajfen; die in $ 393 geordnete 10 tägige NRekursfrift bejteht nod) 
(j. Generalkommijjion. Die Enteignungsbeftimmungen des Gejeßes 
bejtehen infoweit fort, als fie die Zuläffigkeit der Enteignnng, ihre 
Feſtſtellung und die Zujtändigkeit betreffen; im übrigen gelten die 
allgemeinen Vorjchriften des Enteignungsgejeßes (Gef. vom 24. Juni 
1902 ©. 153 88 93, 94, AVO. vom 24. Nov. 1902 ©. 401 88 4, 14). 
Die nah) 8 31 des Gef. von 1855 auf Gemeindegrundftüdte über: 
nommenen Grunddienjtbarkeiten find nicht bleibende Verbindlichkeiten 
im Sinne von $ 97 der REED. (f. Gemeindevermögen IN). Die Be- 
Ihaffung des Anlagekapitals zu B. für landwirtjchaftli” benußte 
Grundftücke wird durd die Landeskulturrentenbank (j. d.) vermittelt 
(Gef. und AVO. vom 26. Nov. 1861 ©. 507, 512, insbef. 88 9—11 
des Geſ.). Über bauordnungsmäßige B. und MWaiferleitungen j. Bau: 
wejen insbej. VII; im übrigen j. Waſſerrecht. 

Beweisaufnahme Die Beitimmungen für die Gerichte gibt 
CPO. 88 355—510, StPO. 88 48—110, 243— 260. — Die Ver: 
waltungsgerichte erforfchen den Sachverhalt und erheben den Be— 
weis von Amts wegen. Die Parteien müſſen Gelegenheit erhalten, 
ji) über die Beweismittel zu äußern. Über Zeugen und Sadıver: 
ſtändige gelten im wefentlichen die gerichtlichen Beftimmungen. Eides— 
zufchiebung tft ausgeichlojfen (Gef. vom 19. Juli 1900 ©. 486 88 25, 
40, 49—54, 68 4, 81 2, 3); über die Protokolle j. Beurkundung II. — 
Im übrigen j. Eid, Zeugen, Sachverſtändige, Urkundenbeweis, Be- 
urkundung, Durchſuchung, Beſchlagnahme, Gerichtliche Polizei. 

Bezirksangelegenheiten j. Bezirksverbände II. 

Bezirksanftalten, Bezirksarmenhäufer ſ. Bezirksverbände III, 
Armenbhäufer. 

Bezirksärzte. Der MWirkungskreis der B. ijt geordnet durd) 
Gej. vom 30. Juli 1836 ©. 183 Pkt. 1, 6, BD. vom 10. Juli 1884 
©. 209, Inſtr. vom 10. Juli 1884 ©. 210 und die beiden VD. vom 
7. Zuli 1884, Fiſcher VI 68. Hiernad find die B. für die unmittel- 
bare Berwaltung der Gejundheitspolizei angeftellt und als ſolche be- 
rufen, in allen Angelegenheiten, die das Medizinalwejen betreffen, un- 
mittelbare Aufjicht zu führen, den öffentlichen Geſundheitszuſtand und 
die auf die Öffentliche Gejundheitspflege abzwedhenden Maßregeln 
zu überwachen, in allen gejundheitspolizeilichen Angelegenheiten den 
unteren DBerwaltungsbehörden beirätig zu fein und in Gemeinjchaft 
mit ihnen die erforderliden Vorkehrungen zu treffen (WO. vom 
10. Zuli 1884 Pkt. 1, Inftr. $ 1). Mötigenfalls find fie außerdem 
Gerichtsärzte (f. d.). 
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Il. Der Wirkungskreis der B. umfaßt demnad) vorzugs: 
weile die gemeingefährlichen Krankheiten (ſ. Gejundheitspolizei I), das 
Impfwejen (ſ. d.), die Beauflichtigung der Nahrungs: und Genußmittel 
(. Gejundheitspolizei ID), das Bauweſen (ſ. d. XII 5), die Reinhaltung 
der Ortſchaften und Gewäjler (f. Waſſerrecht ID, das Schulwejen (j. Ge- 
jundheitspolizei IV), die Rrankenanjtalten (f. d.), Armen, Waiſen- und 
KRorrektionsanjtalten (f. d.), die Medizinalitatiftik (Gejundheitspolizei V), 
die Gerichtsgefängnifje (j. d.), die Heilquellen und Bäder (f. d.), die 
gewerblichen Anlagen (j. d. II) und Fabriken (f. d.), die Phosphor- 
zündwarenfabriken (. d.), die Fabrikation und den Verkauf von 
Giften (f. d.) und Arzneiwaren (f. d.) in und außerhalb der Apotheken 
(. d.), die ärztlichen Haus- und die Rrankenhausapotheken (f. Ärzte I 4), 
die Mlineralwaflerfabriken ſſ. d.), das Hebammenwefen (f. d.), den 
Leichendienft (j. Begräbniswefen), die Unterfuchung der in den Landes: 
anjtalten (j. d.) und in anderen öffentlichen Anjtalten (Inſtr. $ 29 4) 
Unterzubringenden, der Landarmen (ſ. d.), der im dienjtlichen Intereſſe 
zu unterfudenden Beamten (Inſtr. 8 30), der im Feuerlöſchdienſt 
(j. Feuerwehrfonds) Verunglücten und Erkrankten und der marſch— 
unfähig gewordenen Militärperfonen (Inftr. $ 32), die Fürſorge für 
die Erziehung der bei der Schulaufnahme (f. d.) nicht volljinnigen 
Rinder (f. d.), endlicy die Prüfung der Gebührenforderungen der Ürzte, 
Apotheker, Heilgehilfen und Hebammen (Inſtr. $ 34). 

I. Verhältnis zu den Behörden. Die B. find den unteren 
VBerwaltungsbehörden gleihgeordnet und durch fie vom Erfolge ihrer 
Anträge in Kenntnis zu ſetzen (Gef. vom 30. Juli 1836 ©. 183 Pkt. 6, 
BD. vom 10. Juli 1884 Abf. 2, Injtr. $ 3, MVO. vom 7. Juli 1884 
Nr. 285 IM Pkt. 1, In Medizinalpolizeifahen haben die Mediziral- 
behörden (ſ. Gefundheitspolizei IV) die Strafverfügungen allein zu er: 
lafjen, der B. hat ihnen aber auf Erfordern hierbei als Sadyverftändiger 
zu dienen und die zu feiner Kenntnis gelangenden Zuwiderhandlungen 
mitzuteilen (BD. vom 22. Aug. 1874 ©. 125 8 21, VD. vom 10. Juli 
1884 Abf. 3, Inftr. 88 6,7, 9). Auch im übrigen dient er der Be— 
hörde als Sadjverftändiger, macht ihr Mitteilung von wahrgenommenen 
Übeljtänden und trifft in Gemeinfchaft mit ihr die erforderlihen Maß— 
regeln (Injtr. SS 13, 2, 3). Bei Gefahr im Verzuge hat er das Recht 
felbjtändiger Anordnung und Androhung von Drdnungsitrafen, deren 
Beitreibung jedoch der Behörde überlaffen bleibt (Injtr. $ 5) Be: 
fondere Bejtimmungen gelten über das Verhältnis zu den Gewerbe- 
infpektoren (f. d.) und XWpothekenreviforen (f. Apotheker 6). Die bei 
der DVerwaltungsbehörde erfolgte allgemeine Verpflichtung des B. gilt 
aud für die Gerichte (DLG. 14. Mai 1902, Annalen XXIV 276). 

I. Die Aufficht des B. über die Medizinalperjonen er: 
itreckt ji” auf die Gerichts: und Wolizeiärzte jowie die jonjt in amt: 
licher Verwendung ftehenden und die ftaatlich unterjtügten Arzte (Initr. 
8 43) Die B. haben Zuwiderhandlungen der Medizinalperfonen zur 
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Anzeige zu bringen, die Einhaltung der Vorjchriften gegen unbefugte 
Führung des Titels „Arzt“ und „Doktor“ (f. Ürzte I 2) zu überwachen, 
von legitimierten und nicht legitimierten Medizinalperjonen die zur 
bezirksärztlihen Gejchäftsführung erforderliche Auskunft und die Be- 
folgung der gejundheitspolizeilichen Anordnungen, nötigenfalls unter 
Verfügung von DOrdnungsitrafen, zu verlangen (Inſtr. 88 7—12, Be- 
merkung zu 8 12 Dderjelben in Beilage O und BD. vom 21. Okt. 
1869 ©. 315 Pkt. B2). Ürzte und Heilgehilfen haben ihre Nieder- 
laffung und jeden Ortswechjel, Arzte auch die Übertragung ihrer Praris 
an andere beim B. binnen 14 Tagen zu melden (BD. vom 21. Okt. 
1869 ©. 315 Pkt. Bi, BD. vom 14. Sept. 1899 ©. 416). Die An- 
zeige von Bertretungen hat nur bei Werhinderungen von mehr als 
6 Tagen zu erfolgen (Bek. vom 13. März 1901 ©. 33). Ürzte an 
jtaatlihen Anjtalten unterliegen diefer Verpflichtung nur infoweit, als 
jie Privatpraris betreiben (MVO. vom 28. Nov. 1899, SWB. 1900 
©. 2). Die B. haben über Ürzte, Impfärzte, Upotheker und deren 
Hilfsperjonal, Hebammen, Leichenfrauen, Heilgehilfen und nichtlegiti- 
mierte Heilkünjtler WVerzeichnifjie als Beilagen zum Jahresberichte zu 
führen (Inſtr. 88 36, 37). 

IV. Vergütung beziehen die B. für die ihnen als ſolchen ob- 
liegenden Geſchäfte nur infoweit, als dies ausdrücklich nachgelaſſen ift 
(Inſtr. $ 41). Unentgeltlid ift daher die Hilfeleiftung in den Gerichts: 
gefängniffen (MVO. vom 14. Febr. 1876, SWB. 94, Jahrg. 1875 
©. 240), die Unterſuchung der Schulkinder in der Richtung von $ 45 
des Schulgej. (MVO. vom 15. Jan. 1889, Fiſcher X 211), die Unter- 
ſuchung in Sachen des Feuerwehrfonds (ſ. d.) und der marſchunfähig 
gewordenen Militärperjonen (MBO. vom 3. Juni 1872), die Begut- 
achtung der gefundheitspolizeilichen Übertretungen ( AVO. vom 22. Aug. 
1874 ©. 125 8 21) ufw. Nur Verläge (Reifeaufwand und Screib- 
gebühren) jind anzujegen für die Unterſuchung von Landarmen, von 
in Zandesanftalten unterzubringenden Armen und, auf Antrag ſäch— 
jifcher Staatsbehörden, von öffentlichen Beamten, für ihre Tätigkeit in 
Choleraangelegenheiten. Für die übrigen in 88 29, 30 der nitr. 
aufgeführten Unterſuchungen darf voll nad) der Tarordnung von 1872 
(j. Arzte I 3) liquidiert werden (MVO. vom 7. Zuli 1884 Ar. 285 IIM 
Pkt. 7 nebjt Beilagen, MIO. vom 26. Aug. 1884, IMB. 25, MVO. 
vom 16. Juli 1884 N 942, MVO. vom 23. März 1893, SWB. 75). 
Meiter ijt der volle Gebührenanjag zuläflig in Bauſachen (AVO. vom 
1. Zuli 1900 ©. 428 $ 85) und unter gewijjen Worausjegungen in 
Schulbaufachen (f. Schulgebäude), für Begutachtung von Gewerbeanlagen 
(ZRB. 1872 ©. 71), für Prüfung von Apothekergehilfen und -lehrlingen 
(Mandat vom 30. Jan. 1819 ©. 137 $ 31), für auf behördlichen An- 
trag erfolgende Prüfung ärztliher Rechnungen (MVO. vom 13. Gept. 
1884, Fiſcher VI 77, und Inſtr. vom 10. Juli 1884 $ 34), für Begut- 
achtung von Gejudhen um Dispenjation gemäß $ 92 der BO. über 
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die Aufnahme in Privatirrenanftalten (MVO. vom 21. Jan. 1897, 
Fiſcher XVII 200) und für die Aufficht über die Reinhaltung der Ort: 
Ihaften und Flüſſe, Bejeitigung gejundheitsichädlicher Gräben ujw. 
(Inſtr. $ 17), in dieſen Fällen, wenn eine Perſon infolge des Ber: 
fahrens kojtenpflichtig geworden iſt (MVO. vom 30. Okt. 1884 und 
2. Jan. 1900, Fiſcher VI 79, XXI 110). Für die Revilion von Mlineral: 
waljerfabriken, Drogen: und Gifthandlungen, Arzneifabriken und 
pharmazeutifchen Laboratorien können Gebühren von 10—20 M., nicht 
aber Reiſekoſten angefegt werden. Für Begutachtung von Gefuchen 
um Genehmigung zum Gifthandel erhalten jie Gebühren nad) der 
Gebührenordnung vom 19. März 1900 (j. Arzte 1 3). Für Gutachten, 
die auf Antrag von WPrivatperjonen bei Leichenumbettungen (f. Be: 
gräbniswejen XII) abgegeben werden, jowie bei der Revilion und Nach— 
revilion von Apotheken find die Gebühren gleichfalls nad) der Ge- 
bührenordnung vom 19. März 1900 zu berechnen; bei der Nachrevifion 
von Hausapotheken berechnet ſich der Reifeaufwand nad den all- 
gemeinen Beitimmungen für Staatsdiener (MVO. vom 23. Mai 1900, 
10. Jan. 1900, 27. Sept. und 27. Okt. 1897, Fiſcher XXI 111, XIX 
9%, A, SWB. Jahrg. 1900 ©. 137, Jahrg. 1876 ©. 63). Für Reifen 
behufs Revijion von Impfärzten, für die mit den Gewerbeinjpektoren 
(j. d.) auszuführenden Reviſionen von Fabriken und für Reiſen bei 
Epidemien, leßterenfalls, wenn die Wiederholung von der Kreish. oder 
Amtsh. genehmigt wurde, kann eine Auslöſung von 6 M. und Fort: 
kommen nad) der 5. Staatsdienerklajje (ſ. Reifekoften) angejett werden. 
Bei Reifen in Gtellvertretung anderer Bezirksärzte jowie zu den 
Tahreskonferenzen ift eine Auslöfung von 12 M. nachgelaſſen (MVO. 
vom 3. Dez. 1857, Funke VI 458, MBO. vom 12. Sept. 1877, 3. März 
und 16. Juli 1884). Die Verläge jind bei der Amtsh. zu erheben, 
die auch die Werlagsrehnung prüft und nad Beicheinigung der Reife: 
genehmigung und Entfernung an das Minifterium des Innern ein- 
reicht (MBO. vom 29. Mai 1876, 12. Sept. 1877 und 21. Okt. 1882, 
Fiſcher IV 358). Über den Aufwand von Porto und Scyreiblöhnen 
bei Stellvertretung |. MBO. vom 9. Nov. 1899, SWB. 1900 ©. 4. 

V. Sonjtiges. Die Gejhäftsführung und das Ardiv- 
wejen ordnen die njtr. vom 19. Sept. 1869 und 19. Sept. 1871. 
Die B. haben bis Ende März Jahresberihte an die Kreish. zu 
erjtatten und Tabellen über Bewegung des ärztlichen Perfonals, neu: 
angejtellte Hebammen ufw. beizufügen. In ihren amtlichen Schriften 
haben jie ſich des Dienftjiegels zu bedienen (Inftr. 88 35—38 mit 
Jahrestabellenformular ©. 221). Urlaub über 3 Tage bis zu 6 Wochen 
erteilt die Kreish. Als Stellvertreter kann das Miniſterium Privat: 
ärzte beauftragen (MVO. vom 3. und 18. April 1864, Inſtr. 8 39, 
MBOD. vom 17. März 1884 Nr. 374 IIM). Die B. haben Hofrang 
(j. d.) in Al. IV Nr. 18. Die Befähigung zum B. wird durch Prüfung 
vor dem Yandesmedizinalkollegium erlangt (BD. vom 29. Okt. 1869 
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©. 331). Gejundheitspolizeilihe Verfügungen des Reichskanzleramtes 
ind durch die Verordnungsblätter der Kreish. zur Kenntnis der B. zu 
bringen (MVO. vom 28. April 1876) Im übrigen |. Gejundbheits- 
polizei. 

Bezirksaffefjoren jind die jurijtiihen Hilfsarbeiter der Amtsh. 
(ij. d.); über ihr NRangverhältnis gegenüber den Ephoralverwejern 
ſ. Rircheninjpektion Il. 

Bezirksausſchüſſe. Jeder Amtsh. jteht ein DB. zur Geite. 
I. Über jeine Zuftändigkeit gilt folgendes: Die B. find mitent: 
jheidende Drgane bei Enticheidung über Stimmberedtigung und 
Mählbarkeit bei öffentlihen Wahlen, bei Streitigkeiten über Beiträge 
und perjönliche Leiftungen für den Bezirk, Die Gemeinde oder zu 
Zwecken der Urmenverjorgung, bei Genehmigung von Gewerbeanlagen, 
bei Erteilung von Genehmigung zum Schank und Branntweinklein- 
handel, bei Unterfagung des Gewerbebetriebes nah) $ 35 der GO. 
(j. jedody Gewerbebehörden 1), bei Anlegung, Verbreiterung und Ein: 
ziehung Öffentlicher Wege (j. Straßenbau B IV) und bei Irrungen über 
ihre Öffentlichkeit, leßteres, joweit nicht (f. Offentlide Wege) die Zu: 
jtändigkeit der Werwaltungsgerichte begründet ijt, endlich bei Nach— 
jihtserteilung wegen Grundftücsteilung (Gej. vom 21. April 1873 
©. 275 $ 11, Gel. vom 19. Juli 1900 ©. 486 88 216-s, 982 Ziff. 3). — 
Nach 8 115 des Gel. vom 21. April 1873 ift den 3. enticheidende 
Stimme ferner eingeräumt bei Ausübung des Gemeindeauflidhts- 
rechts über die Städte kl. StO. Landgemeinden und felbjtändigen 
Gutsbezirke, jofern es ſich handelt: um ortsgejegliche Beitimmungen, 
Abänderung der Gemeindebegzirke, Angriff des Stammvermögens, Be— 
ſchränkungen der Gemeindeverwaltung in bezug auf Gemeindewal- 
dungen, Herbeiziehung unfelbftändiger oder vorübergehend am Orte 
aufbältlicher PBerfonen, auswärtigen Grundbefiges oder Gewerbebetriebs 
zu den Gemeindeleijtungen, anderweite Feſtſtellung der leßteren und 
der Abgaben zu Armenkajje, Ublehnungsgründe für die Wahl zu Ge- 
meindeämtern, Ausjtellungen gegen die Wahllifte, Widerjprücde von 
Gemeindemitgliederklafien gegen die das Klaſſenintereſſe gefährdenden 
Gemeinderatsbejchlüjfe, Feitiegung der Vergütung für die Aufnahme 
der Bewohner jelbftändiger Gutsbezirke in die von der Gemeinde ge- 
führten öffentlichen Liſten, Übertragung der Gutsvorftehergeichäfte an 
den Gemeindevorjtand, Bildung von Gemeindeverbänden und TFeit- 
jtellung des Ddiesfallfigen Beitragsverhältniljes, Übernahme bleibender 
Verbindlichkeiten auf die Gemeinde (j. Gemeindevermögen), Veräuße— 
rung von Gemeindegrunditücen und Vermehrung der Gemeindeichulden 
(kl. Std. Art. VI, RIED. 8 94). Hierzu kommt die Mitwirkung bei 
Regelung der Penfionsberedtigung der Gemeindebeamten (f. d.), bei 
Enticheidung über Einſprüche gegen die Höhe von Kirchen: und Schul: 
anlagen, die nad) dem Fuße der Gemeindeanlagen erhoben werden 
(j. Rirchenanlagen I, Schulanlagen), bei Feſtſetzung der Gehalte der 
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Standesbeamten (j. Standesamtswejen II 3), bei der Wahl der Sad)- 
verjtändigen zur Einihägung der Flurſchäden durdy Truppenübungen 
(j. Militärleiftungen II 2) und der Sadyverjtändigen behufs Ausführung 
des Gejeges über den Waldſchutz (j. d.), bei der Aufitellung der Lijten 
der Perjonen, aus denen die Sachjverjtändigen zur Feititellung der bei 
Viehjeuchen (j. d. ID, bei der Schlachtviehverſicherung (f. d.) und bei 
den Mahregeln gegen die Reblaus (VD. vom 14. Mai 1884 ©. 157 
$ 2) zu gewährenden Entihädigung jowie die Sadyverjtändigen für 
Enteignungen (Enteignungsgei. 8 37) gewählt werden. Der B. wirkt 
weiter mit bei der Wahl der der untern Verwaltungsbehörde beizu- 
gebenden Vertreter der Berficherten und Arbeitgeber (Wahlordnung vom 
27. Dkt. 1899 ©. 471 8 4, ſ. Invalidenverjicherung V 4), bei Aus- 
führung der Beitimmungen über Zucdtbullen und Zudtgenofjenichaften 
(Gel. vom 19. Mai 1886 ©. 106 88 6, 85, 106, 212, 222, 263, 27), bei 
Einführung einer bejondern Form für amtliche Bekanntmachungen der 
Gemeindevorjtände und Gutsvorjteher (Gef. vom 15. April 1884 ©. 131 
$ 7), bei der FFeitiegung der Mahregeln zur Überwachung der Bier: 
drucapparate (f. Bier), bei der Wahl der in die Einſchätzungskom— 
mifjionen abzuordnenden Mitglieder und der landwirtichaftlichen Sad): 
verjtändigen zur Vorbereitung der Einſchätzung für die Einkommenjteuer 
(j. d. VI, VID, bei der Wahl der Veranlagungskommiljionen für die 
Ergängzungsiteuer (ſ. d. IV), bei Bejtätigung von Ortsgejegen über länd- 
liche Freibänke (MVO. vom 18. Febr. 1901, SWB. 139), bei Errid): 
tung von Tanzregulativen (MVO. vom 25. Juni 1876), bei Verwaltung 
des Bezirkspermögens und Vertretung des Bezirksverbandes (j. d. II), 
bei Entjchliegung über Einwendungen gegen die Urwählerlijte für den 
Landtag (Gej. vom 28. März 1896 ©. 44 8 115) jowie bei Bereini- 
gung mehrerer ländlicher Ortichaften zu einem MWahlbezirke (ABD. vom 
10. Okt. 1896 ©. 141 8 2). — Begutadtende Stimme hat der B. 
bei allgemeinen, das nterejje des Bezirks betreffenden polizeilichen 
Maßregeln, jofern dabei nicht Gefahr im Verzuge ift, bei Befürwortung 
von GStaatsbeihilfen zu Wegebauten, bei Anträgen auf Berichtigung 
von Waſſerläufen, jowie überall da, wo die Amtsh. oder die vorgejegte 
Behörde das Gehör des B. für zweckmäßig hält oder bejondere Be— 
ftimmungen diefe Begutachtung vorjchreiben (Gef. vom 21. April 1873 
©. 275 8 12). Das lettere iſt geichehen bei Ausnahmen von den Be- 
jtimmungen der RLGD. (f. SS 94, 98 derjelben), bei Genehmigungs- 
erteilung und Unterfagung nah $ 33a, Genehmigungserteilung nad) 
$ 34 und Unterfagung nad) & 37 der GD. (AVO. vom 28. März 1892 
S. 28 88 26, 27, 30), bei Geſuchen um Gtaatsbeihilfen für Volks— 
bibliotheken (MVO. vom 7. Aug. 1876), Beſchlußfaſſung über Maß— 
regeln gegen die Kleeſeide (ſ. d.), gewiljen Abänderungen der Gerichts— 
bezirke (j. d.), Wahl von Amtsblättern (MVO. vom 9. Sept. 1875) 
und Regelung der Penjionsverhältnijje der Gemeindebeamten (ſ d.). 
Teils gutachtlich, teils entjcheidend ift die Mitwirkung des B. im Bau- 
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wejen (j. d. XIV). — Die Mitglieder des B. als einzelne find be- 
rufen, die Bezirksverwaltung bei Löjung ihrer Aufgabe zu unterjtügen, 
insbej. bei der Aufjicht über die Drtspolizei mitzuwirken, zu ihrer 
Kenntnis gelangende öffentliche Übeljtände unter Stellung geeigneter 
Anträge der Amtsh. mitzuteilen und in den dem B. zur Entjcheidung 
überwiejenen Angelegenheiten Borerörterungen oder VBermittlungsverjuche 
anzuftellen (Gej. vom 21. April 1873 ©. 275 8 19). 

I. Wahl und Zufammenfeßung. Der 2. bejteht aus 8 Mit- 
gliedern, die von der Bezirksverfammlung frei, doch jo, dab je 2 Ver— 
treter auf die Höchftbefteuerten (f. d.), die Stadtgemeinden und Die 
Landgemeinden kommen, auf 6 Jahre gewählt werden. Über Ab— 
lehnung und Niederlegung des Amtes gelten diejelben Bejtimmungen, 
wie für Gemeindeämter (Gej. vom 21. April 1873 ©. 275 8 13, ©. 284 
8 20, ABO. vom 20. Aug. 1874 ©. 113 $ 25 und über das Wahl- 
verfahren überhaupt 88 24—28). Die Ergänzungswahlen zum 8. 
haben durch die neugebildete Bezirksperfammlung, nicht durch die Be- 
zirksverfammlung in ihrer bisherigen Zujammenjegung zu erfolgen 
(MBD. vom 17. Nov. 1877, SWB. 1878 ©. 125). Auch ſolche Per: 
jonen können gewählt werden, die nicht Mitglieder der Bezirks- 
verfammlung find (MID. vom 24. Okt. 1877, SWB. 196). Dagegen 
können amtshauptmannjcaftliche Beamte nicht Mitglieder jein (MVO. 
vom 11. Jan. 1878). 

I. Gejhäftsführung, Entihädigung uw. Der B. wird 
von dem Amtshauptmann berufen und geleitet. Der leßtere gibt bei 
Stimmengleichheit den Ausſchlag. Zur Beichlußfähigkeit genügt Die 
Anwejenheit der Hälfte Die Sitzungen find in der Regel öffentlich, 
das Amt ijt Ehrenamt, jedoch werden die Reijekojten mit 3 M., bei 
Bahnbenugung 1 M. für 5 km Entfernung, zum mindejten aber mit 
3 M. im ganzen vergütet. Strafen wegen unentjchuldigten oder un- 
gerechtfertigten Ausbleibens fallen der Bezirkskaffe zu (Gef. vom 21. April 
1873 ©. 275 88 14 ı1,,, 15—18, ADD. vom 20. Aug. 1874 ©. 113 
SS 25, 29, 30). Gegen die zweitinjtanzlichen Entjchliegungen des 2. 
hat der Vorjigende die Anfechtungsklage (Gef. vom 19. Juli 1900 
©. 486 88 77, 78 1, 79 2, 84 3, 95 2). Neifen der Mitglieder in Sachen 
des Bezirksvermögens fallen dem leßteren zur Lajt, ausgenommen zu 
Sitzungen, die ſich auf Bezirksangelegenheiten beziehen (MBeſchl. vom 
30. Okt. 1889, Fiſcher XI 85). Mitglieder, deren Sonderinterejjen von 
einem Beratungsgegenftande berührt werden, find bei Beurteilung der 
Beichlußfähigkeit mitzuzählen (VD. vom 13. Juli 1884, Filcher V 329). 
8 18 des Gef. verbietet die Teilnahme nicht bloß an der Beratung, 
fondern auch an der Entſcheidung. Zumwiderhandlungen machen die 
Enticheidung nichtig (MDBOD. vom 21. Okt. 1886, Fiſcher VII 41). Die 
Dffentlichkeit ift nur für die Verhandlung, nicht für die Beratung 
und Entjcheidung vorgejchrieben (MVO. vom 29. Okt. 1897, Filcher 
XIX 81). 
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Bezirksichulen. Ob mehrere Schulen eines Ortes in einen Bezirk 
zu vereinigen oder für jede von ihnen bejondere Schulbezirke (ſ. d.) zu 
bilden jind, hängt von den örtlichen Werhältniffen ab und ijt orts- 
gejeglich zu bejtimmen (AVO. vom 25. Aug. 1874 ©. 155 $ 18 3). 

Bezirksichulinfpektionen find die nächſten den Schulvorjtänden 
vorgejegten Behörden und bejtehen aus dem Bezirksichulinipektor (f. d.) 
und dem Amtshauptmann (Stadtrate). Ihre Aufgabe bejteht vor- 
nehmlicy in der Aufrechterhaltung der äußeren Ordnung der Schule 
(Schulgeſ. SS 34, 35, AUTO. vom 25. Aug. 1874 ©. 155 88 66, 67). 
Beiteht der Schulbezirk nur aus einer Stadt und einem Nittergute, jo 
gehört die Amtsh. nicht zur B. (MMVO. vom 6. Dez. 1887, Fiſcher IX 
173). In Saden der Kirchſchulſtellen (ſ. d.) tritt gemijchte Zuftändig- 
keit mit der Kircheninjpektion ein. 

Bezirksichulinfpektoren. Das der Staatsregierung in bezug auf 
Unterriht und Erziehung zujtehende Auflichtsrecht über das Volks: 
Ihulwejen einjchließlich der Privatunterrichtsanftalten und Privatlehrer 
wird für jeden Schulaufjichtsbezirk vom B. ausgeübt, der zugleid” Mit- 
glied der Bezirksichulinfpektion iſt (Schulgef. 88 32, 33, ADD. vom 
25. Aug. 1874 ©. 155 88 60—65 und Inſtr. der B. vom 6. Nov. 
1874). Die in $ 6 der BD. vom 26. Aug. 1874 ©. 216 aufgeführten 
Scyulaufjihtsbezirke find abgeändert durch VO. vom 6. Dez. 1878 
©. 518 (Glaudhau, Zwikau, Schwarzenberg und Chemnit) und Bek. 
vom 24. Gept. 1880 ©. 136 (Teilung der Amtsh. Dresden); hinzu- 
getreten find feit 1. Okt. 1876 die Bezirke Oſchatz, Marienberg und 
Dlsniß; zurzeit bejtehen 28 Bezirke. — Die B. haben die Koſten für 
Reifen innerhalb des Bezirks nad) der der njtr. vom 6. Nov. 1874 
$ 18 beigegebenen Gebührenordnung, außerhalb des Bezirks nach den 
Beitimmungen über Reifekojten (f. d.) der Staatsdiener anzujegen. Die 
Erpedienten der B. find WPrivatdiener, nicht Beamte im Sinne des 
StGB., und mit Handſchlag zu verpflichten MVO. vom 3. Nov. 1877, 
Cod. 549). 

Bezirksfteuereinnahmen, Bezirksjteuerinjpektoren j. Steuer: 
behörden. 

Bezirksiteuern j. Bezirksverbände II und II. 

Bezirkstag j. Bezirksverbände IN. 

Bezirkstierärzte. Die B. find die nächſten Auflichtsbeamten 
und die Sadpverjtändigen der Verwaltungsbehörden im Bereich des 
Veterinärweiens; ihre diesfalljigen Obliegenheiten und NRechte ordnet 
die Injtr. vom 16. Dkt. 1877 ©. 297 mit Berichtigung im Jahrg. 1878 
© 3. Us Auffihtsbeamte üben die B. die Aufficht über das tier- 
ärztliche Perjonal (f. Tierärzte) und die jonjtige Auficht nah) Maßgabe 
der obigen Inſtr., joweit fie nicht durch die neueren Beitimmungen 
über Viehſeuchen (ſ. d), insbe. das RGeſ. vom 1. Mai 1894 ©. 405, 
abgeändert ijt. Sie jind die „beamteten Tierärzte“ im Sinne Ddiejes 
Gel. (AVO. vom 30. Okt. 1900 ©. 930 8 7), führen die Aufjicht über 
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die Fleiſch- und Trichinenfchauer (AVO. vom 27. Jan. 1903 ©. 75 $ 29) 
und haben den Vorſitz in den Rör- und Kreiskörkommiſſionen der Zucht: 
genofjenjchaften (f. Viehzucht) — Us Sadhverjtändige find fie den 
Kreish. und Amtsh. unmittelbar zur Verfügung gejtellt und den Orts» 
verwaltungsbehörden (Stadtrat, Bürgermeijter, Gemeindevorjtand, Guts— 
vorjteher) beigeordnnet (obige Jnitr. 88 13, 7, VO. vom 29. Sept. 1869 
©. 279 Bkt. 12 zu A Ilı). — Die 2. find als Veterinärbeamte firiert, 
erhalten für amtliche Reiſen Auslöjung und Fortkommen und 
haben im übrigen für ihre Verrichtungen als „beamtete Tierärzte“ 
Entihädigung nur in Ausnahmefällen, namentlicy bei Revilion öffent: 
li zum Werkauf ausgeitellter Viehbeſtände zu beanſpruchen (AVO. 
vom 30. Okt. 1900 ©. 930 $ 295, BD. vom 1. März 1882 ©. 49 
81, MID. vom 18. Juli 1882, 4. Juli 1892, 17. Mai 1895 und 
29. Dez. 1900, Fiſcher TI 316, XVI 345, XXU 337, SWB. 1892 
©. 194). Zu den aus der Staatskajle zu gewährenden Entſchädi— 
gungen kommt die für Mitwirkung des B. bei DVeranjtaltungen der 
landwirtjchaftlihen Kreisvereine zur Förderung der Rindviehzucht 
(MED. vom 3. Dez. 1892, SWB. 231). Die Portoverläge der B. jind 
bei den Amtsh. zu erheben und von diefen dem Mlintjterium ein- 
zurechnen (MVO. vom 29. Mai 1876). In ihrer Privatpraris jind 
die B., ſoweit dadurd ihre dienſtlichen DObliegenheiten nicht be- 
einträdhtigt werden, nicht bejchränkt (obige Inſtr. $ 11). Die Feſt— 
jtellung ihrer diesfallfigen Gebühren jteht dem Landestierarzte und in 
der oberen Inſtanz der Veterinärkommiſſion zu (VO. vom 29. Gept. 
1869 ©. 279 Pkt. 9 zu Allı). Dagegen jollen jie als Tricyinen- und 
Fleiſchbeſchauer (f. Fleiſch D nicht angeitellt werden. — Die B. find der 
Aufjicht des Landestierarztes (ſ. d.) und der Veterinärkommiflion (f. d.) 
unterjtellt. Über Befähigung und Verpflichtung gelten die Be- 
timmungen für Amtstierärzte (f. d.). Die Bezirke der 8. fallen mit 
denen der Amtsh. zujammen, an deren Siß fie in der Regel aud) 
wohnen jollen (BD. vom 6. Okt. 1874 ©. 352 mit Berichtigung 
©. 435 und Bezirksänderung in der BD. vom 2. Dez. 1878 ©. 515). 
Die Amtsh. haben die Nummern ihrer Amtsblätter, in denen veterinär: 
polizeilihe Erlajje enthalten jind, den B. zuzuftellen (MVO. vom 
15. Aug. 1878 und 24. Juni 1881). 

Bezirksverbände, Bezirksvermögen, Bezirksverfammlung. 

I. Bezirksperbände. Jede Amtsh. bildet einen B. Der B. hat 
juriftifche Perjönlichkeit und eigenes Bezirksvermögen (unten IN), das 
von dem Bezirksausichuß (f. d.) verwaltet und vertreten wird, während 
die Vertretung des B. im übrigen der Bezirksverfammlung (unten IN) 
obliegt (Gef. vom 21. April 1873 ©. 284, AVO. vom 20. Aug. 1874 
©. 113 88 12— 23). Über Zwek und Aufgabe der B. ſ. u. I 
Streitigkeiten über die Zugehörigkeit eines Grundjtüks zum B., 
Streitigkeiten aus dem B. zwilchen ihm und feinen Bejtandteilen oder 
zwilchen diejen untereinander Jind DVerwaltungsitreitiachen, ſoweit nicht 
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(j. u. I) etwas anderes bejtimmt iſt (Gej. vom 19. Juli 1900 ©. 486 
S 21 3,4). 

I. Bezirksvermögen. Das B. ijt das Vermögen des Bezirks: 
verbandes (oben I) und bejteht zunächſt aus dem nad) Verhältnis des 
Flächenraums und der Bevölkerungszahl jedem Bezirksverbande ein- 
ſchließlich der erimierten Städte (j. d.) Üüberwiejenen Anteil an den: 
jenigen 9 Millionen M, die zu Ddiefem Zwecke aus dem Anteile 
Sadjens an der franzöfiihen Kriegsentihädigung ausgeichieden find 
(Gel. vom 25. Juni 1874 ©. 85 88 1, 2), in den Forderungen aus 
Darlehnen, die auf Grund des RGeſ. vom 22. Juni 1871 als Bei- 
hilfen an Angehörige der NRejerve und Landwehr gewährt worden find 
und den auf diefe Darlehne bereits zurücgezahlten Beträgen (Gef. vom 
28. Dez. 1876, GBI. 1877 ©. 2), Die Bezirksverfammlungen haben 
das Recht, zu VBezirkszwecken Anleihen aufzunehmen und den Bezirk 
mit Abgaben (Bezirksjteuern) zu belaften. Die legteren werden nad) 
Verhältnis der direkten Staatsjteuern (ausjchließlich der Gewerbejteuer) 
auf die Gemeinden und jelbftändigen Gutsbezirke verteilt. Iſt in ein- 
zelnen Orten für die Zwecke einer Bezirksanjtalt bereits ausreichend 
Fürſorge getroffen, jo kann dies bei Verteilung der Bezirksanlagen 
berücjichtigt werden. Bei Nichteinigung enticheidet der Rreisausichuß. 
Die auf die einzelnen Gemeinden ausfallenden Beträge bezahlt Die 
Gemeindekafje, doch kann die Bezirksperfammlung mit minifterieller 
Genehmigung unter Beadhtung der allgemeinen Grundjäße über Ge- 
meindeleiftungen auch einen anderen Steuerfuß bejchließen (Gef. vom 
21. April 1873 88 20 1, 23, Gej. vom 2. Aug. 1878 ©. 211 Pkt. IIa, 5). 
Berwendungen aus dem Stammpvermögen bedürfen der Genehmigung 
der Rreish. mit Rreisausihuß (Gef. vom 21. April 1873 8 22), doch 
darf der durch Gej. vom 25. Juni 1874 gewährte Yonds nicht an- 
gegriffen werden (SWB. 1875 ©. 89), während von dem durch Gel. 
vom 18. Dez. 1876 überwiejenen Fonds nur die wirklich eingehenden 
Beträge als Stammpermögen zu betrachten find ($ 1 2 diejes Gef.). Die 
bei Underung der Bezirksgrenzen erforderliche Vermögensauseinander- 
feßung erfolgt im Berwaltungswege nad) dem eingangs erwähnten 
Verteilungsmaßjtab; dagegen ift für WBerteilung der auf dem Gei. 
vom 18. Dez. 1876 beruhenden Darlehne der Wohnort des Schuldners 
zur Zeit der Bezirksveränderung maßgebend. Werzugszinjen der nicht 
bereits verwendeten Dermögensnußungen find nicht zu gewähren. 
Grundjtücksverpadhtung ift Reine Verwendung in dieſem Sinne (Gel. 
vom 21. April 1873 ©. 284 88 25, 32, MVO. vom 1. Sept. 1881 
und 27. Sept. 1882 Wr. 1241 und 1678 IA). Über Vertretung und 
Verwaltung des B. durd die Bezirksverfammlung und den Bezirks: 
ausſchuß ſ. u. IM. Die Hinterlegung (f. d.) von Beitandteilen des B. 
bei den amts- und kreishauptmannicaftlien Kaſſen iſt bedingungs: 
weije geitattet. Die VBezirksjteuern genießen im Konkurs an zweiter 
und dritter Stelle bevorzugte Berriedigung (NRonkursordnung vom 
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20. Mai 1898 ©. 612 8 61 3,5). Der Aufwand der Mitglieder des 
Bezirksausſchuſſes (j. d. IT) für Reifen in Sachen des B. fällt dieſem zur 
Rat. — Beiteuerung. Die B. find nicht Gemeindemitglieder (f. d. I 4) 
und haben daher zu den Gemeindeleijtungen nicht beizutragen. Von der 
Itaatlichen Einkommenjteuer find fie nad) $ 6 10 des Einkommenfteuerge]. 
frei (OVBG. 13. März 1902 II S 34, 63, 153, 169, 172, 236, 292, 293, 
Jahrb. II 174, 270, BD. des Yinanzminifteriums vom 21. April 1902). 
Die Staatsforjten (f. d.) gehören zu den B., nehmen jedoch mit ihrem 
Grundbejig an den Bezirksiteuern und Bezirkseinrichtungen nicht teil. 

II. Die Bezirksverfammlung iſt die Vertretung des Bezirks- 
verbands (oben I) und tritt in Bezirkstagen zujammen. Gie bejteht 
zu Ys aus den Vertretern der Höchitbefteuerten (ſ. d.), zu ?/s aus Ab— 
geordneten der im Bezirke gelegenen Städte und Gemeinden, deren 
Verhältnis zueinander ſich nach der Bevölkerungszahl bejtimmt. Die 
Mahl der ftädtijchen Abgeordneten wird vom Stadtrate und den Stadt: 
verordneten in gemeinjamer Situng, in Städten kl. StD. vom Stadt: 
gemeinderate und, wo mehrere Städte zu einem Wahlbezirke vereinigt 
jind, duch Mahlmänner vollzogen. Die Landgemeinden werden zu 
Mahlbezirken vereinigt, deren jeder in der Regel einen Abgeordneten 
wählt. Die Gejamtzahl der Abgeordneten beträgt mindejtens 24; bei 
mehr als 50000 Einwohnern treten für je 10000 Einwohner 3 Ab- 
geordnete hinzu. Die Wahl erfolgt auf 6 Jahre; aller 3 Jahre jcheidet 
die Hälfte aus. Näheres hierüber, jowie über Wahlverfahren, Stimm- 
beredhtigung, Wählbarkeit (ſ. auch Unbejcholtenheit) und Ablehnungs- 
gründe, |. Gej. vom 21. April 1873 88 3—19, AVO. vom 20. Aug. 
1874 88 12—23 und wegen der Auslofung MID. vom 17. Nov. 1877, 
SWL. 1878 ©. 125. Zuftändig ift die B., nad) 88 20—24 des Gel. 
in Vertretung des Bezirksverbandes für Bezirkszwecke Einrichtungen 
und Ausgaben zu bejchliegen und zu diefem Zwecke den Bezirk mit 
Abgaben oder Anleihen zu belajten oder das Bezirksvermögen (oben IT), 
jedoch mit Ausichluß des Stammvermögens, zu verwenden (Gej. 8 20 ı). 
Bezirkszwecke find Einrichtungen zum Zwecke der Armenverjorgung, 
der öffentlihen Krankenpflege, zur Beförderung des Gemeindewege- 
baues und zur Abwehr eines allgemeinen Notitandes (Gej. $ 21), die 
Unterjtügung bedürftiger Familien von zum Dienfte einberufenen Mann: 
ſchaften der Reſerve, Erjatreferve und Landwehr (Gef. vom 15. Jan. 
1875 ©. 21), event. aud; Almojenverbände (ſ. d.), nicht aber Bezirks- 
Iparkajjen (j. Sparkajfen. Als gleichbedeutend mit „Bezirkszweck“ 
ind auch die „Zwecke der Selbjtverwaltung“ anzujehen, zu denen den 
Bezirksverbänden die Anteile an der Rriegskoftenentichädigung (oben I) 
gewährt worden find (MVO. vom 21. Juli 1877, SWB. 1878 ©. 125). 
Beihilfen an die DObjtbauvereine find nur dann Bezirkszwece, wenn 
lie zur Bepflanzung der Gemeindewege mit Obſtbäumen oder zur An— 
lernung von Baummwärtern verwendet werden (MVO. vom 3. April 
1880). Hiernädjt find die VBezirksverbände Lieferungsverbände für 
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Sandlieferungen (. d.) im Kriege und zur Unterjtügung der Familien 
einberufener Mannſchaften (j. Militärfamilien), jowie weitere Rom- 
munalverbände im Sinne der NReichsgejeße, insbej. der GO. (AVO. 
vom 28. März 1892 ©. 28 $ 7, MVO. vom 10. Jan. 1903, SWB. 
38, Fiſcher XXV 332), fowie der Geſetze über die Rrankenverficherung 
(. d. B VIM, die Gewerbegerichte (j. d. D), die Bauunfallverjicherung 
(j. Unfallverficherung ©), die Sonntagsrube (j. d. 11). Der B. gebühren 
die Wahlen zum Bezirksausihuß und Rreisausfhuß (Gef. vom 21. April 
1873 8 20), die Wahl der Mitglieder der Mufterungskommiffionen 
jowie der Taratoren und Stellvertreter für die Pferdeaushebung (j. d.), 
der außerordentlichen Mitglieder der Erſatzkommiſſion (ſ. Militärerjaß:- 
wejen), der Ausſchußmitglieder für die Unterverteilung der Landliefe- 
rungen (. d.) im Kriege und der Sadperftändigen zur ?Feititellung 
ihrer Vergütung, der Mitglieder des Ausichufjes zur Entſcheidung über 
Einſprüche gegen die Schöffenurlijte, zur Aufſtellung der Scyöffen- 
jabreslifte und der Geichwornenvorfclagslijte (j. Schöffengerichte, 
Schwurgerichte). Sämtliche Wahlen erfolgen in Gemäßheit der Vor: 
Ichriften für die Mahlen zur B. (Gef. vom 21. April 1873 88 15, 
30, 36), die Wahlen insbej. zum Bezirks: und Rreisausihuß gemäß 
85 24—31 der AVO. vom 20. Aug. 1874 ©. 113. — Der B. ge- 
bührt nächſt dem Rechte, Anträge bei höheren Behörden zu jtellen 
und einzelne oder Ausſchüſſe mit Wahrnehmung der Bezirksinterejjen 
zu beauftragen (Gef. vom 21. Mpril 1873 8 20,6), die Aufitellung 
des Bezirkshaushaltplanes, die Prüfung und Ridytigiprechung der Be- 
zirksjahresredhnung, die Aufficht über Verwaltung des Bezirks: 
vermögens und der Bezirksanftalten und die Beitimmung über An- 
ftellung und Bejoldung der Bezirksbeamten (Gej. 8 20 3,4), während 
die Verwaltung des Bezirkspermögens und der Bezirksanjtalten 
jelbft, insbejondere die Aufjtellung des Haushaltplanes und der Jahres: 
rechnung, jowie die Vertretung des Bezirksverbandes dem Bezirks: 
ausſchuß zukommt (Gef. $ 24), Die B. hat ferner zu bejchliegen, in 
welcher Meife Leijtungen, die dem Bezirke als Ganzem obliegen und 
deren Aufbringungsart durch Gefeß nicht vorgejchrieben ijt, geleitet 
und verteilt werden follen (Gej. $ 202). Außerdem haben zwei Mit— 
glieder des B. bei Prüfung der Verzeichnilfe der Belegsjähigkeit der 
DOrtichaften (j. Militärleiftungen II 1) mitzuwirken (MBO. vom 21. Febr. 
1901, Filcher XXIU 90). — Die Gejhäftsführung ordnet 88 25—36 
des Gel. Der Bezirkstag wird vom Umtshauptmann, im alle feiner 
Behinderung durd einen von der Verfammlung gewählten Stellver— 
treter (Gef. 8 25) einberufen und geleitet. Die Einberufung erfolgt 
jährlich mindejtens einmal (8 31). Die Verhandlungen ſind öffentlid) 
($ 26) Zur Beidlußfähigkeit genügt die Anwejenheit der Hälfte ($ 27), 
zu gültigen Beichlüffen einfache Mehrheit ($ 29). Außerordentliche Be— 
zirkstage find zu berufen, wenn mindejtens 1» der Mitglieder dies 
beantragt ($ 31 2). Gelditrafen für unenticyuldigtes Ausbleiben fließen 
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in die Bezirkskaſſe (AVO. vom 20. Aug. 1874 ©. 113 8 30). Die 
B. find nicht Behörden im Sinne des Organijationsgejeges, jondern 
Vertretungsorgane. Ihre Beichlüffe können daher von einzelnen Mit: 
gliedern im Wege des Rekurſes nicht angefochten werden (MIO. vom 
10. Febr. 1877, SWB. 96). 

Bezirksvorfteher. Zur Erleichterung der Verwaltung können die 
Städte RStO. in Bezirke geteilt und für leßtere vom Gtadtrate zu 
feiner Unterftügung B. beftellt werden. Die Stadtverordneten haben 
hierbei das Vorjchlagsrecht. Inſtruktionen der B. bedürfen ihrer Zu— 
ftimmung, alles übrige iſt ortsgejeglidy zu ordnen (KStO. SS 121, 
125—128). In Städten kl. StD. können dieſe Beitimmungen teil: 
weile für anwendbar erklärt werden (kl. StD. Urt. V). 

Bezirkszwede j. Bezirksverbände II. 

Bibelgejellfchaft. Die Hauptbibelgejellihaft zu Dresden mit 
ihren Zweigvereinen bezweckt freiwillige Beiträge zu Jammeln (f. Samm- 
lungen), um Bibeln und Neue Tejtamente unter die ärmeren Volks— 
klaſſen um niedrige Preije oder unentgeltlidy zu verteilen. Gie hat 
das Recht, durch ihre Kolporteure, für die unentgeltliche Legitimations— 
ſcheine auszuftellen find, im ganzen Lande freiwillige Beiträge zu 
jammeln (BD. vom 14. Sept. 1814 und die weiteren Bejtimmungen 
im Cod. 106) Für die Hauptbibelgejellichaft iſt eine allgemeine 
KRollekte gejtattet (Roni.B. 1875 ©. 7). Zu den Feſtfeiern der Gefell- 
ihaft genügt die Genehmigung des Ephorus, |. Gottesdienite. 

Bibelüberfegung. Die Benußung des durchgejehenen Bibel- 
tertes ijt für den kirchlichen Gebraud) freigegeben (Bek. vom 15. Mai 
1900, Konj.®. 33). 

Bibliotheken. Die einſchlagenden Beltimmungen betreffen die 
Königl. Biblliothek (ſ. Königliches Hausfideikommiß, Königliche Samm- 
lungen), die Gemeindebibliotheken (f. d.), Schulbibliotheken (j..d.) und 
kirdlichen B. (f. d.). Über die B. der Gerichte ſ. Gefh.D. 88 452— 455). 

Bier. I. Der Ausihank unterliegt der Genehmigung nad 
GO. 8 33 (j. Schankwejen). 

U. Der KRleinhandel bedarf keiner Genehmigung, kann aber 
nah GO. $ 35 unterjagt werden (ſ. Schankweien 1 2). 

Il. Gewerbliche Berbietungsrecdte (f. d.). Der Brauzgwang 
it, joweit er nicht auf Vertrag beruht, aufgehoben, foweit nicht auf: 
gehoben, bedingungsweile für ablösbar erklärt (GO. 88 7 aa, 8) 
Die in 8 7 Schlußſatz, $ 8 Schlußfat der GO. den Landesgejegen vor- 
behaltenen Bejtimmungen über Ablöſung jind, joweit dies nad) den 
Gel. vom 27. März 1838 ©. 277 und 19. Okt. 1843 ©. 152, 
jowie nad) $ 43 des Gel. vom 15. Okt. 1861 ©. 187 für Sadjen 
nod) erforderlid” war, enthalten im Gel. vom 12. Mai 1873 ©. 428 
und in der AVO. vom 12. Mai 1873 ©. 434. Danach it für den 
Megfall der mit dem ftädtiichen Brauurbar verbundenen Beredhtigung 
der brauberedhtigten Häufer, dab nicht andere Hausbejiger der Stadt 
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die Braunahrung betreiben, und für das Recht ſtädtiſcher Brau— 
und Malzhausbefiger, daß die Brauberechtigten nur in dieſen Häufern 
malzen und brauen dürfen, Staatsentihädigung gewährt worden 
(Sei. 88 1— 20, UDO. SS I— VI. Mit dem jtädtiichen Brauurbar 
zujammenhängende Zwangs: und Bannredhte der in $ 8 ı der GO. 
aufgeführten Art, jowie die Bierverlagsrechte der Yandbrauereien, 
letere joweit ſie überhaupt noch bejtehen, unterliegen der Ablöfung 
durdy den WVerpflichteten (Gej. 88 21— 25). 

IV. Bierdrukapparate Das Minijterium bat davon ab: 
gejehen, die Art der Reinigung der B. vorzuichreiben. Die hierfür 
empfohlenen Maßregeln und die jonftigen Bejtimmungen über die 
Einrihtung und Beichaffenheit der B. gibt MMO. vom 27. Juni 1880, 
7. Juni 1881 und 12. Febr. 1885 (Fiſcher I 207, VI 129, XI 260), 
MED. von 1887 (SCWB. 229, Erjegung des gläfernen Einjates durch 
den KRontrollhahn), MVO. vom 31. Jan. 1888 (Fiicher IX 218, Rück— 
ſtauventile) MVO. vom 19. April 1890 (Fiſcher XI 259, Verwendung 
von vulkanifiertem Kautſchuk), MVO. vom 10. März 1896 (Fijcher 
XVII 109, Verwendung von Bleimantelrohren). Die Überwachung der 
Reinigungsmaßregeln kommt auf dem Lande den Gemeindevorftänden 
zu (MBO. vom 20. Aug. 1880), Soweit jedoh von dem Bezirks: 
ausichujfe das Bedürfnis hierzu anerkannt wird, jind von den Amtsh. 
für Städte kl. StO., Landgemeinden und jelbjtändige Gutsbezirke 
Reviforen aus der Mitte der Mechaniker, Klempner, Schlofjer uſw. 
anzuftellen und zu verpflichten, die unter Zuziehung des Bürgermeijters 
(Gemeindevorjtands, Gutsvorjtehers) jeden B. mindejtens 2 mal zu 
revidieren,* Nachrevijionen zu halten und den Erfolg der Amtsh. an- 
zuzeigen haben. Meue B. dürfen nicht vor erfolgter Belichtigung in 
Gebraudy genommen werden. Die Revifionsgebühren find von der 
Umtsh..mit dem Bezirksausichuffe feitzufegen und von den Beligern 
der B. zu tragen. Die getroffenen Einrichtungen find in den Amts— 
blättern bekannt zu maden (MVO. vom 6. Okt. 1881, Fiſcher II 34). 
Im übrigen unterliegen B. den Bejtimmungen des Nahrungsmittelgel. 
(. Gejfundheitspoligei II) und den dazu im RGeſ. vom 25. Juni 1887 
©. 273 SS 15, 2 ergangenen Bejtimmungen über den Verkehr mit 
blei- und zinkhaltigen Gegenjtänden. 

* Polizeiverordnungen, welche die Reinigung gegen Bezahlung be: 
ftimmten Berfonen übertragen, find ungültig (Rammerger. 19. Juni 1902, 
ur. Ztg. VII 534, Reger XXI 1). 

V. Bejteuerung. Mit Ausichluß von Bayern, Württemberg, 
Baden und Elſaß-Lothringen hat das Reich die ausjchließliche Geſetz— 
gebung über die Beiteuerung des im Bundesgebiete gewonnenen B.; 
die Übergangsabgaben bleiben daher bejtehen (KVerf. Art. 35, Pkt. X 
des Schlußprotokolls ©. 23 und Art. 2 3 des NBertrags vom 25. Nov. 
1870 ©. 654). Mit diefer Beſchränkung ift die Bierjteuer einheitlich 
geordnet durch RGeſ. vom 31. März 1872 ©. 153, berichtigt im 
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Jahrg. 1873 ©. 229 und abgeändert durdy RGef. vom 23. Dez. 1876 
©. 237. Über die Ausfuhrvergütung |. Centr.B. Jahrg. 1888 ©. 720, 
Jahre. 1892 ©. 468, Jahrg. 1901 ©. 228, Jahrg. 1902 ©. 400, 
Tahrg. 1903 ©. 171. — Bei der jtaatlihen Einkommenfteuer 
wird das ſog. Freibier der Braugehilfen als Teil des AUrbeitslohnes” 
(j. Dienjteinkommen I) behandelt (OVG. 22. Dez. 1902 II S 223, 
29. Jan. 1903 I S 7). — Zu Gemeinde- und Armenzwecken kann 
eine Gewerbefteuer vom Schankbetriebe (ſ. Gewerbejteuern II 2) und 
eine DVerbrauchsabgabe von Bier (j. Gemeindeleiftungen XI) erhoben 
werden. 

* Bei der Unfallverfiherung nur innerhalb der Grenze von 3—5 | 
(Reihsverf. Amt, Urbeiterverforgung XX 74). 

Bijouteriewaren j. Goldwaren. 

Bilanz und Inventur. Die handelsrechtlihen Vorjchriften gibt 
HGB. SS 6, 38—44, 260— 263, 329. Über ihre Anwendung auf die 
itaatlidye Steuer vom gewerblidyen Einkommen ſ. Gewerbejteuern II 1 b. 

Bildende Künſte j. Künſte. 

Bilder j. Preſſe. 

Bläshenausjchlag j. Beichäljeuche. 

Blattern j. Impfung, Pocken. 

Blaufarbenwerke j. Hüttenwerke. 

Blech. yabriken, in denen Dampfkejiel oder andere Blech— 
gefähe oder Nöhren aus B. durdy Vernieten hergeitellt werden, find 
genehmigungspflichtige gewerbliche Anlagen (ſ. d. D im Sinne von 
8 16 der GO. 

Blei. DVerbleiungsanftalten find genehmigungspflichtige gewerb- 
liche Anlagen (f. d. h nad) $ 16 der GO. Bejonderen Schußvorichriften 
gemäß SS 120e, 139a der GO. unterliegen Bleierzwerke, Anlagen 
zur Herjtellung von Bleifarben und anderen Bleiprodukten, Fabriken 
zur Herjtellung elektriiher Akkumulatoren aus B., jowie überhaupt 
alle Betriebe, in denen Die Arbeiter der Gefahr der Bleivergiftung 
ausgejegt find (j. Gewerblide Anlagen ID). Im übrigen j. Gelund: 
heitspolizei U, Farben. 

Bleibende Verbindlichkeiten j. Gemeindevermögen II. 

Bleichen. Schnellbleihen und Anocenbleichen fallen nah 8 16 
der GD. unter die genehmigungspflichtigen gewerblichen Anlagen (j. d. )). 

Blinde, Blindenanftalten. Die Landesblindenanitalt zu Dresden 
mit ihren Abteilungen (Blindenvorjcyule zu Morigburg, Abteilung für 
ältere männliche B. zu Morigburg, Abteilung für ältere weibliche 2. 
zu Rönigswartha, Abteilung für ſchwach beanlagte Rinder zu Königs— 
wartha) ijt bejtimmt, unheilbare blinde Berjonen zur Erwerbsfähigkeit 
heranzubilden. Die Aufnahmebedingungen und jonjtigen Bejtimmungen 
enthält das hierfür bejtehende Negulativ (BD. vom 16. Nov. 1902 
©. 409 mit Regulativ 410). Der tägliche Verpflegiat beträgt für ge: 
wöhnlid 1.25 M., für ſächſ. Urmenverbände 50 Pf,., für nichtſächſ. 
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Armenverbände 2 M. (Regulativ 88 23 ff). Im übrigen j. Landes— 
anftalten. — Für Ausbildung von B. werden Prämien (f. d.) erteilt. 
Von der Aufnahme in die Volksichule (j. Rinder) und in der Regel 
auch vom MWandergewerbe (f. GO. $ 57a) jind B. ausgeſchloſſen. 

Bligableiter, Blitzſchlag. Die Gebäudeverficherung der Landes: 
brandverlicherungsanjtalt erjtreckt ji” auch auf kalten Blitzſchlag (Gei. 
vom 13. Okt. 1886 ©. 240 8 2). Blitableitungen werden als jchuß;: 
gewährend nur dann in Rechnung genommen, wenn fie der für die 
Zweke der Landesanftalt aufgeltellten gemeinfaßlihen Belehrung 
(Dresden bei U. Schröer) entjpredhen (WO. vom 12. April 1902 ©. 117, 
17. Okt. 1884, 24. April 1902 und 28. Upril 1902, SWB. 1902 
©. 123, Konſ.B. Jahrg. 1884 ©. 91, Jahrg. 1902 ©. 43). 

Blödfinnige ſ. Schwadjinnige. 

Blumenfabrikation j. Farben. 

Blumenhandel. Der Handel mit lebenden Blumen kann aus: 
nahmsweije am Totenfejtionntage gejtattet werden (MVO. vom 8. Nov. 
1892, Fiſcher XTV 201, j. Sonntagsrube I 1). 

Blutlaus. NRatjchläge zur Bekämpfung der B. gibt DRB. 1882 
©. 43, SMEB. Jahrg. 1884 ©. 5, Jahrg. 1885 ©. 25. ©. auch Reblaus. 

Bodenkreditanftalten j. Hupothekenbanken. 

Bogenſchützen ſ. Schüßgengeiellichaften. 

Böhmen ſ. Oſterreich. 

Bordelle ſ. Sittenpolizei. 

Borkenkäfer ſ. Waldſchutz. 

Börſe. 1. Börſenrecht. Die Verhältniſſe der B. ordnet RGeſ. 
vom 22. Juni 1896 ©. 157. Die Errichtung einer B. bedarf hiernach 
der Genehmigung der Landesregierung, die jie durch Staatskommilfare 
beauflichtigt (88 1, 2). Dem Bundesrate jteht als jachverjtändiges 
Organ ein Börjenausihuk zur Seite ($ 3). Für jede 8. ift eine 
Börfenordnung zu erlajfen (88 4—6), ein Ehrengericht zu bilden (389 
bis 28) und die Ordnung in den Börfenräumen durd einen Börſen— 
vorjtand zu handhaben ($ 8). Gründe der Ausichliegung vom Börjen- 
befuch find: Michtbefig der bürgerlihen Ehrenrechte, Verfügungs— 
beichränkungen, Werurteilung wegen Bankrotts, Zahlungsunfähig- 
keit ujw. ($ 7). Die Feititellung des Börjenpreijes erfolgt durdy den 
Börfenvorjtand unter Mitwirkung von Rursmaklern; amtliche Handels- 
makler werden nicht beitellt (Gel. SS 29-35). Die Zulaffung von 
Mertpapieren zum Börfenhandel erfolgt dur eine Zulajjungsitelle. 
Aktien find vor Ablauf eines Jahres nad der Eintragung in das 
Handelsregijter nicht zuzulaſſen. Für Mertpapiere darf vor beendigter 
Zuteilung eine Preisfejtitellung nicht erfolgen (Gel. 88 36—47). Der 
Börfenterminhandel iſt unterjfagt für Getreide, Mühlenfabrikate, Ramm- 
zug, Anteile von Fabrik: und Bergwerksunternehmungen. In Anteilen 
anderer Erwerbsgejellichaften kann er nur gejtattet werden bei einem 
Kapital von mindeitens 20 Millionen Mark. Die Gültigkeit der Termin- 
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geichäfte jetzt jür beide Parteien die Eintragung in das Börjenregijter 
voraus, das beim Handelsgerichte geführt wird (Gej. 88 48—69). Die 
weiteren Bejtimmungen betreffen das Rommijjionsgeihäft (88 70—74) 
und die Strafen (88 75—82) Spätere Beitimmungen: Zu $ 7: Bon 
Liquidationen und KRonkurseröffnungen ift der Börjenvorjtand zu be- 
nadrichtigen (Geſch.O. 88 548, 549, 621). Die SS 33, 34, 58%, 631 
Ziff. 2, 8 69 find abgeändert, 88 45 2, 70—74 find aufgehoben (RGei. 
vom 10. Mai 1897 ©. 437 Urt. 14). Zu 8 35 3: Die Grundfäße für 
Seltjtellung der Börjenpreife von Mertpapieren gibt NBek. vom 
28. Juni 1898 ©. 915, des Börjenpreifes von Zucder RBek. vom 
6. Mai 1902 ©. 166. Zu $ 42: Die Grundjäßge für Zulafjung von 
Mertpapieren zum Börjenhandel enthält RBek. vom 11. Dez. 1896 
©. 763, ergänzt zu 8 1 durch RBek. vom 20. Nov. 1900 ©. 1014. 
Zu $ 50 ı: Den Börjenterminhandel in Kammzug unterfagt RBek. 
vom 20. April 1899 ©. 266. Zu 88 50, 51: Über die bürgerlich— 
rechtlichen Folgen des unterfagten Börjenhandels ſ. Glücsipiel II. Zu 
8 542: In Sadjen wird das Börfenregijter (ſ. Negijterwejen) bei den 
Umtsgerichten Dresden, Leipzig, Chemnig, Plauen, . Zwickau und 
Zittau geführt (BD. vom 19. Okt. 1896 ©. 218). 

I. Befteuerung. Über die Einkommenfteuer von Börjen- 
geichäften |. Spekulationsgewinn. Die NReichsjtempelfteuer (ſ. d.) 
wird von Börjenpapieren nad dem RGeſ. vom 14. Juni 1900 ©. 275 
erhoben (j. insbej. 88 1—21 des Gef., Ziff. 1—4 des beigegebenen 
Tarifs und 88 1—41 der Ausführungsbeftimmungen, Centr.B. 1900 
©. 335). Bei Berechnung des ergänzungsfteuerpflichtigen Ver— 
mögens find Wertpapiere, die in Deutjchland einen Börjenkurs haben, 
nad diefem zu berechnen (Gej. vom 2. Juli 1902 ©. 259 8 201, 
Inſtr. vom 3. Febr. 1903 ©. 315 8 32 2). 

Botenlöhne find keine Verläge, ſ. Gebühren II 1. 

Boykott j. Verrufserklärung. 

Brandkafjenbeiträge Die Beitimmungen über die Beiträge 
zur Landesbrandverjicherungsanftalt enthält Gej. vom 13. Okt. 1886 
©. 240 88 53—55, 64—80, 169-171 und AVO. vom 18. Nov. 1876 
©. 509 88 40—49. Die 2. find teils ordentliche, teils außerordent- 
lie. Die ordentliden B. werden mit jährlih 3 Pf. von der Brand- 
verlicherungseinheit halbjährli am 1. April und 1. Oktober auf Grund 
der von der Brandverlicherungskammer aufgeitellten Heberegijter AVO. 
$ 46) von den Gemeinden und jelbjtändigen Gütern neben den etwaigen 
Stüdkbeiträgen (Geſ. $ 682) erhoben und durch Vermittlung der Brand- 
verjicherungsbehörde (ſ. d.) erjter Inſtanz Ende April und Ende Ok— 
tober an die Brandverſicherungskammer eingeſendet. Die Ortseinnehmer 
und die Ablieferungsbehörden teilen die geſetzlichen Einnehmergebühren 
(bis zu 500 M. 3%/o, vom Mehrbetrag 1 0, Geſ. $ 78) nach dem 
Verhältnis von "io: *10. Die Beitragsabſtufung wird durch Klaſſen 
ausgedrückt, deren jede die verhältnismäßige Zahl der auf je 100 M. 
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Zeitwertsfumme zu legenden Beitragseinheiten angibt (Gef. $ 53 und 
wegen der Majchinenverficherung Gel. vom 5. Mai 1892 ©. 201 Art. 4). 
Die B. haften auf dem Grundftüce und finden im Konkurs wie bei 
Zwangsverjteigerung bevorzugte Befriedigung (j. Öffentliche Laften). 
Bei der jtaatlihen Einkommenfteuer find die B. abzuziehen (Gef. vom 
24. Juli 1900 ©. 562 $ 15 sa) und zwar vom Gejamteinkommen 
(OVG. 12. Dez. 1901 II S 237). Über die Erhebung gelten im übrigen 
die Beitimmungen für Staatsjteuern (ſ. Steuererhebung). 

Brandkatajter ſ. Feuerverficherung I 4. 

Brandmauern. Wenn Umfaffungen näher als 1,75 m von 
der Nachbargrenze jtehen, jind fie als B., d. h. von Grund aus 
jelbftändig und maſſiv von folder Beichaffenheit herzuftellen, daß jie 
die Fortpflanzung des Feuers verhindern. Ortsgeſetzlich können weitere 
Beitimmungen getroffen werden (Gef. vom 1. Tuli 1900 ©. 381 
88 110, 111, 88, Auch aus gejundheitspolizeilichen Gründen ijt es 
zuläffig, über die Mauerftärken in Tabelle F zu $ 29 der AVO. vom 
1. Juli 1900 ©. 428 hinauszugehen (DVG. 9. April 1902, Tahrb. II 
310. Die Mauerjtärken in Spalte ce der Anlage F zu 8 29 der 
ADD. beziehen ſich nicht auf gemeinjchaftlicde Brandmauern (MVO. 
vom 17. März 1903) Zur Benußung einer B. find die Nachbarn im 
Zweifel gemeinfam beredtigt (BGB. SS 921, 922, RGeſ. vom 18. Aug. 
1896 ©. 604 Urt. 181 2). Privatrechtliche Widerſprüche jind auf den 
Rechtsweg zu verweilen (Baugej. 8 154, Fiſcher VIII 49). Wer über 
die Grenze (j. d.) baut, hat den Nachbar durch eine Geldrente zu ent: 
Ihädigen (BGB. 8 912)” 

* Zivilrechtliche Entiheidungen ſ. NRedtipr. der OLG. IV 294 (An- 
bringung von Nifhen),, PVB. XXI 358 (Zumauerung einer Lichtöffnung). 


Nichterrihtung von B. fällt unter StGB. 8 330 (Reichsger. 1. Nov. 1900, 
Reger XXI 192). 


Brandſchäden j. Feuerverficherung. 

Branditiftung. Die Strafbeftimmungen enthält StGB. 85 306 
bis 310. Auf die Entdekung vorfäglicher Brandftifter ift je nach der 
Verdienftlichkeit und Michtigkeit der Entdeckung eine zur Hälfte aus 
der Brandverjicherungskaffe zu übertragende Belohnung von 3 bis 
900 M., und wenn eine amtlihe Verpflichtung zur Unzeige vorliegt, 
von 75 bis 600 M. ausgejegt (BD. vom 26. Okt. 1833 ©. 125, Gel. 
vom 13. Okt. 1886 ©. 240 8 142, MID. vom 9. Aug. 1898, Fiſcher 
XIX 301, MIO. vom 16. Juni 1902, SWB. 163). Die erjten Er: 
örterungen über die Entjtehungsurjachen des Feuers erfolgen durch 
die Brandverjicerungsbehörden ‚1. d.) erjter Inſtanz, die jedody bei 
Bränden von geringerem Umfange den Brandverficherungsinipektor 
oder andere dazu geeignete WPerjonen hiermit beauftragen können 
(AVO. vom 18. Nov. 1876 ©. 509 8 50). Bom Erfolge der Grörte: 
rungen und vom Ausgange der Unterjuchung ift der Brandverjiche- 
rungskammer Mitteilung zu maden; unerwartet der Akteneinjendung 
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ift ihr jofort Anzeige zu erjtatten, jobald ſich der Verdacht der B. er- 
gibt (88 65, 66, MVO. vom 30. Sept. 1879, IMB. 221). 
Brandverfiherung ſ. Feuerverſicherung. 
Brandverſicherungsanſtalt ſ. Feuerverſicherung 11, IL. 
Brandverſicherungsbehörden. Für die Gebäudeverſicherung 
ſ. Feuerverſicherung I) ſind in den Städten RStO. die Stadträte, in 
den übrigen Städten die Bürgermeijter, für die Landgemeinden die 
Amtsh. die erjtinftanzlichen Behörden, jedoch kann durch minifteriellen 
Beihluß für einzelne Landgemeinden die Zuftändigkeit der Gemeinde: 
vorjtände ausgejprocdhen werden. Den vorgenannten Behörden jind 
zur Erledigung der techniichen Gejchäfte Brandverjicdherungsinipektoren 
(ſ. d.) beigegeben. Die zweite Inſtanz bildet die Brandverficherungs- 
kammer (f. d.), die dritte das Mlinifterium des Innern (Gej. vom 
13. Dkt. 1886 ©. 213, 240 88 15—17). Da jonad) drei Inſtanzen 
bejtehen, it die Anfechtungsklage ausgeſchloſſen (Gef. vom 19. Juli 
1900 ©. 486 88 75 ı, 99 2b). Die erftinftanzlihen Beamten 
können unbejchadet ihrer Vertretungspflicht von der Brandverficherungs: 
kammer mit Drdnungsftrafen von 10 bis 300 M. belegt werden (Gel. 
8 190) — Für das Privatfeuerverficherungsweien (f. Feuerverſiche— 
rung II) jind in den Landgemeinden die Gemeindevorjtände, für jelb- 
jtändige Güter die Amtsh., in Städten RStO. die Stadträte, in den 
übrigen Städten die Bürgermeijter erjte Inſtanz. Auflichtsbehörde iſt 
die Areish. (VD. vom 29. Juni 1901 ©. 92, VD. vom 23. Nov. 1901 
©. 169 Ziff. B1—4). 
Brandverficherungsbeiträge j. Brandkajfenbeiträge. 
Brandverjicherungseinheiten j. Feuerverficherung 1 4. 
Brandverficherungsinfpektoren. Die den Berwaltungsbehörden 
erjter Inftanz (j. Brandverficherungsbehörden) beigegebenen technijchen 
Beamten in Brandverjicherungsfachen führen den Titel B. bez. Brand- 
verfiherungsoberinjpektoren. Bon ihrer Gejamtzahl jind 30 für Die 
Gebäudeverfiherung (j. fFeuerverficherung ID) und 3 für die Majdjinen- 
verjicherung (f. Feuerverjicherung IM) bejtimmt. Die ihnen nad Be: 
darf beigegebenen Techniker führen den Titel Injpektoratsaffiftenten 
und haben, wie die B. jelbjt, Staatsdienereigenichaft. Die Abgrenzung 
der Gejchäfte zwiihen den B. für Gebäude: und denen für Die 
Majchinenverficherung ordnet die Brandverliherungskammer durch 
Regulativ (Gef. vom 13. Okt. 1886 ©. 240 88 19, 20, AVO. vom 
18. Nov. 1876 ©. 509 88 5, 7, Gef. vom 30. März 1898 ©. 28 Xrt. 
l, MD. Die Bezirke enthält Bek. vom 6. April 1898 ©. 36 und BD. 
vom 10. Juli 1900 ©. 481 8 6:. Für jede MWürderung am Wohn: 
orte hat der B. eine Gebühr von 3 M., für Expeditionen außerdem 
Reifekoften (f. d.) und Auslöfung nah Maßgabe der Beitimmungen 
für Staatsdiener zu erhalten. Die Koften find, mit Ausnahme der 
Fälle, wo fofortige Würderung beantragt worden it, auf die beteiligten 
Antragjteller zu verteilen, wenn die Kataſtration auf derjelben Neije 
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erfolgen kann. Der B. hat keinen Anſpruch auf Reijekojten und 
Tagegelder, wenn er mit den polizeilichen Worerörterungen (ſ. Brand- 
jtiftung) beauftragt worden ift und hiermit die Schädenwürderung 
verbinden kann (Gej. vom 13. Okt. 1886 ©. 213, 240 88 32b, 33, 
495, ADD. vom 18. Nov. 1876 ©. 509 3 8). Bei Verbindung von 
Brandverjicherungsgeichäften mit baupolizeilichen Erörterungen kann 
er erhöhte Neifekoften nur dann fordern, wenn die Neifedauer durch 
die baupolizeilichen Gejchäfte verlängert worden iſt. Im übrigen bleibt 
es Dabei, daß beide Arten von Geſchäften tunlichft verbunden werden 
jollen (MBO. vom 20. Febr. 1901 und 27. Nov. 1902, SWB. Jahre. 
1901 ©. 79, Jahrg. 1903 ©. 18, Filcher XXI 341, XXV 336). Der 
Ausführung, Leitung und Beaufjihtigung von Privatbauten dürfen 
lid die B. ohne Auftrag oder Genehmigung der Brandverficherungs- 
kammer nicht unterziehen (AVO. vom 18. Nov. 1876 ©. 509 8 6). 
Über die Anjtellungsprüfung ſ. Staatstechniker. 
Brandverfiherungskammer Die B. bildet die Mittelinjtanz 
für die jtaatliche Feuerverficherung (ſ. d. 1, MD. Gie leitet unter Auf- 
jiht des Minifteriums des Innern die Landesbrandverjicherungsanftalt 
(f. Feuerverſicherung I 1) und ijt Dienjtbehörde der der erſten Inſtanz 
beigegebenen techniichen Beamten (Ge. vom 13. Okt. 1886 ©. 213, 
240 88 15, 19, VO. vom 23. Nov. 1901 ©. 169 B 1—4). Zu den 
jtändigen Mitgliedern der Rammer (einem VBorjigenden und einer An: 
zahl Räte) tritt behufs Beratung und Beſchlußfaſſung in Gefeggebungs- 
angelegenheiten, zur Aufjtellung des Perfonal: und Befoldungsetats, 
zur Beratung über Erhebung außerordentlicher Beiträge, Aufnahme 
von Darlehnen und einigen anderen Geichäften ein von den Ständen 
gewählter Ausſchuß von 5 Mitgliedern, der mit den ftändigen 
Mitgliedern das Plenum der Behörde bildet (Gej. vom 13. Okt. 
1886 88 21—29). — Gleichzeitig ijt der B. und einem ihr zu 
diefem Zwecke beigegebenen Berwaltungsausihuß die Verwaltung 
und Bertretung der jtaatlihen Schlachtviehverſicherung (f. d.) 
übertragen. 
Brandverfiherungskaffe j. Feuerverjicherung I 1, 5. 
Brandverficherungskatajfter j. Feuerverficherung I 4. 
Brandverficherungszertifikate jind Anweijungen auf die Brand- 
verjicherungskajje, welche die Brandverficherungskammer für erlittene 
Brandichäden (j. Feuerverſicherung I 6) anjtatt unmittelbarer Zahlung 
ausjtellt und die von der Verwaltungsbehörde erjter Inſtanz zur 
Zahlung gültig zu maden find. Dies geichieht zur einen Hälfte nad) 
Beginn des Baues und Anſchaffung der Bauftoffe, zur anderen, wenn 
der Neubau bis zum Beginne des inneren Ausbaues vollendet, bei 
Teilfhäden, wenn die erite Hälfte verwendet iſt. Nach erfolgter Reali— 
jierung der Zertifikate ijt jede öffentlihe Kafje zur Auszahlung des 
Betrags ermächtigt (Gel. vom 13. Okt. 1886 ©. 213, 240 88 105 bis 
110, ABO. vom 18. Nov. 1876 ©. 509 8 67). 
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Branntweinbrennereien j. Branntweiniteuer, Yandwirtjchaftliche 
Mebenbetriebe. 

Branntweinkleinhandel. Für den B. gelten zunädjit alle Be- 
jtimmungen über das Schankwejen und den Branntweinichank. Als 
B. gilt der Verkauf in Mengen unter 3312 1. Der B. berechtigt 
nicht zum Ausſchank und zur Verabreichung für den Genuß im Laden 
und ift in der Schankkonzejlion an fich nicht enthalten (ABO. vom 
"28. März 1892 ©. 28 8 25.2, BD. vom 12. April 1875 Ziff. I, IX, 
SWE. 198, DRB. 14).* Die unentgeltliche oder nur einmalige Ver- 
abreihung iſt als unerlaubte nur dann anzujehen, wenn die Abjicht 
der Gejegesumgehung ſich in Tatfachen kundgibt; auf das Vorhanden- 
jein joldyer Tatfachen ſoll bereits in der Anzeige hingewiefen werden 
(OLG. 9. Febr. und 10. Nov. 1880, Fiſcher IV 228, MVO. vom 5. Dez. 
1882). Unzuläffiger B. liegt jchon vor, wenn der Verkäufer das 
Trinken auf der angrenzenden Hausflur nicht verhindert (Fiſcher XXI 83). 
Die Genehmigungspflicht erftreckt fich) auch auf denaturierten Brannt— 
wein (MID. vom 19. Nov. 1887, Filcher IX 19, OL8G. 18. Dez. 1893, 
SWEB. 1894 ©. 107). Unter die Ronzejlionspflicht fällt ferner die Ab— 
gabe von Branntwein zu Heilzwedken; aud Apotheker und Drogiiten 
bedürfen daher der Genehmigung zum B. (OLG. 23. Mai 1901, 
Annalen XXI 319.* Das Aufjuchen von Beitellungen auf Brannt: 
wein und Spiritus bei Perjonen, in deren Gewerbebetrieb er keine 
Verwendung findet, iſt unzuläflig (GD. $ 56a 3). 

* Ebenfo Bad. BGH. 30. Jan. 1900 (Neger 2. Erg. Bd. 23). 

* Ebenjo Bayr. BGH. 16. Okt. 1901 (Reger XXI 5, SWL. 1902 ©. 177). 

Branntweinjhank. Auch hierfür gelten zunädjt die allgemeinen 
Beitimmungen über das Schankweien (j. d) Für die Erlaubnis- 
erteilung ijt jedoch der Nachweis des Ortsbedürfniſſes auch da zu ver: 
langen, wo dies durch Ortsgejeg nicht eingeführt iſt (GGO. S 33, BO. 
vom 31. Juli 1879 ©. 313 Pkt. Iı, AVO. vom 28. März 1892 
©. 28 8 253). Rückſichtlich des B. beftimmt die BD. vom 12. April 
1875 (SWB. 198): Der B. ift an ſich weder mit der Schank- nod) 
mit der Gajtwirtichaft, noch mit dem Branntweinkleinhandel ver- 
bunden (Pkt. I, IX); das Recht zum Branntweinkleinhandel (f. d.) jchließt 
er in fi (MBD. vom 8. Sept. 1879, SWB. 177). Geiftige Getränke, 
kalt oder warm, 3. B. Rum, Liköre, Grog, Punſch ufw., gelten als 
Branntwein,” dürfen daher ohne die Genehmigung zum Werjchank 
des leßteren nicht verabreicht werden (Pkt. I der BO. von 1875). Die 
Bedürfnisfrage ift jtreng zu beurteilen (Pkt. ID). Zum 2. in Obſt— 
hütten ijt die Erlaubnis von gleichen Vorausſetzungen, wie zum B. 
überhaupt, abhängig; im Erlaubnisjcheine ift eine nicht zu jpäte Abend— 
tunde als Schlußzeit zu bejtimmen; die Verkaufsbuden jind jofort 
nad) der Ernte wieder abzubreden (Pkt. VII, ZRB. 1870 ©. 48). 
Sit der Gejchäftsbetrieb der Obſthütte als Schankwirtichaftsbetrieb 
anzujehen, jo fällt er nicht unter die Beitimmungen über die gewerb- 
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lihe Sonntagsruhe (MVO. vom 5. Juli 1892, Fiſcher XII 342). — 
Megen unentgeltliher Verabreichung ſ. Branntweinkleinhandel. 

* Ebenfo Bayr. WGH. 16. Okt. 1901 (Reger XXII 5). 

Branntweinjteuer ijt geregelt dur RGeſ. vom 24. Juni 1887 
in der Faſſung der RGeſ. vom 16. Juni 1895 ©. 276, 4. April 
1898 ©. 159 und 7. Nov. 1902 ©. 243 mit Ausführungsbeftimmungen 
im Gentr.B. Jahrg. 1900 ©. 473, Jahrg. 1901 ©. 91, Jahrg. 1902 
©. 315 (mit Rontingentierungsordnung ©. 334), 400. 

Brauer, Braufteuer, Brauurbar, Brauzwang j. Bier. 

Braunkohlen j. Rohlenbergbau. 

Bräunsdorf j. Rorrektionsanitalten II. 

Brennereien ſ. Branntweinjteuer, Landwirtjchaftliche Nebenbetriebe. 

Brennmaterial. Zum An- und Verkauf von B. im Umher— 
ziehen bedarf es keines MWandergewerbejcheins (UND. vom 28. März 
1892 ©. 28 8 45). Der Verkauf an Sonntagen kann über die reichs— 
gejeglihen 5 Stunden verlängert werden (MBOD. vom 17. Mai 1892 
unter D, Fiſcher XII 296). B. kann von den Gemeinden bejteuert 
werden (j. Gemeindeleiftungen XI). 

Briefporto j. Behördenkorreipondenz, Poſtweſen. 

Brieftauben. Militär-B. unterftehen dem Schutze des NRGel. 
vom 28. Mai 1894 ©. 463. 

Brigadebezirke j. Landwehrbezirke. 

Brikettfabriken jind Aufbereitungsanitalten (j. d.). 

Brotverkauf j. Backwaren. 

Brühe. Die Beihäftigung von Kindern (f. d. I 1) iſt verboten. 
Nihtverwahren gefahrdrohender B. kann polizeilid nad) StGB. 8 367 ı2 
beftraft werden und zivilrechtliche Haft begründen. Zur BBejeitigung 
gefahrdrohenden Gejteins auf Privatgrundftücen ijt der Grundjtücks- 
bejiger verpflichtet (f. Unverwahrte Brüche). Bei der Einkommenjteuer 
wird das Einkommen aus Ralk- und Gteinbrücden, die ohne Zu: 
ſammenhang mit der landwirtichaftlichen Benugung des Grundftücs 
gewerbsmäßig betrieben werden, als gewerbliches Einkommen bejteuert 
(j. Gewerbejteuer II 1, insbej. Inſtr. vom 26. Juli 1900 ©. 781 8 50). 
An ſich find jedoch die gewonnenen Steine Früchte des Grundjtücs 
und daher, wenn weder eine landwirtjchaftlidhe noch eine gewerbliche 
Yusnugung des Bruches jtattfindet, Einkommen aus Grundbejig 
(OVG. 3. April 1903 II S 55. Im übrigen j. Steinbrücdhe, Sand: 
ſteinbrüche. 

Brücken ſind in wegepolizeilicher Beziehung und in bezug auf 
Baupflicht als Zubehör des Wegs zu behandeln (ſ. Straßenpolizei, 
Kur C 1, Bauwejen I, VII, IX, insbej. Gej. vom 12. Jan. 1870 
©.5 8 2, Gej. vom 1. Juli 1900 ©. 381 88 1.2, 46, 67, 78, BO. 
* 9. Juli 1872 ©. 347 8 1, StGB. 8 367 14). Bei Gemeinde— 
wegen außerhalb bewohnter Ortichaften jind fie von der Gemeinde 
oder dem Gutsbezirk zu unterhalten, zu deren Flur die B. gehören; 
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wo die Ufer verſchieden ſind, von beiden zur idealen Hälfte; die Bau— 
pflichtigen haften als Geſamtſchuldner (MVO. vom 20. März 1889, 
4. Okt. 1892 und 13. Juli 1899, Fiſcher X 326, XTV 238, XXI 50). 
tür das Brüdtengeld gelten die Beltimmungen über das Megegeld 
(. 8). Auch in bezug auf Waſſerpolizei (ſ. Wajjerrecht IM), Strom: 
polizei (j. d.) und Waſſerbau (f. d.) unterliegen jie den allgemeinen Be- 
ftimmungen. — Anlagen zur Herftellung eiferner Brücken fallen nad) 
$ 16 der GO. unter die genehmigungspflichtigen gewerbliden An— 
lagen (j. d. ]). 

Brükenwagen ſ. Maß- und Gewidtsweien, insbej. VD. vom 
13. März 1883 ©. 9. 

Brunnen. Die Beihaffung öffentliher B. unterfteht dem 
Baugej.; feine Beltimmungen über SHerjtellungspflidt, Erjtattungs- 
anjprüche, Genehmigungspflicht, Enteignungsverfahren ujw. gelten aud) 
für B. (f. Bauwefen I, VIL, IX, XI 5, XII, insbei. Baugef. vom 1. Juli 
1900 ©. 381 88 12, 46, 78, 812, 133 4, 148, AVO. vom 1. Juli 1900 
©. 428 88 8, 9, 16, 33d). Bei der Unlegung ijt jede Verunreinigung 
zu vermeiden, der Bezirksarzt zu hören und die herausgegebene An— 
leitung zum Anhalt zu nehmen (Bauge). $ 812, AVO. 8 8ı und An— 
leitung zu $ 812 des Gef. bei Rumpelt ©. 284. Ausſchließlich zum 
Viehtränken bejtimmte B. bedürfen keiner Genehmigung (AVO. 8 33d). 
— Auf dem Lande und in Städten kl. StO. liegt die Fürſorge 
für Öffentlihe B. den Gemeindevorjtänden (Bürgermeijtern) ob 
MRLED. 8 74c, kl. StO. Art. IV $ 120), Im übrigen gelten die 
allgemeinen Vorſchriften waſſerrechtlichen und wafferpolizeilichen Inhalts 
(. Waflerrecht II, IH, Waſſerleitungen). Die Verfügung über die Quelle 
und ihren Abfluß jteht innerhalb des Uriprungsgrundjtüds dem Grund- 
eigentümer zu (OVG. 2. Okt. 1901, Jahrb. I 305). Das Einkommen 
aus der Quelle iſt Grundjtückseinkommen (OVG. 5. Jan. 1903 ITS 
238,* — Mit Geld bis zu 150 M. oder Haft wird bejtraft, wer 
auf öffentlichen Straßen uw. B. unverwahrt läßt (. Unverwahrte 
Brunnen), oder wer Brunnenanlagen ohne die erforderlichen Vorſichts— 
maßregeln vornimmt (StGB. 8 367 12, 14). 

* Die polizeilihe Schließung eines B. iſt nur dann zuläffig, wenn 
der B. auch andernen zugänglich ift (f. Gefundheitspolizei II 3). — Brunnen- 
waſſer kann Gegenitand des Diebftahls fein, wenn es nad) den Regeln des 
Zivilrehts in das Privateigentum übergegangen ijt (Meichsger. 5. Febr. 1900, 
Reger 2. Erg.Bd. 88). 

Buchdrucker. Für die Zugehörigkeit der B. zu den Zwangs: 
innungen ijt die reichsgeridhtliche Auffaffung des Begriffs „Fabrik“ 
maßgebend. Als freiwillige Mitglieder einer Zwangsinnung find B. für 
die Gewerbekammer nidt wahlberedtigt (j. Innungen I, Handels: 
und Gewerbekammern 1, insbej. OVG. 14. Mai 1902, Jahrb. III 55). 
Bejondere Arbeiterſchutzvorſchriften für B. gemäß 8 120e der GO. 
(f. Gewerbliche Anlagen II) gibt RBek. vom 31. Juli 1897 ©. 614. — 
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Verboten ijt die Verwendung giftiger Farben (j. d.) zum Buch- und 
Steindrud. — Im übrigen j. Preſſe. 

Bücjerreviforen können öffentlich angejtellt und vereidet werden 
(GO. $ 36). 

Bücherrolle j. Urheberrecht. 

Bücjervorlegung kann in Einkommenjteuerfahhen von der Ein- 
ihäßungskommiffion nicht verlangt werden. Wird B. nötig, jo hat 
jie die Entjcheidung über die Reklamation der Reklamationskommiilion 
zu überlafjen, die den Beitragspflichtigen zur B. auffordern kann (Gei. 
vom 24. Juli 1900 ©. 562 88 56 3, 622, Initr. ©. 781 $ 135 in 
der Faſſung der BD. vom 4. Febr. 1903 ©. 353 Art. IIs,o, Mitt. I 
191, 447, IV 73, 85, 120, 256, 258, 276, 488, 493, 509, 522, 528, 
V 138, 209, 223, 248, 316, 432). 

Buchführung j. Gewerbe II. 

Buchhändler j. Preſſe. 

Budget j. Staatsfinangen, Haushaltpläne. 

Budiffin. Die amtliche Bezeichnung iſt Baugen (Bek. vom 
3. Juni 1868 ©. 311). 

Bundesamt für Heimatwefen j. Unterftügungswohnfig VII. 

Bundesrat. Die Organifation des B. beruht auf Art. 6 der 
RVerf. Don den 58 Stimmen der Bundesjtaaten führen hiernad) 
Preußen 17, Bayern 6, Sachſen und Württemberg je 4, Baden und 
Heſſen je 3, Mecklenburg-:Schwerin und Braunjdyweig je 2, die übrigen 
je 1 Stimme. 

Bureaubeamte j. Unterbeamte. 

Bürgergelöbnis. Die Abnahme des B. ijt mit der des Unter- 
taneneides (j. d.) zu verbinden (MIO. vom 24. Okt. 1874, SWB. 
©. 238, RStO. 8 16). 

Bürgerlihe Eheſchließzung ſ. Eheichliegung. 

Bürgerlide Ehrenrechte. Zum Genuſſe iſt jeder Reichs— 
angehörige in anderen Bundesſtaaten unter denſelben Vorausſetzungen 
zuzulaſſen, wie der Einheimiſche (NBerf. Art. 3. Zur Ausübung 
politiiher Rechte im Werhältniffe zum hieſigen Staate (Landtag, 
Gemeindevertretung ujw.) bedarf es dagegen der ſächſiſchen Staats: 
angehörigkeit (j. d. I). — Der Verlujt der b. E. kann neben Todes- 
und Zucdthausitrafe jtets, neben Gefängnisitrafe nur dann aus 
gejprochen werden, wenn fie 3 Monate erreicht und entweder das 
Gejeg die Aberkennung zuläßt oder Gefängnis wegen Annahme 
mildernder Umjtände an die Stelle der Zucthausitrafe tritt (StGB. 
$ 32 1). Die Dauer des Verluftes beträgt bei zeitiger Zuchthausſtrafe 
mindejtens 2, höchſtens 10 Jahre, bei Gefängnis 1—5 Jahre (StGB. 
8 32.2). Die Wirkung tritt mit Rechtskraft des Urteils ein und bejteht 
im dauernden Verluſt der aus öffentlihen Wahlen hervorgegangenen 
Rechte, der öffentlihen Amter, Mürden, Titel, Orden und Ehrenzeichen, 
jowie in dem zeitigen Verlujte des Nechtes, öffentliche Amter, Würden 
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uſw. zu erlangen, in öffentlichen Angelegenheiten zu jtimmen und ge- 
wählt zu werden oder andere politische Nechte auszuüben, in das Heer 
und in die Marine einzutreten, Zeuge bei Aufnahme von Urkunden 
und Vormund, Gegenvormund, Pileger, Beijtand der Mutter, Mitglied 
des Familienrats oder Rurator zu fein, die Landeskokarde zu tragen 
und als Gewerbtreibender jich mit der Anleitung jugendlicher Arbeiter 
zu bejchäftigen. Die Zeitdauer wird von dem Tage berechnet, an 
dem die Freiheitsſtrafe verbüßt, verjährt oder erlafjen iſt (StGB. 88 33, 
34, 36, RGeſ. vom 1. Juni 1891 ©. 261 8 106, R6ef. vom 18. Aug. 
1896 ©. 191 Art. 39 D. Über die Unfähigkeit zu Bekleidung öffent: 
licher Amter, jowie über den unabhängig vom Ehrenredtsverlujt ein- 
tretenden Verluſt öffentlicher Amter j. Amtsverluft. Während der 
Unterfuhung ruht die Ausübung der Ehrenrechte nur dann, wenn 
wegen der jtrafbaren Handlung nad) dem StGB. auf Verluft der: 
jelben erkannt werden muß oder kann (KStO. 8 44e, REED. 
8 35e, BO. vom 29. Dez. 1870 ©. 427 Ubf. 3, Ge. vom 21. März 
1902 ©. 103, j. auch Stadtverordnnete, Gemeinderat). Jede rechts» 
kräftige Uberkennung der Ehrenredhte ift der Obrigkeit des Wohnorts 
mitzuteilen (Geih.D. 8 680 D 5). Über den Begriff der Unbejcholten- 
heit ſ. d. 

Bürgerliches Geſetzbuch, Bürgerlies Redt. Das BEB. vom 
18. Aug. 1896 (KGEBl. 195) iſt eingeführt durch RGeſ. vom 18. Aug. 
1896 ©. 604 und für Sadjen ausgeführt durdy Gef. vom 18. Juni 
1898 ©. 191 mit AVO. vom 6. Juli 1899 ©. 203. Das erjte Bud) 
(88 1—240) enthält den allgemeinen Teil und behandelt die natür- 
lihen PBerjonen (38 1—20), die jurijtiichen Perjonen (88 21—89), die 
Sachen ($$ 90—103), die Rechtsgeſchäfte (Geichäftsfähigkeit, Willens» 
erklärung, Vertrag, Bedingung und Zeitbeitimmung 88 104—185), die 
Friften und Termine (8$ 186—193), die Verjährung (88 194—225), 
die Selbftverteidigung und Gelbjthilfe (33 226— 231) und die Sicher: 
heitsleiftung ($S$ 232— 240). — Das zweite Buch ($$ 241—853) 
regelt die Schuldverhältniffe, und zwar in 88 241—304 im allgemeinen, 
in 88 305— 361 in Bezug auf Verträge (u. a. Draufgabe und Ber- 
tragsitrafe), in 88 362 —397 das Erlöſchen der Schuldverhältnifje (Er- 
füllung, Hinterlegung, Aufrechnung, Erlaß), in 88 398—413 die Forde— 
tungsübertragung, in 88 414—419 die Schuldübernahme, in 88 420 
bis 432 die Mehrheit von Schuldnern und Gläubigern, in 88 433—853 
die einzelnen Schuldverhältniffe (Kauf, Taufch und Schenkung, Miete 
und Pacht, Leihe, Darlehn, Dienjtvertrag, Werkvertrag, Mäklervertrag, 
Auslobung, Geihäftsführung mit und ohne Auftrag, Verwahrung, 
Einbringung bei Gajtwirten, Gejellichaft, Gemeinſchaft, Leibrente, Spiel 
und Mette, Bürgichaft, Vergleich, Schuldanerkenntnis, Anweiſung, In: 
haberpapiere, WVorlegung von Sachen, ungerechtfertigte Bereicherung 
und unerlaubte Handlungen. — Das dritte Bud, ($$ 854—1296) 
behandelt das Recht der Sachen, und zwar den Beſitz und Allgemeines 
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(88 854— 902), das Eigentum, Miteigentum und Erbbauredt (SS 903 
bis 1017), die Dienftbarkeiten (38 1018—1093), das Vorkaufsrecht 
(68 1094—1104), die Reallajten ($$ 1105—1112), die Hypothek, 
Grundſchuld und Rentenihuld (33 1113—1203), das Piandredt an 
beweglihen Sachen ($$ 1204—1272) und an Rechten ($$ 1273 bis 
1296). — Das vierte Bud) ($$ 1297—1921) enthält das Familien 
recht und behandelt in 88 1297—1302 das Berlöbnis, in 88 1303 
bis 1588 die Ehe und in SS 1589—1772 die Verwandtſchaſt, insbei. 
die elterlihe Gewalt, Legitimation und Annahme an Rindesitatt, in 
88 1773—1921 die Vormundichaft einjchließlich des Gemeindemaifen- 
rats, Familienrats und der Pflegſchaft. — Das lette (fünfte) Bud 
(88 1922— 2385) gibt das Erbredit, und zwar in 88 1922— 2063 das 
gejegliche Erbrecht (Erbfolge, Antritt und Ausichlagung, Nachlaßverbind— 
lichkeiten, Haftung ujw.), in 88 2064— 2302 das tejtamentarifche und 
in 88 2303—2338 das Pflichtteilsrecht. Den Schluß bilden die Erb- 
unwürdigkeit, der Erbverzicht, der Erbjchein und der Erbſchafts— 
verkauf. 

Bürgermeifter. In den Städten RStD. ift der B. Vor- 
figender des Stadtrats, hat als folder den ganzen Geſchäftsgang zu 
leiten und zu beauflichtigen und vertritt den Stadtrat ($ 106). Seine 
Mahl erfolgt in gemeinſchaftlicher Sigung des Stadtrats und der 
Stadtverordneten ($ 91 ı) und bedarf, wie die jeines Gtellvertreters, 
der Beltätigung durch die Rreish., die nad) Gehör des Kreisausſchuſſes 
verjagt werden kann. Das Minifterium iſt befugt, die erledigte Stelle 
bis auf weiteres auf Stadtkoften verwalten zu lajfen, wenn auch der 
zweiten Wahl die Bejtätigung zu verfagen iſt ($ 92).* Die Be- 
ftätigung ift in das pflidhtmäßige Ermeſſen der Auflichtsbehörde ge- 
ftellt und daher der Anfechtungsklage entzogen (DVG. 4. April 1903 
IS 62) Befähigung zu Annahme eines jelbjtändigen Richteramtes iſt 
dann DBorausjegung der Wählbarkeit, wenn von den übrigen Rats: 
mitgliedern nicht mindejtens eines dieſe Befähigung beſitzt ($ 84 2). Das 
Ortsgefeg kann bejtimmen, dab mehrere B. anzujtellen find, deren 
erjter den Titel Oberbürgermeijter führt ($ 84 3). Der B. ift zu befolden 
($ 931). Die Verwaltung der Sicherheitspolizei erfolgt unter feiner 
perjönlichen Leitung und DBerantwortlichkeit ($ 101). Für die Geſetzlich— 
Reit kollegialer Bejchlüffe ift er verantwortlid. Bei Bedenken gegen 
diejelbe hat er die Ausführung zu beanjtanden und die Entichliegung 
der Kreish. einzuholen ($ 109. Auch die gemeinjchaftlichen Sigungen 
beider Rollegien find von ihm zu leiten (SS 111, 118). Im übrigen 
gelten vom 3. die Beltimmungen für die Mitglieder des Gtadtrats 
(. 8). — Nad der kl. StD. bildet der B. mit feinem Stellvertreter 
und event. einigen Ratsmitgliedern den Stadtrat. Über Befähigung, 
Mahl, Betätigung, Verpflichtung, Verantwortlichkeit uw. gelten daher 
die unter Stadtrat aufgeführten Beitimmungen. Im Gebiete der Ge— 
meindeverwaltung (j. d.) übt er die ihm in Art. IV $ 8 verliehenen 
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Befugniſſe (Leitung der Gemeindeangelegenheiten, Aufficht über die 
ſtädtiſchen Beamten, Verwahrung des Ardivs, der Wertseffekten ujw.). 
Die Gemeindevertretung (f. d.) ſteht ihm ausjchließlich zu Alrt. V8 10). 
Seine orts: und verwaltungsobrigkeitlichen Befugniſſe (ſ. Ortsobrig- 
keit) find im wejentlichen die des Gemeindevorftands. Im übrigen 
ſ. Gemeindebeamte. 

* Eine nocdymaliae Enticheidung über die Beftätigung wird in Preußen 
nicht für erforderlich gehalten, wenn die Stadtverordneten den Nichtbeitätigten 
wiederwählen (BBB. XXI 65, Tur.-Ztg. VI 465). 

Bürgerredht. Innerhalb der Gejamtheit der Gemeindemitglieder 
(1. d.) eines Stadtbezirks bejteht ein bejonderes B., das die Voraus— 
jegung für Stimmredt und MWählbarkeit zum Amte eines GStadtrats 
und eines Stadtverordneten bildet, vom Gtadtrate erteilt wird, durch 
den Befig der ſächſ. Staatsangehörigkeit, erreichtes 25. Lebensjahr, 
Unbejcholtenheit, Entrichtung einer direkten Staatsjteuer von mindejtens 
3 M. und entweder Anſäſſigkeit oder mindeſtens zweijährigen Wohn- 
ig bedingt ift, bei dreijähriger Dauer des Wohnſitzes aber durd) 
männliche Perſonen, die mindejtens 9 M. direkte Staatsjteuern be: 
zahlen und zur Erwerbung beredtigt jind, erworben werden muß 
(RStO. 88 15—24, GO. $ 13 2). Aktive Militärperfonen find nur 
dann dazu verpflichtet, wenn fie im Stadtbezirke ji anſäſſig machen 
oder 3 Jahre wejentlicy wohnen und ein jtehendes Gewerbe mit min- 
deitens 9 M. direkter Staatsjteuer dajelbit betreiben (WB. 1875 
©. 5). AUnbejcholten find im Sinne von $ 174 der NStD. nur die: 
jenigen Perfonen nicht, die unter $ 44 a—f fallen (OVG. 16. und 
23. Nov. 1901 I 227, 235, Jahrb. I 237). Eine vollftändige Steuer: 
berichtigung im Sinne von 8 176 liegt nicht vor, wenn die Steuern 
erlajffen oder in Wegfall gejtellt find (UWG. 25. Okt. 1902 I 249). 
Bei Streitigkeiten über Erteilung des B. iſt der Stadtrat „beteiligt“ 
im Sinne von $ 73 des Gef. vom 19. Juli 1900 (obiges Urt. vom 
25. Okt. 1902, ſ. Verwaltungsftreitiahen I 2a). ©. aud Bürger- 
gelöbnis. 

Bürgerrechtsgeld. Für Erlangung des Bürgerrechts darf, außer 
den DVerwaltungsgebühren, die bis zur Höhe von 3 M. zuläffig find, 
für Beamte, Geiftlihe und Lehrer jedoch unter gewiljen Voraus: 
jegungen ganz wegfallen, und abgejehen vom Einkaufsgelde wegen 
etwa vorhandener nußbarer Berechtigungen, eine Gebühr nicht ge- 
fordert werden. Die mit Gebühren zu verfchonenden Perjonen jind 
aud von Entrihtung von Verlägen befreit ( KStO. SS 21, 22, GO. 
S 132 und MBOD. vom 15. Okt. 1874). 

Bürftenfabriken. Für B. find auf Grund von 88 120e, 139a 
der GO. bejondere Schugvorichriften erlaffen, ſ. Gewerblidye An- 
lagen II. 

Bußtage. Die in der evang.-luth. Rirche Sadjiens alljährlicdy zu 
feiernden zwei B. find auf die Mittwocdye vor Dkuli und vor dem 
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legten Trinitatisjonntag feſtgeſetzt GKirchengeſ. vom 12. April 1893 
©. 123). In bezug auf Yeiertagsheiligung enthält Ge. und AVO. 
vom 10. Sept. 1870 ©. 313, 317 für B. außer den allgemeinen Vor: 
Ichriften über die Sonntagsruhe (j. d.) eine Anzahl über diefe hinaus: 
gehender Beitimmungen. Konzerte und geräufchvolle Vergnügungen 
an öffentlichen Orten, ausgenommen Rirchenmufik und fonjtige ernite 
Mufik (. Mufikaufführungen IT), desgleichen öffentlihde Verſamm— 
lungen find unbedingt unzuläflig (Gel. 88 7 1, 8, ADD. $ 10) Die B. 
und ihre Vorabende gehören zu den kirchlich und polizeilich gejchloffenen 
Zeiten (j. d.). Die Kirchenkollekte (f. d.) am B. ift weggefallen. Für 
den Gottesdienſt ift die ©. 5 ff. der neuen Agende (f. d.) vorgeſchrie— 
bene Liturgie und die im Gemeindegejangbuche befindliche Litanei 
anzuwenden (BD. vom 28. Tan. 1881, Konſ. B. 12, Im übrigen 
j. Sonntagsrube. 


Butter. 1. Der Verkehr mit Margarine, d. bh. mit Zu- 
bereitungen, die der Milchbutter oder dem Butterjchmalz ähnlich find, 
deren Fettgehalt jedoch nicht ausſchließlich der Mildy entjtammt, ordnet 
Noel. vom 15. Juni 1897 ©. 475 und NBek. vom 4. Juli 1897 
©. 591. Verkaufsräume, Gefäße und Umbüllungen müjjen hiernad) 
in augenfälliger Weife die Bezeichnung Margarine tragen. Die Her: 
jtellungs-, Aufbewahrungs: und Verkaufsräume für Margarine müſſen 
von denen für Butter getrennt, der Margarine muß Gejamöl zugejett 
fein. Wer Margarine gewerbsmäßig herftellt, hat der Behörde das 
anzuzeigen. Die Beamten dürfen die Gejchäftsräume jederzeit betreten 
und Proben entnehmen. Die Miſchung von Butter und Butterichmalz 
mit Margarine ijt verboten. Die angedrohten Strafen jteigen bis zu 
1500 M. oder 6 Monaten Gefängnis. Auf Grund von $ 12 des Gel. 
gibt Gentr.B. von 1898 ©. 201 mit Berichtigung ©. 271 Vorjchriften 
für die chemifche Unterfuchung von Fetten und Käſen. 3. mit weniger 
als 80 Gewidtsteilen Fett oder mehr als 16 bez. 18 Gewidhtsteilen 
Waſſer darf weder verkauft noch feilgehalten werden (KBek. vom 
1. März 1902 ©. 64). — Über das Gejeß hinausgehende orts- 
gejegliche Negelung ift zuläſſig. Ein Schrank kann als Verkaufs: 
raum im Ginne des Gef. nicht gelten (DRG. Fiſcher XIX 365, 
XXI 338, Neger 2: Erg.Bd. 152). Durch Zufäge auf der Umbüllung 
darf nicht der Eindruck hervorgerufen werden, daß es ih um 
ein Warenzeichen handle (OLG., Annalen XXI 14) Teller find nicht 
Gefäße im Sinne von 8 2 des Gef. (MOD. vom 28. April 1900, 
Fiſcher XXI 363, Neger 2. Erg.Bd. 150).* Im übrigen j. Gejund- 
heitspolizei II. 

* Zu $ 4: Daß der Raum, wo die feilgehaltene Ware ficy befindet, dem 
Publikum zugängig ift, wird nicht gefordert. Notwendig ift nur, daß fie feil- 
gehalten (f. Feilbhalten), d. bh. zum Berkauf bereit gehalten wird (Rammerger. 
29. März 1900, Fiſcher XXI 281). Die Auslage im Schaufenfter ift nicht ohne 
weiteres seilbalten (OLG. Hamburg 13. Juli 1900, Reger 2. Erg.Bd. 151). Zu 8 1a: 
PBalmin ift eine genügende Urfprungsbezeichnung (OLG. München 1. Juli 1899, 
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Reger XXI 448). Zu $ 142: Ein Wiederholungsfall liegt ſchon nad) redhts- 
kräftiger Verurteilung vor; teilweifer Strafverbüßung bedarf es nicht (Reichsger. 
24. Okt. 1899, Fifcher XXI 171, Neger 2. Erg.Bd. 154). 


2. Der Berkauf von B. hat bei Strafe nach dem Gewichte oder 
nad) der Kanne und ihren Abteilungen (1 Ranne 1 kg) zu erfolgen 
(BD. vom 31. März 1870 ©. 97). 


(Die hier fehlenden Artikel find unter & und 3 abgedruckt.) 


Carolagrün. Die Regierung verfügt dort über 25 Betten für 
weibliche Staatsbeamte und weibliche Familienmitglieder von Staats» 
beamten. Die Aufnahmebedingungen enthält MVO. vom 17. Dez. 
1900 und 6. Sept. 1902 (SWB. Jahrg. 1901 ©. 27, Jahrg. 1902 
©. 226). 

Carola-Medaille wird verliehen für bejondere Verdienſte auf 
dem Gebiete hilfsreicyer Nächſtenliebe, zunächſt um den Albertverein 
(Urk. vom 17. Sept. 1892 ©. 351). Im übrigen gelten die allgemeinen 
Beitimmungen über Orden und Ehrenzeichen (. d.). 

Champagner j. Schaumwein. 

Chauffeebäume j. Straßenbäume. 

Chauffeegeld wird nicht mehr erhoben (Gef. vom 24. Juni 1884 
©. 185). 

Chauſſeen j. Straßenbau, Straßenpolizei, Offentliche Wege ujw. 

Chaufjeewärter j. Straßenbaubeamte I. 

Chemiker haben für gerichtliche und polizeiliche Verrichtungen 
nach der Gebührenordnung vom 19. März 1900 ©. 231 zu liquidieren. 
Über Nahrungsmittelcjemiker j. Gefundheitspolizei II 2. 

Chemiſche Fabriken jind als gewerbliche Anlagen (f. d. I) ge: 
nehmigungspflichtig (GD. 8 16). 

Chemifche Präparate j. Arzneiwaren. 

Chirurgen. Für Ch. gelten die Beitimmungen für Arzte (f. d.). 
Ehirurgifhe Eingriffe find in der Negel nur mit Zuftimmung des 
Kranken gejtattet (MBD. vom 7. Febr. 1901, SWL. 79, j. Kranken: 
anjtalten ID). Zu gewiſſen chirurgiſchen Operationen find die Heil- 
gehilfen (ſ. d.) berechtigt. 

Chloroform j. Gifte. 

Chlorjaure Salze j. Entzündlicye Stoffe. 

Cholera gehört zu den gemeingefährlichen Krankheiten (f. Ge— 
jundheitspolizei ]). 

Choralbuch j. Landeschoralbud). 

Chriftbäume. Von den Ehriftbaumverkäufern jollen die Polizei: 
behörden Erwerbsnadhweis fordern (ZRB. 1871 ©. 101). 
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Ehriftmärkte, Über Eh. gelten die Beitimmungen für Spezial- 
märkte (j. d.). Soweit jie nur für Einheimifche und für einen durch 
Ortsherkommen fejtgeitellten Umkreis von Auswärtigen bejtimmt find, 
gehört die Negelung zur Zuftändigkeit der Ortsobrigkeit (Ge). vom 
15. Okt. 1861 ©. 187 8 55 2 und GO. 8 70). An dem in den Ch. 
fallenden 4. Udventsionntage ift der Handel nad) beendigtem Vor: 
mittagsgottesdienjte bis zu 10 Stunden gejtattet (Gef. vom 10. Sept. 
1870 ©. 313 $ 34, HD. 88 105b, 41a, MIO. vom 17. Mai 1892 
unter Q, Fiicher XII 296). S. auch Ehrijtbäume. 

Chriſtmetten jollen, wo fie noch bejtehen, in den fpäteren Früh— 
itunden des eriten MWeihnadhtsfeiertages abgehalten werden (Reikript 
vom 21. Aug. 1812, Cod. ©. 102). 

Chrom. Borichriften über Einrihtung und Betrieb von An— 
lagen, in denen die Herjtellung von Alkalichromaten oder die Chromat- 
regeneration jtattfindet, gibt auf Grund von 88 120e und 139a der 
GO. (f. Gewerbliche Anlagen II) die RBek. vom 2. Febr. 1897 ©. 11. — 
Über Ehromfarben j. Farben. 

Civilprozeß j. Zivilprozeh. 

Colditz iſt Yandesanftalt für Geijteskranke (j. Jrrenanitalten). 

Condictio indebiti j. Nichtſchuld. 


D 


Dachbedeckung. Ale Baulichkeiten jind mit einem Stoff ein- 
zudecen, der gegen die Feuerübertragung hinlänglid Schu gewährt 
(Gel. vom 1. Juli 1900 ©. 381 8 112 und die Tabelle ©. 440). 
Eine Prüfung neuer Erjagitoffe durch die bisherige Kommiſſion findet 
nicht mehr ftatt; über die Zulaffung enticheiden lediglich die Bau- 
polizeibehörden. Auf Antrag von Gewerbtreibenden werden Bauitoffe 
von der mechanijch-techniichen Verſuchsanſtalt bei der Techniichen Hoch— 
ihule zu Dresden geprüft (Bek. vom 25. Mai 1901, Leipz. Ztg. 122). 
Geteerte Zementdachiteine, deren Feuerſicherheit durch Prüfungszeugnis 
diefer DVerfuchsanftalt bejtätigt ift, find Eriaßftoffe harter Dachung 
(MBO. vom 22, Nov. 1901, SWB. 271). Erſatz weiher Dachung 
durch harte und umgekehrt bedarf der Genehmigung (MVO. vom 
15. Okt. 1901, Fiſcher XXIII 367). Im übrigen ſ. Bauwefen XI 2. — 
Privatfeuerverjiherungsgefellichaften haben bis zu 5 vom Hundert 
ihres Verficherungsbetrags Gebäude unter weicher Dachung anzunehmen 
(ij. Feuerverſicherung II, insbe. SWB. 1902 ©. 102). — Dachpappen— 
und Dadjfilzfabriken find nad S 16 der GD. genehmigungspflidytige 
gewerbliche Anlagen (f. d. N. 
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Dachſe jind nicht Raubtiere, daher vom 1. Februar bis 31. Auguft 
zu jchonen (MVO. vom 15. Tuli 1882, Fiſcher III 310). 


Dahwohnungen find nur bedingt gejtattet (Baugef. vom 1. Juli 
1900 ©. 381 $ 116, AVO. vom 1. Juli 1900 ©. 428 8 30, MVO. 
vom 10. März 1903, SWB. 127). Im übrigen j. Wohnräume, Ge- 
bäudehöhe, insbej. Baugeſ. $ 98, der eine Beichränkung der Höhe des 
Dachaufbaus nicht enthält (OVG. 21. Tan. 1903 IS 251). 

Dammweſen j. Waljerbau, Wajjerpolizei, Strompolizei. 

Dampfdreſchmaſchinen |. Lokomobilen. 


Dampfkeffel. Zur Anlegung neuer und zur Wiederinbetriebjegung 
alter D. ijt die Genehmigung der Wolizeibehörde (Amtsh., Stadtrat) 
erforderlich; das Verfahren bei verjagter, bei bedingter Genehmigung, 
bei Rekurs, bei Friſtung und Unterfagung iſt dasjelbe, wie bei gewerb- 
lihen Anlagen (f. d.D. Bevor der Keifel in Betrieb genommen wird, 
ift zu unterjuchen, ob die Ausführung den Beitimmungen der erteilten 
Genehmigung " entipricht (GD. 88 24,* 25, 49, 51, 54, ADD. vom 
28. März 1892 ©. 28 $ 212). Die Genehmigung nad) $ 24 ijt Ge- 
nehmigung zu einer gewerblichen Anlage (f. d. D; Anfechtungsklage 
findet daher nicht jtatt (OWG. 24. Sept. 1902 IS 222) Baupolizei- 
lih können erhöhte Anforderungen gejtellt werden (Bauwejen XII 6). 
Die Vorſchriften für Bau und Ausrüftung (Kejfelwandungen, Feuerzüge, 
Speilung, Wajjerftandszeiger, Wajjerftandsmarke, Sicherheitsventil, 
Manometer, Fabrikjchild), für Prüfung (Drucprobe und Prüfungs: 
manometer), für Aufjtellung und Kejjelmauerung, die bejonderen Be- 
ftimmungen für bewegliche Dampfkeſſel ſſ. Lokomobilen, Lokomotiven, 
Schiffsdampfkeſſel, Rochgefäße) und für das hierbei einzuhaltende Ver: 
fahren gibt RBek. vom 5. Aug. 1890 ©. 163, TO. vom 5. Sept. 1890 
©. 121, MVO. vom 7. Mai 1894, 14. März und 6. Dez. 1899, SWB. 
Jahrg. 1894 ©. 108, Jahrg. 1899 ©. 86, Jahrg. 1900 ©. 5. Grundſätze 
über die Sicherheitseinrichtung an Gefäßen, die zur Aufnahme gejpannter 
Gaje und Dämpfe dienen, gibt MWO. vom 21. Tan. 1901 (SWB. 43). — 
Die behördliche Tätigkeit ijt eine dreifache. 1. Die Anlegung von 
Dampfkejjeln und jede Weränderung in der Lage oder Betriebsart 
bedarf der Genehmigung der WBolizeibehörde (Amtsh., Stadtrat) nad 
gutachtlichem Gehör der Gewerbeinipektion (GD. 8 24 ı, 2, BD. vom 
5. Sept. 1890 88 15—18, 25, 26, 29, 35—40, 44, MBOD. vom 24. Aug. 
1880 und 15. Jan. 1884, Fifcher V 194, 195). Auch bezüglich der Kejjel- 
häufer und Schorniteine, nicht aber wegen der übrigen Baulichkeiten, 
liegt die bautechniihe Prüfung den Gewerbeinjpektoren ob (MVO. 
vom 25. Tan. 1893, Fiſcher XIV 346). — 2. Die Inbetriebnahme 
oder MWiederinbetriebnahme der Anlage bedarf der Genehmigung der- 
jelben Behörde, nachdem die Gewerbeinjpektion vor der Einmauerung 
oder Ummantelung die Feitigkeitsprüfung vorgenommen hat (GD. 8 24 4, 
RBek. vom 5. Aug. 1890 88 11, 12, VO. vom 5. Sept. 1890 88 2, 


1 


170 Dampfkeffelüberwadhungsvereine — Darlehne 


8, 27—32, 35—40, 44). Außerdem ift 3. jeder D. alljährlidy einer 
äußeren Revilion durd die Gewerbeinjpektion oder den Dampjfkeljel- 
überwacjungsverein (f. d.) zu unterwerfen (BO. vom 5. Sept. 1890 
88 11, 19). — Wer einen D. ohne Erlaubnis in Betrieb nimmt oder 
den bei der Revilion gemachten Ausjtellungen nit friftgemäß abhilit, 
wird mit Geld von 15—150 M. oder Haft bis zu 4 Mochen, alle 
übrigen Zuwiderhandlungen werden mit Geld bis zu 150 M. oder 
Haft bis zu 4 Wochen bejtraft, joweit nicht nad) GO. 8 147 2 höhere 
Strafe eintritt (VD. vom 5. Sept. 1890 88 41, 42). — Bejondere Be: 
ftimmungen gelten für fejtftehende D. im Bereiche der Staatseijen- 
bahnverwaltung (MVO. vom 27. Tan. 1880, Filcher I 85, WVD. vom 
9. Mai 1882, SWB. 97), für Lokomotiven (f. d.), Zokomobilen (j. d.), 
Merksdampfkeifel (ſ. Bergpolizei) und Motoren (f. d.) — Fabriken, in 
denen D. durch DVernieten hergejtellt werden, jind gewerbliche Anlagen 
(ſ. d. D im Sinne von $ 16 der GD. — Über die Verficherung der 
Dampfmajcinen bei der freiwilligen Verjicherungsabteilung der Landes— 
anftalt ſ. Feuerverſicherung II. 

* Zu 8 242 f. Preuß. Minifterialerlaß vom 12. März 1901, Reger XXI 361. 

Dampfkejjelüberwadhungsvereine. Die regelmäßigen Dampf: 
kejjelrevifionen (f. Dampfkejjel 3) Können vom Mlinifterium jtatt den 
Gewerbeinjpektoren widerruflid) Vereinen überlajjen werden, die jich 
die regelmäßige jorgfältige Überwachung der ihren Mitgliedern ge: 
hörigen Dampfkejjfel und Dampfgefäße zur Aufgabe geitellt haben 
(BD. vom 8. Febr. 1877 ©. 146, Regulativ vom 9. Febr. 1877 zur 
BO. vom 1. März 1877 und BD. vom 5. Sept. 1890 ©. 121 8 46, 
MID. vom 19. Okt. 1892, SWB. 206, vom 30. Jan. und 31. Aug. 
1894, SWB. 31, 174, vom 10. Jan. 1898, SWB. 37 und 11. März 
1901, SWB. 99). N 

Dampfmaſchinen. Über die polizeiliche Überwachung |. Dampf: 
kejjel, über ihre WVerficherung ſ. Feuerverſicherung Il. 

Dampfichiffe Die jtrompolizeilihen Bejtimmungen über D,, 
insbej. über Fahrpläne, Yandungspläße, Aujnahme der Bajlagiere, 
Rejtaurationen, Sciffsperjonal ujw. gibt BD. vom 9. Tan. 1894 ©. 24 
88 50—67. D. unterliegen neben den Prüfungen, die für Erteilung 
des Schiffspatents und wegen der Dampfkejjel vorgejchrieben ind, 
einer bejonderen Prüfung (Probefahrt), die nad) jeder wejentlichen Aus- 
bejjerung zu wiederholen ift, und vorbehältlidd außerordentlicher Re— 
vifionen einer regelmäßigen TJahrestevilion vor der MWiederindienit: 
jtellung; zuftändig dazu ijt der Gewerbeinjpektor mit dem Straßen: und 
Mafjerbauinjpektor (BD. vom 9. Tan. 1894 88 5--8, 1). Im übrigen 
j. Strompolizei, Dampfkejjel. 

Dampfitraßenwalzen j. Straßenlokomotiven. 

Darlehne. 1. Zur Vermehrung der Schulden der politijhen 
Gemeinden bedarf es der Genehmigung der Gemeindeauflichtsbehörden 
(j. d.), wenn die Vermehrung innerhalb Jahresfrift bei einer Bevölke: 


Darlehnsvermittler — Darmfaitenfabriken 171 


rung unter 1000 Einwohnern mehr als 300 A, bei größerer Geelen- 
zahl mehr als 300 M. auf 1000 Einwohner beträgt. Der Bezirks: 
ausfhuß (Kreisausſchuß) ift nur zuzuziehen, wenn die Auflichtsbehörde 
die Genehmigung zu erteilen Bedenken trägt (KStO. 88 13, 131, 
132 3, kl. StD. Urt. VI, RLGO. 88 13, 93, 94 2). Soweit die D. beim 
„landwirtichaftlichen Kreditverein im Königreich; Sachſen“ die Erlangung 
der Mitgliedjchaft und damit die Übernahme der Gejamthaft bedingt, 
bedarf es der Zuziehung des Bezirks: bez. Rreisausfchuffes jedenfalls 
(MVO. vom 21. Juni 1877, SWB. 208, MBO. vom 20. Juni 1884, 
Fiſcher VI 133). ©. auch Gemeindevertretung. — Zu Darlehnen auf 
den Aredit der Rirchen bedarf es der Genehmigung des Landes- 
konfiftoriums (Kirchengeſ. vom 15. April 1873 ©. 376 8 521 und 
RBVO. 8 26a 2). Darlehne der Kirchengemeinde unterliegen der 
Genehmigung der Kircheninjpektion (VO. vom 9. März und 5. Mai 
1888, Fiſcher VII 320, XI 96); die Schuldurkunde ift vom Kirchen— 
vorjtande in Gemeinjchaft mit den Vertretern der politiichen Gemeinde 
auszuftellen (Gef. vom 30. März 1868 ©. 204 8 6). Durch dieſe 
Mitvollziehung joll jedody nicht die Verpflichtung der politijchen Ge— 
meinde, mit ihrer Steuerkraft für Rückzahlung des Darlehns als 
Selbſtſchuldnerin aufzukommen, begründet, fondern nur die Rätlichkeit 
der Anleihe erwiejen und dafür, gejorgt werden, daß auf jie ebenjo 
wie auf andere Gemeindejchulden Rückſicht genommen und nichts 
unternommen wird, was die Verzinfung und Tilgung der Schuld er: 
ihweren könnte (MVO. vom 16. Juli 1875, Zeitjchr. f. NR. 42 ©. 363). 
Mie es bei Meinungsverichiedenheit der politiichen Vertreter mit dem 
Kirchenvorſtande und der politifhen Gemeinden unter ſich zu halten 
jei, Sf. Rirchenvorftand B 1. — D. der Schulgemeinde bedürfen der 
Genehmigung der Bezirksjchulinjpektion, die wegen Wiederabtragung 
der Schuld das Nötigjte vorzukehren hat (AVO. vom 25. Aug. 1874 
©. 155 8 164). D. der Urmenkajfe (j. Armenwejen IV 2b) unter: 
liegen den Beltimmungen über Gemeindeanleihen. Über Staats: 
anlehen j. Staatsfinanzen, NReichsfinanzen. 

1. Bejteuerung. Bei der Einkommenjteuer ijt der Begriff 
Einkommen ausgejchlojfen, wenn jemand jeinen Aufwand nur durd) 
Darlehne deckt (OVBG. 15. Dez. 1902 II S 251). Dagegen ijt in diejen 
Fällen die WVerbrauchsbejteuerung (. d.) zuläſſig. Tilgungsraten find 
bei der Einkommenjteuer in der Regel nicht abzugsfähig (. Schulden: 
tilgung), dagegen find Schuldzinjen zu kürzen (j. Zinjen II 1). Bei 
der Ergänzungsiteuer gehören verzinsliche Rapitalforderungen zum 
ergänzungsiteuerpflichtigen Vermögen (ſ. Zinfen III 2). 

II. Die privatrehtlichen Beitimmungen enthält BGB. 88 607 
bis 610, 

Darlehnsvermittler j. Agenten. 

Darmjaitenfabriken und Darmzubereitungsanitalten find ge- 
werbliche Anlagen (j. d. I) im Sinne von $ 16 der GO. 
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Defraudation j. Steuerftrafen. 

Degrasfabriken jind gewerbliche Anlagen (j. d. I) im Sinne von 
8 16 der GO. 

Deklamatorifche Vorträge. Über gewerbsmäßige Darbietung 
d. V. in Öffentlichen Näumen gelten die Bejtimmungen in $ 33a der 
GO. über Mufikaufführungen (f. d.). Uber die Abgaben j. Lujtbar- 
keiten. 

Deklaration j. Einkommenjteuer VII, Ergänzungsiteuer V. 

Delegation. Die D. find abgezweigte Geichäftstellen der Amtsh. 
für die zur Zujtändigkeit der vormaligen Gericdhtsämter zugehörig ge— 
wejenen und nicht auf die Gemeinden übergegangenen Verwaltungs: 
zweige. Von diejer Zuftändigkeit find jedody ausgenommen die Kirchen: 
und Schuljacdhen, die dem Bezirksausjchuffe überwiejenen Sachen und 
die DVereinnahmung der Brandverjicherungsbeiträge. Zur Zeit bejteht 
nur nod die D. zu Sayda (VD. vom 21. Aug. 1874 ©. 124, Bek. 
vom 30. Dez. 1876, GBI. 1877 ©. 4, Bek. vom 4. Dez. 1877 ©. 337, 
BD. vom 11. Sept. 1880 ©. 109). 

Denkmäler j. Runjtdenkmäler. 

Deponierung, Depofitenwejen j. Hinterlegung. 

Dereliktion ſ. Aneignung. 

Dejerteure ſ. Auswanderung I 2, Fahnenflucht. 

Defignation j. Patronat und Rollatur. 

Desinfektion j. Viehjeuchen, Gejundheitspolizei I, Viehtransport, 
Viehhandel, Eifenbahnwejen II 2. 

Detailhandel j. Kleinhandel. 

Detektivs j. Rechtskonfulenten. 

Deutich-katholifche Kirche. Die Aufnahme der D. K. als chriit: 
lie Rirchengejellichaft ift erfolgt durch Gef. vom 2. Non. 1848 ©. 204. 
Das Statut und die dazu ergangenen Beitimmungen gibt Cod. 277. 
Ihre Rultusabgaben können nad) diefem Statut nicht im Wege der 
Berwaltungserekution eingezogen werden (MBD. vom 21. Aug. 1901, 
Fiſcher XXI 354). Im übrigen ſ. Konfeſſionelle Werhältniife. 

Devolutionsredht ſ. Watronat und Rollatur. 

Diakonifjinnen ſ. Rotes Rreuz, insbej. MIO. vom 3. Aug. 1894, 
Fiſcher XVII 302. 

Diakonus. Über Titel und Gejchäftskreis ſ. Geiftliche XI. 

Diäten j. Reijekoften. 

Diätiften j. Militäranwärter, Unterbeamte. 

Dienjtabzeichen j. Abzeichen. 

Dienftalter j. Dienitzeit. 

Dienjtaufficht, Dienftbehörden. Dienftbehörde ift die dem Staats- 
diener zunächſt vorgejegte Behörde (Gej. vom 7. März 1835 ©. 169 
8 3). Das Gejamtminifterium iſt Dienftbehörde für die Oberrechnungs— 
kammer (j. d.) und das OVG. Die Kreish. unterftehen in verwaltungs: 
gerichtlichen Angelegenheiten der Dienftauflicht des OVG. (Gel. vom 
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19. Juli 1900 ©. 486 88 6, 17). Über Dienjtbehörden und Dienft- 
aufliht bei den Gerichten j. Gel. vom 30. Mai 1880 ©. 31, Geſch.O. 
ss 65—109. Dienftbehörde der Ratsmitglieder RStO. ift das NRats- 
kollegium (OVG. 4. Febr. 1903 IS 340); ſ. auch Gemeindeaufjicht. 

Dienftaufwand j. Dienjteinkommen, Reifekoften. 

Dienjtbarkeiten. Die privatrehtlihen Bejtimmungen enthält 
BOB. 88 1018—1093. Die Wirkung einer öffentlihredtlidhen 
Orunddienjtbarkeit, die dem Staate oder der Gemeinde eine teilweile 
rechtliche Herrichaft an einem im Privateigentume [tehenden Grund- 
ftücke zum Nußen eines öffentlichen Unternehmens gewährt, erjchöpft 
ih in der Negel darin, daß der Eigentümer zu gunjten des öffent- 
lichen Unternehmens alles zu unterlafjen hat, was die Ausübung der 
Dienjtbarkeit hindern könnte (OWG. 18. März 1903 1 S 50). 

Dienjtboten j. Gejinde. 

Dienjtbotenkrankenkafjen j. Geſinde II. 

Dienftbriefe j. Behördenkorrejpondenz. 

Dienftbücher des Gejindes |. Gejinde; der gewerblichen Arbeiter 
ſ. Arbeitsbücher. Aucd für Sciffsmannjhaften ijt die Führung von 
Dienftzeugnisbücdern vorgejchrieben; zur Ausftellung und Viſierung 
ind die Stadträte, Bürgermeijter und Gemeindevorftände zuftändig 
gg vom 9. Jan. 1894 ©. 24 88 39-49, BD. vom 18. Sept. 1874 

©. 322 8 6). 

Dienftdepefchen. Auf den Telegraphenlinien * Deutſchen Reichs 
gilt Gebührenfreiheit, abgeſehen von den Telegrammen der regierenden 
Häuſer, nur noch für Telegramme an und von Reichsbehörden, Militär— 
behörden, Bundesratsbevollmächtigte und Reichstag in reinen Reichs— 
dienft-, Militär: und Bundesratsangelegenheiten ( KVO. vom 2. Juni 
1877 ©. 524). Der Aufwand für Depejchen in Militärfachen, die nicht 
an Militärbehörden gerichtet find, ijt, wenn die Benußung der vom 
Finanzminiſterium zu diefem Zwecke unentgeltlich zur Verfügung ge- 
ſtellten ſächſiſchen Betriebstelegraphen im einzelnen Falle untunlid) fällt, 
aus der Kaſſe zu beftreiten, aus der der durh Militärkafjfen nicht 
übertragbare Aufwand in Erſatz- und anderen Militärangelegenheiten 
bejtritten wird (MVO. vom 30. Aug. 1877). Auf Befreiung hat auch 
der Zivilvorfigende der Erjagkommiljion Anjpruch, nicht dagegen die 
Umtsh., wenn fie als Gemeindeaufjichtsbehörde an Verhandlungen 
wegen Reviſion der Servisklafjeneinteilung teilnimmt „MVO. vom 
25. Jan. 1901, Fiſcher XXI 340). Die Bejtimmungen über den tele- 
graphiichen und telephoniihen Verkehr der Gerichte gibt Geſch.O. 
ss 316, 317. Im übrigen j. Behördenkorrefponden;. 

Dienſteid j. Verpflichtung. 

Dienfteinkommen. Begriff* und Berechnung des D. bejtimmt 
ji nad) den einzelnen Dienjtzweigen und je nachdem es fih um 
Penſion oder Gehalt, Anrechnung der Dienjtwohnung, Wohnungs: 
entichädigung oder des Mohnungsgeldzufchuffes handelt, verjchieden. 
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Die hierfür einjchlagenden Sonderbejtimmungen j. unter Reichsbeamte, 
Staatsdienjt IV u. VII, Geijtlihe IX, Pfarritelleneinkommen I, Lehrer: 
gehalte, Lehrerpenfionen, Kirchſchulſtellen III, Gemeindebeamte, Wohnungs: 
geldzufchüffe, Arbeitslohn. Wo in der Landesgejeßgebung das Wort 
„Dienjteinkommen“ ohne nähere Begriffsbeftimmung gebraudyt wird, 
ift darunter nur der bare Gehalt zu verjtehen (ODG. 30. April 1903 
I S 67). Gemeinjam ijt folgendes: 

l. Befteuerung. Über die Heranziehung des D. 

1. zur jtaatliden Einkommenjteuer ijt bejtimmt: 

a) Gegenjtand der Beiteuerung ift das Einkommen aus der 
Bekleidung einer mit fejtem Gehalte oder Lohn verbundenen amtlichen 
oder jonjtigen Stellung, der Bezug von Penfion oder MWartegeld. Unter 
diefe Vorſchrift fallen insbeſ. die Dienjteinkünfte der im öffentlichen 
oder Privatdienit angeitellten Beamten und Bedienfteten, die Lohn: 
und fonjtigen Bezüge der ftändigen Lohnarbeiter und des Geſindes, 
die zum Lohn oder Gehalt gehörigen Naturalbezüge, Dienftwohnungen, 
Dienftländereien, Dienjtkleidung, Tantiemen und Ortszulagen, die nicht 
ausdrüclic” als Vergütung für den Dienftaufwand bezeichnet jind, 
fortlaufend gewährte Gratifikationen jowie vertragsmäßig oder her: 
kömmlich zu gewährende Geſchenke. Vergütung für Dienjtaufwand 
ift jteuerfrei (Gej. vom 24. Juli 1900 ©. 562 88 17c, 20, ABO. vom 
25. Zuli 1900 ©. 589 8 15, Initr. vom 26. Juli 1900 ©. 781 $ 59). 
Zum jteuerpflitigen D. gehören ferner die Einnahmen der Lehrer aus 
Stellvertretungsftunden und KFortbildungsunterricht (ſ. Lehrergehalte), 
der Überftundenverdienjt der jtändigen Lohnarbeiter (Mitt. I 132), die 
Tantiemen der Neichsbeamten (ſ. d.) und das Freibier der Braugehilfen 
(. Bier V. Als gewerbliches Einkommen (ſ. Gewerbefteuer II 1) iſt 
dagegen zu verjteuern das Einkommen der nichtjtändigen Yohnarbeiter 
(Injtr. vom 26. Juli 1900 ©. 781 8 61 ı), jowie das Einkommen 
der Arzte (j. d. II, folange nicht ein förmlicher Anſtellungsvertrag 
mit dienſtlichem Abhängigkeitsverhältnis vorliegt. Gehaltsabzüge für 
Kajiendefekte find nicht zu kürzen (OVG. 19. Sept. 1901 ITS 162). 
Gepfändeter Gehalt iſt nur in der Hand des Beamten, nicht des 
Gläubigers jteuerpflichtig (DVG. 10. März 1902 I S 14, Jahrb. 
I 181) Maijenpenfionen der Kinder gehören zum fteuerpflichtigen 
Einkommen der Mutter (OVG. 13. Febr. 1902 II S 308, Jahrb. 
II 140). Entſcheidungen des Finanzminiſteriums find nodh: Mitt. 
I 131 und IV 244 (Mebenbezüge der Eifenbahnbeamten), 1 33 (Remu- 
nerationen der FForitbeamten), IV 65 (Aufwand der gewerblichen Ar— 
beiter für Reifen zum Mohn- und Arbeitsort), IV 245 (Reijejpejen 
von Privatbedieniteten), IV 408 (Aufwand für Dienjtpferde), III 382 
(Erjparnijje an der Dienjtaufwandsvergütung), V 361 (Schreibgebühren 
der Friedensrichter).** 

* Der Beamtengehalt ift keine Gegenleiftung für geleijtete Dienite, fondern 
eine für die Amtsdauer gewährte Rente zur Veitreitung des jtandesgemäßen 
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Unterhalts, daher bei rechtsgrundlofer Dienjtentfegung fortzuzabhlen (Reichsger. 
18. Dez. 1899, Fiſcher XXI 289). 

* Entſch. des Preuß. OVG., PVB. XXIII 307, 308 betreffen die Steuer- 
pfliht der Remunerationen, Gratifikationen und Gelegenbeitsgeichenke, die 
Reiſeſpeſen der Gejhäftsreifen, die Ubzugsfäbhigkeit der Dienftbekleidun ‚den 
außerordentlihen Aufwand der Gewerbegehilfen für Kleider und äfche. 
Ferner QJur.:Ztg. VI 167 (Reifen der Arbeiter zum Wohn- und Wrbeitsort), 
VI 347 (Scyadenerfaß für Verſehen). 

b) Berehnung. Naturalbezüge, einjchließlid) der freien Woh— 
nung, Rojt und Dienjtkleidung, find nad) den ortsüblichen Preifen zu 
berechnen (Geſ. $ 20 ı), Dienjtwohnung nad) dem bejtallungsmäßig 
fejtgejegten Betrag (Geſ. $ 20 2), das Einkommen aus Dienjtländereien 
nad) den Grundjäßen für das Einkommen aus eigenen Grundjtücen 
(ſ. Grundfteuern II 2, Gel. $ 20», Inſtr. $ 595). As Einkommen 
der Familienmitglieder, die in Gewerbe und Yandwirtichaft mit helfen, 
wird mangels Vereinbarung der Lohn fremder Gehilfen angenommen 
(Inſtr. $ 596)* Zur Ermittlung des Lohn: und Dienjteinkommens 
dienen die Beamtenliften und Lohnnachweiſungen (Gej. SS 36, 37, 
ADD. SS 42—45, ſ. Einkommensteuer VID. — Zu Gel. $ 202: Eine 
Teitiegung des Werts der geijtlihen Amtswohnungen ift weder in dem 
Hinweife der Berufungsurkunde auf das GStellenkatajter noch in Der 
Einjtellung des Wohnungswerts in das leßtere enthalten OVG. 22. Jan. 
1903 1 S 3 und 219. Auch die Dienftwohnungen der Lehrer jind 
nicht nach den in den Penfionsgej. angenommenen Süßen, jondern 
nad) den ortsüblichen Preifen anzunehmen; die Dienftwohnungsent- 
Ihädigung ijt Dienjteinkommen (Mitt. 1 407). Zu $ 203: Das Ein: 
kommen aus Dienjtländereien, die der Beitragspflichtige an Bedienitete 
ausgibt, bleibt unberücjichtigt (Mitt. I 408. Das Einkommen aus 
Dienjtländereien der Staatsforjtbeamten ift freizulaffen, joweit es zur 
Deckung des Dienjtaufwandes bejtimmt ift (Mitt. 1 407, IV 94). Zu 
Injtr. $ 596: Die bloße Hauswirtichaftsführung durch Haustöchter 
fällt hierunter nicht (Mitt. I 145). 

* Über die VBorausfeßungen, unter denen die Entihädigung der Familien— 


mitglieder als Betriebsausgabe im Gewerbe der Eltern abzugsfäbig iſt, ſ. die 
Entich. des Preuß. DVG. im PBB. XXIV 517. 


c) Maßgebender Zeitpunkt. Zu grunde zu legen ijt bei 
fejten Bezügen die Zeit der Einſchätzung (Gef. $ 16 1,4, Inſtr. $ 59 ı), 
bei wechjelnden Bezügen das der Einſchätzung vorausgegangene Kalender: 
jahr (Gel. $ 16 2,4, Injtr. $ 592, j. Einkommenjteuer IV). Tritt Ge- 
haltserhöhung* vor dem Ratajterfchluß ein, jo ijt der höhere Gehalt 
auf das ganze Jahr zu verjteuern (OVG. 7. Febr. 1901, Jahrb. I 153, 
Mitt. V 410). Nach dem Kataſterabſchluß eingetretene Gehaltserhöhungen 
bleiben unberückſichtigt (Mitt. 1 73, 128). Die Einnahmen der Lehrer 
aus Stellvertretungsjtunden gehören zu den fchwankenden (OVG. 16. Sept. 
1901, Jahrb. I 180). Bei Lohnarbeitern ijt nicht jeder Wechſel der 
Arbeitsjtelle oder des Arbeitgebers als wejentliche Underung der Ein- 
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kommensquelle anzujehen (OVG. 8. Sept. 1902 II S 152, Jahrb. II 367). 
Enticdyeidungen über die Berechnung der Tantiemen j. Mitt. I 129, 
V 225, 380—387. 

PVB. XXI 308. 

d) Im Verhältnis zu anderen Staaten wird das D. in der 
Regel von dem Staate bejteuert, der die Zahlung leiftet, das Ein— 
kommen der gewerblichen Arbeiter und Dienjtboten vom Staate des 
Mohnjiges (j. Doppelbefteuerung A 1 2, II 2). 

e) Befreit von der Einkommenfteuer iſt das D. der fremden 
Gejandten und Berufskonjuln mit ihrem Perſonal, jowie das militä- 
riihe D., das letztere bei Offizieren und Beamten jedody nur im Mobil: 
madungsfall (Gel. $ 6 >, ſ. auch Gefandtichaftsweien). 

2. Bon der Ergänzungsiteuer find Gehalte und Benjionen 
frei (Gef. vom 2. Juli 1902 ©. 259 8 20 s, Inſtr. vom 3. Febr. 1903 
S. 315 $ 19). 

3. Auch zu den Gemeindeleijtungen (j. d. VI 1) kann das D. 
verhältnismäßig herangezogen werden. Geichieht dies, jo find Feſt— 
bejoldete, auch die im Privatdienste Angejtellten, nur zu *5 zu ver: 
anlagen (j. Gemeindeleiftungen IX 1a). Gewerbliche Arbeiter jind in 
der Regel am Wohnſitze heranzuziehen (j. Gemeindeleijtungen VII). 
Das D. der Militärperjonen ift frei (f. Gemeindeleiftungen IX 3). Bei 
Beamten beginnt die Steuerpflicht in der Negel mit dem Anzug des 
Familienhaupts (. Gemeindeleiftungen IV). 

4. Bei Schul- und Kirchenanlagen (j. d. I 1) gilt der Abzug 
von 15 nicht. 

5. Bon jeder Steuer frei find die Werjtümmelungs: und 
Kriegszulagen (. Steuerfreiheit). 

1. Pfändung und Abtretung des D. Der Pfändung nicht 
unterworfen ift das D. der Beamten, Geiftlihen, Lehrer und 
Urzte bis zum Jahresbetrag von 1500 M., darüber hinaus bis zu *». 
Ausgenommen find Unterhaltsanjprüdhe der Verwandten (EPBD.S 811 7,5, 
8 850 Abſ. 1, 2, 8 851, Gef. vom 18. Juli 1902 ©. 294 8 317, 6, 
Ss 62 Abſ. 1, 2, 4, 88 50, 51). Die weiteren Bejtimmungen betreffen 
die Benfionen (f. d.) und die Militärperfonen (f. Militärgerichtsbarkeit II 2). 
Die Beichlagnahme und Pfändung der Vergütung für Arbeiten oder 
Dienite, die auf einem Arbeits: oder Dienjtverhältnis beruhen, 
ift nur zuläffig, nachdem die Arbeitsleijtung erfolgt und der Fälligkeits- 
termin abgelaufen ijt, ohne daß der Berechtigte die Vergütung ein- 
gefordert hat. Dieſe Vorjchriften leiden keine Anwendung auf Unter: 
baltsbeiträge für Verwandte, auf nicht länger als 3 Monate rüdkftändige 
Steuern und auf den Jahresbetrag von 1200 M. überfteigende Be- 
züge der im Privatdienite dauernd Angeftellten (RGef. vom 21. Juni 
1869 ©. 242, Ref. vom 19. März; 1897 ©. 159, CPO. 8 850 ı). 
Die Übertragbarkeit durch Abtretung ift dadurch beicdyränkt, daß 
Dienjtgenuß, Penſion und Wartegeld der Staatsdiener vor ihrer Ver— 
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fallzeit nur bis zu !s, die Penſionen der Hinterlafjenen vor der Ver: 
fallzeit überhaupt nicht abgetreten werden können (Gel. vom 7. März 
1835 ©. 169 88 12, 35, 45, RGeſ. vom 18. Aug. 1896 ©. 604 Art. 81). 

IM. Bei Einberufung zum Militärdienjt bleibt Reichs-, 
Staats: und Gemeindebeamten ihr perſönliches D. mit Einſchluß von 
Benjion und Martegeld gewahrt. Erhalten jie Offiziersbejoldung, jo 
kann ihnen der Reinbetrag auf die Zivilbefoldung angerechnet werden, 
bei eignem Hausjtand jedoch nur, joweit der Gejamtbetrag 3600 M. 
überfteigt (Rei. vom 6. Mai 1880 ©. 103 8 66, VO. vom 15. Dez. 
1888 ©. 936, Bek. vom 8. Mai 1888, Centr.B. 169, Minijterialerlaß 
vom 10. Aug. 1896, SWB. 1902 ©. 216). 

IV. Bor die VBerwaltungsgerichte, und zwar als Partei: 
itreitigkeiten (j. Verwaltungsſtreitſachen I 1), gehören vermögenstedjt- 
liche Anſprüche der Bezirks: und Gemeindebeamten (ſ. d.) an Bezirk 
oder Gemeinde aus dem Dienjtverhältnis, ſowie Gebührenanjprüche 
(j. Gebühren) öffentlicher Bedienfteter und öffentlich beitellter Gewerb- 
treibender an die Beteiligten, ſoweit darüber nichts anderes bejtimmt 
it (Gej. vom 19. Juli 1900 ©. 486 8 21 1,2). 

Dienftentlaffung kann eintreten infolge richterlichen Urteils 
(j. Amtsverluft), Disziplinarverfahrens (f. d.), gefuchter oder ungejuchter 
PBenfionierung (j. d.), oder endlich auf Anfuchen ohne Gewährung von 
Penjion. Lesterenfalls wird die Entlajfung Staatsdienern (j. d. VD) 
jederzeit, Lehrern nad) Ablauf von 2 Monaten gewährt (Gef. vom 
7. März 1835 ©. 169 $ 18 1-3, Schulgeſ. $ 204, AVO. vom 25. Aug. 
1874 ©. 155 $ 46). Über die vorläufige Enthebung |. Suspenjion. 

Dienjtentjegung kann erfolgen im Wege richterlicher Verurteilung 
(j. Amtsverluft) oder im Wege des Disziplinarverjahrens (f. d.). 

Dienftgenuß |. Dienjteinkommen. 

Dienftgefchirr j. Reifekoften. 

Dienftkleidung |. Abzeichen, Dienjteinkommen I 1. 

Dienftländereien j. Dienjteinkommen I 1. 

Dienftliften. Zu Ausführung der Beftimmungen über Staats- 
dienerpenfionen werden bei den Minijterien Staatsdienerlijten als voll: 
ftändige Nachweije über Dienjteinkommen (f. d.) und Dienjtzeit (j. d.) 
gehalten (BO. vom 7. März 1835 ©. 194 88 1—5). Zu gleichem 
Zwecke werden für Geiſtliche und Lehrer Stellenkatafter (j. d.) gehalten. 
Die Geheimhaltung der auf dem Rejkript vom 20. Juni 1810 be- 
ruhenden D. ijt in Wegfall gekommen (BD. vom 3. Juli 1848 ©. 145 
und vom 18. Aug. 1848 ©. 171). Über die D. bei den Gerichten j. 
Geih.D. 88 105—109. 

Dienftmanninftitute. Der ortspolizeilihen Regelung unterliegt 
der Gewerbebetrieb derjenigen, die auf Straßen und WPläßen ihre 
Dienfte anbieten. Die Ortspolizeibehörden (Stadträte, Amtsh.) find 
beredhtigt, den von ihnen ermädtigten Inſtituten das ausjchließliche 
Recht zu Führung befonderer Namen, Ubzeichen und Kleidung beizu- 
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legen und Taren (f. d.) für Dienjtmänner aufzuftellen. Bei Unterjagung 
des Gewerbebetriebes gelten diejelben Bejtimmungen wie bei gewerb- 
lihen Anlagen (f. Gewerbebehörden 1); die Amtsh. hat dabei den Be- 
zirksausihuß zuzuziehen (GO. 88 37, 40, 76, AVO. vom 28. März 
1892 ©. 28 88 30, 34, Geſ. vom 23. Juni 1868 ©. 335 8 8. 

Dienftort. Staatsdiener dürfen ihre Wohnung nur mit Ge: 
nehmigung des Minifteriums außerhalb des Dienftorts nehmen (MVO. 
vom 24. März und 6. April 1903, SWB. 124). Über Gemeinde: 
mitgliedichaft und Gemeindeanlagenpflidt von Beamten am Dienitort 
ſ. Gemeindemitgliedjchaft I 1, Gemeindeleiftungen IV. Für die jtaat- 
liche Befteuerung der NReichsbeamten iſt der dienſtliche Wohnjig maß; 
gebend (j. Doppelbejteuerung A I 2). 

Dienfttelegramme j. Dienjtdepeichen. 

Dienjtverfegung j. Verjegung. 

Dienjtvertrag j. Arbeitsvertrag. 

Dienftwohnung. 1. Gejeglihen Anjprud auf D. haben nur 
die Dolksichullehrer (j. Lehrerwohnungen), während Anſpruch auf 
Mohnungsgeldzufhuß (j. d.) allen Neichsbeamten, Offizieren, Militär: 
ärzten, Staatsdienern, Geiftlihen und Lehrern, jowie den Profeſſoren 
und Beamten der Univerjität zufteht. 

2. Unrehnung der D. Staatsdienern wird die D., joweit 
fie nicht im Bejtallungsdekret oder durch jpätere VO. ausdrücklich zum 
Dienfteinkommen geichlagen worden ift, weder bei Beredynung des 
leßteren nody der Penjion angerechnet (Gef. vom 7. März 1835 ©. 169 
$ 10, Gef. vom 3. Juni 1876 ©. 239 8 38). Den Geijtlichen wird 
jie bei Berehnung der WPenfion mit geſetzlich bejtimmten Gätßen 
(Ge. vom 3. Mai 1892 ©. 132 $ 2), bei den Alterszulagen und dem 
gewährleifteten Stelleneinkommen dagegen nicht in Anjag gebradjt 
(j. Piarritelleneinkommen I. Volksſchullehrern wird D. und Woh- 
nungsgeldentihädigung bei Berechnung der Wenfion angerechnet 
(f. Lehrerpenjion), bei Berechnung des Mindejtgehalts dagegen nicht 
(f. Lehrergehalt),. Der Wohnungsgeldzuſchuß (f. d.) bleibt bei Berech— 
nung der Penjion und des Martegelds überall außer Betracht, gilt 
dagegen in allen anderen Beziehungen als Beitandteil des Dienit- 
einkommens. 

3. Bejteuerung. Über die Behandlung der D. bei der Ein- 
kommenjteuer j. Dienjteinkommen I 1. Soweit öffentliche Gebäude 
bisher von Gemeindeanlagen befreit waren, bejteht die Befreiung 
fort, audy wenn einzelne Teile zu anderen als öÖffentlihen Zweden 
oder D. benußt werden, jolange nur die Beitimmung des Gebäudes 
zu Öffentlichen Zwecken nicht gänzlich aufgehoben wird (RStD. 8 33 ı, 
RIED. 8 271, MBO. vom 6. Juli 1875, SWE. 175). Von Quartier- 
leiftungen im Frieden find nur D. in den für den öffentlichen 
Unterricht bejtimmten Gebäuden, Bibliotheken, Mujeen, Armen-, Waijen-, 
Kranken>, Belferungs:, Aufbewahrungs: und Gefängnisanftalten, jowie 
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in den Gebäuden milder Stiftungen befreit, allenthalben joweit dieje 
Gebäude bejtimmungsgemäß unmittelbar benußt werden (RGej. vom 
25. Juni 1868 ©. 523 8 43,46, MID. vom 21. Mai 1880 und 
13. Nov. 1879, Fiicher I 25, 343, BD. vom 5. Aug. 1880, Konſ. B. 80). 
Eine Verpflichtung der von Gemeindeanlagen nicht befreiten Inhaber 
einquartierungsfreier D., zu den Gemeindeanlagen für Einquartierungs: 
aufwand beizutragen, bejteht nur dann, wenn aud die Inhaber nicht 
einquartierungsfreier Wohnungen mit Naturalquartier verjchont worden 
ind (MVO. vom 10. Tan. 1881, SWB. 34, Fiſcher II 90). 

4. Die Pflichten der Bewohner von D. regeln jich nad) den 
dafür erlajfenen Vorſchriften vom Tahre 1902 und in 88 163, 164 
der Geih.D. Die Beltimmungen für Neichsbeamte enthält der Erlaß 
vom 16. Febr. 1903 (Centr. B. 63). Staatsdiener dürfen ihre Wohnung 
nur mit Genehmigung des Minifteriums außerhalb des Dienjtorts 
(j. d.) haben. 

Dienftzeit. Bei der Penfion von Staatsdienern (f. d. II, II, VID 
wird die D., wenn fie nicht im Bejtallungsdekrete (f. d.) feſtgeſtellt ift, in der 
Regel von der Verpflichtung als Staatsdiener berechnet. Die zwei erjten 
Dienftjahre, in denen die Anjtellung widerrufli” war, find in die D. 
einzurechnen. Auch die Zeit einer vorausgegangenen praktifchen Be— 
ihäftigung behufs Ausbildung für den Staatsdienft kann eingerechnet 
werden (Gel. vom 3. Juni 1876 ©. 239 88 43, 44). Den NReidys-, 
Staats: und Rommunalbeamten bleibt ihr Dienftalter in der Zeit ihrer 
Einberufung zum aktiven Militärdienft gewahrt. Die Zeit des aktiven 
Dienftes wird ihnen und den Geiftlihen und Lehrern zugerechnet (RGel. 
vom 6. Mai 1880 ©. 103 8 66, AGD. vom 15. Dez. 1888 ©. 936 
und, ſoweit hierdurdy nicht erledigt, Gej. vom 5. April 1874 ©. 22, 
MVO.. vom 23. Okt. 1874 und Erlaß vom 16. Mai 1871, Armee— 
verordnungsblatt 113). Im übrigen ſ. Geijtlihe IX, Pfarritellen I, 
Lehrergehalte, Lehrerpenſionen ujw. 

Dienjtzeugniffe ſ. Gejinde. 

Differenzgeihäfte j. Glücksſpiel II. 

Dilettantenvereine dürfen nicht zur Umgehung bejtehender Be- 
jtimmungen führen, ſ. Schaufpiel IL. 

Diözefanverfammlung ijt die alljährlich ftattfindende Verſamm— 
lung der Mitglieder der Rirchenvorftände einer Ephorie zu gemeinfamer 
Beiprehung über die Tätigkeit der Kirchenvorftände, über die kird)- 
lihen Berhältniffe der Ephorie und bejonders wichtige kirchliche An— 
gelegenheiten. Berufung und Leitung der Verfammlung gebührt dem 
Ephorus (KVO. 8 31). Mur die Mitglieder des Kirchenvorjtandes 
(j. d. IV) erhalten Entjchädigung für die Reife. Der Erfolg der D. ijt 
dem Landeskonfijtorium unter Beifügung des Protokolls anzuzeigen 
(BD. vom 1. Nov. 1882, Konſ. B. 291). 

Diphtherieferum. Für Prüfung des D. ijt eine Gebühr zu ent: 
richten, die für 10 1 des 250fachen Serums 400 M. beträgt und von 
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da ab aufjteigend bei 1000fachem Serum 1000 M. erreiht. Näheres 
hierüber und über den Ubgabepreis |. Bek. vom 29. Nov. 1900. 

Diplomatifcher Weg. Die Verwendung der Gejandten und 
Konjuln kann nur auf Ermädtigung des Minifteriums der auswärtigen 
Angelegenheiten erfolgen. In dringenden Fällen iſt unmittelbarer 
Verkehr mit ihnen gejtattet, dem Mlinifterium jedoch gleichzeitig An— 
zeige zu erjtatten (Bek. vom 11. Nov. 1854 ©. 199, VD. vom 26. Sept. 
1829 ©. 163). Der unmittelbare Verkehr mit dem Ausland ijt in der 
Regel ausgejchloffen. Insbef. ift dies ausgeſprochen für den Verkehr 
mit Rußland, Frankreich und Belgien (BD. vom 12. Sept. 1835 ©. 448, 
26. Febr. 1852 ©. 27, 13. Aug. 1828 ©. 299, MBOD. vom 20. April 
1895, Fiſcher XVI 219, 295), für die Verhandlungen bei Übernahme 
und Ausweijung (j. d. CI), jowie bei Aushändigung von Legitimations- 
papieren (j. d.) an im Ausland aufhältlihe Perfonen. Worgejchrieben 
dagegen iſt der unmittelbare Verkehr im Verhältnis zur Schweiz (Zu- 
jagprotokoll vom 21. Dez. 1881, Gentr.B. 1882 ©. 16, MIO. vom 
24. Jan. 1882), Bei Aushändigung von Schriftjtüden, die auf d. W. 
für Privatperfonen eingegangen find, ſoll das Porto von diejen ein- 
gezogen werden (MID. vom 27. Nov. 1889, Fiſcher XI 82). Schrift: 
ftücke, zu deren Beförderung konjularijche Vermittlung in Anſpruch 
genommen wird, jind den KRonjuln offen zu überjenden (MVO. vom 
20. Febr. 1901, Fiſcher XXU 340). Urkunden bedürfen zum Gebrauche 
im Auslande der Beglaubigung (. Beurkundung). 

Diplomingenieur j. Akademiſche Würden. 

Direkte Steuern. Als direkte Staatsjteuern werden zurzeit 
die Grunditeuer (f. Grundfteuern IM), die Einkommeniteuer (j. d.), die 
Ergänzungsiteuer (j. d.) und die Steuer vom Gewerbebetrieb im Um— 
herziehen (j. Gewerbejteuern II 3) erhoben (Gef. vom 3. Juli 1902 ©. 278 
Art. D. Reicht der Ertrag diefer vier Steuern zur Deckung des durd) 
direkte Staatsfteuern aufzubringenden Staatsbedarfs nicht aus, jo wird 
der Fehlbetrag lediglih durch Zuſchläge zur Einkommenfteuer auf: 
gebracht (obiges Gel. Art. M. Der Urkundenjtempel (f. d.), die Erb- 
ſchaftsſteuer (f. d.) jowie die Gruben: und Schurffteuer (j. Bergbau II 3) 
werden durch dieſes Geſetz nicht berührt (Art. IV. Im übrigen 
j. Staatsfinanzen, Offentliche Laſten. Die Gemeindeleiftungen jind 
mit wenigen Ausnahmen (f. Gemeindeleiftungen XI, XI) direkte Ab— 
gaben. 

Dismembration j. Grundjtücksteilung. 

Dismembrationsanbringen für Zwece der Grundftücsteilung 
(f. d.) find bei der Hypothekenbehörde nad) dem mit VD. vom 12. Juli 
1851 ©. 289 vorgejchriebenen Formulare einzureichen. Dem D. iſt bei 
Flurftücsgliederung eine Mlenjelblattkopie oder ein Grundriß beizu- 
geben. Es ijt für gehörige Berainung der Grenzen Sorge zu tragen 
und daß dies gejchehen, auf dem Menjelblatte mit den Worten „Ab— 
rainung erfolgt“ zu bemerken. Die Mefjungen haben, wo das Flur— 
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budy in die neuen Maße noch nicht umgerechnet ift, nach altem und 
neuem Maße nad) — Schema zu erfolgen (AVO. vom 
30. Nov. 1843 ©. 258 8 5, BD. vom 15. Juli 1851 ©. 289, BO. 
vom 8. Aug. 1842 ©. 190 Tkt. 8, BD. vom 21. Nov. 1871 ©. 267). 
Die Verpflichtung zur Beibringung vorichriftsmäßiger D. iſt insbe). 
eingeichärft für Flurftücksgliederung bei Veräußerung von kirchlichem 
oder geiftlihem Grundbejig (VD. vom 18. April 1894, Konſ. B. 24). 
Dagegen iſt bei Umlegung und Enteignung zu Bauzwedken vom D. 
abzujehen (j. Bauwefen XII 10). — Über die zur Anfertigung der Unter: 
lagen für das D. berechtigten Techniker |. Feldmeſſer. 

Dispenfation j. Nadjichtserteilung. 

Dispenjieren der Ärzte j. Ärzte I 4. 

Diffidenten j. Konfeſſionelle Verhältniſſe. 

Disziplinargewalt, Disziplinargerichte, Disziplinarverfahren. 
l. Disziplinargewalt. 1. Jm allgemeinen. Die Verwaltungs: 
behörden haben die Dienft- und Disziplinargewalt über ihre Angeſtellten 
und Untergebenen (A:Gej. vom 28. Tan. 1835 ©. 55 822). Unberührt 
von den Disziplinarbejtimmungen bleiben die Borjchriften des StGB. 
über den Verluſt öffentlicher Amter, über die Unfähigkeit zu deren 
Bekleidung (j. Amtsverlujt) und über Verbrechen und Vergehen im 
Amte (88 331— 359). Die Art und Höhe der zu verhängenden Dis- 
ziplinarjtrafe ift in das pflichtmäßige Ermefjen der Dienftbehörde ge- 
jtellt, kann daher nicht Gegenstand der Anfechtungsklage jein (OVG. 
19. Febr. 1902 1S 23, Jahrb. II 52). Die D. endet mit dem Dienſt— 
austritt; die Einleitung it daher nur während des Dienjtverhältniffes 
zuläflig (Fiſcher I 333). 

2. Gegen Staatsdiener iſt das Disziplinarverfahren einzuleiten 
bei Pflichtverlegung und unwürdigem Verhalten in und außer dem 
Amte. Die zuläffigen Disziplinarftrafmittel find Verweis, Gelditrafe 
bis zum Betrage des Monatseinkommens und Dienjtentlaffung. Die 
Dienjtentlaffung kann nur dur Erkenntnis der Disziplinargerichte 
(unten IN, die übrigen Strafen können jowohl vom beteiligten Mlini- 
ſterium als von der Dienjtbehörde (ſ. d.) verfügt werden (Gef. vom 
3. Juni 1876 ©. 239 88 15—37). Unberührt von den Vorſchriften 
diejes Gejeßes bleibt das Recht des nächſten Dienjtvorgejebten, ſäumige 
Untergebene zur Innehaltung der ihnen behufs Vollbringung von Dienit- 
geichäften beftimmten Friſten durd Strafen anzuhalten (Gef. vom 7. März 
1835 ©. 165 8 16), ſowie das Recht der Anjtellungsbehörde, Staats- 
Diener wegen Einleitung des gerichtlichen oder des Disziplinarverfahrens 
vorläufig vom Amte zu entfernen (Ge). vom 3. Juni 1876 8 37). 
Dienftentlajfung kann aud) verfügt werden, wenn ein Staatsdiener in 
Konkurs verfällt oder durch ungeordnete Vermögenslage das Anſehen 
feiner dienftlihen Stellung gefährdet (obiges Gej. $ 172). Im Laufe 
einer gerichtlichen Unterfuchung darf wegen der nämlichen Tatjachen 
ein Disziplinarverfahren gegen den Angeichuldigten nicht eingeleitet 
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werden (Ge). 8 34). Zum Teil befondere Vorſchriften gelten für richter: 
lihe Beamte (Gel. vom 20. März 1880 ©. 31 88 10—23, 46—48) 
und für die Gendarmerie (ſ. d.). Die Mitglieder des OVG. unter: 
liegen den Beitimmungen des Gej. vom 20. März 1880 über Dienit- 
entlajjung, vorläufige Enthebung, Verjegung in den Ruheſtand und 
in eine andere Stelle gleichfalls, im übrigen aber keinem Disziplinar- 
verfahren (Gef. vom 19. Juli 1900 ©. 486 88 7—9). Dienjtentlafjung 
im Mege des PDisziplinarverfahrens hat den Berluft des Penjions- 
anjpruchs zur Folge (Gej. von 1876 8 35). 

3. Gemeindebeamte. Die vorjtehenden Beitimmungen für Staats: 
diener leiden mit geringen Abweichungen auch auf die Ratsmitglieder 
in Städten RStO., auf die lebenslänglidy angejftellten Bürgermeijter 
in Städten kl. StO. ſowie in beiderlei Städten auf jtädtifche Unter: 
beamte Anwendung, die auf Lebenszeit angeftellt find oder gegen die 
das Kündigungsrecht erlofchen iſt (Gef. vom 23. Aug. 1878 ©. 214, 
NED. 88 95, 9). Die Ratmänner kl. StO., Gemeindevorjtände und 
Gemeindeälteften können, joweit es ſich um ihren polizeilichen Wirkungs- 
kreis handelt, in kleinen Städten, joweit nicht obige Bejtimmungen 
einjchlagen, bei grober oder wiederholter Pflichtverlegung ſowie bei 
wahrgenommener Dienjtunfähigkeit durch die Amtsh. auf Zeit, nad) 
Gehör des Bezirksausichuffes auch gänzlich vom Amte entfernt werden. 
Mitglieder des Gemeinderates, die ihre Pflicht verlegen, können von 
den Auflichtsbehörden mit Drdnungsftrafen belegt werden (kl. Std. 
Art. IV S 17, REGO. SS 80 ı, 95) Die Unterbeamten in Städten 
kl. StD. und Landgemeinden jtehen unter unmittelbarer D. des Bürger: 
meijters bez. Gemeindevoritands (kl. StO. Art. IV 8 8, RIED. 8 701). 
Dienftbehörde im Sinne von 8 18 des Gej. vom 3. Juni 1876 iſt für 
Ratsmitglieder RStO. das Ratskollegium (OVG. 4. Febr. 1903 IS 340). 
Vor Auferlegung von Ordnungsitrafen iſt den Angeichuldigten Gelegen- 
heit zu geben, ihre Entichuldigungen vorzubringen (MIO. vom 22, Juni 
1895, Fiſcher XVI 310). Die Verwaltungsgerichte find bei Enticheidung 
über vermögensrechtliche Anjprüche der Gemeindebeamten (j. d. I 1) in 
bezug auf Amtsentfernung uſw. an die Entjcheidung der Disziplinar- 
und DBerwaltungsbehörden gebunden. 

4. Lehrer. Die Disziplinarbejtimmungen für Staatsdiener gelten 
teilweife auch für Profefforen der Univerfität (. d.) und für Lehrer 
höherer Unterridhtsanftalten (Gef. vom 22. Aug. 1876 ©. 317 8 34). 
Gegen Volksſchullehrer kann abgejehen von den Beitimmungen für 
Schulamtskandidaten und Hilfslehrer (j. d.) im Disziplinarverfahren 
durh das KRultusminifterium die Dienftentfegung und die Dienjtent: 
laſſung, durd die Bezirksichulinipektion die Einleitung des Beljerungs- 
verfahrens (f. d.) und die Suspenjion (f. d.) verfügt werden. Die Dienit- 
entjegung ilt zu verfügen, wenn ein Lehrer wegen Verbrechens oder 
Bergehens zu Gefängnis über 4 Monate oder zu Zuchthaus verurteilt 
worden ijt (Schulgef. $ 23 1, AVO. vom 25. Aug. 1874 ©. 155 $ 48). 
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Die Dienftentlafjung muß verfügt werden bei Überkennung der bürger: 
lihen Ehrenredte (f. d.), jie kann verfügt werden wegen Verurteilung 
zu Öefängnis von mehr als 1 und nicht über 4 Monaten oder zu 
Feſtungshaft über 1 Monat wegen fleifchlichder Vergehen, wegen vor: 
jäglicher Verlegung der von Religionslehrern übernommenen Verpflich— 
tungen, wegen unfittlihen oder unwürdigen Betragens, endlich in— 
folge vergeblichen Bejjerungsverfahrens nad) Erteilung des 2. Vorhalts. 
Die Dienjtentlafjung hat Berluft des Gehalts und Penſionsanſpruches 
zur Folge, jpätere MWiederanjtellung ift zuläflig (Schulgef. $ 23 3, 3 
Abi. 8, 10, ADD. vom 25. Aug. 1874 ©. 155 88 49, 50 4). Von 
Dienjtentjegung, Dienjtentlaffung und Erteilung des 2. Vorhalts hat 
der Bezirksichulinpektor die übrigen Bezirksjchulinfpektoren zu benad)- 
richtigen (Injtr. vom 6. Nov. 1874 8 2). Die Anjegung von Gebühren 
bei Verurteilung ijt zuläffig und erfolgt nach der Gebührenordnung 
vom 24. Sept. 1874, insbef. nad Ziff. 15 (MVO. vom 26. Juli 1881, 
Fiſcher IV 274). In Disziplinarunterfudhungen gegen Kirchſchullehrer 
hat Vernehmen mit der Kirchenbehörde einzutreten, wenn es jich nicht 
lediglid um WBerlegung von Sculbejtimmungen handelt (Schulgei. 
s 35 Sclußjag, MIO. vom 10. Juni 1884, Fiſcher V 364); j. auch 
Ortsſchulaufſicht. 

5. Weitere Disziplinarbeſtimmungen ſind ergangen für evang.: 
luth. Geiftlihe (ſ. d. IM), für kath. Geiſtliche (j. d.), Mitglieder des 
Kirchenvorjtands (j. d.) und Sculvorjtands (f. d. IT), Rechtsanwälte 
(RRechtsanwaltsordnung vom 1. Juli 1878 ©. 177 88 62— 97), Arzte 
(j. d. I, Militärperjonen (j. Militärgerichtsbarkeit), Untergebrachte der 
Strafanjtalten (ſ. d.), Rorrektionsanftalten (f. d.) und Armenhäufer (f. d.), 
desgl. über Kirchenzucht (f. d.) und Schulzucht (f. d.). Den Dienft- und 
Anjtellungsbehörden ijt von Einleitung und Ausgang gerichtlicher 
Unterjuchungen gegen öffentlid; Angejtellte Nachricht zu geben (Geſch.O. 
Ss 680). 

U. Disziplinargeridhte. Zur Entſcheidung über die im Dis— 
ziplinarverfahren zu verfügende Entlafjung von Staatsdienern, 
Lehrern höherer Unterrihtsanjtalten und ſtädtiſchen Beamten 
bejtehen als Disziplinargericht erjter Injtanz die Disziplinarkammer, 
als zweite Inſtanz der Disziplinarhof, die beide ihren Sit in Dresden 
haben und nad) den allgemeinen jtrafprozejlualen Vorſchriften ent- 
Iheiden. Die Disziplinarkammer bejteht aus 5, der Disziplinarhof 
aus 7 vom König ernannten Mitgliedern, unter denen der Vorjigende 
und erjterenfalls mindejtens 2, leßterenfalls mindejtens 3 Mitglieder 
ein richterliches Amt bekleiden oder bekleidet haben müfjen. Bei Ent: 
icheidungen über Dienftentlafjung jtädtifcher Beamter werden die Dis: 
ziplinargerichte durch 2 vom König ernannte im ſtädtiſchen Dienjte 
befindliche oder gewejene Beamte verjtärkt. Für die Disziplinarkammer 
wird ein Unterfuchungsrichter, für beide Behörden ein Beamter als 
Staatsanwalt (bei dem Disziplinarhofe der Generaljtaatsanwalt) bejtellt 


184 Dividenden — Dolmeticher 


(Gej. vom 3. Juni 1876 SS 19—34, BD. vom 3. Juni 1876 ©. 250, 
Gel. vom 22. Aug. 1876 ©. 317 8 34, Gef. vom 23. Aug. 1878 ©. 214). 
Zum Teil abweichende Beitimmungen gelten für rihterliche Beamte. 
Die erkennenden Behörden find hier für Verweis und Gelditrafe das 
Juftizminifterium, der Disziplinarjenat des DLG. und die Disziplinar- 
kammern der Landgerichte, für Dienjtentlaffung das aus dem Dis: 
ziplinarjenat des DVG. beitehende Disziplinargeridyt als I. Inſtanz, der 
aus dem WPräjidenten und den Genatspräjidenten des OLG. jowie 
3 SLandgerichtspräjidenten bejtehende Pisziplinarhof als Il. njtanz 
(Gef. vom 20. März 1880 ©. 31 88 2445, Gef. vom 1. März 1879 
©. 59 88 17—19. Die Disziplinarenticheidung über Mitglieder des 
OVG. trifft das Plenum diejes Gerichtshofs auf Antrag eines Be- 
auftragten des Gejamtminijteriums (Gef. vom 9. Juli 1900 ©. 486 
8 82. Für Redtsanwälte ilt das Ehrengericht (Vorjigender, Stell: 
vertreter und 3 Mitglieder des Worjtands der Anwaltskammer) erjte 
Injtanz, der Ehrengerichtshof (Präfident und 3 Mitglieder des Reichs: 
gerichts jowie 3 Mitglieder der Anwaltskammer beim Reichsgericdhte) Die 
Berufungsinjtanzg (NRechtsanwaltsordnung vom 1. Juli 1878 ©. 177 
88 49 ı, 67, 90, 102). Für Disziplinarvergehen der Univerjitäts- 
profejjoren bejteht die Disziplinarkammer aus dem Vorſitzenden und 
einem Mitgliede der Disziplinarkammer für Staatsdiener, jowie einem 
vom Rönige auf 5 Jahre gewählten ordentlichen Profejjor, der Dis- 
ziplinarhof aus dem Vorfigenden und 2 Mitgliedern des Disziplinar: 
hofes für Staatsdiener, dem Univerfitätsrektor und einem vom Rönige 
auf 5 Jahre gewählten ordentlichen Profeſſor (Statut vom 29. April 
1892 ©. 178 88 54, 55, Gel. und Bek. vom 29. April 1892 ©. 177, 200). 

Dividenden. Bei der ſtaatlichen Einkommenjteuer und bei der 
Doppelbejteuerung (f. d. A I 1) find D. in der Hand der Perſonen— 
vereine, die jie verteilen, nach den für juriftiiche Perſonen (ſ. d. III 1a) 
diefer Art geltenden Grundfägen, in der Hand der Empfänger als 
Renteneinkommen (f. Renteniteuern I 1) zu bejteuern. Den Anteils: 
eignern von Gefellichaften mit bejchränkter Haftung (f. Genojjenichaften 3) 
werden fie zur Hälfte in Anjat gebracht. 

Dohlen geniehen keine Schonzeit (VD. vom 5. April 1882 
©8182. 

Doktortitel j. Akademiihe Würden. 

Dolce ſ. Waffen. 

Dolmetjher. D. jind von den Gerichten und Verwaltungs: 
gerichten zuzuziehen bei Beteiligung von tauben, jtummen oder der 
deutihen Sprache nicht mächtigen Perjonen (6VG. SS 186— 193, 
Gel. vom 19. Juli 1900 ©. 486 8 28 1). Auch die Standesbeamten 
(j. Standesamtswejen II 4) haben ſich nad) Befinden eines D. zu bedienen. 
Die Gerichte jind angewiejen, ihre D. zugleich für die Standesbeamten 
in Pflicht zu nehmen (Geih.D. $ 392, MVO. vom 25. Okt. 1899, 
SWB. 280 Ziff. 2). 
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Domänen jind Staatsgut (f. d.). Die Gegenleiftung für Die 
der Staatskafje überwiefenen Domänennugungen bildet die Zivillifte 
(. d.). Dem König bleibt jedody unbenommen, eine oder die andere 
D. gegen Abzug einer entjprechenden Summe von der Zivillijte auf 
Lebenszeit zur eigenen Verwaltung und Benugung zu übernehmen 
(BU. SS 16, 17, 22), Die Rammergüter haben die Eigenſchaft jelb- 
ftändiger Gutsbezirke (f. d.), ihre Vertreter treten bei den Wahlen zur 
Bezirksperfammlung dem MWahlverbande der Hödjjtbejteuerten (f. d.) bei. 
Zu Bezirksjteuern (j. Bezirksverbände II, IM) werden jie gleichfalls 
herangezogen (RLGD. 8 82c, Gej. vom 21. April 1873 ©. 284 88 6, 
20 12). Ihre Verwaltung ijt dem Finanzminijterium unterjtellt (BO. 
vom 7. Nov. 1831 ©. 323 Pkt. 4 Bı). Wegebauerekution (f. Straßen: 
bau B VI) wird gegen die Pächter unmittelbar verfügt. 

Domftift St. Petri j. Stifter. 

Doppelbeiteuerung. A. In bezug auf die ftaatlihe Ein: 
kommeniteuer ijt das Verhältnis 

Il. zu den übrigen Bundesjtaaten geregelt durch RGeſ. vom 
13. Mai 1870 ©. 119, ADD. vom 2. Febr. 1871 ©. 15 und Gel. vom 
24. Juli 1900 ©. 562 88 2, 5. Das RG6ef. behandelt 1. die Steuer 
von Grundbejig und Gewerbe, 2. von Gehalt und Penſion, 3. das 
ſonſtige Einkommen. 

1. Grundbejiß und Gewerbe Grundbefit ijt nur da, wo 
er liegt, Gewerbe nur wo es betrieben wird, zu beiteuern (KGeſ. 8 3, 
Landesgeſ. $ 2 ıb,2b,5 Abſ. 1. Das lettere gilt auch für juriſtiſche 
Perjonen (Landesgeſ. $ 4», Injtr. vom 26. Juli 1900 ©. 781 8 175), 
für Eijenbahnunternehmungen jedod nur, joweit nicht vertragsmäßige 
Regelung vorliegt (Yandesgej. $S 44). Schuldzinſen für nichtfächliiches 
Einkommen kommen bier nicht in Abzug (ſ. Zinfen II, insbej. Landesgeſ. 
8 15:5). Zum gewerblichen Einkommen im vorftehenden Sinne gehört 
nicht und it daher nur von Staate des Mohnjiges zu bejteuern das 
Einkommen von gewerblichen Arbeitern und Dienjtboten AAVO. S 3 >), 
Das Dividendeneinkommen in der Hand der Aktionäre (UBD. 8 53), 
das Einkommen der ftillen Gelellichafter (ſ. d) und der Mitglieder der 
Gejellichaften mit beichränkter Haftung (f. Genoſſenſchaften 3). Beträgt 
das Einkommen auswärts Wohnender aus ſächſiſchem Grundbeſitz und 
Gewerbe nicht über 400 M., jo ift es nad) dem unterjten Steuerjag 
zu bejteuern (Landesgeſ. $ 6 =). Die Praris der Arzte (f. d. II) wird 
nad) Vereinbarung zwiſchen Preußen und Sadjjen von dem Staate 
bejteuert, in dem fie ihren Mittelpunkt hat. — Enticheidungen: Der 
Anſpruch auf einen Vorabzug (Präzipualquote) ijt unter bejonders zu 
begründenden tatjädhlihen Werhältniffen zuläffig, insbej. wenn das 
Unternehmen in dem Gtaate, der den Vorabzug fordert, feinen wirt: 
Ihaftliyen Schwerpunkt hat. Der Ort, wo die Generalverfammlung 
abgehalten wird und die Mitglieder des Auflichtsrats wohnen, ijt dafür 
nicht entjcheidend (OVBG. 10. April 1902 IS 66, Jahrb. 11135, Neger XXIII 
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315, Jur.:3tg. VII 396). Eine ſächſiſche Hypothekenbank, die aud) nidht- 
ſächſiſche Grundjtücke beleiht, ijt nur bier jteuerpflichtig, wenn ihr aus: 
wärtiger Vertreter nicht ihr Handlungsgehilfe oder ſonſt Angejtellter ift 
(j. Hypothekenbanken, insbej. DVG. 22. Mai 1901 II S 252, 8. Juli 
1901 I S 93 und 26. Jan. 1903 II S 6, Jahrb. I 167). Ein „Lokal“ 
im Sinne von GD. $ 42 2 kann auch ein Stall fein (OVG. 19. Jan. 
1903 I S 267). 8 3 des NRGef. trifft nur das im eigenen Namen, 
auf eigene Rechnung und mit eigener Niederlafjung betriebene Gewerbe, 
nicht die Bezüge der Angeſtellten und Gehilfen (Mitt. IV 503, V 365). 
Die ſonſtigen Enticheidungen des Finanzminifteriums betreffen Die 
Beiteuerung ſächſiſcher Filialen auswärtiger Stammbhäufer, die in 
Sadjjen fabrizieren (Mitt. 1 901), ſächſiſche Niederlajjungen, die für 
auswärtige Niederlafjungen bier Maren einkaufen (Mitt. IV 48) oder 
verkaufen (Mitt. IV 250), auswärts wohnende Rommanditijten ſäch— 
liicher Firmen (Mitt. V 367), auswärtige Gewerbetreibende, die in 
Sadjen Waren anfertigen oder vertreiben laſſen (Mitt. IV 50), ſächſiſche 
Gewerbetreibende, die in Sadjjen fabrizieren und auswärts verkaufen 
(Mitt. V 316) oder in auswärtigen Zweiggeichäften fabrizieren und 
verkaufen (Mitt. II 130), in Sadjen domizilierende Verſicherungs— 
aktiengefellichaften (Mitt. I 47), nichtſächſiſche WVerficherungsgejellichaften 
(Mitt. 153, 55, II 135), NReingewinn ſächſiſcher Aktiengejellichaften 
aus nichtſächſiſchem Grundbejig (Mitt. IV 16) und ſächſiſche Gaitipiele 
auswärtiger Schaufpieler (Mitt. III 393).* 

* Gewerbliche Niederlaffung fordert auch das Reichsger. EEntſch. in Eivil- 
ſachen XXXIX 138). Der Bundesitaat des Wohnfites darf gewerbliches oder 
Grundbefigeinkommen aus einem andern Staat felbjt dann nicht befteuern, 
wenn diefer von feinem Beiteuerungsredhte keinen Gebrauch macht (Reichsger. 
20. Dez. 1901, Reger XXI 407). Ob aus dem Gewerbebetrieb ein fteuerpflichtiges 
Einkommen erwädjt, richtet fih nach den Landesgefegen (Bad. VGH. 19. Nov. 
1901, Reger XXII 408). Entſch. des Preuß. DO, über die Befteueruug der 
Berjiherungsgefellichaften f. in den Entſch. V 360, VI 240, VII 349, VII 154. 

2. Gehalt, Benjion und Wartegeld find nur in dem Staate 
zu bejteuern, der die Zahlung leitet. NReichsbeamte und Militär: 
perjonen find an ihrem dienjtlihen Wohnfige wegen ihres ganzen, 
nicht aus Grundbefig oder Gewerbe herrührenden Einkommens jteuer- 
pflichtig; dagegen iſt das Dienjteinkommen der Staatsbeamten, die 
ihren dienftlihen MWohnfig in einem andern Bundesftaate haben, der 
Beiteuerung im Lande des dienſtlichen Wohnſitzes entzogen (NRGei. 
SS 2», 4, Landesgel. SS 2ıb,2b, 5ı, ABO. SS 4ı, 6). Haben die 
leßteren bier noch einen Wohnſitz, jo find fie auch mit ihrem übrigen 
nidt aus auswärtigem Grundbefig und Gewerbe herrührenden Ein- 
kommen bier fteuerpflichtig. Die Fiktion, daß die Gejandten den 
Mohnjig in ihrem Heimatitaate beibehalten, gilt jedody nicht mehr 
(OVG. 4. Jan. 1902 II S 276, Jahrb. 1 367, Mitt. 1 3). WPenfionen 
und MWartegelder deutjher Militärperfonen unterliegen der Befreiung 
in $ 5ı des Landesgei. nicht (Mitt. 1 405). Das Einkommen der 
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gewerblichen Arbeiter ift nicht Dienjteinkommen im Sinne der vor: 
itehenden Vorjchriften (j. oben AI 1). 


3. Mit feinem fonftigen Einkommen darf ein Deuticher nur 
von dem Staate bejteuert werden, in dem er feinen Mohnjit hat, bei 
mehrfahem Mohnfig nur vom Heimatjtaate, in Ermangelung eines 
Mohnjiges nur vom Staate des Aufenthalts. Als Wohnjig (f. d.) gilt 
dabei der Ort, an dem man eine Wohnung unter Umjtänden inne hat, 
die auf die Abjicht ihrer dauernden Beibehaltung jchließen laſſen 
(RGeſ. 88 1, 2, Landesgel. $ 2 ıa,2a, ADD. 8 31)* Bei bloßem 
Studienaufenthalt ijt dieſe Abficht nicht vorauszujegen (OVG. 23. März 
1903 II S 264). Das Zinfeneinkommen der in einem andern Bundes: 
ſtaate dauernd untergebradjten, hier jtaatsangehörigen Minderjährigen 
bleibt außer Anja (Inftr. vom 26. Juli 1900 ©. 781 $ 575). Die 
Beitragspflicht beginnt mit dem auf den Zuzug folgenden Monat 
Mitt. 170, V 406) Entſch. des Finanzminiſteriums zum Begriff 
Mohnfig ſ. Mitt. 1 405, V 129, 207, 295, 364. 

* Der MWohnfigbeariff des BGB. it daher auf dem Gebiete der Ein: 
kommensbejteuerung ausgeſchloſſen (Preuß. DVG. 22. Jan. 1903, PBB. XXIV 
376). Der Aufenthalt eines Geifteskranken in einer Irrenanitalt ift nicht die 
Innehabung einer Wohnung im Sinne des Gef. (Preuß. OWG. 4. April 1902, 
PLB. XXIV 421). 

4. Verfahren. Bejeitigung der D. kann jowohl durdy die 
geordneten Rechtsmittel (ſ. d. IH) als aud außerhalb des Nechtsmittel- 
verfahrens (KVerf. Urt. 7 s, 76)* erlangt werden. Wählt der Steuer: 
pflichtige den erjteren Meg, jo iſt er an die Borfchriften über die 
landesrechtlich geordneten Rechtsmittel gebunden, ohne daß ihm der 
Anſpruch auf Befeitigung der D. bei Verfäumung der Reklamations- 
frift verloren geht (OTG. 10. Nov. 1902 II S 153, II S 160, 1. Dez. 
1902 II S 226, Jahrb. II 110). Die Steuerbehörden erledigen daher 
Streitigkeiten diefer Urt nur dann im ordentlichen Nechtsmittelwege, 
wenn Die formellen DVorausjegungen dafür vorliegen; in den übrigen 
Fällen wird dagegen wegen Einleitung des außerordentlichen Ver— 
fahrens Beriht an das Finanzminiſterium erjtattet (MIO. vom 
4. Febr. 1903). 

* Weg der gegenfeitigen Verſtä : 2 1903, 
NER, 8 370). gegenfeitigen Verftändigung (Preuß. OVG Jan 

1. Verhältnis zum Ausland. Das Einkommen 

1. aus Grundbeji oder Erwerbstätigkeit, und zwar 

a) der im Ausland betriebenen oder gelegenen, iſt in Sachſen 
iteuerfrei (Gej. vom 24. Juli 1900 ©. 562 $ 53, AVO. vom 25. Juli 
1900 ©. 586 $ 6). Wer nur Einkommen diejer Art hat, kann nad) 
dem Verbrauche bejteuert werden (Inſtr. vom 26. Juli 1900 ©. 781 
8 255), Nicht Einkommen aus ausländifcher Erwerbstätigkeit find 
Invalidenpenfionen, die aus dem Auslande bezogen werden (OVG. 
7. April 1902 II S 57, Jahrb. II 355) und das Einkommen einer in- 
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ländifchen Aktiengefellihaft aus Kuren einer ausländiichen Gewerkjchaft 
(OVG. 11. Dez. 1902 II S 92). 

b) Mit ihrem Einkommen aus ſächſiſchem Grundbejig und 
jähfijcher Erwerbstätigkeit jind In: und Ausländer bier heran— 
zuziehen, gleichviel, ob fie hier wohnen oder nicht (Gef. $ 2 ı, sb). 
Präzipuale Befteuerung ift unter denjelben Vorausſetzungen zuläflig, 
wie gegenüber deutichen Staaten (ſ. o. AIl1, DVG. 10. April 1902 
II S 66). Als ſächſiſche Erwerbstätigkeit ift auch die bezahlte Tätig- 
Reit als Auflichtsratsmitglied einer ſächſiſchen Aktiengejellichaft an- 
zufehen (OBG. 29. Mai 1902 IS 70, Jahrb. II 77). Die hierländijche 
Tätigkeit muß ſich wenigjtens über einen Steuertermin hinaus erjtredken 
(Mitt. I 260). 

2. Mit ihrem übrigen Einkommen find Ausländer bier jteuer- 
pflichtig, wenn fie hier wohnen oder ſich mindeftens 1 Jahr ununter: 
brodhen oder 3 Jahre unterbroden bier aufhalten, im Auslande 
wohnende Sadjen dagegen nur, joweit das Einkommen aus Gehalt, 
Penſion oder Wartegeld herrührt, das aus ſächſiſchen Staatskajjen bezahlt 
wird. Läßt fid) bei der Niederlaffung von Ausländern auf jofortige Be- 
gründung eines Wohnfites jchließen, jo beginnt die Steuerpflicht mit dem 
erjten Termine nad) der Mohnungnahme. Werden Sachen im Auslande 
ungünjtiger behandelt, als nad) vorjtehendem die Ausländer in Sadjen, 
jo bleibt dem Finanzminijterium vorbehalten, nad) dem Grundjaße der 
Gegenfeitigkeit zu verfahren (Gel. $ 2 sa, AVO. 88 4, 5). Der Wohn- 
jigbegriff des Doppelfteuergejeges (oben A 13) gilt aud hier (OVG. 
23. März 1903 II S 264). Dagegen it der Begriff des Sichaufhaltens 
im Sinne von 8 2 sa des Geſ. kein juriftiicher Begriff, jondern nur 
ein tatfächliches Verhältnis, zu dem die Abſicht dauernden Verbleibens 
nicht gehört (OWG. 16. April 1903 II S 77). 

3. Zwiſchen Sachſen und Djterreich- Ungarn regelt jid das 
Verhältnis im weſentlichen nad) den Beitimmungen des Doppelfteuergel. 
(oben A I). Die früher vereinbarten Beftimmungen über die Zoll: und 
Eifenbahnbeamten (Mitt. V 407) und über die Schiffahrtsgejellichaften 
(Mitt. I 4) bleiben in Kraft (Bek. vom 28. März 1903 ©. 404). 
Meitere Ausführungsbejtimmungen gibt die MVBD. vom 9. April 1903 
Wir. 430 D. 

II. Innerhalb des Landes ilt für das Gebiet des Einkommen- 
iteuergej. fubjektive D. ausgeichloffen, dagegen objektive D., d. i. mehr— 
fache Befteuerung des nämlidyen Betrags in der Hand verjchiedener 
Perſonen, zuläſſig. Die Frage, worin das fteuerpflichtige Einkommen 
des Beitragspflichtigen befteht, hat nicht zu unterfuchen, ob es aus 
dem bereits befteuerten Einkommen anderer Perfonen hervorgegangen 
it (OVG. 18. Nov. 1901 II S 217, 20. März 1902 II S 203, 2. März 
1903 II S 46). Dem Zwede, die jubjektive D. auszujchließen, dienen 
die Beltimmungen über den Steuerort und die Inwegfalljtellung bei 
mehrfacher Veranlagung (Gef. $ 8, ADD. 88 8—10, 79—%). 


Doppelhäufer — Dringliche Arbeiten 189 


B. Für die übrigen direkten Staatsjteuern mit Ausnahme 
der Erbichaftsiteuer gilt das RGeſ. vom 13. Mai 1870 gleichfalls 
(Fiiher XXI 203) In bezug auf die Ergänzungsiteuer ijt Die 
jinngemäße Unwendung der für die Einkommenjteuer geltenden landes- 
rechtlichen Bejtimmungen angeordnet durdy Gel. vom 2. Juli 1902 
©. 259 8 2 (im allgemeinen), $ 34 (AUktien- und Rommanditaktien- 
gejellichaften), $ 4 (Grundjag der Gegenfeitigkeit), $ 6 (Gewerbebetrieb 
und Grundbeiiß), $ 7 2,3 (Gejandte, Ronjuln ujw.), $ 21 2 (abzugsfähige 
Verbindlichkeiten), $ 9 (Steuerort), AVO. vom 2. Febr. 1903 ©. 259 
8 2. Der Vertrag mit OÖfterreich (oben A II 3) gilt auch hier. 

C. Auf das Verhältnis der Gemeinden untereinander bezieht 
jih das RGeſ. vom 13. Mai 1870 nicht. Für das Verhältnis der 
ſächſiſchen Gemeinden untereinander gilt, daß Grundbejiß und Gewerbe: 
betrieb bejteuert werden, wo jie liegen bez. betrieben werden. Näheres 
ſ. Gemeindeleiftungen, insbej. VIII, II. 

Doppelhäufer j. Dffene Bauweife. 

Doppelvermietung j. Gejinde. 

Doppelverficherung. Gegenjtände, die bei der Gebäudever- 
jiherung (f. TFeuerverficherung I) verjichert oder verjicherungspflichtig 
jind, dürfen bei Privatfeuerverjicherungsanitalten nicht verjichert werden. 
Die Verſicherung anderer Gegenjtände bei mehreren WPrivatfeuerver: 
jiherungsgejellihaften ijt zuläffig, jedoch darf die Verficherungsjumme 
nicht den Verkehrswert der WVerficherungsobjekte, die Entſchädigungs— 
jumme nicht den wirklichen Verluſt überjteigen. Zuwiderhandlungen 
werden mit 10—300 M. bei der Gebäudeverjicherung, mit 15—-3000 M. 
bei der Privatverficherung bejtraft (Gef. vom 28. Aug. 1876 ©. 427 
88 7, 11, 12, 15, 16 3,4, Gef. vom 13. Okt. 1886 ©. 213, 240 88 10, 
149 — 155, AVO. vom 20. Nov. 1876 ©. 550 88 25, 26, 38, 50c, 
52, 62, 63). — Gleichzeitige Rrankenverfiherung (. d. B IV 5) in 
mehreren Zwangskajjen ijt unzuläjlig. 

Doppelzügel j. Rreuzzügel. 

Drahtwarenhändler ſ. Wandergewerbe IV. 

Drahtziehereien. Für D. find bejondere Arbeiterſchutzbeſtim— 
mungen ergangen, |. Gewerbliche Anlagen II. 

Dramatifhe Aufführungen und Werke, ſ. Schaufpiel, Preſſe, 
Urheberrecht. 

Drehorgelfpieler j. Wandergewerbe IV. 

Dringliche Arbeiten im Bereiche der Landwirtſchaft jind vom 
Verbote der Sonntagsarbeit (j. Sonntagsruhe) ausgenommen, jedoch) 
bedarf es, wenn nicht die jofortige Vornahme durd einen Notjtand 
geboten erjcheint, der vorher einzuholenden Genehmigung des Stadt— 
rats (Bürgermeijters, Gemeindevorftands), ſ. Gel. vom 10. Sept. 1870 
©. 313 8 4: und? MVO. vom 11. Nov. 1876, SWB. ©. 215. 
Notitand und Notfall im vorjtehenden Sinne jet Umjtände voraus, 
die, entgegen dem natürlichen Lauf der Dinge, unerwartet und un: 
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vorherjehbar eintreten. Gutsvorjteher haben die Genehmigung nad) 
REED. 8 84 ı bei der Amtsh. einzuholen. Die Zuwiderhandlung 
kann auch fahrläjlig begangen werden (OLG. 7. März 1901, SWB. 234, 
Fiſcher XXIU, Annalen 137, XXI 298). Beligern und Pächtern kleinerer 
Sandgrundftüce, die in der Woche einem andern Berufe nachgehen, 
können die Beitellungs- und Erntearbeiten (. d.) auf ihren Grund- 
jtüken an Sonn: und Feiertagen gejtattet werden. Über die von 
ihnen erteilten Genehmigungen jollen die Gemeindevorftände Journale 
nach bejtimmtem Formulare führen und zu jederzeitiger Einficht der 
Amtsh. offen halten. Für die Beicheidung auf derartige Gejuche können 
die Gemeindevorjtände 25 Pf. anjegen (MID. vom 26. Mai, 20. Juni 
und 14. Nov. 1882, Konſ. B. 197, 295, Filcher III 326). — Für die 
Sonntagsruhe (j. d.) in Handel und Gewerbe gelten andere Beitim- 
mungen. 

Drogen, Drogijten j. Arzneiwaren. 

Droſchkenweſen j. Fahrverkehr, Kraftfahrzeuge. 

Droffeln find mit Ausnahme der Rrammetsvögel oder Ziemer, 
die außerhalb der Schonzeit (1. März bis 15. Nov.) feilgeboten und 
verkauft werden dürfen, nicht Gegenitand des Jagdrechts (Gej. vom 
22. Juli 1876 ©. 299 8 1, BD. vom 27. Juli 1878 ©. 192). Über 
die Unterjcheidungsmerkmale der vom Verkauf und TFeilbieten aus- 
geichloffenen Droffelarten belehrt die Anlage zur MVO. vom 11. Juli 
1900, SWB. 201. Im übrigen ſ. Vogelſchutz. 

Drukformulare in Bolizei- und Verwaltungsjachen jind in der 
Mehrzahl der Fälle durd; das Gendarmeriewirtichaftsdepot zu beziehen 
(BD. vom 18. Juli 1870 ©. 269, VO. vom 27. Jan. 1871 ©. 32 ufw.). 
Über Drucdformulare bei den Gerichten ſ. Geih.D. SS 461—470). 

Druckſchriften j. Preſſe. 

Duell ſ. Zweikampf. 

Dünger. Poudrette- und Düngepulverfabriken find gewerbliche 
Anlagen (j. d.D im Sinne von $ 16 der GO. Über Abfuhr und 
Gruben ſ. Abortanlagen. 

Durchſuchungen können bei Gefahr im Verzuge auch von den 
Polizei: und Sicherheitsbeamten, die Hilfsbeamte der Staatsanwalt- 
ihaft (f. Gerichtliche Polizei) Jind, angeordnet werden, find aber, wenn 
es ſich nicht um polizeilih Beauflidtigte, um Schlupfwinkel bejtrafter 
Perſonen, des Glücksjpiels, der Gewerbsunzucht, der Hehlerei und ähn— 
liche Ortlihkeiten handelt, möglichit unter Zuziehung eines Gemeinde: 
beamten oder zweier Gemeindemitglieder vorzunehmen, die Dabei keinen 
Anſpruch auf Verfäumnisentichädigung haben. Dabei vorgefundene 
Papiere find ohne Durdfiht an den Nichter abzuliefern (StPO. 
88 102— 111). Die Machen (f. d.) jind zur D. behufs vorläufiger 
Feſtnahme nur auf Erjucdhen des Nichters, der Staatsanwaltichaft oder 
ihrer Hilfsbeamten berechtigt (Initr. vom 14. Juni 1881 ©. 140 8 10). 

Dynamit j. Nitroglycerin. 
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Edelfteine unterliegen binfichtlid” des An- und Verkaufs den 
Beitimmungen für Goldwaren (j. d.). 

Ediktalverfahren |. Aufgebot II. 

Ehe, Ehejchliegung. I. Ehe überhaupt. Das BGB. regelt 
in 8$ 1303—1322 die Eheichliegung (f. im nadjjtehenden), in 88 1323 
bis 1347 die Nichtigkeit und Anfechtbarkeit, in 88 1348—1352 Die 
Miederverheiratung im Falle der Todeserklärung (f. d.), in 88 1353 
bis 1362 die Wirkungen der Ehe, in SS 1363—1563 Das eheliche 
Güterredht (j. d.), in 8$ 1564—1587 die Eheicheidung (f. d.), in $ 1588 
die kirchliche Verpflichtung in bezug auf die Eheichliegung (. Trauung). 
Auf die NRechtsverhältnifie der von Ausländern oder im Ausland ge- 
ſchloſſenen Ehen beziehen ſich Art. 13—16 des NGef. vom 18. Aug. 
1896 ©. 604. 

1. Ehejhließung. Die Bezeiynung Trauung kommt nur der 
kirchlihen €. zu. Die bürgerliche E. hat der kirchlichen vorauszugehen; 
für die erjtere find nur die Beitimmungen des BGB. maßgebend 
(RGeſ. vom 6. Juli 1875 ©. 23 88 41, 67 in der Faſſung des NGel. 
vom 18. Aug. 1896 ©. 604 Art. 46), Der Geijtliche wird bei Zu- 
widerhandlung gegen dieſe Beltimmungen jtrafbar; die kirchlichen 
Verpflichtungen in bezug auf die Ehe werden dur das BGB. 
jedody nicht berührt. Der Standesbeamte joll die Beteiligten auf das, 
Fortbeſtehen dieſer DBerpflihtungen binweijen und alles vermeiden, 
was als eine Nachahmung kirchlicher Gebräuche erſcheinen könnte. 
Hierüber allenthalben ſ. Trauung; im nadjtehenden ift nur von der 
bürgerliden ©. die Rede. Die bier einſchlagenden Beltimmungen 
des BGB. betreffen außer dem jchon erwähnten die Ehemündigkeit 
(j. d.), die Ehehindernifje (f. d.), die Einwilligungsberedtigten (j. Ehe— 
konjens), die Nadjlichtserteilung (j. Ehedispens) und die Beurkundung 
der E. im Heiratsregifter (f. d.). Die Form der E. behandelt BGB. 
88 1316—1321, NGef. vom 6. Febr. 1875 ©. 23 88 42—53. Die €. 
wird hiernach geichloffen, indem die Verlobten vor dem zultändigen 
Standesbeamten perjönlid” und in Gegenwart von zwei Zeugen 
(j. Trauzeugen) erklären, daß fie die Ehe miteinander eingehen wollen 
(BOB. 88 1317—1319. Zuftändig ift der Standesbeamte des Wohn- 
figes oder Aufenthaltsorts ($ 1320. Auf jchriftlihe Ermächtigung 
(j. Aufgebotsbeicheinigung) kann die E. auch vor einem andern Standes: 
beamten erfolgen ($ 1321) Der €. hat das Aufgebot (j. d.) voraus- 
zugehen. Die Standesbeamten (j. Standesamtswejen II 4) können für 
E. bejtimmte Wochentage feitjegen, ſollen fie jedoch an Sonntagen 
nicht während des Gottesdienites vornehmen. Die E. von Beichs— 
angehörigen im Auslande kann vor den deutſchen Gejandten und 
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Konfuln erfolgen ( KGeſ. vom 4. Mai 1870 in der Faſſung des NGei. 
vom 18. Aug. 1896 ©. 604 Art. 40). Dagegen bejtimmt ſich die 
Form der E. im nlande, auch wenn es ſich um Ausländer handelt, 
ausjchließlich nady den deutſchen Gejegen (Art. 13 dieſes Gej. und, jo- 
weit hierdurd) nicht erledigt, MIO. vom 27. Dkt. 1880, Fiſcher VII 28, 
Bertrag vom 21. Jan. 1879 ©. 178 Pkt. 1, Zeitichr. f. R. 43 ©. 459). 

Ehedispens. Nacdjlichtserteilung bei bürgerlichen Ehehinder— 
nifjen ift möglidy, wenn die rau noch nicht ehemündig ilt, wenn ein 
wegen Ehebruchs Gejchiedener jeine Mitjcyuldige heiraten oder eine 
rau vor Ablauf von zehn Monaten nad) Auflöfung der früheren 
eine neue Ehe eingehen will. Auch von der Beibringung des für 
Ausländer vorgefchriebenen Zeugnijies (j. Ehekonfens II 1) kann ent: 
bunden werden. Die Nadjjichtserteilung ſteht dem Mlinijterium 
des Innern zu und ilt beim Standesbeamten nadyaufuchen (BGB. 
88 1303, 1312, 1313, 1322, BD. vom 12. Juli 1899 ©. 159 88 6, 
75, Gel. vom 16. April 1873 ©. 374 8 IV) Das Geſuch ijt dem 
Minijterium nur vorzulegen, wenn im Falle von $ 1312 der ge: 
Ichiedene Ehemann, im Falle von 88 1303, 1313 die Frau in Sachſen 
ftaatsangehörig iſt (MVO. vom 25. Okt. 1899 Bkt. I, SWL. 280). — 
Dispenjation von kirchlichen Ehehindernijjen (f. d.) gewährt das 
Zandeskonfijtorium, vom Werbote des Aufgebots und der Trauung 
während der gejchloffenen Zeit (j. d.) der Superintendent. Ehedispen— 
lationsjadhen gehören vor den Pfarrer, können jedody durch Arbeits: 
ordnung den PBajtoren überlajjen werden (VD. vom 30. Nov. 1901 
©. 177 88 37, 6). 

Ehehinderniffe. 1. Die kirchliche Trauung und das kirchliche 
Aufgebot ift zu verfagen bei Ehen zwiſchen Chriſten und Nichtchriften, 
bei gemijchten Ehen, vor oder nad) deren Eingehung der evang.:luth. 
Mann die Erziehung jämtlicher Kinder in einer nicht evangelifchen 
Konfeſſion ausdrücklich zugejagt hat, bei Wiederverheiratung des nad) 
dem Scheidungsurteile jchuldigen Teils vor dem Tode oder der MWieder- 
verheiratung des anderen Teiles, ferner, wenn nad Lage des alles 
die Mitwirkung der Rirche zum öffentliden Ärgernis gereichen würde, 
insbej. wenn die Ehe zum Deckmantel eines lafterhaften Lebens dienen 
foll, wenn einer der Eheicjließenden mit Eltern, VBoreltern oder Ab— 
kömmlingen des anderen außereheliche Geſchlechtsgemeinſchaft gepflogen 
bat, nad) Befinden endlich, wenn der elterliche Ehekonjens (ſ. d.) fehlt. 
Nach Megfall des Verfagungsgrundes kann die Trauung nadıträglic 
erfolgen. Über Berfagung der Trauung entjcheidet auf eingewendete 
Berufung das Landeskoniiltorium nad Gehör des Kirchenvorjtands. 
Bürgerliche Eheichliegung gegen vorjtehende Gebote hat die Einleitung 
des im Gejete über die Rirchenzucht (f. d.) vorgejchriebenen Verfahrens 
zur Folge (Trauordnung vom 23. Juni 1901 ©. 85 88 19—22, 10, 
Bek. vom 24. Juni 1901, Konſ. B. 94) Ausgeſetzt werden joll Trauung 
und Aufgebot während der geichlofjenen Zeiten (438 16, 3 2), und wenn 
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die Braut von einem Dritten jchwanger iſt Konſ.B. 1880 ©. 27). 
S. aud) Ehedispens. 

I. In bürgerlicher Beziehung iſt die Ehe, abgejehen von den 
im Mangel des Ehekonjenfes (. d.) und der Ehemündigkeit (f. d.) be: 
gründeten E., verboten zwiſchen Berwandten in gerader Linie, zwijchen 
DVerichwägerten in gerader Linie, zwijchen voll- und halbbürtigen Ge- 
ichwiitern, zwijchen Wdoptiveltern und Adoptivkindern, zwilchen einem 
wegen Ehebruchs Gejchiedenen und feiner Mitichuldigen,* ſowie zwiichen 
Perſonen, deren eine mit Eltern, Boreitern oder Abkömmlingen der anderen 
Geichlehtsgemeinichaft gepflogen hat; eine Frau darf nicht heiraten vor 
Ablauf des 10. Monats jeit Auflöfung der früheren Ehe, der Vater oder 
Vormund eines minderjährigen Kindes nicht vor erfolgter Vermögens: 
auseinanderjegung ( BGB. SS 1309 — 1314, In den Fällen von 
88 1303, 1312, 1313 iſt Nachlichtserteilung zuläſſig (. Ehedispens). 
Ausländer werden in bezug auf E. nad) den Gejegen ihres Staats 
beurteilt (NGef. vom 18. Aug. 1896 ©. 604 Art. 13). Nichtigkeit hat 
von dem vorjtehenden E. nur Zuwiderhandlung gegen 8 1310 (Ber- 
wandtichaft und Schwägerichaft in gerader Linie) und $ 1312 (Ehebruch) 
zur Folge (BGB. SS 1327, 1328). 

* Subjektives Verfchulden wird dabei auf der Seite des Mitjchuldigen 
nicht vorausgejegt (Reichsger. 30. Sept. 1901, Reger XXI 253). 

Ehekonjens. As kirchliches Ehehindernis (f. d.) ift die Nicht: 
beadytung eines ausdrücklichen Widerjpruchs der Eltern anzujehen, 
wenn jie ſich als offenbare Verlegung des 4. Gebots darftellt (Trau— 
ordnung vom 23. Juni 1901 ©. 85 $ 19d). Bei der bürgerlichen 
Eheichliegung ift die Zuftimmung 

I. der privatrechtlih Zuftimmungsberedtigten nötig. Nach 
88 1304—1308 des BGB. bedürfen eheliche Kinder bis zum voll- 
endeten 21. Jahre der Einwilligung des Vaters, uneheliche der Mutter, 
in der Geichäftsfähigkeit bejchränkte Perjonen der Zuftimmung ihres 
gejeglichen Vertreters. Lebterenfalls, und wenn Die elterlihe Ein- 
willigung einem volljährigen Rinde verweigert wird, kann das Vor— 
mundichaftsgericht fie erfegen. — Die Niederichrift der Einwilliqungs- 
erklärung hat gegen Erjtattung der Verläge durd) auswärtige Standes- 
beamte zu erfolgen, wenn der Zuftimmungsberedhtigte verhindert ift, 
feine Erklärung vor dem die Aufgebotsverhandlung leitenden Standes- 
beamten abzugeben (SWB. 1876 ©. 96). 

Il. Die polizeilichen Ehebejchränkungen find für Deutjche, aus- 
genommen Bayern (ſ. u. 2), aufgehoben, Beichränkungen der Che: 
ſchließung öffentlicher Armer bejtehen daher nicht mehr (NGei. vom 
4. Mai 1868 ©. 149, ADD. vom 31. Aug. 1868 ©. 1027 und 
RSchlußprotokoll vom 23. Nov. 1870, REBl. 1871 ©. 23 unter ]). 
Beurlaubten Rorrektionärinnen kann zwar die Freiheit der Ehejchließung 
ebenfalls nicht mehr entzogen werden, um jedoch das Verbot des Um— 
gangs mit übelberüchtigten Perjonen durchzuführen, ift von der beab- 

von ber Mofel, Verwaltungsrecht. 13 
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jihtigten Eheichliegung die die Polizeiaufjicht führende Behörde behufs 
Berichterjtattung an das Minijterium zu benachrichtigen (ZRB. 1868 
©. 39). — Dagegen bleiben die Bejtimmungen, welche die Eheſchließung 
der Ausländer, der Militärperfonen und der Yandesbeamten 
von einer Erlaubnis abhängig machen, aufrecht erhalten (BGB. 8 1315, 
RGeſ. vom 6. Febr. 1875 ©. 23 8 38). Hiernad) darf der Standes: 
beamte die Ehejchließung 

1. eines Ausländers oder einer QAusländerin nur vor: 
nehmen, nachdem ihm ein Zeugnis feiner Aufjichtsbehörde über die 
Unbedenklichkeit der Eheichliegung vorgelegt worden ijt. Das Zeugnis 
ift nur auszuftellen, wenn der Ausländer (die Ausländerin) durdy eine 
Beicheinigung jeiner zujtändigen Behörde nachweiſt, daß der Aus— 
jtellung nad) dem öffentlichen und bürgerlichen Rechte feines Staats 
kein bekanntes Hindernis entgegenjteht. it durch Staatsvertrag oder 
minijterielle Erklärung feitgejtellt, daß die Eheichließung im öffent: 
lihen Rechte des auswärtigen Staats einer Beichränkung nicht unter: 
liegt, jo genügt die Beicheinigung, daß kein bürgerlid) - redhtliches 
Hindernis entgegenfteht. Die Echtheit der Bejcheinigung muß, joweit 
nichts anderes bejtimmt ift, von der höheren Behörde des ausländijchen 
Staats bejtätigt fein. Über Zweifel entfcheidet die Rreish.; das 
Minifterium des Innern kann die Beibringung der Beſcheinigung 
erlajjen (BD. vom 12. Juli 1899 ©. 159 8 7, MVO. vom 6. Okt. 
1899, SWB. 267 Pkt. 11, MVO. vom 1. Juni 1900, SWB. 143 
Pkt. 4, MVO. vom 30. Dez. 1875, Fiſcher XIV 139). Staatsverträge 
diejer Art find abgeſchloſſen mit Oſterreich für jämtliche Kronländer 
mit Ausnahme von Salzburg, Tirol, Vorarlberg und Rrain (Bek. vom 
20. April 1869 ©. 144, Übereinkommen vom 21. Jan. 1879 ©. 178 
Pkt. 2, MIO. vom 10. Mai 1879, Fiſcher XIV 144). Das hiernach 
für alle Rronländer erforderliche Zeugnis über die perjönliche Fähig— 
keit zur Eheſchließung wird von der Bezirkshauptmannjchaft, das nur 
für obige Aronländer erforderliche Zeugnis über den politiichen Ehe— 
konjens für Tirol und Worarlberg ebenfalls durd die Bezirkshaupt- 
mannſchaft ausgeitellt, für Salzburg und rain dagegen nur von 
ihr bejtätigt (MVBD. vom 27. und 28. Okt. 1880, Fiſcher II 28). Für 
Ungarn mit Ausnahme von Kroatien und Slavonien ( MVO. vom 
14. Mai 1899, Fiſcher X 254) darf nur der Jultizminijter das Zeugnis 
ausitellen; heiraten jädjl. Staatsangehörige in Ungarn, jo ilt das 
Zeugnis von der ſächſ. Behörde (Umtsh., Stadtrat) auszujtellen (MID. 
vom 25. Jan. 1896, Fiſcher XVII 162), Weitere Verträge dieſer Art 
find abgejchloffen mit der Schweiz (Vertrag vom 4. Juni 1886, Gentr.B. 
232, Bek. vom 2. Sept. 1886 ©. 159 und MVO. vom 2. Sept. 1886, 
Fiſcher X 120), mit den Niederlanden (Bek. vom 28. Dez. 1871 ©. 359), 
mit Schweden und Norwegen (Bek. vom 14. April 1874 ©. 43), mit 
Dänemark (MVO. vom 6. März 1902, Fiſcher XXIV 168), mit Jtalien 
(Bek. vom 9. Aug. 1875 ©. 315) und mit Belgien (Bek. vom 12, Nov. 
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1875 ©. 417). Für Belgier und Italiener wird das Zeugnis über 
die bürgerlihe Cheichliegungsfähigkeit von den dortigen WPerjonen- 
itandsbeamten ausgeitellt (Bek. vom 22, Mai 1878, Gentr.B. 284, 
MBD. vom 1. Juni 1900, SWB. 143 Pkt. 4. Auch ruffiihe und 
griehifche Staatsangehörige können von der Beibringung des Zeug: 
nijfes nicht entbunden werden, obgleid) jie dazu wegen des Erforder- 
niſſes kirchliher Einjegnung nicht in der Lage jind (MIO. vom 
19. April 1890, Filcher XI 253), ähnlich bulgarifche Angehörige (MO. 
vom 24. Febr. 1892, Fiſcher XIV 146). Ebenjowenig genügt türkifchen 
Staatsangehörigen gegenüber ein bloßes Unbedenklichkeitszeugnis der 
hierländijchen türkifchen Konſuln (Fiſcher XVII 60). 

2. Angehörige der rehhtsrheinifchen LZandesteile Bayerns 
haben das Zeugnis gleichfalls beizubringen. Es darf nur ausgeftellt 
werden auf Grund eines Verehelichungszeugniifes der bayrifchen Diftrikts- 
behörde (Bezirksamt, Magijtrat), daß ein in Art. 32 des Bayr. Gel. 
vom 16. April 1868 begründetes Einſpruchsrecht der Gemeinde nicht 
beiteht. Im übrigen gelten audy in Bayern die Beitimmungen des 
PBerjonenjtandsgejeges in vollem Umfang; insbej. hat das Aufgebot 
und die Prüfung der Zuläſſigkeit der Eheichliegung durd den Standes: 
beamten zu erfolgen (MVO. vom 6. Okt. 1899 Bkt. 11 und vom 25. Okt. 
1899, SWB. 267, 293). Ungültigkeit der Ehe hat ihre Eingehung ohne 
das Zeugnis nicht zur Folge. Die Ehefrau wird daher durch die Ehe mit 
einem bayrijchen Staatsangehörigen Ausländerin im Sinne von 8 60 des 
RGeſ. über den Unterjtügungswohnfig (Fiſcher VIII 218, XIV 142). 

3. Sonjtige Fälle des Ehekonjenjes. Offiziere und Sanitäts— 
offiziere des jtehenden Heeres, Dffiziere 5. D. und a. D., die ſich im 
aktiven Dienjt befinden, und ein Teil der oberen Militärbeamten be- 
dürfen zur WVerehelichung der Genehmigung des Königs, untere Militär: 
beamte und Mannjchaften des aktiven Dienjtitands der Genehmigung 
der Regiments: ujw. Rommandeure (RNMilitärgej. vom 2. Mai 1874 
©. 45 8 40, Dienſtvorſchriften vom 1. Jan. 1903, SWB. 86). — Hilfs- 
lehrern (f. d.) ijt die Verehelichung nur mit Genehmigung des ARultus- 
minijteriums gejtattet. 

Ehelihes Güterredt. Das materielle Recht gibt BGB. 88 1363 
bis 1563, die Beitimmungen mit Bezug auf das Ausland NGej. vom 
18. Aug. 1896 ©. 604 Urt. 14—16, die Bejtimmungen über das vom 
Amtsgericht zu führende Güterregijter BGB. SS 1558—1561, NGei. 
vom 20. Mai 1898 ©. 771 88 161, 162, RGeſ. vom 10. Mai 1897 
©. 437 Urt. 4 und AVO. vom 8. Nov. 1899 ©. 515 88 54—58, 
44-—49. Die güterredhtlihen Ehejtreitigkeiten betrifft EBD. SS 606 
bis 639; das Verhältnis im Konkurs RRonkursordnung vom 20. Juni 
1898 ©. 612 $ 2; Ausführungsbejtimmungen zu beiden Geſetzen gibt 
Gel. vom 20. Juni 1900 ©. 322 8 18. Im übrigen j. Regiſterweſen. 

Ehelichkeit, Ehelichſprechung. Die einichlagenden Beſtimmungen 
des BOB. jind SS 1591— 1600 (eheliche Abjtammung), 88 1719 bis 
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1722 (Legitimation durch nachfolgende Ehe), 88 1723—1740 (Ehelid)- 
ſprechung durch Verfügung der Staatsgewalt), Dazu kommt BGeſ. 
vom 18. Aug. 1896 ©. 604 Art. 19—22 (Beitimmungen für das Aus» 
land) und Geſch.O. 88 565, 566. Die ftaatlihe Ehelihiprehung erfolgt 
durch das Jujtigminijterium (BO. vom 7. Nov. 1831 ©. 323 Pkt. 6 
Abi. 3 Ar. 7. ©. auch Baterichaftsanerkennung. 

Ehemündigkeit iſt Worausjegung der bürgerlichen Eheſchließung 
und tritt ein beim männlichen Geichlechte mit vollendetem 21., beim 
weiblichen mit vollendetem 16. Jahre. Nachjichtserteilung für die Frau 
(j. Ehedispens) ijt zuläſſig (BGB. SS 1303, 1322). 

Eheſcheidung, Eheftreitigkeiten. Die prozejjualen Beitimmungen 
aibt CPO. 88 606-639 (Eheprozeh) und Geſch.O. $ 625. Das mate- 
rielle Recht it enthalten im BGB. SS 1564—1587 und RGel. vom 
18. Aug. 1896 ©. 604 Art. 17, 27 (Ehejcheidung),” BGB. 88 1323 
bis 1347 (Michtigkeit und Anfechtbarkeit der Ehe). Won der erfolgten 
E, ift fowohl der Standesbeamte als der Pfarrer des Wohnorts zu 
benachrichtigen ſſ. Heiratsregiſter) Die E. ift in der Unmerkungsipalte 
des Rirchenbuchs zu verlautbaren. Irrtümlich abgegebene Benaächrich— 
tigungen jind an das zujtändige Pfarramt abzugeben (WO. vom 
6. Juni 1890, Konſ.B. 69. Im übrigen j. Sühneverjuche, Ehe: 
hinderniſſe. 

* Scheidung iſt unzuläſſig, wenn nach dem Rechte des Staats, dem der 
Mann angehört, nur auf Trennung von Tiſch und Bett erkannt werden kann 
(Reichsger. 13. Dez. 1900 und 30. April 1901, Neger XX1 313, XXI 84). 

Eheſchließzung ſ. Ehe. 

Eheſchließzungsbeſcheinigungen ſind ſowohl vom Standes: 
beamten (j. Heiratsregiſter) wie vom Geiſtlichen (j. Kirchenbücher ID 
auszujtellen. 

Eheichliegungsermädtigung wird vom Standesbeamten bei 
der Aufgebotsbeicheinigung (f. d.), vom Geijtlichen im Überweiſungs— 
ichreiben (j. d.) ausgeiprochen. 

Eheichliegungszeugen j. Trauzeugen. 

Eheverbote j. Ehebinderniife. 

Ehrenbürgerredt kann als Beweis bejonderer Achtung und 
Dankbarkeit verliehen werden und verpflichtet an ſich nicht zur Mit: 
feidenjchaft an Gemeindeleijtungen (KStO. 8 23). 

Ehrengerihte. An Stelle der KRönigl. Preuß. Vorichriften für 
Offiziere vom 2. Mai 1874 tritt in Sachſen nad Pkt. 27 der MVO. 
vom 19. März 1881 die BO. vom 10. Aug. 1874. Für Rechtsanwälte 
und Ärzte (ſ. d. II) beitehen Ehrengerichte als Disziplinargerichte (ſ. d. IM). 

Ehrengerichtshof ſ. Arzte IL. 

Ehrenrechtsverluft ſ. Bürgerliche Ehrenredhte. 

Ehrenzeichen j. Allgemeines Ehrenzeichen, Tragbares Ehrenzeichen, 
Orden. 

Eihämter j. Mak- und Gewichtsweſen I. 
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Eichweſen j. Maß- und Gewidhtsweien. 

Eid, Eidesleiftung. I. Allgemeines. In allen Fällen von E. 
vor öffentlichen Behörden, für die nicht die NReichsgejege Beltimmung 
treffen, beginnt der Eid mit den Worten „Ich jchwöre bei Gott dem 
Allmächtigen und Allwiſſenden“ und jchließt mit den Worten „jo wahr 
mir Gott helfe“. Der Eid wird durch Nacjiprechen oder Ableſen der 
die Eidesnorm enthaltenden Eidesformel, bei Stummen mittels Ab— 
und Unterjchreibens, event. mit Hilfe eines Dolmetjchers geleitet. Bei 
Eidesformeln von größerem Umfange genügt die Vorlefung der Eides- 
norm und die Verweilung auf legtere in der Eidesformel. Bei Reli- 
gionsgelellichaften, denen das Geſetz den Gebrauch gewiljer Beteuerungs- 
formeln an Stelle des Eides gejtattet, wird ihr Gebrauch der ©. gleid): 
geachtet. Vor der E. iſt der Schwurpflichtige in angemejjener Weije 
auf die Bedeutung des Eides hinzuweijen, ſ. Gef. vom 20. Febr. 1879 
©. 51 88 1-53, 5, 6 ſowie Die weiteren Beftimmungen über Eides— 
ermahnung, Eidesfeierlichkeit und Eidesnot in MVO. vom 8. Febr. 
1893, SWB. 49, und Bek. vom 7. Dez. 1893, Konſ. B. 51). Zur Eides- 
abnahme foll nur in den Fällen verfchritten werden, wo Gelege und 
Verordnungen dies ausdrücklich gejtatten. Eine allgemeine Ermächti— 
gung der Behörden zu Eidesabnahmen beiteht nicht (Schreiben des 
Tuitizminifteriums vom 13. Sept. 1892, Fiſcher XVII 219, j. Arbeiter: 
verjicherung 13), doch jind die Gerichte verpflichtet, auf Antrag der 
Behörden der innern Verwaltung in gewilfen Fällen Bereidungen 
vorzunehmen (j. Juftiz und Verwaltung II, insbej. Geſch.O. 8 415) und 
auf Untrag der Reklamationskommiljionen in Sachen der Einkommen- 
und Ergänzungsiteuer eidesjtattliche Verficherungen abzunehmen (Geſch.O. 
8 417, ſ. Rechtsmittel ID. Die weiteren Bejtimmungen betreffen die 
eidliche Verpflichtung (f. d.) und die Eidesabnahme durch Protokollanten 
(j. Beurkundung 12). 

I. Die Eidesleiftung vor den Gerichten iſt geregelt durch 
ERD. 88 292, 445-474 (Eideszufchiebung), 88 475, 476 (richterlicher 
Eid), SS 478-484 (Verfahren bei der Eidesabnahme), 8 294 (Ver: 
jiherung an Eidesjtatt),* 88 391—393 (Vereidung von Zeugen), 8 410 
(Vereidung von Sachverſtändigen). Dieſe Beitimmungen gelten, ſoweit 
jie den Eid der Zeugen und Sachverſtändigen und das Verfahren bei 
der €. betreffen, auch in Sachen der freiwilligen Gerichtsbarkeit; über 
die Bereidung entjcheidet hier das Ermeſſen des Gerichts; Verſicherung 
an Eidesjtatt ift zuläflig ( KGeſ. vom 20. Mai 1898 ©. 771 8 15, 
Gel. vom 15. Juni 1900 ©. 269 8 4: In Saden der Erbichafts- 
jteuer (j. d.) erfolgt Die Abnahme der eidesitattlichen Verſicherung durd) 
die Kaſſenbeamten der Gerichte. 
= AN die auch fchriftlic erfolgen kann (Reichsaer. 12. Dez. 1901, Tur.-Ztg. 

92). 

I. . In Verwaltungsitreitfjaden ijt Eideszufhiebung aus: 

geichloffen, richterlicher Eid dagegen zuläflig. Für den Eid der Zeugen 
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und Sadyverftändigen gelten die zivilprozejjualen Beitimmungen, die 
Vereidung erfolgt jedoch erſt am Schluß (Gef. vom 19. Juli 1900 ©. 486 
88 53, 68 3, 81). 

Eierausnehmen ſ. Vogelſchutz. 

Eigenmächtiges Einſchreiten gegen Disziplinarmaßregeln der 
Lehrer und die Lehrordnung der Volks- und Fortbildungsſchule wird 
durch die Bezirksſchulinſpektion mit Geld bis zu 60 M. event. Haft 
beſtraft (Schulgeſ. 5 56,7, AVO. vom 25. Aug. 1874 ©. 155 88 13, 
32 10). Auf e. €. anderer Perjonen als der Eltern und jonjtigen Er- 
ziehungspflichtigen leiden diefe Bejtimmungen keine Anwendung (MVO. 
vom 20. Jan. 1876, Zeitichr. |. R. XLIN 66, MVO. vom 23. Okt. 1877, 
Cod. 515). Die Weigerung, den Sohn in die yortbildungsichule zu 
ichicken, ift, jolange fie nicht durdy unmittelbar gegen die Schulorgane 
gerichtetes politives Handeln Ausdruck gefunden hat, nur als Schul: 
verfäumnis zu bejtrafen (MVO. vom 12. Tan. 1876, Zeitichr. f. R. 
XLII 83). Über das Verfahren gelten diejelben Beltimmungen, wie 
bei Beftrafung von Schulverfäumniljen (j. d.). 

Eigentum. Die Gebarung mit dem Eigentum ijt keiner Be— 
ihränkung unterworfen, als welche Gejeg und Recht vorjchreiben (BU. 
$ 27). Über die öffentlichrechtlihen Beichränkungen im allgemeinen ſ. 
Enteignung, Wolizeigewalt. Die privatrechtliden Vorſchriften enthält 
BOB. 88 903—924 (Inhalt des €), 88 925—928 (Erwerb und 
Verluft des E. an Grundftücen), 88 929—984 (Erwerb und Ver— 
luft an beweglihen Saden), 88 985—1007 (Aniprüde aus dem E.), 
ss 1008—1011 (Miteigentum), 88 873— 902 (Rechte an Grundjtüdken). 
Zum Erwerb des E. an Grundjtücen gehört in der Regel Auflaſſung 
(ſ. d., 88 873, 925) und Eintragung in das Grundbuch ($ 873). Über 
die Ausnahmen von diejer Regel j. Beliveränderungsabgaben 1 1. 

Einberufung. Über die Gebührnijfe Einberufener ſ. Marſch— 
gebührniffe, über die Bekleidung uſw. von Rekruten j. NRekruten, über 
die Unterjtügung von Familien Einberufener ſ. Militärfamilien. 

Einfache Volksſchule. Die e. V. unterjcheidet ſich von der mitt- 
leren (j. d.) durch niedrigeres Lehrziel (j. Yehrfächer), geringere Klaſſen— 
zahl (in der Regel 2 Klajjen mit gemijchten Geſchlechtern, die Klaſſe 
nicht über 60 Schüler), geringere Marimaljtundenzabl (f. d.) und kürzere, 
in der Regel 8 Jahre dauernde Schulpflicht (. d.); von der höheren 
Volksſchule (f. d.) außerdem durch geringere Zahl der Lehrfächer (ſ. d.). 
Für jeden Schulbezirk foll wenigjtens eine e. V. vorhanden fein. Durch 
Aufjfegen von Gelektenklafjen kann die einfache zur mittleren Wolks- 
ichule entwickelt werden (Schulgel. 88 4, 12, ABO. vom 25. Aug. 1874 
©. 155 88 24—28, 29 Schlußſatz, 31 ı). 

Einfuhrverbote ſ. Viehjeuchen, Fleiſchbeſchau, Neblaus uw. 

Eingaben an Behörden j. Behördenkorreipondenz. 

Eingeichriebene Hilfskaffen ſ. Rrankenverlicherung C V 1. 

Eingetragene Genoſſenſchaften j. Genojienichaften. 
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Einigungsämter j. Gewerbegerichte 1. 

Einjährig-freiwilliger Dienft. Junge Leute von Bildung, die 
ſich während ihrer Dienjtzeit jelbjt bekleiden, ausrüften und verpflegen, 
können ſich ihren Truppenteil wählen und werden nad einjährigem 
aktiven Dienst zur Rejerve beurlaubt. Die Berechtigung dazu wird durch 
Erteilung des Berehtigungsicheins anerkannt. Seine Erteilung erfolgt 
durch Prüfungskommiffionen, deren ji) in Sadjen in jeder Kreish. eine 
befindet. Dem Gefuche iſt Geburtszeugnis, Unbejcholtenheitszeugnis und 
Einwilligung des gejeglichen Vertreters beizufügen. Der Nachweis der 
wiljenjchaftlihen Befähigung erfolgt durch Beibringung eines Schulzeug- 
nijjes oder durch Ablegung einer Prüfung vor der Prüfungskommillion. 
Die Lehranftalten, die gültige Schulzeugnilfe ausitellen dürfen, werden 
vom Reichskangzler anerkannt und klajlifiziert (Mehrordnung 1901 ©. 191 
SS 88-94 nebft Prüfungsordnung ©. 427). Die zur Ausjtellung von 
Schulzeugniſſen berechtigten Anftalten veröffentlicht Centr.B. 1902 ©. 169, 
Ubänderungen des Verzeichniſſes der Prüfungskommilfionen enthält 
Gentr.B. Jahrg. 1901 ©. 190, 343, Jahrg. 1902 ©. 111. Das Schema 
zur Einwilligung und Verpflichtungserklärung des gefeglichen Vertreters 
bildet die Anlage zur Wehrordnung ©. 379, die Gebraucdhsanweilung 
dazu gibt MVO. vom 19. April 1901 und 7. Dez. 1901 (SWL. 133, 
IMB. 84). Für die Zuftändigkeit der Prüfungskommillion ift der Ge— 
itellungsort entjcheidend (MVO. vom 28. April 1902, Fiſcher XXIV 333, 
SWB. 225. Zum dritten Male foll die Zulajfung zur Prüfung nur 
ausnahmsweije erfolgen MMVO. vom 16. Aug. 1902, SWB. 225, MVO. 
vom 8. Nov. 1902, Fiſcher XXVI 36). Für junge Leute, die als Ertraner 
die Reifeprüfung bei einer der in 8 90 s Abſ. 2 bezeichneten Anjtalten 
beitanden haben, ift das Zeugnis über die wiſſenſchaftliche Befähigung 
nicht erforderlich M MVO. vom 5. Febr. 1903, SWEB. 51, Fiſcher XXVI 
38). Das Verfahren betreffs der von den Truppenteilen als untaualich 
abgewiejenen, zum e.-f. D. Berechtigten regelt MIO. vom 8. Nov. 1902 
(Fiſcher XXVI 35). Meitere Vorjchriften betreffen die Erlangung der 
Berechtigung durch Lehramtsbewerber (MVO. vom 31. Tan. 1903, 
Sicher XXVI 37) und die Entlaffung bez. Zurückftellung wegen zeitiger 
Untauglichkeit (MWO. vom 10. Febr. 1903, Fiſcher XXVI 38). 

Einkommenjteuer. Die E. iſt Staatsiteuer und zugleich zuläflige, 
aber als ausſchließliche Steuerart nicht erwünjchte Form für die Auf: 
bringung der Gemeindeleijtungen (f. d. VI und VID, Kirchenanlagen (f. d.) 
und Schulanlagen (ſ. d.). Ws Staatsiteuer gehört die E. zu den 
direkten Steuern (f. d.). Durch das jedesmalige Finanzgeſ. wird be- 
ftimmt, ob jie mit dem vollen gejeglihem Betrage (Mormaljteuer) oder 
nur mit einem nad Zehnteln auszudrückenden Bruchteile erhoben 
werden foll. Der Fehlbetrag des durch direkte Steuern aujzubringenden 
Teiles des Staatsbedarfs wird lediglid durch Zujchläge zur €. auf: 
gebradyt (Gef. vom 3. Juli 1902 ©. 278 Urt. I, I). Die €. ijt neu 
geregelt durdy Geſ. vom 24. Juli 1900 ©. 562, AVO. vom 25. Juli 
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1900 ©. 589 und Inſtr. vom 26. Juli 1900 ©. 781. Ünderungen, 
zum Teil nur vorübergehender Natur, jind getroffen durd) Gej. vom 
6. Zuni 1902 ©. 140 8 3b, Gel. vom 1. Juli 1902 ©. 257, VO. vom 
6. Juni 1902 ©. 142 und 4. Febr. 1903 ©. 353. — Das Gej. vom 24. Juli 
1900 behandelt in SS 1, 15 den Begriff des Einkommens und Die 
zulälligen Abzüge (unten I) jowie die Verbrauchsbejteuerung (j. d.), in 
SS 2, 5 das Verhältnis zu anderen Staaten (j. Doppelbeiteuerung), in 
8 3 die Belteuerung der Familienangehörigen (unten IX), in 8 4 die 
Beiteuerung der juriltiihen Perſonen (j. d. ID, in SS 6, 7, 13 die 
Gründe der Steuerfreiheit ſſ. d.) und Steuerermäßigung (f. d.), in $ 8 
den Steuerort (j. Doppelbejteuerung A I), in $ 9 die Steuertermine 
(j. Steuererhebung), in 88 10, 164 Beginn, Underungen und Ende 
der Beitragspflicht (unten ID, in 88 11, 12 Die Steuerklafjen und 
Höhe der Steuer (unten III, in SS 14, 16 den mahgebenden Zeitpunkt 
(unten IV), in 88 17—21 die Einkommensquellen (unten V), in 83 22 
bis 33 die Einjhägungskommiljionen und Steuerbezirke (unten VI, 
in 88 33—41 die Vorbereitung der Einjhäßung (unten VI), in 
ss 42 —46 das Einihäßungsverfahren (unten VII), in 88 47, 4a 
die Nachſchätzung (j. d.), in SS 48—67 die Rechtsmittel (f. d. II), in 
SS 68—76 Die Hinterziehungen und ſonſtigen Zuwiderhandlungen 
(j. Steuerftrafen), in 8 77 die Nadygahlung (. d.) und in SS 78—80 
die Steuererhebung (ſ. d.). 

l. Beariff Einkommen, zuläflige Abzüge (Gej. SS 1, 15, 
Inſtr. $ 15). Der E. unterliegt das gelamte jährliche Einkommen, jo- 
weit nicht WVerbrauchsbefteuerung (. d.) eintritt (Gef. & 12), und um- 
faßt die Summe aller in Geld oder Geldeswert bejtehenden Einnahmen 
(Gel. $ 15 1. In das Einkommen eingejchlojjen find der Mietwert 
der Mohnung im eigenen Haufe oder die fonitige freie Wohnung, der 
Mert der zum Haushalt verbrauchten Erzeugnijje der eigenen Wirt: 
ihaft und des eigenen Betriebs (8 15 1), Die Ausgabe zur Verbeſſerung 
oder Vermehrung der Kapitalanlage ($ 15 sa), die Unterhaltungskojften 
des Beitragspflichtigen und der von ihm zu unterhaltenden Angehörigen 
($ 15 4b), die freiwilligen Unterftüßungen an andere ($ 15 10), Die 
rechtsverbindlichen Unterjtügungen in der Hand des Empfängers ($ 19 »), 
die indirekten Abgaben, joweit jie nicht zu den geichäftlichden Unkojten 
zu rechnen jind (S 15 »c, ıd), endlich die Vebensverjicherungsprämien 
($ 15 1e). Abzuziehen find dagegen die Ausgaben zur Erlangung, 
Sicherung und Erhaltung der Einnahmen ($ 15 1), die Schuldzinjen 
(f. Zinfen) und gewilje Beträge für Schuldentilgung (j. d.), die Grund: 
jteuern und mit gewilien Ausnahmen die Berjicyerungsbeiträge und 
indirekten Abgaben ($S 15 »a-c, ſ. Verficherung IM). Außerordentliche 
Einnahmen durdy Erbichaften und ähnliche Erwerbungen gelten als 
DBermehrung des Stammvermögens, joweit nicht bei dem gewerblichen 
Einkommen anderes gilt (Gel. $ 15 >, |. Erbfolge). Das Nähere bier: 
über ſ. bei den einzelnen Einkommensquellen (Grundjteuern II 2, 
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Gewerbejteuern II 1 b, Rentenjteuern I 2, Dienjteinkommen 11 ec). 
Entjcheidungen: Die Einkommensteuer umfaßt das gejamte reine 
Einkommen, auch dasjenige, das nicht unter die Gruppen von 8 17 
des Gei. fällt (OVG. 2. April 1903 I S 55). Den Gegenjag des 
reinen Einkommens bildet das Roheinkommen; die Heranziehung er- 
folgt nach dem vollen Tahresbetrage (OVG. 7. Febr. 1901 ITS 1, 
9. Dez. 1901 II S 241, Jahrb. I 153, 343). Nur die zur Erlangung, 
Sicherung und Erhaltung der Einnahmen, nicht der GEinkommens- 
quellen verwandten Ausgaben find abzugsfähig (OVG. 10. März 1902 
I S 14, 12. Febr. 1903 ITS 19, 16. März 1903 II S 260, Jahrb. 
1 181). Ausgaben, die eine dauernde DVerbejjerung der Vermögens: 
lage herbeiführen, jind daher jelbjt dann nicht abzugsfähig, wenn Die 
Heritellung auf polizeilicher Anordnung beruht (OVG. 7. Febr. 1901 
I S 5, Jahrb. I 71). Nicht abzugsfähig jind aus Ddiefem Grunde 
ferner die KRojten der Wermögensanlage (OVG. 16. März 1903 IS 
260), der zur Erlangung der Einkommensquelle gezahlte Raufpreis 
(Mitt. IV 478), Zahlungen der Aktionäre zur Sanierung des Unter- 
nehmens (OVG. 12. Febr. 1903 II S 19) ujw. Der Begriff des Ein- 
kommens iſt ausgejdjlojjen bei denen, die ihren Aufwand nur durd) 
Aufnahme von Darlehnen deden (OVG. 15. Dez. 1902 IS 251), 
oder deren Einkommen der Nußnießung eines Dritten unterliegt (OVG. 
1. Dez. 1902 II S 105). In welder Meije der Beitragspflichtige fein 
Einkommen verwendet, ijt einflußlos (OVG. 10. März 1902 ITS 14). 
Auch zur Schuldentilgung verwendete Beträge find daher fteuerpflichtig, 
wenn fie nicht im Sinne von 8 151 des Gel. (f. Schuldentilgung) in 
die Schuldzinien eingeidloffen jind. Nicht abzugsfähig find ferner 
Kurkojten (OVG. 15. Jan. 1903 IS 5), gepfändeter Gehalt in der 
Hand des Beamten (OVG. 10. März 1902 II S 14), freiwillige Unter: 
ftügungen (j. d.) in der Hand des Gebers und Empfängers oder 
Renten, die vom Anwartichaftserben aus den Einkünften der Anwart— 
Ichaft zu zahlen find (OVBG. 10. März 1902 II S 45). Abjchreibungen 
jind nur beim gewerblichen Einkommen zuläffig (j. Gewerbefteuern 
II 1c), nicht dagegen bei Überlafjung von Bauten, Maichinen ujw. an 
andere (OVG. 7. März 1901 ITS 27, 11. April 1901 II S 43, 1. April 
1901 ILS 37, Jahrb. 160, 162, 164; j. aud Genoſſenſchaften II). 
Über die Abjchreibungen beim Bergbau j. d. I. Schuldzinſen, Grund: 
jteuern und Brandkajjenbeiträge jind vom Gejamteinkommen zu kürzen, 
Reparatur: und Unterhaltungskojten nur vom Grundftückseinkommen 
(OVG. 12. Dez. 1901 ITS 237). 

I. Beginn und Ende der Beitragspflidht, Änderungen 
des Einkommens. Die Beitragspflicht beginnt mit dem Verhältnis, 
durch das fie begründet wird, und endet mit feinem Megfall (Gel. 
8 101, ABO. 8 11), Durh Vermehrung oder Verminderung des 
Einkommens nad dem Ratajterichluß wird an der Steuer, vorbehält- 
li der Beftimmungen über die Nachſchätzung (ſ. d.), nichts geändert, 
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auch wenn eine Quelle zuwächſt oder wegfällt (Gei. $ 103, AVO. 
$ 12, Jnitr. 8 30). Anderungen zwifchen der Aufitellung der Haus: 
liften (12. Oktober) und dem Kataſterabſchluß find nod zu berück- 
fichtigen (Gel. $ 16 4, AVO. 8 36, Inſtr. 88 123, 21). Bei juriftiichen 
Perjonen (ſ. d. II 1a), die unter $ 4a des Gel. fallen, beginnt die 
Beitragspfliht mit der erjtmaligen Verwendung von Überichüflen. 
Das Erlöfhen nah $ 101 des Gel. jet den vollftändigen Wegfall, 
nicht die bloße Werminderung des Einkommens voraus (Mitt. V 231). 
Auch dem Konkurs gegenüber beginnt die Beitragspflicht nicht ſchon 
mit der Veranlagung, jondern mit dem erſten Steuertermine (j. Offent- 
liche Laſten). 

II. Steuerklajfen und Höhe der Steuer. Die Steuer wird 
nach Klajfen erhoben. Sie beginnt bei Einkommen von mehr als 
400 M. mit 1 M. und jteigt nach Maßgabe der Hilfstafel ©. 623 
(Gel. 88 11, 12, ABO. 8 13). Dom 1. Januar 1904 bis 1. Januar 
1908 ailt an Stelle dieſes Tarifs der des Gel. vom 1. Juli 1902 
©. 257 mit den Hilfstafeln vom 4. Febr. 1903 ©. 353, 359. Von 
da ab ijt bei Einkommen bis zu 3100 M. für jedes nicht veranlagte 
Tsamilienmitglied unter 14 Jahren vom Einkommen des unterhalts- 
pflihtigen Familienhaupts der Betrag von 50 M. zu kürzen (Gef. vom 
1. Juli 1902 Urt. 13, j. Steuerermäßigung). Bis dahin wird ein 
Zuſchlag von 25" o erhoben (Gef. vom 6. Juni 1902 ©. 140 8 3b, 
AVO. vom 6. Juni 1902 ©. 1421. 

IV. Maßgebender Zeitpunkt. Als Zeitpunkt der Einſchätzung 
gilt die Aufftellung der Hauslijten, d. i. der 12. Oktober (Gel. S 16 4, 
ADD. S 36. Er ift zu grunde zu legen bei fejtitehenden Ein: 
nahmen (Gel. $ 16 1) jowie bei Schuldzinjen und jonjtigen Abzügen 
(Gel. 8 165, ADD. 8 14. Dagegen ijt bei fchwankenden Einnahmen 
das der Einihägung vorausgegangene Kalenderjahr, und wenn Die 
Einnahmen nody nicht jo lange bejtehen, die Zeit des Beſtehens oder 
des Standes zur Zeit der Einjhägung zum Anhalt zu nehmen Geſ. 
8 16.2). Nach dem dreijährigen Durchichnitt hat die Weranlagung zu 
erfolgen beim gewerblichen Einkommen (ſ. Gewerbejteuern II 1b), beim 
Einkommen aus jelbit bewirtichafteten Grundjtücken der Yand- und 
Forftwirtichaft (ſ. Grundjteuern II 3) und bei juriſtiſchen Werjonen 
(j. d. II 1a), die unter 8 4a des Gei. fallen. Soweit der Berechnung 
des Einkommens hiernach ein zurückliegender Zeitraum zu grunde 
zu legen und dieſer noch nicht abgelaufen ift, tritt Schäßung ein 
(j. unten VID. — Nach & 161 des Gel. darf die Einihätung auf 
keine anderen Einkommensquellen als die bei der Einjchäßung vor- 
handenen gejtügt werden (OVG. 4. Dez. 1902 ITS 183). Die Fer: 
reißung der aus ein und Derjelben Quelle (3. B. der ärztlichen 
Praxis, j. Arzte II) fliegenden Einnahmen in jolche, die unter S 16 ı, 
und andere, die unter $ 216 des Gei. fallen, bedarf im einzelnen 
Falle beionderer Redtfertigung (OVBG. 5. Febr. 1903 ITS 269). Als 
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Zeitpunkt der Einfhäßgung im Sinne von 8 162 des Gel. gilt die 
Aufftellung der Hausliften ohne Unterjchied, ob deklariert worden ijt 
oder nit (OVG. 14. Juli 1902 ITS 82). Die Worte in 8 16: 
„wenn Einnahmen diefer Urt noch nicht Jo lange beitehen“, bedeuten: 
wenn die Einnahmequelle noch nicht fo lange bejteht (OVG. 18. Dez. 
1902 II S 202). Im übrigen ſ. Grundfteuern III 3, NRentenfteuern I 3, 
Dienfteinkommen I 1 c, Gewerbejteuern II 1b 32. 

V. Quellen des Einkommens (Gef. 88 17--21, ABO. S 15, 
Injtr. $$ 4764). Die bei der Einihägung zu unterjcheidenden 
Hauptquellen find: 1. Einkommen aus Grundbejiß (j. Grundjteuern II), 
2. aus KRapitalzinjen, Renten uſw. (f. NRentenfteuern I), 3. aus Gehalt, 
Lohn, Penſion uſw. (ſ. Dienfteinkommen I 1), 4. aus Handel und Ge: 
werbe (j. Gewerbejteuern I 1) Einkommen, das nicht unter die in 
8 17 aufgeführten Gruppen jällt, iſt jedocd deshalb noch nicht jteuer- 
jrei (OVG. 2. April 1903 II S 55). 

VI. Einjhäßungskommiffionen, Steuerbezirke. Für die 
Zwecke der Einſchätzung ijt das Land in Steuerbezirke geteilt, die in 
Einihätungsdiftrikte zerfallen. Für jeden Dijtrikt befteht eine Ein- 
ihäßungskommifjion, gebildet aus dem Bezirksjteuerinjpektor oder 
jeinem vom Finanzminifterium zu bejtellenden Stellvertreter als Vor— 
jigenden und 3—-6 Mitgliedern mit ebenfoviel Stellvertretern. Für 
jede Rommifjion mit Ausnahme derjenigen für Städte der RStO. 
wird ein Mitglied durd) den Bezirksausihuß, im übrigen werden die 
Mitglieder durch) die Gemeindevertretungen gewählt. Die Bezirks: 
ausfhüffe können diefelben Perſonen für je eine größere Anzahl von 
Einfhäßungsdiftrikten wählen. Für jelbjtändige Güter tritt, wenn 
deren nur eines im Dijtrikte vorhanden ijt, deſſen Beſitzer, wenn 
mehrere vorhanden find, einer von ihnen als Mitglied hinzu. Die Mahl 
durch die Gemeindevertretungen hat bis 20. Oktober, die Wahl durd) 
die Bezirksausichüffe im Monat November zu erfolgen; die Wahl gilt 
auf 2 Jahre. Die Mitglieder erhalten für 4 Stunden tägliche AUrbeits- 
zeit 3 M. Tagegelder, die von den Bezirksausihüflen gewählten 
außerdem Reifekoiten (Ge. $$ 22— 33, AVO. 88 16-29 mit Dijtrikts- 
verzeichnis ©. 629, Inſtr. 88 1, 2, VO. vom 4. Febr. 1903 ©. 353 
8 27a). 

VI. Borbereitung der Einihäßung Die einjchlagenden 
Vorjchriften enthält Gef. 88 34—41, AVO. 88 30—55, Inſtr. 88 3—6 
und BO. vom 4. Febr. 1903 ©. 353 Art. 13 (neues Hausliftenmufter), 
Art. I 2 Qu $ 6 der Injtr). Der AVO. vom 25. Juli 1900 jind 
beigegeben die Mufter ©. 755, 759 (zu 8 40), ©. 761, 763 (u 8 42), 
©. 765 (zu 8 43, Beamtenlifte), ©. 767 (zu $ 46, Katajter), ©. 771, 
773 (gu $ 47, Deklaration). Hiernady hat der Bezirksjteuerinjpektor 
zur Vorbereitung der Einihäßung des landwirtichaftlichen Einkommens 
alljährlich Vor- und Bezirkskonferenzen unter Zuziehung land- 
wirtjchaftliher Sachverftändiger abzuhalten, von denen er jelbit '’s, 
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der Bezirksausihuß ° 3 wählt (AVO. 88 30—33, Inftr. $ 5). Zur 
weiteren Vorbereitung der Einfhäßung find von den Hausbejigern in 
der Zeit vom 5.—10. Oktober Liften der im Haufe wohnenden Bei: 
tragspflichtigen (Hausliften) auszufüllen (Gel. 8 35, AVO. 88 35 —41),* 
von den Wrbeitgebern Lohnnachweiſungen einzureichen (Gej. 8 36, 
ADD. 8 42) und von den Anjtellungsbehörden, juriftiichen Perſonen 
und Vereinen Nachweile über Gehalt und Bezüge ihres Perſonals 
(Beamtenlijten) an die Gemeinden zu jenden (Gef. $ 37, ABO. 
88 43, 44). Bei der Prüfung der Hauslijten find die Beitrags- 
pflichtigen, deren Einkommen nicht zweifellos unter 1600 MT. beträgt, 
anzujtreichen. Für jeden diejer Beitragspflichtigen hat die Gemeinde: 
behörde Aufforderungen zur Deklaration feines Einkommens unter 
Einräumung einer 10tägigen Friſt auszufertigen (Gel. SS 39-41, 
ADD. SS 47—55, 3 4. Auf Grund der eingegangenen Deklarationen 
und Hauslijtenbände wird in den Städten RStO. vom Stadtrat, im 
übrigen vom Bezirksjteuerinjpektor für jeden Ort ein Ratajter auf: 
geitellt (Hei. 8 38, ABO. & 46) Die Stadträte haben die Deklara- 
tionen bis zum 20. Dezember, die Ratajter bis 10. Januar, die übrigen 
Gemeinden die Hausliftenbände und Deklarationen bis zum 10. De- 
zember an den Bezirksjteuerinipektor gelangen zu laſſen (Gej. 8 4, 
ABO. 88 41, 52). 

* Zu 8 35 der UND.: Die eigenmädtige Beifügung der Namensunter: 
ichrift des Haushaltungsvorjtands ift Urkundenfälfhung (Meichsger. 1. Okt. 
1901, Fiſcher XXV 257). 

VI. Einihäßung. Der Bezirksfteuerinfpektor und die Ein- 
Ihätungskommiljionen iind beredtigt, von jedermann bei Verluſt des 
Reklamationsrecdhts Auskunft über feine Erwerbs: und Vermögensver: 
hältniffe zu verlangen (Gel. $ 42). it die Deklaration ungenügend oder 
gehen der Einſchätzungskommiſſion gegen die Angaben des Beitrags: 
pjlichtigen Bedenken bei, jo hat fie die Schägung vorzunehmen (Gel. 8 43, 
Injtr. 88 14,19). Bei unzuläjligen Beichlüffen der Kommiſſion hat der 
Bezirksiteuerinjpektor die Entichliegung des Finanzminiſteriums ein: 
zubolen (Gel. $ 44). Das Einjhägungsergebnis iſt im Kataſter zu 
verzeichnen, deſſen endgültige Feititellung durch das Finanzminiſterium 
erfolgt. Jedem Steuerpflichtigen ift der Steuerbetrag und die Steuer: 
klaſſe durch den Ortsjteuereinnehmer mit verjchloffener Zufchrift be: 
kannt zu machen (Gef. SS 45, 46, ABO. SS 56-59 nebft Formular 
der Steuerzufertigung ©. 774 zu 8 57 der ABO.) Die zu $ 56 der 
ADD. ergangene njtruktion ©. 781 behandelt das Einſchätzungs— 
verfahren und die Aufitellung der Katajter in SS 7—31 mit Abände- 
rungen durh VO. vom 4. Febr. 1903 ©. 353 Art. I. Über Beweis- 
lajt, Beicheinigungsmittel und NRechtsmittelverfahren j. Nechtsmittel III 
1 und 2, Abgeſehen von den Fällen in $ 16 2 Sat 2, $ 18 ı Sak 2, 
s 21» Sat 2 des Gei., hat freie Schäßung des Einkommens nur 
infoweit einzutreten, als es ſich nicht auf Grund ausreichender ziffer: 
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mäßiger Unterlagen beredynen läßt. Dies gilt aud), wenn joldye Unter: 
lagen nur für einzelne Gejchäftsjahre vorhanden jind (OVG. 2. April 
1903 I S 35 und 24. Nov. 1902 II S 177 zu 8 50 der Initr.).* 

* Ebenfo Preuß. DVG. (PVB. XXI 789). 

IX. Besteuerung der Jamilienangehörigen; Nießbrauch. 
Das Einkommen aus einer Sache, deren Nußniegung einem Dritten 
zujteht, ijt nicht vom Eigentümer, fondern vom Autznießer zu befteuern 
(. o. D. Ehefrauen und unter elterliher Gewalt jtehende Kinder 
jind wegen ihres freien Vermögens bejonders zu bejteuern. Im Zweifel 
it anzunehmen, daß das Vermögen der Ehefrau der ehemännlichen 
Nußnießung unterliegt (Ge. $ 3, Injtr. $ 19). Für die Beurteilung der 
stage, ob dem Steuerpflichtigen der Nießbrauch am Kindesvermögen 
zuſteht, it für die Steuerbehörde die auf der Entichliegung des Vor: 
mundjchaftsgerichts beruhende tatlächlihe Geitaltung der Verhältmiſſe 
maßgebend (OBG. 7. Febr. 1901 ILS 8, 22. April 1901 IS 51, 24. März 
1902 II S 302, Jahrb. I 157, 158). Bom elterlichen Nießbraudhsrechte 
jind die unübertragbaren Redte ausgenommen. Die Waijenpenfionen 
gehören dazu nicht, find daher fteuerpflichtiges Einkommen der Mutter 
(OVG. 13. Febr. 1902 ITS 308, Jahrb. 11 140). Als Einkommen von 
tsamilienmitgliedern, die in Landwirtſchaft oder Gewerbe der Eltern 
mithelfen, wird in Ermangelung bejonderer Vereinbarung der Lohn 
jremder Gehilfen angejehen (j. Dienjteinkommen I 1). Entſchädigung, 
die der nicht nießbrauchberechtigte Ehemann für Hilfeleiftungen im 
Handelsgefchäft ſeiner Ehefrau in Geftalt des vollen Unterhalts be- 
zieht, kann die Ehefrau als Geichäftsunkoften von ihrem ſteuer— 
pflichtigen Einkommen kürzen (OVG. 9. März 1903 ITS 32). Die 
Erträgnijje des Handelsgewerbes einer Ehefrau ſind von ihr auch 
dann zu verjteuern, wenn fie nicht in diefem Gewerbe tätig iſt (OVG. 
24. Zuni 1901 IS 69/84. Was die Ehefrau als Schadenerſatz für 
erlittene Körperverlegung erhält, ijt nicht Vorbehaltsgut, daher vom 
Ehemann zu verjteuern (OBG. 15. Jan. 1903 IS 5). Die Zinjen 
der im Ausland dauernd untergebradhten, in Sadjjen ftaatsangehörigen 
Minderjährigen bleiben außer Anjag (Initr. $ 57 3). 

X. Sonjtiges. Das Gejeß kennt nur objektive, nicht jubjektive 
DVoppelbejteuerung (ſ. d. A ID). Das Minifterium ift nicht berechtigt, 
von den Vorſchriften über das Verfahren zu dispenſieren OVG. 11. Jan. 
1902 II S 299, 14. Aug. 1902 II S 138, Jahrb. I 355). Zu verweilen 
it noch auf die Beitimmungen in 88 1, 3 der ABO. über Mieder- 
einjegung und Friſten (j. d.), jowie in $ 2 über die Zuiftellung (f. d.). 

Einquartierung j. Militärleiftungen, insbeſ. II 1. 

Einfhägungskommiffion j. Einkommenjteuer VI. 

Einſchulung j. Scyulbezirke. 

Einfprud. Das Recht des E. haben die Verwaltungsbehörden 
in Sachen des Vereins: und Werjammlungsweiens (f. d. ID. 

Einverleibung j. Gemeindebezirke. 
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Einwanderer j. Staatsangehörigkeit. 

Einweifung. Die €. der Geijtlichen erfolgt im Auftrage des 
Evang.:luth. Landeskonjiftoriums nad kirchlicher Abkündigung und 
Einladung des KRirchenvorjtandes, der weltlichen Mitinjpektion und 
des Kollators unter Beiltand eines, bei gleichzeitiger Ordination (f. d.) 
zweier Geijtlicher, in der Pfarrkirche durdy den Ephorus. Bei der 
erjten Anftellung ijt die E. mit der Ordination zu verbinden. Die E. 
der Superintendenten erfolgt durdy einen Kommiſſar des Landes: 
konjijtoriums (VD. vom 22. Juni 1875 ©. 271 88 11, 13 1). Außer 
den in dieſer VD. genannten 5 M. haben die Geiftlicyen eine weitere 
Vergütung, insbej. für Fortkommen, nicht zu erhalten (Ronj.B. 1879 
©. 37). — Die feierlihe E. von Direktoren und ftändigen Lehrern der 
Bolksihule erfolgt durdy den Bezirksichulinjpektor oder in feinem 
Auftrage den Ortsſchulinſpektor (Direktor) in der Schule vor ver- 
fammelten Schülern, den Mitgliedern des Schulvorjtandes und den 
etwa freiwillig erjchienenen Gemeindemitgliedern. Die E. von Hilfs: 
lehrern oder Vikaren bewirkt der Ortsichulinjpektor nad) Genehmigung 
des Bezirksichulinipektors in Gegenwart der Kinder (Schulgej. $ 20 
Pkt. 3 Abi. 5 Pkt. 4, AVO. vom 25. Aug. 1874. ©. 155 $ 39). 
Megen der KRirchichullehrer ſ. d. II. 

Einzelhaft. Zuchthaus und Gefängnis können jowohl für die 
ganze Dauer als teilweije in E. dergejtalt vollzogen werden, daß die 
Gefangenen unausgejegt von anderen Gefangenen gejondert zu halten 
find. Ohne Zuftimmung der Gefangenen darf die E. die Dauer von 
3 Jahren nicht überjteigen (StGB. $ 22 und die Ausführungsbejtim- 
mungen dazu in 88 5, 11—14 der Bundesratsgrundjäße vom 28. Okt. 
1897, ſ. Strafvolljtrecdkung). 

Einziehung j. MWegeeinziehung, Beichlagnahme. 

Einzugsgeld ijt unzuläjjig, j. Gemeindemitgliedichaft. 

Eis. Eine Verpflihtung der MWegebaupflichtigen, die Wege vom 
Eis zu reinigen, liegt nicht vor, wenn die Vereifung nicht Folge mangel: 
hafter Unterhaltung, fondern unabwendbarer Zuftände, Überjchwem- 
mungen u. dergl. ijt. Die Haftpflicht für Unfälle infolge von OÖlatteis 
tritt in dieſen Fällen nicht ein. Im übrigen find an kleine Dorf- 
gemeinden in diejer Beziehung nicht gleihhohe Anforderungen zu ftellen, 
wie an Stadtgemeinden (MDBD. vom 16. April 1840, DLG. 21. Febr. 
und 26. Nov. 1901, Annalen XXIV 39, Sächſ. Archiv XII 224, Filcher 
XXV 238, 242, SWB. 1902 ©. 64, 201)* Über den Eisgang |. 
Hochwaſſer. 

*Ahnlich Reichsger. 25. Nov. 1901, DLG. Roſtock 10. April 1902, DLG. 
Kiel 11. Juli 1902 (Gächſ. Archiv XI 95, Fiſcher XXIV 249, Rechtſpr. der DLG. 
V 240, 242), Auch bei PBrivatwegen (f. d.) ift die Reinigungspflicht eine be- 
Ichränkte. Die Hausbefiger haften nur bei Verihuldung (Reichsger. 20. März 
1902, DLG. Dldenburg_8. Febr. 1902, DLG. Stettin 6. Mai 1902, Sur 308 
VII 321, Redtipr. der OLG. V 241, 242). Wolizeiverordnungen, die das Be— 
treten des Eifes erſt nach erfolgter Bekanntmadung der Haltbarkeit gejtatten, 
find gültig (Rammerger. 30. Okt. 1902, Fifcher XXVI 109). 
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Eifen. Über den Eijenerzbau |. Bergbau. Fabriken zur Her: 
jtellung eijerner Baukonjtruktionen (Brücken, Schiffe ujw.), Anlagen zur 
Gewinnung rohen Eijens, Eijengießereien, Roftöfen und Hammerwerke 
find genehmigungspflichtige gewerbliche Anlagen (j. d. D) im Sinne von 
$ 16 der GO. Tür Walz: und Hammerwerke jind bejondere Arbeiter: 
Ihußbeftimmungen ergangen (j. Gewerbliche Anlagen II). Über Ber: 
wendung von Eifenkonjtruktion beim Majjivbau j. Bauwejen XI. 

Eifenadher Konvention j. Ausweilung C I 2. 

Eifenbahnarbeiter j. Eijenbahnwejen I 3. 

Eijfenbahnbau j. Eijenbahnwejien 1 3. 

Eifenbahnbehörden ſ. Eiſenbahnweſen V. 

Eifenbahnbetrieb j. Eifenbahnwejen II 1. 

Eijenbahnerpropriation j. Eijenbahnwejen I 2. 

Eijenbahnfradhten j. Eijenbahnwejen II 2, II. 

Eifenbahnfrevel j. Eijenbahnwejen II 1b. 

Eifenbahnrat j. Eijenbahnwejen V 1. 

Eifenbahntarife j. Eifenbahnwejen II 2. 

Eijenbahnübergänge j. Eijenbahnwejen II 1, 2. 

Eifenbahnverkehr j. Eijenbahnwejen II 2. 

Eijfenbahnwejen. Das E. unterliegt der Beauflihtigung und 
der Gejegebung des Reis. Dem Reiche jteht die Kontrolle über 
das Tarifwejen zu. Die Bundesregierungen verpflichten ſich, Die 
deutjchen Eijenbahnen wie ein einheitliches Ne zu verwalten, bei ein- 
tretenden Notjtänden niedrige Spezialtarife einzuführen und das Militär 
zu gleichen ermäßigten Süßen zu befördern. Auf Bayern leiden Dieje 
Bejtimmungen nur beſchränkte Anwendung (RBerf. Art. 4s, 41—47). 
Die Durdführung dieſer Berfafjungsbejtimmungen ijt dem Reichs— 
eifenbahnamt übertragen (RGej. vom 27. Juni 1873 ©. 164 und 
Regulativ desjelben im Gentr.B. 1876 ©. 197). 

I. Verleihung, Enteignung, Bau. Die GO. findet auf 
Eifenbahnunternehmungen keine Anwendung (GO. 8 6).* Der Betrieb 
von Eijenbahnen iſt in Sachſen ein ausſchließlich dem Staate zu: 
ſtehendes Recht, das durd) Verleihung übertragen werden kann. So— 
weit der Staat jelbjt als Unternehmer auftritt, übt er öffentliche 
Gewalt aus (OVG. 25. Jan. 1902 1 S 212, Jahrb. II 58, Fiſcher 
XXV 178). 

* Was zu dem nicht unter die GO. fallenden Betrieb gehört, wird 
namentlich für die Frage der Sonntagsruhe wichtig. Bejaht wird die Zu- 
gehörigkeit für die Eifenbahnreparaturwerkitätten (OLG. Frankfurt 4. Juli 
1902, Reger XXIII 193, Fiſcher XXV 230), beitritten bei den Bahnbofsautomaten 
(j. Automaten). 

1. Berleihung.* Die Genehmigung zur Anlegung und zum 
Betrieb von Privateijenbahnen, einjchlieglic der Straßenbahnen (j. d.), 
gebührt dem Mlinifterium des Innern im Ginvernehmen mit dem 
Finanzminiſterium (VD. vom 26. Juni 1851 ©. 285 SS 1a, 2b). Die 
Genehmigung der unteren Verwaltungsbehörde genügt bei E., die 
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weder dem öffentlichen Verkehr dienen, noch mit anderen ihm dienen- 
den E. in unmittelbarer Gleisverbindung ftehen, nod) öffentlidye E. oder 
Verkehrswege kreuzen (MVO. vom 23. März 1899, Fiſcher XX 156). 
Don Privatbahnen, die anjchliegend an die Staatsbahn unter Aufiicht 
der Staatseilenbahnverwaltung als Zweigaleife ausgeführt und von 
ibr betrieben werden, gilt dies nicht (MDO. vom 2. Juli 1900, Fiſcher 
XXI 48). Soweit die Anlagen der der Staatlichen Werleihung und 
Dberauflicht unterjtellten E. der gewerbe:- und baupolizeilichen Ge— 
nehmigung unterliegen, wird durch die leßtere der Entichliegung der 
Bahnauflichtsbehörde nicht vorgegriffen und umgekehrt. Die gewerbe- 
und baupolizeilihe Genehmigung ift nicht vor der bahnpolizeilichen zu 
eröffnen (MVO. vom 24. April 1902, Fiſcher XXIV 337; ſ. auch Elek: 
triiche Anlagen). 

* Über die rechtlihe Natur der Genehmigung f. Schelcher (Fiſcher XX 1). 

2. Für die Enteignung gelten Die allgemeinen Beſtim— 
mungen. Mur für die Erweiterung bereits bejtehender E. bleibt das 
Geſ. vom 21. Juli 1855 ©. 120 in bezug auf die Zuläfligkeit der 
Enteignung, ihre Feſtſtellung und die Zuitändigkeit für das Verfahren 
in Kraft (Gej. vom 24. Juni 1902 ©. 153 88 93, 94, AVO. vom 
24. Nov. 1902 ©. 401 $ 22). Für neu zu erbauende Bahnen da— 
gegen ift der Antrag auf Verleihung des Enteignungsrechts beim 
Minijterium des Innern einzureichen und die Zuläfligkeit der Ent: 
eignung durch eine mit königlicher Genehmigung zu erlajjende BD. 
des Gejamtminilteriums auszuiprechen (Gel. SS 2, 3, UND. SS 2—4). 
Zur Vorbereitung kann der Unternehmer vor Werleihung des Ent: 
eignungsrechts vom Mlinijterium des Innern zur Vornahme von Vor— 
arbeiten ermächtigt werden (Gel. SS 14, 96, UND. SS 2, 12, BD. 
vom 30. Sept. 1872 ©. 349 88 1-3, 6). Wad) erlaffener Enteignungs- 
verordnung hat der Unternehmer einen Plan mit Flächenverzeichnis 
einzureichen, der nad) erfolgter Auslegung und Abhaltung des Feſt— 
jtellungstermins der Feſtſtellung durch das Mlinijterium des Innern 
unterliegt (Gel. 88 40-45, AUTO. SS 14, 15, VO. vom 30. Sept. 
1872 SS 8, 12). Das dann folgende Verfahren ift das nunmehr für 
alle Fälle der Enteignung geordnete (f. Enteignung). 

3. Für den Bau der Staatseilenbahnen gelten zunädjit die all- 
gemeinen Vorichriften für den Staatshochbau (. d.). Die Normen für 
Bau und Ausrüftung der deutſchen Haupteilenbahnen enthält TO. 
vom 5. Juli 1892 ©. 491 mit Abänderungen im RO6BI. Jahrg. 1897 
©. 164, Jahrg. 1898 ©. 355. Die Sonntagsarbeit ijt in Notfällen 
geftattet (j. Sonntagsruhe ID. Zum Schuß der im Bau befindlichen 
E. ijt das Betreten der Bahnjtraßen, MWerkpläße und jonjtigen Zu: 
behörungen bei 1—30 M. Strafe verboten. Die Strafe von 1 M. 
kann bei Betreten auf jriicher Tat durdy die Bahnbeamten gegen 
Quittung fofort erhoben werden; die Bahnbeamten haben das Recht 
der vorläufigen Feitnahme (VD. vom 15. Mai 1882 ©. 148). — 
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Eijenbahnarbeiter unterliegen bejonderer polizeilicher Beauffichtigung 
und Meldepflicht, zu deren Durchführung Legitimationspapiere über 
Staatsangehörigkeit und Perjonenidentität, Beicheinigung des Bauunter— 
nehmers, daß der Inhaber Beichäftigung erhalten könne, und Mlelde- 
ſcheine vorgejchrieben find. Andrerjeits find die E, um die Berechnung 
des auf ſie ausfallenden Yohnbetrags kontrollieren zu können, berechtigt, 
Einjiht in die Akkordbedingungen zu verlangen. Bejchwerden der 
€. jind durch 2—3 ihres Mittels bei der Bauleitung anzubringen 
(BD. vom 24. Dez. 1888, GBI. 1889 ©. 1). 

I. Betrieb und Verkehr. Mit Gültigkeit für das ganze 
Reichsgebiet find die Betriebsordnung und die WVerkehrsordnung* er- 

angen. 

Über die Frage, ob die Betriebs- und die Verkehrsordnung Rechts— 
norm oder nur Dienjtbefehl ift, ſ. Gejeßgebung IV. e dem dort erwähnten 
Artikel von Arndt wird ausgeführt: Zum Erlaß der Betriebsordnung iſt der 
Bundesrat durch Reihstagsbeihluß vom 5. Mai 1869 aufgefordert worden; 
die Verkehrsordnung ift durch HGB. 8 471 aud gegenüber dem Publikum 
Redtsnorm geworden. 

1. Die Betriebsordnung vom 5. Juli 1892 ©. 433, für 
Sadjen veröffentliht mit BD. vom 16. Nov. 1892 ©. 423, regelt in 
88 1—6 Unterhaltung, Bewadhung und Zuftand der Bahn, in 88 7—19 
Unterhaltung, Bewachung und Zuftand der Betriebsmittel (insbejondere 
Lokomotiven, Güter: und Perfonenwagen, Bremjen, lihter Raum ujw.), 
in 88 20—52 die Handhabung des Betriebs (Stationsnamen, Uhren, 
Redtsfahrt, Stärke der Züge, Fahrgeſchwindigkeit, Schuß: und Poſt— 
wagen, Sonderzüge, Arbeitszüge, Signale ujw.), in 88 53—71 die 
Bahnpolizei (j. u. I 1 a) und in $ 72 die Auflichtsbehörden (. u. V 1). 
Als Anlagen find beigegeben die Bejtimmungen über die Befähigung 
der Betriebsbeamten (©. 446), die Signalordnung (S. 477), die Nor— 
men für Bau und Ausrüftung der Hauptbahnen (S. 491) und die 
Bahnordnung für Nebenbahnen (©. 509). Abänderungen der Betriebs- 
ordnung gibt RGEBl. Jahrg. 1897 ©. 161, Jahrg. 1898 ©. 349, 
Jahrg. 1899 ©. 372, Jahrg. 1902 ©. 35, 100, Abänderungen der 
Bahnordnung für die Nebenbahnen Jahrg. 1897 ©. 166, Jahrg. 1898 
©. 355. Insbejondere 

a) die bahnpolizeilichen Vorſchriften gibt die Betriebsordnung 
in 88 53—71. Gie betreffen die Bahnanlagen und Stationen, die 
Übergänge, die Bahnbeihädigungen und das Verhalten der Reijenden 
(88 53—62), die Strafen für Übertretungen ($ 62), die Bahnpolizei- 
beamten* (SS 63, 66— 71, ſ. u. V 2), die Feſtnahme ($ 64) und die 
Beichwerdeführung (8 65). Die Bahnordnung für die Mebenbahnen ent- 
hält die entjprechenden Beltimmungen in 88 43—52. — Die Sicher- 
heit des Publikums auf den Stationsanlagen gehört zur Bahn: 
polizei, doch ift es den Ortsbehörden unbenommen, in diejer Beziehung 
auf die Abjtellung von Mängeln bei der Landespolizeibehörde hin: 
zuwirken. Auch jonjt können hierbei Verhältniffe in Frage kommen, die 
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nicht bloß im Bereich der Bahnpolizei liegen (MVO. vom 3. Febr. 
1897, Fiſcher IX 174) Die Überwadhung der Ordnung auf den 
Vorpläßen jteht in der Regel den Bahnpolizeibeamten gleichfalls zu 
(Betriebsordnung $ 554, BD. vom 16. Nov. 1892 ©. 423 $ 3) Ein 
dem Öffentlichen Verkehre freigegebener, im rechtlihen Sinne aber nicht 
öffentliher Zugangsweg** zu den Bahnhofsanlagen gehört zu den 
legteren, die Entichliegung darüber gehört daher vor die Eijenbahn- 
behörde, die für den verkehrsiicheren Zujtand verantwortlidy ijt 
(MEntſch. vom 4. Jan. 1902, Fiſcher XXIV 190). Zur Herjtellung 
von Zugängen zu ftaatlihden Bahnhofsitraßen bedarf es der Ge- 
nehmigung der Generaldirektion (ſ. Straßenbau A). Über die erhöhten 
Anforderungen an die Sicherheit des Betriebs und des Publikums, 
die durch Erhebung eines die Bahn kreuzenden Rommunikationswegs 
zur bauplanmäßigen Straße entjtehen, hat nad $ 21 des Baugeſ. die 
Baupolizeibehörde Entjichliegung zu fallen (OVG. 6. Mai 1903 IS 99). 
Die Vorfchriften für das Pajlieren von Bahnübergängen für Führer von 
Lokomobilen, Dampfitraßenwalzen ujw. gibt im Anjchluß an 8 44 der 
Bahnordnung für Mebenbahnen (BO. vom 13. Febr. 1894 ©. 81). Den 
Geſchirrführern iſt Vorficht in der Nähe von Schienenübergängen, Neben— 
eifenbahnen uſw. eingeichärft durch MVO. vom 3. Juli 1901 (SWB. 
177, ſ. Straßenpolizei II 2). Erlaubnisjicheine zum Betreten des Bahn- 
körpers (Betriebsordnung 8 54) für die nicht jchon im allgemeinen 
dazu ermächtigten Gemeindepolizeibeamten jind von der Dienjtbehörde 
auszuftellen (MBO. vom 5. Juni 1886, Filcher VII 232). Die Be- 
dingungen, unten denen Grundjtücsbejiger die Staatsitraßen durch 
Eijenbahngeleife Kreuzen dürfen, gibt MVO. vom 27. Dez. 1890 
(j. Straßenbau A). 

* Zur vorläufigen Feſtnahme und Feititellung der Perfönlichkeit ge- 
mäß $ 63 der ee nun dürfen die Bahnpolizeibeamten auch fremde 
Grundjtüce betreten (Preuß. OVG. 11. Dez. 1900, Fiſcher XXI 377). 

* Die Zuftändigkeit der Bahnpolizei wird dadurd nicht ausgeichloffen, 
daß gleichzeitig gefundheits- und fittenpolizeiliche Intereffen in frage kommen 
(Preuß. OVG. 7. März 1899, Neger 2. Erg.Bd. 168). Die allgemeinen Bolizei- 
behörden dürfen wegepolizeilihe Unordnungen im ausſchließlich babnpolizei- 
lichen Interefje nicht erteilen (Preuß. OVG. 9. Dez. 1901, Fiſcher XXV 224). 
Undrerjeits erjtreckt fi die Zujtändigkeit der Bahnpolizeibehörde nur auf 
die dem Bahnverkehr dienenden Anlagen, daher nicht auf öffentliche Wege 
und Entwällungsanlagen längs, über oder unter der Babhnanlage (Preuß. 
DVG. 14. Nov. 1900, Fiſcher XXIII 375). Die Polizeibehörde kann die Bolizei- 
Re auf Bahnhbofsreftaurationen ausdehnen (Rammerger, PUB. 

** GEifenbahnzufuhrwege werden durch Duldung nocd nicht zu Öffent- 
lichen Wegen (ſ. d.). Un ihre Beleuchtung, Reinigung ufw. find geringere An— 
forderungen zu jtellen, als an ftaatlidhe Verkebrsitraßen (Reichsger. 4. Jan. 
1902, Sächſ. Archiv XII 486, ſ. Brivatwege). — Literatur über die rechtliche 
Natur der Zufuhrftraßen und Bahnübergänge: O. Mayer im Archiv für öffentl. 
Recht XV 511, XVI 38, 203. 

b) Sonftiges. Über Bauten in der Nähe von Eijenbahnen 
1. Bauwejen XII 7; über die einfchlagenden ftraßenpolizeilihen Vorſchriften 
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j. Straßenpolizei. Sonntagsarbeit im Betrieb ift in Notfällen auch 
während des Gottesdienjtes geitattet (f. Sonntagsruhe 13). Auf die 
Entdekung von Eijenbahnfreveln durch Nichtbedienjtete ift eine Be— 
lohnung von 150—300 AM. ausgejegt (Bek. vom 6. Nov. 1852 ©. 315). 
Die Strafen für Gefährdung und Beihädigung von E.-Anlagen und 
E.-Transporten gibt StGB. 88 315, 316, 319, 320 bez. in der Faſſung 
des RGeſ. vom 27. Dez. 1899 ©. 729. 

2. Die Verkehrsordnung ijt in neuer Faſſung veröffentlicht 
durch RBek. vom 26. Okt. 1899 ©. 557. Gie regelt in 88 1—9 die 
Pflichten der Bahnbedienfteten im Verkehr mit der Bevölkerung, das 
Betreten der Bahnhöfe, die VBeförderungspflicht, Frachttarife und Haf- 
tung, in 88 10—29 die Perfonenbeförderung (Fahrplan, Abfahrtszeit, 
Fahrkarten, Marteräume, Ein- und Ausjteigen, Tabakraucden, Aus— 
ihluß von der Fahrt, Verhalten während der Fahrt, Fahrtunter— 
bredung, Zugsverjpätung, Mitnahme von Hunden, Handgepäk, von 
der Beförderung ausgenommene Gegenjtände), in 88 30—38 die Be- 
förderung und Aufbewahrung des Reiſegepäcks, in 88 39—41 die Be: 
förderung des Erpreßguts, in 88 42, 43 den Leichentransport (j. Be— 
gräbniswejen IN), in 8$ 44—48 die Beförderung von lebenden Tieren, 
in 88 49—91 die Güterbeförderung, insbefondere Inhalt und Form 
der Frachtbriefe SS 51, 52, Zollbehandlung 8 59, Frachtberechnung 
8 60, Lieferfriften & 63, Haftung 88 74—91 (j. u. II). Ergänzungen 
der Werkehrsordnung find: 

a) Das Merzeichnis der bedingungsweife zugelajjenen 
Gegenjtände (entzündliche Stoffe), Anlage ©. 607 mit Nacdhträgen, 
Jahrg. 1900 ©. 318, Jahrg. 1901 ©. 1, 191, 491, Jahrg. 1902 
©. 41, 127, 281, 294, Jahrg. 1903 ©. 6, 45, 244. 

b) Die Militärtransportordnung (RBD. vom 18. Jan. 1899 
©. 15), abgeändert im Jahrg. 1899 ©. 156, 392, Jahrg. 1900 ©. 785, 
1011, Jahrg. 1902 ©. 275, 293, Jahrg. 1903 ©. 5, 41, 60, 213. 

ec) Der Militärtarif (KBO. vom 18. Tan. 1899 ©. 108), ab- 
geändert im Jahrg. 1901 ©. 36. 

d) Die Vorfchriften über die Beförderung nad) dem Gejftellungs- 
ort im Mobilmahungsfall (RBek. vom 11. Juni 1901 ©. 207), 
abgeändert im Jahrg. 1901 ©. 265. 

e) Das internationale Abkommen über die tehnifche Einheit 
(RBek. vom 17. Febr. 1887 ©. 111) mit Nachträgen im Centr.B. Jahrg. 
1887 ©. 50, 115, Jahrg. 1890 ©. 319, Jahrg. 1891 ©. 285, Jahre. 
1896 ©. 149, 465, Jahrg. 1899 ©. 295. 

f) Das Abkommen über zollfihernde Einrichtung der Eijen- 
bahnwageı (Bek. vom 12. März 1887, Gentr.B. 60) mit Nachtrag 
Jahrg. 1897 ©. 65. 

g) Das Eijenbahnzollregulativ (Bek. vom 11. Aug. 1888, 
Gentr.B. 197) mit Nachträgen Jahrg. 1888 ©. 369, Jahrg. 1889 ©. 245, 
Jahrg. 1902 ©. 85, Jahrg. 1903 ©. 72. 
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h) Die Beltimmungen über die zollamtlihe Behandlung der 
internationalen Schlafwagen (Eentr.®. 1901 ©. 424). 

i) Das internationale Abkommen über den Eijenbahnfradt- 
verkehr vom 14. Dkt. 1890 (R6BL. 1892 ©. 793) mit Nadıträgen 
Jahrg. 1895 ©. 465, Jahrg. 1896 ©. 707, 711, 762, Jahrg. 1901 
©. 295. 

k) Die Lifte der davon betroffenen Eifenbahnjtredken vom 
27. März 1903 (KGEBl. 125) mit Nadıtrag ©. 243. 

) Die Vereinbarung mit Öfterreich über ausgeſchloſſene und 
bedingaungsweije zugelaffene Gegenjtände (RBek. vom 15. Mai 
1902 ©. 137). 

m) Die Vereinbarung darüber mit der Schweiz (KBek. vom 
8. Jan. 1902 ©. 4). 

n) Das Abkommen mit Oſterreich über den Frachtverkehr (RBek. 
vom 15. Febr. 1902 ©. 153). 

0) Die Beltimmungen über Desinfektion bei der Geflügel: 
beförderung (NBek. vom 2. Febr. 1899 ©. 11). 

p) Sonjtiges. Mittellofe Kranke erhalten Beförderung zum halben 
Fahrpreiſe (Schreiben vom 14. Mai und 29. Nov. 1902, SWB. 121, 
276), ebenjo mittellofe Angehörige von Dfterreich-Ungarn auf der Heim- 
fahrt (MVO. vom 27. Aug. 1901, SWL. 201). 

II. Privatredhtliches. Den Schadenerfag bei Tötungen und 
Rörperverlegungen durch den Betrieb regelt RGeſ. vom 7. Juni 1871 
©. 207,* abgeändert durch RGeſ. vom 18. Aug. 1896 ©. 604 Art. 42. 
Die Haftpflichtgrundjäge für den Güterverkehr enthält HGB. SS 454 
bis 473 und Verkehrsordnung 88 75—91. Die Pfändung von Eijen- 
bahnbetriebsmitteln ift ausgejchlojjen (RGef. vom 3. Mai 1886 ©. 131, 
Geſch.O. 8 1642 ı5, 16). Einer genehmigten Anlage gegenüber kann 
nicht auf Einjtellung des Betriebs geklagt werden (Gej. vom 18. Juni 
1898 ©. 191 8 28). 

*) Entiheidungen hierzu ſ. Reichsger. 12. Juni 1899 (Reger 2. Erg.Bd. 
121, Annalen XXI 49, Überfabren von Kindern durch elektriihe Bahnen), 
DVG. Dresden 2. Juli 1901 (Zeitichr. „Recht“ V 545, zu hohe Fahrgeihwindig- 
keit bei eigner Verfchuldung des Verlegten), OLG. Karlsruhe 26. Sept. 1900 
(Fiſcher XXIII 380, Haftung für gefährliche Bahnübergänge), Reichsger. 24. April 
1002 (Mürtt. Urchiv III 256, Begriff Eifenbabhn). 

IV. Bejteuerung. Zur jtaatliden Einkommenjteuer werden 
Eifenbabhngeiellihaften nah den Bejtimmungen für juriftiiche Perſonen 
(1. d. Il 1 a) veranlagt, wenn nicht Staatsverträge entgegenitehen (Gei. 
vom 24. Juli 1900 ©. 562 8 44, Witt. 1404. Uber die Bejteuerung 
der Eijenbahnbeamten j. Dienjteinkommen I 1, insbej. Mitt. I 131, 
IV 244. Sächſiſche, in einem andern Staate itationierte Bahnbeamte 
ind wegen ihrer Dienjtbezüge nur in Sadjen, und wenn fie bier nod) 
einen Wohnfig haben, auch wegen ihres Zinjeneinkommens bier zu 
bejteuern ſſ. Doppelbejteuerung A 12, 3, insbei. Mitt. 12). Mit Djfter- 
reich Ungarn ift gegenjeitige Steuerfreiheit vereinbart (ſ. Doppelbefteue- 
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rung A 113). Der Verein der Staatseifenbahnbeamten fällt nicht unter 
$ 6 10 des Einkommenjteuergej. (OVBG. 20. März 1902 ITS 272), Don 
Gemeindeanlagen auf den Gewerbebetrieb ijt der Betrieb der Staats- 
eijenbahnen frei ( KStO. 8 33 4, RLGD. 8 27 4). Soweit beitrags- 
pflichtig jind Eijenbahnunternehmer am Drte der gewerblichen Nieder- 
lajjung heranzuziehen (f. Gemeindeleijtungen VII, insbe. OVG. 17. Nov. 
1902 II S 155). Zu den Anliegerleiftungen (j. Bauweſen VID kann ein 
Flurſtück, das einen Teil des Eijfenbahnkörpers bildet, in feiner ganzen 
Ausdehnung nicht jchon deshalb herangezogen werden, weil an einer 
einzelnen Stelle desjelben ein Gebäude errichtet wird (OVG. 10. April 
1901, Jahrb. I 40). J 

V. Eiſenbahnbehörden. Uber das Reichseiſenbahnamt ſ. o. 
Einleitung. Die Zuſtändigkeit der Miniſterien ordnet die VO. vom 
26. Juni 1851 S. 285, ſoweit ſie nicht durch das Enteignungsgeſetz 
erledigt iſt (ſ. o. I1, 2). Materielles Recht enthält dieſelbe jedoch nicht 
(MVO. vom 17. Okt. 1902, Fiſcher XXV 178). Hiernad) gehört die 
Handhabung der allgemeinen Polizei vor das Minijterium des Innern, 
die technijche Leitung und Beauffichtigung dagegen vor das Finanz— 
minijterium. Anderen öffentlichen Behörden gegenüber nimmt die Eijen- 
bahnverwaltung, da der Staat als Unternehmer öffentliche Verwaltung 
übt, eine gleichberechtigte Stellung ein, die es ausichließt, daß Auflagen 
an jie erlajjen werden (OVBG. 25. Jan. 1902 IS 212, Tahrb. II 58). — 
Dem TFinanzminifterium untergeordnet it 

1. die Generaldirektion der Staatseilenbahnen. Durd 
jie erfolgt die Werwaltung Ddiefer Bahnen und der vom Gtaat be: 
triebenen Privateijenbahnen, die Leitung des Staatseifenbahnneubaus 
und die Vertretung des Staatsfiskus, foweit nicht dem Finanzmini— 
jterium vorbehalten, und unter feiner Aufliht nad; Maßgabe der Ver- 
waltungsordnung vom 16. Dkt. 1898 ©. 254. Gie ijt die Mittel: 
behörde, hat nach außen das Erforderliche jelbjt zu bejorgen, entjcheidet 
über Beichwerden gegen die ihr unterjtellten Dienjtjtellen, ftellt die 
Beamten der 8. bis 12. Bekleidungsklafje an und vertritt den Fiskus 
in dem durch $ 3 3 geordneten Umfange, insbej. in Redhtsitreitigkeiten 
bis 1000 M., in Enteignungs-, Hypotheken: und Raufsangelegenheiten. 
Über Beſchwerden gegen Entjchliegungen der Generaldirektion entjcheidet 
das Finanzminiſterium ($ 4). In den Fällen von $ 5 find ihre Ent- 
Ihliegungen Rollegial zu faſſen. Zur Unterftügung find ihr 8 technijche 
Bureaus ($ 6) und 12 Hauptverwaltungsitellen (8 7) unterftellt. Für 
die Ausführung und Überwachung des Dienjtes jind ihr untergeordnet 
1. die 6 Eijenbahnbetriebsdirektionen zu Dresden Alt: und 
Neujtadt, Leipzig I und II, Chemnig und Zwickau, denen zugleidy die 
Vertretung der Staatseijenbahnverwaltung gegenüber dem Publikum, 
die erjtinftanzliche Entjcheidung in Bahnpolizeiangelegenheiten ſowie die 
Entjicheidung über VBejchwerden und Reklamationen aus dem Perſonen— 
und Güterverkehr zukommt ($ 9, Fiſcher XIX 338); 2. die Eijenbahn- 
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majcdineninjpektionen ($ 12); 3. die Eijenbahntelegrapheninjpektionen 
($ 13); 4. die Eijenbahnwerkjtätteninjpektionen ($ 14) und 5. die Eijen- 
bahnbureaus für den Neubau ($ 15). Den Betriebsdirektionen ſind 
die Eifenbahnbauinjpektionen .($ 10) und die Bahnverwaltereien ($ 11) 
unterftellt (f. Staatshodybau). — Als gutachtliches Organ für wichtigere 
Tragen des Verkehrs, insbej. wichtigere Abänderungen der Verkehrs: 
ordnung, der Tarife und Fahrpläne ift der Generaldirektion der Eijen- 
bahnrat beigegeben. Er bejteht unter dem Vorſitze des General: 
Direktors aus 7 von den Handels: und Gewerbekammern, 5 von den 
landwirtjchaftlichen Kreisvereinen und 9 vom Finanzminiſterium auf 
3 Jahre gewählten Mitgliedern, tritt in der Regel jährlid” 2 mal zu- 
jammen und hat zur Erledigung dringender Angelegenheiten jowie 
zur Vorbereitung der Beratung einen jtändigen Ausihuß von 6 Mit- 
gliedern zu bejtellen (BD. vom 9. Juli 1881 ©. 149, 3. Juli 1896 
©. 125 und 30. Aug. 1902 ©. 371). 

2. Bahnpolizeibehörden. Als erftinjtanzliche Behörden in 
Bahnpolizeiangelegenbeiten (ſ. o. I 1a) jind die Eijenbahnbetriebs- 
direktionen (f. o. 1) befugt, wegen bahnpolizeilicher Übertretungen Straf- 
verfügungen nad) den Vorjchriften über das Verfahren in Verwaltungs: 
itrafiachen (f. d.) zu erlafjen. Die frühere Beſtimmung, die hierfür die 
Polizeibehörden für zuftändig erklärt, gilt nur noch für Bahnen, die 
nicht unter ſächſiſcher Verwaltung ftehen (BO. vom 15. Okt. 1898 
©. 251). Die Zwangsvolljtreckung wegen erkannter Geldjtrafen regelt 
jih nah $ 4 der VD. vom 19. Sept. 1902 ©. 374. Die Gerichte 
find verpflichtet, auf Antrag der Betriebsdirektionen bei bahnpolizei- 
lichen Übertretungen Zeugen und Sadjverjtändige abzuhören (Geſch.O. 
8 416). Die Verpflichtung der B. ift mittels bejonderen Zujages auf 
die Anzeigeerjtattung zu richten (BD. vom 20. Febr. 1879 ©. 53 8 4 a) 
und hat bei Bahnen, die unter nichtjächlifcher Verwaltung jtehen, aber 
in Sadjen einmünden, mittels bejonderer formel (BD. vom 14. Okt. 
1874), in Dresden durd die Polizeidirektion (MVO. vom 31. Jan. 
1878) zu erfolgen. — Die Verhaftung eines im Dienfte begriffenen 
Eifenbahnbetriebs- oder Aufjichtsbeamten ift, abgejehen von dringenden 
Fällen und unbejchadet der Mahnahmen zur Verhütung der Flucht, 
unzuläſſig. Von der Verhaftung und Haftentlafjung, von Einleitung 
und Yusgang des Strafverfahrens gegen Eijenbahnbeamte iſt Die 
Generaldirektion und der nächſte Vorgeſetzte durch die Gerichte zu be— 
nachrichtigen (Geich.D. $ 680, VD. vom 5. Dez. 1860, GBI. 1861 ©. 25). 

3. Befähigungsnadhweis, Vorbereitungsdienjt. Im Vor— 
bereitungsdienjt begriffene Referendare werden bei der Generaldirektion 
zur Beihäftigung auf die Dauer eines Jahres zugelaffen. Uber Prü- 
fungen und Vorbereitungsdienft der Unterbeamten f. d. Die dort auf- 
geführten Prüfungsbeftimmungen vom 4. Nov. 1893, 30. März 1896 
und 31. März 1899 beziehen fih auf Bureau: und Betriebsbeamte 
aller Art, insbej. auch auf die Zokomotivführer (j. Yokomotiven), 
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denen die bejonderen Borjchriften der BD. vom 12. Juni 1878 ©. 105, 
17. Mai 1881 ©. 121, 1. Juli 1888 ©. 140 8 1 Schlußſatz, $ 29, 
die VO. vom 5. Juli 1892 ©. 466 Ziff. XII, die MID. vom 31. Mai 
1885, 10. Sept. 1894 und 3. Jan. 1895 (Filcher VII 3, XVI 225, 226) 
gelten. Für das Neichsgebiet jind Beltimmungen über die Befähigung 
der Eijenbahnbetriebsbeamten getroffen worden durch RBek. vom 
5. Juli 1892 ©. 723, 13. Juli 1897 ©. 601, 23. Mai 1898 ©. 353 
und 15. Mai 1903 ©. 219. Die Anftellung im höheren technijchen 
Eifenbahndienft jetzt die Ablegung der Prüfung für Staatstechniker (f. d.) 
voraus. Über die zur Aufnahme von WProtokollen berechtigten Be- 
amten |. Beurkundung. 

4. Die Mitwirkung der VBerwaltungsgerichte kommt in Eijen: 
bahnangelegenheiten injofern in Frage, als die Anfechtungsklage nad): 
gelajfen ijt gegen die Entjcheidungen der leßtinjtanzliden Behörden 
über Beitand, Umfang und Entziehung eines verliehenen Rechts, Eijen- 
bahnen (einfchlieglich der Straßenbahnen) zu bauen und zu betreiben, 
Eifenbahngeleije in einen Straßenkörper einzulegen und zu benutzen 
(Gef. vom 19. Juli 1900 ©. 486 8 73) Jedoch bezieht ſich Diefe 
Beltimmung nicht auf Staatsbahnen, da dieſe keiner Verleihung be— 
dürfen (Begründung zu $S 73 7), und nicht auf Enteignungsfälle, da für 
dieje der Rechtsweg nachgelaſſen ift ($ 75 1). Der Eifenbahniiskus 
wird vor den Werwaltungsgerichten durch die Generaldirektion ver- 
treten (Mitt. vom 31. Dez. 1900, SWB. 1901 ©. 26). 

VI. Sonftiges. Über die Arbeiterverjiherung bei den Staats- 
eifenbahnen j. Rrankenverjicherung B XI, Invalidenverficherung I 3, 
Unfallverfiherung IV 4. Über Zurücijtellung und Verwendung der 
Eifenbahnbeamten im Militärdienit j. Wehrordnung von 1901 ©. 191 
88 125 3, 127, 128. 

Eifernes Kreuz. Über die Ehrenzulage für die Inhaber des 
e. R. und der Heinrichsmedaille j. Heinrichsorden. Über die Führung 
des e. R. in der Handelsflagge |. Gentr.B. Jahrg. 1896 ©. 461, 
Jahrg. 1901 ©. 404, RErl. vom 7. Febr. 1903 ©. 199 und Aus— 
führungsbeitimmungen vom 26. März 1903 (Gentr.B. 143). 

Eisgang j. Hochwaſſer. 

Elbe j. Strompolizei, Wajjerbau, Wailerreht, Schiffahrtsredht. 

Elblachſe j. Lade. 

Eibzoll. Der €. ijt im Verkehre der deutjchen Staaten auf: 
gehoben. Im Verkehre mit Dfterreich dürfen auf der Elbe Abgaben 
nur für Benußung bejonderer, zur Erleichterung des Verkehrs bejtimmter 
Unjtalten erhoben werden (RGej. vom 11. Juni 1870 ©. 416, N%Ber: 
trag vom 22. Juni 1870 ©. 417). 

Elektriihe Anlagen. I. Telegraphiſche und telephoniſche 
Anlagen. Errichtung und Betrieb derjelben jteht mit gewiljen Aus: 
"nahmen ausjchließlic” dem Reiche zu. Die Telegraphenverwaltung hat 
das Recht, gegen entiprechende Entihädigung die Verkehrswege hierfür 
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in Anſpruch zu nehmen (j. Telegraphenwejen). Die vorläufige Ent- 
jcheidung über Erſatzanſprüche aus diejem Verhältnis erfolgt bei Staats- 
itraßen durch die Amtsh., bei anderen Straßen in Städten RStO. durd) 
den Stadtrat, jonjt gleichfalls dur die Amtshb. Gegen die Ent: 
ſcheidung diejer Behörden jowie in allen anderen Fällen findet gericht: 
liche Klage jtatt KGeſ. vom 18. Dez. 1899 ©. 705 8 13, AVO. vom 
15. Febr. 1900 ©. 22 $ 3).* Die Zuftändigkeit der Miniſterien kann 
nur in Frage kommen in den Fällen der BD. vom 12. Okt. 1883 
(j. u. IT) oder bei elektriichen Starkjtromleitungen, die Zubehör elektrifcher 
Bahnen find (MEntih. vom 30. Mai und 11. Juli 1902, Filcher 
XXIV 339, 342, ſ. u. I). Die Maßregeln zum Schuß der Telegraphen- 
und Fernſprechanlagen gegen die Einwirkung elektriicher Stromanlagen 
enthält MVO. vom 26. Aug. 1901 (SWB. 191, 203). Elektriſche 
Klingeln und Läutewerke bedürfen polizeilicher Erlaubnis nicht MVO. 
vom 11. Jan. 1899, SWB. 26). 

*, Der Anſpruch auf Feititellung der Erfaßpflicht überhaupt ift der Zu- 
jtändigkeit der genannten Verwaltungsbehörden nicht entzogen (Reichsaer. 
7. Jan. 1901, Fiſcher XXIII 182). 

1. Für elektrijhe Straßenbahnen* gelten zunädjt die all- 
gemeinen Beitimmungen über Straßenbahnen (ſ. d) Elektriſche Stark- 
jtromleitungen, die Zubehör der elektriihen Bahnanlage find, unter- 
liegen, wie die Bahnanlage jelbjt, der Genehmigung der Minifterien 
des Innern und der Finanzen. Der bau: und gewerbepolizeilichen 
Genehmigung der Mebenanlagen wird dadurd nicht vorgegriffen und 
umgekehrt, doch joll jie nicht vor der bahnpolizeilidden Genehmigung 
eröffnet werden. Über Bejchwerden ift im behördlichen Injtanzenzug 
zu enticheiden. Der Neichstelegraphenverwaltung wird das Bahnprojekt 
Durch die unteren und mittleren Verwaltungsbehörden unmittelbar vor- 
gelegt (MVO. vom 9. Dez. 1896, 10. Dez. 1900, 24. April 1902, 30. Mai 
1902 und 11. Juli 1902, Fiſcher XVII 201, XXII 256, XXIV 337, 339, 342). 

* Literatur: Scheldyer in Fiſchers Zeitichr. XX 1. 

II. Alle jonjtigen nicht zum Telegraphieren oder Fernſprechen 
bejtimmten elektriichen Leitungen bedürfen der Genehmigung des Stadt: 
rats (der Amtsh.) und wo der Stadtrat felbjt Unternehmer ift, der 
Kreish. Die Genehmigung wird nur widerruflich erteilt. Für Haus» 
anjichlüffe in Städten NStD. iſt dabei ein einfacheres Verfahren nad): 
gelafjen. Die Interejjen der Telegraphenverwaltung werden dabei von 
der genehmigenden Behörde gewahrt. Das Geſuch iſt der Oberpoit- 
Direktion mitzuteilen (BD. vom 12. Okt. 1883 ©. 74, MVO. vom 
23. Febr. 1889, 16. Dez. 1893, 30. März 1894, 31. Juli 1895, 30. Mai 
1902, 14. Okt. 1902 und 20. Jan. 1903, Fiſcher X 195, XV 328, 329, 
XXIV 339, XXV 351, 354, SWB. Jahrg. 1896 ©. 218, Jahrg. 1902 
©. 255, Jahrg. 1903 ©. 58). 

IV. Rollijion zwiſchen elektrifhen Anlagen. Über die 
Wahrung der Intereifen der Telegraphenverwaltung gegenüber anderen 
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e. U. gilt das oben zu I—II Bemerkte. Die Sicherung der älteren 
Anlage gegen Betriebsjtörung durch die jpätere Anlage it auf Kojten 
der leßteren auszuführen.” Streitigkeiten hierüber gehören auf den 
Rechtsweg (NGej. vom 6. April 1892 ©. 467 88 12, 13). 

* ber den sn diefer Verpflichtung f. OLG. Hamburg 12. Juli 
1901 (Rechtipr. der OLG. II 417). Entitehen aus der Wechſelwirkung einer 
Lichtleitung und Straßenbahnleitung Gefahren, fo hat die Polizeibehörde zu 
wäblen, an welden der beiden Eigentümer fie fi halten will (Preuß. DVG. 
11. Febr. 1901, PBB. XXI 479, Fiſcher XXIV 90). 

V. Die elektrijhe Anlage und die Straße. Die Genehmi- 
gung der VBenußung eines öjfentlihen Wegs zu Straßenbahn: und 
Beleuchtungszwecen ijt die Einräumung eines Außungsredts an einer 
dem Gemeingebraud) dienenden Sache. Über Umfang und Bejtand 
diejes Nechtes entjcheidet daher die Verwaltungsbehörde. Beim Wider: 
itreit awiichen dem bejtellten Sonderrechte und dem öffentlichen Rechte 
muß das erjtere weichen (OVBG. 4. Jan. 1902 IS 258, Jahrb. II 96).* 

* Das Ziehen von elektrifchen Beleuhtungsdrähten über die Straße 
kann die PBolizeibehörde verbieten, jolange der Unternehmer nicht nachweiſt, 
daß die zu befürdhtende Gefahr ausgejchloffen iſt (Preuß. OVG. 18. Okt. 1901, 
PUB. XXIII 377). 

VI. Die Gemeinden haben kein Ausſchließungsrecht für Her: 
jtellung und Abgabe von Elektrizität (MBO. vom 7. Juni 1896, 
Fiſcher XVII 315). Den Aufwand für jtädtische Beleuchtungsanlagen 
können fie durdy Bauabgaben decken (Gef. vom 1. Juli 1900 ©. 381 
$ 78). Die Gebühren (f. d.) find öffentlichrechtlicher Natur, wenn das 
Unternehmen zu den öffentlichen Anftalten (f. d.) gehört.” 

* und die Vergütung nicht auf Vertrag beruht (Preuß. OVG. 8. Nov. 
1901, PVB. XXI 613). 

VI. Sonftiges. Die gejeglihe Einheit für elektriſche 
Meffungen it das Ohm (für den Miderftand), das Ampere (für die 
Stromjtärke) und das Volt (für die elektromotorijche Kraft), j. RGeſ. 
vom 1. Juni 1898 ©. 905, RBek. vom 6. Mai 1901 ©. 127. Elektriſche 
Meßgeräte werden von der Phyſikaliſch-techniſchen Reichsanftalt geprüft 
(Bek. vom 24. Mai 1889, Gentr.B. 309 und Prüfungsordnung im 
Fahre. 1902 ©. 46). Sonitige Prüfungsitellen nennt Gentr.B. 1902 
©. 49, 111, 396. Laut Bek. vom 18. März 1903 (Gentr.B. 140) find 
die dort genannten Syſteme elektriicher Meßgeräte zur Beglaubigung 
zugelajjen. Die Vorfchriften des Verbands deuticher Elektrotechniker 
für Erritung elektriicher Starkftromanlagen find in Sadjen ftaatlic 
anerkannt (MBD. vom 21. Jan. 1902, SWB. 37). — Widerrechtliche 
Entziehung elektrifcher Arbeit wird mit Gefängnis und Geld bis 
zu 1500 M. bejtraft (KGeſ. vom 9. April 1900 ©. 228). 

Elementarvolksichule ſ. Einfache Volksichule. 

Elfter. Die Verwaltung der Polizei von Bad E. während der 
Badejaifon erfolgt nad) dem NRegulativ vom Jahre 1875 durd einen 
Badekommifjar, der zugleich die Geſchäfte des Badedirektors verjieht; 
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j. auch Auguftusjtift. — Über die Flüſſe €. ſ. Waſſerrecht I, Perlen— 
fiicherei. — Der Vogel E. genießt keine Schonzeit (BD. vom 5. April 
1882 ©. 818 2). 

Elterliche Gewalt. Die minderjährigen Rinder (ſ. Volljährigkeit) 
ſtehen unter elterliher Gewalt; der Ausdruck väterliche Gewalt ijt weg— 
gefallen (BEB. SS 1626 — 1698, Gel. vom 18. Juni 1898 ©. 191 8 35). 

Emeritierung j. Geiſtliche IX, Lehrerpenfionen. 

Emiffionsagio. Das Aufgeld, das eine Aktiengejellichaft bei Er- 
höhung ihres Aktienkapitals durch Begebung der neuen Aktien über den 
Nennwert erzielt, ift weder Reingewinn noch Betriebsüberfchuß, jondern 
Termögensvermehrung, daher nicht zu der Gemeindeeinkommeniteuer 
heranzuziehen. Für die ftaatliche Einkommenfteuer ift die Frage gegen- 
itandslos dadurch geworden, daß das HGB. die Einjtellung des E. 
in den NRejervefonds vorjchreibt und Zuwendungen zu dieſem nadı dem 
Einkommenfteuergef. nicht fteuerpflichtig find (ONVG. 15. Mai 1902 
IS 39, IS 238, IS 250, Jahrb. II 288, Jur.-3tg. VII 361, 396).* 

* Nunmehr allgemeine Anficht, nahdem aud das Preuß. OVG. ſich an- 
geichloffen hat (Jur.-Ztg. VI 155, 184, 190, VII 175, 312, 561). 

Englifche Kirche. Der engliihen Gemeinde zu Dresden iſt die 
Abhaltung bejonderer Gottesdienjte, die jedody nur als Privatgottes- 
dienjte zu betrachten ſind, unter Leitung ihres Oeiftlichen gejtattet. Die 
Beredhtigung des legteren zur Vornahme von Mlinijterialhandlungen be= 
ſchränkt ji auf Angehörige der engliihen Kirche (MIO. vom 29. Mai 
1839 und Screiben vom 30. Okt. 1851, Cod. 153). Im übrigen 
j. Ronfejlionelle Verhältniſſe. 

Entbindungsinftitut, -koſten, «Runft j. Geburtshilfe, Hebammen, 
Krankenanitalten. 

Enteignung.” Gin Zwang zur Abtretung von Eigentum oder 
jonjtigen Rechten findet nur in den gejetlich bejtimmten oder durch 
dringende Notwendigkeit gebotenen, von der oberiten Staatsbehörde 
zu bejtimmenden Fällen und nur gegen Entihädigung jtatt. Gegen 
die Entjicheidung der Verwaltungsbehörde über die Entſchädigungs— 
jumme jteht der Redytsweg offen, die Abtretung und Auszahlung hat 
jedody unerwartet der rechtlichen Entſcheidung zu erfolgen (VU. S 31, 
RGeſ. vom 18. Aug. 1896 ©. 604 Art. 109). Auf Grund dieſer Be- 
jtimmung ift das Enteignungsrect neu geordnet durd) Gef. vom 24. Juni 
1902 ©. 153 und ADD. vom 24. Nov. 1902 ©. 401. 

* Scheldher in Fiſchers Zeitichr. XXV 1. 

l. Begriff und Vorausſetzung der E. Die €. ijt hiernady 
Entziehung oder Beſchränkung von Grundeigentum oder Rechten an 
Grundjtüken. Gie kann, joweit jie nicht durch befonderes Geſetz be- 
jtimmt ijt, gegen Entſchädigung verfügt werden, wenn fie für ein dem 
öffentlichen Nuten gewidmetes Unternehmen notwendig ijt. Ihre Zu: 
läjligkeit wird durdy die Enteignungsverordnnung feitgeitellt (Gel. SS 1, 7). 
Das Enteignungsrecht erſtreckt ſich auch auf Mebenanlagen, die Ge: 
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winnung von Baumaterial und die Befugnis zur Anftellung von Vor— 
arbeiten (Gef. 88 9—11), dagegen auf öffentlihe Sachen, das Unter: 
irdifhe und Rohlenabbaurechte nur bedingt (Gef. $ 7, AVO. 8 9). Bei 
nur teilweifer Inanjpruchnahme des Grundjtücks kann der Eigentümer 
E. des Ganzen verlangen (Ge. $ 13). Die Entihädigqungspflicht ijt mit 
der Enteignungsbefugnis unlöslic; verbunden und kann vom Unter: 
nehmer nicht auf einen andern übertragen werden (OVG. 24. Sept. 
1902 1S 186, Jahrb. II 160). 

I. Die Entjhädigung (Gef. 88 20 —33) umfaßt den Wert des 
enteigneten Gegenjtands und allen jonjtigen Wermögensichaden ($ 22). 
Sie kommt dem Haupt: wie dem Nebenberechtigten zu (88 21, 31) und 
ift in der Regel durch Rapitalzahlung zu leijten (88 21, 29). Die Gelb: 
entihädigung kann durch Heritellung von Erjaßanlagen aufgehoben 
oder verringert werden ($ 25). Für das Unternehmen entbehrlicdhe 
Bejtandteile und Zubehörungen kann der Entihädigungsberecdtigte 
zurückbehalten; der Neife nahe Früchte darf der Unternehmer von 
der E. ausichließen (438 26, 27). Er hat die notwendigen Meben- 
anlagen an öffentliden Wegen und Mafferläufen berzuftellen, Ent- 
Ihädigung für den Mehraufwand zu leijten, auch die nicht öffentlidyen 
Mege uw. aufredt zu erhalten (88 16—19, für die Erfüllung 
feiner Entihädigungspflidt Sicherheit zu leiften (Gel. S 6, ADD. 
SS 7, 8) und die Entichädigungsfumme von der Überweijung ab mit 
4 Prozent zu verzinjen (Gel. $ 28. — Entiheidungen: Zu $ 16: 
Mird durch den Eifenbahnbetrieb der TFahrverkehr auf einem Wege 
gefährdet, jo find die nötigen Vorkehrungen auf Koften des Unter: 
nehmers zu treffen. Über dahingehende Anträge enticheidet die Ver— 
waltungsbehörde auch nach Abſchluß des Enteignungsverfahrens (MVO. 
vom 19. Aug. 1901, SWB. 210, Fiſcher XXIII 238. Ob die An— 
forderungen an die Sicherheit des Betriebs und des Publikums durd) 
Erhebung eines Rommunikationswegs, der die Bahn in Schienenhöhe 
kreuzt, zur bauplanmäßigen Straße erhöht werden, hat in Gemäßheit 
von 8 21 des Baugeſ. die Baupolizeibehörde zu prüfen (OVG. 6. Mai 
1903 IS 99). Zu 88 163, 602: Die Unterhaltungspflicht trifft in der 
Regel den Berechtigten (MDBOD. vom 5. Nov. 1902, Fiſcher XXV 185). 
Zu $ 22: Auch der Nuten ift zu entichädigen, den die enteignete 
Sache für den Enteigneten nad) jeinen bejonderen Verhältniffen (nicht 
jeiner perjönlichen Vorliebe) oder wegen ihrer Beziehung zu anderen 
Sachen hat. Daher ift von der Erjagleijtung zwar der Affektions- 
wert, nicht aber der Annehmlichkeitswert ausgejchlofien, 3. B. die Ruhe 
eines Landjiges, freie Ausficht, Park- und Gartenanlagen, ungeftörte 
Jagd und Fiſcherei, bejonders ſchöne und gejunde Lage (OLG. 
14. April 1902, MVO. vom 28. Okt. 1899, Fiſcher XXI 54, XXV 137). 
Zu $ 22:* Iſt die zeitweilige Benutungsart des Grundſtücks auf eine 
längere Reihe von Jahren bindend feitgelegt, jo muß die Entichädi- 
gung entiprechend niedriger ausfallen, wenn das Grundjtüc in jeiner 
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Benußungsart keine Minderung erfährt (MEntſch. vom 11. Mai 1901, 
Fiſcher XXIII 85). Zu 8 24: Die Anrechnung von Vorteilen, die infolge 
der Anlage für alle Anlieger gleihmäßig eintreten, 3. B. von Abjat- 
erleichterungen, die einer Gegend durch eine Eijenbahnanlage erwadjien, 
ift ausgejchlofien (OLG. 14. April 1902, Fiſcher XXV 72, 137). 


* Die Einbeziehung in einen Bebauungsplan bedingt noch nicht die Ent: 
ihädigung als Bauland, wenn das Grundjtük nad Lage und Beſchaffenheit 
keine Ausficht auf Verwertuug zu Bauzwecken bat (Reichsger. 14. Mai 1901, 
PVB. XXU 562). Die —— des Bauplatzwertes kann verlangt 
werden, wenn das Grundjtük die Eigenfchaft als Bauplaß zufolge einer 
Anderung des Bebauungsplans verloren hat, die durch das zur €. führende 
Unternehmen veranlaßt worden iſt (OLG. Stuttgart 31. Jan. 1901, Fiſcher 
XXVI 111). Eine zwifchen der Feitfegung der Fluchtlinie und der E. zu 
Straßenzwerken eingetretene Erhöhung des Baulandwerts iſt in Preußen 
nicht zu berüdfichtigen (Reichsger. 5. Dez. 1902, Fifcher XXVI 114). Zu erfegen 
ift nicht der gemeine, objektive, fondern der individuelle Wert des enteigneten 
Grundſtücks für die Perfon des Enteigneten. Hierzu gehören auch tatfächliche 
Vorteile, wenn gegründete Ausficht auf eine gewiſſe Dauer derfelben beſteht 
(NReihsger. 25. Mai 1900, Fiſcher XXIII 190). Die Vermögenseinbuße, die durd) 
die Unterbredung der Grundftücksverbindung entjteht, befteht in der Differenz 
des Verkaufswerts vor und nad der E., gleichviel, ob das Grundftüc zur 
Zeit der E. verkäuflicy war oder nicht (Reichsger. 27. März 1900, Fiſcher XXIII 
189). Trotz verminderter Benußbarkeit des Grundjtüks iſt keine Minder: 
wertsentihädigung zu leijten, wenn die objektive Wertsbeihaffenbheit un- 
vermindert iſt, 3. B. dadurd, daß das Reitarundftük als Veriergrundftück 
jederzeit günftia verwertet werden kann (Reicdhsger. 23. Nov. 1900, Fiſcher XXIV 
117). Zu $ 23: Die durch eine bereits hergeftellte Anlage herbeigeführte Wert: 
jteigerung iſt zu berückfichtigen, wenn das zu enteignende Grundjtück nad 
träglich für die Zwecke diefer Unlage verwendet werden foll Reichsger. 12. Nov. 
1901, Fiſcher XXVI 113). 


IM. Wirkung der ©. (Gel. 88 71— 88). Mit der Eröffnung der 
Enteignungserklärung tritt die ihr entiprechende Rechtsänderung (Rechts— 
entziehung oder NRedtsbeijchränkung) ein ($ 71). Gleichzeitig erlöjchen 
alle nicht ausdrücklich vorbehaltenen oder übernommenen Rechte Dritter 
am Gegenjtand der E. ($ 721. Wird durd die E. Eigentum be- 
ſchränkt, jo geht das beitellte Recht den übrigen Yajten des Grund: 
ftüks mit Ausnahme der Yand-, Yandeskultur- und Ublöfungsrenten 
vor (S 72.2). Bei vollftändiger E. bleiben dieſe Renten bejtehen, bei 
nur teilweijer wird das enteignete Grundftük von der Belaftung frei, 
jedody ift die Entihädigung auf Verlangen zur Tilgung des ent- 
ſprechenden Rentenbetrags zu verwenden und deshalb die Erklärung 
des NRentenberechtigten (der Bezirksiteuereinnahme) zu fordern (8 73 a). 
Grundjteuern und andere öffentliche Abgaben bleiben unverändert und 
jind bei nur teilweijer Enteignung zu verteilen ($ 73 1,2, |. Oblajten- 
verteilung). Die Nugungen und Laſten des Grundftücs verbleiben 
bis zur Überweijung dem Enteigneten ($ 75). Die in 88 71—75 be- 
ftimmten Wirkungen treten auch bei WParteivereinbarungen über den 
Gegenitand der E. ein. Die Mebenberecdhtigten können foldhen Wer: 
trägen nur injoweit widerjprechen, als ihnen ein Widerfpruch gegen die 
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E. zujteht. Die Enteignungsbehörde ift für die Beurkundung anderer 
Vereinbarungen, insbe). der Auflafjungserklärung zuftändig (Gel. 88 78 
bis 82, AVO. 8 23) Der Unternehmer kann den Enteignungsantrag bis 
zur Unanfechtbarkeit der Enteignungserklärung gegen Roftenübernahme 
zurückziehen (Geſ. $ 76) und das Enteignungsredht mit Genehmigung der 
Verleihungsbehörde auf andere übertragen (Gei. 8 5, ABO. 8 6) Bei 
Nichteinreihung der Enteignungsunterlagen erlijcht das Enteignungs: 
recht binnen 2 Jahren; in gewiljen Fällen kann es wieder entzogen 
werden (Gej. $ 12, ABO. 8 10). Beim Rücktritt des Unternehmers 
oder bei jonjtiger Nichtausführung des Unternehmens ijt der Enteig— 
nete zum Rückerwerb berechtigt. Mill der Unternehmer ein dur E. 
oder bejtätigten Vertrag erworbenes Grundſtück verkaufen, jo fteht 
dem Eigentümer des verkleinerten Grundjtüks das Vorkaufsrecht zu 
(Gel. 88 83 —88). 

IV. Gang des Enteignungsgeichäfts. Der Antrag auf Ver: 
leihung des Enteignungsredhts ijt beim Minifterium des Innern ein- 
zureihen, das ſich mit dem beteiligten Minijterium ins Vernehmen 
jeßt. Die Enteignungsverordnung, welche die Zuläjligkeit der E. feſt— 
ftellt, wird in den Fällen von $ 4 (Veränderung öffentlicher Wege, Er: 
bauung von Brüden, Umwandlung von Privatwegen ujw.) von der 
Amtsh. nady Gehör des Bezirksausjchufjes, in den übrigen Fällen mit 
KRönigl. Genehmigung durch das Gejamtminijterium erlajjen, im GBI. 
und in den Amtsblättern bekannt gemadıt (Gef. SS 2—4, UND. SS 2 
bis 5), Noch vor der Verleihung kann die Verleihungsbehörde den 
Unternehmer zur Vornahme von Vorarbeiten (j. Eijenbahnwefen I 2) er: 
mächtigen (Gej. $ 14, ADD. SS 11, 12). In dem nunmehr folgenden 
Vorverfahren (Planfeftitellungsverfahren, $S 40—45) hat der Unter: 
nehmer einen vorläufigen Plan nebjt Flächenverzeichnis bei der Ent: 
eignungsbehörde einzureichen, von der diefe Unterlagen 3 Wochen lang 
ausgelegt werden, die Auslegung bekannt gemacht, der yeititellungs- 
termin anberaumt und der Grundbuchsbehörde die Einleitung des Ver: 
fahrens zur Grundbuchsverlautbarung mitgeteilt wird (Geſ. 88 40—42, 
ADD. 88 14, 15)* Im Feitftellungstermin hat die Enteignungsbehörde 
unter Zuziehung der Beteiligten und der Sachverſtändigen die Ortlich- 
keit zu befichtigen, den vorläufigen Plan vorzulegen, mit den Beteiligten 
zu verhandeln, tunlichjt jofort Entichließung zu fallen und fie zu er- 
öffnen (Gef. 88 43, 44). Die endgültige Feititellung des Planes und 
die Erledigung der eingewendeten Nekurje erfolgt durch das Mlinijte- 
rium des Innern nad) Vernehmen mit dem beteiligten Minifterium. 
Der endgültig feitgejtellte Plan ift auszulegen (8 45). Das anſchließende 
Enteignungs= und Entihädigungsverfahren (Bei. 88 46—58, 
32, 33) wird mit der Aufitellung der Entjchädiqungstabellen durch die 
Sadjverjtändigen eingeleitet. Spätejtens 3 Wochen nach ihrem Ein- 
gang ijt der Enteignungstermin anzuberaumen, in dem an Drt und 
Stelle der endgültig feitgeitellte Plan vorgelegt, die Entſchädigungs— 
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berechnung eröffnet, die Entichädigung feitgejtellt, die E. ausgejprochen 
und die enteignete Fläche überwiejen wird. Gegen entiprechende Sicher: 
heit kann die Überweifung auch gegen den Willen des Berechtigten 
itattfinden (Gej. SS 46—50). Die Feititellung der Entſchädigungs— 
anjprüche erfolgt durch Beichyeid der Enteignungsbehörde ($ 32). Die 
Entihädigungen der Hauptberedhtigten unterliegen, ſoweit nicht die 
Enteignungsbehörde ihre Auszahlung an die Berechtigten für unjchäd- 
lih erklärt, dem Anſpruche der Mebenberecdhtigten, für die keine be- 
jondere Entſchädigung feitgeitellt worden ift. Die Beträge find daber 
von der Enteignungsbehörde mit der Aufforderung zur Anmeldung 
etwaiger Beiriedigungsaniprüche öffentli” bekannt zu machen. Nach 
Ablauf der Anmeldefriit hat der Unternehmer die Entihädigung, joweit 
Anfprühe von Mebenberedhtigten erhoben worden find oder jonjtige 
Hinterlegungsgründe (Geſ. $ 54) vorhanden find, zu hinterlegen, im 
übrigen aber an die Hauptberedhtigten auszuzahlen (Gel. SS 51 —54, 
AVO. 8 16). Die gerichtliche Verteilung der wegen der Mebenbered)- 
tigten hinterlegten Entihädigungen erfolgt nad) den für die Zwangs: 
verjteigerung geltenden Grundjäßen ($ 56). Gegen den Nachweis der 
erfolgten Zahlung oder Hinterlegung tritt die Überweifung ein ($ 57). 
Das Schlußverfahren (SS 59—66) beginnt nad TFertigitellung der 
Unlage mit der Abgrenzung der enteigneten Grundfläche durdy den 
Unternehmer. In dem hierauf abzuhaltenden Berainungstermine wird 
die Abgrenzung bejichtigt, über die darauf bezüglichen Anträge ver: 
handelt und die Grenzfeftitellung joweit nötig berichtigt (48 59, 60). 
Nach dem Termine hat der Unternehmer die enteigneten Flächen ver: 
mejien zu laffen, jowie Berainungsgrundrifie und Flächenverzeichniffe 
einzureichen, die zur Unterlage der Nadyentichädigungsberechnung dienen 
(Gel. $ 61, AVO. S 17), Nach Eingang der leßteren ift der Schluß: 
termin abzuhalten, auf den die Beitimmungen über den Enteignungs: 
termin jinngemäß Anwendung erleiden. Entichädigungsaniprüde find 
fpätejtens in diefem Termine anzumelden (SS 32, 62—64). Den Schluß 
des Verfahrens bildet die Berichtigung des Grundbuchs (Gef. $ 65, AVO. 
ss 18— 20). Die nicht an das Grundbuchamt abzugebenden Unterlagen 
find, joweit entbehrlidy, der Steuerbehörde zur Verteilung der Steuern 
(j. Oblajtenverteilung) zu übermitteln (8 66). — Bei Anlagen einfacherer 
Art, insbej. bei Abänderungen öffentliher Wege, Erweiterung bejtehender 
Eijfenbahnen, bergbaulichen Anlagen, Wafjerleitungen und baugejeglichen 
Enteignungen tritt ein abgekürztes Verfahren ein, bei dem das Vor: 
verfahren und der Berainungstermin wegfällt, während die endgültige 
Abgrenzung und die Verkündigung des Schluffes des Verfahrens jchon 
im Enteignungstermin erfolgt (Ge. SS 67—70, AVO. $ 22), — In 
dringenden Fällen kann die Verleihungsbehörde die E. vor Feſt— 
jtellung des Enteignungsgegenftands und der Entichädigung ohne Rönigl. 
Genehmigung und Bekanntmadhung der Enteignungsverordnung ver- 
fügen ($ 70). — Die Aufitellung allgemeiner Enteignungs: und Be: 
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rainungsbejtimmungen ift nicht mehr erforderlid (MVBO. vom 2. Dez. 
1902, Fiſcher XXV 338, SWB. 264 Ziff. 2, Die Vorfchriften über 
die Aufitellung der Entichädigungs:, Nachvermejjungs: und Schlußent: 
ihädiaungstabellen gibt MVBD. vom 24. Nov. 1894 (Fiſcher XVII 110, 
MBO. vom 2. Dez. 1902 Ziff. 3). Die Vorjchriften über Feititellung 
der Entihädigung für Bodenablagerung enthält MWO. vom 8. Juni 
1890 (Fiſcher X 308, j. auch MBO. vom 2. Dez. 1902 Ziff. 3). 

* Zu 88 42, 65 des Gef., 88 15, 18—20 der ABD.: Der Grundbudy: 
richter ijt zur Nachprüfung der Legitimation derjenigen, die im Enteignungs- 
verfahren von der Verwaltungsbehörde als Enteignete behandelt worden find, 
nicht berechtigt (Rammerger. 7. April 1902, Fiſcher XXVI 116). 


V. Behörden, Rechtsmittel, Friften uſw. Soweit nicht nad) 
dem Vorjtehenden die Gerichte zuftändig find, ift das Gejeg im Ber- 
waltungswege durchzuführen (Gel. 8 34). Die für das erjtinjtanzliche 
Verfahren zuitändige Behörde (Enteignungsbehörde) ijt die Amtsh., für 
die erimierten Städte eine beauftragte Amtsh., oder ein beauftragter 
Beamter. Die zweite Inſtanz bildet in der Regel die Rreish. (Gej. & 35, 
AVO. S 13). Gegen die Feititellung des Entihädigungsanipruds jteht 
beiden Teilen binnen 14 Tagen der NRekurs und binnen Tahresfrijt 
nad Ablauf der Rekursfrift die gerichtliche Klage zu. Wiedereinjegung 
gegen Ablauf der Klagfrift findet nicht ftatt. Der Beklagte kann auf 
Abänderung des FFeititellungsbeicheids auch nad) Ablauf der Klagfrift 
Miderklage erheben (Gej. 88 32, 33, 35). Der Rekurs ift in der Regel 
ohne aufichiebende Wirkung ($ 36). Das perjönliche Erjcheinen Der 
Beteiligten kann bei Strafe angeordnet werden ($ 38). Gegen un- 
verjchuldetes Ausbleiben ift Wiedereinjegung nachgelaſſen ($ 39. Für 
die Berechnung der Friften gelten die Beitimmungen des BGB., Partei- 
vereinbarungen über ihre Verlängerung und Werleguug der Termine 
ind ausgeichloffen ($ 89. Die Sacjverftändigen werden von der Amtsh. 
aus der vom Bezirksausihuk alljährlidy feſtzuſtellenden Lifte gewählt 
(8 37). Die Koſten des Verfahrens treffen den Unternehmer; Reije: 
kojten werden nur bei Anordnung des perjönlichen Erjcheinens ver: 
gütet ($ 90). Die Anfechtungsklage ift infolge des nachgelaſſenen Redhts- 
wegs ausgeidhloffen (Gef. vom 19. Juli 1900 ©. 486 $ 75 1). Gegen 
die leßtinjtanzlichen Entichliegungen der Verwaltungsbehörden über Be: 
ſtand, Umfang und Entziehung des verliehenen Rechts in bezug auf 
Eijenbahnen, Bergbau und öffentliche Flüffe iſt fie zwar zuläſſig ($ 73: 
diejes Gej.); dieje Vorjchrift bezieht fich jedody nur auf die Verleihung 
jelbjt und nicht auf Staatseifenbahnen (j. Begründung zu $ 73). Nur 
gegen die Entjcheidung der Enteignungsbehörde über die Entichädigung 
des Mehraufwands für die Unterhaltung von Nebenanlagen ijt binnen 
4 Moden die Klage an das Verwaltungsgericht nachgelaſſen (Ent- 
eignungsgel. $ 165). — Die Eröffnungen, Benadyrichtigungen, La— 
dungen ujw. erfolgen zu Protokoll oder durch Zuftellung; für lettere 
gelten mit Ausnahme des Falles von $ 144 des Gef. die Vorichriften 
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über die Zustellung (j. d.) bei den Verwaltungsbehörden (ABD. 8 1). — 
Zu 8 37» des Gei.: Soweit fid) die E. auf den Bezirk einer Stadt 
NStD. erftrect, find die Sadjverjtändigen aus den jtädtifchen Pijten 
zu entnehmen. Die landwirtjchaftlihen Spezialkommiljare (j. d.) jind 
bei Aufjtellung der Tahreslijte mit zu berücfichtigen; in Fällen ein- 
facherer Art find fie nicht zuzuziehen (MBO. vom 22. Tan. 1903, 
SWB. 22. Zu 8 33: Über die Höhe und Erijtenz des Schadens ent- 
jcheidet das Gericht nad) freier Überzeugung; CPO. $ 287 gilt auch 
bier (OLG. 14. April 1902 und 29. Dez. 1900, Fiſcher XXIV 118, 
XXV 137). 

VI. Bejondere Fälle Ganz oder teilweile unberührt bleiben 
die Enteignungsbejtimmungen der Gelege über die Erweiterung be= 
jtehender Eijenbahnen (ſ. Eijenbahnwejen I 2), über Beihaffung von 
Straßenbaumaterial (j. d.), über Ablöfung (. d.), Gemeinheitsteilung 
(ſ. d.) Grundjtückszufammenlegung (ſ. d.), Wafferlaufsberichtigung (f. d.), 
Entwäjjerung (ſ. d.), Bewäfjerung (j. d.) und Maiferleitungen (ſ. d.), die 
Enteignungsbejtimmungen des Baugejeßes (j. Bauwejen IX), der Eib: 
itromufer: und Dammordnung (j. Wajjerbau I), des Bergael. (f. Berg: 
bau ]), des Gej. über die NRinderpeft (f. d.) und über die Bejchränkungen 
der Grundeigentümer in der Nähe von Feitungen (ſ. d) Aufgehoben 
find die früheren Beitimmungen über E. zu Zwedten des Straßenbaues 
(. d. BV und A), über Erbauung neuer Eijenbahnen (f. Eijenbahn- 
wejen I 2) jowie über die Anlegung von Ererzier: und Schießplätzen 
(j. Militärleiftungen II 2). 

Entlaffung aus Strafanitalten (j. d.), aus Korrektionsanjtalten 
(j. d.), aus dem Staatsangehörigkeitsverband (f. Auswanderung AL 1), 
aus der Schule (ſ. Schulentlaffung), aus dem öffentlichen Dienft (f. Dis 
ziplinarverfahren). 

Entmündigung it zuläjlig wegen Geijteskrankheit, Verſchwen— 
dung oder Trunkſucht (BGB. SS 6, 1045, 114, 115, 1896— 1908, 
RGeſ. vom 18. Auguft 1896 ©. 604 Art. 8, CPO. SS 645 — 686, 
Geih.D. 88 614, 626, Gef. vom 20. Juni 1900 ©. 322 8 19 3). Wegen 
Verihwendung oder Trunkſucht kann der Antrag aud von der Ge— 
meinde gejtellt werden (8 9 des zulegt genannten Gejeßes). Die wegen 
Geijteskrankheit Entmündigten werden geichäftsunfähig, die wegen 
Geijtesihpwädhe Entmündigten in Anſehung der Geichäftsfähigkeit 
nur den Minderjährigen gleichgeitellt (BGB. 88 104 4, 114); der Unter- 
jchied zwijchen Geijteskrankheit und Geiftesihwäde ijt nur ein grad- 
weiler (OLG. 5. Dez. 1901, Rechtſpr. der DYG. V 10). 

* Ebenfo Reidhsger. 13. Febr. 1902 (Reger XXI 398). Die €. kann auch 
nur wegen Geiſtesſchwächheit ausgelprodhen werden, wenn fie wegen Geiſtes— 
krankheit beantragt wird (OLG. Cöln 17. März 1901, Rechtſpr. der OLG. IV 5). 

Enticheidungsgründe. Alle Gerichtsitellen haben ihren Ent: 
iheidungen Gründe beizufügen (DU. 8 46) Dies gilt auch für Die 
Verwaltungsbehörden (Gel. D vom 30. Jan. 1835 S. 88 8 42). Als 
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wefentliher Mangel im Sinne von $ 822 des Gel. über die Verwal- 
tungstechtspflege und daher als Aufhebungsgrund iſt es anzujehen, 
wenn die angefochtene Enticheidung nicht mit Gründen verjehen oder 
wejentlihe Einwendungen des Rekurrenten nicht berücjichtigt ſind 
(OVG. 17. Zuli 1901 18 69, Jahrb. I 122, Mündliche Eröffnung 
genügt bei erjtinjtanzlichen Entſcheidungen, wenn nidyts anderes vor- 
gejchrieben ijt, dagegen bei zweitinjtanzlihen Entjcheidungen nur dann, 
wenn der Berechtigte auf jchriftlichde Zufertigung verzichtet hat (OVG. 
7. Mai 1902 1S 32, 31. Dez. 1902 I S 270, Jahrb. II 333). Un der 
Rechtskraft (ſ. d) nehmen die E. nicht teil (Apelt ©. 192).* 

* Ebenfo Reichsgericht (Entſch. VII 354). 

Entwäfferung. 1. Bewohnter DOrtichaften. Bei Aufftellung 
von Bebauungsplänen ijt auf zwedtentiprechende E. Bedacht zu nehmen. 
Neue Straßen jind in der Regel, bereits bebaute Ortsteile bei ein- 
tretendem Bedarf zu bejchleufen. Vor Bebauung von Yandteilen mit 
hohem Grundwaſſerſtand hat ausreichende E. zu erfolgen. Die Be— 
ſchleuſung erfolgt auf Kojten des Unbauenden. Die Gemeinde hat 
das Recht, die Schleufen vorbehältlidd des Rückgriffs auf jpäter An— 
bauende oder für Rechnung des Bauherrn auszuführen (j. Bauwejen 
I—X, insbej. Baugel. vom 1. Juli 1900 ©. 381 88 18, 39, 44—46, 
84). Die Anlegung von Genkgruben zur Unterbringung der Abfall- 
wäſſer ijt unzuläjlig; können fie nicht durch Schleufen oder Rohr: 
leitungen abgeführt werden, jo jind fie in wajjerdichten Gruben zu 
jammeln (Gej. 88 135, 136, AVO. vom 1. Juli 1900 ©. 428 8 34h). 
Die Beichleufung ganzer Orte und Ortsteile joll nicht im Wege des 
privatredhtlichen Vertrags geregelt werden ( MVO. vom 5. Juni 1902, 
SWB. 141, Fiſcher XXIV 313). Die empfehlenswerten Bejtimmungen 
über Heimjchleufen hat das Mlnijterium durh WO. vom 22. Febr. 
1902 (SMWB. 73) zur Kenntnis gebradjt. Der Aufwand für die Be- 
ihleufung von Staatsftragen innerhalb bewohnter Orte ift dem Staats- 
fiskus nicht anzufinnen ( KStO. 8 33, NLGD. 8 27). Die TFeititellung 
des Beichleufungsplanes ijt wie die des Bebauungsplanes in das Er- 
mejjen der Baupolizeibehörde gejtellt und daher der AUnfechtungsklage 
entzogen (j. Bauwejen I 2, insbej. OVG. 22. Aug. 1901 I S 135, 
Jahrb. 1 139). Die Verpflichtung des Anbauenden, für die Ableitung 
des Waſſers zu forgen, ift durch SS 45, 135 des Baugeſ. begründet 
(OVG. 5. Juni 1901 IS 61, Jahrb. I 56). Der Anſchlußzwang be- 
ruht auf $ 45 2, bejteht daher kraft Gejeßes und bedarf der örtlichen 
Feſtſtellung nicht; die leßtere ijt nur nötig, um den Anjchlußzwang 
auszujchließen und bedarf nad) $ 8 2 minifterieller Genehmigung (OVG. 
9. Zuli 1902 I S 129, Tahrb. III 152). Die Regelung der Beichleufung 
kann nicht durch ortspolizeiliche Verfügung, jondern nur durd Orts: 
gejeß erfolgen; zum Erlaß des leßteren kann die Gemeinde nur 
auf dem Wege von $ 13 gezwungen werden (OVG. 18. Okt. 1902 
IS 224). 
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I. Abzüge find Zubehörungen der Straße in baulicdher und 
polizeilicher Beziehung (j. Straßenbau A und C I, Straßenpolizei II 1). 
Bei Genehmigung von Bauten an fiskalifhen Straßen jind die nötigen 
Bedingungen zur Ableitung der Abfallwäſſer zu ftellen. Die Ableitung 
des Waſſers auf öffentlihen Straßen ijt verboten. Feldabzugsgräben 
find öffentlichrechtliche Dienitbarkeiten (j. Straßenbau A, insbej. DVG. 
5. Juni 1901 1 S 55). Die widerſpruchsloſe Aufnahme des Waſſers 
eines Straßengrabens begründet keine öffentlicdyrechtliche Verpflichtung. 
Streitigkeiten über Waſſergräben, die keine öffentliche Einrichtung find, 
gehören vor die Gerichte (ſ. Waſſerrecht II, insbej. OVG. 24. Dez. 1902 
IS 276). Die Genehmigung zur Einlegung von Rohrleitungen (f. d.) 
in fiskalifche Straßen erteilt die Amtsh. Unbefugte Abänderung der 
AUbzugsgräben it jtrafbar (. Waſſerrecht ID. 

I. ©. zu landwirtihaftlihen Zwecken. Jeder Grundjtücks- 
beſitzer ijt verpflichtet, die zur Ausführung einer E. notwendigen Vor- 
richtungen zu gejtatten, die dazu nötigen Dienjtbarkeiten zu bejtellen 
und die dadurch erwachſenen Nachteile zu dulden, dafern die Anlage 
von der zujtändigen Behörde I. Inſtanz genehmigt worden iſt. 
Betrifft die E. mehrere Verwaltungsbezirke, jo ijt von der nächſtvor— 
gejegten Behörde Auftrag zu erteilen. Der Beliger einer E. ift ver- 
pjlichtet, den ÖGrundjtücseigentümern, die ihre Wäſſer mit derfelben 
ableiten können, den Mitgebraudy und, joweit nötig, die Erweiterung 
der Vorrichtung zu geitatten, wenn hierdurch der urjprüngliche Zweck 
nicht beeinträchtigt wird (Gef. vom 15. Aug. 1855 ©. 483 88 31—53, 
ADD. vom 15. Aug. 1855 ©. 495 88 41— 91). Gegen die zweit: 
inſtanzliche Enticheidung ijt die Anfechtungsklage nadhgelafjen. Die in 
8 39 des Gel. verordnete 10 tägige NRekursfrift bejteht noch (f. General: 
kommijfion). Die Enteignungsbejtimmungen des Gejeges gelten nur 
noch injoweit, als jie die Zuläfligkeit der Enteignung, ihre Feitjtellung 
und die Zuftändigkeit betreffen; im übrigen treten an ihre Stelle die 
Vorichriften des Enteignungsgejeßes (f. Enteignung, insbej. SS 93, 94 
des Gef. vom 24. Juni 1902 ©. 153 und 88 43, 14 ı der AVO. vom 
24. Nov. 1902 ©. 401). Die nad) $ 31 des Gef. von 1855 auf Ge: 
meindegrundjtücke übernommenen Dienjtbarkeiten jowie nah S 2e 
des Gel. vom 1. Juni 1872 abzugebende Haftungserklärung der Ge- 
meinde begründen keine dauernde Verbindlichkeit im Sinne der Ge: 
meindegejege (j. Gemeindevermögen II). 

IV. Die Landeskulturrentenbank vermittelt die Anlagekapi- 
talien für die nach dem Baugejee (oben I) und nad) dem Gel. von 
1855 (oben II) zu bewirkenden €. (Gef. vom 1. Juni 1872 ©. 302, 
ADD. vom 1. Juni 1872 ©. 304, Gel. vom 26. Nov. 1861 ©. 307 
S 3 Bs-u, AVO. vom 26. Nov. 1861 ©. 512). 

Entwendung zum unmittelbaren Genuß, Verwandtendiebftahl 
und zFutterentwendung (StGB. $ 370 5,6) find polizeilich jtrafbar 
(ABO. vom 15. Sept. 1879 ©. 351 $ 1»). Die E. von Blumen, um 
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Sträuße zu binden und Diefe zu tragen, ift dagegen als Diebjtahl zu 
beitrafen (SWB. 1881 ©. 202). 

Entzündliche Stoffe. Vom Verkehr (Verjendung, Handel und 
Aufbewahrung) völlig ausgeichloffen jind die in $ 3 der Beitimmungen 
vom 15. Juni 1893 (GBl. 1894 ©. 59) aufgeführten Sprengitoffe 
(Nitrogigcerin als joldyes und in Löſungen, Knallgold und Rnallfilber, 
Nitrozuckerarten, Nitrojtärkearten und Gemijche davon, tropfbare Ge: 
miſche von Nitrogigcerin, Sprengjtoffe aus cdhlorjauren oder pikrin- 
fauren Salzen, aus Phosphor oder Schwefelkupfer uw). Zugelalfen 
dagegen find die in 8 2 dieſer Beitimmungen genannten Sprengitoffe. 
Soweit der Verkehr hiernach nicht ausgejchlofjen ift, iſt zur Herftellung, 
zum Bejig und Vertrieb von Sprengjtoffen mit Ausnahme der vor: 
zugsweife als Scießmittel gebrauchten und in der NBek. vom 
29. April 1903 ©. 211 aufgeführten Genehmigung der Sicherheits— 
polizeibehörde, bei Werwendung zu Betriebszweden in unterirdijchen 
Räumen Genehmigung des Bergamts nachzuſuchen und ein Regijter 
nach vorgeichriebenem Formular zu halten, von dem der Behörde all: 
monatlich Abjchrift überreicht wird. Die Genehmigung ijt widerruflich; 
gegen Verfagung und Rücknahme iſt Bejchwerde mit aufichiebender 
Mirkung nachgelaſſen ( KGeſ. vom 9. Juni 1884 ©. 61, RBek. vom 
29. April 1903 ©. 211, VD. vom 8. Aug. 1884 ©. 199, VD. vom 
12. Mai 1900 ©. 256 und die weiteren Bejtimmungen über Beförde- 
rung, Handel und Lager in den Beilagen zur BD. vom 26. Jan. 
1894 ©. 59, 70, ergänzt durch VD. vom 27. Jan. 1894 ©. 74, BD. 
vom 14. Juni 1898 ©. 183, MID. vom 29. April 1895, 12. und 
31. Juli 1897, Fiſcher XVI 220, XIX 49, 50). Soweit hierdurdy nicht 
erledigt ( BO. vom 14. Nov. 1888, Fiſcher X 88), gilt folgendes: Die 
Genehmigung von Anlagen zur Fabrikation von Sprengjtoffen im 
Sinne des BRGeſ. vom 9. Juli 1884 ift nad) diefem Gejeg in das 
freie Ermejjen der Behörden geitellt. Anlagen zur Fabrikation anderer 
e. ©t. find gewerbliche Anlagen (f. d. im Sinne von $ 16 der GD. 
Die nötigen bau: und wegepolizeilichen Bejtimmungen find von den 
Drtsobrigkeiten im einzelnen Falle oder ortsgejeßlidy zu treffen. Für 
jede derartige Anlage muß bei Strafe ein obrigkeitlicy genehmigtes 
Regulativ bejtehen. Werbotswidrige Zubereitung wird mit Geld bis 
zu 150 M. oder Haft bejtraft (ABO. vom 28. März 1892 ©. 28 8 18, 
StGB. 8 367 4). Bei ſämtlichen Anlagen, aud) den unter das RGei. 
von 1884 fallenden, ijt die Bedingung zu ftellen, daß die Leitung des 
Betriebs einer fachverftändigen und zuverläffigen Perſon unterjtellt 
wird (MID. vom 23. Juli 1887, Fiſcher VIN 321). Bei der Landes: 
anjtalt für Gebäudeverjicherung (f. Feuerverficherung h jind dieſe Fa— 
briken nicht beitrittsfähig. — Niederlagen feuergefährlicher Stoffe 
find keine gewerblichen Anlagen (f. d. I) im Sinne der GO. Von der 
Gebäudeverficherung find fie ebenfalls ausgeichloffen. Größere Vor: 
räte von Üther, abjolutem Alkohol, Schwefelkohblenitoff, Rollodium, 
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Chloroform, Ramphin, Benzin, Gasäther, Photogenöl, Terpentinöl und 
anderen ätherijchen Ölen dürfen nur in gewölbten KRellern und Parterre- 
räumen bejonderer Konjtruktion aufbewahrt werden. Bei Aufbewah- 
rung von Zündwaren, getränkter Wolle, jchwefelkieshaltigen Stein- 
und Braunkohlen jind überdies bejondere Borjihtsmahregeln zu beob- 
achten (Gef. vom 25. Aug. 1876 ©. 345 8 8, BO. vom 12. Dez. 1856 
©. 416 88 22—26, VO. vom 6. Nov. 1882 ©. 256 SS 2, 32,5, 62). 
Zur Aufftellung von WBetroleum:, Gas: und Benzinmotoren bedarf es 
polizeilicher Genehmigung (ff. Motoren). — Der Verkauf unterliegt ge 
werbepolizeilic; den Bejtimmungen über den Trödelhandel (j. d.) und it 
als Wandergewerbe unzulällig (GO. 88 233, 566, ſ. auch Gewerbebehör: 
den 1). Die oben genannten Stoffe der WO. vom 12. Dez. 1856 jollen 
nad) $ 22 Dderjelben außer in Apotheken nie bei künſtlichem Lichte ver: 
abfolgt werden. — Die Beförderung in den PBerjonenwagen der Eiſen— 
bahnen und mittels Poſt ift ausgejchlofien, im übrigen auf den Eiien- 
bahnen nur bedingt zuläflig (f. Eifenbahnweien II 2 a, Poſtweſen). Die 
Vorjehriften für die Elbe gibt VD. vom 28. Nov. 1895 ©. 149, vom 
11. Mai 1897 ©. 85 und vom 22. Juli 1898 ©. 226. — Gonjtiges: 
Bon Sprengitofffabriken und ähnlichen Anlagen dürfen Gebäude nur 
in angemejfener Entfernung errichtet werden. Größere Vorräte leicht 
brennbarer Stoffe dürfen fi nur außerhalb der Wohnräume befinden. 
Die Niederlagen müjjen dur; Brandmauern abgetrennt fein; unter 
Umftänden kann unverbrennlihe Bauart verlangt oder ortsgejeßlic) 
die Errichtung folder Unlagen ausgeichloifen werden (ſ. Baupolizei 
Xl 6). Die Anwendung von Gallufin als Sprengmittel in Stein- 
brüchen ift unzuläſſig (MVO. vom 15. Mai 1899, SWB. 256). Da— 
menit gehört nicht zu den brijanten Sprengitojfen im Sinne der AVO. 
vom 27. Jan. 1894 (MBO. vom 10. Dez. 1898, SMB. 1899 ©. 12). — 
Strafen. Die gerichtlihen Strafbeitimmungen für Heritellung, An— 
Ihaffung, Anwendung, Überlaffung und Belig von Sprenajtoffen zu 
unerlaubten Zwecken enthält RGeſ. vom 9. Juni 1884 88 5—15.* 
Mit Übertretungsitrafe wird beitraft, wer bei Zubereitung, Beförde- 
rung, Werausgabung oder Verwendung von e. St. die darüber er: 
gangenen Verordnungen” nicht befolgt (StGB. $ 367 5,5a). Im übrigen 
ſ. Pulver, Gasanjtalten, Mineralöle, Phosphor, Motoren. 

* 8 9ı bedroht nur den unerlaubten Befig; die Anwendung zu anderen 
als zu Betriebszwecken fällt darunter nicht (Reichsaer. 18. Dez. 1899, Neger 
2. Erg.Bd. 143). 

* Darunter find nicht bloß Polizeiverordnungen zu verſtehen (Rammerger. 
24. Sept. 1900, Reger 2. Erg.Bd. 103). 


Ephoralbezirke. Das Verzeichnis der €. gibt VD. vom 29. Mai 
1897, Konſ.B. 55; Nachträge bringt GBI. Jahrg. 1897 ©. 93 (Dresden 
I, I), Jahrg. 1898 ©. 76 (MWiederaufrichtung von Auerbach), Jahrg. 
1900 ©. 1 (Chemnit), Jahre. 1902 ©. 4 (Dresden), 487 (Veipzig D, 
Jahrg. 1903 ©. 55 (Dresden). 
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Ephoren j. Superintendenten. 

Epidemien j. Gejundheitspolizei 1. 

Epileptifhe. Als Landes-Heil- und Pflegeanſtalt bejteht die 
Landesanftalt zu Hochweißichen (VD. vom 1. März 1902 ©. 37 88 21,3, 
mit Negulativ ©. 69). Im übrigen j. Zandesanjtalten. 


Erbbauredt j. BGB. 88 1012— 1017, Bergbau, Rohlenberg- 
bau. Von der Ergänzungsjteuer ilt das E. frei (Gel. vom 2. Juli 1902 
©. 259 $ 20 ;). 

Erbbegräbniffe. Die Verleihung von Erb- und jyamilien- 
begräbnifjen und die ?Feititellung der Verleihungsbedingungen gehört, 
joweit nicht in den Gottesacerordnungen der KRircheninfpektion vor- 
behalten, vor den Rirchenvoritand, die Genehmigungserteilung zur An— 
legung neuer €. außerhalb der Kirchhöfe vor die Konfijtorialbehörde 
(MVO. vom 9. Dez. 1868, Cod. 374). Der Erlös gehört als Kauf— 
preis zur Subjtanz, nicht wie die Löjegebühren für gewöhnliche Grab- 
itellen zu den laufenden Einnahmen des Kirchenvermögens (MVO. 
vom 22. April 1871, Cod. 375, BD. vom 10. Aug. 1896, Ronf.B. 67). 
Zum Eintrage auf dem Folium des Kirchenlehns eignen ſich Erb- und 
Tramilienbegräbnijje nicht (MWBO. vom 12. Juli 1865, Cod. 349). Die 
Einräumung eines €. verleiht keine Eigentumsrechte, jondern nur 
Nutungsredhte, die aber auf Dritte übertragen werden können (WO. 
vom 14. Jan. 1893, Filcher XIV 317). Streitigkeiten jind Daher, jo- 
weit nicht bejondere Rechtstitel geltend gemacht werden, von der kird): 
lichen Berwaltungsbehörde zu entjcheiden (Entjch. vom 18. Juni 1894, 
Fiſcher VI 91). Anders, wenn die E. auf Privatgrundftücen, nicht 
auf dem Friedhof liegen (OLG. 16. Dkt. 1900, Annalen XXI 128). 

* Das Reichsger. hat den Rechtsweg für Anſprüche auf Benugung von 
E. anerkannt, dagegen das Recht auf Benußung der E. zur Beifegung von 
Aichenreiten verneint, ſ. Begräbniswefen V 1, insbeſ. Entſch. vom 31. Jan. 
1901, Fiſcher XXIU 183. Literatur über die €. f. Joſef, „Recht“ VII 91. 

Erbfolge, Erbredt. Das BEB.* behandelt das Erbredt in 
88 1922— 2385, von denen 88 1922 —2063 das gejeßlicye und 
88 2064— 2302 die tejtamentarifche Erbfolge betreffen. Erben der 
erjten Ordnung find die Abkömmlinge ($ 1924), der zweiten die Eltern 
(S 1925), der dritten die Großeltern ($ 1926), der vierten die Urgroß- 
eltern (8 1928), der fünften die entfernteren Woreltern (8 1929), in 
den Fällen von 88 1925—1929 die Abkömmlinge, wenn die Eltern, 
Voreltern ujw. nicht mehr leben. Die Ehefrau erbt neben den Ber: 
wandten der erjten bis dritten Ordnung, in der vierten und fünften 
Drdnung allein (88 1931—1934). Der Fiskus erbt, wenn weder Ver— 
wandte noc Ehegatten vorhanden find (BGB. 88 1936, 1964, 1965, 
Geih.D. 8 430). — Beiteuerung: Außerordentliche Einnahmen durd 
Erbichaften find nicht jteuerpflichtiges Einkommen, ſondern Vermehrung 
des Stammvermögens (Gef. vom 24. Juli 1900 ©. 562 8 15 a). 
Steuerpflichtige, deren Einkommen im Gteuerjahre durch Erwerbung 
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von Todes wegen um mehr als 2 Steuerklaffen wädjlt, unterliegen 
der Nachſchätzung (f. d.) nad $ 47 a des Gef. Renten, die vom An- 
wartichaftserben aus den Einkünften der Anwartſchaft gezahlt werden 
müffen, jind nicht abzugsfähig (OWVG. 10. März 1902 II S 45). Erb: 
ihaftsgut im Ausland Verſtorbener ijt zollfrei (Gentr.®. 1902 ©. 411). 
— Im übrigen f. Nachlaßweſen, Tejtamente. 

* Db Öffentliche Rechte den Gegenitand der Vererbung bilden können, 
wird beftritten. Für gewerbliche Konzeſſionen verneint die Frage Schulten- 
itein, VBerwaltungsardhiv X 113. 

Erbichaftsjteuer. Die Beitimmungen hierüber enthält Gei. vom 
13. Nov. 1876 ©. 449, 3. Juni 1879 ©. 218, 9. März 1880 ©. 16, 
ABO. vom 6. Dez. 1876 ©. 579, Geſch.O. 88 1296— 1306. Hiernad) 
wird die E. erhoben bei Anfällen von Erbichaften, Vermächtniſſen, 
Schenkungen auf den Todesfall, Lehn- und Fideikommißanfällen und 
Hebungen aus Familienſtiftungen, die infolge Todesfalls auf den ver- 
möge jtiftungsmäßiger oder gejeglicher Erbfolgeordnung Berufenen 
übergehen (Art. 1 des Ge. von 1876). Bereit find Ehegatten, pilicht- 
teilsberechtigte Verwandte, Unfälle bis zu 150 M., Unfälle zu kird)- 
lihen, wobhltätigen Zwecken ufw. (Urt. 2 des Gef. von 1876, Art. 1 
des Gel. von 1880). Die Steuer beträgt bei Zuwendungen, die mit 
Rückſicht auf geleiftete Dienfte an Werfonen des Hausitands oder 
Dienjtperfonals des Erblaffers erfolgen, 1",o, im übrigen 2—8" u (Gel. 
von 1880 8 1 A—E) Die Erhebung der E. und die Bejorgung der 
damit zufammenhängenden Gejchäfte gebührt den KRaffenverwaltungen 
der Amtsgerichte, kann aber auch richterlicden Beamten der nicht: 
jtreitigen Gerichtsbarkeit, Aſſeſſoren und Gerichtsichreibern übertragen 
werden (Gel. vom 3. Juni 1879 unter D. Die Abnahme der Verſiche— 
rung an Eidesitatt geichieht durdy die KRafjenbeamten (MVBD. vom 
5. Febr. 1903, IMB. 15). Die Einzahlung erfolgt in Stempelmarken 
(AVO. 8 2) nad ten Beltimmungen des Gej. über den Urkunden- 
itempel (j. d.), die Beitrafung nach den Grundjäßen über Steueritraf- 
ſachen (. d.. Vor das Finanzwminiſterium gehört die endgültige Ent: 
icheidung über Reklamationen, Gnadengejuche, Beichwerden und Zweifel 
(Gef. von 1876 Art. 17 ff., Gel. vom 3. Juni 1879 ©. 218). Be— 
freiung bejteht im Werhältnis zu Preußen (Bek. vom 17. März 1892 
und 31. Aug. 1901, IMB. Jahrg. 1892 ©. 16, Jahrg. 1901 ©. 63) 
und zu Oſterreich (Bek. vom 26. Febr. 1881 ©. 12 mit Berichtigung 
157). Die Erhebung von E. zu Gemeindezweden hat das Minijte: 
rium unter der Bedingung genehmigt, daß fie ſich auf geridhtlidy zu 
regelnde Erbichaften beicyränkt und nicht auf die den Belitzverände- 
rungsabgaben unterliegenden Örundftücke erjtreckt (MDBOD. vom 9. Mai 
1888, Fiſcher X 123). Die E. zur Armenkaſſe ijt weggefallen, während 
die Belitveränderungsabgabe bei Eigentumserwerb durch Erbgang 
nach wie vor zuläflig ilt (f. Urmenwejen A IV 1a) Der Wegfall der 
E. zur Schulkafje (f. d. IN ift angebahnt. 
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Erbjtollen. Die Verleihung neuer Erbitollenrechte mit Ausnahme 
derjenigen, die ſich auf den Fortbetrieb verjtufter beziehen und deren 
Verleihung bei dem Bergamte nachzuſuchen it, findet nicht jtatt. Für 
die bereits bejtehenden E. und Waſſerhebemaſchinen bewendet es bei 
den älteren Bejtimmungen (Gej. vom 16. Juni 1868 ©. 353 & 121 
mit den dort aufgeführten Stellen des Gel. vom 22. Mai 1851 und 
der Mandate vom 10. Sept. 1822 und 2. April 1830 jowie der Aus- 
führungsbeftimmungen in 88 118, 119 der BD. vom 2. Dez. 1868 
©. 1294). 

Erfindungspatente |. Patentwejen. 

Erfrorene, Erhängte. Über ihre Behandlung ſ. die Anweilung 
©. 316 des GBI. 1874; im übrigen ſ. Aufhebung. 

Ergänzungsfteuer. Die jtaatlihe Ergänzungsiteuer gehört zu 
den direkten Steuern (f. d.) des Gej. vom 3. Juli 1902 und ift ge: 
ordnet durch Ge. vom 2. Juli 1902 ©. 259, AVO. vom 2. Febr. 1903 
©. 259, Inftr. vom 3. Febr. 1903 ©. 315 und MVO. vom 20. März 
1903 D 394. Das Gef. behandelt in 88 1, 15—21 den Begriff des er- 
gänzungsjteuerpflichtigen Vermögens und die zuläjligen Abzüge (unten I), 
in 88 2, 34, 4,6, 72,3, 212 das Werhältnis zu anderen Gtaaten 
(j. Doppelbejteuerung B), in $ 22 den Begriff Gewerbebetrieb (f. Ge- 
werbe 12), in 8 3 die Befteuerung der AUktiengejellichaften (f. d. III 2) und 
KRommanditaktiengejellichaften (j. d.), in 88 5, 7 7, 15 Abſ. 1 2a, Abi. 2, 
20 5 die Bejteuerung der Familienangehörigen und den Nießbraud) 
(unten VID, in $ 7 die Gründe der Steuerfreiheit (. d. 2), in SS 8, 
123, 13 Die zeitweilige Befreiung und Gteuerermäßigung (ſ. d.), in 
ss 9, 10, 48 den Beitragsort, die Steuertermine und Steuererhebung 
(1. d.), in 88 11, 16 Anfang und Ende der Beitragspflicht und den 
maßgebenden Zeitpunkt (unten I), in $ 12 die Steuerhöhe und Steuer: 
klafjen (unten II), in $ 14 die Einichäßungsperioden (unten VI), in 
$ 22 die Einfhäßungsorgane (unten IV), in 88 23—25 die Vorbereitung 
der Einſchätzung (unten V), in 88 26—28 das Einihäßungsverfahren 
(unten VD), in 88 29-32, 34, 36, 40, 47 die Nachſchätzung und Nach— 
zahlung (. d.), in 88 31—41 die Rechtsmittel (f. d. II 3), in 88 42—46 
die Strafen für Hinterziehungen und Drdnungswidrigkeiten (j. Steuer: 
Itrafen), in $ 49 die Koſten und in $ 50 die Unzuläfligkeit von Zu- 
ihlägen zu Gemeindezweden (j. Gemeindeleijtungen VI 1). 

l. Ergänzungsfteuerpflihtiges Vermögen, Abzüge (Gel. 
88 1, 15—21, Initr. 88 17— 33). Steuerpflidhtig iſt das gejamte, von 
der Grundfteuer nicht betroffene Vermögen (Gei. 88 1, 151, Inſtr. 
ss 17, 18), insbej. das Anlage: und Betriebskapital des Gewerbes 
(Gej. $ 17 2, Inſtr. 88 192, 26—30) und das „jonftige Rapitalver- 
mögen“ einjchließlid) des Rapitalwerts fortlaufender Renten und jonjtiger 
Leiltungen, der Urheberrechte, Verlagsrechte ujw. (Gel. 88 175, 20, 
Initr. 88 19, 31—33). Ausgenommen find Möbel und andere 
bewegliche körperlihe Sachen, die nicht zum gewerblichen Betriebs- 
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und Unlagekapital gehören (Gef. $ 15 ı), verliehene Bergbaurechte auf 
metalliihye Mineralien (Gef. $ 18, Inſtr. 88 24, 25), das dem Land— 
und Forfjtwirtichaftsbetrieb auf eigenen Grundjtücen ausichließlich der 
Nebenbetriebe dienende Betriebs: und Anlagekapital (Gef. $ 19, Initr. 
ss 26, 30), die in 8 206,7 des Gef. aufgeführten Rechte (Anſprüche 
an Penſions-, Witwen» und Waiſenkaſſen, aus gejelicher Rranken-, 
Unfall- oder Invalidenverfiherung, Penfionen auf Grund von XArbeits- 
oder Dienftverhältnijfen, lettwillige Nenten an Dienftboten, Erbbau- 
rechte, endlich Niefzbrauch, Kamilienanwartichaften und Lehen, wenn ihr 
Gegenftand in der Hand des Berechtigten ergängungsiteuerfrei fein 
würde, In Abzug zu bringen find Kapitalihulden jowie der 
Rapitalwert der vom Beitragspflichtigen zu entrichtenden wiederkehren- 
den Leiftungen und zu duldenden fortlaufenden Nußungen (Gel. 8 21, 
Inftr. 8 20), Die Einzelbeftimmungen betreffen namentlich die Nenten- 
forderungen, Auszüge, Yeibrenten und Apanagen (ſ. Rentenfteuern ID, 
die Ergänzungsiteuer vom Gewerbe (ſ. Gewerbejteuern II 3), die Be- 
freiung des grundjteuerpflichtigen Vermögens (j. Grundjteuern IV), 
die Anſprüche auf Gehalt und Penſion (f. Dienjteinkommen I 2), 
den Bergbau (f. d. II 2) und die Verſicherungsanſprüche (j. Verſiche— 
rung ID). 

I. Dauer der Beitragspfliht, maßgebender Zeitpunkt. 
Maßgebend ift der Bejtand und gemeine Wert zur Zeit der Aufitellung 
der Hausliften (12. Okt.), bei Gewerbebetrieb der Zeitpunkt des letten 
Abſchluſſes. Wermögensänderungen zwilchen der Aufſtellung der Haus: 
liften bis zum KRatajterichluß find noch zu berückjichtigen (Gef. 8 16, 
ABO. SS 8, 14, Inte. $ 23) Spätere Änderungen ändern vorbehält: 
lich der Beitimmungen über Nachſchätzung (. d.) nichts an der Ver: 
anlagung. Die Beitragspflicht beginnt und erliicht mit dem nächſten 
Termin nad) Eintritt bez. Wegfall des Verhältniffes, auf dem fie beruht 
(Gef. 8 11, UDO. 5). Im übrigen vergl. die analogen Bejtimmungen 
des Einkommenjteuergejeges (ſ. Einkommenjteuer IL, IV). 

II. Steuerklafjen, Höhe der Steuer. Die Steuer beträgt 
durchichnittlich "2 vom Taujend und beginnt, abgejehen von den Be- 
ftimmungen über die Steuerermäßigung (j. d.), bei Vermögen über 
10000 M. (Gel. S 12, AVO. S 6 und Hilfstafeln ©. 268, 269). 

IV. VBeranlagungskommiljion. Die Veranlagung erfolgt in 
der Negel durch die Einichägungskommillionen für die Einkommen- 
jteuer (j. d. VD, in Orten über 40000 Einwohnern jedoch durch be: 
jondere Ergänaungsiteuerkommillionen, wenn das von der Bezirks: 
jteuereinnahme bejtimmt oder vom Steuerpflichtigen mit der Erklärung, 
mindejtens JO M. E. bezahlen zu wollen, beantragt wird. Die Kom- 
miſſionen beitehen aus dem Bezirksiteuerinipektor oder jeinem Gtell- 
vertreter und 6 vom Bezirksausihuß aus der Zahl der Ergänzungs— 
jteuerpflichtigen gewählten Mitgliedern (Gel. $ 22, AVO. SS 9—13 
mit Dijtriktseinteilung ©. 274, AVO. 8 34, Inſtr. 88 1, 2). 
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V. Vorbereitung der Einihätung. Die Vorjchriften bier: 
über enthält Gef. 88 23—25, ADD. 88 14—20 mit Anlagen ©. 279, 
283, 287 (Ratajter), ©. 291 (Deklarationsaufforderung), ©. 292 (Dekla- 
rationsformular), AVO. 8 34 (Zeitpunkt des nkrafttretens), nitr. 
SS 1—6. Die Vorbereitung erfolgt in Anlehnung an die Beitimmungen 
für die Einkommenjteuer (ſ. d. VID. Die Hausliften der Einkommen: 
jteuer (dj. d. VID gelten auch für die €. (Gel. S 23 1). Die Katajter 
werden wie die der Einkommenjteuer (f. d. VII) angelegt (Gel. 8 23 2). 
Die Beitragspflichtigen find berechtigt zu deklarieren (Ge. $ 24). Der 
Bezirksjteuerinjpektor kann von jedem Auskunft über jeine Vermögens: 
verhältnijje verlangen und Auskunftsperjonen über Beichaffenheit und 
Mert einzelner Wermögensteile befragen (Gej. $ 25). Als Tag der Auf- 
jtellung der Hauslijten ailt auch hier der 12. Oktober (ABO. 8 14). 

VI Einihägungsverfahren (Gef. 88 14, 26—28). Die Ein- 
Ihäßungsperioden find in den eriten 3 Jahren 1jährig, Ipäter 3jährig 
(Gel. 8 14, AVO. 8 7). Die VBeranlagungskommifjionen haben den 
Betrag des ergänzungsiteuerpflichtigen Vermögens zu ermitteln und 
das Ergebnis im Kataſter zu verzeichnen, deſſen endgültige Feititellung 
dur das Finanzminiſterium erfolgt (Ge. 8 27). Das Ergebnis wird 
dem Steuerpflichtigen, wie bei der Einkommeniteuer (j. d. VII) bekannt 
gemacht (Gef. $ 28). Die näheren Ausführungsbeitimmungen gibt ABO. 
88 22—25 mit Anlagen ©. 295—301 (Steuerzettel) und Jnitr. SS 6—14. 

VI. Bamilienangehörige, Nießbraud. Ehefrauen und 
unter elterliher Gewalt jtehende Rinder find nur wegen ihres freien 
Vermögens zu bejteuern; das übrige Vermögen iſt dem Ehemann bez. 
Vater anzurechnen. Die ehemännlidye und väterlihde Nutnießung als 
ſolche unterliegen der E. nicht (Gej. S 5, 8 15 Abſ. 1 2a, Abf. 2, Inſtr. 
S 315) Frauen und Maifen genießen unter gewiljen Vorausjegungen 
Steuerfreiheit (Gef. $ 7 7). Im übrigen unterliegen Nießbraudy und 
Tramilienanwartichaften der Steuer infoweit nicht, als fie auch bei 
freiem Vermögen jteuerfrei fein würden (Gel. $ 20, Jnitr. $ 315). 

VII. Die weiteren Vorjchriften betreffen die Zujtellung (f. d.), die 
Miedereinfegung und die Friſten (j. d.). 

Erinnerungskreuz von 1870. Das €. ijt für Diejenigen ge: 
gründet, die fich während des deutich-franzöfiihen Krieges um die 
Krankenpflege bejonders verdient gemadht oder durch andere hochherzige 
und aufopfernde Handlungen ausgezeichnet haben. Das Tragen von 
Abzeichen, die Ähnlichkeit mit dem E. und der Kriegsdenkmünze 
haben, iſt unterfagt. Das €. bleibt nad dem Ableben des Inhabers 
im Belige der jyamilie (Urkunde vom 6. März 1871 ©. 29, SWB. 
Jahrg. 1875 ©. 180, Jahrg. 1876 ©. 211). Im übrigen |. Orden. 

Ermejjensfragen j. Verwaltungsitreitiachen I 2 h. 

Ernte. Erntearbeiten jind, wenn fie nicht bereits nach den 
Grundjäßgen über dringlicye Arbeiten (f. d.) zuläflig erjcheinen, an Sonn- 
und Feittagen nad) Beendigung des Vormittagsgottesdienjtes geitattet. 
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Das Einholen von Grünfutter ift außerhalb der Zeit des Vor: und 
a nachgelaſſen (Gef. vom 10. Sept. 1870 ©. 313 
S 43,3). Auch das Ausmachen der Kartoffeln nach den üblichen Ver- 
fteigerungen gilt als E. in diefem Sinne ( MVO. vom 10. Okt. 1899, 
Fiſcher XXI 48. — Das Erntefejt unterliegt den Beftimmungen über 
Feiertagsheiligung nicht (Gef. vom 10. Sept. 1870 ©. 313 8 9). Am 
Erntefeftionntage ijt requlativmäßige Tanzmufik (j. d. I). — Zum 
Zwecke der Erntenadrichten und Erntejtatiftik werden von April 
bis November um die Mitte jeden Monats Nadyrichten über den 
Saatenjtand, in der erjten Hälfte des November Durchſchnittsangaben 
über den Ernteausfall eingezogen und vom Statiſtiſchen Amte jofort 
veröffentlicht. Die Beurteilung des Saatenjtands erfolgt nad 5 Ab— 
itufungen (gering bis jehr gut), Als Unterlage der Ernteihägung 
dient die im Juni jeden Jahres erfolgende ?Feititellung der Anbau— 
flächen; die ausgefüllten Formulare werden dem Statiſtiſchen Bureau 
von den Stadträten direkt, von den Gemeindevorjtänden durch Ver— 
mittlung der Amtsh. überjendet (Bek. vom 19. Tan. 1899, Eentr.®. 11, 
BO. vom 7. März 1899 ©. 71). 

Erjaßbehörden, Erjagwefen j. Militärerfagwejen. 

Erfigung. Die Erjigungszeit für bewegliche Sachen dauert 
10 Jahre; Näheres |. BEB. 88 937—945. 

Erftickte, Ertrunkene. Über ihre Behandlung ſ. die Anweilung 
©. 316 des GBI. 1874; im übrigen ſ. Aufhebung. 

Erziehung, Erziehungsanftalten j. Rinder, Landeserziehungs— 
anitalten. 

Eſſen ſ. Schorniteine. 

Eßgeſchirr, Eßwaren unterliegen den RER des Nah: 
rungsmittelgejeges (f. Gelundheitspolizei Il. Sonjtige Bejtimmungen 
ind über den Handel an Feiertagen (ſ. Sonntagsrube I 1), über Ent- 
wendung (. d.) von Ehwaren zum unmittelbaren Genuß, über Bad: 
waren (f. d.) und Fleiſchwaren (f. d.) ergangen. 

Etiketten j. Warenzeichen. 

Evangelifche Arbeitervereine gelten jo lange nicht als öffentliche 
Vereine (. d. 13), als fie nicht andere Zwecke verfolgen und andere 
Mittel anwenden, als nad) feinen Sagungen der e. U. zu Dresden 
(MBeidl. vom 10. April 1891). 

Evangeliihe Brüderunität, j. Herrnhuter Brüdergemeinde. 

Erekution j. Zwangsvolljtreckung. 

Ererzierpläge. Für ihre Beichaffung gelten nunmehr die all- 
gemeinen Enteignungsgrundjäße (j. Militärleiftungen II 2, insbei. Gei. 
vom 24. Juni 1902 ©. 153 88 92, 96). 

Erhumation j. Begräbniswejen XI. 

Erimierte Grundftücde ſ. Selbjtändige Gutsbezirke. 

Erimierte Städte. Die Städte Dresden, Leipzig und Chemnitz 
ind von der Juftändigkeit der Amtsh. (ſ. d.), jomit auch von den Be- 
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zirksverbänden (f. d.) ausgenommen und daher in den Bezirksverfamm: 
lungen und Bezirksausichüfjen (ſ. d.) nicht vertreten. Die den Bezirks: 
verbänden (j. d. I) gewährten Dotationen jind auch ihnen zu teil 
geworden. Die anderwärts der Bezirksverjammlung (f. Bezirksver- 
bände II) und dem Bezirksausihuß (f. d. h überwiejenen Wahlen 
werden in den erimierten Städten durch Stadtrat und Stadtverordnete 
gemeinfchaftlid” vollzogen. Auch für die übrigen mit der Bezirks: 
organijation zufammenhängenden Gejchäfte, 3. B. die Pierdeaushebung 
(f. d.), die Pandlieferungen (f. d.), die Unterftügung von Militärfamilien 
(. d.) ujw. gelten infolgedeijen abweichende Beitimmungen. Die jtaat- 
lihen Straßen: und Wallerbaufadyen, die Beaufjichtigung des Gemeinde- 
wegebaus und die Yeitung des Enteignungsverfahrens in dieſen und 
in Eifenbahnbauangelegenheiten (j. Enteignung V), ſowie die Gejcyäfte 
der Erſatzkommiſſion (ſ. Militärerfagwejen) beforgen die in Diefen 
Städten befindlihen Amtsh. für den Bezirk derjelben auftragsweije 
(Gef. vom 21. April 1873 ©. 275 8 9, VD. vom 15. Okt. 1874 ©. 374, 
BD. vom 11. Sept. 1880 ©. 109 8 4, BD. vom 21. Nov. 1885 ©. 138, 
BO. vom 24. Dez. 1890, GBI. 1891 ©. 6, BD. vom 31. Dez. 1892, 
GBl. 1893 ©. 9, Geſ. vom 24. Juni 1902 ©. 153 $ 35, AVO. vom 
24. Nov. 1902 ©. 401 8 13). 

Erkommunikation j. Konfeſſionelle Berhältniffe III 1. 

Erpedienten ſ. Unterbeamte. 

Erplodierende Stoffe j. Entzündliche Stoffe. 

Erplofionen. Von E. von Dampfkeijeln ijt die Baupolizei- 
behörde und die Gewerbeinjpektion jofort in Kenntnis zu jegen. Bis 
zu Beendigung der CErörterungen hat bei Geldjtraje bis zu 150 M. 
oder Haft bis zu 4 Wochen jede Veränderung zu unterbleiben (BD. 
vom 5. Sept. 1890 ©. 121 88 14», 42). Die Landesbrandkajje ver: 
gütet Erplofionsichäden gegen befonderen Beitrag (ſ. Feuerverficherung I). 

Erpropriation j. Enteignung. 

Erterritoriale j. Gejandtichaftswejen, Ronjulatswejen, insbeſ. 
OVG. 4. Jan. 1902 II S 276 (Jahrb. I 367) über den Begriff der 
Erterritorialität. 


Yabrikanlagen, Yabrikanten, Fabrikarbeiter j. Fabriken. 

Yabriken. I. Der Begriff F. ift in bezug auf Arbeiterfchut 
(unten ID, Zugehörigkeit zur Innung (ſ. d. ID) jowie zur Handels- und 
Gewerbekammer (j. d. 1) im Sinne des Reichsger.* aufzufaſſen (OVG. 
14. Mai 1902 IS 51, Jahrb. II 55, MVO. vom 11. Juli und 
12. Nov. 1900, Fiſcher XXI 41, SWB. 284, Neger XXI 26). Räum— 
lihe Einheit der Betriebsjtätte iſt dazu nicht unbedingt erforderlid); 
auch ein Unternehmen, das in verichiedenen Häufern und Gemeinden 
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Stickmaſchinen aufitellt, kann daher Fabrik jein (OLG. 18. Okt. 1900, 
Fiſcher XXI 277, Neger XXI 135). 

* Als enticheidend wird hiernach angefehen der Grundfaß der Arbeits: 
teilung, die Zahl der beichäftigten Arbeiter, die Größe und Zahl der Räum- 
lihkeiten und die vorwiegend mecanifhe Art der Tätigkeit (Entf. vom 
23. Juni 1898 und 11. März 1901, Fiſcher XXI 296, Preuß. Minijterialblatt 
II 42), Auch eine Drucerei (Entih. vom 6. Juli 1900, Fiſcher XXIII 158, 
MReger XXI 31 und die dort aufgeführten Älteren Entſch.) oder eine Wäfcherei 
(Entich. vom 12. Nov. 1894, Fiſcher XVI 267) kann eine 7. fein. Nad dem 
Kammerger. F. nicht vor, wenn jede bejtellte Arbeit einzeln und in einer 
abweichenden Weife geleiftet wird, 3. B. Kleidungsſtücke, Wäſche, Schuhwaren 
nad Maß für einzelne Perjonen gefertigt werden (Entich. vom 1. Mai 1902, 
Zur.» 3tg. VII 437, Fiſcher XXV 227, Reger XXI 53). Der Fabrikbetrieb be- 
ihränkt fi nicht auf die Herjtellung der Arbeitsprodukte, fondern umfaßt 
auch andere dem Zwec der 75. dienende Arbeiten, 3. B. die Fertigitellung zur 
Verſendung (Reichsger. 6. Juli 1900, Fiſcher XXIII 158, Preuß. OVG. 12. Mai 
1902, Zur. 3tg. VII 511). 

I. Die Urbeiterijhußbejtimmungen enthält GO. 88 134 bis 
139b. Die allgemeinen Bejtimmungen über gewerbliche Arbeiter (j. d.) 
und gewerbliche Anlagen (j. d.) gelten hiernach auch hier. Insbejondere 
kommen die Vorjchriften zum Schutze der Arbeiter gegen Gefahren 
für Leben und Gejundheit, jowie zur Aufrechterhaltung von Sitte und 
Anjtand (. Gewerbliche Anlagen II), die Beltimmungen über den 
Arbeitsvertrag (j. d.), über Sonntagsruhe (j. d.), über Beichäftigung 
jugendlicher Arbeiter (j. d.) und die Arbeitsbücher (ſ. d.) der leßteren, 
über gewerbliche Fortbildungsichulen (ſ. d.), Wrbeitszeugniffe (j. d.), 
Lohnbücher und WUrbeitszettel (j. Arbeitsbücher), Arbeitslohn (. d.), 
Lehrlinge (ſ. d.), Betriebsbeamte (j. d.) und Gewerbeauflicht (f. d.) auch 
hier zur Anwendung. Nur bezüglich des Arbeitslohns (f. d.), der Lohn- 
bücher und Wrbeitszettel (ſ. Arbeitsbücher) ergeben ſich einige Ab— 
weichungen von den allgemeinen Vorjchriften. Ausjchließlih für 
sabrikarbeiter, zum Teil aud) für Bergarbeiter (j. d.) gelten die Be- 
ftimmungen über die Arbeitsordnungen (f. d.), die Arbeiterausichüffe (j. d.) 
und die Beichäftigung der jugendlichen und weiblichen Fabrikarbeiter 
(S58 135—139a), Mad diefen Paragraphen dürfen Kinder unter 
13 Jahren in 7%. überhaupt nicht bejchäftigt werden, Kinder über 
13 Jahren nur, wenn fie nicht mehr jcyulpflichtig find. Die Arbeitszeit 
darf bis zum 14. Jahre 6 Stunden, bis zum 16. Jahre 10 Stunden 
nicht überjchreiten, muß in beiden Fällen zwiſchen 5/2 Uhr früh und 
812 Uhr abends liegen und durch Pauſen unterbrochen werden, die 
bei nur Gjtündiger Beichäftigung mindeftens "> Stunde zu betragen 
haben. Bei den übrigen jugendlicyen Arbeitern muß mindejtens 
mittags eine 1jtündige, vor: und nachmittags je eine Y/eftündige Paufe 
gewährt werden. Auch während der Sonn: und Feſttage, jowie 
während des Ronfirmanden- und Ratechumenenunterrichts ijt die Be- 
Ihäftigung jugendlicher Arbeiter unzuläffig (38 135, 136)" Weibliche 
Arbeiter dürfen auch nach dem 16. Jahre nicht in der Nadhtzeit, am 
Tage nicht über 11 Stunden, an Vorabenden der Sonn: und Feittage 
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nur 10 Stunden und in der Regel nicht nach 5/2 Uhr nadmittags 
beihäftigt werden; die Mittagspaufe hat mindeſtens 1 Stunde, bei 
Arbeiterinnen, die ein Hauswejen zu verjorgen haben, 1',2 Stunde zu 
betragen. Wöchnerinnen dürfen in den eriten 4 Wochen nad) der 
Niederkunft überhaupt nicht, während der folgenden 2 Wochen nur 
gegen ein ärztliches Zeugnis bejchäftigt werden ($ 137). Won der Be- 
ihäftigung jugendlicher und weiblicher Arbeiter ift vor deren Beginn 
Anzeige an die Polizeibehörde (auch Bürgermeijter kl. StDO., Gemeinde: 
vorjtände, Gutsvorjteher) zu erjtatten. Ein Verzeichnis der jugendlichen 
Arbeiter, ihrer Arbeitszeit und Arbeitspaujen, jowie ein Auszug der 
Arbeiterſchutzbeſtimmungen ift in den Fabrikräumen auszuhängen (8 138, 
ADD. vom 28. März 1892 ©. 28 88 25, 76, 77 mit Formularen 
©. 63, 66, abgeändert durh BD. vom 8. Tan. 1902 ©. 3). Aus: 
nahmen von den Beichränkungen der Arbeitszeit können in einzelnen 
Fällen von der unteren Verwaltungsbehörde, von der Kreish. und 
vom Reichskanzler bewilligt werden (GD. SS 138, 139, AND. 8 78), 
jedoch jollen die Unterbehörden Erlaubnis zur Ülberarbeit an Sonn: 
abenden nur für höchſtens 26 Sonnabende im Jahre erteilen (MVO. 
vom 9. Febr. 1898, Fiſcher XIX 309) und die Erlaubnis nad) Be- 
finden von der Bedingung abhängig madyen, dab am folgenden 
Feiertage volle Befreiung von der Arbeit eintritt (MWO. vom 
3. Sept. 1898, Fiſcher XIX 351). Ausnahmen und Verfchärfungen 
für ganze Fabrikationszweige eintreten zu lafjen, ijt nur der Bundes: 
rat ermädtigt ($ 139a). Die Verordnungen, die auf Grund diejer 
Ermädtigung und der Beitimmung in $ 120e der GO. ergangen 
find, f. unter Gewerbliche Anlagen ID. Zur Durchführung der Arbeiter: 
ihugvorichriften dienen die Bejtimmungen über Gewerbeauffidht (ſ. d.), 
insbef. Gewerbeinipektoren (j. d.) und Wrbeiterftatijtik (. d.). Die 
einſchlagenden Strafbeitimmungen gibt GO. 8 146 Ubi. 12, 8 149 
Abi. 17, $ 151. 

* Eine Abweichung von der in $ 136 vorgeichriebenen Verteilung der 
PBaufen ijt ohne Genehmigung der höheren Berwaltungsbehörde jelbjt dann 
itrafbar, wenn fie im ntereffe der Arbeiter erfolgt (NReichsger. 30. Jan. 1899 
und 21. Nov. 1901, Reger XXII 337, Fiſcher XXI 166). Arbeitgeber und Fabrik- 
leiter können ſich nicht damit entichuldigen, daß fie das Arbeitsbuch und das 
Verzeichnis der jugendlichen Arbeiter nicht angejehen und deshalb von ihrem 
Alter keine Renntnis gehabt haben (Reihsger. 23. Mai 1901, Reger XXI 37). 

II. Sonftiges. Die weiteren Beitimmungen über die Fabrik— 
arbeiter betreffen die Yabrikkrankenkajjen (j. Rrankenverficherung C II), 
die Gewährung von Krankenpflege (ſ. d. 113 durch den Aufenthaltsort, 
und die Belteuerung (f. Arbeitslohn). Auf die Unternehmer beziehen 
lid die Vorjchriften über gewerbliche Unlagen (f. d.), insbefondere über 
die genehmigungspflichtigen (f. Gewerbliche Anlagen I), über Fabrik: 
viertel (j. Bauwefen XII 6), über Fabrikzeichen (j. Warenzeichen) und 
über den Vegitimationskartenverkehr (f. Gewerbe IV 1). Belonders ge- 
regelt jind die Verhältniffe der Betriebsbeamten (ſ. d.). 
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Fabrikkrankenkaſſen j. Rrankenverjicherung C II. 

Fabrikviertel j. Bauweſen XII 6. 

Fabrikzeichen j. Warenzeichen. 

Fachlehrer, Fachunterricht 1. für Erteilung von Volksjchul- 
unterricht in neueren Sprachen, Muſik, Schönjchreiben, Turnen, Zeichnen 
und Nadelarbeiten find einer einmaligen Prüfung zu unterwerfen und 
können die Rechte jtändiger Lehrer (ſ. d.) erlangen, wenn fie nad) be- 
ftandener Prüfung 3 Jahre lang ununterbrodhen an einer öffentlichen 
Volksſchule als Lehrer tätig gewejen jind und mindejtens 20 Lehr— 
Itunden erteilt haben. Die Facjlehrerprüfung wird bei den Königl. 
Seminaren, die Prüfung für Turnunterricht an der Königl. Turnlehrer: 
bildungsanitalt abgehalten. Die Entichliegung über Anftellung nicht: 
ftändiger 75. ſteht dem Bezirksichulinjpektor bez. der Bezirksichul- 
inipektion zu, es erjcheint jedod) zweckmäßig, ortsgejeßlidy Bejtimmungen 
darüber zu treffen, in welcher form die Schulgemeindevertretung hierbei 
zu beteiligen iſt (Schulgel. $S 176, Prüfungsordnung vom 1. Nov. 1877 
©. 307 88 25 ff., wegen der Turnlehrer Bek. vom 19. Febr. 1890 
©. 25 Pkt. 12 und 11. Okt. 1881 ©. 196, VD. vom 14. März 1857 
©. 59, MVO. vom 17. Febr. 1877 in der Zeitichr. f. R. XLIV 381). 
Iſt F. und Fachlehrerinnen in Gemäßbheit der Ausnahmebejtimmung 
in $ 176 des Schulgej. mit Genehmigung des Rultusminijteriums die 
Ständigkeit verliehen worden, jo können ihnen aud) die Rechtsfolgen 
der Ständigkeit (f. Ständige Lehrer), insbef. der Mindeftgehalt des Gei. 
vom 17. Juni 1889, nicht vorenthalten werden ( MVO. vom 25. Juni 
1901, Fiſcher XXI 351). Die Beitimmungen über die Marimal- 
ftundenzahl (. d.) gelten für F. ebenfalls. Über Fachlehrerinnen für 
weibliche Arbeiten j. d. 

1. F. an höheren Unterrichtsanftalten (ſ. d.) kann die Ständig- 
keit verliehen werden, wenn jie die obige Fachlehrerprüfung bejtanden 
haben. Akademiſche Bildung und Erlangung der Kandidatur des 
höheren Schulamts wird zu diefem Zwecke nicht gefordert. Lehrer für 
franzöjifche und englifche Spradye an Gymnajien und Realgymnajfien 
haben die Prüfung für das höhere Schulamt (j. Schulamtskandidaten II) 
zu bejtehen und jind überhaupt nidyt als F. im obigen Sinne anzu— 
jehen (Gef. vom 22. Aug. 1876 ©. 317 88 17, 18, BD. vom 29. Jan. 
1877 ©. 43 Pkt. 2). Für Lehrer an nichtjtaatlicden gewerblichen 
Schulen (j. d.) gelten diefe Beſtimmungen nicht (Gej. vom 3. April 
1880 ©. 50 $ 5). 

Il. Gewerbepolizeilihes. Wer Tanz, Turn: und Schwimm- 
unterricht gewerbsmäßig erteilen will, unterliegt in bezug auf Anzeige: 
pflicht, Unterfagung und Beltrafung denjelben Beitimmungen, wie der 
Trödelhandel (f. d.). 

Fachſchulen j. Gewerbliche Schulen. 

Fachvereine jind öffentliche Vereine (f. Vereinsweſen I 3). 

Fahnen ſ. Abzeichen. 
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Fahnenflüchtige, jonjtige Militärarrejtanten und unjichere Heeres: 
pjlichtige, die in Städten kl. StD. und auf dem Lande aufgegriffen 
werden, jind der Amtsh. zuzuführen; der Zuführungsaufwand ijt Polizei- 
aufwand. Die Schubtransportbehörden liefern die F. (auch die öjter- 
reichiichen) und andere Militärarrejtanten der nächſten Militärkommando- 
behörde (nicht dem Bezirkskommando) ab; die Schubtransportkojten 
werden diesfalls aus Staatsmitteln vergütet. Deutiche unjichere Heeres- 
pflichtige werden der nächſten Erjagkommifjion zugeführt, öjterreichiiche 
dem öjterreichijchen Staate nur auf bejondere Requilition; in dieſem 
alle jind die Roften dem Kriegsminijterium zu berechnen (MBD. vom 
4. Nov. 1901, SWB. 266). Auch die Grenz-, Steuer- und Forſt— 
beamten jind zur Feſtnahme F. ermädtigt (BD. vom 12. Sept. 1896 
©. 135). Im übrigen ſ. Auswanderung I 2, Militärgerichtsbarkeit. 

Fahrdecke. Auf das Padtlager (ſ. d.) der Gemeindewege ijt eine 
8—10 cm dicke Lage von Klarſchlag (f. d.) aufzubringen (Straßenbau- 
anweilung von 1872 88 18, 19); ſ. jedody Straßenbau C 1. 

Fähren. Auf die Befugnis zum Halten öffentlicher %. leidet 
die GO. keine Anwendung (GO. 8 6). Die Genehmigungsgejuche jind 
dem Mlinijterium des nnern vorzutragen (MDVBD. vom 19. März 
1894, Fiſcher XV 244), Im übrigen ſ. Waſſerrecht. 

Fahrläffigkeit wird bei Verbrechen, Vergehen und Übertretungen 
nur dann nicht bejtraft, wenn WVorjäglichkeit durdy die Natur der 
Handlung oder die Faſſung des Gejeßes gefordert wird (j. Verwaltungs 
ſtrafſachen ID. 

Fahrpläne Die Genehmigung der 75. der WPrivateijenbahnen 
unterliegt der gemeinjchaftlihen Zuftändigkeit der Mlinijterien des 
Innern und der Finanzen (BD. vom 26. Juni 1851 ©. 285 $ 1). 
Im übrigen j. Eifenbahnwejen II 2, Strompolizei. 

Fahrräder j. Radfahrer. 

Fahrjtühle zur Perjonenbeförderung in Fabriken, Niederlagen, 
Gaithäufern, öffentlihen Gebäuden uſw. bedürfen obrigkeitlicher Ge- 
nehmigung. Der Gewerbeinjpektor ift vorher gutachtlich zu hören und 
hat jpäter die Einrichtung zu revidieren. Die Inbetriebjegung von F. 
zur Güterbeförderung ijt der Obrigkeit (Umtsh., Stadtrat) nad) 4 Wochen 
anzuzeigen. Zuwiderhandlungen werden mit Geld bis zu 150 M. 
oder Haft bis zu 6 Wochen bejtraft. Näheres gibt BD. vom 26. Jan. 
1884 ©. 9 mit KRonftruktions- und BBetriebsvorjchriften, VO. vom 
12. Juni 1896 ©. 113 (Ubänderungen der legteren betr.), MVO. vom 
24. März 1884, ZRB. ©. 18 und DRB. ©. 16 (die Gebühren betr.), 
MBOD. vom 1. und 12. Juni 1885, Fiſcher VII 27, 29 (F. und Auf: 
züge in Mühlen betr), MVO. vom 4. Febr. 1887, Fiſcher VIII 309 
und SWB. 51 (ſog. Galgenaufzüge betr.). Baupolizeilidy find erhöhte 
Anforderungen zu jtellen (f. Bauwejen XII 6). 

Fahrverkehr. I. Der gewerbepolizeilichen Regelung unterliegt 
die Unterhaltung des Öffentlihen Verkehrs innerhalb der Drte dur 
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Magen aller Art, Gondeln, Sänften, Pferde und andere Bejörderungs- 
mittel. Wird der Gewerbebetrieb unterjagt, jo gelten die Beitimmungen 
für gewerbliche Anlagen (j. Gewerbebehörden D. Für Benußung der 
zum öffentlichen Gebrauch bejtimmten Beförderungsmittel können Taren 
(j. d). aufgejtellt werden (GD. 88 37, 40, 76,* AVO. vom 28. März 
1892 ©. 28 88 30, 34). Bor dem Erlaß von Anordnungen auf Grund 
von 88 37, 76 der GO. ijt den beteiligten Gewerbetreibenden Gelegen- 
heit zu geben, jicy zu äußern (MVO. vom 24. Mai 1894, SWB. 105, 
sicher XV 230) Die Regelung des Leichenbeftattungsweiens durd 
die Kirchengemeinden (j. Begräbnisweien IV) und der Düngerabfuhr 
dur die politiichen Gemeinden (j. Abortanlagen) jteht obigen Be— 
ftimmungen der GD. nicht entgegen. Unter $ 37 fällt aud) der Ver— 
kehr von Ort zu Drt (ORG. 28. März 1901, Annalen XXI 315, 
SWB. 246, das Lohnfuhr-, Saumtier: und Führerweſen der Sächſiſchen 
Schweiz betr... Die Beichäftigung von Rindern (f. d. I 1) ijt in diejem 
Gewerbe verboten. Über die Regulative der Straßenbahnen |. d. 

* Die Zulaffung kann vom Bedürfnis abhängig gemacht werden (Breuß. 
OVG. 21. Febr. 1900, Reger XXI 17, Fiſcher XXIII 266). Entziehung des Fahr: 
icheins tjt noch keine Unterfaaung des Gewerbebetriebs (Reichsger. 23. Mai 1900, 
Reger XXI 128). 

I. Die wege: und jtrompolizeilichen Worjchriften j. unter 
Straßenpolizei, Rraftfahrzeuge, Radfahrer, Strompoligei. 

Il. Sonntagsruhe. Den bejdhränkenden Vorfchriften der GO. 
über die Sonntagsruhe unterliegt der Verkehr auf Eifenbahnen, Straßen 
und Flüſſen nicht, jedoch ift die Ab- und Jufuhr der Eilgüter während 
des Gottesdienftes, der übrigen Frachtgüter während der Feiertage 
überhaupt unterfagt. In Städten können die bei den Kirchen vorbei: 
führenden öffentlihen Wege während des Gottesdienftes für Wagen 
geiperrt werden (Gef. vom 10. Sept. 1870 ©. 313 88 4», 5, AVO. 
vom 10. Sept. 1870 ©. 317 8 1 Pkt. 42, 8 7, GD. 8 105i). Die 
Verlängerung der reichsgejeßlihen 5 Stunden für Spediteure ift im 
Rahmen diejer Beitimmungen geitattet (j. Sonntagsrube I 1, insbe]. die 
dort erwähnte MPO. vom 17. Mai 1892 unter N). Die Regelung der 
Sonntagsruhe für Bedienjtete der Pferdebahnen, Omnibusgejellihaften 
ujw. joll bis auf weiteres nach den Beitimmungen für den NRegierungs: 
bezirk Düfjeldorf verfucht werden ( MVO. vom 6. Aug. 1891, Filcher 
XII 33). 

Fahrzeuge für Mobilmahungszweke. In den Aushebungs: 
bezirken, in denen F. für den Mobilmadungsfall anzukaufen find, 
findet ihre Prüfung, Abſchätzung und Abnahme im Anjchluß an die der 
Mobilmachjhungspferde (f. Pferdeaushebung) Statt (RGej. vom 13. Juni 
1873 ©. 129 8 33, Bek. vom 23. Juni 1902 ©. 201 SS 7, 24 und 
Anlage 235). 

Fakultäten ſ. Univerfität. 

Falſches Geld j. Münzweſen. 
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Falſches Maß und Gewidht j. Maß- und Gewichtsweſen. 

Familienanwartſchaften können in Sachſen nad) Maßgabe des 
Gel. vom 7. Juli 1900 ©. 452 errichtet werden für Grundbeſitz, der 
nadhaltig einen jährlichen Reinertrag von mindejtens 7500 M. ge- 
währt. Ausführungsbeftimmungen gibt Geidh.D. $ 589 und? MVO. 
vom 29. Sept. 1900, IMB. ©. 83. Für die begriffliche Abgrenzung 
der F. von den Erb: und Vermädtnisanwartichaften des bürgerlichen 
Redts find die Beftimmungen des bisherigen Landesredhts maßgebend. 
Hiernady kann die F. von den Beteiligten in der 3. Hand aufgehoben 
werden (OLG. 16. April 1901, Annalen XXI 209). — Von der Er: 
gänzungsfteuer find 7. infoweit frei, als ihr Gegenjtand es bei 
freiem Eigentum fein würde (Gej. vom 2. Juli 1902 ©. 259 $ 20, 
Inftr. vom 3. Febr. 1903 ©. 315 8 31 5). 

Yamilienbegräbniffe j. Erbbegräbniie. 

Familiennamen j. Namen. 

Samilienrat. Ein F. foll vom VBormundichaftsgericht eingejegt 
werden, wenn es einer der Eltern angeordnet oder ein Werwandter 
beantragt hat; er beiteht aus dem Vormundſchaftsrichter und 2—6 
von den Eltern berufenen oder vom Vormundſchaftsgerichte gewählten 
Mitgliedern. Das Nähere gibt BGB. 88 1858—1881. 

FJamilienftammbücher können den Beteiligten von den Standes: 
beamten ausgehändigt werden, wenn die Gemeindeverwaltung ihre 
Einführung beichlojfen hat. Aufzunötigen find jie nicht. Auf Erfuchen 
der Beteiligten dürfen die Standesbeamten darin alle vorgekommenen 
Heirats:, Geburts: und Sterbefälle verzeichnen und die Beurkundung 
amtlicy vollziehen. Die Eintragung erfolgt koftenfrei, für das Bud) 
kann eine, den Gelbjtkoften entiprechende Vergütung zur Gemeinde: 
kafje erhoben werden. Die Standesbeamten follen auf die Einführung 
der F. hinwirken und für kirchlidde Einträge entiprehhenden Raum 
laffen (MWO. vom 1. Juni 1899 und 31. Dez. 1901, Schreiben des 
Landeskonjiftoriums vom 28. Nov. 1901, SWE. 1902 ©. 131, Filcher 
XXIV 197) Auch die Kirchenbuchführer follen Anträgen auf unentgelt- 
lie Eintragung entjprehen BD. vom 16. Febr. 1900, Konſ. B. 13). 

Farben. Werboten ift bei Geldftrafe bis zu 150 M. oder Haft 
die Verwendung giftiger Farben zur Herjtellung von Nahrungs: oder 
Genußmitteln, die zum Verkaufe beftimmt find, von Gefäßen und Um: 
hüllungen, die zu ihrer Aufbewahrung oder Verpackung dienen, zur 
Herjtellung von kosmetiihen Mitteln, Spielwaren, Rindermalkajten, 
Ehriftbäumen, Buch: und Steindruck-, Tuſchfarben, Tapeten, Möbel: 
itoffen, Teppichen, Vorhang: und Kleiderjtoffen, Masken, Kerzen, künit- 
lien Blumen und Früchten, Schreibmaterialien, Yampen- und Licht: 
ſchirmen, Oblaten, Anitrih von Fußböden, Wänden, Vorhängen ufw. 
Derjelben Strafe verfällt, wer die vorbezeichneten Gegenſtände verpadkt, 
aufbewahrt, feilyält oder verkauft. Neben der Strafe oder audy jelb- 
ftändig kann auf Einziehung der verbotswidrig hergejtellten Gegen— 
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itände erkannt werden. Giftige Farben im obigen Ginne jind joldye, 
die Antimon, Arſen, Baryum, Blei, Chrom, Radmium, Kupfer, Quedk- 
jilber, Uran, Zink, Zinn, Gummigutti, Rorallin oder Pikrinjfäure ent: 
halten (RGej. vom 5. Juli 1887 ©. 277 und die dort aufgeführten 
Ausnahmen, wodurd ſich die älteren ſächſiſchen Beitimmungen, foweit 
widerjprechend, erledigen. Mit der WVerwendung geringer Mengen 
nichtäßender Rupferverbindungen zur Grünung von Gemüjekonjerven 
ijt die Gefahr einer Vergiftung nicht verbunden (MBO. vom 29. Aug. 
1896, Fiſcher XVII 82). Das Verzeichnis der Giftfarben, die unter 
das Verbot des Handels mit Giften (. d.) fallen, gibt MVO. vom 
15. Jan. 1896, Filcher XVII 181. Die Anleitung zur Unterſuchung 
von Farben, Geipinjten und Geweben auf Arſen und Zinn enthält Bek. 
vom 10. April 1888 ©. 131. Bor der Anwendung bleihaltiger Fir: 
niſſe zum Streichen von Fußböden warnt MVO. vom 15. Mai 1889, 
Fiſcher X 250. Durdy BD. vom Jahre 1881 (SWL. 117) ijt darauf 
aufmerkjam gemacht worden, dab auch in Frankreich die Einführung 
mit giftigen Stoffen gefärbter Rinderjpielwaren verboten iſt. Zeugniſſe 
der Behörden des Fabrikationsorts über die Unjchädlichkeit der Farben 
von Rinderjpielwaren, die nad) Frankreich gehen, jollen von den Zoll: 
behörden nad) Befinden berückfichtigt werden (MDUD. von 1882, DRB. 13, 
SWB. 45). 

Färbereien jind keine gewerblichen Anlagen (f. d. D im Sinne 
von $ 16 der GD. (OVG. 12. Febr. 1902 I S 25, Jahrb. II 325). 

Farnwurzel j. Upotheker 3. 

Yafanen. Die Schonzeit der F. dauert vom 1. Februar bis 
30. September (Gej. vom 22. Juli 1876 ©. 299 8 3). 

Fäſſer j. Maß- und Gewichtswejen. 

Faftengottesdienft joll den Scjulunterricht tunlichjt wenig be- 
ichränken (ſ. Kirchſchuldienſt IV). 

Faſtnachtsdienstag iſt regulativmäßige Tanzmufik (j. d. II). 

Feiertage. I. Kirchlich ift beftimmt: Die Unordnung allgemeiner 
Feſt- und Bußtage der evang.-luth. Kirche gebührt dem Landeskon- 
jiftorium, bedarf jedody der Genehmigung der zuftändigen politijchen 
Behörde. Zur Aufhebung und Verlegung von 75. jowie zur Anordnung 
außerordentliher Buß: und F. ift Zuftimmung der in evangelicis 
beauftragten Staatsminijter erforderlich. Dem Kirchenvorjtande gebührt 
die Aufjicht über die würdige Feier der Sonn- und 7. Kirchengeſ. vom 
15. April 1873 ©. 376 88 5 6, 7 6, Gel. vom 16. April 1873 ©. 374 8 V, 
KVO. 8 182) In der evang.-luth. Rirche ſind als volle F. der 1. und 
2. Feiertag des MWeihnadts-, Oſter- und Pfingitfeites, die 2 Bußtage 
(j. d.), der Karfreitag (f. d.), das Reformationsfeit, der 1. und 6. Januar 
jowie Himmelfahrt zu begehen. Der Gründonnerstag wird als halber 
7. begangen. Zum Totenfejt (f. d.) ift der letzte Sonntag im Kirchen— 
jahre bejtimmt. Am nädjjten bez. vorhergehenden Sonntage ſind 
Mariä Reinigung, Heimſuchung und Verkündigung, Micyaelisjeft, 
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Tohannisfejt, Rönigs Geburtstag (j. d.) und Konititutionsfejt (. d.) 
kirhlic zu feiern. Als örtliche F. werden Kirchweihfeſt (j. d.) und 
Erntefeft (j. d.) gefeiert (Nejkript vom 13. Jan. 1831 ©. 25 und die 
jpäter dazu ergangenen Bejtimmungen, insbe. BD. vom 13. Juni 1871 
©. 128 und Cod. 146). Die jog. beweglichen Feſte find Dftern, Grün- 
donnerstag, Karfreitag, Himmelfahrt und Pfingſten. Über die F. die 
in den katholiſchen Schulen der Dberlaufig außer den beiden Bekennt- 
nijjen gemeinjchaftlihen noch als volle F. zu begehen jind, ingleichen 
über das Sedanfeſt, j. Schulferien. 

I. Die polizeilihden und gewerbepolizeilichen Beſtimmungen 
ſ. u. Sonntagsruhe. %. im Ginne des bürgerlihden Redts und 
des geridhtlihen Verfahrens find die oben genannten vollen F. 
der Landeskirche (ABO. vom 6. Juli 1899 ©. 203 $ 8). Die %. im 
Sinne der Beitimmungen der GD. über die Sonntagsruhe nennt ADD. 
vom 28. März 1892 ©. 28 88 59, 61. Über die Berücfichtigung 
der Sonntage bei Berechnung der Rrankenunterjtüßung f. Kranken: 
verſicherung BV,BX2,CV1. 

Feilbieten, Feilhalten, Die beiden Ausdrücke kommen in Frage 
beim Wandergewerbe (ſ. d.), dem MWanderlagerbetrieb (f. d.), dem ambu— 
latorifchen Gewerbebetrieb (j. Gewerbe IV 2), dem Handel mit Wildbret 
(. Jagd ID, Margarine (j. Butter) und Arzneiwaren, bei Zuwiderhand: 
lungen gegen das Nahrungsmittelgejeß (f. Gefundheitspolizei ID) ufw. In der 
Rechtiprechung werden fie bald als gleichbedeutend, bald als verichiedene 
Begriffe aufgefaßt. Im allgemeinen bedeutet F. das Bereithalten der 
Maren zum Verkauf. Anpreijung und Zurfchauftellung der Maren ijt 
dazu nicht erforderlich; es kann auch gegenüber einem engbegrenzten Kreis 
von Perſonen jtattfinden. %. liegt nicht vor, wenn nicht der Gegenitand 
jelbft, fjondern nur Muſter vorgelegt werden (OVBG. 28. Okt. 1901 II S 
210, Jahrb. I, 268, Neger XXI 173, OLG. 25. Mai 1881 und 28. Okt. 
1886, Annalen VII 405, SWB. 1882 ©. 81),* oder wenn den jid) 
meldenden Perjonen nur Maß genommen wird (OLG. 29. Aug. 1901, 
Fiſcher XXIII 296, Neger XXI 29). Daß jemand von dem Verkaufs: 
angebote Gebrauch madt, ijt zum Begriff des F. nicht erforderlich 
OVG. 28. Nov. 1901 II S 246). 

* Ebenfo Reichsger. 8. Febr. 1882 und 2. Nov. 1886, Rammerger 29. März 
1900, OLG. Münden 9. April 1895 (Reger II 340, XVI 247, Reichsger. in Straf: 
jachen XIV 428, Fiſcher XXI 281). Ein förmliches Anbieten ift nicht erforder: 
li; jhon das WBorzeigen genügt (Bayr. Dberft. LG. 24. Nov. 1900, Neger 
XXI 437). Das Rammerger. fordert zum Feilbieten im Unterfchiede vom Feil— 
halten ein Anbieten zum Raufe, alfo neben dem BBereithalten pofitive, zum 
Kaufen anregende Handlungen (Entih. vom 23. Mai 1901 und 25. Sept. 1902, 
PVB. XXU 373, XXIV 91). 

Feimen dürfen innerhalb der Gehöfte oder in unmittelbarer 
Nähe von Gebäuden nicht errichtet werden, wenn es der Polizeibehörde 
nah Maßgabe der Ortlichkeit gefährlich erfcheint (Funke II ©. 750). 
Gegen das Rampieren in %. ſoll im Wege der WBolizeiverfügung 
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(j. Bolizeigewalt II) vorgegangen werden (MVO. vom 24. Juli 1882, 
Fiſcher III 306). 

TFeldabzugsgräben jind öffentlichrechtliche Dienftbarkeiten (OVBG. 
5. Juni 1901 18 55); im übrigen |. Entwäſſerung Il. 

Feldmäuſe ſ. Ungeziefer. 

Feldmeſſer. Das Gewerbe der F. darf frei betrieben werden; 
Behörden und Korporationen ſind jedoch berechtigt, F. auf die Be— 
obachtung der beſtehenden Vorſchriften eidlich zu verpflichten und 
öffentlich anzuſtellen. In dieſem Falle gelten über Wirkung und Rück— 
nahme der Anſtellung ſowie über die Gebühren dieſelben Beſtimmungen 
wie für Auktionatoren (ſ. d., insbeſ. GO. 88 36, 50, 53, 54, 78, AVO. 
vom 28. März 1892 ©. 28 8 39). Hierzu ift für Sachſen beftimmt: 
Mer das Recht erlangen will, ſich zu Ausführung von Aufträgen 
öffentlicher Behörden in Fächern, in denen er geprüft ift, ein für allemal 
verpflichten zu laffen, hat nad) feiner Wahl entweder die Prüfung für 
Staatstechniker (f. d.) oder die Prüfung zur Erlangung des Prädikats 
„geprüfter Feldmeſſer“ zu beftehen. Die Prüfung für Staatstechniker 
berechtigt zur Führung des Titels „geprüfter Vermeſſungsingenieur“ und 
befähigt zum Eintritt in den Staatsdienft, ohne jedoch hierauf ein 
Recht zu verleihen (VBOD. vom 9. Febr. 1897 ©. 16 und 20. Nov. 
1880 ©. 152 $ 9. Die Prüfung zur Erlangung der Bezeichnung 
„geprüfter Feldmeſſer“ wird vor der hierfür beftehenden Königl. Kom— 
miſſion unter dem Worjige des Profeſſors der Geodälie an der tech— 
niſchen Hochſchule im April jeden Jahres abgehalten (VD. vom 25. März 
1898 ©. 44). Die Verpflichtung und Rücknahme der Anftellung er: 
folgt durch die Kreish. Dresden (ſ. Staatstehhniker. — Pie in vor- 
ſtehendem Genannten können von Öffentliden Behörden ohne weitere 
Prüfung und Verpflichtung zu allen in ihr Fach einſchlagenden Arbeiten 
verwendet werden. Geodätiiche Arbeiten jind vorzugsweije ver: 
pflichteten 5. zu übertragen, Behörden ſollen mit diejen Arbeiten nur 
die geprüften 5. oder DVermeflungsingenieure beauftragen; den Privaten 
ijt ihre Verwendung zu diefem Zwecke nur empfohlen, jedod) bedürfen 
geodätifche Unterlagen für Grundjtüdsteilungen (j. Dismembrations: 
anbringen), mit denen FFlurftücsgliederung verbunden ift, der an Ort 
und Stelle vorzunehmenden Prüfung durch einen technijchen Steuer: 
beamten (. Vermejfungsbeamte), wenn die Unterlagen nidyt von einem 
geprüften Techniker herrühren (VD. vom 19. Tan. 1852 ©. 49 88 4, 5, 
BD. vom 8. Aug. 1856 ©. 190, BO. vom 12. Juli 1851 ©. 289 8 4, 
BD. vom 10. Dez. 1870 ©. 333). Die technifchen Steuerbeamten find 
zu Anfertigung von geodätiichen Unterlagen für Grundftüdsteilungen 
mit Flurftücksgliederung, ausgenommen bei Enteignung, Gemeinheits- 
teilung und Grundftükszufammenlegung, gleichfalls ermädtigt (VD. 
vom 13. Nov. 1879 ©. 403). — Die Vergütung erfolgt, joweit nicht 
Pauſchbeträge verabredet find, nad) der Gebührenordnung vom 1. Okt. 
1892 ©. 403 (Bek. vom 9. März 1893 ©. 108), die auch auf die 
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Anfertigung geodätijcher Dismembrationsunterlagen durch techniſche 
Steuerbeamte Anwendung findet (WO. vom 1. Dez. 1892 ©. 543 und 
13. Nov. 1879 ©. 403). Streitigkeiten über Gebührenforderungen 
der F. gehören auf den Rechtsweg (Mlinifterium des Innern 7. März 
1901, Fiſcher XXIU 319), wenn der %. nicht Öffentlich bejtellter Ge— 
werbetreibender im Sinne von $ 36 der GO. ift, fonjt vor das Ver— 
waltungsgeridt (Gef. vom 19. Juli 1900 ©. 486 $ 21.2 und Be- 
gründung dazu bei Apelt ©. 112. Alle 3. haben Akten zu halten 
(BD. vom 8. Aug. 1856 ©. 190 Pkt. 5). 

Teldpolizei. Wolizeilich, und zwar: 1. mit Geld bis zu 150 M. 
oder Haft wird beftraft, wer unbefugt fremde Grundſtücke, Wege oder 
Grenzraine abgräbt oder abpfjlügt, wer unbefugt von Wegen oder 
fremden Grundftücen Erde, Steine, Raſen gräbt oder wegnimmt; 
2. mit Geld bis zu 60 M. oder Haft bis zu 14 Tagen, wer den 
Anordnungen über die Schließung der Weinberge oder das Raupen 
zuwiderhandelt, wer unbefugt über Gärten oder Meinberge, oder vor 
beendigter Ernte über Wieſen oder beftellte Acker, oder über ein: 
gefriedigte oder mit MWarnungszeichen geiperrte Miefen, Weiden, 
Schonungen, Acker und Privatwege gebt, fährt, reitet oder Vieh treibt. 
Dagegen werden alle unter Art. 1—9 des orftitrafgefeges vom 
24. April 1894 ©. 116 fallenden Zuwiderhandlungen als Feldrügen— 
ſachen amtsgeridhtlich bejtraft (StGB. 88 370 1,2, 368 1,2,0, BGeſ. 
vom 1. Febr. 1877 ©. 346 8 3», Gef. vom 24. Upril 1894 ©. 126 
$ 21, BD. vom 15. Sept. 1879 ©. 351 $ 15). 

Feldwege j. Privatwege, Offentliche Wege 2, Wegeeinziehung. 

Felgenbreite. Das gewerbsmäßig betriebene Frachtfuhrwerk 
auf Staatsjtraßen foll eine Radfelgenbreite von mindejtens 4,43 Zoll 
fächfiich haben; dieſe Negel erleidet jedoch Ausnahmen für das zugleid) 
zur PBerfonenbeförderung bejtimmte Fuhrwerk und je nad dem Lade— 
gewicht (f. d.) für Kohlen-, Stein- und Getreidefuhren. Übertretungen 
werden mit Geld von 3—30 M. bejtraft (Gef. vom 16. April 1840 
©. 57,88 1, 2, 7 ff, BO. vom 12. Mai 1841 ©. 40). 

Fenſter j. Wohnräume. 

Serien j. Schulferien, Beurlaubung. 

Yerienarbeiten j. Hausaufgaben. 

Fernſprechweſen j. Telegraphenwejen. 

Feſtnahme j. Haft. 

Teftjtellungsklage. Die F. des Zivilprozeijes fett ein recht- 
liches Interejje des Klägers an der FFeititellung voraus (CPO. 8 256). 
Im reinen Verwaltungsverfahren ift fie ausgejchloffen (OVBG. 21. März 
1903 1 S 9), in Verwaltungsitreitjahen nur zuläffig, joweit dies 
das Gef. vom 19. Juli 1900, wie in den Fällen von $ 21 3,8,# ge: 
ſchieht, ausdrücklich ausipricht. Unzuläffig ift daher die Klage insbef., 
wenn nur fejtgeftellt werden joll, was für die Vergangenheit Rechtens 
war, oder wenn die angefochtene Entjcheidung dem Rechtsſchutzbegehren 
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des Klägers entipricht, oder wenn ſich der Kläger der behördlichen 
Verfügung tatfählid unterworfen hat, gleichwohl aber die Zurück» 
ziehung der Klage ablehnt, da es bei einem Widerſpruch zwijchen Er- 
klärung und Handlung nur auf die leßtere ankommt und ein Eingriff 
in die Redtsiphäre des Klägers fehlt (OVG. 22. Juni 1901 IS 86, 
4. Dez. 1901 IS 214, 5. Dez. 1901 IS 209, 14. Dez. 1901 IS 242, 
22. Jan. 1902 IS 234, 18. Juni 1902 1 S 102, 31. Juli 1902 18 
177, 14. Aug. 1902 18 178, 5. Nov. 1902 1 S 213, Jahrb. I 104, II 
36, 45).* Auch in Saden des Unterjtügungswohnjiges (j. d. VII iſt 
die F. in Sadjjen in der Regel ausgeſchloſſen. 


* Anders nad preußifhem Recht (f. PUB. XXI 370, 490). Auch bier 
ift jedodh die F. in Rommunalabgabenfadhen ausgeichloffen (PUB. XXI 681). 


Feſttage j. Feiertage. 

Feſtungen. Die Beltimmungen über die Bejchränkung des 
Grundeigentums in der Umgebung von TFeitungen enthält RGeſ. vom 
21. Dez. 1871 ©. 459 (Rayongef.) und $ 14 des NGej. vom 13. Juni 
1873 ©. 129. Das Verfahren bei völliger Eigentumsentziehung ($ 41 
des Rayongeſ.) regelt fih nad) den landesredhtlihen Enteignungs- 
bejtimmungen (j. Schelcher in Fiſchers Zeitichr. XXV 109, — Die 
Feſtung KRönigjtein bildet einen jelbjtändigen Drtsarmenverband 
(BD. vom 15. Juni 1876 ©. 268 $ 1) Auf derjelben wird die 
Feſtungshaft (j. d.) verbüßt. Bei provijoriicher Erklärung des Be- 
lagerungszuftandes (j. d.) kommt für die F. die njtruktion des 
Tejtungskommandanten zur Anwendung (BD. vom 18. Mai 1872 
©. 249 Bkt. 1). 

Feſtungshaft. Die F. ijt zuläjjige Strafart für Verbrechen und 
Vergehen und kann lebenslänglid; wie zeitig erkannt werden; ihr 
Höchftbetrag iſt leßterenfalls 15 Jahre, ihr Mlindeftbetrag 1 Taa. 
Mo die Gejege Zuchthaus oder F. wahlweije gejtatten, darf auf Zucht 
haus nur erkannt werden, wenn die Handlung aus ehrlojer Ge- 
jinnung entipringt. Die 7%. iſt Yreiheitsentziehung mit Beauflichtigung 
der Beichäftigung und Lebensweife und wird auf der Feſtung KRönig- 
jtein verbüßt (StGB. 88 1, 17, 20, VD. vom 11. April 1874 ©. 39 
und 19. Nov. 1899 ©. 99 Bkt. 2, Geih.D. 8 737 und Bundesrats- 
grundfäge vom 28. Okt. 1897 8 6, ſ. Strafvolljtrekung) Frauen 
verbüßen die F. in den für Haftjtrafen bejtimmten Näumen der Ge- 
fangenanjtalten und Gerichtsgefängniſſe (Geih.D. 8 738). 

tseuerbejtattung j. Begräbniswejen V 1. 

Feuerlöſchweſen. 1. Feuerlöſchdienſt. Soweit nad) den ört- 
lihen Berhältniffen angängig, iſt die Errichtung gehörig organijierter 
Feuerwehren, und für kleinere Gemeinden zu diefem Zwede der Zu: 
ſammenſchluß zu Feuerlöſchverbänden (ſ. u. IV) anzuftreben. Es ijt für 
das erforderliche Feuerlöſchgerät (unten I), für Anlagen zu leichter 
Mafjjerbeihaffung, jowie für genügenden Schuß gegen unberedtigte 
Zerjtörung und Beihädigung von Brandobjekten zu jorgen. Bei 
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Vornahme von Reviſionen ſind event. die Bezirksvertreter des Landes— 
ausſchuſſes oder ſonſt geeignete Sachverſtändige zuzuziehen (MVO. 
vom 7. April 1900, 24. Juli 1901 und 16. Juni 1902, SWB. 
Jahrg. 1900 S. 113, Jahrg. 1901 S. 185, Jahrg. 1902 S. 161, 
Fiſcher XXI 325 und, ſoweit hierdurch nicht erledigt oder ſonſt ver— 
altet, Dorffeuerordnung vom 18. Febr. 1775 Kap. II 88 3—12, Inſtr. 
vom 23. März 1836 ©. 76 88 9—13). Die 7. find, ſoweit fie nicht 
durch freiwillige Feuerwehren übernommen werden, als perjönliche 
Gemeindeleijtungen (. d. XI) zu betrachten, bei denen im nterejje 
der Ortsjicherheit Stellvertretung und Geldzahlung ausgejchloffen werden 
kann. Das Nähere ijt in der ?yeuerlöjfchordnung (unten II) zu be- 
ſtimmen (RStD. $ 29, RNLGD. 8 245). Die ortsgefegliche Beſtimmung, 
daß die vom F. Befreiten eine nach Verhältnis ihres Einkommens zu 
bemejjende Steuer an die Feuerlöſchkaſſe zu entrichten haben, wider: 
Itreitet dem 8 29 der RStO.; dagegen ijt es zuläjjig, zu bejtimmen, 
daß dieſe Perjonen, joweit fie die zur Dienjtleijtung erforderliche Be— 
fähigung bejigen und von der ihnen zugeftandenen Befreiung Gebraud 
machen, einen bejtimmten Geldbeitrag zu entrichten haben (MDVBD. vom 
2. Mai 1881, Fiſcher II 274). Zur Unterjtügung und Hebung des 7. 
bejteht der Feuerwehrfonds (j. d.) Der Grad der den einzelnen 
Feuerwehren gegebenen Organijation ijt zugleich für die Höhe der 
Anteile maßgebend, die den Feuerlöſchkaſſen (j. u. Vı) von den Ver: 
jiherungsbeiträgen zu gewähren find. Für ausgezeichnete Leiſtungen 
beim Löjchen können, abgejehen von den Spritenprämien (f. d.), von 
der Brandverlicerungskammer außerordentlihe Belohnungen gewährt 
werden. Zu diefem Zwece jind in der unmittelbar nad) ftattgehabtem 
Brande aufzunehmenden Miederjchrift die Perfonen, die ſich hierbei 
ausgezeichnet haben, unter ausführlicher Angabe ihrer Leijtungen, jowie 
die Leiter der Löfchanftalten namentlich aufzuführen. Anträge auf 
Belohnung find bei Verluft binnen 8 Tagen vom Tage des Brandes 
bei der Verwaltungsbehörde des Brandortes anzubringen (Gef. vom 
13. Okt. 1886 ©. 213, 240 88 138, 148b, ABO. vom 18. Nov. 1876 
©. 509 88 5lı,», 831). Übungen der Feuerwehren können an Sonn— 
und Feiertagen bis !/a Stunde vor Beginn des Wormittagsgottes- 
dienjtes gejtattet werden (AVO. vom 10. Sept. 1870 ©. 317 8 11). 
Auszüge mit Mufik find dagegen erjt nad) dem Vormittagsgottesdienite 
gejtattet; für hierauf gerichtete Gefuche find Koſten nicht in Anſatz zu 
bringen (MVO. vom 26. Mai 1882, 20. Juni 1882, 18. Okt. 1884 
und 24. Mai 1888, Fiſcher III 326, IX 284). Die Verleihung ordens- 
ähnlicher Abzeichen (j. d.) an Feuerwehrleute ijt den Stadträten nicht 
gejtattet; dagegen ijt durch BD. vom 11. Mai 1885 ©. 46 ein Ehren- 
zeihen für Mitglieder freiwilliger Feuerwehren geitiftet worden, das 
im Namen des Königs nad) ununterbrochener 25 jähriger Mitgliedichaft 
verliehen wird und den allgemeinen Bejtimmungen über Orden (ſ. d.) 
unterliegt. In die 25jährige Dienftzeit ift auch die Zeit des aktiven 
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Militärdienſtes vor und nach dem Feuerwehrdienſt zu rechnen (MVO. 
vom 24. Sept. 1896, SWB. 226). Unterlaſſene Hilfeleiſtung bei 
Feuersgefahr iſt auch ohne regulativmäßige Verpflichtung hierzu mit 
Geld bis zu 150 M. oder Haft zu beſtrafen (ſ. Nothilfe) Die Anweiſung 
über das Werhalten der Feuerlöſchmannſchaften bei ausgebrochenem 
Feuer f. unter Feuerpolizei 1. 

II. Feuerlöſchgeräte. MWorgejchrieben it, daß an jedem Drte 
die erforderlichen Feuerfprigen, Zubringer, Schläuche und anderen 
öffentlichen und WPrivatfeuerlöjchgerätichaften angeihafft und in gutem 
Stande erhalten werden. Die F., von deren Haltung nicht entbunden 
werden kann, find für Gemeinden die fahrbare Feuerſpritze, mehrere 
TFeuerhaken und Leitern, für Private Feuerhaken, Leitern, Laternen, 
Löjchbejen und Feuereimer (ADD. vom 18. Non. 1876 ©. 509 8 80, 
MOD. vom 7. April 1900, Fiſcher XXI 325 und, foweit hierdurd) 
nicht erledigt, Dorffeuerordnung vom 18. Febr. 1775 Kap. II SS 1, 2). 
$ 80 der ADD. vom 18. Nov. 1876 enthält lediglidy eine Anweijung 
an die Auffichtsbehörden; die materielle Rechtsgrundlage für die 
Leiltungspflicht der Gemeinden und Gutsbezirke bildet ausſchließlich 
88 1, 2 der Dorffeuerordnung (DVG. 13. Mai 1903 18 82). Die 
F. jind mit dem Namen des Beligers zu verjehen; über die F. 
der Gemeinden ijt ein volljtändiges Verzeichnis zu führen (Dorffeuer: 
ordnung Rap. II 88 13, 14, Injtr. vom 23. März 1836 ©. 76 $ 21). 
Damit die Schläuche der Sprigen und Zubringer verjchiedener Drte 
nad) Bedarf aneinander gejchraubt werden können, find für alle 
Schrauben 2 Normalgewinde vorgejchrieben, deren Durchmefjer bei 
dem größeren 77, bei dem kleineren 59 mm betragen muß. Die 
einzelnen Schraubengänge follen, von Rante zu Rante gemejjen, bei 
beiden Gewinden 4 mm betragen (BD. vom 10. Okt. 1856 ©. 385 
und 28 Juni 1869 ©. 161. — Die Anſchaffung und Unter: 
haltung erfolgt, abgejehen von den Beltimmungen über Sprigen- 
prämien (f. d.), bei öffentlichen F. auf Koſten der Feuerlöſchkaſſe 
(unten V). Beliger von Fabriken, die eine wohlausgerüjtete Fabrik: 
feuerwehr unterhalten, erhalten 4° o, Beliter jelbjtändiger Güter, die 
eine oder mehrere Fahrſpritzen unterhalten, 1” o ihrer Brandkajjen- 
beiträge als Beihilfe, vorausgefeßt, daß die Feuerwehr und die Fahr— 
jprigen in den öffentlichen Dienſt geftellt find. Die von den Privat- 
verjicherungsgelellichaften zu zahlenden Beiträge erhalten fie außerdem 
($ 137 der Geſ. vom 5. Mai 1892 ©. 201 und 13. Okt. 1886 ©. 240, 
AVO. vom 28. Nov. 1876 ©. 509 8 74, Gel. vom 5. Mai 1892 
©. 207). Aud die an andern Wrivatjeuerlöjchgeräten beim Löjchen 
entjtandenen Schäden find aus der Feuerlöſchkaſſe (f. d.) zu vergüten. 
Die an nichtſächſiſchen F. entitandenen Schäden werden auf Ver: 
langen aus der Brandverlicherungskajfe vergütet. In dem Protokolle, 
das die Werwaltungsbehörde unmittelbar nad) dem Brande auf: 
zunehmen bat, find daher diefe Schäden namhaft zu machen. Der 


Teuerlöfchwefen 249 


Anſpruch ift binnen 4 Wochen vom Tage des Brandes bei der 
Behörde des Brandortes geltend zu maden (Gef. vom 13. Okt. 1886 
©. 213, 240, 88 138, 148, AVO. vom 18. Nov. 1876 ©. 509 
85 512, 84. — Zur Rontrolle darüber, daß die F. in gehöriger 
Drdnung find, die Verzeichniffe richtig geführt und die Vorſchriften 
über die Normaljchraubengewinde beobadjtet werden, ſind regelmäßige 
Revifionen und GSprißenproben dur die Tyeuerpolizeibehörde 
(. d.) zu veranitalten (Dorffeuerordnung vom 18. Febr. 1775 Kap. II 
S 4, Inſtr. vom 23. März 1836 ©. 76 88 9s, 11, 13, BO. vom 
18. Nov. 1876 ©. 509 8 811) Privatperjonen, weldye die vor- 
gejchriebenen 7. überhaupt nicht, oder nicht in brauchbarem Zuftande 
halten und der Aufforderung zu Erfüllung diefer Verpflichtung binnen 
4 Mochen nicht nachkommen, werden mit Geld bis zu 60 A. oder 
Haft bis zu 14 Tagen beitraft (StGB. $ 368» und ABO. vom 
18. Nov. 1876 ©. 509 8 81 3, 3). 

II. Feuerlöjhordnungen. Über das Feuerlöjchweien der ein- 
zelnen Gemeinden oder zFeuerlöjfchverbände (unten IV) find %. zu 
errihten (Dorffeuerordnung vom 18. Febr. 1775 Rap. II SS 3—5, 
AVO. vom 18. Nov. 1876 ©. 509 8 80). Über derartige 7%. gelten 
nad Anſicht des OLG. auch injoweit, als die darin geordneten 
Reiltungen den Charakter von Gemeindeleiftungen (j. d.) haben, nicht 
die Beftimmungen über Ortsgejeße (j. d.), jondern über Bolizeiregulative 
(Erk. vom 16. Juni 1887, Fiſcher IX 29)* Zumiderhandlungen gegen 
die Feuerlöſchordnung find, joweit fie unter StGB. 8 368 8 fallen, 
nad diejer Beftimmung, alfo im Wege der Strafverfügung, nicht der 
Bolizeiverfügung, zu verfolgen (f. Feuerpolizei II). 

* Dag gegen — 25. Juni 1901 und 22. Febr. 1894 (PBB. XXIII 178, 
Gemeinde:FZtg. X 

IV. ge Die Vereinigung benachbarter Ge- 
meinden zur gemeinfamen Organijation des Feuerlöſchdienſtes, zur Unter- 
haltung gemeinfchaftlicher Feuerlöfchgeräte und zur Bildung einer ge- 
meinjchaftlihen Feuerlöſchkaſſe (unten V) iſt tunlichjft zu befördern 
(Dorffeuerordnung vom 18. Febr. 1775 Kap. II SS 3—5) Werden 
die F. von den Grenzen der amtshauptmannfchaftlicdyen Bezirke durch— 
Ichnitten, jo haben die Kreish. zu beichließen, auf welche Amtsh. die 
obrigkeitlihen Befugnifje übergehen jollen (BD. vom 20. Aug. 1874 
©. 113 8 6). Gtreitigkeiten aus dem Werbandsverhältnis gehören 
vor die Verwaltungsgerichte (Ge. vom 19. Juli 1900 ©. 486 $ 215,1). 
Über die Verwaltung der gemeinſchaftlichen Kaffe und über die Ver- 
teilung der Prozentanteile an den Verlicherungsbeiträgen hat, da nötig, 
die Brandverlicherungsbehörde (j. pi eriter Injtanz Beſtimmung zu 
treffen (UDO. vom 18. Nov. 1876 ©. 509 8 75). Die Verpflichtung 
zur gegenfeitigen Hilfeleiftung bei VBrandunglüc wird durch das 
Beitehen derartiger Verbände nicht aufgehoben (Dorffeuerordnung 
Rap. II 8 6). 
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V. Feuerlöſchkaſſe. Die Fürſorge für die Feuerlöſchanſtalten 
und die Sorge für Anſchaffung des zu Löſchzwecken erforderlichen 
Waſſers iſt den Gemeinden auferlegt (kl. StO. Art. IV $ 12i, RLGD. 
8 74i, OVG. 16. März 1903 1 S 50). In jeder Gemeinde und 
jedem Feuerlöſchverbande find Feuerlöſchkaſſen (Feuerlöſchgerätſchafts— 
kaſſen) zu halten (Dorffeuerordnung vom 18. Febr. 1775 Rap. II SS 3—5, 
Gel. vom 13. Okt. 1886 ©. 213, 240 8 137). Aus dieſer Kaſſe jind 
nicht nur die Roften für Beichaffung und Unterhaltung des Gemeinde- 
feuerlöjchgerätes zu bejtreiten, jondern auch die Schäden zu erjegen, die 
an den WPrivatfeuerlöjchgeräten beim Löſchen von Bränden entitanden 
find. Über Anmeldung, Beicheinigung und Höhe der Vergütungs: 
aniprüche können die Gemeinden ein für allemal Beitimmung treffen 
und Normaltaren fejtjegen (UBD. vom 18. Nov. 1876 ©. 509 88 76 ı, 
78, 79). In diefe Kaſſe fließen 1. je nach der Entwicklung des Orts- 
feuerlöſchweſens 1—8°;o der Verjicherungsbeiträge von den Jmmobiliar: 
verjicherungen, über deren Verteilung nötigenfalls die Entjcheidung der 
zweitinjtanzlichen VBerwaltungsbehörde einzuholen iſt (Gej. vom 13. Okt. 
1886 8 137 und 5. Mai 1892 ©. 201 Xrt. la mit Berichtigung 
©. 536, ABO. vom 18. Nov. 1876 ©. 509 88 48, 73—75, BD. vom 
28. Juli 1884 ©. 198); 2. !,3 der Strafgelder für Zuwiderhandlungen 
gegen die Vorſchriften über Mobiliarverjicherung und die jährlichen 
Beiträge, welche die Privatfeuerverjiherungsunternehmungen von der 
Gejamtjumme der Prämien zu entrichten haben (Gef. vom 28. Aug. 
1876 ©. 427 88 16—19 und 5. Mai 1892 ©. 207, BD. vom 
8. Dez. 1892 ©. 535, ADD. vom 20. Nov. 1876 ©. 550 8 12k 
und 19. Okt. 1886 ©. 319B, MVO. vom 5. Juni 1882, 
Fiſcher III 358); 3. die Strafe für Feuerpolizeivergehen (f. d.), joweit 
jie fi) auf die Dorffeuerordnung gründen; 4. die unverzinslichen Vor— 
ſchüſſe und Beihilfen der Brandverficherungskammer zu An: und 
Miederanichaffung von Treuerlöfchgeräten an unbemittelte Gemeinden 
(ABO. vom 18. Nov. 1876 ©. 509 8 76 2-4); 5. dasjenige, was die 
Gemeinden zur Dedung des Fehlbetrags aufzubringen haben. Die 
Aufbringung erfolgt nady den über Gemeindeleiftungen (j. d.) geltenden 
Grundfägen (AVO. vom 18. Nov. 1876 ©. 509 8 77, MVO. vom 
18. Dez. 1876, SWB. 1877 ©. 104); 6. auch über die Ver— 
wendung der von der Brandverjicherungskammer bewilligten Sprigen- 
prämien (. d.) haben die Gemeinden zu 5 freies Verfügungsrecht; 
7. aus dem Feuerwehrfonds (f. d.) können zu Anjchaffung bejtimmter 
Treuerlöfchgerätichaften für bejtehende Feuerwehren bleibende Zuſchüſſe 
bewilligt (Regulativ vom 19. April 1873 ©. 417 8 16), die vom 
Feuerlöſchdienſt Befreiten können zu Geldbeiträgen herangezogen 
werden. 

Teuerpolizei. Die Beltimmungen hierüber enthält die Dorf- 
feuerordnung vom 18. Febr. 1775, die im erjten Kapitel die Maß— 
regeln zu Verhütung von Bränden, im dritten die Maßregeln während 
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des Brandes, im vierten die nad) dem Brande und im zweiten das 
Feuerlöſchweſen (f. d.) behandelt. 

I. Die Maßregeln zur Verhütung von Bränden betreffen die 
in feuerpolizeilicher Beziehung zu jtellenden Anfordernngen an Gebäude 
(88 1—14), die halbjährlichen Unterſuchungen der Feuerjtätten (88 14, 
15, wobei Dispenjation ausgejchloffen ijt, j. Meſchl. vom 7. Nov. 
1885, Fiſcher VII 120), die Schornfteine und Schorniteinfeger (88 16— 18), 
die Vorkehrungen gegen feuergefährliches Gebaren mit Licht, Tabak- 
rauchen, entzündlichen Stoffen, nafjem Heu und Getreide, Schießwerk- 
zeugen, ?Feuerwerkskörpern uw. (88 19—39, 49), die Vorkehrungen 
zu rechtzeitiger Bejchaffung des zum Löjchen nötigen Waſſers ($$ 40—45), 
die Beitellung von Nachtwächtern ($ 46) und die Strafen für Zu: 
widerhandlungen ($S$ 47, 49. Dieje Bejtimmungen find durch die 
Beitimmungen des Baugefeßes (f. Bauweſen XI 4) und die neueren 
Beitimmungen über das Feuerlöſchweſen (. d.) in der Hauptjadhe er: 
ledigt. Durch den Grundja der Gewerbefreiheit werden die auf feuer: 
polizeilihen Borjchriften beruhenden Beichränkungen in der Ausübung 
des Gewerbebetriebs nicht berührt (j. Gewerbe I 1). — Während des 
Brandes ift namentlid darauf Bedacht zn nehmen, daß das Feuer an 
der Murzel, und zwar wenn nur ein Gebäude brennt, hinter dem 
Minde, jedesmal aber, joweit tunlic), durch Vereinigung mehrerer auf 
einen Punkt gerichteter und mit gradem Strahl, nicht im Bogen, wir: 
kender Sprigen angegriffen, daß die nächſten Gebäude durch fort: 
währendes Begießen gegen das ſich nähernde Feuer verteidigt, joweit 
nötig, andere Gebäude niedergerifjen oder wenigftens der Bedadjung 
beraubt, daß die Müßigen entfernt, Verdächtige abgeführt, Anjtalten 
gegen FFlugfeuer getroffen, Lebensmittel und Erfriihungen zweckmäßig 
verteilt und zu Verhütung des Wiederausbruds des Feuers Die 
nötigen Sicherungsmaßregeln getroffen werden (Dorffeuerordnung vom 
18. Febr. 1775 Kap. IN, Inſtr. vom 23. März 1836 ©. 75 88 14—18). 
Auf erhaltene Runde von ftattgefundenen Bränden hat die Brand: 
verjicherungsbehörde (ſ. d.) eriter Inſtanz jih an Ort und Gtelle zu 
begeben und über die Entjtehung des Feuers die nötigen Erörterungen 
anzustellen. Bei Bränden von geringerem Umfange können die Amtsh. 
mit diefen Erörterungen die Brandverjicherungsinjpektoren (f. d.) oder 
lonjt geeignete, im öffentlichen Dienft jtehende Perſonen beauftragen. 
Die Erörterungen find, foweit nicht jede Verſchuldung ausgeſchloſſen 
ericheint, zur Kenntnis der Staatsanwaltichaft bez. der Gerichtsbehörde 
zu bringen (AVO. vom 18. Nov. 1876 ©. 509 88 50, 51) Für Ent- 
derkung von vorſätzlichen Brandjtiftern (ſ. d.) find Prämien ausgejeßt. 

II. Feuerpolizeibehörden find in den Städten RStO. die 
Stadträte, im übrigen die Amtsh.; jedoch gebührt den Bürgermeijtern 
der kl. StO. und den Gemeindevoritänden die Auflicht über die Feuer— 
jtätten und Eſſen, verbotenes Tabakrauchen und jonjtiges feuergefähr-: 
lihes Gebaren, jowie über das Feuerlöjfchwejen. Die Verrichtungen 
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der jyeuerpolizeikommifjare jind in den Städten kl. StO. auf Die 
Bürgermeijter, auf dem Lande auf die Gemeindevorjtände und Guts— 
vorfteher übergegangen (kl. StD. Art. IV $ 12i, NLGD. 88 74i, 84, 
BO. vom 22. Aug. 1874 ©. 125 88 11, 28). 

Il. Feuerpolizeivergehen. Wbgejehen von den Straf: 
bejtimmungen über Fabrikation, Lagerung, Verkauf und Transport 
entzündlicher Stoffe (f. d.) über Dampfkejjel (ſ. d.), über verbotenes 
Tabakrauden (j. d.) und MÜbbrennen von TFeuerwerkskörpern (f. d.) 
wird mit Geld bis 60 M. oder 14 Tagen Haft bejtraft, wer ohne 
polizeilihhe Erlaubnis eine neue Feuerſtätte errichtet oder eine bereits 
vorhandene verlegt, wer es unterläßt, die Feuerſtätten in brandjicherem 
Zuftande zu erhalten oder die Schorniteine rechtzeitig kehren zu lajjen, 
wer Scheunen, Ställe ujw. mit unverwahrtem Feuer oder Licht betritt, 
oder ji) ihnen damit nähert, wer an gefährlichen Stellen in Wäldern 
oder Heiden oder in gefährlicher Nähe von Gebäuden oder feuerfangen- 
den Sachen Feuer anzündet oder Feuerwerk abbrennt, wer die vor: 
gejchriebenen Feuerlöſchgeräte nicht, oder nicht in brauchbarem Zuſtande 
hält oder die fonftigen feuerpolizeilichen Anordnungen nicht befolgt 
(StGB. 8 3685-5). — Mit Geld bis zu 90 M. oder Haft bis zu 
4 Wochen werden Gewerbetreibende bejtraft, die in euer arbeiten, 
wenn jie die Vorjchriften über Anlegung und Verwahrung ihrer Feuer: 
ftätten und über die Art und Zeit, ſich des Feuers zu bedienen, nicht be- 
folgen (StGB. 8 3695). — Auch wo keine Feuerlöjchverbände bejtehen, 
jind benadybarte Ortſchaſten zur gegenfeitigen Hilfeleiftung bei Brand- 
unglüc verpflichtet (Dorffeuerordnung vom 18. Febr. 1775 Rap. II $ 6). 
Mit Geld bis 150 M. oder Haft wird beitraft, wer der Aufforderung 
der Polizeibehörde oder ihrer Stellvertreter zur Hilfe keine Folge leijtet, 
obgleich er dies ohne erhebliche eigne Gefahr konnte (ſ. Nothilfe). Diefe 
Strafbejtimmung, ingleichen 8 3685, leidet auch auf die Verpflichtung 
der Einwohner der nädjten Ortſchaften zur Hilfeleiftung bei Wald: 
bränden Anwendung (MVO. vom 20. Mai 1881, Fiicher II 266). Ein- 
ichreiten durch Polizeiverfügung (. Polizeigewalt II) oder im Disziplinar- 
wege ift ausgejchloffen, wenn der Tatbejtand von 8 3685 des StGB. 
vorliegt; vielmehr ift in diefem Falle nur Strafverfügung nad) dem Gel. 
über Verwaltungsſtrafſachen (f. d.) zuläſſig (OBVG. 26. März 1902 
IS 46 und 29. Okt. 1902 IS 274, Jahrb. II 323, Reger XXI 311). 
— Die Dorffeuerordnung kommt, foweit fie durch jpätere Vorfchriften 
gegenjtandslos geworden ift, für die Bejtiafung von F. nidyt mehr in 
Betradht. Soweit die F. ſich dagegen auf noch bejtehende Beftimm- 
ungen derjelben gründen, fließen die Strafen noch ferner zur Feuer: 
löſchkaſſe (MIO. vom 7. Aug. 1895, Filcher XVI 350). 

Feuerungsanlagen. Die baupolizeilichen Beitimmungen darüber 
enthält Ge. vom 1. Juli 1900 ©. 381 88 119—132, 138. Die Ein- 
feuerung muB hiernach jtets von einem gejdyloffenen Raum aus er: 
folgen ($ 119), Scorniteine ($$ 120—125) jind maſſiv zu gründen 
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und von gebrannten Ziegeln auszuführen. Die bejteigbaren Schorn- 
iteine haben eine lichte Weite von mindejtens 45 cm zu erhalten, die 
rohe Mauerftärke muß mindeftens 12 cm betragen ($ 121). Unbejteig: 
bare (jog. ruſſiſche) Schornfteine find nur in Gebäuden mit harter oder 
dem gleichjtehender Bedachung jtatthaft (8 122). Beltimmungen über 
die Standfeftigkeit freiftehender hoher Schornfteine gibt VO. vom 
22. April 1903 ©. 433. Nicht genehmigungspflichtige Bauten werden 
genehmigungspflichtig, wenn F. in frage kommen (AVO. vom 1. Juli 
1900 ©. 428 88 33, 34). Die weiteren Beftimmungen betreffen die 
Räycherkammern (Gej. $ 126), Backöfen ($ 127), Rüden ($ 128), 
Heizungskanäle ($ 129), Stubenöfen (88 130—132) und Aſchenbehält— 
nijfe ($ 138). Beſondere Beitimmungen gelten über die F. der Dampf: 
kefjel (ſ. d.); insbefondere follen fie jo eingerichtet fein, daß die Ver— 
brennung möglichſt rauchfrei erfolgt (VD. vom 5. Sept. 1890 ©. 121 
8 8. Die weiteren Bejtimmungen betreffen die Reinigung der 
Schornſteine (j. d.), Einrichtung der Schulgebäude (j. d) und Scau- 
ipielhäufer (f. d.). 

Feuerverfiherung. Die F. zerfällt in die jtaatlihe Zwangs- 
verficherung für Gebäude (unten I), in die gleichfalls ftaatliche, aber 
„freiwillige Verſicherungsabteilung“ für Mafchinen (unten ID) und in die 
Privatverfiherung (unten II). Für die beiden erjten Verſicherungs— 
zweige erfolgt die WVerficherung bei der jtaatlihen Landesbrandver- 
liherungsanftalt (unten I. 

l. Gebäudeverjiherung. Für die Verfiherung von Gebäuden 
und ihren Zubehörungen beiteht die Landesbrandverficherungsanfitalt 
(Gef. vom 13. Okt. 1886 ©. 213, 240, AVO. vom 18. Nov. 1876 
©. 509 mit Abänderungen in der AVO. vom 14. Dkt. 1886 ©. 237, 
Ge. vom 5. Mai 1892 ©. 201 mit ABD. vom 30. Mai 1892 ©. 217, 
Gel. vom 30. März 1898 ©. 28). Die Anſtalt ift 

1. Staatsanfjtalt, beruht auf Gegenjeitigkeit und iſt obli- 
gatorijch für die mit Dach verfehenen Hochgebäude mit Einfchluß der 
baulihen Zubehörungen und Ausbaugegenjtände ausſchließlich der 
Gründungsmauern, fowie für die bei Kirchen und anderen öffentlichen 
Gebäuden vorhandenen Drgeln, Großuhren, Glocken, Altäre, Tauffteine, 
Ranzeln und die fonftigen, zum „großen Kirchengeräte“ gehörigen 
Gegenjtände. Von der Beitrittspflicht ausgefchloffen find a) die nur 
bedingt beitrittspflichtigen Gegenftände (Gebäude zu vorübergehenden 
Zwecen, und gewijje durch den Bauftil nicht bedingte, den nötigen 
Beitandteilen des Ausbaues nicht beizuzählende. Verzierungen und 
Yurusgegenjtände); b) die bloß beitrittsfähigen Gegenjtände (mit 
Feuerungsanlagen nicht verjehene, zum Wohnen nicht bejtimmte Garten- 
häufer, die Schaufpielhäufer, Begräbnisgebäude, vom Gebäude trenn- 
bare, wertvollere Runjtgegenftände, Ziegel-, Ralk- ujw. Ofen unter 
gewiſſen DVorausjegungen, einzelnjtehende Schorniteine, Brücken und 
die innerhalb des Grundftücks aufgeftellten, einem wirtjchaftlichen Be— 
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triebe dienenden Majchinen und Gerätichaften); c) die nicht beitritts- 
fähigen Gegenjtände (Fabriken und Miederlagen entzündlicher Stoffe 
nebjt Zubehör, nicht überbaute Keller, Einfriedigungen, Baulichkeiten, 
die Jich leicht von einem Ort auf den andern verjegen lajjen, jowie 
alle Gegenjtände unter 30 M. Zeitwert). Die unter b erwähnten 
Maſchinen und Gerätjchaften dürfen jowohl bei der Zandesanitalt als 
bei Privatanjtalten, nidyt aber bei beiden zugleid) (f. Doppelverficherung), 
verlichert werden und bilden bei der Yandesanjtalt eine eigene Ab— 
teilung (j. u. MD. Die Verjiherung bei Privatanjtalten (j. u. I) it 
demnach nur zuläflig vückfichtlidy der bei der Landesanſtalt nicht „bei- 
trittsfähigen oder zwar beitrittsfähigen, aber nicht beitrittspflichtigen 
und tatſächlich bei derjfelben nicht verjicherten, ſowie rückfichtlicy der 
nur bedingt beitrittspflichtigen Gebäude zu vorübergehenden Zwecken, 
der leßteren, joweit die Landesanftalt ihre Werficherung ablehnt. Die 
Verficherung gilt gegen Feuer, kalten Blißjchlag und (mit befonderer 
Beitragsleiftung) gegen Erplofion (Gef. 88 1—14, 30, AVO. 88 1—4, 
Gel. vom 28. April 1876 ©. 427 8 7 und wegen der Verjicherung 
gegen Erplofion Gel. vom 5. Mai 1892 Art. 3, AVO. vom 30. Mai 
1892 B). 

2. Die Bejtimmungen über die Brandverfierungsbehörden 
(ſ. d.), die Brandverjicherungskammer (f. d.), die Brandverjicherungs: 
injpektoren (j. d.), den Aufwand der Yandesanftalt und die Koften der 
Behörden und Techniker behandeln 88 15--37 des Gel., 88 5—8 
ADD. und Gef. vom 10. März 1898 ©. 28 Xrt. II. 

3. Unmeldung. Teder Neubau, jede Veränderung des Wertes 
des Merficherungsobjektes um mindeftens 5°%o, jede Benutzungs— 
veränderung, weldye die Verjegung in eine andere Beitragsklajfe be- 
dingt, jede Ubtragung eines nicht wiederherzuftellenden Gebäudes und 
jedes nterimsgebäude iſt binnen 14 Tagen bei der Verwaltungs: 
behörde 1. Inſtanz zu Vermeidung von Ordnungsftrafen und Nad: 
zahlung anzumelden und von der Behörde in das Anmelderegijter 
einzutragen (Gel. 88 38—47, ADD. 88 9, 10, für die Majchinen- 
verjiherung Gel. 88 162166, ADD. 88 95— 97 und die Abände- 
rung in der ADD. von 1886). Innerhalb 3 Tagen nad) Schluß jeden 
Monats find dem —— die in das Regiſter 
eingetragenen Anmeldungen zum Zwecke 

4. der Ratajtration (Gef. 88 48—63, ABD. 88 11— 39, ABO. 
von 1886 Schlußj., für die Mafchinenverficherung Gej. 88 167, 168) 
mitzuteilen; jedoch jteht den Werjicherten frei, fofortige R., oder wenn 
die Verſicherung jeit mindejtens 5 Jahren unverändert geblieben ift, 
auf ihre Koften eine anderweite R. zu beantragen (Gej. 88 12, 34). 
Die R. kann mit der Baurevijion (f. Bauwejen XII) verbunden werden 
und zerfällt in die Abſchätzung, d. i. die Ermittlung des Neubauwerts 
und des der Verficherungsfumme gleihykommenden Zeitwerts (Gel. 
ss 11, 48, 50—52) und in die Einſchätzung, d. i. die Ermittlung der 
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Beitragsklafjen (f. Brandkajfenbeiträge) und der Höhe der danad) be- 
rechneten Einheiten je nach dem Grade der Zerjtörbarkeit, der direkten 
und der indirekten Gefahr (Gef. 88 53—55). Über die erfolgte K. 
jind vom technifhen Beamten Ratajtrationsprotokolle abzufajjen und 
binnen 5 Mochen nad Behändigung der Anmelderegijter (oben 3) an 
die Brandverficherungskammer einzureichen (Gel. SS 48, 49), die hier: 
über den Verjicherungsichein ausjtellt und dem Verficherten durch Die 
Verwaltungsbehörde I. Inſtanz aushändigen läßt (Gel. $ 56). Gegen 
die Ab- und Einſchätzung ijt innerhalb 14 Tagen von Behändigung 
des Werlicherungsicheines Reklamation, gegen die Einjhätung jedod) 
nur injoweit zuläjlig, als fie die tatfächlichen Umftände betrifft, Durch 
weldye die Beitragsklafjfen bejtimmt werden. Die Reklamation it, 
wenn fie fich durdy die jedenfalls vorzunehmende Reviſion des tech— 
niſchen Beamten nicht erledigt, nad) vorheriger Prüfung durch eine von 
der Derwaltungsbehörde I. Inſtanz zu bejtellende Reklamations— 
deputation der Brandverficherungskammer zur Enticheidung vorzulegen 
(Gel. 88 57—63, AND. 88 35—39). Über die laufenden Verſiche— 
rungen hat die Brandverjicherungskammer Orts:, Bezirks: und Haupt- 
Ratajter zu halten. Ein von der Rammer zeitweilig zu berichtigender 
Auszug des Ortskatajters befindet ſich bei der DVerwaltungsbehörde 
I. Injtanz (AVO. 88 32, 33) Am Haupteingange jedes Grundſtücks 
it die Mummer, die es im DOrtskatajter führt, fichtbar anzubringen 
(ABD. 8 34). 

5. Die Mittel der Anftalt bieten die Brandkafjenbeiträge (f. d.), 
der für beide Wbteilungen der Anjtalt beftehende Vorihuß- und 
Rejervefonds, der bis zur Höhe von 500000 M. der Anſtalt eröffnete 
unverzinsliche Staatskredit und die Ermädtigung zur Aufnahme zins- 
barer Darlehne auf den Kredit des Staates (Gej. SS 64—83, ADD. 
85 40—49, wegen der Majchinenverficherung Gef. 88 169— 171, wegen 
des Rejervefonds Gef. vom 5. Mai 1892 Urt. 1). 

6. Über Brandjhädenvergütung und jonjtige Beihilfen 
und Vergütungen handeln 88 85—148 des Gef., 88 50—89 der AVO., 
BD. vom 28. Juli 1884 ©. 198 und, foviel die Mafchinenverjicherung 
betrifft, SS 172—178 des Gel, 8 98 der AVO. Hiernady erjtrect 
id) die Verpflihtung zur Schädenvergütung auf Schäden durd Feuer 
und dejjien Bewältigung, durch kalten Blißjchlag und, wenn dafür eine 
bejondere Verſicherung befteht, durch Erplofion (Gef. $ 2, AUBD. 8 1, 
Gel. vom 5. Mai 1892 Art. 3); fie beginnt mit dem Tage, der dem 
Eintrage in das Unmelderegijter, oder, wo die Anmeldung unterblieb, 
der Ratajtration folgt (Gej. $ 85). Die Vergütung erfolgt bei Total- 
Ihäden nad Höhe der Werjicherungsjumme. Bei Teiljhäden, d. h. 
jochen, weldye die MWiederherftellung des Ganzen geitatten, verhält ſich 
die Vergütung zur Verſicherungsſumme, wie der Herftellungsaufwand 
zum Neubauwert (Gej. 88 88, 89. Außerdem gewährt die Anjtalt 
Vergütungen für Niederreißen von unbeweglichen, von der VBerjicherung 
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ausgeſchloſſenen Gegenftänden, insbef. jog. Zaunentihädigungen (f. d.), 
Sprigenprämien (. d.), Beiträge an die Feuerlöſchkaſſen (f. Feuerlöſch— 
wejen V), Belohnungen für außerordentliche TFeuerlöfchdienite (j. Feuer— 
löſchweſen N, für Entdekung von Branditiftern (f. d.) und, wo dies im 
feuerpolizeilichen oder ſonſt im Interefje der Anftalt liegt, Vergütungen 
und Beihilfen für gänzliche oder teilweife Niederreißung von Baulid)- 
keiten, Anderung der Bauftellen, Umwandlung weicher Dachung in 
harte, Herftellung von Brandmauern und Durchführung von Be: 
bauungs», Umlegungs: und Enteignungsplänen (j. Bauwefen VII, XII4). 
Die Mürderung der Brandſchäden erfolgt durdy den Brandverjiche- 
rungsinjpektor an dem von der DVerwaltungsbehörde erſter Inſtanz 
hierzu anberaumten Termine, nadydem Die leßtere nad erhaltener 
Runde vom Ausbruche des Feuers bez. durch den Brandverjicherungs: 
infpektor (j. d.) über deſſen Entjtehung, Umfang und Wirkung Er: 
örterungen an Ort und Stelle veranitaltet und der Brandverjicherungs- 
kammer ſummariſch hierüber Bericht erjtattet hat. WReklamationen 
gegen die MWürderung find binnen 8 Tagen anzubringen, die end: 
gültige Feititellung der B. erfolgt auf den Hauptichädenbericht der 
Derwaltungsbehörde 1. Inſtanz durdy die Brandverlicherungskammer 
(Gef. SS 96—103, AVD. 88 50—66). Die Auszahlung der B. wird 
in 2 Hälften in der Form der Brandverjicherungszertifikate (ſ. d.) be- 
wirkt. Darüber, inwieweit die B. abgetreten, verkümmert oder zum 
Miederaufbau auf einer anderen Stelle verwendet werden darf, wie 
es bei Zwangsverfteigerung, bei verfäumter Anmeldung des Ent: 
Ihädigungsanjprudys und bei Branditiftung durch den Empfangs: 
berechtigten ſelbſt bezüglich der Hypothekengläubiger zu halten fei, 
jowie über die Verjährungsfriſten ſ. Gef. SS 111—148, Gel. vom 
5. Mai 1892 Urt. Ib, AVO. SS 68-89, Gef. vom 30. März 1898 
© 28 Urt. IV und 18. Juni 1900 ©. 312 88 6, 23, ADD. 
vom 19. Juni 1900 ©. 319 8 6. Die jonjtigen Bejtimmungen diejes 
Abjchnittes betreffen die Feuerlöſchgeräte, die Feuerlöſchkaſſe, Feuer: 
löſchordnungen, Freuerlöfchverbände, yeuerpolizei, TFeuerpolizeibehörden 
und TFeuerpolizeivergehen; hierüber ſ. Feuerpolizei, Feuerlöſchweſen. 

I. Mafcyinenverfiherung. Maſchinen, Apparate und Gerät: 
Ihyaaften, die einem gewerblichen, land- oder jonjtigen wirtichaftlichen 
Betriebe dienen und innerhalb eines bei der Yandesbrandverficherungs: 
anjtalt verſicherten Grundjtücks aufgejtellt find, dürfen gegen Feuers-, 
Blig- und Erplojionsgefahr bei der Yandesanftalt (oben I) oder bei 
Privatfeuerverficherungsanftalten (unten II), nicht aber bei beiden zu: 
gleich verjichert werden. Die Landesanjtalt ift jedody zur Annahme 
nicht verpflichtet (Gef. vom 13. Okt. 1886 ©. 213, 240, 88 6b, 
10», 150, 157, 28. Aug. 1876 ©. 427 8 7d und 5. Mai 1892 
©. 201 Art. 3). Die Verficherung dieſer Gegenjtände bei der 
Zandesanjtalt bildet eine eigene, von der Gebäudeverficherung getrennte 
Abteilung Abteilung für „freiwillige Verſicherung“), die ohne Mit: 
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leidenijchaft der Gebäudeverfidherung nach dem Grundjaße der Gegen- 
jeitigkeit fich jelbjt erhält (Gef. vom 13. Okt. 1886 8 92). Ausjchließlic) 
die M., und zwar die Anmeldung, die Rataftration, die Brandverfiche- 
rungsbeiträge und die Schädenvergütung betreffen 88 149—180 des 
Gef. vom 13. Dkt. 1886 und 88 90—98 der ADD. vom 18. Nov. 
1876 ©. 509 mit den Abänderungen der AVO. vom 14. Okt. 1886 
©. 237, Gel. vom 5. Mai 1892 ©. 201 Art. 2, 4. Soweit hier etwas 
anderes nicht angeordnet ift, gelten die allgemeinen Bejtimmungen der 
Gebäudeverjicherung, 

II. Privatverfiherung. Die Beitimmungen über die PBrivat- 
und Mobiliarverficherung (Ge. vom 28. Aug. 1876 ©. 427, ADD. 
vom 20. Nov. 1876 ©. 550, Gef. vom 18. Okt. 1886 ©. 318, ABO. 
vom 19. Okt. 1886 ©. 319 und Gef. vom 5. Mai 1892 ©. 207) 
beitehen nur infoweit fort, als fie durd; & 21 des RGeſ. vom 21. Mai 
1901 (j. Berficherungswejen N, VO. vom 23. Nov. 1901 ©. 169 
und 29. Juni 1901 ©. 92 ausdrüdlidy aufrecht erhalten worden 
find. Nach den hiernad) fortgeltenden Vorſchriften ift die P. nur zu: 
läffig, joweit nicht nad) den oben unter 1 1 aufgeführten Beitimmungen 
die Verſicherung bei der Landesbrandverjicherungsanftalt eintritt (Gel. 
von 1876 88 7, 17). Die Privatverficherungsunternehmer haben Bei: 
träge zur Feuerlöſchkaſſe (ſ. Feuerlöſchweſen V) zu entrichten, Ver— 
jicherungen unter Stroh: und Scindeldahung bis zur Höhe von 5/0 
des Betrages der im Königreiche laufenden Verficherungen zu über: 
nehmen und ihre Akten der Behörde auf Erfordern vorzulegen. 
Jede Berficherung ift der Brandverficherungsbehörde (ſ. d.) I. Inftanz 
binnen 14 Tagen von Ausjtellung der Police anzumelden. Die Be: 
hörde hat die Wolicen, Wolicennadträge und Berjicherungsicheine 
mangels Bedenkens zum Zeidyen ordnungsmäßig erfolgter Anzeige 
gegen eine von 25 Pf. bis zu 12 M. anjteigende Vergütung ab- 
zuftempeln und zurückzugeben. Die Schädenermittlung hat binnen 
längjtens 4 Wochen vom Tage des Brandes ab zu erfolgen. Die 
Entihädigungsiumme kann mit der Wirkung der Befreiung nicht eher 
ausgezahlt werden, bis die Behörde die Unbedenklichkeit der Zahlung 
bejcyeinigt hat. Die Zahlung hat längjtens binnen 8 Tagen von Aus: 
ftellung des Unbedenklichkeitszeugniffes zu erfolgen. Zur Überwachung 
hat die Behörde die Duplikate der Deklarationen, Bolicen und PBolicen- 
nachträge, nad) der Zeitfolge des Eingangs geordnet, in Aktenftüdten 
zu jammeln, ein Verzeichnis der laufenden VBerficherungen zu führen 
und bei Verdacht der Überverjicherung (f. d.) Erörterungen vorzunehmen. 
Die Bedingung, daß der Entſchädigungsanſpruch bei betrügerijchen 
Angaben oder Verſchweigen erliicht, joll nur geduldet werden, jolange 
ihre Anwendung nicht zu unverhältnismäßigen Härten führt (Ge. von 
1876 88 10—15, AVO. von 1876 88 7c—k, 8, 17, 25, 26, 28—52, 
MID. vom 6. Sept. 1895, BD. vom 23. Nov. 1901 B 9, 10, 
MVO. vom 28. Nov. 1901, 27. Dez. 1901 und 25. Jan. 1902, 
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Fiſcher XVI 349, XXIV 199, SWB. 1902 ©. 236, 73). Die 
Privatunterftügungsvereine bejtehen fort (Gel. vom 18. Okt. 1886 
Urt. I, BD. vom 23. Nov. 1901 B7) Auch die Beftimmungen über 
Feuerverficherungsagenten (j. d.), Doppeiverfiherung (f. d.) und zur 
Durchführung von 8 7g der AVO. (Verficherung unter weicher Dachung) 
find in Kraft geblieben und zum Abdruck gebradt im SWB. 1902 
©. 102. Das Duplikat der Verjicherungsurkunde iſt vom Verficherungs: 
unternehmer nur zu unterjtempeln, nicht jchriftlicdy zu vollziehen. Die 
Beanftandung von WPolicen darf nur aus jadhlidden, nicht jormellen 
Gründen erfolgen (MOD. vom 10. Juli 1902, SWB. 194). Die Ver- 
jiherung der Koſten für Aufräumung und Ccuttabfuhr ift zuläſſig 
(MVO. vom 19. Sept. 1902, SWB. 220). Die erjtinftanzlicdhen Be- 
hörden jind die Stadträte, Bürgermeifter kl. StO. Gemeindevorjtände 
und für felbjtändige Gutsbezirke die Amtsh., Auflichtsbehörden die 
Kreish. (VD. vom 23. Nov. 1901 B 1—4 und 29. Tuni 1901 
©. 92). Die Strafbeitimmungen enthält die AVO. von 1876 88 62, 63 
und Gej. von 1876 88 16, 172,19. Im übrigen gelten die allgemeinen 
Norichriften über das Privatverfiherungswejen (f. Verficherung I). 

Teuerverficherungsagenten. Die Vermittlung von Privatfeuer: 
verfiherungsgeichäften darf nur durch die von den Privatfeuerverfiche- 
rungsunternehmungen bejtellten und legitimierten Agenten erfolgen. 
Die F. unterliegen der GD. nur infofern, als fie von der Übernahme 
der Agentur innerhalb der nächſten 8 Tage der MWohnortsbehörde 
(Stadtrat, Bürgermeifter, Gemeindevorstand) Unzeige zu machen und 
hierauf eine Empfangsbejdeinigung zu erhalten haben. Gleicdye Anzeige 
hat bei Wiederaufgabe und Entziehung der Agentur zu erfolgen. Die 
Anzeigen jind von den Bürgermeiftern kl. StO. und den Gemeinde- 
vorjtänden der Amtsh. vorzulegen. Die F. haben über jämtliche Ver: 
jiherungsgeichäfte Bücher zu führen und ſich mit den einfchlagenden 
gejeglichen Bejtimmungen genau bekannt zu machen. Bürgermeijter 
und Gemeindevorftände dürfen Wgenturgeichäfte nicht übernehmen. 
Unterlafjene An- und Abmeldung wird mit Geld bis zu 150 M. event. 
Haft bis zu 4 Wochen beitraft. Wer, ohne bejtellter F. zu jein, Agen— 
turgejchäfte betreibt, wird mit Geld von 15—150 M., wer es für eine 
nicht genehmigte Werjicherungsgejellihaft tut, oder als F. den Be: 
jtimmungen über Doppelverjicherung (f. d.) oder Überverjicyerung (f. d.) 
zuwiderhandelt, wird mit Geld von 15— 3000 M. beitraft (GO. 88 14, 
15, 148», ABO. vom 28. März 1892 ©. 28 $ 10, 22. Aug. 1874 
©. 125 8 14, Gel. vom 28. Aug. 1876 ©. 427 88 8, 9, 16, AVO. 
vom 20. Nov. 1876 ©. 550 88 9, 12—16, BO. vom 23. Nov. 1901 
©. 169 B7). Im übrigen j. TFeuerverjicherung, Verſicherung, Der: 
jicherungsagenten. 

Feuerwehren j. Feuerlöfchdienit. 

Feuerwehrfonds ijt ein unter Aufficht des Mlinifteriums des 
Innern von der Brandverliherungskammer verwalteter, aus Staats: 
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mitteln begründeter Fonds, dazu bejtimmt, im Dienjte verunglückte 
Mitglieder von Feuerwehren und ihre Hinterlaffenen zu unterjtüßen, 
fowie zur Errichtung und Unterrihtung von Feuerwehren Beihilfe zu 
gewähren (Regulativ vom 19. April 1873 ©. 417 mit Nachtrag vom 
20. März 1897 ©. 27). Die Bezirksperwaltungsbehörden, bei denen 
die Anjprüche an den F. anzumelden find, find in den Städten RStO. 
die Stadträte, im übrigen die Amtsh. (VD. der Kreish. Zwickau vom 
Juni 1876). Die frühere Prüfung und Richtigſprechung der Jahres: 
rechnungen des F. durch die Oberrechnungskammer iſt weggefallen 
($ 22 des NRegulativs und VO. vom 4. Jan. 1877 ©. 193 8 83). 
Die Amtsh., Stadträte und Bezirksärzte haben in Angelegenheiten des 
F. unentgeltlich zu arbeiten (MDBD. vom 26. Tuli 1880, Fiſcher I 268, 
Inſtr. vom 10. Juli 1884 ©. 210 8 31). Ein Anſpruch gegen den F. 
auf Gewährung von Unterftügung fteht dem Beichädigten und daher 
auch der Krankenkaſſe, die ihn verpflegt hat, nicht zu (MEntſch. vom 
19. Nov. 1901, SWB. 1902 ©. 7, Fiſcher XXIV 154, Neger XXII 71, 
Arbeiterverjorgung XIX 143). 

Feuerwerk. Abbrennen von F. ohne polizeiliche Genehmigung 
wird mit voller Übertretungsitrafe, Abbrennen in gefährlicher Nähe 
von Gebäuden oder feuerfangenden Sachen mit Geld bis zu 60 M. 
oder Haft bis zu 14 Tagen beitraft (StGB. 8 3675”, 3687). ©. aud) 
Feuerpolizei II. 

* Daß die Straße zur Zeit der Tat von Menfchen beſucht war, fordert 
8 367 8 nicht (Reichsger. 26. Okt. 1900, Reger XXI 197). 

Fiaker j. Fahrverkehr. 

Filialgemeinden haben im Gegenſatze zu gemiſchten Kirch— 
ſpielen (f. d.) andrer Art zur kirchlichen Vertretung einen beſonderen 
Kirchenvorſtand zu wählen, der jedoch mit dem Kirchenvorſtande der 
Mutterkirche zuſammentritt, wenn gemeinſchaftliche Angelegenheiten zu 
beraten ſind. Die allgemeinen Beſtimmungen über die Zuſammenſetzung 
des Kirchenvorſtandes (ſ. d.) kommen dabei ſinngemäß zur Anwendung 
(RVO. 88 3,64, MVO. vom 2. März 1869, Cod. 363, Kirchengei. 
vom 30. Okt. 1896 ©. 219 Art. 1). — Bei Verteilung der Laſten 
zwijchen der Mutter» und Tochtergemeinde ift zunädjft den etwa vor- 
handenen Verträgen und rechtskräftigen Enticheidungen nachzugehen. 
Sie gelten jedoch nur infoweit, als fie eine von dem gejeglichen Anlage: 
fuße (. Rircyenanlagen) abweichende Verteilung der Parochiallajten 
nicht infolge älterer gejeglicher Beftimmungen oder bloßen Herkommens, 
jondern auf Grund tatſächlicher Verhältniffe feititellen, was im einzelnen 
alle zu entjcheiden ift. Liegen derartige Verträge und Enticheidungen 
nicht vor, jo unterhält jedes Kirchſpiel feine Kirche allein, die Gebäude 
für die gemeinſchaftlichen Kirchendiener werden gemeinjchaftlich unter: 
halten (Ge. vom 8. März 1838 ©. 266 88 29, 30, Geſ. vom 12. Dez. 
1855 ©. 659 8 9. Die Verpflichtung, den Pfarrer mittels Fuhre 
nach der F. abzuholen, ijt eine Laft der Rirchengemeinde, nicht einzelner 

[7° 


260 Filialgefhäfte — Firmenweſen 


Grundjtücksbejiger (Gef. vom 8. März 1838 ©. 266 $ 2, BD. vom 
1. Nov. 1881 und 24. Okt. 1882, Fiſcher IV 83). 

Filialgeichäfte j. Zweiggeichäfte. 

Yinanzminifterium. Das 7. führt die Geichäfte des vormaligen 
geheimen Finanzkollegiums nad) den Beitimmungen in Pkt. 4 B der 
BD. vom 7. Nov. 1831 ©. 323. Geine hier unter Ar. 10, 11 ge: 
ordnete Zuftändigkeit bezüglid; der Gerichtsgebühren und der Be: 
itreitung der dem Staat zur Laft fallenden Unterfuchungskoften ijt auf 
das dem Juftizminijterium unterjtellte Sportelfiskalat übergegangen 
(BO. vom 31. Dez. 1831, GVBL. 1832 ©. 1). Weitere Änderungen 
ind bezüglidy des Staatshochbaues (f. d.) und der Bergjachen (f. Berg: 
behörden) jowie durdy die neu hinzugetretenen Gejchäftszweige der 
Altersrentenbank (f. d.), der Yandeskultur- und Landrentenbank (j. d.), 
der Yandeslotterie (ſ. d.) und des Eifenbahnwejens (f. d. I und V) erfolgt. 
Das 75. arbeitet in 3 Abteilungen, deren erjter vornehmlidy die auf 
den Staatshaushalt, das Abgabenwejen, Staatsjchuldenwejen, Die 
Altersrentenbank, Yandeskultur:, Yandrentenbank und SZandeslotterie 
bezüglihen Geichäfte anheimfallen, während zur Zuftändigkeit der 
zweiten Abteilung die Verwaltung des Staatsgutes, der Domänen, 
Forſten, des Bergbaues ujw., zur Zuftändigkeit der dritten die öffent- 
lichen Arbeiten und Werkehrsmittel, insbej. der ſtaatliche Straßen;, 
Waſſer-, Eiſenbahn- und Hodybau, gehören. Im übrigen gelten die 
allgemeinen Bejtimmungen über die Minijterien (f. d.). 

Yinanzperiode. Die 7%. ijt zweijährig, |. Staatsfinanzen. 

Finanzvermeſſung ſ. Vermeſſung. 

Findlinge. Von der Auffindung eines neugeborenen Kindes iſt 
ſpäteſtens am folgenden Tage der Ortspolizeibehörde und von dieſer 
behufs Eintrags in das Geburtsregiſter (ſ. d.) dem Standesbeamten 
Anzeige zu machen (KGeſ. vom 6. Febr. 1875 ©. 23 8 24). 

Yinnenkrankheit der Schweine, ein Belehrung hierüber gibt 
MVDOD. vom 25. April 1860 (Funke IV 530). 


Firmenweſen. Die handelsrechtlihhen Worjchriften enthält HGB. 
ss 17—37 und BGeſ. vom 20. Mai 1898 ©. 771 88 125 jf. über 
den Eintrag in das Handelsregijter (j. d.). Dieje Regelung ift er- 
ihöpfend; die Zuftändigkeit der Werwaltungsbehörden wird durch 
8 125 ff. ausgeichlojfen (OVBG. 28. Sept. 1901 18 175, Jahrb. I 295).* 
Raufleute, Gewerbetreibende, Gaſt- und Scankwirte haben ihren 
tsamiliennamen mit mindeftens einem ausgejchriebenen Vornamen an 
der Außenjeite oder im Eingang des Ladens oder Geidhäfts in lesbarer 
Schrift anzubringen (GO. 8 15a, VO. vom 21. Mai 1897 ©. 83). - 
Die Beltimmungen über den Beifag „königlich ſächſiſch“ ſind weg: 
gefallen (BD. vom 10. Nov. 1899 ©. 562 8 10).*** 

* Ebenfo Preuß. OVG. 20. Febr. 1902 (Tur.- Z3tg. VII 395, PVB. XXI 
712). Die Auflage des Amtsger. ($$ 132, 140) kann aber nur dahin geben, 
den Gebraud der unzuläffigen Firma zu unterlaffen; mit der Auflage, das 
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Firmenſchild zu entfernen, würde ſie in die Br — eingreifen 
(Rammerger. 30. Juni 1902, Rechtſpr. der DUO. V 
b das Geichäftslokal zu ebener Erde oder Fer Treppe body liegt, ob 

die Runden aus einem beftimmten Berfonenkreis beftehen, ob geklingelt werden 
eu —A gleichgültig (Rammerger. 10. Dez. 1900, H0B, XXIII 374, 

eger 

ä * Zufäße, wie Königlich, Städtifch ufw. find unzuläffig, wenn fie nicht 
auf einer wirklich beitehenden Beziehung des Unternehmers zum Staat, 
* Stadt ujw. beruhen (Rammerger. 13. Mai 1901, Archiv für gewerbl. 

echtspfl. II 11). 

Yirnisfiedereien ſind genehmigungspflichtige gewerbliche An— 
lagen (f. d. ]). 

Fifcherei. Die Bejtimmungen über die Ausübung der F. ent- 
hält Geſ. vom 15. Okt. 1868 ©. 1247 und AVO. vom 16. Okt. 1868 
©. 1252. Das Gejeß erjtreckt jich bezüglid) des An-, Verkaufs und 
Teilbietens von Filhen auf Gewälfer aller Art, im übrigen nur auf 
nicht gejchloffene, d. h. alle fließenden Gewäſſer und die entweder mit 
ihnen in Verbindung ftehenden oder durch Stromkorrektionsbauten 
bei gewöhnlichem Waſſerſtand davon getrennten Wajjeranfammlungen 
(Gel. $ 1 und TOD. vom 28. Okt. 1878 ©. 446 $ 1). 

l. Das Fiſchereirecht jteht in nicht geichloffenen Gewäſſern, 
abgejehen von bejonderen Redtstiteln, in den Erblanden den Anliegern, 
in der Dberlaufig den Gutsherrichaften, in der Elbe, den Mulden, den 
Eljtern, im Grödler- und im Eljter-Floßkanale dem Staate zu. Die 
Verpachtung darf nur an Genofjenichaften berufsmäßiger Fiſcher oder 
an einzelne Perjonen erfolgen, Afterpacht ijt unzuläflig. Fiſcherei— 
berechtigte Gemeinden, Gemeindemitgliederklajjen oder Genojlenjchaften, 
leßtere mit Ausnahme der Filcherinnungen, dürfen die F. nur durch 
Verpachtung oder durch angenommene Fiſcher ausüben (Gel. 85 3—6). — 
Mer die F. ausüben will, ohne hiernady als Filchereiberechtigter oder 
als Pächter oder angejtellter Fiicher dazu befugt zu jein, bedarf einer 
Fiſchkarte. Diejelbe wird nad) vorgejchriebenem Formulare von dem 
triichereiberechtigten, dem Pächter oder Nußnießer ausgejtellt und ijt 
von der Drtspolizeibehörde (Stadtrat, Bürgermeijter, Gemeindevorjtand, 
Gutsvorjteher) zu beglaubigen. Für die Ausjtellung ſind 75 Bf. zur 
Urmenkajfe, für die Beglaubigung 25 Pf. zu entrichten. Die Aus— 
itellung hängt vom freien Willen des Berechtigten ab (Gel. SS 7, 8, 
AVO. Bet. 1—3, kl. StO. Art. IV S 12k, RNLGD. 8 74k, 84, und 
wegen der Staatsforjtreviere MWO. vom 29, Okt. 1901, Fiſcher XXIII 
362). Wuc zum Feilbieten von Fiichen im Umberziehen bedarf es der 
Fiſchkarte oder einer Legitimationskarte (Gef. von 1868 8 16, nicht 
aber des MWandergewerbeicheins (j. d. I). Auch jonjt leidet die Gewerbe: 
ordnung auf dieF. keine Anwendung (GD. 8 6 1). Fiſcherinnungen 
unterliegen daher den neueren Bejtimmungen über Innungen (j. d.) nicht 

1. Gegenjtand des Filchereirechts find Fiſche und Krebſe, 
während es bezüglicy der Werlenfifcherei bei dem bejtehenden Regal 
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verbleibt. Fiſchottern und Filchreiher kann der ?Filchereiberechtigte, 
jofern er nicht lediglid; Inhaber einer Filchkarte ift, fangen oder ohne 
Benugung von Schießgewehr töten, hat fie jedod dem Tagdberechtigten 
auszuliefern (Gef. von 1868 88 2, 12, ADD. Pkt. 4). 

I. Zum Schuß und zur Hebung der F. find: 1. eigenmädhtige 
Anlagen ftändiger Vorrichtungen, die den Zug der Fiſche hemmen, 
verboten, Lachswehre, Aalfänge u. dergl. Vorrichtungen nur bejchränkt 
zuläjlig. Während der Schonzeit müjjen ftändige Fiſchereivorrichtungen 
bejeitigt werden (Gej. vom 16. Juli 1874 ©. 99 8 1, und 15. Okt. 
1868 ©. 1247 8 10, BD. vom 28. Okt. 1878 ©. 446 5 7). Das Ein- 
werfen von jchädlichen Stoffen (ungelöjchtem Kalk, Gaskalk, Chlorkalk, 
Teer ujw.) ift verboten. Die Einführung ſchädlicher Stoffe, insbej. aus 
gewerblichen und anderen Anlagen, kann verboten werden (Gef. vom 
16. Juli 1874 $ 2). Verboten ijt ferner das volljtändige Abſchlagen 
oder Üblafjen des Fiſchwaſſers, das Fiſchen an Sonn- und Feiertagen 
während des Gottesdienftes und das Fiſchen in der Zeit von Sonnen: 
untergang bis Sonnenaufgang, dod) leidet leteres Verbot auf Fiſcher— 
innungen keine Anwendung (Gef. vom 15. Okt. 1868 ©. 1247 88 13, 14 
und 16. Juli 1874 ©. 99 8 3). — 2. Die Größe, unter, und die 
Zeit, während der bejtimmte Fiſchgattungen und Fiſchſamen, gleid)- 
viel ob aus gejchlojfenen oder nicht geſchloſſenen Gewäljern herrührend, 
nicht feilgeboten (f. Feilbieten) und verkauft werden dürfen, gibt 88 2, 
3, 5, 6 der BD. vom 28. Okt. 1878 ©. 446. Die regelmäßige Schon- 
zeit dauert hiernady), ausgenommen für Lachſe (f. d.), Forellen (f. d.), 
Moränen und Walraupen vom 10. April bis mit 9. Juni. In nicht 
geichloffenen Gewäljern iſt audy das Fangen der in $ 1, $ 3 der BD. 
von 1878 und in der BD. vom 15. Febr. 1883 ©. 6 aufgezählten 
Fiſcharten unter der dort angegebenen Größe bez. während der Schon: 
zeit, jowie das Fiſchen von Fiſchſamen (Fiſchlaichj mit Ausnahme des 
Fiſchens zu wiljenichaftlihen Zwecken, zu Zwecen der Fiſchzucht ufw. 
verboten. Werboten ift endlich die Anwendung jchädlicher oder be: 
täubender Köder (Rokkelskörner ujw.), das Betäuben durdy Schläge 
unter dem Eije oder durch Sprengmittel, die Anwendung von Netzen 
mit Machen von weniger als 2,5 cm Weite, von Fallen mit Schlag: 
federn und gewiljen andern Gerätjichaften (obige WO. von 1878 88 7 
bis 11). Die Kreish. find ermächtigt, für den Fang von Weißfiſchen, 
Scymerlen, Gründlingen, Raulbarjchen, Häslingen und anderen in 
obiger BD. nicht genannten kleineren Fiſchen Nete von geringerer 
Majchenweite, und für das Fangen von Aalen Reujen mit nur 1 cm 
voneinander abjtehenden Gefledhtsitäben ausnahmsweije zu gejtatten 
(MVO. vom 7. Mai 1881, Fiſcher II 322). 

IV. Strafen. 1. Gerichtlich wird unberedhtigtes Fiſchen und 
Krebjen zur Nachtzeit, bei Facelliht und unter Anwendung jchädlicher 
oder erplodierender Mittel bejtraft (StGB. $ 296). Dagegen werden 
2. polizeilich, und zwar mit Geld bis zu 150 M. oder Haft bis zu 
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6 Wochen, Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen unter II 1, 
jowie unberechtigtes Filhen überhaupt geahndet (Gej. vom 16. Juli 
1874 ©. 99 $ 4b, StGB. 8 370 ,, VD. vom 15. Gept. 1879 ©. 351 
S 15), Mit Geld bis zu 15 M. oder Haft bis zu 1 Mode wird 
beitraft, wer den Beitimmungen unter III 2 und I zuwiderhandelt (Gej. 
von 1874 8 4a, VO. vom 28. Okt. 1878 ©. 446 8 12). — 3. Die 
Bolizeiftrafen unter 2 find neben den Strafen unter 1 zu erkennen, 
wenn nicht die gerichtlich ftrafbare Handlung die polizeiliche Übertretung 
ihrem Begriffe nad in fich enthält (Gef. vom 16. Juli 1874 ©. 99 
8 4 Schlußjat). Die vorgefundenen Fiſche und YYilchereigeräte unter: 
liegen der Einziehung (Gef. vom 15. Okt. 1868 ©. 1247 8 18 und 
wegen des weiteren Gebarens mit den eingezogenen Gegenjtänden 
BD. vom 16. Dkt. 1868 ©. 1252 Pkt. 6, Auch die untern jtaatlichen 
Mafferbaubeamten (j. Waflerbauwejen I) und Amtsjtraßenmeijter 
(j. Straßenbaubeamte h find zur Überwachung der fijchereipolizeilichen 
Vorſchriften und Anzeigeerftattung an die zuftändigen Behörden (Amtsh., 
Stadträte RStO., Polizeidirektion Dresden, Polizeiämter Leipzig und 
Chemniß) ermächtigt (MVO. vom 1. Juli 1880 und Bek. vom 22. Juni 
1880, Fiſcher I 326, Bek. vom 29. Nov. 1902, GBl. 1902 ©. 53). 

Fiſchkarten ſ. Fiſcherei J. 

Fiſchottern, Fiſchreiher ſind Raubtiere (ſ. d.) und können vom 
Fiſchereiberechtigten getötet werden, ſ. Fiſcherei II. 

Fiſchtransport. Der F. außerhalb der Eiſenbahnen darf nur in 
Gefäßen mit genügendem Waffer erfolgen. Zuwiderhandlungen werden, 
foweit fie nicht den Tatbejtand der Tierquälerei (ſ. d.) begründen, mit 
Geld bis zu 60 M. oder entjprechender Haft beftraft (WO. vom 4. April 
1878 ©. 39, 88 17, 18). 

Fiskus j. Staatsfinanzen IV. 

Fixation der geiftlihen Gebühren j. Kirchliche Gebühren. 

Flaggen j. Abzeichen, Reichsflagge. 

Flafchenbierhandlungen ſ. Schankwejen 1 2 (Gewerbepolizei) 
und IV (Beiteuerung). 

Fleifh. I Die Fleifhbeihau ift eingeführt durch Landesgeſ. 
vom 1. Juni 1898 ©. 209 und RGej. vom 3. Juni 1900 ©. 547. 
Rindvieh, Schweine, Schafe, Ziegen, Pferde, Ejel, Maultiere, Maul: 
ejel und Hunde unterliegen hiernach vor und nady der Schladhtung 
einer amtlichen Unterfuhung, die jih in Sachſen aud auf Haus: 
ſchlachtungen erſtreckt (KGeſ. 88 1, 2, Landesgej. $ 1, ARBek. vom 
10. Zuli 1902 ©. 242 Ziff. 1. Wer eins Ddiejer Tiere zu jchlachten 
beabjichtigt, hat mindejtens 12 Stunden vorher dem Fleiſchbeſchauer 
Anzeige zu maden (Ref. 8 6, Landesgei. $ 11), Die Schladtung 
darf nicht vor erteilter Genehmigung erfolgen (RGej. 8 7, 8). Der 
Fleiſchbeſchauer hat feitzuftellen, ob das Fleiſch genießbar oder un: 
genießbar und erjternfalls, ob es bankwürdig ift oder nit. Bank— 
würdiges wie unbankwürdiges Fleiſch it als joldyes kenntlidy zu maden. 
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Ungenießbares Fleiſch darf nicht als menſchliches Nahrungsmittel in 
Verkehr gebracht und muß zu dieſem Zwecke untauglich gemacht, das 
zum Genuß für Menſchen nur bedingt taugliche Fleiſch darf nur auf 
der Freibank, nur unter behördlicher Aufſicht, nur in Mengen bis zu 
3 kg für den Einzelkäufer, nicht an Gaſtwirte und Perſonen, die 
Fleiſch gewohnheitsmäßig verarbeiten, veräußert und von diejen Per- 
onen jeilgeboten werden ( KGeſ. 88 9—11, Landesgei. 88 12 —14, 16). 
Fleiſch von Pferden und Hunden ijt nur als foldhes und in bejondern 
DVerkaufsjtellen zu verkaufen; Fleiihhändlern und Gajtwirten ijt der 
Vertrieb und die Verwendung von Pferdefleiſch nur gegen widerruf: 
liche Genehmigung gejtattet ( KGeſ. 8 18, Landesgeſ. $ 15). In das 
NReichsgebiet darf frifches Fleiſch nur in ganzen Tierkörpern, zu: 
bereitetes Fleiſch nur bei zuverläßlicher TFeititellbarkeit feiner Unſchäd— 
lihkeit eingeführt werden; dieje Feſtſtellung gilt als unausführbar bei 
Sendungen von Pökelfleiſch in Stücken von weniger als 4 kg oder 
bei einer Haltbarmachung, bei der die Ware ihre Eigenſchaft als jrijches 
Fleiſch im wejentlichen behalten hat; die Einfuhr von Fleiſch in Büchfen, 
von MWürften und jonjtigem Gemenge aus zerkleinertem Fleiſch ijt ver- 
boten; das ins Zollinland eingehende Fleiſch unterliegt bei der Ein- 
fuhr der amtlichen Unterfuhung (KGeſ. SS 12, 13, Landesgeſ. 8 2 2). 
Die Fleiſchbeſchau erfolgt durch approbierte Tierärzte (wiljenichaftliche 
Fleiſchbeſchauer) und ſtaatlich geprüfte Fleiſchbeſchauer Caienfleiſch— 
beſchauer), die in jedem Orte von der Ortspolizeibehörde im Einver— 
nehmen mit dem Bezirkstierarzt, in felbjtändigen Gutsbezirken durch 
den Gutsvorfteher mit Genehmigung der Amtsh. anzujtellen find. Tedem 
Laienfleiſchbeſchauer ijt ein örtlicher Bezirk zu überweilen. Die Aus- 
übung der Fleiſchbeſchau durch approbierte Tierärzte bildet die Negel; 
Bezirkstierärzte dürfen zu dem Amte nur ausnahmsweife zugezogen werden 
(RGeſ. 88 5, 181 bis 22, Landesgeſ. 88 4—10). Zum Schuß gegen 
Verlufte durch Ungenießbarkeits- oder Minderwertserklärung dient in 
Sachſen die jtaatliche Schladytviehverjicherung (j. d.). Streitigkeiten über 
die Gebühren der Fleiſchbeſchauer gehören vor die Verwaltungsgerichte 
(Gel. vom 19. Juli 1900 ©. 486 $ 212). Strafen: Unbejchadet der 
Strafbeftimmungen des Nahrungsmittelgefeßes (f. Gefundheitspoligei I], 
ijt auf Zuwiderhandlungen im RGeſ. Gefängnis bis zu 6 Mo:.aten und 
Geld bis zu 1500 M., im Landesgef. außerdem Übertretungsitrafe, in 
beiden Beichlagnahme (Einziehung) angedroht (KGeſ. 88 26, 29, 
Landesgeſ. 8 18). Bejtrafung wegen wiljentliher Zuwiderhandlung 
gegen das Einfuhrverbot (KGeſ. 8 26 ı) fett in den Fällen von & 12 ı 
und $ 21 Kenntnis der verbotswidrigen Einfuhr voraus. Der auf 
Vornahme der äußeren Handlung gerichtete Vorſatz genügt noch nicht 
(OLG. 12. Dez. 1900, Fiſcher XXIV 107, Annalen XXI 112, Neger 
XxXII 271). 

1. Ausführungspvorfchriften: Zur Ausführung beider Ge: 
lege dienen zunädjt die NBek. vom 10. Juli 1902 ©. 242 und 


Fleiſch 265 


die ſächſiſche AVO. vom 27. Jan. 1903 ©. 75. Der letzteren find 
beigedrudit: auf ©. 104 die allgemeinen Ausführungsvorjchriften des 
Bundesrats vom 30. Mai 1902 (Gentr.B. Nr. 22), auf ©. 102 die 
Beitimmungen des Bundesrats vom 30. Mai 1902 über Einlafjungs: 
und Unterjuchungsftellen für ins Zollinland eingehendes Fleiſch (Centr. B. 
Nr. 22), auf ©. 135 die Prüfungsvorfchriften für Fleiſchbeſchauer, auf 
©. 143 die Belehrung für Beichauer, die nicht als Tierärzte approbiert 
jind, auf ©. 174 die Vorſchriften über unjchädliche Beleitigung des 
beanjtandeten Fleifches, auf S. 177 weitere Bejtimmungen über Unter: 
ſuchung und gejundheitspolizeiliche Behandlung des in das Zollinland 
eingehenden Fleiſches, auf ©. 226 die PBrüfungsporjchriften für Trichinen- 
ſchauer, auf ©. 232 das Verzeichnis der Einlaß- und Unterfuchunge: 
jtellen, auf ©. 238 die Gebührenordnung vom 12. Juli 1902 für 
Unterſuchung des ins Inland eingehenden Fleiſches (Gentr.B. ©. 238). 
Meitere, durch ſächſiſche Bek. vom 31. März 1903 (S. 409) abgedruckte 
Ubänderungen und Ergänzungen zu den YAusführungsbejtimmungen 
A CD des Bundesrats vom 30. Mai 1902, zu den PBrüfungsvorfchriften 
für Trichinenſchauer und zum Werzeichnis der Einlapftellen enthalten 
die Bek. vom 27. März 1903 (Centr. B. 116, 118. Dazu kommen 
die Fleiſchbeſchau-Zollordnung vom 5. Febr. 1903 (Centr. B. 32) und 
die Beitimmungen vom 10. Febr. 1903 über Kennzeichnung des unter- 
juchten ausländifchen Fleiſches (Gentr.B. 46), ergänzt durch Bek. vom 
27. März 1903 (Gentr.B. 120). 

2. Bei der gewerbsmäßigen Zubereitung von Fleiſch dürfen 
Urten des Verfahrens, die der Ware eine gejundheitsichädlicdye Be— 
Ichaffenheit verleihen können, und gewilje Stoffe (Farbſtoffe, Borjäure, 
ihwefelige Säure, Salicyljäure, Chlorjalz) nicht angewendet werden. 
Einführung, Feilbietung und Verkauf derartig zubereiteten Fleiſches 
ift verboten KGeſ. 8 21, NBek. vom 8. Febr. 1902 ©. 48, MVO. 
vom 17. März 1903 SWB. 84), wodurd die früheren VD. und 
Entſch. (Unnalen XXIII 110, Fiſcher XVII 186, XXIII 146, XXIV 216, 
Reger XXI 332, Jur.-3tg. VI 286, 535, VII 80, 297) im wejentlichen 
wohl ihre Erledigung finden. 

3. Bon den früheren Bejtimmungen find, foweit nicht durch die 
neueren Ausführungsvorjchriften erledigt, nod) zu erwähnen MVO. vom 
18. Febr. 1901, SWB. 139 (Ortsgejege bedürfen der Genehmigung der 
Amtsh. und des Bezirksausjchujjes), MID. vom 30. April 1901, 
Sicher XXIII 92 (Beichwerden über Nichtbeanftandung mit Nückficht 
auf die Schladhtviehperficherung, Notſchlachtung wegen Kalbefiebers), 
MID. vom 22. Okt. 1902, SWL. 262 (Maßregeln gegen die Herab- 
drückung der Fleiſchpreiſe auf den Freibänken). 

I. Schladthausanlagen, Schladthöfe, Schladhtzwang. 
Schlahthausanlagen jind genehmigungspflidhtige gewerbliche Anlagen 
(1. d. D im Sinne von $ 16 der GO. Während jedoch der Bezirksarzt 
in allen Fällen zu hören ift (MWO. vom 2. Juli 1891, SWB. 128), 
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ſoll das Gehör des Gewerbeinſpektors nur bei ſolchen Sc). ſtattfinden, 
die mehreren Fleiſchern gemeinjchaftlidd gehören oder Maſchinen mit 
elementarer Kraft benuten (MWO. von 1889, ZRB. 17, DAB. 19). 
Db Gewerbsmäßigkeit vorliegt, ift nad) Lage des einzelnen Falles, 
nicht nach den jteuerrechtlichen Vorjchriften der BD. vom 26. Juli 1864 
(j. Fleiſch- und Schladhtjteuer) zu enticheiden ( MVO. vom 9. Dez. 1885, 
30. Mai 1888 und 18. Nov. 1889, Fiſcher VII 161, IX 279. Auch 
die von einem einzelnen ?Fleijcher in feiner Behaufung zum Schlachten 
benugten Räumlichkeiten gelten als Schlahthausanlagen (MVBD. vom 
22. Aug. 1873, SWB. 199) — Für Orte und Gemeindeverbände, in 
denen öffentliche Sch.* in genügendem Umfange vorhanden jind oder 
errichtet werden, kann durch Ortsgefeß (ſ. d. IV) die Anlage neuer und 
die Benutung bejtehender Privatichläcdhtereien unterfagt werden (GO. 
8 23», Gef. vom 11. Juli 1876 ©. 305, MID. vom 23. Febr. 1894, 
Fiſcher XV 238). Der Vertrag zwifchen einer fFleifcherinnung und einer 
Stadtgemeinde, in dem die erftere es übernimmt, einen öffentlichen 
Schlachthof zu bauen, allen wohlfahrtspolizeilihen Anordnungen des 
Stadtrats Folge zu leiten und dem überwacenden Beamten freie 
Mohnung im Schlachthof zu gewähren, it öffentlichrechtlicher Natur 
(OVG. 18. März 1902 1 S 29. Das Verbot, das auf einem im 
Schlachtviehhofe abgehaltenen Viehmarkte erkaufte Vieh an demjelben 
Tage nochmals zum Verkauf zu ftellen, iſt gültig (OLG. 24. April 1902, 
Unnalen XXI 428, Fiſcher XXV 222). Dagegen ift es unzuläflig, 
ortsitatutariich die Einführung ausgejchlachteten TFleifches von auswärts 
auszujchliegen (MVO. vom 18. Febr. 1880, Fiſcher I 131) Die 
Normen für Die gejundheitspolizeilihe Prüfung von Schladhthaus- 
projekten gibt MBeichl. vom 9. Juni 1885, Fiſcher VI 315). Für die 
Einfuhr ausländiihen Schladhtviehs find in der Negel nur die mit 
der Eilenbahn verbundenen Sch. zu öffnen, andere nur ausnahms: 
weije bei Benußung dichter Magen (MVO. vom 27. Dez. 1893 nebjt 
BVorichriften für das Verhalten bei Einführung ausländijchen Schladt- 
viehs, SWB. 1894 ©. 22). Auf die einer geregelten veterinärpolizei- 
lien Aufficht unterjtellten Schladhtviehhöfe und öffentlichen Scylad)t- 
häufer leiden die Beltimmungen des RGeſ. über die Viehſeuchen (f. d.) 
nur bejchränkte Anwendung. Namentlich gelten die Vorjchriften über 
öffentlihe Bekanntmachung des Seuchenausbruchs und die Verkehrs: 
beihränkungen nicht. Wbjperrung joll in der Regel nur gegen den 
Ubtrieb der für die Seuche empfänglichen Tiere ftattfinden. Für das 
auf polizeiliche Anordnung getötete Vieh kann Entſchädigung verjagt 
werden, es jind jedoch für das hier aufgejtellte Schlachtvieh auch Bei- 
träge zur Bejtreitung des Entichädigungsaufwandes nicht zu fordern. 
Die zugetriebenen Tiere find bei der Ankunft tierärztlich zu unterfuchen; 
wenn ſie aus ſtark verjeuchten Landesteilen herrühren, können fie in 
befondere Stallungen verwiejen und einer 7tägigen Beobadhtungsfrift 
unterworfen werden. Bei Maul: und Klauenjeuche find die erkrankten 
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und feuchenverdädhtigen Tiere baldmöglichjt und in gejonderten Räumen 
abzuſchlachten KGeſ. vom 1. Mai 1894 ©. 410 88 17, 53—56, 64, 
ADD. vom 30. Okt. 1900 ©. 930 88 11, 14, 21, 27). Die nädjjte 
Aufliht über die Sch. gebührt dem Bezirkstierarzt unbeſchadet der 
Aufjihtsführung des VBezirksarzts über den Nahrungsmittelverkehr 
(MID. vom 12. Febr. 1901, Fiſcher XXII 50, SWL. 73) — Von 
jeder Unterfagung einer Sch. ift dem Hauptjteueramte durch die Polizei: 
behörde Nachricht zu geben (MVO. vom 3. Juni 1887, Fiſcher VII 
322, SWB. 136). Die Schladythofgebühren jind öffentlihe Gebühren 
(j. d.), wenn der Schladhthof die Eigenjchaft einer öffentlichen Anijtalt 
(ſ. d.) hat. Bei der ftaatlichen Einkommenjteuer find ſtädtiſche Schladht- 
höfe beitragspflichtig, joweit fie Überjchüffe ergeben (j. Gemeindever- 
mögen IV 1). 

* Dazu gehören auch Genofjenihaftsihlachthäufer; Eigentum oder Be- 
trieb der politiichen Gemeinde ift nicht erforderlich, die Dffentlichkeit bedingt 
a eg und gleihmäßige Gebührenfeitfegung auch für die nicht zur 

enoffenichaft gehörigen Fleiſcher (Reichsger. 19. Nov. 1900, Neger XXI 215). 
Die an — ———— angeſtellten Tierärzte ſind nicht ohne weiteres 
Gemeindebeamte (Preuß. OVG. 8. Jan. 1901, PVB. XXI 295). Die Ein- 
verleibung einer Gemeinde mi Gemeindebezirke) bat nicht ihre fofortige Unter- 
A er den Schladhtzwang zur Folge (Reichsger. 24. Tan. 1901, Reger 

II. Sonftiges. Die Zwangs- und Verbietungsredte der 
ftädtifchen Fleiſcher find, fofern fie nicht auf Vertrag beruhen, für auf: 
gehoben, joweit nicht aufgehoben, bedingungsweije für ablösbar erklärt 
worden (GO. 88 7 4b, 8). Der Fleiſchverkauf an Sonn- und Feſt— 
tagen ijt außer der Zeit des Vor: und Nacjmittagsgottesdienjtes 
während der reichsgejeglichen 5 Stunden geitattet; die letteren können 
auf die Zeit nad) 4 Uhr nachmittags verlegt, dagegen nicht verlängert 
werden (MVO. vom 17. Mai 1892 unter A und F und 16. Juli 
1892, Fiſcher XIII 296, 345). Zum Ankauf von Scladtvieh außer: 
halb des Wohnorts bedürfen Fleiſcher Reiner Legitimationskarte 
(j. Gewerbe IV 1). Zur Vermeidung von Tierquälereien joll beim 
Schlachten der Blutentziehung die Betäubung vorausgehen (BD. vom 
21. März 1892 ©. 19, Fiſcher X 245, XIV 86). Im übrigen j. Vieh— 
ſeuchen, Gejundheitspolizei II, Fleiſch- und Schlachtſteuer, Notjchladht- 
zeugnijje. 

Fleiſchbeſchau ſ. Fleiſch 1. 

Fleiſcheinfuhr ſ. Fleiſch I, Fleiſch und Schlachtſteuer. 

Fleiſcherinnungen ſ. Fleiſch II. 

Fleiſchkonſervierungsmittel ſ. Fleiſch I 2. 

Fleiſchliche Vergehen ſ. Sittenpolizei. 

Fleiſch- und Schlachtſteuer. Die unter dieſer Bezeichnung zu— 
ſammengefaßten Steuern ſind 

J. die Schlachtſteuer. Sie wird erhoben von Rindvieh und 
Schweinen, die zum Verkauf oder Hausgebrauch geichlachtet werden, 
und jteigt nad) Gattung, Alter und Ort von 2 M. (bei Schweinen 
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über 20 kg) bis zu 21 M. für Dchfen (Gef. vom 25. Mai 1852 ©. 93 
88 2-6, 12, 13, ABO. vom 29. Mai 1852 ©. 145 88 1—39, Tarif 
vom 15. Mai 1867 ©. 122, VD. vom 15. Mai 1867 ©. 124, Geſ. 
vom 15. Mai 1867 ©. 122 8 2, BD. vom 29. Juni 1868 ©. 450, 
Gel. vom 24. Febr. 1882 ©. 28 und 22. April 1892 ©. 93). 
Meitere Ubänderungen betreffen die Frijt für Aufhebung des Schladht- 
icheins (BD. vom 20. März 1866 ©. 75 und ADD. von 1852 $ 19), 
den Begriff „gewerbsmäßiges Viehſchlachten“ (BD. vom 16. Juli 1864 
©. 265 und AVO. von 1852 8 64), die Transportkontrolle (BD. vom 
28. Febr. 1900 ©. 46) und die Notſchlachtzeugniſſe (j. d.) Die Erhebung 
der Steuer erfolgt, wo Steuer: oder Zollämter vorhanden find, durd) 
diefe, im übrigen durch Schlachtjteuereinnehmer gegen Ausjtellung von 
Schlachtſcheinen, Duittungen und Quittungsbüdern (AVO. von 1852 
88 47—49, 88 5—19). Die Hinterziehung der Steuer wird vollendet 
durdy unterlafjene, zu jpäte oder wahrheitswidrige Anmeldung der 
Schlachtſtücke. Die Bejtrafung von Hinterziehungen und Ordnungs— 
widrigkeiten erfolgt in dem für Steuerftrafjachen (j. d.) geordneten Ver: 
fahren (Gej. von 1852 88 12, 13). Soweit bei WViehfeuchen (f. d. IM) 
oder infolge Impfung gegen Lungenſeuche (j. d.) Entſchädigung zu ge: 
währen ijt, wird die Schlachtjteuer zurückerjtattet (WD. vom 30. Mai 
1884 ©. 167). 

I. Bon vereinsländiichem Fleiſchwerke wird eine Übergangs: 
abgabe von 4 M. vom Zentner frijchen und 5 M. vom Zentner ver- 
arbeiteten Fleiiches erhoben. Über die Erhebungsitellen gelten Die 
Beitimmungen unter I, über Bejtrafung von Hinterziehungen und 
Drdnungswidrigkeiten die Bejtimmungen der Zollgejege. Taravergütung 
wird nur für das in Kübeln und Fäſſern eingehende Schweinefett ge: 
währt (Gej. vom 25. Mai 1852 ©. 93 88 8—13, AVO. vom 29. Mai 
1852 ©. 145 88 40—49, Tarif zum Gef. vom 15. Mai 1867 ©. 122 
unter B, Gej. vom 21. Nov. 1875 ©. 394). 

III. Bon vereinsausländijchem Fleiichwerk wird eine Verbrauchs— 
abgabe von gleichem Betrage "wie unter Il erhoben (VO. vom 13. Mai 
1865 ©. 397, Finanzgeſ. vom 6. Juni 1902 ©. 140 8 3d, Erläuterungen 
zum Staatshaushalt von 189293 Rap. 21 Tit. 3). Der Eingangszoll 
wird nad dem RZolltarif erhoben. 

Tliegenpapier, Fliegenwaſſer j. Gifte. 

Fliegende Gewäſſer j. Waſſerrecht. 

Flinten j. Maffen. 

Flößerei j. Strompolizei, Wajlerrecht. 

Flotte. Der Sollbejtand der Flotte iſt fejtgeftellt dur RGeſ. 
vom 19. Juni 1900 ©. 255; im übrigen ſ. Seewejen. 

Sluchtlinien j. Bauwejen V—IX, insbej. VII. 

Flurbezirke. Die F. bilden geſchloſſene Romplere zur Erhebung 
der Grundjteuer und beitehen daher unabhängig von den Gemeinde: 
bezirken (Gef. vom 9. Sept. 1843 ©. 97 8 25, DVG. 18. Okt. 1902 
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15 93). Bffentlichrechtliche Verbände im Sinne von 8 21 3 des Gel. 
über die Verwaltungsrechtspflege jind fie nicht (OVG. 18. März 1902 
IS 22, Jahrb. II 55) Für jeden 7%. bejteht ein Flurbuch (f. d.), ein 
KRroki (f. d) und ein Grundjteuerkatajter (j. Grundjteuern ID). Jeder 
F. bildet eine Steuergemeinde (f. d.). 

Flurbuch. Für jeden Flurbezirk (j. d.) befteht ein F. Dasjelbe 
bildet die Grundlage des Grundfteuerkatafters (ſ. Grundjteuern IM) und 
enthält die einzelnen Grundftücde mit ihren Befigern nad) der NReihen- 
folge ihrer natürlichen Lage nebjt Flächengröße, Kulturart, Güte und 
Reinertrag. Die F. werden in den Städten RStO. von den Stadt: 
räten, im übrigen von den Bezirksfteuereinnahmen geführt, die Ge: 
meinden erhalten le&terenfalls Abjchrift. Die Nachträge in den F. find 
nach vorgejchriebenem Formulare in zeitlicher Reihenfolge zu bewirken. 
In jedem Jahre joll eine Vergleichung der Flurjtüce mit dem 75. und 
da nötig mit dem Kroki (f. d.) an Drt und Gtelle jtattfinden Geſ. 
vom 9. Sept. 1843 ©. 97 88 25, 28, 29 und 3. Juli 1878 
©. 153 88 35, 36, ADD. vom 26. Okt. 1843 ©. 153 $ 11). Nad) 
dem 7. erfolgt aud die Bezeichnung der Grundftücke in den Grund- 
büchern. Bei jedem Grundbuch foll ſich ein Auszug daraus befinden, 
der von der Finanzredynungserpedition koftenfrei geliefert wird. Bei 
den Staatsforjtrevieren treten an die Stelle der F. die beglaubigten 
Trlächenverzeichniffe (UVBD. vom 26. Juli 1899 ©. 261 88 4, 13, 14, 
Geſch.O. 8 435). 

Flurſchäden j. Militärleiſtungen II 2. 

Flurſchutz j. Militärkommandos. 

Flüſſe j. Waſſerrecht. 

Flußbette, Flußpolizei, Flußzufer, Flußverunreinigung |. 
Waſſerrecht. 

Fohlenſchau ſ. Pferdezucht. 

Forellen. Die Schonzeit der F. (f. Fiſcherei III 2) dauert von 
Anfang September bis Ende Dezember, für Lachsforellen vom 15. Ok: 
tober bis 14. Dezember (VD. vom 28. Okt. 1878 ©. 446 $ 3). 

Forenſer dürfen nicht zu erhöhten Gemeindeleijtungen (f. d. VI 2) 
herangezogen werden (DVG. 20. Okt. 1902 IT S 128). 

Formulare j. Druckformulare. 

Horftakademie zu Tharandt unterjteht der Auflicht des Finanz- 
minifteriums (BD. vom 7. Nov. 1831 ©. 323 Pkt. 4 B 3) und ijt Vor: 
bereitungsanftalt für den höheren Staatsforftdienft (f. d.). Won den 
gegen Studierende anhängigen Sadıen ift der Akademiedirektor durd) 
die Juftizbehörde zu benadprichtigen (VD. vom 28. März 1835 ©. 212 
$ 22 2). Die Friedensrichtertätigkeit wird vom Akademiedirektor event. 
dem älteften Lehrer ausgeübt (BD. vom 4. Okt. 1879 ©. 391). 

Yorjtarbeit. Die Volljtrekung von FFreiheitsitrafen durch 7. iſt 
zuläffig (VO. vom 19. Dez. 1870 ©. 408 8 9 und 11. April 1871 
©. 45 8 5, Gef. vom 24. April 1894 ©. 116 Art. 25). 
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Forſtarbeiter ſ. Unfallverficherung A IV 4. 

Forfjtbeamte. Gemeinjame Beitimmungen für Staats: und andere 
Forjtbeamte beftehen nur in bezug auf die Gutsvorſtehergeſchäfte (f. 
Forſtweſen), die gerichtliche Polizei (j. d.), den Forſtſchutz (f. d.), die Forſt— 
akademie (j. d.), die Verpflichtung der Forjtbeamten zur Führung von 
Tagdkarten (f. d.) und Anzeige von Tagdpolizeivergehen (f. Jagd IV). 
Tür Gemeinde: und Privatforjtbeamte gemeinjam gilt, daß fie die Titel 
Dberförjter, Unterförjter ujw. nur mit Genehmigung des Minifteriums 
des Innern erhalten können (MVD. vom 15. März 1899, SWB. 96) 
und Vorſchlägen zu Ordensauszeihnungen Nachweiſe über den Umfang 
der MWaldungen beizugeben find (MVO. vom 24. Febr. 1883). Im 
übrigen find die Beſtimmungen für den Dienft in den Staatsforjten 
(ſ. d.), Gemeindewaldungen (f. d.), Rirchenwaldungen (ſ. d.), Pfarrwal- 
dungen (f. d.) ujw. verſchieden. 

Forjteinrichtungsanftalt. Die F. beiteht aus einem dem Finanz— 
minijterium unmittelbar untergeordneten Direktor und der nötigen 
Anzahl von Trorjtingenieuren und »Ingenieurajjiltenten. Gie hat die 
Aufgabe, das Einrichtungs- und Abſchätzungswerk ſämtlicher Staats: 
waldungen in Ordnung zu halten, die Vorarbeiten zur Taration an- 
zufertigen und neue MWirtichaftspläne zu entwerfen. Zum Eintritte in 
die Anjtalt wird das Beſtehen der Prüfung für den höheren Staats» 
forſtdienſt (f. d.) vorausgejeßt. Auch politiihe und Kirchengemeinden 
find berechtigt, ji) der Anftalt zu bedienen (VD. vom 9. Mai 1871 
©. 6786, BD. vom 23. Febr. 1875, Konj.B. 51 Pkt. A4, MVO. 
vom 23. Jan. 1885 Wr. 29 II G). 

Forſten j. Foritwirtichaft, Stantsforften. 

Förſter ſ. Forſtbeamte. 

Forſtgendarme ſ. Gendarmerie n. 

Forſtpolizei, Forſtrügen. Polizeilich, und zwar mit Geld bis 
60 M. oder Haft bis zu 14 Tagen ſtrafbar iſt das Anzünden von 
Feuer an gefährlichen Stellen in Waldungen oder Heiden (StGB. 
8 368 6). Alle übrigen Zuwiderhandlungen in bezug auf Forſten ge- 
hören, joweit fie ſich nicht zugleich als Feldpolizeivergehen (. d.) oder 
Tagdpolizeivergehen (j. d.) darjtellen, als Forſtrügenſachen (Gel. vom 
24. April 1894 ©. 116) vor die Gerichte (Ref. vom 1. Juli 1877 
©. 346 8 3», Gef. vom 24. April 1894 ©. 126 $ 2ı, VD. vom 
15. Sept. 1879 ©. 351 8 15). 

Forſtrentämter jind die Behörden zur Bejorgung des gejamten 
Forſtkaſſen- und Forſtrechnungsweſens. Gleidjzeitig liegt ihnen die 
Verwaltung des Intradeneinkommens in denjenigen Bezirken ob, in 
denen fie nicht den Bauverwaltereien (f. d.) oder ausnahmsweije den 
Bezirksiteuereinnahmen übertragen worden ijt. Die Forjtrentbeamten 
ind dem Finanzminifterium unmittelbar unter und den WRevierver- 
waltern gleichgeordnet (Bek. vom 21. Febr. 1865 ©. 84 88 1, 5, 6, 
BO. vom 9. Mai 1871 ©. 67 88 25, 33). 
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Forſtſchutz, zu unterſcheiden vom Waldſchutz (. d.) und von den 
Dbliegenheiten der Gutsvorjteher für erimierte MWaldungen (j. Forſt— 
wejen), umfaßt die Maßregeln, die zur Verhütung von Holzdiebjtählen, 
Forſt- und Jagdfreveln und fonjtigen Beſchädigungen der Waldungen, 
jowie zur Ergreifung und Anzeige von Übertretern erforderlich) werden. 
Er wird in Staatsforjten (f. d. II) von den Revierverwaltern mit dem 
ihnen zu diefem Zwecke beigegebenen, von ihnen zu verpflicdhtenden 
Perjonale (Förſtern, NReviergehilfen und MWaldwärtern) ausgeübt. Das 
beigegebene Forjtichußperjonal kann von lediglid) praktifcher oder von 
wiljenjchaftliher Vorbildung fein und erhält befondere Dienftanweifung. 
In einzelnen Forſtrevieren jind Forjtgendarme (f. Gendarmerie II) an- 
gejtellt, auch. werden zum Forftihuge Militärkommandos (f. d.) gegeben 
(BD. vom 9. Mai 1871 ©. 67 885,7). In Bfarrwaldungen ijt gleich: 
falls für den nötigen Forftihug zu forgen (BD. vom 23. Febr. 1875 
Pkt. B 7, Konj.®. 12). 

Forſtweſen. Ganz oder teilweife gemeinfam für Staatsforjten 
(j. d.) und Wrivatforjten (ſſ. Gemeindewaldungen, Kirchenwaldungen, 
Pfarrwaldungen ujw.) jind die Beftimmungen über Forſtſchutz (f. d.), 
Forſtpolizei (j. d.), Jagd (f. d.), Forjtakademie (j. d.), Forjteinrichtungs- 
anjtalt (j. d.) und Forſtbeamte (f. d.). 

1. Der Gewerbeordnung unterliegt die Forjtwirtichaft nicht 
(ABD. vom 28. März 1892 ©. 28 8 91). Des Wandergewerbejcdeins 
(j. Wandergewerbe I) bedarf es nur zum Ankaufe, nicht zum Verkaufe 
roher Erzeugnijje der FForjtwirtichaft. Für den Verkauf von Chriſt— 
bäumen (f. d.) kann Erwerbsnachweis gefordert werden. 

2. Verhältnis zur Gemeinde. Soweit Staats: und Privat- 
waldungen bisher zu keinem Gemeindebezirk (j. d.) gehörten, hat es dabei 
zu bewenden. Bis auf anderweite Vereinbarung bilden jie jelbjtändige 
Gutsbezirke (f. d.). Zugekaufte Teile verbleiben Zubehörungen ihres bis- 
herigen Gemeindebezirks, jo lange nicht andres vereinbart wird. Die 
Gutsvorjtehergeichäfte für den zu einem jelbjtändigen Gutsbezirk ge: 
hörigen Wald einjchließlic” der darin befindlichen Häufer führt bei 
Staatswaldungen der Revierverwalter (RLGD. 8 82 ff., insbe. SS 82 b, 
83, MID. vom 22. Sept. 1891, Fiſcher XII 41, SWB. 1876 ©. 15). 

3. Bejteuerung. Der Grundjteuer, Einkommenjteuer und Er- 
gänzungsjteuer ijt die Forjtwirtichaft in derjelben Weiſe unterworfen, 
wie die Yandwirtichaft (Gej. vom 24. Juli 1900 ©. 562 88 17a, 184, 
21 Abſ. 1, Inftr. vom 26. Juli 1900 ©. 781 $ 52, Gef. vom 2. Juli 1902 
©. 259 $ 19, Inſtr. vom 3. Febr. 1903 ©. 315 88 26, 30). Insbei. 
für die Einkommenjteuer ijt noch ausgejprodyen: Ob die in den map: 
gebenden 3 Jahren veräußerten Holzbeftände zum größeren Teil ihres 
Verkaufswerts vor diefem Zeitraum gewachjen find, iſt einflußlos; die 
Berückfichtigung früherer Wirtihaftsjahre ift ausgeichloffen (OVG. 1. Nov. 
1901, Jahrb. I 276). Eine einmalige Einnahme, bedingt durch einen 
außergewöhnlichen Abtrieb, kann der Veranlagung nad) dem mutmaß- 
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lidyen Betrage nidyt zu grunde gelegt werden (OVG. 12. Dez. 1901 
II S 235, 16. April 1903 II S 27, Jahrb. II 272). Das Einkommen 
aus Dienjtländereien ijt dem Dienjteinkommen zuzurechnen, aber nad) 
den Grundjäßen für das Einkommen aus eigenen Grundftücken zu be: 
urteilen (j. Dienjteinkommen I 1b, insbej. Mitt. 1 407, 408, IV 94). 

Fortbildungsfchule 1. Schulpflicht. Die aus der Volksſchule 
entlafjenen Knaben jind noch 3 Jahre lang zum Beſuche der F. ver: 
pflichtet. Für Mädchen kann ein obligatoriiher Z2jähriger Fort— 
bildungsunterricht mit wöchentlidd 2 Stunden eingerichtet werden. Der 
Beſuch einer höheren Lehranftalt bis zum 15. Jahre, der mindejtens 
Yjährige Beſuch einer höheren oder mittleren Volksſchule oder ent: 
Iprechender Privatunterricht entbinden von der Verpflichtung zur Teil: 
nahme an der F., wenn das Rind die feinem Alter entjprechende 
Klaſſe erreicht hat (Schulgej. SS 4,9, 146, AVO. vom 25. Aug. 
1874 ©. 155 88 11, 325, und wegen der Realſchulen MWO. vom 
17. Juni 1893, Fifcher XIV 315). Überdies kann die Befreiung vom 
Fortbildungsichulunterrichte vom Scyulvorftande in bejfonderen Aus- 
nahmefällen genehmigt werden und gilt dann allgemein, nicht nur für 
dieſen Schulbezirk (Gef. $ 14,5, MVO. vom 5. Sept. 1893, Fiſcher 
XV 76) Insbejondere kann das gejchehen bei Erlangung der nad) 
dem Ziele der betreffenden F. erforderlihen Reife (VD. vom 4. Nov. 
1878 ©. 432 8 8). Auch jonjt kann Befreiung eintreten, wenn Lebens: 
und Erwerbsverhältniffe es wünfchenswert erjcheinen lajfen und der 
Schüler das 17. Jahr erfüllt hat (MBOD. vom 9. Juni 1888, Fiſcher 
IX 295). Schüler gewerblicher Schulen (f. d.) im Sinne des Gef. vom 
3. Upril 1880 werden von der allgemeinen Tortbildungsichulpflicht 
unter der Vorausſetzung befreit, daß fie das Yehrziel der leßteren er: 
reichen. Dasjelbe gilt von ausländijchen Rindern, joweit nicht Staats: 
verträge (ſ. Schulpflicht) oder ihre heimatliche Gejeggebung eine ſolche 
Teilnahme fordern (MBO. vom 27. März 1875 und vom 13. März 
1875, Zeitichr. f. R. XLII 63). Um aud) die hiernad) freibleibenden 
jungen Leute zu treffen, joll von der durch die Gewerbeordnung ge: 
botenen Füglichkeit zu Errichtung gewerblicher F. (ſ. d.) tunlichit Ge- 
braud; gemacht (MVO. vom 8. Nov. 1876, SWB. 214), dagegen darf 
auf diefem Mege die landesrechtliche Fortbildungsichulpflicht nicht ein- 
geichränkt werden (MVO. vom 30. Sept. 1901, Fiſcher XXIII 356, 
Reger XXII 22). Werlängerung der jährigen Fortbildungsichulpflicht im 
Disziplinarwege iſt unzuläffig (MBOD. vom 10. Juli 1880 und 13. Aug. 
1891, Fiſcher II 282, XIV 73). Der Unterricdyt wird in wöchentlid 
mindejtens 2 Stunden am Sonntage, jedoch nicht während des Haupt: 
gottesdienjtes, oder am Abend eines Mochentages, oder, wie orts- 
gejeßlich bejtimmt werden kann, nur im Minter mit wöchentlich min- 
dejtens 4 Stunden erteilt. Wenn der Schulvorjtand mit Einverjtändnis 
der politiichen Gemeindevertretung bejchließt, den Unterricht auf eine 
andere Zeit zu verlegen, ijt zur Genehmigung die Bezirksichulinipektion 
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zuftändig. Der Schulvorjtand kann den Unterricht auf wöchentlich 
6 Stunden erweitern (Gel. $ 14 2,3, AVO. $ 32 1,2, MIO. vom 
9. Nov. 1878, Cod. 524). Arbeitgeber haben ihren fortbildungs- 
ichyulpflidtigen Arbeitern die dazu nötige Zeit einzuräumen und jind 
bei von ihnen verfchuldeten Schulverfäumnifjen jtraffällig (Schulgel. 
853,4 GO. SS 1201, 127, 139i, 150). Die Weigerung der Er: 
ziehungspflichtigen, die Fortbildungsichulpflichtigen in die F. zu jchicken, 
ift, jo lange fie nicht in pofitivem Handeln Ausdruck gefunden hat, 
als Schulverfäumnis, nicht als eigenmädhtiges Einjchreiten zu bejtrafen 
(MVO. vom 22. Jan. 1876, Zeitichr. f. R. XLIN 83), Im übrigen 
gelten die Bejtimmungen über Schulverfäumnifje (ſ. d.) und eigen: 
mächtiges Einjchreiten (ſ. d.) aud hier (Gel. $ 52,4, AVO. $ 36 s, 10). 
Zum Bejuche der F. einer andern Schulgemeinde bedarf es nur des 
Einverjtändnijjes der beiderfeitigen Schulvorjtände, es kann jedoch 
S 42 des Gel. (Genehmigung des Bezirksichulinipektors) auch hier 
angewendet werden (MVO. vom 25. Jan., 15. Febr. und 23. Aug. 
1876, Zeitfchr. f. R. XLIII 82, XLIV 529, 530). 

Il. Aufgabe der 7%. ift die weitere allgemeine Ausbildung, insbe]. 
die Befejtigung in denjenigen Kenntniſſen und Fertigkeiten, die für 
das bürgerlihe Leben vorzugsweije von Nuten jind. In der jechs- 
ftündigen, ſog. erweiterten F. (j. o. D), können auch ſolche Unterrichts: 
zweige in den Lehrplan aufgenommen werden, die in der Volksſchule 
gar nicht oder nur andeutend Berücfichtigung finden. Die Bereinigung 
der allgemeinen 75. mit einer gewerblihen Schule (f. d.) ift unter der 
Vorausjegung zuläflig, daß der allgemeine Fortbildungszwecd dadurd) 
nicht beeinträchtigt wird. Die F. wird in der Regel ohne Berück— 
lihtigung des Bekenntniffes eingerichtet (Lehrplan vom 18. Dkt. 1881 
©. 197, Gel. vom 26. April 1873 ©. 350 $ 14 1,4,5, AVO. vom 
25. Aug. 1874 ©. 155 8 323, 3). 

I. Schulzudt Die zuläjfigen Strafmittel der %. find Er: 
innerungen und Verweiſe durch den Lehrer, den Drtsjchulinipektor 
(Direktor), vor dem Lehrerkollegium, vor dem Schulvorjtande oder vor 
der Bezirksichulinipektion, Strafarbeiten zu Haufe oder unter Zurück: 
behaltung in der Schule, zwangsweife Abholung zur Schule, KRarzer: 
itrafe (j. d.), endlich Ausjtoßung mit öffentlicher Bekanntmadung vor 
der Klaſſe und mit dem Verluste der Fähigkeit zur Aufnahme in eine 
andere öÖffentlihe F. Dagegen ijt körperlihe Züchtigung und dis— 
ziplinelle Verlängerung der jährigen Schulpflicht (ſ. o. h ausge- 
ichloffen. Über die verfügten Strafen iſt vom Lehrer ein Straf: oder 
Sittenbuch zu halten. Die Schulzucht erſtreckt ſich auch auf das Be- 
tragen außerhalb der Schule, insbej. iſt der Beſuch öffentlicher Tanz- 
vergnügungen (worunter jedody die Mitwirkung bei Ausführung der Tanz: 
mufik nicht fällt), die fittliche Reinheit gefährdender Schauftellungen 
und der dem Bereinsgejege unterliegenden öffentlihen Verjammlungen 
(j. d.) verboten. Werbote diefer Art erfolgen nicht im Wege ortspoligei- 

vonder Mofel, Verwaltungsrecht. 18 
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lihyer Regelung, fondern durch den Schulvorjtand, fie follen jedoch in 
die Ortsichulordnung aufgenommen, Belobigungsdekrete follen künftig 
nicht mehr erteilt werden (VO. vom 4. Nov. 1878 ©, 432, ADD. vom 
25. Aug. 1874 ©. 155 8 475, MVO. vom 11. Nov. 1876 und 
24. Nov. 1879, Fiſcher VII 376). Soweit obige Zuchtmittel Auf- 
wand verurjachen, kann dafür in der Ortsichulordnung eine mäßige 
vom Schüler oder aus der Schulkafje, nicht aber von den Eltern zu 
beitreitende Gebühr feitgejeßt werden. Dagegen iſt Geld als Strafe 
der FFortbildungsichüler jelbft nicht zuläflig (obige BO. vom 4. Wov. 
1878 8 24, MID. vom 6. Nov. 1880 und 17. Juni 1885, Filcher II 
282, VI 278). 

IV. Aufwand. Don der Erhebung von Schulgeld kann in der 
75. abgejehen werden. Die Lehrerbejoldung richtet ſich nady den Be— 
ftimmungen über Überjtunden und ijt weder bei Berechnung des ge- 
jeglichen Gehalts noch der Penfion zu berüdfichtigen, dagegen bei der 
ftaatlihen Einkommenfteuer als Teil des Dienfteinkommens zu be- 
iteuern (ſ. LZehrergehalte, Lehrerpenjion, Überjtunden, insbej. Schulgeſ. 
88 72, 222, ABD. vom 25. Aug. 1874 ©. 155 $ 3212, DVG. 
23. Dez. 1901, Jahrb. 1 351, 354. Die Geſuche um Staatsbeihilfen, 
denen nebjt den allgemeinen Unterlagen (ſ. Schulkafje) eine Tabelle 
über Stiftungsjahr, Zahl der Schüler, Lehrer und Klaſſen, Schulplan, 
etwaige Werbindung mit einer gewerblichen ujw. F., Lehrerhonorare 
und jonjtige Ausgaben und Einnahmen nebjt eingehender Begründung 
beizugeben ift, follen die Bezirksichulinfpektionen zuſammenfaſſen und 
mit einer Überfichtstabelle unter gutachtlicher Ausjprache über die Höhe 
der zu gewährenden Zuſchüſſe alljährlid bis Monat Mai an das 
Rultusminifterium einreichen. In Städten RSiO. hat nur die Vor: 
bereitung der Unterlagen von der Bezirksfchulinfpektion auszugehen; 
die Unterlagen müſſen ein ficheres Urteil darüber zulajfen, ob die %. 
eine allgemeine oder eine fachliche %. if. Gemeinden, die über das 
Mindeitmaß von zwei Unterrichtsjtunden nicht hinausgehen, joll Staats- 
beihilfe nicht bewilligt werden (MVO. vom 15. Dez. 1874, 15. Jan. 
und 11. Nov. 1876). 

V. Die den örtlichen Verhältnifjen entipringenden Bejtimmungen 
über die F. find in der Drtsichulordnung aufzunehmen (ABD. vom 
25. Aug. 1874 ©. 155 8 321, DO. vom 4. Nov. 1878 ©. 432 
88 32, 62). Im übrigen gelten die allgemeinen Bejtimmungen über 
Schulunterhaltspflicht (Schulgef. 88 7 ı, 11 3), Schulferien (AVO. 8 28 5), 
Schulprüfungen (AVO. SS 7 1, 32»), das Hauptbud (AVO. 88 65, 
32 9), Zenjuren, Zenſur- und Berfäumnistabellen (AVO. 8 326) und 
über Entlajjungszeugnifie (AVO. 8 32 =). 

Forum j. Gerichtsitand. 

Frauenarbeit j. Weibliche Arbeiten. 

Frauenkongregationen. Nur reihsangehörige Mitglieder joldyer 
F. Die innerhalb des Deutichen Reiches ihre Niederlaffung haben und fich 
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ausichließlich der Kranken: und Rinderpflege widmen, dürfen als einzelne 
mit Genehmigung und unter Auflicht der Staatsregierung ihre Ordens: 
tätigkeit im Lande ausüben; die Genehmigung ijt jederzeit wider- 
ruflich (Geſ. vom 23. Aug. 1876 ©. 335 8 30; ſ. auch Rranken- 
pflege IV). 

Frauenſchutz. Die Stiftung iſt von der Einkommenjteuer frei 
(OVG. 20. März 1902 II S 16, Jahrb. II 258). 

Frauenſtudium. Vehrerinnen, die zu ihrer höheren Ausbildung 
für den Lehrerberuf die Univerjität bejuchen wollen, werden hierzu 
und zur pädagogiichen Prüfung im wejentlichen unter denjelben Be- 
dingungen zugelajjen, wie Volksſchullehrer (f. Schulamtskandidaten I, 
insbej. VD. vom 12. Febr. 1902 ©. 17 8 34). Als Hofpitantinnen 
der Techniſchen Hochſchule (j. d.) werden weibliche Perjonen mit Ge- 
nehmigung des Rultusminijteriums, des Senats und des betreffenden 
Dozenten zugelajien (Statut vom 12. Febr. 1902 ©. 17 8 37). Über 
ihre Ausbildung für den Volksicyulunterricht ſ. Lehrerinnen. 

Treibier wird als Teil des Arbeitslohns beſteuert (f. Bier V). 

Freie Gemeinden jind in Sadjen verboten (BD. vom 11. Aug. 
1851 ©. 309). 

Freiexemplare j. Pflichteremplare. 

Freiheitsſtrafen j. Strafarten, Strafvolljtreckung. 

Freiwillige ſ. Freiwilligendienft. 

Freiwillige Gerichtsbarkeit. Die reichsgejeglichen Beftimmungen 
über die f. ©. enthält das RGeſ. vom 20. Mai 1898 ©. 771 und die 
R6rundbuchordnung vom 20. Mai 1898 ©. 754. Tür Sadjjen aus: 
geführt ijt die Grundbudyordnung durch BD. vom 26. Juli 1899 
©. 261, das Gej. über die f. ©. durch Gej. vom 15. Juni 1900 ©. 269, 
ABD. vom 16. Juni 1900 ©. 299, BD. vom 24. Juli 1899 ©. 217 
8 72, 11. Nov. 1899 ©. 564, 15. Okt. 1902 ©. 395 und Geſch.O. 
88 487—600, 1482— 1522. Die Gebührenvorichriften enthält Gef. vom 
21. Zuni 1900 ©. 327 8$ 3—18. Im einzelnen ſ. Grundbuchwejen, 
Nachlaßweſen, VBormundichaftsweien, Hypothekenwejen, Regiſterweſen, 
Aufgebot, Gerichtsverfaffung ujw. 

Freiwilligendienft. Die Erlaubnis zum 2-, 3- oder 4jährigem 
Dienjt im Heere und der Marine, jowie zum 5: oder Gjährigen Dienft 
in der Marine wird durch den beim Zivilvorfigenden der Erſatz— 
kommijjion nadjzujuchenden Meldejchein erteilt, der zur Wahl des 
Truppenteils ermächtigt; Näheres j. Wehrordnung von 1901 ©. 191 
88 84—87. Über den Einjährigfreiwilligendienft ſ. d. 

Freiwillige Verficherung j. Feuerverficherung II. 

Freizügigkeit. Jeder Reichsangehörige hat das Recht, an jedem 
Drte jih aufzuhalten und niederzulajien, wo er eine eigene Wohnung 
oder ein Unterkommen ſich zu verjchaffen im ftande ift, an jedem 
Drte Grundeigentum aller Urt zu erwerben und unter den für Ein- 
heimifche geltenden Beſtimmungen Gewerbe aller Urt zu betreiben 

18* 
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(RGeſ. vom 1. Nov. 1867 ©. 55 $ 1) Die einzelnen Ausnahmen 
von Ddiefer Regel und die zur Ausführung uſw. ergangenen Beitim- 
mungen j. unter Ausweiſung, Landespolizeibehörde, WPolizeiauflicht, 
Armenwejen VI, Paßweſen, Aufenthaltskarten, Gemeindemitglied- 
ſchaft uſw. 

Fremdenführer unterliegen denſelben Beſtimmungen, wie Dienſt— 
manninftitute (ſ. d), es kann jedoch die Einführung verpflichteter 
Fremdenführer auf ganze Bezirke, die durch entſprechenden Verkehr 
ausgezeichnet jind, ausgedehnt und dürfen ihnen alsdann beitimmte 
Standorte ausichließlic” angewiefen werden (Gef. vom 23. Juni 1868 
©. 335 $ 82, AVO. vom 28. März 1892 ©. 28 $ 30, DLG. 28. März 
1901, SWB. 246). 

sremdenpolizei ſ. Paßweſen, Meldewejen, Ausweilung, Aufent- 
haltskarten, Führungszeugniffe, Bolizeiaufjicht uſw. 

Friedenspräfenzjtärke des deutichen Heeres ijt bis 31. März 1904 
auf 495500 Mann (ohne Einjährig-Freiwillige) feitgejtellt (RGei. vom 
25. März 1900 ©. 213 8 2). 

Friedensrichter jind die Wergleichsbehörden für Sühneverjuche 
bei Beleidigungen, dürfen auf Anjuchen aud) in anderen Streitigkeiten 
ihre Vermittlung eintreten laffen und werden für jede Gemeinde vom 
Juftizminifterium ernannt; ihr Amt ift Ehrenamt (BD. vom 16. Mai 
1879 ©. 209, Geih.D. 88 188—190). Die 7%. ſind befugt, in ge- 
werblichen Streitigkeiten vorläufige Entjcheidungen zu erteilen (ſ. Ge— 
werbegerichte 2). 

Friedensverträge. Die unter dem 28. Aug. 1819 abgeſchloſſene 
Hauptkonvention zum F. vom 18. Mai 1815 mit Preußen ijt ver- 
öffentliht im GVBl. von 1819 ©. 237. Die in Ausführung von 
Art. XXU dieſer Konvention ergangenen Beitimmungen behufs Aus: 
einanderjegung über die Stiftungen, auf die der F. Einfluß hatte, gibt 
GB. Jahrg. 1828 ©. 273-508, Tahrg. 1829 ©. 118. — Der F. 
vom 24. Okt. 1866 mit Preußen iſt bekannt gegeben durch BO. 
vom 26. Okt. 1866 ©. 211. — Den auf Grund des Wräliminar- 
vertrags vom 26. Febr. 1871 abgejchlojfenen Friedensvertrag vom 
10. Mai 1871 mit Frankreich veröffentliht RGEBl. ©. 223, mit den 
jpäteren Zufaßprotokollen und Wbdditionalverträgen im Jahrg. 1871 
©. 234, 238, 240, 363, 369, Jahrg. 1872 ©. 7, Jahrg. 1874 ©. 123. 

Friedrich Wilhelm - Stiftung. Für das unter diefem Namen 
in Marienbad bejtehende Krankenpenjionat find Geſuche bis jpäteitens 
1. April jeden Jahres der Stiftungsverwaltung anzuzeigen. Die bei 
den Kreish. eingehenden Gejuche jind bis jpäteftens 20. März jeden 
Jahres an das Minifterium des Innern einzuberichten ( MVO. vom 
31. Mai 1876 und 2. Febr. 1877). 

sriften und Termine. Die privatrehtlihen und pro- 
zellualen Beitimmungen enthält im allgemeinen BGB. SS 186—193, 
CPO. 88 214—229 und StPO. 88 42, 43, in bezug auf Wieder: 
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einſetzung gegen Verſäumung CPO. 88 230—238 und StPO. SS 44—47, 
in Angelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit RGeſ. vom 20. Mai 
1898 ©. 771 8 17 und Gef. vom 15. Juni 1900 ©. 269 $ 4. Die 
Miedereinjegungsgründe jind Naturereignijje oder andere unabwend- 
bare Zufälle (EBD. $ 233 1). — Für die Verwaltungsgeridte 
gelten dieje Beſtimmungen 2 Teil; die Friften jind hier Ausſchluß— 
friften und beginnen mit der Zuftellung: der Antrag auf Wieder: 
einjegung iſt jchriftlic” anzubringen. Das NRedt, durch Vereinbarung 
die Friſten zu verlängern oder abzukürzen, oder den Termin zu ver- 
legen oder aufzuheben, haben die Parteien hier nicht (f. Verwaltungs: 
jtreitiachen III, insbej. II b). — Auch in Verwaltungsſtrafſachen und 
Steueritrafiadhen ijt Wiedereinjegung zuläjlig; die Entſcheidung über 
das Geſuch, das binnen einer Woche bei der Verwaltungsbehörde, dem 
Amtsgericht oder Gerichtsjchreiber anzubringen ijt, gebührt dem Amts: 
richter (StPO. 88 455, 461, AVO. vom 15. Sept. 1879 ©. 351 $ 8). 
In anderen Verwaltungsſachen regelt ji) die MWiedereinjegung 
nad den früheren ſächſ. Prozeßgejegen (MVO. vom 12. Dez. 1882). 
Die Verlängerung der Frijten in Baupolizeifachen ijt in das Ermejjen 
der DVerwaltungsbehörden gejtellt, unterliegt aljo der Anfechtungsklage 
nit (OVBG. 16. Febr. 1901, SWB. 71. In Enteignungsjaden 
(j. Enteignung V) ijt Wiedereinjegung gegen verjäumte Friſten aus 
„wichtigen“ Gründen binnen 2 Wochen zuläjlig (Ge. vom 24. Juni 
1902 ©. 153 $ 39). Die Friſtberechnung und MWiedereinjegung in 
Sadıen der Einkommenjteuer und Ergänzungsjteuer regelt ſich 
in der Hauptjache nach den Vorjchriften des BGB. und der EBD. 
(ABO. vom 25. Juli 1900 ©. 589 88 1—3, AUTO. vom 2. Febr. 1903 
©. 259 8 1). 

Friſtung ſ. Gewerbliche Anlagen I 4. 

Fronleihnamsfeit ijt voller Feiertag in den kath. Schulen der 
Dberlaufig, ſ. Schulferien. 

Frühgeburten. Tote F. find nur in das Gterberegijter, und auch 
in dieſes nur dann einzutragen, wenn die Leibesfrucht über 6 Monate 
alt war (SWB. 1876 ©. 217). ©. auch Anatomie. 

Füchſe genießen als Raubtiere (j. d.) keine Schongeit. 

Fuhrkoften j. Reijekoften. 

Fuhrleute, Fuhrwerke j. Fahröerkehr, Fahrzeuge. 

FSührungszeugniffe, insbej. für die Zwece polizeilicher An- 
meldung (j. Meldewejen I), jind auf das Nichtvorhandenjein der in 
8 3 Des Treizügigkeitsgel. (f. Ausweifung) aufgeführten Gründe zur 
Aufenthaltsbejchränkung zu richten. Bon den Bürgermeijtern kl. StO. 
und den Gemeindevorjtänden kann für die Ausjtellung eine Gebühr 
von 25 Pf. berechnet werden (VD. vom 1. Mai 1878 ©. 68 Ziff. 1, 
VD. vom 26. Aug. 1874 ©. 153). Wegen rückſtändiger Gemeinde: 
leiftungen können die Zeugniffe nidyt mehr vorenthalten werden 
(. Zegitimationspapiere). — Vor Ausjtellung der F. für 3= und 4jährige 
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Freiwillige jollen die perſönlichen Verhältnilje aufs jtrengite geprüft 
werden (MVO. vom 1. April 1892, Fiſcher XIV 37). 

Fund Wer eine Sache findet und den Empfangsberectigten 
nit kennt, bat davon der WPolizeibehörde (Stadtrat, Bürgermeifter 
kl. StO., Gemeindevorjtand, Gutsvorfteher) unverzüglich Unzeige zu 
eritatten, bei F. in den Geidhäftsräumen oder Beförderungsmitteln 
öffentlicher Behörden oder Verkehrsanftalten der betreffenden Behörde. 
Der %. it von der leßteren durch Aushang an Amtsſtelle, von der 
Bolizeibehörde in ſonſt entiprechender Weije, bekannt zu machen. Die 
Behörde oder Berkehrsanitalt kann die in ihren Räumen gefundenen 
Gegenjtände verjteigern lafjen, wenn die Sache dem Werderben aus- 
gejegt und ihre Aufbewahrung mit unverhältnismäßigen Koiten ver- 
bunden ijt. Die Verſteigerung iſt erſt zuläflig nach öffentlicher Auf: 
forderung des Empfangsberechtigten zur Anmeldung jeines Anſpruchs. 
Sind ſeit Ablauf der dabei zu jtellenden 6wöchigen Friſt 3 Jahre 
verjtrichen, jo fällt der Verfteigerungserlös bei Funden in Geſchäfts— 
räumen ujw. dem Reich, Staat, der Gemeinde oder öffentlichen Ver: 
kehrsanftalt zu. In den übrigen Fällen erwirbt der Finder mit Ab— 
lauf eines Jahres nad) der Anzeige das Eigentum. Der Finderlohn 
beträgt bei Sachen bis zu 300 M. Wert 5°%o des leßteren, vom 
Mehrwert oder bei Tieren 1,0 (BGB. 88 65—084, NBek. vom 
16. Juni 1898 ©. 912, ABO. vom 6. Juli 1899 ©. 203 88 4131, 
MVDO. vom 13. Dez. 1899 und 21. Mai 1900, Fiſcher XXI 154, 332). 

* Literatur: Johnſon bei Fiſcher XXI 321. 

Fürſtenſchulen. Für die beiden 5. zu Meißen und Grimma 
gelten nächit den Beitimmungen über Gymnajien (f. d.) folgende: Zur 
Aufnahme wird ein Alter von 13 jtatt von 9 Jahren erfordert; Auf: 
nahmegejuche in das Alumnat jind beim KRultusminifterium, nicht beim 
Rektor, anzubringen (Lehrordnung vom 28. Jan. 1893 ©. 15 SS 48, 
49 3); der Yehrkurjus bejteht aus 6 Statt 9 Klaſſen (Geſ. vom 22. Aug. 
1876 ©. 317 8 39); zur Entlaffung von Zöglingen des Alumnats 
bedarf es minijterieller Genehmigung (Gef. $ 40), uw. Die Aufnahme: 
und jonjtigen Bedingungen enthält, joweit nidyt durch voritehendes 
erledigt, die Bek. vom 7. Dez. 1832, Cod. 170. Danach hat die 
Schule zu Meißen 105 Freiſtellen und 25 Koftitellen zu 120 M., die 
Schule zu Grimma 104 Freiftellen und 22 Kojftitellen. 

Fußwege Die gejeglihe Mindejtbreite öffentlicher F. beträgt 
1 m (Gef. vom 12. Jan. 1870 ©. 5 $ 152). Fahren, Reiten, Vieh: 
treiben oder Hüten auf F. wird mit Geld bis zu 60 M. event. Haft 
bis zu 14 Tagen beitraft (WO. vom 9. Sept. 1872 ©. 347 S 10). 
Im übrigen j. Dffentlihe Wege, Privatwege. 

FJutterentwendung ijt polizeilich jtrafbare Entwendung (f. d.) 
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G 


Gänſetreiber j. Viehtreiber. 

Garn ſ. Farben, Abfälle, Unlautrer Wettbewerb. 

Garniſonkommandanten ſtehen mit der bürgerlichen Orts— 
obrigkeit im kommunikatoriſchen Verhältniſſe, haben ihr bei Ausübung 
der Polizei nötigenfalls militäriſche Hilfe zu leiſten, polizeilicher An— 
ordnungen aber ſich zu enthalten (Ordonnanz vom 19. Juli 1828 II. Teil 
©. 151, joweit nicht durch die neueren Beltimmungen über den Be: 
lagerungszujtand ufw. erledigt). 

Öarnifonleiftungen j. Militärleiftungen. . 

Garnifonprediger j. Militärjeelforge. 

Öartenanlagen, Gartenbau. 1. Gewerbepolizei. Der Garten- 
bau mit Ausnahme der Handelsgärtnerei* unterliegt der GO. nicht 
(ABD. vom 28. März 1892 ©. 28 8 9 ı). Des Wandergewerbejcheins 
(ſ. Wandergewerbe IT) bedarf es nur zum Ankauf, nicht zum Verkauf 
roher Erzeugnijje des Gartenbaus (GO. $ 59 1). Ausgeſchloſſen vom 
An» und Verkauf im Umberziehen” jind Bäume, Sträucher, Neben 
und GSümereien mit Ausnahme von Gemüfe- und Blumenfamen 
(GO. 8 56 10). 

*Auch die Aunftgärtnerei fällt unter die GD.; ihre Merkmale find 
technifche Vorbildung, künftliche Anlagen, kaufmänniſche Buchführung ufw. 
(Rammerger. 30. Mai 1901, Neger XXI 373). Handelsgärtner verarbeiten neben 
den felbjtgewonnenen auch angekaufte Erzeugniffe oder treiben die Gärtnerei 
in großem Umfang und kaufmännifchen Formen; handelsgerichtliher Eintrag 
ift dazu nicht erforderlich. Lehrlinge von Handelsgärtnereien find dann keine 
era nie Arbeiter, wenn fie ganz oder hauptfädlic im landwirticaftlichen 

etriebe beichäftigt werden (Rammerger. 11. März 1901, Preuß. Minifterium 
20. Jan. 1902, Reger XXI 213, Fiſcher XXIV 103, Archiv für gewerbl. Rechtspfl. 
II 1, Preuß. ORG, im BOB. XXI 362). Runſt- und Handelsgärtner können 
freie Innungen bilden, aber nicht zu Zwangsinnungen vereinigt werden 
(Preuß. Minijterium 20. Jan. 1902, Bad. Minifterium 5. Sept. 1900, Reger 
XXI 1, XXI 287, Preuß. Minifterialblatt II 44). 

»*Auch vom ambulatoriihen Gewerbebetrieb ſſ. Gewerbe IV 2); auf 
diefem Wege kann auch ihre Verjteigerung verhindert werden (Württ. Mini: 
iterium 26. Juni 1901, Neger XXI 366, SWB. 1902 ©. 180). 

2. Baupolizei. Vor oder hinter jedem Wohngebäude ijt ein 
den feuer- und gejundheitspolizeilichen Anforderungen entiprechender 
Garten» oder Hofraum zu belafjen; das Nähere ift im Bebauungsplan 
fejtzufegen (Gel. vom 1. Juli 1900 ©. 381 88 100, 18h—l, AND. 
vom 1. Juli 1900 ©. 428 88 8, 9, ſ. jedody Hofraum). Garten: 
hbäujer ohne TFeuerungsanlagen bedürfen in der Regel der Bau- 
genehmigung (j. Bauweſen XIN) nicht und find zur Landesanitalt 
für Gebäudeverjicherung (f. Feuerverjicherung N) nur beitrittsfähig, 
nicht »pflichtig. 

3. Im übrigen j. Pflanzenkrankheiten, Neblaus, Feldpolizei. 
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Gärtner j. Gartenbau. 

Öasanjtalten jind als gewerblihe Anlagen (j. d. I) zu behandeln. 
Soweit nicht von der Regierungsbehörde genehmigte Negulative hier: 
über etwas anderes feſtſetzen, jind bei Beurteilung ihrer Zuläffigkeit 
die Beltimmungen in 88 13—17 der BD. vom 12. Dez. 1856 ©. 416 
über Bauart, Stellung der Gebäude, Prüfung der Gafometer, Löſchung 
der Gaskokje uw. zum Anhalt zu nehmen (6D. 8 16). Der Ge: 
nehmigung bat die Begutachtung durch den Bautechniker der Bau- 
polizeibehörde und den Gewerbeinipektor vorauszugehen (MIO. vom 
2. Febr. 1885, SWB. 30 und 23. Febr. 1886, SWE. 53). Die Ge- 
meinden haben kein gewerblidyes Verbietungsredht (ſ. d.) für die Her- 
jtellung und Abgabe von Gas. Streitigkeiten über die Benutzung 
kommunaler G. gehören vor die Gerichte (f. Gemeindevermögen IN. 
Zur Einkommenjteuer find fie heranzuziehen, foweit fie Uberſchüſſe 
ergeben (f. Gemeindevermögen IV). Im übrigen |. entzündliche Stoffe, 
Beleuchtungsweien, Maß- und Gewicdhtswejen, Motore. 

Gasmotore j. Motore. 

Öajthöfe, Gaftwirte. Die Erlaubnis zur Gaftwirtihaft umfaßt 
außer dem Schankredht die Befugnis zum Beherbergen, dagegen das 
Recht zum Ausipannen, Arippenjegen und Abhalten von Tanzmuſik 
an ſich nicht MVO. von 1875 Bat. I, I, SWB. 198). Im übrigen 
j. Schankwejen. 

Gajtpredigten. Der Kirchenvorſtand kann die vom Kollator 
benannten Bewerber um eine geijtliche Stelle dur Vermittlung der 
Superintendentur zu ©. einladen. Die G. find am vorhergehenden 
Sonntage kirchlich anzukündigen. Den Gajtpredigern iſt der Verlag 
für Fortkommen und der notwendige Unterhalt aus der Rirchenkaije 
zu vergüten (Rirchengef. vom 15. April 1873 ©. 383 8 4, AND. vom 
22. Juni 1875 ©. 271 88 2,3, BD. vom 10. Juli 1875 ©. 279 
88 2, 3, BO. vom 26. Juni 1874 ©. 88 Ila, BO. vom 15. Febr. 1892 
Konſ.B. 23 Pkt. 4). 

Gebäudehöhe. An Straßen jtehende Gebäude dürfen nicht über 
22 m Höhe haben. Die ©. foll die Straßenbreite in der Regel nicht über: 
ſchreiten. Bei einfeitig bebauten Straßen find größere Höhen zuläflig. 
Die Zahl der Geſchoſſe, einſchließlich Erd-, Zwifchen: und Dachgeſchoß, 
joll in ländlicyen Orten, Sandhausvierteln ufw. nicht über 3, im 
übrigen nicht über 4 und nur ausnahmsweije (in größeren Städten, 
an bejonders breiten Straßen ufw.) 5 betragen (Gef. vom 1. Juli 1900 
©. 381 88 955, 98, 99, 104, AVO. vom 1. Juli 1900 ©. 428 88 8, 9). 
Ausnahmen von $ 98 find Eingriffe in eine fremde NRechtsiphäre und 
daher nur im Falle eines öffentlichen Intereſſes zuläflig (OVG. 4. März 
1903 18 153). 8 98 enthält keine Beichränkung in bezug auf Die 
Höhe des Dahaufbaus (OVG. 21. Jan. 1903 IS 251. Zu 8 104 
j. Hofraum. 

Gebäudeverficherung j. Feuerverjicherung 1. 
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Gebraudsmufter, zu unterjcheiden von den Geihmadsmuftern 
(j. Mujterfhuß) find durch Eintrag in die beim Patentamte geführte 
Rolle für G. geſchützt KGeſ. vom 1. Juni 1891 ©. 290, RVO. vom 
11. Juli 1891 ©. 349, 30. Juni 1894 ©. 495 und 25. Okt. 1899 ©. 661). 
Übereinkommen mit anderen Staaten veröffentlicht RGBl. Jahrg. 1892 
©. 289 (Dfterreich), S. 293 (Ttalien) und Jahrg. 1894 ©. 511 (Schweiz). 
Im übrigen ſ. Gewerbliches Eigentum, Muſterſchutz, Patentwejen. 

Gebühren. I. Begriff und redtlihe Behandlung der ©. 
Das Wort G. wird in den verjchiedenften Bedeutungen gebraucht. 
Man verjteht darunter die G. der Behörden (unten ID), aber auch die 
Gebührenanfprüche der öffentlichen Anftalten, der Ürzte (ſ. d. I 3), der 
Apotheker (f. d. 5), Hebammen (f. d.), Leichenfrauen (f. Begräbniswejen IX), 
Schorniteinfeger (j. d.), Feldmeſſer (j. d.), Auktionatoren (f. d.), Fleiſch— 
beichauer (ſ. Fleiſch I), jowie der überhaupt einer gewerblichen Tare (j. d.) 
unterworfenen Gewerbtreibenden. Auch die Reijekojten (f. d.) der Beamten, 
Zeugen und Sadyverjtändigen, jowie die Abgaben auf Zujtbarkeiten 
(1. d.) werden als ©. bezeichnet. Im allgemeinen bedeutet das Wort 
Gegenleiftung. Die rechtliche Behandlung diefer Gegenleiftung ijt jedoch 
bei den verjchiedenen Arten derjelben und je nachdem die Urt der 
Geltendmadung und Beitreibung, die Bejteuerung, konkursrechtliche Be— 
handlung ujw. in Frage kommt, verjchieden OVG. 7. Upril 1902 II S 75, 
Sahrb. II 162). In bezug auf die Geltendmadung ijt bejtimmt: 
Vor die Verwaltungsgerichte gehören als PBarteijtreitigkeiten die Ge— 
bührenanjprüche der Gemeinde- und Bezirksbeamten an die Gemeinde 
und an den Bezirk (Ge). vom 19. Juli 1900 ©. 486 $ 21 ı), jowie 
die Gebührenanjprücdye der öffentlich bedienfteten und öffentlich beftellten 
Gewerbtreibenden (Hebammen, Xeichenfrauen, Fleiſchbeſchauer, Schorn: 
fteinfeger ufw.), joweit dabei nicht der Rechtsweg offen jteht ($ 213, 
Apelt S. 112). Die Beitreibung der ©. erfolgt, joweit fie hiernad) 
nicht im NRedytswege geltend zu machen jind, nad) den Borjchriften über 
die Zwangsvolljtrekung (. d. D in Werwaltungsjadhen. Bevorzugte 
Befriedigung im Konkurs genießen die aus dem leßten Jahre vor 
der Ronkurseröffnung herrührenden Gebührniſſe der Arzte, Wundärzte, 
Tierärzte, Apotheker, Hebammen und Krankenpfleger (NRonkursord: 
nung vom 20. Mai 1898 ©. 612 $ 614). — Die Gegenleijtungen 
für die Benußung öffentliher Anjtalten haben die Eigenjchaft 
öffentlichrechtlicher ©. Ihre Geltendmahung und Beitreibung gehört 
vor die Berwaltungsbehörden. Den Abgaben vom Gewerbebetrieb 
unterliegen jie nicht. Zu ihrem Weſen gehört es nicht, daß Leiftung 
und Gegenleijtung ſich volljtändig dechen. Das Mejentliche iſt 
nur, daß die Anjtalt dem öffentlihen Zwede gewidmet ijt und die 
Zulaffung rechtlich erzwungen werden kann (f. öffentliche Anſtalten, 
insbej. OVG. 29. Dez. 1902 II S 228). Db die ©. für die Benußung 
von Gemeindeanftalten (Waflerzins, Gaszins, Schlachthofgebühren, 
Marktgebühren ujw., ſ. Gemeindevermögen II öffentlichrechtliche ©. 
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in diejem Sinne jind, hängt davon ab, ob die einzelne Gemeindeanitalt 
zu den öffentlihen Anjtalten im vorjtehenden Sinne gehört.* 

* Aber G. nad preuß. Recht f. Arndt im „Recht“ VI 517. Danadı find 
G. keine Abgaben, jondern öÖffentlichrechtliche Leiltungen, anbefohlen vom 
Staate oder einer vom Staate verliehenen, 3. B. der kommunalen Finanz: 
aewalt, und können auch ohne Gefeg eingeführt werden. Ob die Gebühren: 
pfliht von der tatjächlihen Benußung der Gegenleiitung abhängt, wie es nad 
dem preuß. Rommunalabgabenge]. der Fall ift, richtet fih nad der ihr zu 
arunde liegenden Redtsnorm. Der Redtsweg ijt bei allen öffentlichrechtlichen 
©. ausgeihloffen. Zum Weſen der G. gehört, daß Tie einfeitig feſtgeſetzt 
werden kann. 


Il. Gebühren der Behörden. 


1. Behörden der innern Verwaltung. In der Unterinjtanz 
ind die G., joweit joldye überhaupt in Anjag gebracht werden dürfen 
und nicht vielmehr die bei den Amtsh. als Regel geltende KRojten- 
freiheit (Gef. vom 21. April 1875 ©. 273 8 21) eintritt, nad) den 
Baufchbeträgdn der Gebührentare vom 24. Sept. 1876 ©. 439 an: 
zufegen. In diefen Beträgen jind die Kojten requirierter Behörden 
(j. Nechtshilfekoften), Koſten für Abjchriften (f. d.), Wortoverläge (j. MWO. 
vom 13. Aug. 1887, Fiſcher IX 18), Botenlöhne, Behändigungs- und 
Beitellgebühren inbegriffen, weshalb fie da, wo nad Worjchrift der 
einjchlagenden Gejete, wie in Kirchen, Gemeinde-; Schul-, Jagd- ujw. 
Sadıen nur „Verläge“ berechnet werden follen, nicht in Anja gebracht 
werden dürfen (Gebührentare Abjchn. II Pkt. 3 1, Abjchn. III Pkt. 6 2). 
Auch Fortkommen und Auslöſung (j. Neifekoften) ift von den Amtsh. 
den Beteiligten nicht anzufegen (Gef. vom 21. April 1873 ©. 275 8 212). 
Dagegen Jind Koften der Dberbehörden, Zeugengebühren (j. d.), Ein- 
rückungsgebühren, Sadyverjtändigen: und ähnliche Sondergebühren 
nod) neben dem Baujchbetrag, aljo auch da in Anja zu bringen, wo 
nur Verläge berechnet werden dürfen (Gebührentare Abjchn. III Pkt. 32, 
Abſchn. II 62). Soweit für kojtenpflichtige Sachen bejondere Anjäte 
in die Gebührentare nicht aufgenommen worden jind, jind die in 
Abſchn. 1 Ziff. 15 a—c aufgeführten Baufchjäge für Verfügungen, Be- 
iheidungen, Mitteilungen ujw. überhaupt in Anjag zu bringen. Für 
die Beauflichtigung des Kirchenvermögens (f. Rirchenkafjen I 2) und 
der Vermögen der Stiftungen für Kirchen- und Schulzwecke (j. Schul: 
kaſſe II) jind in den einjchlagenden Gejegen je nad) dem Umfange 
des Vermögens bejondere Bauſchſätze angeordnet (Gebührentare II 5, 
II 6) Über die G. in Baufaden j. Bauweſen XVII, in Enteignungs- 
jachen j. Enteignung V. Die Gemeindebehörden dürfen bei Bemeſſung 
der ©. für Benugung jtädtifcher Anftalten (3. B. Schladhtviehhöfe) aud) 
ihre Mühwaltung für deren Beaufjihtigung und Berwaltung berüd- 
lihtigen (MBOD. vom 28. Aug. 1893, Fiicher XV 31). Vor Einberich— 
tung von NRechtsmitteln jind die Koften der erjtinjtanzlichen Behörden 
zu den Akten zu berechnen. Das Recht der Auflichts- und Rekurs— 
behörden, fie zu ermäßigen, bejteht fort (Gebührentare III 2, MBO 
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vom 15. Febr. 1899, Fiſcher XX 159). Mlinifterialgebühren find von 
derjenigen Behörde einzuziehen, an die vom Minijterium verfügt worden 
ift (MVO. vom 7. Febr. 1881). Auch in der Bureaugebühr der Kreish. 
und des Mlinifteriums (von 1 M.) ift der Portoaufwand inbegriffen 
(MVO. vom 20. Jan. 1883, Fiſcher IV 118). In Entjcheidungen joll 
nicht der Ausdruck „Koſten zu bezahlen“, jondern „Koſten ab-, bez. zu 
erftatten“ gebraucht werden (MBD. vom 10. Dez. 1875, Zeitichr. f. R. 
XLII 516). Porto und Zeugengebühren find nicht zu erjtatten (SWB. 
1880 ©. 185). ©. der amtshauptmannidaftlichen Kaſſen können durd) 
Pojtnachnahme eingezogen werden (f. Poſtweſen). Die rechtliche Ver: 
tretung der amtshauptmannjchaftlihen Kaſſen erfolgt im Inlande bei 
Beiträgen bis zu 150 M. durch die Rafjenbeamten (BD. vom 14. Febr. 
1877 ©. 150). Die Entjchliegung auf Geſuche um Kojtenerlaß und 
wegen Übertragung uneinbringlicher Sondergebühren hat das Mini- 
iterium ſich vorbehalten. Die hierauf bezüglichen Anträge follen zu» 
jammengefaßt und kurz vor Jahresihlug beim Minijterium eingereicht 
werden, während wegen Inwegfalljtellung uneinbringlicher Koſten die 
eritinftanzliche Behörde Entichliegung faht und über Koſtenerlaßgeſuche 
in olizeiftraffadhen die Bejtimmungen über Gnadengeſuche (j. Be: 
gnadigung) gelten. Kojtenrechnungen über mehrere Poſten jind ohne 
Zujtellungsbeijchluß der erjten NRechnungserpedition direkt einzufenden 
(MVO. vom 7. Sept. 1877 und 7. Juli 1887, Fiſcher VIII 326, MVO. 
von 1886, DRB. 2). Won Einziehung des Baufchbetrags für Gnaden- 
geſuche (f. Begnadigung) ijt abzufehen, wenn in der Ober- oder Mittel- 
injtanz Koſten nicht angejegt worden find. Den amtshauptmannidaft: 
lihen Hauptkajjen fließen auch die Anteile der G. für Jagdkarten (ſ. d.) 
und Hundemarken (j. Hundejteuer) zu, die früher zu den Beamten: 
unterjtügungskajfen der Amtsh. flojfen. Diefe Kaſſen jollen jedoch 
fortbeftehen und durch Zinfenzufchlag vermehrt werden. Außerordent- 
lie Verwendung von Zinjen zu Unterftügungen bedarf minijterieller 
Genehmigung (MIO. vom 28. Febr. 1880). — Die G. der Bürger: 
meifter kl. Std. und Gemeindevorjtände fließen, joweit jie nicht 
gejeglich der Armenkajje (f. Armenwejen IV 1a), Schulkaſſe (j. d. ID, 
Feuerlöſchkaſſe (f. Feuerlöſchweſen V) uſw. überwiejen jind, oder, wie 
zuläflig, diefen Organen als Vergütung für ihre Mühwaltung über: 
lafjen werden, in die Gemeindekajje. Jedoch kann die Anrechnung 
der ©. auf den Gehalt des Gemeindevorftands nur durch Nachſichts— 
erteilung gejtattet werden (MBD. vom 18. Juli 1890, Fiſcher XII 154). 
Die Genannten find den Beteiligten nur infoweit Kojten in Anja zu 
bringen berechtigt, als die hierfür beftehende Gebührenordnung Dies 
ausdrücklich zuläßt (kl. St.D. Art. IV S 144 NRLGD. 88 74, 763, 
Gebührentare vom 26. Aug. 1874 ©. 153). Ergänzungen zur leßteren 
ind ergangen durch BD. vom 1. Mai 1878 ©. 68 (7 weitere Anjäße), 
bezüglicd; der Arbeitsbücher (AVO. vom 28. März 1892 ©. 28 88 69, 
71), der Zwangsvolljtrekungen (ſ. d. I 3), der Geitattung dringlicher 
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Urbeiten (ſ. d.) an Feiertagen und der Miederjchriften bei Viehjeuchen 
(ſ. d. ID. — Außer den vorgenannten bejtehen im Bereich des Mlini- 
jteriums des Innern bejondere Gebührenvorjchriften für Bezirks- 
ärzte (j. d. IV), Gerichtsärzte (f. d.), Bezirkstierärzte (f. d. ID), Amtstier- 
ärzte (j. d), Brandverjicherungsinipektoren (j. d.), Baufachverftändige 
(i. Bauweſen XVID, landwirtſchaftliche Spezialkommiffare (f. d.), Standes: 
beamte (j. Standesamtswejen II 3), Volljtrekungsbeamte (j. Zwangsvoll- 
itreckung I 3), Sadyverjtändige in Enteignungsfällen (ſ. Enteignung V), 
Gewerbeinjpektoren (j. d.), Dampfkefjelinipektoren (f. d.) ujw. 

2. In den übrigen Verwaltungszweigen beftehen Ge: 
bührenvorjchriften für die Gerichte und Verwaltungsgeridhte (f. Gerichts: 
koiten), für die Kirchendiener und Rirchengemeindekajfen (f. Kirchliche 
©.), für die Superintendenten (f. d.), das katholifch-geiftlihe Konſiſto— 
rium (j. d.), den Sculausihuß (j. d.), den Schulvorftand (j. d.), die 
Steuerbehörden (f. d.) uſw. 

3. Die jonjtigen Gebührenvorfchriften betreffen die Nechtshilfe: 
koiten (ſ. d.), die Reifekoften (f. d.) und die Gebührenfreiheit des Staats: 
fiskus (j. Staatsfinanzen IV). 

Geburtsanzeigen, Geburtsliften, Geburtstabellen. I. Den 
Standesbeamten iſt behufs Eintrags in das Geburtsregijter (j. d.) 
jede Geburt innerhalb einer Woche, behufs Eintrags in das Sterbe- 
regijter (ſ. d.) jede Totgeburt oder tote Frühgeburt (j. d.) am folgenden 
Tage anzuzeigen. Wnzeigepflichtig jind der Reihe nad) der eheliche 
Water, die zugezogene Hebamme, der zugezogene Arzt, jede andere bei 
der Geburt zugegen gewejene Perjon und, Jobald fie dazu im jtande 
ift, die Mutter. Bei Geburten in Entbindungs:, Rranken-, Gefangen: 
uw. Unjtalten und Kaſernen ijt zur Anzeige der Vorjteher der Unjtalt 
oder der von der zuftändigen Behörde hierzu ausdrüclich ermädhtigte 
Beamte, bei Findlingen (f. d.) die PBolizeibehörde verpflichtet. Standen 
die Namen (j. d.) des Kindes zur Zeit der Anzeige nody nicht feit, To 
ind fie binnen 2 Monaten nadträglid anzuzeigen. Wird die Geburts- 
anzeige länger als 3 Monate verzögert, jo bedarf es zum Cintrage 
der Genehmigung der Aufjichtsbehörde. Unterlajjung der Anzeige wird 
durch die Ortspolizeibehörde mit Geld bis zu 150 M. oder Haft be: 
itraft. Die Standesbeamten jelbjt können die Anzeigepflichtigen zur 
Erfüllung ihrer Unzeigepflicht mittels Strafauflage nad) vorgeichriebenem 
Formular anhalten; die Einziehung derartiger Strafen gehört vor die 
Gemeindebehörde am Gite des Standesamtes (RGej. vom 6. Febr. 
1875 ©. 23 88 17—20, 22—24, 27, 68, Gej. vom 5. Nov. 1875, 
©. 349 $ 112, Hebammenordnung vom 16. Nov. 1897 ©. 157 8 16). 
Die WUnzeigepfliht in militärijhen Gebäuden regelt MVBO. vom 
26. Sept. 1902, SWB. 236. Im übrigen ſ. Standesamtswejen, Ge: 
burtsregijter. 

I. Bon den Standesbeamten find einzureichen: Anzeigen der 
außerehelichen Geburten zu Vormundſchaftszwecken an die Amtsgerichte 
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(ABO. vom 16. Sept. 1900 ©. 299 8 3, MVO. vom 6. Okt. 1899, 
SWB. 267 Pkt. 17); zu medizinalftatijtiihen Zwecen Tahresanzeigen 
an die VBezirksärzte über die Zahl der außerehelichen Geburten (obige 
MVDO. vom 6. Dkt. 1899 Pkt. 19); zu Impfzwecken Verzeichnijje der 
im Borjahre geborenen Rinder für die zur Aufjtellung der Impflijten 
(1. Impfweſen) verpflichteten Behörden (MVO. vom 6. Okt. 1899 Pkt. 20); 
zu Zwecken der Schulaufnahme (f. d.) Lijten der jyulpflichtig werdenden 
Kinder an den GSchulvorjtand; zu Zwecen der Bevölkerungsitatijtik 
Zählkarten (j. d.) an das Statijtiiche Bureau; zu NRekrutierungszwecken 
Auszüge aus dem Geburtsregijter des um 17 Jahre zurückliegenden 
Ralenderjahres für die Stammrollenbehörden (MWehrordnung von 1901 
©. 191 8 46 7-10). Über die fonjtigen vom Standesbeamten aus— 
zuftellenden Geburtsbejcheinigungen |. Geburtsicheine. 

II. Sonftige Anzeigen und Lijten: Bon den Kirchenbuch— 
führern find zu Nekrutierungszwecen für die bis zum 1. Januar 
1876 geborenen Rinder die Geburtslijten fortzuführen. Auch ihnen 
ind die Geburten von den Eltern anzuzeigen; die Hebammen jind 
auch für diefe Anzeige verantwortlich (ſ. Kirchenbücher). Außerdem 
haben die Hebammen über die Geburten, zu denen ſie hinzugezogen 
werden, halbjährli Tabellen an den Bezirksarzt einzureichen; dem 
zur Entbindung zugezogenen Arzte ijt die Tabelle wegen Verlautbarung 
der von ihm ausgeführten Operationen von der Hebamme vorzulegen 
($ 13 der BD. vom 16. Nov. 1897 ©. 152 und 8 15 der beigegebenen 
Hebammenordnung, Inſtr. vom 10. Juli 1884 ©. 210 $ 27 =). 

Geburtshelfer, Geburtshilfe. Für ©. gelten die Bejtimmungen 
für Arzte (ſ. d.); im übrigen ſ. Hebammen, Rrankenanftalten 1. 

Geburtsregijter. Die Standesbeamten haben auf Grund 
der ihnen zu erjtattenden Geburtsanzeige (f. d.) jeden Geburtsfall in 
das G. einzutragen. Der Eintrag umfaßt Vor: und Familiennamen, 
Stand und Wohnort des Anzeigenden, Ort, Tag und Stunde der Ge— 
burt, Gejchleht und Vornamen des Rindes, Vor: und Familiennamen, 
Religion, Stand und Wohnort der Eltern, bei Findlingen Zeit, Ort 
und Umjtände des Auffindens, bejondere Merkmale, Geſchlecht, ver- 
mutliches Alter und Ort der Unterbringung. Totgeburten* und tote 
Frühgeburten (f. d.) find nur im Gterberegijter einzutragen. it die 
Anzeige eines Geburtsfalles über 3 Monate verzögert worden, jo darf 
die Eintragung nur mit Genehmigung der Aufjichtsbehörde nach Er: 
mittlung des Sachverhaltes erfolgen (KGeſ. vom 6. Febr. 1875 ©. 23 
ss 22—27, nebjt Formularen und WProbeeinträgen in den Beilagen 
der Bek. vom 25. März 1899 ©. 171—176). Weitere Bejtimmungen 
betreffen die Anträge auf Namensänderung (j. Name), namentlidy bei 
Baterichaftsanerkennung (f. d.), die von den Standesbeamten auf Grund 
des G. auszujtellenden Geburtsicheine (ſ. d.), jowie die für Vormund— 
ihafts-, Medizinal-, Militärerfag ujw. Zwede zu haltenden Geburts: 
liiten (. d.). Im übrigen ſ. Standesamtswejien. 
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*) Die Geburt ift vollendet mit dem Austritt der Leibesfrudht aus dem 
Mutterleib, nicht erit mit der Ubnabelung (Reichsger. 29. Okt. 1900, Neger 
XXI 100). 

Geburtsicheine, Geburtszeugnifje. 1. Die ftandesamtlidhen 
Geburtsurkunden werden in Form der WRegijterauszüge (f. d.) aus: 
geitellt. Statt ihrer können für militärijche, insbej. für Militärerjag: 
zwece, für Anmeldung zur Stammrolle ufw. vereinfachte G. ausgejtellt 
werden (MVO. vom 21. Sept. 1892 mit Formular und DVD. vom 
16. März 1893, Fiicher XIV 114, MVO. vom 6. Okt. 1899, SWL. 617). 

2. Die Geburtsnachweile aus den Kirchenbüchern find in Form 
der Taufzeugniffe zu erteilen. Die Ausjtellung erfolgt, joweit jie bei 
der einfachſten Form der kirchlichen Handlung vorkommt, das 
erite Mal kojtenfrei, im übrigen gegen die geordnete Gebühr (BO. 
vom 27. Febr. 1869 ©. 29 unter 3 und 11. April 1883, Konſ. B. 67, 
VD. vom 4. Nov. 1901, Fiſcher XXIV 314). Meben den „Geburts: 
und Taufbejcheinigungen“ jind auch künftig, wo es auf die näheren 
Umjtände der Taufvollziehung ankommt, „Taufzeugniffe* auszujtellen 
(VO. vom 21. Aug. 1888, Konſ. B. 49 mit Formular für beide Arten 
von Zeugniſſen). Den Erforderniſſen der VO. vom 21. Febr. 1843 
(j. Kirchenbücher) wird durch die bloße Anführung der Kirchenbuchsſtelle 
in dem Zeugnilje nicht genügt (BO. vom 9. Juli 1901, Konſ. B. 97). 
Behufs Eintrags in die Stammrolle find G. nad) vorgejchriebenem 
Formulare unentgeltli zu erteilen und als portopflichtige Dienjtiache 
(j. Behördenkorrejpondenz) zuzuſenden; für Duplikate ijt eine Gebühr 
von 40 Pf. zu entrichten. Der Berlautbarung der Austellung diejer 
Scheine in den Taufnachrichten und in den zu Rekrutierungszwecen 
gehaltenen Geburtslijten (j. Rirchenbücher I) bedarf es nicht mehr, da— 
gegen ijt die Führung eines Regifters über ausgeitellte G. geboten. 
Zu anderen Zweden, als zur Anmeldung zur Stammrolle dürfen dieje 
Scheine nicht gebraucht werden, fie werden Daher bei der Stellung 
zurückbehalten und vernichtet (VD. vom 27. Febr. 1869 ©. 29, Mehr- 
ordnung von 1901 ©. 191 8 255 Anmerkung, MVO. vom 29. Sept. 
1884, Fiſcher VI 33). Für die Zwecde der Schulaufnahme (f. d.) ift 
die erfolgte Taufe in dem jtandesamtlichen Verzeichniſſe zu bejcheinigen. 
Konfirmationsicheine (f. d.) erfegen den Taufidyein nur bei Einlieferung 
in die Korrektionsanjtalten (. d.), zu jtandesamtlichen Zwecken nidt. 
Auch auf Unfragen der Gerichte erteilen die Piarrämter über das 
Lebensalter gebührenfreie Auskunft in kürzeiter Form und gebühren: 
freie Zeugniffe über die Taufe (Geſch.O. $ 433). Außereheliche Kinder 
ind in der Regel unter dem Namen (f. d.) der Mutter aufzuführen. 

Gefährlie Tiere j. Tiere, Naubtiere. 

Gefangenanjtalten j. Gerichtsgefängnis. 

Gefangenentransport ſ. Geih.D. SS 2007 — 2017, abgeändert 
durh MVO. vom 29. Tan. 1903 (IMB. 13); im übrigen ſ. Schub- 
transport. 
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Gefängnisbibliotheken j. Geih.D. 8 455. 

Gefängnisgeiftlihe. Die Injtruktion für die G. gibt BD. vom 
9. Febr. 1880, Konſ. B. 6, mit Nachtrag vom 17. Aug. 1894 ©. 51 
und vom 28. März) 1895 ©. 12 (le&tere das Porto für die Benad)- 
richtigqung von der Entlaffung betr). Die Beftimmungen für die Ge: 
richte enthält Geſch.O. SS 207, 208, 729, 1928, 1929 und 8 28 der 
Bundesratsgrundjäge vom 28. Okt. 1897 (j. Strafvollitreckung). Über 
die Anjtaltsgeiftlichen j. Yandesanftalten. 


Gefängnisjtrafe. G. iſt zuläflige Strafart bei Wergehen, nicht 
bei Verbrechen und Übertretungen (StGB. $ 1). Der Hödjitbetrag iſt 
5 Jahre, ihr Mindejtbetrag 1 Tag. Die Verurteilten können in der 
Öefangenanftalt auf eine ihren Fähigkeiten und Werhältnijien an- 
gemeſſene Weiſe bejchäftigt werden; auf Verlangen find fie in diejer 
Meile zu beſchäftigen; außerhalb der Anftalt ift ihre Beichäftigung nur 
mit ihrer Zuftimmung zuläſſig (St6B. 8 16, Bundesratsgrundjäße 
vom 18. Okt. 1897 88 4, 12; ſ. Strafvollitreckung). — Die G. wird 
verbüßt 1. von männlichen Perjonen unter 18 Jahren bei mehr 
als einmonatlicher Dauer in der Strafanjtalt Sachſenburg, von der: 
gleichen weiblichen Perjonen in der Yandesanftalt Voigtsberg (BD. vom 
29. Zuni 1877 ©. 239 88 12, 2b, 11. März 1877 ©. 22 84, 
15. März 1882 ©. 57, 19. Nov. 1889 ©. 99 Pkt. 3, 4 und 14. Sept. 
1899 ©. 417), 2. Für Perſonen über 18 Jahre gilt bei Ge- 
füngnis von mehr als 3 Monaten folgendes: Männliche Perfonen jind 
je nad dem Site der Wolljtreckungsbehörde in die Strafanjtalten 
Hohened oder Zwicau, weibliche Berjonen in die Strafanitalt Voigts— 
berg einzuliefern (BD. vom 19. Nov. 1899 ©. 99 Pkt. 5, 6 und 
14. Sept. 1899 ©. 417 mit Berichtigung ©. 449 und die Ausnahmen 
in 8 720 der Geſch.O). 3. Alle jonjtigen Strafen find, von Militär- 
perjonen (j. d.) abgejehen, in den Gerichtsgefängniſſen oder Gefangen: 
anjtalten (j. Gerichtsgefängnis) zu verbüßen (BD. vom 19. Nov. 1899 
©. 99 Pkt. 7). — Für die Gefängnisanftalten gelten die allgemeinen 
Beltimmungen über Strafanitalten (f. d.) und Strafvollftreckung (. d.). 
Die Schhwarzburg-Rudolftädtijche und Herzogl. Meiningenſche Regierung 
it vertragsmäßig zur Mitbenugung der ſächſiſchen Gefängnisanftalten 
für Gefängnisftrafen über 4 Monate berechtigt; die diesfallfigen Vor— 
Ihriften über Entlajjung und Ausweifung der Gefangenen gibt MVO. 
vom 10. Nov. 1877 und 5. März 1887, Fiſcher VIN 258). Über die 
6. nad) früherem Recht ſ. Verwaltungsitrafiachen 1. 


Geflügel. Die Geflügelcholera und Hühnerpejft (j. d.) unterliegen 
der Anzeigepfliht (BD. vom 22. Juni 1898 ©. 188), Geflügelaus- 
jtellungen der Auflicht des Bezirkstierarztes nah AVO. vom 30. Okt. 
1900 ©. 930 (j. Tierausjtellungen), BD. vom 7. Sept. 1901 ©. 146 
und Bek. vom 8. Dez. 1902 ©. 490. Im übrigen j. Vogelihuß, 
Mandergewerbe I, Glücsipiel 1. 
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Gegenvormund,. Ein G. kann beitellt werden, wenn mit der 
Vormundſchaft eine Vermögensverwaltung verbunden ijt; Näheres BGB. 
88 1792, 1799, 1832, 1839, 1842, 1852. 

Gehalt j. Dienjteinkommen. 

Geheimmittel. Die öffentliche Ankündigung von ©. für Krank: 
heiten der Menfchen und Tiere ift verboten* (BD. vom 29. Mai 1895 
©. 68 und 16. Nov. 1897 ©. 165). As G. foll ein Mittel nicht 
gelten, wenn jeine Bejtandteile und Gewichtsmengen jofort bei Der 
Ankündigung in gemeinverjtändlicher Weile und vollitändig zur öffent: 
lien Kenntnis gebradt werden (MBD. vom 15. Nov. 1897 und, jo- 
weit hierdurch nicht erledigt, MBOD. vom 15. Okt. 1895, Fiſcher XVII 
177, XIX 81). Unter ©. jind nur arzneiähnliche Stoffe zu verjtehen, 
nicht Apparate, Injtrumente u. dergl. (OLG. 8. Nov. 1900, Fiſcher 
XXI 174, SWB. 1901 ©. 134. Die öffentlihde Ankündigung 
kann aud) unter Bezugnahme auf eine Schrift erfolgen, die dem Rubli- 
kum allgemein zugänglich gemadyt wird (DVG. 4. Febr. 1901, Annalen 
XXI 308). Event. kann die BD. vom 29. Mai 1895 aud auf die 
Ankündigung von Heilmitteln durch KRurpfufcher angewendet werden 
(f. Arzte 1 2). ©. find das Hämatogen (MBOD. vom 2. Nov. 1895, 
Fiſcher XVII 178) und Untiflurin (OLG. 14. Febr. 1901, Annalen 
XXI 308. Im übrigen j. UArzneiwaren. 

* Soweit der Urzneimittelverkehr nad BD. vom 22. Okt. 1901 (f. Arznei- 
waren) freigegeben ift, kann der Verkauf und das TFeilbieten von ©. durd 
die Landesgeſ. nicht verboten werden. Nicht G. find Gegenftände, denen 


lediglich dynamilhe Wirkung zugeichrieben wird, 3. B. Zahnhalsbänder, Volta: 
kreuze, Gichtketten (fammerger. 16. Dez. 1901, Reger XXI 255). 
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Geifteskranke. Der Entmündigung (j. d.) unterliegen ſowohl 
6. als auch Geiſtesſchwache. Die Unterbringung ©. erfolgt in den 
bejtehenden Sandesanftalten (ſ. Irrenanftalten D oder in Pivatirren- 
anftalten (j. Irrenanjtalten ID). Die zur Abwehr von Ruheſtörungen 
und Gefährdungen der Sicherheit von Perfonen und Eigentum erforder: 
lien vorläufigen Maßregeln gehören auf dem Lande und in den 
Städten kl. StO. vor die Gemeindevorftände und Bürgermeilter (VD. 
vom 23. Aug. 1874 ©. 137 mit Inftr. für die Behandlung Geiſtes— 
kranker). Zur Anzeige von Antragsvergehen gegen ©. jind auch 
die Polizeibeamten (ſ. d.) verpflidhtet. Aufnahme in den Staats: 
verband (j. Staatsangehörigkeit) und Wandergewerbeidein 
(i. Wandergewerbe) ift ihnen zu verfagen. Den Wohnjit im Sinne 
des bürgerlihen Rechts und daher auch im Sinne der Gemeinde: 
ordnungen können G. ohne den Willen ihres geſetzlichen Wertreters 
weder begründen noch aufgeben (BGB. $ 8, Gemeindemitgliedichaft I 1). 
RStO. 8 262 und RLGD. 8 172 (f. Gemeindeleijtungen V) leidet auf 
G. keine Anwendung (OVG. 22. Dez. 1902 II S 234). Über den Ge: 
richtsftand für Einleitung des Entmündigungsverfahrens ſ. CPO. 
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8 648 ı und DVG. im Archiv für bürgerlihes Recht XI 245. Die 
Fürſorge für hilfsbedürftige ©. ift Armenunterjtüßung Giſcher 
XII 210). 

* Im Sinne des Gef. über die Doppelbefteuerung (f. d. A 13) haben ©. 
in der Irrenanjtalt keine Wohnung inne (PVB. XXIV 421). 

»Iſt Tatfrage (PVB. XXI 378). 


Geiftige Getränke |. Schankwefen. 

Geiftlihe. Über die kath. ©. j. d. Über die evang.-luth. ©. 
gilt folgendes: 

l. Stellung der G. zum Staate Die Kirdyendiener find in 
bürgerlicher Beziehung den Gefegen des Staates unterworfen und auf 
Beobadhtung der Landesverfajfung und Landesgejege zu verpflichten 
(j. NReligionseid). Beſchwerden gegen Mißbrauch der Kirchengewalt 
gehen an die höchite Staatsbehörde (BU. SS 58, 59). Für Kanzel- 
mißbraud kommen die Strafbeitimmungen in $ 130a des StGB. zur 
Unwendung; die Bekanntmadhung nicht kirchlicher Gegenftände von 
der Ranzel iſt verboten (VD. vom 2. Jan. 1835 ©. 2). Zur Annahme 
von Sandtagsmandaten bedürfen G. der Genehmigung der Dienit- 
behörde (Gej. vom 19. Okt. 1861 ©. 286 Pkt. V. Bei Wahlen zum 
Gemeinderate (j. d. 3) find fie nur auf Grund ihrer perjönlichen Ge: 
meindeangehörigkeit ſtimm- und wabhlbereditig.. Dem Armenverein 
(j. Armenweſen VII) gehören fie kraft des Gejeges an. Die Disziplinar- 
bejtimmungen ſ. unten II. 

ll. Das Verhältnis der G. zur Schule ift ein dreifacdhes: Zunächit 
ind fie Ortsſchulinſpektoren (j. d.) derjenigen Schulen, die nicht 
unter Leitung eines Direktors ftehen, wenn nicht das Rultusminijterium 
diefen Auftrag widerruft oder die Drtsichulinjpektion das Amt von 
Anfang an einer andern Perjönlichkeit überträgt (Schulgel. $ 29 ıb). 
Auch ſoweit der ©. nicht als Ortsjchulinfpektor tätig wird, ijt er Mit— 
glied des Schulvorjtandes (obiges Gef. $ 25 A 3) Zudem gebührt 
ihm die Ausübung des der kirchlichen Dberbehörde zuftehenden Auf: 
lihtsredhts über den NReligionsunterriht (Schulgej. $ 295, ADD. 
vom 25. Aug. 1874 ©. 155 8 57 3). Darüber, weldyer von mehreren 
6. mehrerer zum Sculbezirke gehöriger Kirchjpiele in den Scul- 
vorſtand (Schulausichuß) einzutreten hat, entjcheidet die Ortsichulordnung 
(VO. vom 28. Nov. 1874, Zeitichr. f. R. XLI 468). Daß der in 
den Schulausfhuß eintretende G. durch Wahl der Stadtverordneten 
bejtimmt wird, ift unzuläffig. Sind mehrere Pfarrgeiftlicde vorhanden, 
jo empfiehlt es ji, im Ortsgejege dahin Beltimmung zu treffen, daß 
die Mitgliedfchaft entweder ein für allemal dem GSuperintendenten zu- 
iteht, oder durdy eine von den ©. zu treffende Mahl oder durd) Feſt— 
jeßung eines beftimmten MWechjels geordnet wird (MVO. vom 29. Juli 
1875, Zeitiehr. f. R. XLII 463). MWählbarer Bürger braucht der in 
den Schulausſchuß (ſ. d.) eintretende Geiftliche nicht zu fein. Der mit 
Beauffichtigung des Religionsunterrichts beauftragte ©. hat als jolcher 

von der Mofel, Verwaltungsredt. 19 
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ein Recht auf Eintritt in den Schulvorftand nicht MVO. vom 20. Juli 
1875, Zeitichr. f. NR. XLII 363). Die Ephoren können die ihnen zu— 
jtehende Mitgliedichaft im Schulausſchuſſe der Ephoraljtadt mit Rüdk- 
ſicht auf ihre ſonſtigen Amtsgeſchäfte ablehnen (VO. vom 2. Febr. 1875, 
Konſ.B. 2. In der Regel joll in den Ephoraljtädten die Ortsſchul— 
auflicht den Diakonen überlafjen bleiben und in ſolchen Fällen der die 
Drtsichulaufficht führende ©. in den Schulausichuß eintreten. Die Auf- 
jicht über den NReligionsunterricht joll von dem G. geführt werden, der 
die Ortsichulaufficht ausübt, bei mehreren Geijtlichen aljo dem Pfarrer 
und nur in den Ephoraljtädten von dem damit bejonders beauftragten 
Geijtlidden. Die dem Ephorus zujtehende Oberaufſicht über den Reli- 
gionsunterricht darf durch die Teilung der Beauflichtigung des Religions 
unterrichts unter mehrere ©. nidyt berührt werden (BD. vom 4. Dez. 
1874, Konſ. B. 11, Zeitichr. f. R. XLIV 84, VD. vom 8. März 1898, 
Fiſcher XIX 251). Die Superintendenten find angewiejen, von jedem 
Wechſel geijtlicher Stellen, die mit Ortsjchulinjpektion verbunden find, 
den Bezirksichulinfpektoren Mitteilung zu machen und dafür zu jorgen, 
daß die geijtlichen Ortsichulinfpektoren jih dem Bezirksichulinjpektor 
perjönlic” bekannt machen ( MVO. vom 15. Jan. 1878, Cod. 544). 
Undrerjeits haben die Bezirksichulinjpektionen von Disziplinarmaß- 
regeln gegen fie die Kircheninſpektion zu benachrichtigen (MBO. vom 
2. März 1876). Bei länger dauernder Vikarierung der Stelle ijt für 
die Gejchäfte des Ortsfchulinjpektors ein Wertreter zu beitellen und 
deshalb Bericht zu erjtatten (j. Pfarrvakanz). Zu den Lehrerkonferenzen 
(j. d.) find die geiftlichen Ortsfchulinfpektoren nicht heranzuziehen. 

II. Vorgeſetzte Behörden, Disziplinarbejtimmungen: Die 
Dberaufjiht und Disziplinargewalt über die ©. mit Einjchluß Des 
Rechtes der Suspenfion, der Entlafjung und Entjegung, jowie Die 
Beurlaubung (j. d.) auf länger als 4 Wochen gebührt dem Yandes- 
konfiftorium (Rirchengej. vom 15. April 1873 ©. 373 $ 5 15-17). Über 
die Zuftändigkeit der KRircheninjpektion j. d. Die Superintendenten 
(j. d.) jind die nächſten Vorgejegten (BD. vom 30. Nov. 1901 ©. 177 
$ 9) und üben ihr Auffichtsrecht nad Maßgabe der BD. vom 13. Juli 
1862 ©. 298, insbej. der dort über Rirdyenvilitationen (ſ. d.), 
Predigerkonferenzen (ſ. d.) und Jahresberichte (f. d.) getroffenen Be— 
ftimmungen aus. Das Disziplinarverfahren iſt geordnet durch Dis- 
ziplinarordnung vom 30. Juli 1891 ©. 59. Wegen feiner Folgen für 
die Penfionsfrage und der etwa zu gewährenden Unterjtügungen 
(Sujtentationsquanta) ſ. Gej. vom 3. Mai 1892 ©. 132, insbe. 88 10, 
13, 14. Don Unterfuchungseinleitung gegen G., Verhaftungen, Haft: 
entlaffungen ujw. jind ihre vorgejegten Behörden zu benadhridhtigen 
(BD. vom 1. Juni 1839 ©. 166, Geſch.O. $ 680). 

IV. Verhältnis zum KRirdhenvorftande Der Pfarrer ijt 
1. Mitglied des Kirchenvorjtandes. Sind an der Pfarrkirche mehrere 
konfirmierte Geiftlihe angeitellt, jo gehören jie ſämtlich dem Kirchen- 
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voritande an (KVO. S 31, Kirchengeſ. vom 30. Okt. 1896 ©. 219 
Urt. 1 und, joweit tlerburd; nicht erledigt, Cod. 362, 363). — 2. Den 
Vorſitz im Kirchenvorſtande führt der Pfarrer oder deſſen Stellvertreter. 
Während aber die Stellvertretung des Pfarrers als Mitglied des 
Kirchenvorſtandes (ſ. oben 1) dem Stellvertreter des Pfarrers im Pfarr— 
amte obliegt, wird der mit dem Vorſitze zu betrauende Stellvertreter 
vom Kirchenvorſtande aus deſſen Mitte freigewählt. Der ſtellvertretende 
Vorſitzende tritt in allen Behinderungsfällen des Pfarrers in den Vor— 
ſitz ein. Während der Pfarrer ſein Amt ſelbſt verwaltet, kann er dem 
Stellvertreter den Vorfig dann übertragen, wenn er am Erjcheinen in 
der Verjammlung verhindert ift oder aus perjönlicyen Gründen Die 
Verhandlung zu leiten Bedenken trägt. Auch bei Vakanz, Krankheit 
und Beurlaubung des Pfarrers hat der gewählte Stellvertreter den 
Vorſitz zu übernehmen, wenn die erledigte Pfarritelle nicht einem be- 
itimmten ©. zur einjtweiligen Verwaltung jtändig übertragen wird. 
Der Borjig bei Verhandlungen über kirchliche Bauten darf dem welt: 
lihen Stellvertreter nicht übertragen werden; er hat zwar das direc- 
torium actorum, aber nidyt das Redjt zur Anberaumung von Sigungen 
KDD. 8 31,8 4 MVO. vom 26. Jan. 1869, 24. Juni 1869 und 
31. Aug. 1871, Cod. 364, VO. vom 30. Nov. 1901 ©. 177 8 31) 
Der Vorfigende hat entjcheidende Stimme und kann Bejchlüffe, die er 
bedenklich findet, dem Superintendenten oder der Rircheninipektion 
anzeigen (RBD. 8 28). — 3. In Bezug auf Seeljorge und Ver: 
waltung der Sakramente find die G. von dem KRirchenvorftande 
unabhängig. Sollte in dieſer Beziehung der Kirchenvoritand etwas 
wahrnehmen, was der amtlicdyen Stellung oder dem Wohl der Ge- 
meinde zuwider ift, jo ift er berechtigt, es in der Sigung zur Sprade 
zu bringen, nötigenfalls aber dem Superintendenten oder der Kirchen: 
inipektion Anzeige zu erſtatten ( KVO. 8 20), — 4. In die Verwal: 
tung der geiltlichen Lehne hat der Kirchenvorjtand nicht einzugreifen, 
ſ. Bfarrlehn. 

V. Vorbildung. Die Fürforge für Bildung tüchtiger ©. liegt 
dem ZLandeskonjijtorium ob. Zu diefem Zwecke ift es vom Aultus- 
minilterium über alle den akademifchen Studienplan der Theologen, 
die Mahl der Profejjoren der Theologie, den Katalog der Vorlefungen 
ujw. betreffenden Anordnungen gutacdhtlich zu hören (Rirchengef. vom 
15. April 1873 ©. 376 ©. 55). Die geordneten Prüfungen find die 
Kandidatenprüfung, die MWahlfähigkeitsprüfung und event. die An- 
ftellungsprüfung. 1. Die Randidatenprüfung verleiht die KRandi- 
datur der Theologie (ſ. Randidaten I), licentia concionandi jowie An— 
ſpruch auf Zulafjung zur Wahlfähigkeitsprüfung und erfolgt nad) der 
hierfür bejtehenden Prüfungsordnung vom 3. Febr. 1902 ©. 7, 8 vor 
der vom Rultusminijterium nach den VBorichlägen des Landeskoniijto- 
tiums gebildeten Prüfungskommiffion an der Univerjität Leipzig unter 
dem Vorſitze eines vom Yandeskoniijtorium aus jeiner Mlitte abgeord: 
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neten Rommifjars. Die Zulajjung zur Prüfung erfolgt nach mindejtens 
3jährigem theologifhen Studium, wovon mindejtens 2 Jahre auf die 
Univerfität Leipzig fallen müfjen (Prüfungsordnung $ 6, Kirchengeſ. 
vom 15. April 1873 ©. 376 $ 55). — 2. Die MWahlfähigkeits- 
prüfung erfolgt vor dem Landeskonjijtorium jpätejtens 5 Jahre nad) 
der Randidatenprüfung (Randidatenordnung vom 16. Febr. 1892 8 12, 
Konſ.B. 37, Regulativ ©. 51 mit Nachtrag vom 21. Tuni 1894, 
Konſ.B. 37, KRirchengel. vom 15. April 1873 ©. 376 8 5», VD. vom 
17. Jan. 1882, Konſ.B. 9. Defignaten, die in Sadjen eine MWahl- 
fühigkeitsprüfung nicht bejtanden haben, und Predigamtskandidaten, 
die ji durch Zeugniſſe oder jonjt über ihre theologifche Fortbildung 
nicht genügend ausweilen können, jind bei ihrer erjten jtändigen An: 
jtellung — 3. einer Anftellungsprüfung zu unterwerfen, von der 
jedoch nach Ermeſſen des Yandeskonfiftoriums abgejehen werden kann. 
Bei Beförderung zu einem andern geiftlichen Amte findet eine noch— 
malige Prüfung nicht jtatt (VBOD. vom 22. Juni 1875 ©. 272 8 9 
und 10. Juli 1875 ©. 279 8 9). Bon Erlangung eines bejtimmten 
Zenfurgrades ſoll die Anjtellung der außerhalb Sachſens zur Ordination 
oder Predtgtamtskandidatur Gelangten nicht mehr abhängig jein (VO. 
vom 14. Mai 1880 ©. 65, Konſ. B. 33). 

VI. Bejegungsverfahren. Die Bewerbung um ein geijtliches 
Amt erfolgt beim Kollator (j. PBatronat und Kollatur), der dem Kirchen: 
vorjtande binnen 3 Monaten vom Tode bez. von der Erledigungs: 
anzeige 3 Bewerber vorzufhlagen hat. Binnen 6 Wochen hat der 
Kirchenvorſtand, bez. nad) erfolgter Gaftpredigt (f. d.), einen der Be- 
nannten zu wählen und die Wahl dem Kollator anzuzeigen, der den 
Gewählten dem Landeskonfiftorium zu präjentieren und ihm nad) er— 
folgter Annahme der Defignation durch das Landeskonſiſtorium die 
Vokation (f. d.) auszufertigen hat. Die Einweijung (j. d.) erfolgt durch 
den Superintendenten, die hiermit zu verbindende YAushändigung der 
Vokation durch den Kollator. Bei Stellen unter landesherrlichem 
Batronat (f. d.) erfolgt die Ausjtellung und Aushändigung der Voka- 
tion durch die weltliche Mitinjpektionsbehörde. Bei Verfäumnis obiger 
Sriften geht das Wahlrecht des KRirchenvorjtandes auf den KRollator, 
das Vorſchlagsrecht des Kollators auf das Landeskonſiſtorium über. 
Menn nad) erfolgter Erledigungsanzeige nicht wenigftens ein vom 
Kollator und dem Kirchenvorſtande gemeinjchaftlich geeignet gefundener 
Bewerber vorhanden iſt oder eine Vereinigung zwijchen beiden über 
den zu Mählenden nicht erfolgt, erfolgt die Bejegung durch das 
Landeskonjiltorium. Hilfsprediger und WVikare werden nur von dem 
Yandeskonfiftorium angeftelt ( KVO. 8 25 ı, 4,5, Rirdengei. vom 
15. April 1873 ©. 383, BO. vom 22. Juni 1875 ©. 271 und 
10. Juli 1875 ©. 279, Kirchengeſ. vom 15. April 1873 ©. 376 
S 5 s-ı3 und 30. Nov. 1876 ©. 711, BO. vom 26. Febr. 1892 
©. 13, VO. und Berk. vom 1. März 1892 ©. 14, 16, BO. vom 
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15. Febr. 1892, Konj.®. 24), Bon der Bewerbung hat der ©. jofort 
den Zuperintendenten zu benachrichtigen (legtere BO. Pkt. 6). Die 
Erledigungs: und Bejegungsanzeigen der Guperintendenten jind in 
doppelten Eremplaren einzureichen (Konf.®. 1876 ©. 2), die Erledigungs- 
anzeigen nad) dem Mufter der BD. vom 13. Febr. 1899 ©. 18. m 
Konj.B. werden die Stellen mit Beifügung einer die Höhe des Ein- 
kommens (j. Pfarritelleneinkommen) andeutenden Klafjenziffer aus: 
gejchrieben; für die Verteilung des GStelleneinkommens ijt bei Amts: 
wechjel der 1. und 15. des Monats maßgebend. Hilfsgeijtliche und 
Vikare ſind nicht zu konfirmieren, jondern nur zu verpflichten (BD. 
vom 2. Juli 1878, Konſ. B. 58). Bei Bejegung der Stellen an Kirchen 
und Rapellen ohne Kirchſpiel fällt die Mitwirkung des Kirchenvorſtands 
weg (MVO. vom 29. Nov. 1871, Cod. 375). Zeugnifje für Bewerber 
um geiltlihe Stellen find künftig nicht mehr auszuftellen (BD. vom 
12. Juli 1900, Konſ. B. 50). Über die Beijchränkung der Privatkollatur 
j. Batronat und Rollatur. 

Vu. Geijtlihes Amt. Die Pflichten des geiftlihen Amts um- 
fajien die Seelforge, die Predigt, den Gottesdienft, die geiftlichen Amts— 
handlungen und die pfarramtlihen Geichäfte (ſ. Predigt, Gottesdienit, 
AUgende, Taufe, Konfirmation, Aufgebot, Trauung, Begräbnis, Abend: 
mahl, Rirchenbüder). Die G. jind in ihrer perjönlichen Amtstätigkeit 
in bezug auf Geeljorge, Berwaltung der Sakramente und der übrigen 
heiligen Handlungen vom RKirchenvorjtande unabhängig (KVO. 8 20). 
Die G. haben den allgemeinen Amtseid und das Angelöbnis kon- 
feifioneller Treue zu leiften (j. Religionseid) und find bei over Ein- 
weihung (j. d.) in ihr erjtes Amt zu ordinieren (ſ. Ordination. Mini- 
jterialhandlungen können im Auftrage eines im Amte jtehenden ©. 
aud) von emeritierten G. oder früher als ©. angejtellt gewejenen 
Lehrern verrichtet werden (MVO. vom 3. Dez. 1863, Cod. 457). Über 
die kirchlichen Gebühren ſ. d. 

VII Das Einkommen der ©. beiteht aus den Einkünften des 
Pfarrlehns, dem jonjtigen Subjtantialvermögen der Stelle und dem 
aus der Rirchengemeindekajje ‚gezahlten fejten Gehalt. Näheres hier: 
über j. unter Pfarrjtelleneinkommen. 

IX. Die Benfionen der G. werden aus dem geijtlichen Emeri- 
tierungsfonds, die Penfionen ihrer Hinterlajfenen aus der Prediger- 
Witwen: und Waiſenkaſſe bejtritten. Nach den neueren Bejtimmungen 
gelten hierüber und über das MWartegeld im wejentlichen Diejelben 
Grundfäße, wie für die Penfionen der Staatsdiener (j. d. VII) und 
ihrer Hinterbliebenen (Gej. vom 3. Mai 1892 ©. 132 und 16. April 
1892 ©. 88, Disziplinarordnung vom 30. Juli 1891 ©. 59 88 7 bis 
14, ADD. vom 22. Juli 1902 ©. 316 8 6 und, ſoweit hierdurd) nicht 
erledigt, Gel. vom 8. April 1872 ©. 105 und 5. April 1874 ©. 22). 
Die Beitimmungen für die Hinterlafjenen gibt Gej. vom 1. Dez. 1837 
©. 185 und 9. Upril 1872 ©. 110, leßteres, joweit nicht durd) Gej. vom 
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10. März 1890 ©. 42 erledigt, und BO. vom 16. Nov. 1896 ©. 222. 
Beide Kaſſen jtehen unter Verwaltung des Kultusminijteriums und 
werden, joweit die ihnen zugewiejenen Zuflüffe nicht ausreichen, vom 
Staate vertreten (Gef. von 1837 8 12 und 8. Upril 1872 $ 11), Mit— 
gliederbeiträge werden nicht mehr erhoben (Gef. und ABO. vom 
10. März 1890 ©. 42, 44), dagegen haben G., wenn ihr Amts— 
einkommen vor erfüllten 30. Yebensjahre mehr als 3300 M., vor er: 
fülltem 35. Jahre mehr als 4200 M., vor dem 40. Jahre mehr als 
5100 M. beträgt, bis zur Erfüllung des bezeichneten Lebensjahres, 
längjtens jedody 5 Jahre hindurdy, die Hälfte des Mehrbetrages an 
den Gmeritierungsfonds abzugeben (Gej. vom 3. Mai 1898 ©. 43, 
BD. vom 10. Juni 1898 ©. 78, Konſ.B. 1898 ©. 50 und, joweit 
hierdurch nicht erledigt, ABO. vom 10. März 1890 ©. 44 Pkt. 3—5). 
Dieſe Verpflichtung gilt auch, wenn während der Amtszeit eine Ver— 
änderung des Einkommens eintritt, bleibt jedoch jtets, auch bei Ver— 
fegungen, auf 5 Jahre beichränkt (VD. vom 31. Jan. und 4. Sept. 
1878, Cod. 459, 460). Die Zinjen der Grundfteuerentihädigungs: 
kapitale (ſ. d.) find in das penjionsfähige Einkommen einzurechnen. 
Behufs Berechnung des Umtseinkommens werden Stellenkatajter 
(ſ. Pfarritellen II) gehalten. Die Penjionen werden !ıjährlidy bei 
der Rultusminifterialkaffe (f. d.) ausgezahlt (Bek. vom 22. Juli 1896, 
Konſ.B. 65, VO. vom 16. Nov. 1896 ©. 222, AVBD. vom 10. März 
1890 ©. 44 Pkt. 7, Im übrigen gelten die allgemeinen Beſtim— 
mungen für Penſionen (f. d.). 

X. Abgaben und öffentliche Leiftungen. 

1. Staatsjteuern. Zur Einkommenjteuer wird das Ein: 
kommen der G. nad) den allgemeinen Grundfäßen über die Bejteuerung 
des Dienjteinkommens (f. d. 1 1) herangezogen. Die Wohnung ift dabei 
nicht nad den im Gtellenkatajter eingejtellten Säßen zu veranlagen 
(j. Dienfteinkommen I 1 b, insbej. OVG. 22, Jan. 1903 II S 219). 
Beiträge zum Emeritierungsfond find in Abzug zu bringen (Anjtr. vom 
26. Juli 1900 ©. 781 8 59 ı). Die Pfarrlehne find von der Ein: 
kommenfteuer frei (. Kirchenkaſſen IV,, insbej. OVG. 13. März 1902 
1 S 271, Jahrb. I 172). Zur Bejitreitung der Grundjteuer dienen 
die Grundjteuerentihädigungskapitale (f. d.). 

2. Gemeindeabgaben Mit ihrem Gehaltseinkommen jind 
die G. nad) den allgemeinen Grundfäßen über Gemeindeleijtungen (f. d.) 
anlagenpjlichtig. Die Anlagenbefreiung der Grundjtücke, „welche un: 
mittelbar zu öffentlichen Zwecen der Gemeinden oder des Gottes- 
dienjtes dienen“, bejteht nur injoweit, „als jie zeither eine ſolche Be— 
freiung genojjen haben“. Ob die Unlagenbefreiung der Piarrlehns: 
grundjtüce hiernach noch fortbeiteht, hat das DVG. noch nicht 
entichieden. Es hat nur ausgeſprochen: in jedem Falle kann die 
Steuer, joweit fie vom Einkommen erhoben wird, nur die Stellen- 
inhaber, nicht die geiftlichen Lehne ſelbſt treffen; die Abgabenfreiheit ift, 
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joweit jie die Grundjteuer betrifft, keinesfalls auf ſolche Grundftücke 
übergegangen, Die erjt ſpäter zu den Lehnen hinzuerworben worden 
oder durch Tauſch in ihren Beſitz gelangt jind. Nach Anſicht des 
Landeskonfijtoriums und des Minijteriums des Innern beiteht die 
Ubgabenfreiheit der Pfarrlehnsgrundftüke in den Städten in dem 
bisherigen Umfange fort. Soweit Gemeindeanlagen vom Grundbelig 
der Piarrlehne hiernach noch erhoben werden können, jind fie nad 
Anordnung des Landeskonfijtoriums aus dem Rirchenärar und, wo 
deſſen Erträgnijfe nicht ausreihen, aus der Kirchengemeindekalje zu 
deken ( KStO. 8 33 1, NLEOD. S 27 ı, DVG. 1. Dez. 1902 ITS 105, 
BD. vom 11. April 1876, 25. März 1879, 14. Juli 1879, 20. Jan. 
1885 und 15. März 1892, MVO. vom 21. März 1876 und 31. März 
1896, Konſ. B. Jahrg. 1876 ©. 28, Jahrg. 1879 ©. 35, 59, Jahrg. 1892 
©. 57, SWB. 1896 ©. 115, Zeitichr. f. R. XLIN 467, Fiſcher VI 150). 
— Die Befreiung der G. von perjönlichen Dienftleiftungen galt nur 
noch vorübergehend (NRLGD. 8 25 1). Von Einquartierungslajten find 
die Pfarrgebäude befreit (j. Dienftwohnungen). 

3. Bon Rirdhen- und Schulanlagen find die Pfarrwohnungen 
nebjt Zubehör ohne Rückſicht auf die Gemeindezugehörigkeit frei, andere 
Parrgrundftüke nur, infoweit jie der Kirchengemeinde gehören oder 
gewidmet jind. Dagegen gilt die frühere Befreiung der G. von perſön— 
lihen Kirchen: und Schulanlagen nur noch vorübergehend (Gej. vom 
21. März 1843 ©. 18 $ 4, 12. Dez. 1855 ©. 659 8 8 und 26. April 
1873 ©. 350 $ 74, Gel. und AGD. vom 12. Febr. 1892 ©. 10, 11). 

4. Zum Dienft mit der Maffe werden G. nicht herangezogen. 
Im Bedarfsfalle werden jie im Dienfte der Krankenpflege und Geel- 
jorge verwendet (Wehrordnung von 1901 ©. 191 8 1185). 

Xl. Amtsbezeihnung, Arbeitsordnung. Die gemeinjame 
Amtsbezeichnung aller konfirmierten Geijtlichen, audy der Inhaber der 
Diakonatsitellen, iſt Paſtor. Den Diakonen bleibt unbenommen, Da= 
neben den Diakonatstitel weiterzuführen. Die Inhaber der Pfarr: 
Itellen führen neben der Bezeichnung Paſtor die Amtsbezeichnung 
Pfarrer. Bejondere Titel, wie Oberpfarrer, Stadtpfarrer, Bajtor primarius, 
Hofprediger, Schloßprediger, bejtehen, wo herkömmlid), fort; eine Ver: 
leihung Dderfelben findet nicht mehr ftatt (VD. vom 30. Nov. 1901 
©. 176 und 14. Febr. 1902, Fiſcher XXIV 177). Alle konfirmierten 
©. derjelben Kirche find innerhalb ihres Arbeitsbereich pajtoral jelb- 
tändig aber dem Pfarrer geichäftlich unterjtellt. Die Verwaltung des 
Pfarramts und gewijje andere Dbliegenheiten (Worfig im Kirchen: 
vorjtand, amtlicher Verkehr mit den Behörden, Aufſicht über die 
Kirchenbeamten, Überwachung der Gottesdienitordnung, Sühneverjuche, 
Ehedispens-, Aus: und Übertrittsfälle ufw.) verbleiben dem Pfarrer. 
Im übrigen regelt fich die Geſchäftsverteilung nad) der örtlichen Arbeits» 
ordnung, die der Genehmigung der Superintendentur bedarf; mangels 
Übereinftimmung entjcheidet die Rircheninipektion. Keiner der ©. darf 
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die Gottesdienjtordnung eigenmächtig ändern (VD. vom 30. Nov. 1901 
©. 177). Beide TO. find in der Dberlaufig eingeführt durch Bek. 
vom 11. Juli 1902 ©. 286. Die Grundjäße, die bei der Teilung des 
Kirchſpiels in Seeljorgerbezirke zum Anhalt zu nehmen jind, enthält 
BO. vom 18. Dez. 1901, Konſ. B. 129, 

XI. Meitere Beitimmungen betreffen die Militärjeelforge (ſ. d.), 
die Anjtaltsgeiftlihen (f. Yandesanftalten) und Gefängnisgeiftlichen (ſ. d.), 
die Beurlaubung (j. d.), die Frankierungspflicht (f. Behördenkorrejponden;), 
die Predigerkonferenzen (f. d.) und Randidatenvereine ſſ. d.). 

Geiftlihe Gebäude j. Kirchliche Bauten. 

Geiſtliche Gebühren ſ. Kirchliche Gebühren. 

Geiftlihe Gerichtsbarkeit. Die Ausübung der g. ©. in welt: 
lien Angelegenheiten ijt ohne bürgerliche Wirkung. Dies gilt insbe). 
bei Ehe- und Verlöbnisſachen, jedoch ſoll den Geiſtlichen Gelegenheit 
gegeben werden, vor dem gerichtlichen Sühnetermine (f. d.) auf eine 
VBerjöhnung der Ehegatten hinzuwirken (RGej. vom 27. Jan. 1877 
©. 41 $ 15» und 6. Febr. 1875 ©. 23 8 76). Soweit hiernad) die 
katholiſch g. ©. noch fortbejteht, jind ihre Grenzen geregelt durd) 
Geſ. vom 23. Aug. 1876 ©. 335, ſ. insbej. 88 7—10 (Grenzen der 
Straf- und Zuchtmittel), SS 11—15 (Disziplinargewalt über Geijtlicye), 
8 16 (kirchliche Streitigkeiten in äußeren Angelegenheiten der Kirche 
jind von den Landesbehörden nach den Yandesgejegen zur Erledigung 
zu bringen) und, joweit hierdurch nicht erledigt, Mandat vom 19. Febr. 
1827 ©. 13. Die zuftändigen Behörden find das Wikariatsgericht, 
das katholifch geijtliche KRoniiftorium und das apoſtoliſche Vikariat. — 
Dem katholijh geiſtlichen Konfijtorium gebührt die Ausübung 
der g. ©. in der unteren Inſtanz (Mandat 8 4, Gel. unter C vom 
28. Jan. 1835 ©. 75 8 62) Die Mitglieder des Konjijtoriums 
werden auf Vorſchlag des apojtoliihen Vikars und Vortrag des 
Kultusminijteriums vom König bejtätigt. Worausjegungen der An: 
jtellung ſind ſächſiſche Staatsangehörigkeit und Bejig der in den 
Staatsgejegen vorgejchriebenen Befähigung. Das untergeordnete Per: 
jonal ernennt der PBräjes, die Mitglieder und Angejtellten haben den 
Verfaſſungseid zu leiften (Gef. vom 23. Aug. 1876 ©. 335 $ 17). Die 
Konſiſtorialaſſeſſoren führen den Titel Ronfiftorialräte (Bek. vom 12. Nov. 
1840 ©. 361). Das Verfahren bei Einwendungen von Appellationen 
ordnet der Anſchlag vom 30. Jan. 1828 ©. 43. Die Tarordnungen 
find veröffentliht dur) VO. vom 21. Dez. 1840 ©. 461 (Ehejadhen) 
und PBublikandum vom 3. Okt. 1842 ©. 188. — Das apoftolijche 
Vikariat ift die oberjte katholiicy geiftliche Behörde und verwaltet 
die geijtlihen Angelegenheiten der katholifchen Kirche nah) Maßgabe 
des genannten Mandats, jowie der Beltimmungen in 88 7—16 
des Gel. vom 23. Aug. 1876. In den Ungelegenheiten, die nad) 
88 11, 12 des Mandats der Entjcheidung des Vikariats vorbehalten 
ind, bildet das Wikariatsgericht unter dem Vorſitze des apoſto— 
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liſchen Vikars die höchſte Appellationsinjtanz. Die Räte des Vikariats-: 
gerichts und des KRonlijtoriums, erjtere joweit fie nit vom OLG. ab: 
zuordnen jind, werden auf Borjchlag des apojtoliihen Vikars vom 
Könige bejtätigt (Ge). vom 23. Aug. 1876 $ 17, Mandat vom 19. Febr. 
1827 8 14, Anſchlag vom 30. Jan. 1828 ©. 43, Gel. unter C vom 
28. Jan. 1835 ©. 75 $ 62, Publikandum vom 3. Okt. 1842 ©. 188, 
BD. 21. Dez. 1840 ©. 461). Der apoftoliihe Vikar hat dem Könige 
den Untertaneneid zu leijten (Mandat 8 2), BD. allgemeinen Inhalts 
bedürfen, wenn fie ausjchließlich in das Gebiet der inneren kirdylichen 
Angelegenheiten gehören, der Vorlegung an die Staatsregierung, wenn 
jie in ſtaatliche und bürgerliche Verhältnifje eingreifen, der landes- 
herrlichen Genehmigung (455 1—5 des Gej. vom 23. Aug. 1876, und 
joweit hierdurch nicht erledigt, Mandat 8 3). — Wegen der evan: 
geliſchen Kirche |. Rirchenzudt. 

Geiſtliche Handlungen j. Geiſtliche VII. 

Geijtlihe Konferenzen j. Predigerkonferenzen. 

Geiſtliche Ronzerte j. Kirchenmuſik. 

Geijtlihe Lehne j. PBfarrlehn. 

Geiſtliche Mufikaufführungen j. Rirchenmufik. 

Geiftlihe Orden. Auch abgejehen von den hierüber ergangenen 
teichsgejeglihen Beitimmungen (RGej. vom 4. Juli 1872, RBek. vom 
5. Juli 1872, 20. Mai 1873 und 18. Juli 1894 ©. 503) dürfen in 
Sadjfen weder Tejuiten noch andere geijtlihe Orden aufgenommen, 
errichtet oder zur Ordenstätigkeit zugelajjen werden. Wer in einem 
unter Leitung des Tejuitenordens oder einer ihm verwandten Religions: 
genojjenichaft jtehenden Seminare feine Vorbildung erhalten hat, darf 
zu keinem katholiſch geiftlichen Amte in Sadjen berufen werden. Kird)- 
lichen Orden oder denjelben verwandten kirchlichen Gemeinſchaäften ijt 
die Errichtung von Lehr: und Erziehungsanftalten nur auf Grund 
eines beionderen Gejeges geitattet (WU. 3 562, Gel. vom 23. Aug. 
1876 ©. 335 88 21 4, 30, 31 und vom 26. April 1873 ©. 350 8 15 4). 
©. jedody TFrauenkongregationen, Klöjter. 

Geiftliher Emeritierungsfonds j. Geiltliche IX. 

Geiftlihe Stellen j. Pfarritellen. 

Geijtlihe Stiftungen ſ. Stiftungen. 

Gelbes Fieber j. Gejundheitspoligei 1. 

Geld j. Münzwejen, Wertpapiere. 

Geldbelohnungen, Geldprämien j. Prämien. 

Geldfammlungen, j. Sammlungen. 

Geldſtrafe. G. it im StGB. nur auf Vergehen und Über: 
tretungen, nicht auf Werbrechen angedroht. Bei Vergehen ijt eine 
Grenze nad) oben nicht gezogen. Bei Übertretung ijt der Höchjtbetrag 
150 M. Der Mindejtbetrag, auf den erkannt werden kann, ijt bei 
Vergehen 3, bei Übertretungen 1 M. (StGB. 88 1, 27). Bei Über: 
tretungen kann G. durch Strafverfügung oder Strafbeicheid bis zum 
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Höchjftbetrag, durch Bürgermeijter kl. StO. nur bis zu 75 M., durch 
Gemeindevorjtände und Gutsvorjteher nur bis zu 30 M. erkannt 
werden (j. Verwaltungsſtraſſachen D. Die gleiche Beichränkung des 
Strafmaßes gilt für Polizeiverordnungen (j. Polizeigewalt II), während 
für PBolizeiverfügungen (ſ. Bolizeigewalt III) und Disziplinaritrafen (j. d.) 
nur Die genannten Gemeindeorgane an dieſes Höchſtmaß gebunden 
find (kl. StO. Urt. IV $ 14 1, RED. S 76 ı). Bei Konkurrenz (f. d. II) 
mehrerer Übertretungen iſt auf die verwirkten G. nad) ihrem vollen 
Betrage zu erkennen. Auch in Materien, welche nicht Gegenitand des 
StGB. find, kann Geldjtrafe angedroht werden (RGej. vom 31. Mai 
1870 ©. 159 8 5). Die allgemeinen Bejtimmungen über Strafvoll- 
itreckung (ſ. d.), namentlich Strafverwandlung (ſ. d.), Strafaufichub (f. d.) 
und Strafausiegung (ſ. d.) gelten für ©. ebenfalls. Die Beitreibung 
erfolgt nach den Grundjäßen über Zwangsvollitrekkung (. d. D) wegen 
Geldleiftungen in Werwaltungslachen (StPO. 8 495). ©. fließen in 
der Negel in die Kaſſe der Behörde, die jie erkannt oder auferlegt 
bat, in die Ralje der Gemeinde daher nur dann, wenn der Gemeinde- 
vorjtand (Bürgermeifter) fie auferlegt hat. Gemeinderequlative, die 
darüber anders bejtimmen, binden die Gerichte nicht RLGO. S 76 4, 
kl. StO. Urt. IV S 144, Schriftenwechjel vom 25. Juni und 5. Juli 
1897, Fiſcher XIX, 92, 93). Abweichend von der Regel find gewille 
G. der Armenkaſſe (f. Urmenwejen IV 1 a), andere der Schulkaſſe (j. d.), 
andere der Feuerlöſchkaſſe (j. d.) überwiejen. Die von jtaatlichen Re- 
vierverwaltern als Gutsvorftehern verhängten Geldftrafen fließen in 
der Regel in die Forſtkaſſe (MIO. vom 29. Okt. 1901, Fiſcher XXI 
362). Die Geſch.O. gibt die Beitimmungen über ©. im allgemeinen 
in 88 743-754, die Zujammenitellung der Fälle, in denen Die ge: 
richtlich erkannten ©. nicht in die Gerichtskafje fließen, in $ 750, 
die Beltimmungen über die Beitreibung in 88 1056, 1059, 1718 
bis 1720. 

Geldverpakung. Die Normalbeträge, die bei Verpackung von 
Reihsmünzen in Beuteln, Rollen und Düten zuzulaffen find, gibt die 
Beilage zur BD. vom 31. Juli 1875 ©. 295. Die Auffchriften müfjen 
auf M. lauten, das Bruttogewidht in kg angegeben und von veridjie- 
denen, ausdrücklich vorgefchriebenen Ben fein (BD. vom 10. Dez. 
1874 ©. 462 und 22. Juli 1898 ©. 225, Geih.D. SS 472, 1314 
bis 1317). 

Gella-Syſtem ſ. Guticheinhandel. 

Gelöbnis konfeſſioneller Treue ſ. Religionseid. 

Gemäldegalerie zu Dresden gehört zum königl. Hausfidei— 
kommiß (f. d.) und unterjteht der Generaldirektion der königl. Samm- 
lungen; der Beſuch ift durch Regulativ geordnet. 

Gemeindeabgaben j. Gemeindeleiftungen. 

Gemeindeältefte. Die ©. jind die Stellvertreter des Gemeinde: 
vorjtands, gleichzeitig aber berufen, ihn zu unterftüßgen und infoweit 
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feinen Weiſungen nachgugehen verpflichtet. Unbeichadet der Aufjicht 
des Gemeindevoritandes können G. vom Gemeinderate mit jelbjtändiger 
Bejorgung gewiller, der eigentlichen Gemeindeverwaltung angehöriger 
Geichäfte, insbej. des Nechnungsweiens, beauftragt werden. Sind 
mehrere ©. vorhanden, jo ijt vom Gemeinderate zu bejtimmen, welchem 
von ihnen die Stellvertretung obliegen joll. Die Wahl des zum Stell- 
vertreter in Handhabung der Drtspolizei berufenen G. bedarf der Be— 
jtätigung der Amtsh., die nad) Gehör des Bezirksausſchuſſes verjagt 
werden kann (RLGD. 88 61, 78 1-3). Über den Wirkungskreis der 
6. als Stellvertreter des Gemeindevorjtands, über Wahl und Mähl- 
barkeit, eidliche Verpflichtung, Ablehnung und Niederlegung des Amts 
gelten diejelben Beitimmungen, wie für den Gemeindevorjtand (j. d.) 

Gemeindeangehörigkeit ſ. Gemeindemitgliedichaft. 

Gemeindeanlagen j. Gemeindeleiftungen. 

 Gemeindeanleihen j. Darlehne. 

Gemeindeanjtalten j. Gemeindevermögen. 

Gemeindearchive. Die Urchivalien find von den laufenden Ge: 
ihäftsfachen zu jondern, in geeigneten Räumen unterzubringen und 
nach einem bejtimmten Plane zu ordnen. Die ftädtijchen Archive 
werden von Zeit zu Zeit durd einen Beamten des Hauptitaatsarchivs 
revidiert. Auch die Kreish. haben ihr Augenmerk auf jie zu richten 
(MVO. vom 17. Febr. 1890, 7. März 1895 und 24. Nov. 1902, Fiſcher 
XI 169, SWB. 1902 ©. 264). 

Gemeindeauffiht. 1. Umfang der Auflihtsgewalt. Die 
Dberaufjicht des Staates ift darauf zu richten, daß die Befugnilje der 
Gemeinden nicht überjdhritten, das Stammpvermögen erhalten und jein 
Ertrag zum Beſten der Gemeinden verwendet, ungerectfertigte Be— 
laftung der Gemeinden mit Schulden vermieden, die vorhandene Schuld 
planmäßig getilgt und die Genehmigung in allen Fällen eingeholt 
wird, in denen fie nach RStO. $ 135, RLGD. 8 97 vorgeichrieben iſt. 
Die Gemeindeauflichtsbehörde it berechtigt, Auskunft und Nachweiſungen 
zu erfordern, die Mitglieder des Stadtrats und Gemeinderats mit Ord— 
nungsftrafen zu belegen, die Gemeinden zur Anjchaffung der nötigen 
Mittel anzuhalten, nad) Befinden aud) auf Koſten der, Gemeinden das 
Nötige anzuordnen und die erforderlicyen Mittel aufbringen zu lajjen 
(RStO. 88 131, 133, 134, RLED. 88 93, 95, 96). Das Nähere über die 
Anwendung der ©. auf die Wermögensverwaltung |. Gemeindevermögen. 
In Bezug auf die Polizeiverwaltung begreift die Auflichtsgewalt nicht 
das Recht der Amtsh., einzelne Befugniffe der Gemeindevorftände und 
Bürgermeifter zur eignen Ausübung an ſich zu ziehen (f. Ortsobrigkeit, 
insbef. OVG. 21. Sept. 1901 IS 143, 31. Jan. 1903 IS 335). Das 
Recht, ortsgejegliche Beitimmungen für ungültig zu erklären, jteht nur 
der Auffichtsbehörde zu. Das Nachprüfungsredt des OVG. wird jedoch 
dadurd im einzelnen Falle nicht ausgeſchloſſen (j. Ortsgeſetze I, insbe. 
OVG. 14. Dkt. 1901 IS 195, Jahrb. I 240). 
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2. Gemeindeaufjihtsbehörden. Die G. der Städte RStO. 
jind die Kreish., die G. der übrigen Städte, der Landgemeinden und 
jelbjtändigen Gutsbezirke die Amtsh. In der Mehrzahl der Fälle, in 
denen es einer Entichliegung der G. bedarf, ijt die Kreish. an die 
Mitwirkung des Kreisausichuffes, die Amtsh. an die des Bezirks: 
ausſchuſſes (j. d. I) gebunden. Für Städte kl. StO. tritt die Mit— 
wirkung des Bezirksausichuffes in allen Fällen ein, in denen bei 
Städten RStO. der Rreisausihu mitwirkt (f. RStO. $ 132, kl. StO. 
Art. VI, RLGO. 8 94. Dienjtbehörde der Natsmitglieder RStO. iſt 
das Natskollegium (OVG. 4. Febr. 1903 IS 340). 

Gemeindeausfhußperfonen j. Gemeinderat. 

Gemeindebeamte unterliegen zunädjt den allgemeinen Bejtim- 
mungen über Beamte (f. d.).. Die Sonderbejtimmungen betreffen 

I. den Gehalt und die PBeniion. 

1. Gehalt. Die Gehaltsverhältnifje der Ratsmitglieder find in 
Städten NStD. ortsgefeglich zu regeln. Der Bürgermeifter muß bier 
und ın den Städten kl. StO. bejoldet jein ( RKStO. 8 83, kl. StO. 
Urt. IV S 1). Das Amt des Gemeindevorjtands ijt zwar feinem 
Weſen nad) ein Ehrenamt (OVG. 7. Tan. 1903 I S 320), doch 
it auch er für feine Mühewaltnngen in angemefjener Weiſe zu ent: 
ſchädigen. Das Nähere hierüber und über die etwaige Entichädi- 
gung der Gemeindeältejten wird durch ortsitatutariichen Beſchluß be- 
ſtimmt (MLGD. 8 63. Die Regelung der Gebaltsverhältniffe der 
Gemeindeunterbeamten erfolgt nicht im Wege des Ortsgejeßes, jondern 
durch NRegulativ ( KStO. S 46, RLED. 8 37, MVO. vom 21. Mai 
1894, SWB. 115). Gemeindeunterbeamte können nicht Stadtverordnete 
oder Gemeinderatsmitglieder jein, wenn der Gehalt das zu ihrem 
Unterhalte bejtimmte Berufseinkommen ift (MVO. vom 27. Febr. 1885). 
Von der Anſtellung penfionierter Staatsdiener im Gemeindedienjte und 
etwaigen Erhöhungen ihrer Dienjtbezüge iſt dem Finanzminifterium, 
von der Anftellung penjionierter Geiſtlicher und Lehrer dem Kultus- 
minifterium von der Gemeinde Anzeige zu erjtatten (MVO. vom 
25. Nov. 1902 und 10. Jan. 1903, VD. vom 24. Jan. 1903, SWB. 
Jabra. 1902 ©. 286, Jahrg. 1903 ©. 19, Konſ. B. 1903 ©. 4). 

2. Benjion. Die Penjionierung erfolgt in den Städten RStO. 
für Mitglieder des Stadtrats im wejentliden nad) den für Staats: 
Diener geltenden Grundjäßen und ift, wie für die übrigen jtädtijchen 
Beamten ortsaejeßlich zu regeln (RStD. SS 86, 95 3, 105). Auch Die 
Berufsbeamten der Städte kl. StD. und Landgemeinden haben Un: 
iprudy auf Penfion oder Unterftügung aus der Gemeindekajje. Ihre 
Höhe ift auch hier ortsgejeglich zu regeln, doch jind für die Bürgermeifter 
und Gemeindevorjtände gewiſſe Mindeftjäße vorgejchrieben. Kommt 
eine Gemeinde ihren ortsgejeglichen Berpflichtungen nicht nad), jo er- 
folgt die Regelung bei Yandgemeinden durdy den Amtsh. mit Bezirks: 
ausihuß, bei Städten kl. StO. nad gutachtlihem Gehör der Bor: 
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genannten durch das Minifterium. Wer als Berufsbeamter zu betrachten 
jei, bejtimmt in Anjehung der Bürgermeijter und Gemeindevorjtände 
nad) Gehör der Gemeindevertretung die Amtsh. mit Bezirksausichuß, 
im übrigen das Drtsgejeg (Gel. vom 30. April 1890 ©. 66 und 
14. Upril 1900 ©. 229). Die Fürjorge für die Folgen eines im Dienſt 
erlittenen Unfalls regelt fi nad $ 11 des Gel. vom 1. Juli 1902 
©. 248 (f. Unfallverjicherung A D. Die Frage, ob PBolizeidiener, Schuß: 
männer, Gemeindediener, Nachtwächter ujw. von der nvalidenverjiche- 
rung befreit jind, regelt ſich nach den Ortsgeſetzen (ſ. Invalidenverjicdye- 
rung 13, insbej. MO. vom 29. Febr. 1892, Fiſcher XII 152). — 
Enticheidungen. Zum Gef. vom 30. April 1890: Die Erklärung der 
Berufsmäßigkeit joll bei Bürgermeiftern kl. StD. und Gemeindevor- 
jtänden immer nur von Fall zu Fall erfolgen, doch kann verlangt 
werden, daß die Penjionsverhältnijje der künftig als berufsmäßig 
anzuerkennenden Beamten im voraus ortsgejeglic; geregelt werden. 
Die Anerkennung der Berufsmäßigkeit iſt nicht in das reine Ermeſſen 
der DVerwaltungsbehörden gejtellt, unterliegt daher der Nachprüfung 
im Wege der Unfechtungsklage.. Nichtgehör der Gemeinde iſt ein 
wejentliher Mangel im Sinne von $ 82.» des Gef. über die Ver: 
waltungsredhtspflege (OVBG. 13. Nov. 1901 1 S 223, 15. Okt. 1902 
IS 211, Jahrb. 1293). Ob es zuläflig ſei, ortsgejeglidy jeden künftigen 
Gemeindevorstand ohne Rückficht auf die Berufsmäßigkeit für penjions: 
berechtigt zu erklären, hat das DVG. dahingeitellt fein lafjen (OVG. 
7. Jan. 1903 1 S 320). Unter Dienfteinkommen ijt in $ 5 ı des Gei. 
vom 30. April 1890 nur der fejte Gehalt des Hauptamtes, nicht das 
Einkommen aus den Mebenämtern zu verjtehen (OVG. 30. April 
1903 I S 67%). Zu 8 5.2 des Gtaatsdienergej. vom 7. März 
1835 und 8 35 des Gel. vom 3. Juni 1876: Iſt das Beamten- 
verhältnis aus Ddisziplinellen Gründen gelöft worden und über die Be- 
rechtigung der Gemeinde zur Entlafjung des Beamten vertragsmäßig 
oder ortsgejeglich nichts bejtimmt, jo jchließt $ 620 des BGB. jeden 
Penfionsanfpruh aus (OVG. 5. März 1902 I S 263, Jahrb. II 53, 
Neger XXI 136). Die Trage, ob die Gemeinde ihrem Beamten 
gegenüber mit Recht von der vereinbarten Kündigung Gebraud ge: 
madt hat, iſt als Ermejjensfrage der Anfehtungsklage entzogen 
(OVG. 2. April 1902 IS 245). 

3. Streitigkeiten. Wermögensrechtliche Anjprüche der G. aus 
ihrem Dienjtverhältnis gehören vor die Verwaltungsgerichte. Die Ent- 
ſcheidungen der Disziplinarbehörden jind dabei infoweit maßgebend, 
als fie den Beamten aus dem Amte entfernen, in den Ruheſtand ver: 
legen, vorläufig entheben oder mit Vermögensjtrafe belegen (Ge. vom 
19. Juli 1900 ©. 486 $ 21 1). Db die Dienftentjegung aus diszipli- 
nellen Gründen erfolgt ijt, hat das WVerwaltungsgericht trogdem zu 
prüfen. Daß jie im Wege eines förmlidhen Disziplinarverfahrens 
erfolgt fei, ift bei den auf Ründigung angeftellten Unterbeamten, deren 
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PBeniionsverhältnijje nadı den Bejtimmungen des Staatsdienergej. ge- 
regelt Find, nicht erforderli. Das Disziplinarverfahren wird bier, 
joweit nicht befondere ortsgejeßliche Beſtimmungen bejtehen, durdy die 
aus Gründen der Disziplin erfolgte Dienjtkündigung erjegt (OVBG. 
4. April 1903 18 304). 

Il. Die Beitätigung der Wahl von Gemeindebeamten (RStD. 8 92, 
kl. StO. Urt. IV 8 6, RLGO. 8 61) ift in das pflichtmähige Ermeijen 
der Auflichtsbehörde geitellt und entzieht ſich daher der Anfechtungs— 
klage (OVG. 4. April 1903 IS 62). Über Disziplinarverfahren und 
Disziplinargerichte ſ. Disziplinargewalt. Im übrigen j. Bürgermeifter, 
Gemeindevorftände, Gemeindeältejte, Bolizeibeamte.* 

* Die neueren Enti. des Preuß. OVG. betreffen die Zurücknahme der 
Beitätigung (PVB. XXIU 690), die Vereidigung (PVB. XXI 295) und die 
Verleihung von Amtsbezeihnungen (PBB. XXI 690). 

Gemeindebehörden j. Gemeindeverwaltung, Gemeindevertretung, 
Gemeindeauflicht, Ortsobrigkeit. 

Gemeindebezirke. Die G. jind unabhängig von den Flur— 
bezicken (j. d.), doch haben Grenzausgleichungen infolge von Grund- 
jtücdkszujammenlegung (j. d.) ohne weiteres die Veränderung des ©. 
zur Folge. WBeränderungen des G. bedingen nicht ohne weiteres eine 
Veränderung des Bezirksverbandes (Gef. vom 21. April 1873 ©. 284 
8 2) und des Schulbezirks (ſ. d.), wohl aber des Gerichtsbezirks (. d.). 
Underung der G. kann in der Regel nur mit Zujtimmung der be- 
teiligten Gemeinden und Örundftücsbejiger jowie der Gemeinde: 
aufjichtsbehörde erfolgen, im Falle dringenden öffentlichen Intereſſes 
jedoch, oder wo es ſich nur um einzelne Grundjtüce handelt, aud) 
ohne Übereinjtimmung der Beteiligten nad) Gehör des Kreisausſchuſſes 
durh das Minijterium des Innern verfügt werden. Eingeſchloſſene 
Grundjtüce, die Zubehör von auswärtigen Grundjtücen find, können 
zwar beim ©. des Stammgrundftüdes verbleiben, jind jedod) von 
der Auflichtsbehörde in Bezug auf Poligeiverwaltung mit der Land— 
gemeinde, in deren Bezirk jie liegen, zu verbinden. Grundjtücke, die 
weder einem G. angehören, noch einen jelbjtändigen Gutsbezirk bilden, 
jind einer Stadt: oder Landgemeinde zuguteilen. Zu jelbjtändigen 
Gutsbezirken (auch zu Staatsforjtrevieren, ſ. Forſtweſen) zugekaufte oder 
von jelbjtändigen Gütern abgetrennte Grundſtücke verbleiben politijch 
eriterenfalls bei ihrem früheren G., leßterenfalls bei ihrem früheren 
Gutsbezirke, jofern nicht mit Genehmigung der Aufjichtsbehörde eine 
gegenteilige Vereinbarung erfolgt. Bei Hinzufhlagung von Grund: 
jtücken, die einem jelbjtändigen Gutsbezirke angehören, zu einem 
anderen jelbjtändigen Gutsbezirke tritt dagegen die Mitwirkung der 
Auffichtsbehörde nicht ein. In Städten it die Abgrenzung des ©. 
und jede Abänderung desjelben im Drtsgejege zu beurkunden. In 
Landgemeinden bedürfen dagegen Abänderungen nur der Genehmigung 
der Aufjichtsbehörde RStO. SS 5—8, RLGO. SS 4—8, 83, 97b, 94, 
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Gel. vom 22. April 1898 ©. 43). Die völlige Bereinigung jelbjtändiger 
nn mit dem benadybarten ©. (NLGD. 8 82 2, RED. 8 7) und 
die Vereinigung mehrerer Gemeinden zu Gemeindeverbänden (f. d.) für 
bejtimmte Gemeindezwecke ijt zuläſſig. Irrungen über die Bezirks- 
zugehörigkeit find Werwaltungsftreitiadhen (Ge). vom 19. Juli 1900 
©. 486 8 21 3)* Gnticheidungen und Verordnungen: 

1. Eintritt der Bezirksveränderung. In der Beurkundung 
der Gemeindegrenzen durd das Ortsgejeß ijt eine von der Aufjichts- 
behörde genehmigte Vereinbarung im Sinne von 8 83. der RLGD. 
dann nicht zu erkennen, wenn der Mille der Vertragichliegenden dabei 
nicht auf gegenjeitige Abgrenzung gerichtet war. Die grundbücherliche 
Abtrennung läßt die politiiche Zubehörigkeit an fich unberührt. Auch 
nad) der alten Yandgemeindeordnung bedurften Abänderungen der ©. 
in allen Fällen der Genehmigung der NRegierungsbehörde Die tat- 
jädjliche Ausführung der Beränderung, insbej. die Heranziehung zu 
den Gemeindeleijtungen, genügte nicht. Die Übergangsbeitimmung in 
S 16 bezog Sich nicht auf Grundjtücdke, die jpäter von jelbjtändigen 
Gutsbezirken verkauft wurden (OVG. 18. Jan. 190215 228, 28. Juni 
1902 1S 250, 18. Okt. 1902 1 S 93, Jahrb. II 41, 1 37) 8 7a der 
REED. gilt auch bei Hinzufchlagung von Trennjtücen eines Guts- 
bezirks zu einem ©., nicht aber bei Hinzujchlagung von Gemeinde: 
grundjtücken zum Gutsbezirk (MVO. vom 15. Sept. 1886, 2. Des. 
1892 und 15. Jan. 1895, Fiſcher VIII 35, XIV 280, XVII 201). 

* Die beteiligten NN find beizuladen (Preuß. OVG. 
9. Nov. 1900, PBB. XXI 

= Ebenfo Preuß. 086, "9. Nov. 1900, 16. Nov. 1900, Okt. 1900, 
21. Juni 1901, 16. Mai 1902. Weder die Eintragung in das ee nod) 
in das Grundfteuerkatajter, noch die tatlächlidhe Behandlung der Grundftücke, 
insbef. die Entrichtung der Gemeindeabgaben enticheidet (PUB. XXI 603, 614, 
XXIII 37, 134, 135). 

2. Wirkung der Einverleibung. Die obrigkeitlihen Map; 
regeln der bisherigen Gemeindebehörden bleiben nad) der Verjchmelzung 
in Kraft (MVO. vom 18. Dez. 1889, Fiicher XI 87). Die bisherigen 
Ortsgejege ergreifen bei Erweiterung des Gebiets den Gebietszuwachs 
von jelbjt (OLG. 21. Dez. 1891, Goldammers Archiv XL 112)* Die 
Friſt für Erwerbung und Verluſt des Unterftügungswohnfiges wird 
durch die Einverleibung unterbrochen (OWG. 6. Sept. 1902 18 118, 
j. Unterftüßungswohnfig ID). Die Anderung der Wegebaupflicht tritt 
durch die Änderung der G. von jelbjt ein; jedoch kann eine abweichende 
Regelung beantragt werden (f. Straßenbau B13). 

* Ebenfo Preuß. OVG., dagegen Neichsger., Rammerger. und Bayr. 
—— LO. (PVB. X Il 509, Reger XU 125, 424). Daher gilt nach Anſicht des 

Reichsger. audy der in der Muttergemeinde eingeführte Schladhtzwang (f. Fleiſch ID 
nicht ohne weiteres für die einverleibte Gemeinde. DOrtskrankenkafjen werden 
durch die Frage nicht aufgelöft (f. Krankenverficherung B VII, insbef. 


Preuß. OVG. 24. Okt. 1901, PUB. XXIII 327). Literatur: Stephan, Ber: 
waltungsardiv XI 317. 
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3. Zubehörigkeit der Flüſſe und Wege Die jtaatlichen 
Elbufergrundftüce unterhalb der Nulllinie ſowie die ftaatlichen Ufer- 
grundjtüce der beiden Mulden, der Weißen Eljter und ihre Flußbetten 
jind den angrenzenden ©. überwiejen worden (MVO. vom 21. Nov. 
1877, 31. Fan. 1879, 2. Juli 1881 und 15. Jan. 1896, Fiſcher XVII 201, 
SMB. von 1888 ©. 70).* Grenzwege unterhält jede Gemeinde im 
Zweifel zur Hälfte (j. Grenzen 4). 

* Ebenfo Preußen. In der Regel bildet die Mitte des Flußbettes die 
Grenze (Preuß. OVG. 2. Nov. 1900 und 30. Sept. 1901, PBB. XXIII 21, 
ur.» 3tg. VII 154). 

4. Sonitiges. Der Einbezirkte ijt nicht verpflichtet, ſich in die 
neue Gemeinde durch einen Geldbeitrag einzukaufen (MBO. vom 
17. April 1894, Fiſcher XV 149). Abänderungen der ©. find dem Juſtiz— 
minifterium mitzuteilen (MBD. vom 20. Jan. 1896, Fiſcher XVII 249). 

Gemeindebibliotheken. Bon Bücjerveräußerungen ift der Königl. 
Bibliothek zu Dresden Mitteilung zu machen (MVO. vom 2. Tan. 1902, 
SMB. 36). 

Gemeindediakonie j. Kirchliche Armenpflege. 

Gemeindediener j. Gemeindebeamte. 

Gemeindegrenzen j. Gemeindebezirke. 

Gemeindegrundftücke j. Gemeindevermögen. 

Gemeindekaffe j. Gemeindevermögen. 

Gemeindelaften j. Gemeindeleiftungen. 

Gemeinbdeleiftungen. Die G. zerfallen in direkte (Gemeinde- 
anlagen) und indirekte (j. u. XD. Dazu kommen die Naturalleiftungen 
und perlönlichen  Dienjte (unten XD. Micht zu den eigentlichen ©. 
gehören die Anliegerleiftungen und Bauabgaben (j. Bauweſen VID, die 
Beiträge für bejondere MWegeabnugung (j. Straßenbau B II 4) und die 
Gebühren für die Benußung der Gemeindeanitalten (f. Gebühren I, 
Gemeindevermögen) Beitragspfliht und Höhe regeln ſich nad) folgen 
den Grundjägen: 

l. Gemeindemitgliedjchaft. Jedes Gemeindemitglied hat zu 
den ©. beizutragen (RED. 8 25, NLGD. $ 16). Ohne Gemeinde- 
mitgliedjchaft ift jedoch die Beitragspilicht begründet in den Fällen von 
NED. 8 26, RLGO. $ 17 (unten V) und bei den indirekten Abgaben 
(unten XI). In allen übrigen Fällen, nad) Anjicht des OVG. aud in 
den Fällen von RStO. 8 273, RLGD. 8 183 (f. u. VII ift die Bei- 
tragspfliht an die Gemeindemitgliedihajt und ihre Vorausſetzungen 
(Selbjtändigkeit, Wohnfit, Gewerbebetrieb oder Grundbejig) gebunden. 
Mas unter Gemeindemitgliedichaft über die Begriffe Wohnſitz, Auf- 
enthalt, Selbjtändigkeit, felbftändiger Gewerbebetrieb, Aufenthalt von 
Beamten, juriftiiche Perfonen, Gemeinnüßigkeit ufw. gejagt it, gilt 
Daher infoweit auch für die Beitragspflidt. 

I. VBerhältnismäßigkeit. Die Beitragspflicht joll „verhältnis: 
mäßig“ fein ( KStO. $ 25, RLGD. 8 16). Diefer Grundjag kommt 
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namentlih in Frage bei der Mahl des Anlagefußes (f. u. VI 1, 2), bei 
der Belteuerung von gewerblichen Zweigniederlaffungen (unten VII) 
und vorübergehend aufhältliden Perſonen (f. u. V). 

II. Doppelbejteuerung. Inwieweit die gleichzeitige Beſteue— 
rung durch mehrere Gemeinden zuläffig ift, ſ. u. IV. V, VII. Das 
RGeſ. über die Doppelbefteuerung (f. d. AI, B) erjtreckt ih auf ©. 
nit OVG. 1. Dez. 1902 II S 226, Fiſcher XXI 209).* 

* Zur Literatur über die kommunale Doppelbefteuerung und G. über: 
haupt j. die Auffäge von Suder v. * Wallwitz, Blaſe, Wachler, Oppe, bei 
Fiſcher XIX 289, XXI 193, XXII 203, XxV 157, 303. 

IV. Beginn und Dauer der Beitragspflicht. Der Anziehende 
it den ©. nicht unterworfen, wenn jein Aufenthalt die Dauer von 
3 Monaten nicht überfteigt (RGej. vom 1. Nov. 1867 ©. 55 8 8). An 
dieſer Vorſchrift konnte & 1 des Gef. vom 23. Nov. 1880 ©. 47, der 
die hieraufbezüglidde Vorſchrift in NStD. $ 26 und RLGD. 8 17 in 
Megfall brachte, nichts ändern. Das Freizügigkeitsgeſ. jchließt Die 
Heranziehung aller Perſonen aus, die ſich nicht länger als 3 Mlonate 
in der Gemeinde aufhalten, gleichviel ob die nur vorübergehende Auf- 
enthaltnahme vorher beabjichtigt war oder nicht (MVO. vom 31. Dez. 
1894, Fiſcher XVI 215). Der Grundfaß der Verhältnismäßigkeit (oben I) 
erfordert, daß die Gemeindeabgaben nur für denjenigen Teil des Jahres 
geleijtet werden, in dem das die Beitragspflicht begründende Verhält— 
nis bejtand (MVO. vom 15. Jan. 1895 und 26. Okt. 1898, Fiſcher 
XVI 203, XX 54). Bei der Verjegung von Beamten und Militär: 
perjonen endet daher die Beitragspfliht am früheren Dienftorte mit 
dem Unzuge des Familienhaupts am neuen Dienftort (Gej. vom 10. Febr. 
1888 ©. 21 $ 3c, MVO. vom 24. Aug. 1898 und 14. Jan. 1900, 
Fiſcher XIX 347, XXI 275, ſ. Gemeindemitgliedjchaft I). 

V. Hichtgemeindemitglieder. Durch einen von der Aufjichts- 
behörde genehmigten Gemeindebeihluß können nad) RStO. 8 26 und 
RLGO. 8 17 zu angemefjenen Beiträgen verpflichtet werden 1. un- 
jelbftändige Perjonen, joweit ihr Vermögen nicht dem Nießbraud einer 
andern Perſon unterliegt, am MWohnorte (Abſ. 1), 2. Staatsangehörige, 
die am Drte eine direkte Staatsjteuer entrichten, aber im Lande keinen 
wejentlihen Wohnſitz haben (Abſ. 1), 3. felbftändige Perjonen, die ſich 
nur vorübergehend im Gemeindebezirk aufhalten (Abſ. 2). Die Worte 
Wohnort und MWohnfig find in Abf. 1 gleichbedeutend, und zwar im 
Sinne des zivilrechtlihen Wohnſitzes (ſ. Gemeindemitgliedichaft I) ge- 
braudt (OVG. 22. Dez. 1902 II S 234). Unjelbjtändige, die nicht am 
Orte wohnen, können nad) Abſ. 1 nicht herangezogen werden (MVO. 
vom 11. Nov. 1891 und 12. Mai 1896, Fiſcher XII 318, XVII 322). 
Die Staatsangehörigen ohne wejentlihen Wohnjig im Lande darf die 
Gemeinde nur unter der Borausjeßung heranziehen, daß fie irgendwie 
an den Mohltaten der Gemeinde teilnehmen oder ihr Vermögen fich 
im Gemeindebezirke befindet (MUID. vom 30. April 1880 und 17. Nov. 


von ber Mofel, Verwaltungsrecht. 20 
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1887, Fiſcher 1 188, IX 118). In Ubi. 2 it das Wort Aufenthalt 
im Gegenjag zum zivilrechtlihden MWohnfig gebraudt. Auf Geijtes- 
kranke leidet die Bejtimmung keine Anwendung, weil fie Selbjtändig- 
keit vorausjegt (OVG. 22. Dez. 1902 II S 234). 

VI Anlagefuß, Unlageregulative. 

1. Anlagefuß. Ausdrücdliche Beitimmungen hierüber find in 
den Gemeindeordnungen nicht enthalten, nur für die Yandgemeinden 
it beitimmt, daß jowohl das Einkommen vom Grundbeſitz als aud) 
das aus anderen Quellen in angemejjener Weiſe zu berückjichtigen ijt 
(RLGO. 8 23 1). Den einzigen Anhalt bietet ſomit der Grundjaß der 
Verhältnismäßigkeit (oben MD. Die Wahrung diejes Grundfages hat 
die RStO. den Auflichtsbehörden überlafjen. Das DVG. kann daher 
im einzelnen Falle nur einfchreiten, wenn eine Steuer in Verbindung 
mit den übrigen eine Belaftung herbeiführt, die felbjt bei Würdigung 
aller für die Abgabenverteilung in Betracht kommenden, nicht ohne 
weiteres zu mißbilligenden Gründe zweifellos unangemeffen ift. Weder 
die Leiltungsfähigkeit no das Verhältnis von Leiſtung und Gegen: 
leitung bildet den einzigen Maßjtab (OVBG. 2. Febr. 1903 II S 252 
und 9. Dkt. 1902 IIS 104, MID. vom 15. Tan. 1895, Fiſcher XVI 203). 
Eine Vielheit kleinerer Steuern verdient, namentlich für größere Städte, 
den Vorzug vor der Dedung des Gemeindebedarfs durd) wenige 
Hauptijteuern, insbej. vor der Anlehnung an die jtaatliche Einkommen- 
steuer (MVO. vom 11. Nov. 1891, Fiſcher XIII 318), die jedoeh an 
ih nicht unzuläflig ift (f. u. VID). Aus der Vorjchrift, daß alle Ge: 
meindemitglieder verhältnismäßig beizutragen haben, folgt auch nicht, 
daß jede Gemeindejteuer jedes Gemeindemitglied treffen muß und 
Sonderjteuern, 3. B. MWarenhausjteuern (j. Gewerbejteuern II 1) un- 
zuläjlig jind. Es kommt vielmehr auf die Gejamtbelaftung an und 
muß nur gefordert werden, dab jedes Gemeindemitglied in der einen 
oder andern Weiſe herangezogen wird (OVG. 2. Febr. 1903 II S 252, 
MBOD. vom 12. Mai 1896, Fiſcher XVII 323). Eine Einkommeniteuer 
von mehr als 8 vom Hundert hat die Regierung als unverhältnis- 
mäßig bezeichnet (MWVD. vom 11. Juli 1902, SWB. 195). Durdy Zu: 
ſchläge zur Ergänzungsjteuer darf der Gemeindebedarf nicht aufgebracht 
werden (Gef. vom 2. Juli 1902 ©. 259 $ 50). 

2. Unlageregulative. 

a) Beſchlußfaſſung, Beftätigung. Die Beitimmungen über 
den Anlagenfuß bedürfen in Städten mit RStO. der Genehmigung 
der Kreish. mit KRreisausihuß, in den übrigen Gemeinden der Amtsh. 
mit Bezirksausihuß. In Landgemeinden ijt zunächſt der beftehenden 
Drtsverfaffung nachzugehen. Eine neue TFeititellung kann durd Ge: 
meinderatsbejchluß in 2 verjchiedenen, mindeftens 14 Tage auseinander: 
liegenden Sißungen erfolgen ( RKStO. 88 36, 132, 135d, kl. StO. 
Art. VI, REGO. SS 20, 22, 94. Das lettere gilt auch für indirekte 


- 


Abgaben, namentlich Beligveränderungsabgaben (MBO. vom 5. Okt. 
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1891, Fiſcher XI 41). Indirekte Abgaben bedürfen überdies mini- 
jterieller Genehmigung (NStD. 8 28, NLGD. 8 19. Dagegen jind 
Regulative über perjönliche Dienste (unten XII) in bloßen Ortsregulativen 
(j. Bolizeigewalt II) zu befchliegen (MBeichl. 14. April 1886 II G 226). — 
Mit Genehmigung der Rircheninjpektion und Bezirksichulinjpektion 
kann beichloffen werden, auch die Rirchen- und Schulanlagen nad) dem 
Fuße der Gemeindeanlagen aufzubringen (. Kirchenanlagen, Schul— 
anlagen, insbej. BD. vom 24. Mai 1877 ©. 228 8 1), Auch die 
Armenanlagen (j. Armenwejen A IV 2a) und der Bedarf der Feuer: 
löſchkaſſe (j. Feuerlöſchweſen V) find in der Regel nad) dem Fuße der 
Gemeindeanlagen aufzubringen. Ungejegliche oder widerlinnige Re— 
gulative können von der Gemeindeauflichtsbehörde in derfelben Weiſe 
außer Kraft gejeßt werden, wie jonjtige Ortsgejege. Die Genehmigung 
des Regulativs durch die Aufjichtsbehörde jchließt aber das Recht und 
die Pfliht des DVG. nit aus, die NRechtsgültigkeit von NRegulativ- 
bejtimmungen, die im Wege der Anfechtungsklage zu feiner Kenntnis 
kommen, nachzuprüfen und für den vorliegenden Einzelfall zu ver: 
neinen. Eine Dispenjationserteilung zu den in den Anlagentequlativen 
etwa enthaltenen Ausnahmen von bejtehenden Geſetzen ift in der Be: 
itätigung der Regulative durch die Auflichtsbehörde nicht enthalten 
(j. Ortsgejege I, insbef. DVG. 14. Okt. 1901 IT S 195 und 2. März 
1902 II S 252, Jahrb. I 240). 

b) Unzuläffige Einzelbejtimmungen. Der Beitragspflichtige 
kann beanjpruden, daß die Beitimmungen über feine Beitragspflicht 
klar und deutlich find. Die Bejtimmung, daß von einem gewiljen 
Einkommen ein „verhältnismäßiger” Beitrag zu entrichten fei, genügt 
daher nicht (OWG. 22. Sept. 1902 II S 107, 25. Sept. 1902 II S 156, 
Sahrb. II 89, 115). Auch der Zeitpunkt, mit dem die Steuerpflicht beginnt 
und endet (oben IV) und die Verteilung nad) RStO. $ 27 3, RLGD. 
8 183 (unten VII) muß dem Grundjage der Verhältnismäßigkeit ent- 
iprechen, doc) hat das Wort „verhältnismäßig“ hier eine andere Be- 
deutung als in RStO. $ 25, NLGD. 8 16 (OVG. 25. Sept. 1902 
II S 156, Jahrb. II 115). Unzuläffig jind ferner Regulativbejtimmungen, 
wonad) der Beitragspflichtige ganz oder zum Teil für das Einkommen 
eines andern aufzukommen, 3. B. der Teilhaber einer offenen Handels: 
gejellichaft für die Steuer auf den Gejchäftsanteil des andern zu haften 
hat (OVG. 14. Okt. 1901 ITS 195, 20. Jan. 1902 II S 273, II S 285, 
17. Aug. 1902 II S 4, 1. Dez. 1902 ITS 208, Jahrb. 1240, 11 127). Auch 
eine erhöhte Heranziehung der Forenſer entipricht dem Grundjaß der 
Verhältnismäßigkeit nad) Anſicht des Minijteriums nicht (MVO. vom 
31. Juli 1883, 9. Nov. 1892 und 3. Sept. 1898, SWB. 1883 ©. 222, 
Fiſcher XIV 191, XX 61). Unzuläffig ift hiernach aud) die Beitimmung, 
daß Forenſer im Gegenjage zu den am Orte wohnenden Grunditücks- 
bejigern zum Abzuge von Hppothekenzinjen nicht berechtigt ſein jollen 
(MLBO. vom 6. Nov. 1902, SWB. 1903 ©. 28). Auch die Beftimmung, 
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daß Gemeindemitglieder, deren Einkommen einen gewiljen Betrag nicht 
erreicht, von der Beitragspflicht frei jein jollen, widerjpricht dem Grund- 
ag der Verhältnismäßigkeit (MBO. vom 7. Dez. 1880 und 12. April 
1881, Fiſcher 1 81). Unzuläffig ijt ferner die Befteuerung des Emiſſions— 
agios als Einkommen (f. Emifjionsagio, insbe). DVG. 15. Mai 1902 
II S 250), die Beiteuerung der nichtgewerbsmäßigen Grundjtücks- 
Ipekulation (. d.), die Verbrauchsbejteuerung, wenn der Steuerpflichtige 
innerhalb des Gemeindebgzirks keinen eignen Haushalt hat (OVG. 
12. Juni 1902 II S 114), die Beiteuerung von Vermögensmajfen, die 
„mit dem Rechte der Wermögenserwerbs ausgeitattet“ jind, aber keine 
Rechtsfähigkeit befigen (OVG. 8. Jan. 1903 II S 187, II S 55), die 
Heranziehung auswärtigen Gewerbebetriebs oder Grundbejiges unter 
Umftoßung der Regel in RStO. 8 27 1, RLGD. $ 18 1 (f. u. VII, 
jowie der unbedingte Ausichluß der Reklamation bei Zugrundelegung 
des Staatsjteuerkatajters (ſ. u. VID. In der Regel unzuläffig ift auch 
die Beiteuerung von Aktiengejellichaften, die ſich in Liquidation be- 
finden (OVG. 15. Dez. 1902 I S 8, IS 9, Jahrb. II 87). Die Be- 
ftimmung, daß die Entichädigung für Dienjtaufwand fteuerfrei jei 
(Einkommenjteuergef. $ 20.4) gilt für Gemeindeanlagen nur dann, 
wenn es im Regulativ ausdrücklidy bejtimmt ift (OVG. 14. April 1902 
I S 68). 

c) Zuläjfig dagegen ift es, dab etwas als Einkommen bejteuert 
wird, was wirtichaftlih und ſteuerrechtlich nicht unter diejen Begriff 
fällt; nur muß das Regulativ unzweideutig zu erkennen geben, daß 
eine ſolche Ausnahme beabjichtigt it (OVG. 15. Mai 1902 II S 39). 
Zuläflig ijt daher die Beitimmung, daß Aktiengejellihaften und andre 
juriftiiche Perfonen nad einem gewiljen Anteil ihres Aktien- oder An— 
lagekapitals zu bejteuern find, wenn fie Überjchüffe nicht oder unter 
einem bejtimmten WProzentjag erzielen. Die Vorſchrift ift jedoch als 
Ausnahmebeftimmung ftreng auszulegen (OVG. 9. Okt. 1902 II S 104, 
27. Okt. 1902 ITS 146, 15. Dez. 1902 I S 8, IS 9, Jahrb. II 117). 
Auch die Bejtimmung, daß Aktiengefellichaften die Tantiemen ihrer 
Auflihtsratsmitglieder zu verjteuern haben, ijt zuläjlig (OVG. 20. Okt. 
1902 II S 136). An den Einkommensbegriff des ftaatlichen Ein— 
kommenjteuergejeges und HGB. ſind die Gemeinden in ihren Re— 
qulativen nicht gebunden (f. u. VIN). 

VI. Anlehnung an die ftaatlide Einkommenjteuer. Die 
Regulativbeftimmung, daß der im ftaatlihen Einkommenjteuerkatajter 
ausgeworjene Betrag aucd für die Gemeindeanlagen zu gelten habe, 
hat nur die Wirkung, daß die Gemeinde über diejen Betrag nicht 
hinausgehen kann, bejchränkt dagegen den Beitragspflichtigen nicht in 
dem Rechte auf Herabjegung des Betrags. Die Beitimmung, dab ihm 
in diefem Falle kein jelbjtändiges Necdhtsmittel gegen die Einitellung 
in das Unlagenkatajter der Gemeinde zuftehen joll, iſt unzuläffig 
(OVG. 13. Juni 1901 II S 70, 27. Nov. 1902 II S 198 und 2. April 


Gemeindeleiftungen 309 


1903 II S 53, Jahrb. I 61, MVO. vom 15. April 1889 und 16. Okt. 
1900, Bücher XI 34, XXI 221. Die Anjicht, daß in Ermanglung 
regulativmäßiger Beltimmungen das ſtaatliche Einkommenfteuergef. 
finngemäß Anwendung leide, ijt irrig. Der Begriff Einkommen ift 
kein einheitlich fejtftehender. An die Begriffsbejtimmung des ſtaat— 
lihen Einkommenfteuergej. oder des HGB. find die Gemeinden daher 
nit gebunden (OVG. 20. Okt. 1902 II S 136 und 13. Okt. 1902 
I S 154. Die Benußgung des jtaatlichen Einkommenjteuerkatajters 
für die Veranlagung zu den G. ift unter der Vorausſetzung zuläjlig, 
daß das Katajter geheim gehalten wird und die Steuerfeftitellung 
bereits erfolgt ijt (MIO. vom 28. Nov. 1879, 1. März 1883, 13. Juni 
1884 und 5. Febr. 1886, Mitt. I 434, 435, Fiſcher VII 158, SWB. 
1880 ©. 7). 

VII Grundbefig und Gewerbe. Über die Zuläfligkeit der 
kommunalen Gewerbebejteuerung überhaupt, den Begriff Gewerbe, das 
Verhältnis zur GD. und die einzelnen Arten der Gewerbejteuern, insbe. 
die Umſatz- (Marenhaus:), Schank- und Luftbarkeitsiteuer, j. Gewerbe- 
fteuern IL. Im nadjftehenden handelt es ſich nur um den Steuerort. 
In diefer Beziehung bejtimmt RStO. $ 27, RLGO. $ 18: Grundbejig 
kann nur da, wo er liegt, Gewerbe nur da, wo ſich die gewerbliche 
Niederlafiung befindet, bejteuert werden (Ab. 1, Ausnahmen find 
dur ortsitatutariihen Beſchluß für bejondere Fälle, namentlich dann 
gejtattet, wenn jemand jein Einkommen nur von auswärtigem Grund- 
bejig oder Gewerbebetrieb bezieht (Abſ. 2). Findet ein Gewerbebetrieb, 
obſchon nur eine Hauptniederlaffung bejteht, jtändig an mehreren Ort— 
Ihaften jtatt, jo kann in jedem diejer Orte ein verhältnismäßiger Bei- 
trag gefordert werden (Abſ. 3). Hierzu ergangene Enticheidungen: 

1. Im allgemeinen. Gelbjtändiger Gewerbetreibender im Sinne 
der GO. und der Gemeindeordnungen iſt derjenige, der das Gewerbe 
nicht bloß als Stellvertreter, Gewerbegehilfe oder Arbeiter, jondern auf 
eigne Rechnung und Verantwortlichkeit ausübt. Ob die Ausübung 
in mehreren Betriebsjtätten erfolgt, ob jich die letteren an verjchiedenen 
Drten befinden, Haupt: oder Zweigniederlaffungen find, iſt einflußlos. 
Der Gewerbetreibende ift daher überall da Gemeindemitglied, wo ſich 
eine Niederlafjung jeines Gewerbes, d. h. ein zu dauerndem Gebraud) 
eingerichtetes, bejtändig benußtes Lokal desjelben befindet. Die An- 
nahme, daß der Gewerbtreibende am Drte der Zweigniederlafjung 
keinen jelbjtändigen Gewerbebetrieb habe (Fiſcher XVII 321) und nicht 
Gemeindemitglied fei, ijt irrig (OVG. 2. Febr. 1903 II S 252, 15. Dez. 
1902 II S 143, Jahrb. II 121). Keine gewerbliche Niederlafjung und 
daher keine Beitragspflicht auf Grund diefer Beitimmungen liegt vor 
bei gewerblichen Arbeitern (MUID. vom 23. Sept. 1884, Fiſcher VI 38), 
bei Dampfidiffahrtsgejellichaften, die an einem Orte nur Stationen für 
Fahrſcheinverkauf und Güterabfertigung haben (DVG. 15. Dez. 1902 
II S 143, Jahrb. III 121, dagegen Fiſcher XIX 187), bei Unternehmern, 
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die außerhalb ihres Hauptjiges nur Baubureaus für Eijenbahn- uſw. 
Bauten haben (OVG. 17. Nov. 1902 II S 155, Jahrb. II 124, MVO. 
vom 7. Sept. 1895 und 22. Mai 1896, Fiſcher XVII 50, 324), bei 
Verfiherungs: und Hypothekenbanken, die außerhalb ihres Sites nur 
Agenten, nicht Handlungsbevollmädtigte unterhalten (f. Hppotheken- 
banken, insbej. DVG. 18. Juli 1901 IT S 102, Jahrb. I 173, Jur.-Ztg. 
VII 396), bei Grundjtücksipekulanten (f. d.) ohne Geichäftslokal (OVG. 
15. Mai 1902 II S 76, 29. Mai 1902 II S 103, MBD. vom 6. Dez. 
1900, SWB. 1901 ©. 25). — Bei der Anwendung von NStD. 8 27, 
RLED. 8 18 ift das Dividendeneinkommen der Gejellichafter mit be— 
ichränkter Haftung (. Genoſſenſchaften) und das Einkommen ftiller 
Gejellichafter (f. d.) nicht als gewerbliches Jondern als Renteneinkommen, 
das Einkommen aus einer Quelle (j. d.), aus KRohlenzehnten (j. Berg: 
bau II 4) und aus nicht gewerblich betriebenen Steinbrücdhen (j. Brüche) 
in der Regel als Einkommen aus Grundbejig anzujehen. — Ubi. 1 
bezieht ſich nur auf ſächſ. Grundbeſitz und ſächſ. Gewerbebetrieb (OVG. 
4. Nov. 1901 II S 221, 30. März 1903 II S 15, Jahrb. I 246). 

2. Zu Abi. 2. Qusnahmebejtimmungen diefer Art dürfen die 
Regel nicht einfad) umjtoßen. Das geichieht, wenn bejtimmt ijt, daß 
jeder beitragspflihtig ilt, der fein Einkommen „ganz oder teilweije“ 
aus auswärtigem Gewerbe oder Grundbelig bezieht. Auch der Zujaß, 
daß das Einkommen aus der auswärtigen Quelle nur teilweije, 3. B. 
zur Hälfte, in Anspruch zu nehmen jei, genügt nicht. Die Ausnahme 
muß immer auf bejtimmte Fälle bejchränkt bleiben, kann aber jowohl 
für den einzelnen Steuerpflichtigen als auch für ganze Gruppen ein- 
geführt werden (OVBG. 13. Juni 1901 II S 70, 4. Nov. 1901 II S 221, 
4. Nov. 1901 I S 228 und 24. April 1902 II S 294, Jahrb. I 246). 
Die Beitimmung, daß die Beitragspflicht eintritt, wenn jemand jein 
Einkommen nur aus auswärtigem Grundbejig oder Gewerbe bezieht, 
enthält eine ausreichende Spezialifierung. Aur ift es unzuläflig, den 
Umfang der Beitragspflicht in diefem Falle durdy das Wort „verhält: 
nismäßig“ zu bezeichnen (OIG 4. Nov. 1901 II S 221, 24. Tuli 1902 
II S 96 und 25. Sept 1902 II S 156, Jahrb. I 251, III 115). 

3. Zu Abſ. 3. Die Feititellung der DVerhältnismäßigkeit ijt Er- 
meljungsfrage, unterliegt daher der Anfechtungsklage nur injoweit, als 
die DVerwaltungsbehörde ihr Ermeljen unter Verlegung von Rechts— 
grundfägen ausgeübt hat; die Bruchteile feitzuitellen ijt Aufgabe der 
Derwaltungsbehörde, nit des DVG. (OVG. 10. März 1902 ITS 47, 
13. Okt. 1902 II S 154, 15. Jan. 1903 II S 257 und 23. Febr. 1903 
II S 29, Jahrb. II 122), Insbeſ. für die Ermittlung des Überichuffes 
von Zweigitellen einer Aktiengejellichaft gibt es keine gejegliche Vor: 
ſchrift OjG. 13. Okt. 1902 II S 154). Es enthält daher keine Redhts- 
verlegung, wenn die DVerwaltungsbehörde der Berechnung des Ein- 
kommens einer Bank die Umfjaßziffer zu Grunde legt (OVG. 27. Nov. 
1902 II S 171). nticheidend iſt das Ergebnis des Gejamtbetriebs. 


Gemeindeleiftungen 311 


Hat diefer mit Verluft gearbeitet, jo ijt die Heranziehung eines Zweig: 
geihäfts ausgejchloffen. Umgekehrt ijt die Heranziehung eines Zweig- 
geichäfts, das mit Verluſt gearbeitet hat, nicht ausgeſchloſſen, jo lange das 
Gejamtunternehmen Gewinn erzielt hat (OVG. 13. Okt. 1902 ITS 158, 
4. Dez. 1902 II S 217 und 13. Okt. 1902 II S 154, Jahrb. III 130, 131). 
Läßt die Anfechtungsklage nicht erkennen, durch welche der beteiligten 
Gemeinden der Beitragspflichtige jich verletzt fühlt, jo ift fie nad) S 78 a 
des Ge. vom 19. Juli 1900 unzuläſſig (OBG. 10. Nov. 1902 II S 209). 
Die Enticheidung über die Verhältnismäßigkeit kann mit der Ent: 
Iheidung über den Rekurs verbunden werden (DVG. 10. März 1902 
I S 47, Jahrb. II 122). Direktiven über die Ermittlung des ver: 
hältnismäßigen Beitrags geben die MBD. bei Fiſcher XI 31, XII 318, 
XVII 323, XXIV 179. 

IX. Befreiungsgründe (KStO. 88 30—35, NLGD. SS 23 2, 
25—28). 

1. Bon Gemeindeanlagen genießen hiernad) 

a) perjönliche Befreiung die Mitglieder des KRönigl. Haufes. 
Andere Befreiungen finden nur injoweit jtatt, als Dies durch be- 
ſondere Gejege oder Staatsverträge begründet it (NEO. 8 311, 
RLGO. 8 25 1). Von den Gemeindeanlagen auf den Gewerbebetrieb 
befreit find: der Betrieb der Staatseijenbahnen, der Poſt- und Tele: 
graphenverwaltung jowie der Yandeslotterie. Im übrigen findet eine 
allgemeine Befreiung des Staatsfiskus von ſolchen Anlagen nicht jtatt 
(RSD. 8 334, RNLGD. $ 27, Mit Ausnahme der Abgaben vom 
itehenden Gewerbebetrieb jind von perjönlicyen Gemeindeanlagen frei 
die auf Grund gejeglicher Vorfchriften errichteten Berufsgenojjenichaften, 
Kranken und Penjionskafjen, jowie dergleichen Vereine und Anjtalten 
(BD. vom 2. Nov. 1888 ©. 605). Volle Steuerfreiheit genießen Die 
Berjtümmlungszulagen und Zuſchüſſe der Militärperjonen (j. Steuer: 
freiheit). Nur zu *%5 werden in Anja gebradjt fejtes Dienjteinkommen, 
Martegeld und Penſion (KStO. 8 30, NLGD. $ 23 2). Dieje Bejtim- 
mung gilt aud) für die im Privatdienjt Angejtellten, gleichviel, ob fie 
ihrer Vorbildung und Beichäftigung nad zum kaufmännijchen oder 
technifchen Perſonal gehören, 3. B. Werkmeijter, Spinnmeifter und 
Techniker jeder Art. Einfjlußlos ijt dabei, ob und welde Frijten für 
die Zahlung des Gehalts und die Ründigung des Dienftverhältnifjes 
vereinbart jind und ob für Überjtunden eine bejondere Vergütung ge- 
währt wird (OVBG. 9. Juni 1902 II S 106 und 3. April 1902 ITS 58, 
Jahrb. II 337, MEntjch. bei Fiſcher II 184, VI 36, 37, X 125). Auf 
Tantiemen leidet die Beitimmung keine Anwendung (DVG. 1. Dez. 
1902 II S 220). 

b) Dinglidhe Befreiungen von Gemeindeanlagen (nicht von An- 
liegerleijtungen, j. Bauwejen VII) genießen die Grundjtüce der Zivil- 
lifte, dagegen genießen die unmittelbar zu öffentlichen Zwecken des 
Staats, der Gemeinde, des Gottesdienftes und der Beerdigung dienen 
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den Grundftüce die Befreiung nur injfoweit, als das bisher der Fall 
war und ihre bejtimmungsgemäße Benußung nicht gänzlich aufgehoben 
wird. Don Unliegerleiftungen an Staatsjtraßen iſt der Staatsfiskus 
frei (NStD. 88 33, 34, REGO. 8 27, MIO. vom 6. Juli 1875, 
SWB. 175. Durd Ortsitatut können joldye Befreiungen für Grund: 
ftücke, die öffentlichen Zwecken dienen, neueingeführt werden, für 
andere Grunditüde, namentlich Neubauten, jedoch nur vorübergehend 
oder bei Veränderung des Gemeindebezirks (RStD. 8 35 2,3, NLGD. 
S 28 3,3). Vach den früheren Gemeindeordnungen angemeldete oder 
anerkannte Befreiungen Ddiefer Art unterliegen der Ablöfung (KStO. 
8 32, RLEGD. 8 26). Inwieweit die Befreiung hiernad) den Pfarr: 
lehnsgrundftücken noch zuſteht, ſ. Geiſtliche X 2. 

2. Bon perjönlihen Gemeindedienjten befreit find in den 
Sandgemeinden die Geijtlihen und Lehrer an öffentlichen Scyulen in 
dem bisherigen Umfang auf die Dauer ihrer Amtsführung (RIED. 
8 25 1). Don einzelnen außerordentlichen Laſten, 3. B. Rriegsleiftungen, 
kann perjönliche Befreiung ortsgejeglicy zugejtanden werden (RStO. 
8 313, RIED. 8 25 3 ſ. auch Militärleijtungen). 

3. Sonjtiges. Befreiung von G. kann weder durch Verjährung 
noch andere Rechtstitel erworben werden ( KStO. 8 35 1, RLGD. 8 28 ı). 
Soweit die Beitragspflidt an die Gemeindemitgliedichaft gebunden ijt 
(j. o. D, jind von den G. diejenigen befreit, die nicht Gemeindemitglieder 
ind, jomit gewilje jurijtiiche Perſonen, insbe. die Bezirksverbände, 
dagegen nicht die Sparkafjfen (f. Gemeindemitgliedichaft. Militär- 
perjonen unterliegen in bezug auf Abgaben von Grundbejig und 
Gewerbe den allgemeinen Vorjchriften. Im übrigen ijt nur ihr außer: 
dienjtliches Einkommen, und auch diefes nur beichränkt, beitrags- 
pjlihtig ( KGeſ. vom 28. März 1886 ©. 65, Gel. vom 10. Febr. 
1888 ©. 21). — Das Ehrenbürgerredht (j. d.) begründet keine Bei- 
tragspflidht. 

X. Streitigkeiten über ©. enticheidet erjtinftanzlich die Ge— 
meindebehörde (OWVG. 13. Juni 1901 ITS 70, 12. Mai 1902 ITS 250, 
Zahrb. II 278, SWB. 1876 ©. 80), zweitinjtanzlic” in Städten RStO. 
die Rreish. mit Kreisausihuß, in den übrigen Orten die Amtsh. mit 
Bezirksausihuß (Gef. vom 21. April 1873 ©. 275 88 11a, 27 Aı b). 
Die Anfehtungsklage gegen dieje Entid). jteht aud) den Gemeinde: 
behörden zu (. Verwaltungsitreitfachen I 2 b, insbe. DVG. 13. Juni 
1901 US 70, Jahrb. I 61), ift jedoch ausgejchlojfen, wenn nur das 
Ergebnis der Schägung angefochten (Gef. vom 19. Juli 1900 ©. 486 
8 753, ſ. Rechtsmittel II 1), oder nur Feſtſtellung der Leiftungspflicht 
beantragt wird (j. Feititellungsklage), oder die von der Gemeinde an: 
gefochtene Entich. fih nur auf das Verfahren der Gemeinde bezieht 
(OVG. 19. Dez. 1901 II S 270, Jahrb. I 332), oder die Klage gegen 
das Anlagenregulativ als foldyes, nicht gegen die einzelne Steuer- 
forderung gerichtet it (j. o. VI 2 a) Die NRegulativbeitimmung, daß 
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die innerhalb der Neklamationsfrift nicht benannten Beweismittel zur 
Begründung der Reklamation nicht mehr verwendet werden dürfen, 
hat nit ihren Verluſt für die NRekursinjtanz zur Folge (OVG. 
22. Jan. 1903 II S 10). Die Zuftändigkeit der Gemeindeauflichts- 
behörde ijt auch bei Beſchwerden über Kirchen: und Schulanlagen be- 
gründet, wenn dieſe nad) dem Fuße der Gemeindeanlagen erhoben 
werden (j. Rirchenanlagen I, Schulanlagen, insbej. BD. vom 24. Mai 
1877 ©. 228 8 2), Auch über Rückforderung angeblich ohne Grund 
gezahlter Gemeindeabgaben enticheidet die Werwaltungsbehörde; die 
Rückforderung kann jedody nur unter gleichzeitiger Anfechtung der 
Veranlagung und nur innerhalb der- hierfür bejtehenden Formen und 
Friſten geltend gemacht werden (ſ. Nichtichuld). 

Xl. Indirekte Abgaben dürfen vom 1. April 1910 ab für 
Rechnung der Gemeinden nicht mehr erhoben werden auf Getreide, 
Hülſenfrüchte, Mühlenfabrikate, Backwaren, Fleiſch und Fleiſchwaren 
(RZolltarif vom 25. Dez. 1902 ©. 303 $ 13). Bis dahin ijt die Be- 
jteuerung von Gegenjtänden, die zum örtlichen Verbrauch bejtimmt 
ind, als Bier, Ejjig, Malz, Brennmaterial, Marktviktualien, Furage 
und die der Mahl- und Scladtiteuer unterliegenden Gegenitände, 
und zwar für vereinsausländiiche Erzeugnijje nicht höher wie für in- 
ländijche zuläjfig (RZollvertrag vom 8. Juli 1867 ©. 81 Art. 5 $ 7), 
jedody findet die Beitimmung in Art. 5ı des Vertrags, wonad von 
allen bei der Einfuhr mit mehr als 3 M. von 100 kg belegten aus- 
ländijchen Erzeugnijjen für Gemeinden keine Abgabe erhoben werden 
darf, auf Mehl, Backwaren, Fleiſch, Fett, Bier und Branntwein keine 
Anwendung mehr (RGej. vom 27. Mai 1885 ©. 109). Zur Erhebung 
bedarf es minifterieller Genehmigung (RStD. 8 28, NLGD. $ 19), die 
zu Bierjteuern nur unter der Vorausſetzung erteilt wird, daß die 
Steuer für ausländifhe Biere die der inländifchen Qurusbiere nicht 
überjteigt und nicht über 65 Pf. für das Hektoliter beträgt (MVO. 
vom 16. Dez. 1885, Fiſcher X 122). Weitere indirekte Abgaben find 
die Beligperänderungsabgaben (f. d.) und etwaige Erbichaftsiteuern (f. d.), 
während die Steuern von Warenhäujern (Umjagjteuer), Wanderlagern, 
Luitbarkeiten und vom Schankbetrieb zu den direkten Gewerbe- 
jteuern (j. d. III) zu zählen find. Über die Notwendigkeit minijterieller 
Genehmigung und die 14tägige Frift ſ. o. VI2a. 

Al. Berfönliche Dienste und Naturalleijtungen können, 
erjtere joweit fie nicht eine bejondere Befähigung vorausjegen, zwar 
gefordert werden, doch jteht jedem Pflichtigen, abgejehen von perjön- 
lihen Dienjten im nterefje der Ortsficherheit, 3. B. Feuerlöfchdieniten 
(j. Feuerlöſchweſen II) und Nachtwachen (f. d.), die Beitellung von Stell: 
vertretern oder Geldzahlung frei (RSLD. S 29, RLGD. 8 24. Soweit 
hiernach Stellvertretung zuläſſig ift, joll eine Herbeiziehung von Eifen- 
bahnbedienfteten nicht jtattfinden (MVO. vom 20. Febr. 1880, SWB. 
61, Fiſcher I 133). Die Gemeindebehörden find nad) den allgemeinen 
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Grundjägen über Zwangsvollftrekung (j. d. h aud) ferner berechtigt, 
dieje ZENDIGER auf Koſten der Säumigen verrichten zu lajjen.* 

* nicht aber aus Polizeiverordnung Gelditrafen zu dieſem Zweck an- 
zudrohen (Preuß. DVG. 7. Dez. 1900 und 4. Febr. 1902, Rammerger. 30. Dez. 
1901, PBB. XXI 52, 681, Zur.» Ztg. VII 275). 

XII. Sonftiges. Die Beitreibung der ©. erfolgt nad) den Grund- 
jägen über die Zwangsvolljtrekung (j. d. D in Verwaltungsſachen. 
Ubgabenrejtanten kann durch NRegulativ der Beſuch von Tanz: und 
Schankjtätten unterfagt werden (j. Schankwejen I). Die Innehaltung 
von Yegitimationspapieren (f. d.) ift wegen rückjtändiger ©. unzuläfiig. 
Im übrigen gelten in bezug auf bevorzugte Befriedigung aus dem 
Konkurs, Haftung des Grundjtüks uw. die Bejtimmungen über 
öffentliche Laſten (f. d.). 

Gemeindemitgliedichaft. Gemeindemitglieder find Diejenigen 
jelbjtändigen* Perjonen, die im Gemeindebezirk (f. d.) wejentlicy wohn- 
haft find oder ein Grundjtück bejigen oder ein felbjtändiges Gewerbe 
betreiben ( KStO. 8 14, NLED. $ 14). Die ©. iſt Worausfeßung für 
die Stimmberehtigung und Wählbarkeit bei den Gemeindewahlen 
(RED. 88 44, 46, 84, REGO. 88 33, 37, 57, |. Gemeindewahlen) 
und begründet die Verpflichtung, zu den Gemeindeleiftungen beizutragen 
(NED. 8 25, RLGO. 8 16), ijt aber nicht notwendige Vorausſetzung 
derjelben (I. Gemeindeleijtungen D. Für die Gemeindewahlen tritt als 
weiteres Erfordernis hinzu: in Stadt: und Landgemeinden die Staats- 
angehörigkeit ( RStO. 8 17 1, RLGD. $ 34 ı), in Städten das Bürger: 
recht (j. d.), bei Nichtanſäſſigen alſo mindeſtens 2jähriger Wohnſitz 
(RStO. 8 177 b), in den Landgemeinden bei Anſäſſigen und Un— 
anſäſſigen mindeſtens 1jähriger weſentlicher Wohnſitz für die Wähl— 
barkeit (RLGD. 8 37), während die Stimmberechtigung — an eine 
beſtimmte Dauer des Wohnſitzes nicht gebunden iſt (RLGD. 8 34). 

* Zur Selbſtändigkeit gehört, daß man eine eigene, wenn auch ge⸗ 
mietete Wohnung hat, Schlafſtelleninhaber find daher keine Gemeindemitglieder 
(Breuß. DVG. 18. Mai 1900, Neger 2. Erg.Bd. 167); ebenfowenig Geiiteskranke 
Dr 3tg. XL 106). 

l. Zum Begriff der ©. 

1. Wohnſitz. Unter „wejentlid) wohnhaft“ im Sinne von & 14 
der RED. und RLED. it der Wohnſitz (j. d.) im Sinne des BGB. 
($$ 7—11), fomit der Ort zu verftehen, an dem ſich der Mittelpunkt 
des häuslichen und wirtjchaftlihen Lebens befindet. Der MWohnjitz 
wird daher begründet, dur den Willen ſich niederzulaffen und Die 
Tatjache der Niederlajjung, verloren durh den Willen, den Wohnſitz 
aufzugeben und den Wegfall der tatjächlichen Vorausſetzungen, die 
zur Begründung des Wohnlites führten (OVG. 17. Okt. 1901 TS 
187, 3. April 1902 ILS 58, 24. Tuli 1902 II S 119, 20. Okt. 1902 
II S 157 und 22. Jan. 1903 II S 230). Bei Beamten und Offizieren ijt 
der Dienftort von dem Zeitpunkte ab Wohnſitz, zu dem der Verſetzte 
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für feine Perſon dauernden Aufenthalt an demjelben nimmt (MVO. 
vom 24. Aug. 1898 und 14. Jan. 1900, Fiſcher XIX 347, XXI 275). 
Mohnt der Beamte dagegen mit feiner Familie das ganze Jahr hin— 
durh außerhalb des Dienjtorts, jo hat er den Schwerpunkt jeines 
häuslichen und wirtichaftlihen Lebens im Zweifel nicht am Dienjtort 
(OVG. 22. Tan. 1903 II S 230. Da für den Begriff „wejentlich 
wohnhaft“ das BEB. enticheidend ijt, kann man aud an mehreren 
Orten gleichzeitig wejentli” wohnhaft fein (OVBG. 16. März 1903 ILS 
50).* Ein nur der Berufsvorbildung, insbej. dem Univerjitätsjtudium 
gewidmeter Aufenthalt begründet in der Regel keinen Wohnjig (OVG. 
16. März 1903 U S 50. Bom Wohnfige zu unterjcheiden ijt der 
Aufenthalt im Sinne von RStO. 8 26 und REGO. 8 17; dagegen 
ind die Worte Mohnort und MWohnfig dort gleichbedeutend gebraucht 
(OVG. 22. Dez. 1902 II S 234, ſ. Gemeindeleiftungen V). 

* Regelmäßig hat man nur einen Mittelpunkt feiner Lebensverhältniſſe. 
Aus dem VBorhandenfein einer jtandesgemäßen Wohnung in Verb. mit dem 
Aufenthalte während eines erheblichen Teils des Jahres kann jedoch aus: 
nahmsweife auf einen zweiten Mittelpunkt gefichloffen werden. Ein bloßes 
Abfteigequartier ift noch kein zweiter Wohnfig (Preuß. OVBG. 25. Juni 1901, 
PVB. XXI 118, Neger XXII 129). 

2. Gelbftändigkeit. Db jemand jelbjtändig ift, läßt ſich nur 
nad) den Verhältniſſen des einzelnen Falls beurteilen. Jedenfalls ge: 
hören dazu nicht Perjonen, die in anderer Lohn und Brot ſtehen 
(MVO. vom 7. April 1880, SWB. 151, Filcher I 184). 

3. Gelbftändiger Gewerbebetrieb liegt vor, wenn jemand 
das Gewerbe nit als Gehilfe oder Arbeiter, jondern auf eignen 
Namen und eigne Verantwortung betreibt, gleichviel ob dies in einer 
oder mehreren Betriebsitätten gefchieht und die eine von der andern 
abhängig ift. Die Annahme, daß der Gewerbetreibende am Orte feiner 
Zweigniederlafjung kein jelbjtändiges Gewerbe betreibe, ijt irrig. Ge: 
meindemitglied ijt er überall da, wo jich eine Niederlafjung feines 
Gewerbes, wenn aud nur eine Zweigniederlaffung, befindet (j. Ge— 
meindeleiftungen VIII 1, insbej. OVG. 2. Febr. 1903 II S 252, 15. Dez. 
1902 II S 143). 

4. Juriſtiſche Perſonen. Zu den Gemeindemitgliedern ge= 
hören auch die juriftiichen Perjonen mit Ausnahme des Fiskus, jowie 
der gemeinnüßigen Stiftungen und Vereine, der letzteren drei, joweit fie 
weder ein Gewerbe betreiben nod) anfällig find (RStD. $ 14, NLGD. 
8 14). Die Faflung der Bejtimmung ergibt, daß die Gemeinnüßigkeit 
von Stiftungen und Vereinen die G. nicht jchlechterdings ausichließt 
(OVG. 29. Dez. 1902 II S 228 und 7. Juli 1902 II S 123). Aus— 
geſchloſſen wird jie jtets jein, wenn der Begriff der öffentlichen Anjtalt 
(j. d.) vorliegt, was 3. B. bei Waſſerleitungen (f. d.) der Fall fein kann. 
Ferner gehören zu den Gemeindemitgliedern nicht die Bezirksverbände 
(SWEB. von 1879 ©. 222) und nad Anſicht des Mlinifteriums die 
Gemeindeiparkafjen, die jedody das DVG. nicht zu den gemeinnüßigen 
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Stiftungen und Vereinen zählt (ſ. Sparkafjen 7, insbej. OWG. 18. April 
1901 II S 45, Jahrb. II S 44). Juriſtiſche Perfonen im Sinne der 
obigen Beitimmungen find auch die Aktiengejellihaften (MIO. vom 
1. Okt. 1880, Fiſcher III 85). 

II. Sonjtiges. In den Landgemeinden bejteht für jeden, der in 
ein die ©. bedingendes Verhältnis tritt, die Verpflichtung, ji) beim 
Gemeindevorjtande zu melden und von ihm mittels Handidhlags ver- 
pflichten zu lafjen, unbejchadet der allgemeinen Verpflichtung zur polizei- 
lihen Anmeldung (j. Meldewejen) des Zuzugs. In den Städten da— 
gegen tritt die Werpflichtung zur Abgabe des Handgelöbniffes erjt mit 
Erwerbung des Bürgerredts (j. d.) ein MLGD $ 15, NStD. 8 16). 
Einzuasgeld darf von Meuanziehenden zur Gemeindekajje keines- 
falls, zur Armenkaſſe nur von Reichsausländern gefordert werden 
(RGeſ. vom 1. Nov. 1867 ©. 55 $ 8, ZRB. Jahrg. 1868 ©. 42, 
Jahrg. 1869 ©. 77). Die Erhebung von Bürgerredtsgeld (f. d). 
mit Ausnahme von Sporteln und Werlägen ijt unzuläſſig. In den 
Landgemeinden müſſen behufs Wahl des Gemeinderats (j. d.) min- 
deitens drei Gemeindegliederklajjen beitehen. 

Gemeinderat. 1. Über Zuftändigkeit und Geſchäfts— 
führung des ©. handelt RLGD. SS 64—80. Danad) iſt der ©. 
in Yandgemeinden das beratende und bejchlußfaffende Organ in allen 
Gemeindeangelegenheiten, die nicht ausdrücklich dem Gemeindevorjtande 
oder anderen Gemeindemitgliedern überwiejen find (j. Gemeindeverwal- 
tung). Die Vertretung der Landgemeinden nad außen gebührt ihm 
nicht (j. Gemeindevertretung). Ebenjowenig jteht ihm die Mitwirkung 
bei Ausübung der Polizei und der verwaltungsobrigkeitlihhen Be— 
fugnijje zu (ſ. Ortsobrigkeit); doch kann ausnahmsweije auch einzelnen 
Gemeinderatsmitgliedern die Ausübung gewiljer obrigkeitlicher Ver— 
richtungen übertragen werden (ſ. Gemeindevorjtand). 

2. Gejhäftsführung. Der ©. iſt beichlußfähig bei Anwejen- 
heit von 23 und beſchließt nach einfacher Stimmenmehrheit (RLGD. 
$ 65). Gezählt werden dabei die wirklich) abgegebenen Stimmen, nicht 
diejenigen, die jich der Abftimmung enthielten (MVO. vom 29. Mai 
1883 Nr. 208 II G). Die Dffentlichkeit der Situngen kann orts- 
geieglich zur Regel gemadt werden (RLGD. 8 68). Ungejeglichen Be- 
ichlüjfen des ©. hat der Gemeindevorjtand die Ausführung zu ver- 
jagen; dasjelbe kann geichehen, wenn er den Beſchluß für offenbar 
nachteilig für das Gemeinwohl hält. In beiden Fällen bedarf es der 
Anzeige an die Amtsh. ( KLGO. 8 71. Wenn jedody der ©. Die 
Faſſung eines ortsjtatutariichen Beichluffes ablehnt, der eine Abweichung 
von einer dur die RLGD. ausgejprocdhenen Regel 4. B. von $ 33 2) 
feſtſetzen foll, jo fällt das nicht unter $ 71 (MVO. vom 20. Dez. 1880, 
Fiſcher II 100). Den einzelnen Ausichußperjonen liegt eine Verant— 
wortlichkeit nur injoweit ob, ‚als fie ihre Bejugniffe überjchreiten, ein 
Strafgejeg verlegen oder wider bejjeres Wiljen in unredlicher Abjicht 
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handeln ($ 79 2). Aus Gründen eines erheblichen öffentlichen Intereſſes 
kann der ©. vorbehältlidh der binnen 3 Monaten zu bewirkenden 
Neuwahl aufgelöft werden ($ 80 2). In kleineren Gemeinden tritt an 
Stelle des G. die Gemeindeverfjammlung (f. d.) Gemiſchte Ausſchüſſe 
(j. d.) zu beftellen, ift nur im Dispenjationswege möglid). 

3. Über Wahl und Zujammenjegung des ©. handelt RLGO. 
88 29—63, 101. Danad) bejteht der ©. aus dem Gemeindevorjtande 
(j. d.), einem oder mehreren Gemeindeälteiten (j. d.), jowie einer orts- 
gejeglih, jedodh auf nicht höher als 27 fejtzuftellenden Anzahl von 
Ausſchußperſonen. Die Gejamtzahl der letteren iſt auf die verjchie- 
denen Gemeindemitgliederklajjen unter Berücklichtigung der Zahl der 
jeder Klaffe angehörigen Mitglieder ſowie des Umfanges ihres Grund: 
befiges oder des Betrages ihrer ſtaatlichen Grundjteuer zu verteilen. 
Die Hauptklafjen der Angefejjenen jind nad) dem Umfange ihres 
Grundbejiges oder des Betrages der jtaatlihen Grundfteuer zu be- 
ftimmen. Die Zahl der unanfäfjigen Ausjchußperfonen foll den 4. Teil 
der Gejamtzahl nicht überfteigen ( KeGO. $ 30, BD. vom 9. April 
1888 ©. 107, MVO. von 1888, Filcher IX 364). Auch die Unanjäjligen 
zu Ddiefem Zwecke in Klafjen zu teilen, ijt unzuläjlig (MBO. vom 
9. März 1882, Fiſcher II 184). Die Wahl von Erjfagmännern kann 
ortsgejeglicdy vorgejchrieben werden; find keine vorhanden, jo it zu 
einer Ergänzungswahl nur dann zu verjchreiten, wenn die Zahl der 
Ausihußperjonen unter ſinkt oder eine Klaſſe über die Hälfte ihrer 
Vertreter verliert (88 30 6, 56, MVO. vom 14. Mai 1881, Fiſcher XI 
251). Stimmberedtigt bei der Wahl find alle ftaatsangehörigen Ge— 
meindemitglieder (j. d.), die 25 Jahre alt und im Gemeindebezirk an- 
jäjjig oder feit mindejtens 2 Jahren wejentlih wohnhaft find, aus: 
genommen unanjäflige Frauen, juriftiiche PBerfonen, Almojenempjänger, 
in Ronkurs Berfallene, der bürgerlichen. Ehrenrechte (f. d.) verluitig 
Gegangene ujw. (RLGD. 88 33 —36, Gej. vom 24. April 1886 ©. 91). 
Zu den nicht ftimmberechtigten jurijtiichen Perjonen gehören auch die 
Pfarr: und Scyullehne; Geiftlihe und Lehrer find daher nur perjönlid) 
(als Unanfäjlige) jtimmberedtigt (BD. vom 4. Febr. und 2. März 1880, 
Konj.B. 14, Fiſcher I 126). Wählbar ijt jedes ftimmberechtigte männ- 
lihe in der Gemeinde wohnhafte Gemeindemitglied (MLGD. 8 37, 
Gej. vom 24. April 1886 ©. 91). Nittergutsbejiger, die innerhalb des 
Gutsbezirks wohnen, find daher auch dann nicht zu Gemeindeämtern 
wählbar, wenn jie mit bäuerlichen Grundftücden in der Gemeinde an: 
läflig find (SWB. 1875 ©. 67) Auch untere Gemeindebeamte (ſ. d. I 1) 
ind unter Umftänden von der Wahl ausgeſchloſſen. Das Amt einer 
Ausihußperjon ijt ein unentgeltliches, die Ablehnungsgründe nennt 
S 38, die im wejentlihen hiermit übereinjtimmenden Niederlegungs: 
gründe 8 54 der RLGO. Auszufcheiden hat, wer die Stimmbered): 
tigung und MWählbarkeit überhaupt oder für jeine Klaſſe verliert oder 
Ihon bei der Wahl nicht bejak ($ 53). Bei vorläufiger Enthebung 
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von öffentlichen Amtern oder Unterjuchungseinleitung ruht die Aus- 
übung des Amts auf die Dauer der Enthebung und bis zum Schluß 
des Strafverfahrens (Gej. vom 21. März 1902 ©. 103 Ziff. ID. Wegen 
ungerechtfertigter Weigerung, das Amt anzunehmen oder fort zu ver- 
walten, kann der ©. Strafen von 15—300 M. bejchliegen, über deren 
Erlaß die Kreish. entjcheidet (RLGD. 8 39, MVO. vom 19. Juli 1875, 
SMWB. 163) Die Amtsdauer beträgt 6 Jahre, nad) je 2 Jahren jcheidet 
Is aus (NLGD. $ 55). Die Wahl erfolgt nach Ablauf der für das Aus- 
liegen der Stimm: und Wahllijten vorgejchriebenen 14tägigen Frift* und 
vorherigen Bekanntmadhung des Ausliegens, Wahltermins und Wahl- 
lokals unter Leitung des Gemeindevoritands durch Abgabe verjchlofjener 
Stimmzettel nach einfacher Stimmenmehrheit. Über Einjprüche gegen 
die Mahllifte entjcheidet die Amtsh. mit dem Bezirksausjchuffe, über 
Einjprücde gegen das MWahlverfahren die Amtsh. allein. In der ge- 
ichlojjenen Lifte nicht eingetragene Mitglieder find weder wahlberecdtigt 
noch wählbar. Die Wahl darf mit Ausnahme des erjten Feiertags 
der drei hohen Feſte und des Totenfejtionntags aud) an Sonn- und 
Feſttagen nad) Beendigung des Mormittagsgottesdienjtes erfolgen 
(RLGO. 88 40—52, MID. vom 30. Juni 1891, Filcher XII 347, Bek. 
vom 4. Febr. 1873 ©. 206), Zu 88 42, 51: Die Aufftellung der 
Mahllijte ift als Entſch. I. Injtanz über die Stimmberedtigung und 
Mählbarkeit anzufehen, die Auslegung der Lifte als Eröffnung Ddiejer 
Entih. Die Erhebung der Anfechtungsklage gegen die Entſch. der 
Amtsh. ift daher zuläffig, wenn nicht zur Zeit ihrer Erhebung die in 
8 51 geordnete Friſt abgelaufen ift (OVBG. 18. April 1903 IS 96). 
Zu 88 41, 452: Bis zum Beweiſe des Gegenteils iſt anzunehmen, 
das diejenige Perfon gewählt werden jollte, deren Bezeichnung auf 
dem Stimmzettel mit der Bezeichnung in der Wahllifte übereinjtimmt 
(OVG. 13. Mai 1903 18 84). 

* Nichteinhaltung der vorgefchriebenen Friſten hat die Ungültigkeit der 
Mahl aud dann zur Folge, wenn fie das Wahlergebnis nicht beeinflußt bat 
(Preuß. OVG. 24. Sept. 101, PVB. XXI 518). 

Gemeinderehnungswefen j. Gemeindevermögen II. 

Gemeindejchulden j. Darlehne. 

Gemeindefiegel j. Gemeindevertretung. 

Gemeindetejtamente j. Nottejtamente. 

Gemeindeverbände. Zu beitimmten Gemeindezweden, nament-= 
lic für die Polizeiverwaltung, können mehrere Gemeinden oder jelb- 
jtändige Gutsbezirke mit Gemeinden jich unter Genehmigung der Auf- 
jihtsbehörde zu einem G. vereinigen. Von dem Kreishauptmann kann 
eine derartige Bereinigung nad) Gehör des Bezirksausichulfes im 
Zwangswege verfügt werden (RLGD. 88 89-92, RStO. 8 7). Streitig- 
keiten aus dem ©. find jtreitige Verwaltungsjachen (Gef. vom 19. Juli 
1900 ©. 486 $ 213,4. As G. find anerkannt die Bezirksarmen- 
vereine (j. Armenwejen XID, die zufammengejetten DOrtsarmenverbände 
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(MID. vom 18. März 1903, SWB. 120), die gemeinjamen Dienjt- 
botenkrankenkajjen (f. Gejinde II) und die Sparkajjenverbände (f. Spar: 
kafien 2). Nicht ausgeiprochen iſt es für die Krankenkafjenverbände 
(j. Rrankenverficherung B VII), Feuerlöſchverbände (f. Feuerlöſchweſen IV), 
Hebammenbgzirke (j. Hebammenwejen), Kehrbezirke (f. Schorniteinfeger). 

Gemeindevermögen. I. Stammpvermögen, Zuflüffe der 
Gemeindekajje Pie RStD. unterjcheidet zwiſchen Stadtver: 
mögen ($ 12) und unvermindert zu erhaltendem Stammvermögen 
($ 9. Das bei Einführung der RStD. vorhanden geweſene Stadt: 
vermögen ilt das Stammvermögen, zu dem auch die durch An- 
leihen, aljo nidyt aus Betriebsmitteln erworbenen Bermögensobjekte ge- 
hören (MVO. vom 19. Febr. 1895, Fiſcher XVI 235). Wußerordent: 
lie Einnahmen wadjen dem Stammvermögen zu (RStO. S 10, 
RIED. 8 10. Vom G. zu unterjcheiden find Nußungsrechte, Die 
allen Gemeindemitgliedern als jolhen an Teilen des G. zuitehen 
(RStO. 8 11, REGO. S 11), fowie das Vermögen der jog. Altgemein: 
den (j. d.), Der Aufwand der Gemeinde ift, joweit er nicht durch die 
Einnahmen aus der eignen Derwaltung, aus eignem Grundbejiß, 
Kapitalbejig oder Gewerbe, aus den Gebühren der Gemeindeanitalten 
und Gemeindebehörden (j. Gebühren I, I 1), aus Gelditrafen (f. d.), 
Unliegerleijtungen und Bauabgaben (j. Bauwejen VID uſw. gedeckt 
wird, durch Gemeindeleijtungen (ſ. d.) und nötigenfalls Anleihen (j. Dar: 
lehne) aufzubringen. 

I. Beauffihtigung, Verwaltung, Streitigkeiten. Die 
Berwaltung des ©. ijt der Gemeinde überlajien (NStD. 8 12, NLGD. 
8 12), unterliegt aber der Aufjicht des Staats, die namentlich darauf 
zu richten it, daß das Stammpermögen unvermindert erhalten, jein 
Ertrag zum Beten der Gemeinde verwendet, ungerechtfertigte Be- 
laftung der Gemeinde durch Schulden vermieden und die vorhandene 
Scyuldenlajt planmäßig getilgt wird. Der Genehmigung der Gemeinde: 
aufjichtsbehörde (f. d.) bedarf es insbef. zur Verminderung des Stamm- 
vermögens, zur Übernahme bleibender Verbindlichkeiten, Vermehrung 
der Gemeindejchulden und, in Landgemeinden, zur Veräußerung von 
Grundftüken. Auch in der Verwaltung der Gemeindewaldungen (f. d.) 
kann die Gemeinde durch die Auflichtsbehörde bejchränkt werden 
(RStO. SS 9, 12, 13, 131—135, kl. StO. Art. VI, NLED. SS 93, 
12, 13, 93 -97). Ob es fih um eine dauernde Verbindlichkeit im 
Sinne von RED. $ 135 c, RLED. 8 97 handelt, oder Genehmigung 
nicht erforderlicy ijt, weil der Werbindlichkeit entiprechende Gegen: 
leiftungen gegenüberjtehen, läßt ji nur von Fall zu Fall entjicheiden; 
im Zweifel wird die Zuziehung des Kreisausſchuſſes (Bezirksaus- 
Ichuffes) nicht zu umgehen fein (MBO. vom 17. Mai 1899, Fiſcher XX 
348). In der Regel iſt als dauernde Verbindlichkeit nicht anzufehen 
die Haftungserklärung der Gemeinde gemäß 8 2 c des Gef. vom 1. Juni 
1872 in bezug auf die Landeskulturrentenbank (ſ. Oblaftenverteilung, 
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insbe. MID. vom 18. Dez. 1902, Fiſcher XXV 335), jowie die ge- 
mäß 8 31 des Gef. vom 15. Aug. 1855 bei Ausführung von Ent: 
wäjjerungsanlagen übernommene Erklärung (MVO. vom 10. Febr. 
1900, SWEB. 66). Die teilweije Aufgabe eines Pfandrechts ijt keine 
genehmigungsbedürftige Verminderung des Stammvermögens (Schreiben 
vom 31. Dez. 1881, Fiicher III 236). — Vor die Verwaltungs- 
gerichte gehören Streitigkeiten über vermögensredtliche Anſprüche der 
Gemeindebeamten (j. d.) an die Gemeinde (Gel. vom 19. Juli 1900 
©. 486 $ 21 ı), über die Gemeindezugehörigkeit von Grundjtücen 
($ 21 3), über die Straßenbaupflicht, Anliegerleiftungen und Offentlich— 
keit von Gemeindewegen ($ 21 6-8. Nicht die Klage nad $ 21, 
jondern die Anfechtungsklage tritt ein in der Mehrzahl der Streitig- 
keiten über Unliegerleiftungen (j. Bauwejen I 2) und bei Anſprüchen 
auf Benugung von Waſſerwerken, Schladthofanlagen, Markthallen, 
Kranken: und Badeanitalten, joweit dieje den Charakter öffentlicher 
Anjtalten haben und die dafür zu entrichtenden Gebühren (j. d. I), da— 
her als öffentlichrechtliche anzujehen find (f. Offentliche Anjtalten, insbej. 
DVG. 29. Dez. 1902 II S 228). Dagegen gehören Streitigkeiten über 
die Benugung von Gasanitalten und Theatern in der Regel vor die 
Gerichte (f. Apelt S. 110—112); dem Stadtrate (Gemeinderate) jteht 
die Anfechtungsklage in allen Fällen nur injfoweit zu, als er nicht in 
feiner Eigenjchaft als Behörde, jondern in Vertretung der Gemeinde 
tätig wird (j. Verwaltungsjtreitiachen I 2b). — Die allgemeinen Be- 
jtimmungen über öffentliche Sachen (ſ. d.), ihre Eintragsfähigkeit, das 
Verfahren bei Zwangsvolljtrekung ujw. gelten aud) vom Eigentum 
der Gemeinde. Im übrigen j. noch Gemeindewaldungen, Gemeinheits- 
teilung, Altgemeinden, Darlehne. 

II. Rajjenführung. Die Gemeinderechnung ift dem Gemeinde: 
rate abzulegen und von diejem nad) 4wöchentlichem Ausliegen richtig 
zu ſprechen (RLGD. 8 695). Der Gemeindevorjtand hat das Red): 
nungswejen, wenn ihm dejjen Führung nicht felbjt obliegt, zu über- 
wachen ($ 705). Bei Beichlußfajjungen des Gemeinderats über eine 
vom Gemeindevorjtande abgelegte Rechnung hat ſich diejer des Vor: 
liges zu enthalten ($ 64 2). Die Gemeindeälteften können unbejchadet 
der Aufjicht des Gemeindevorjtands mit jelbjtändiger Bejorgung des 
Kaſſen- und Rechnungsweſens beauftragt werden ($ 782). Die Hinter: 
legung (j. d.) der Kautionen von Gemeindekajjenbeamten bei den 
amtshauptmannjdaftlihen Kaſſen iſt zuläſſig. Worjchriften über die 
Revijion der Rechnungsführung eines Gemeindebeamten, der zugleid) 
eine Poftagentur verwaltet, gibt MVO. vom 15. Tuni 1900, SWB. 
152. Der Kreish. find alljährli” Wermögensüberjichten der Städte 
zu überreihen (MVBD. vom 20. Jan. und 13. Febr. 1894, Fiſcher XV 
212, 221). 

IV. Bejteuerung. Zur ftaatlihen Einkommenjteuer ijt die Ge- 
meinde mit dem Reinertrage ihres in Grundbejig, Gewerbe oder ſonſt 
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werbend angelegten Vermögens heranzuziehen. Davon zu kürzen jind 
nur ihre eignen Schuldzinfen und die der Kirchen: und Schulgemeinde 
(Gef. vom 24. Tuli 1900 ©. 562 $ 4 unter b, Inſtr. vom 26. Juli 
1900 ©. 781 8 18). GSteuerfrei find zwar die mit dem Rechte des 
Vermögenserwerbs ausgeitatteten Vermögensmaſſen, foweit jie gemein: 
nüßigen, wohltätigen, Bejoldungs: oder Penjionszwecken dienen (Gel. 
8 6 10, |. Steuerfreiheit); Wermögensmajjen, die lediglich Bejtandteile 
des ©. ſind (Sparkajfen, Wafjerwerke, Gasanitalten, Schlahhthäufer, 
Leihämter, Vermächtniſſe, Schenkungen), fallen jedod) unter dieje Be- 
freiungsvorjchrift nicht. Soweit fie Überjchüffe ergeben, find ſie daher 
ohne Rückſicht auf ihre etwaige Gemeinnüßigkeit nah) $ 4 unter b 
des Gel. (. Juriftiiche Perſonen II 1b) zu bejteuern. „Sonjt wer: 
bend* im Ginne diefer Bejtimmung ijt jede nicht in Gewerbebetrieb 
oder Grundbeliß bejtehende Anlage des G., wenn nur die Einnahmen 
höher als die Ausgaben find. Daß die Erzielung eines Uberſchuſſes 
von vornherein beabjichtigt war, wird dabei nicht gefordert (OVG. 
11. Tan. 1902 II S 312, 30. Jan. 1902 II S 15, 20. Febr. 1902 II S 31, 
13. Febr. 1902 II S 295, 20. März 1902 II S 2, ITS 11, IS 25, 
II S 304, 30. Juni 1902 II S 72 und 26. Tan. 1903 II S 256, Jabhrb. I 
339, II 154, 177, 243, SWB. 1902 ©. 265). Dies gilt aud), wenn 
die Einnahmen zur Verzinfung und Tilgung des Unlagekapitals ein: 
zelner Anlagen nicht ausreichen, da die Schuldzinfen vom Gejamt- 
einkommen zu kürzen, nicht aber den Einzelbetrieben anteilig in Red): 
nung zu ftellen jind (OVBG. 10. Febr. 1902 II S 31, 7. April 1902 
I S 75). Zilgungsraten für Gemeindeanleihen, die im Wege der Aus: 
lofung oder jonjtigen Rapitalzahlung getilgt werden, find nicht abzugs— 
fähig (f. Schuldentilgung). Die Einnahmen aus einem Grundjtüc, das 
unmittelbar zu Öffentlichen Zwecken dient (Inftr. $ 18 1), aber von der 
Gemeinde einer anderen Perjon (z. B. einer Schulgemeinde) gegen Ent: 
gelt überlajfen wird, jind in der Hand der Gemeinde jteuerpflichtig 
OVG. 3. April 1902 II S 310. Der aus dem Mafjerzins eines 
Majjerwerks erzielte Überſchuß ijt als Neinertrag im obigen Sinne 
dann anzujehen, wenn der Waſſerzins jich nicht als Abgabe darftellt 
(ſ. Wafferleitung), — Zur Gemeindeeinkommenjteuer anderer Ge- 
meinden jind die Gemeinden heranzuziehen, wenn fie dort Gemeinde- 
mitglieder jind. Das leßtere find fie nicht, wenn die zu bejteuernde 
Anlage zu den öffentlichen Anftalten gehört (f. Gemeindemitgliedichait 
I 4, Offentliche Anftalten, insbej. OVG. 29. Dez. 1902 II S 228). 
Gemeindeverfammlung. In Landgemeinden, die nicht über 25 
anfäjjige Mitglieder zählen, kann an Gtelle des Gemeinderats (f. d.) 
die ©. treten. Sie beiteht aus jämtlichen jtimmberedtigten und an- 
fäjligen Gemeindemitgliedern und einer ortsgejeglich zu beftimmenden 
Anzahl von Bertretern der Unanfälligen (RLGO. 8 31). Abgejehen 
von diejem Falle ift die Berufung von ©. zur Falfung von Gemeinde- 
beichlüffen in Landgemeinden unftatthaft (NLGD. 8 32). In Städten 


von der Mofel, Werwaltungsredt. 21 


322 Gemeindevertretung — Gemeindeverwaltung 


dürfen Berfammlungen der Bürger oder Gemeindemitglieder nicht durch 
die Gemeindeorgane einberufen werden; Beichlüffe derartiger Verſamm— 
lungen haben keinerlei bindende Kraft (KStO. 8 38). | 

Gemeindevertretung. Die Bertretung der Stadtgemeinden gegen: 
über dem Stadtrat erfolgt durd) die Stadtverordneten (KStO. 88 67, 
113). Die ®ertretung der Gemeinden nad) außen und gegen Die 
einzelnen Gemeindemitglieder gebührt in Städten RStO. dem Gtadt- 
rate und in dejjen Namen dem Bürgermeifter (KStO. 8 98, 106), in 
Städten kl. StO. dem VBürgermeijter (kl. StO. Art. IV $ 10), in den 
Landgemeinden dem Gemeindevorjtand (RLGD. 8 72). Im übrigen 
ift über die Vertretung nach außen bejtimmt: 

. 1. In Städten RStDd. ijt bei Aufgabe von Rechten oder 
Übernahme bleibender Verbindlichkeiten (j. Gemeindevermögen II) durd) 
Unterjchrift des Stadtverordnetenvorjtehers die Genehmigung der Stadt- 
verordneten nachzuweijen (RStD. 8 106 3). Veräußerung gegen ent— 
iprechende Gegenleijtung it keine Aufgabe von Rechten (MVO. vom 
4. Okt. 1883, Fiſcher V 83) Auch zur gerichtlihen Eintragung der 
Veräußerung eines jtädtijchen Grundftücs bedarf es nicht des Nach— 
weijes, daß die Stadtverordneten zugeitimmt haben (OLG. 19. Aug. 
1888, SWB. 73, Fiſcher X 83). Eine Unfechtungsklage, die vom 
Stadtrat nicht als Behörde, jondern für die Stadtgemeinde erhoben 
wird, muß Dies ausdrücklich erkennen lafjen. Die Vertretung der 
Stadtgemeinde hat diesfalls nur durch den Stadtrat, nicht durch eine 
bloße Abteilung desfelben zu erfolgen (f. Verwaltungsſtreitſachen I 2b, 
insbe. OVG. 22. Aug. 1901 I S 165). 

2. In Landgemeinden bedarf es zu Schriften, in denen 
Rechten entiagt wird oder bleibende Berbindlichkeiten übernommen 
werden, außer der Unterfchrift des Gemeindevorjtandes nod) derjenigen 
von 2 Mitgliedern des Gemeinderats und der Beidrückung des Ge- 
meindejiegels; fehlt letteres oder ſoll die Erklärung gerichtlich erfolgen, 
jo bedarf es der Legitimation der Vorgenannten durd die Auflichts- 
behörde (RLGD. 8 72, DVG. 31. Der. 1881, SWB. 1883 ©. 53). 
Bei Weräußerungen gegen entiprechende Gegenleijtung und bei Dar: 
lehnsaufnahmen ijt die Mitunterjchrift zweier Mitglieder nicht erforder: 
lich (MB.D. vom 9. März 1885 und 14. Aug. 1886, Fiſcher VII 319, 
320). Bezüglich der von ihm geführten Prozefje iſt der Gemeinde- 
vorjtand dem Gemeinderate verantwortlich und an dejjen Zuftimmung 
gebunden (MVO. vom 4. Febr. 1879, SWB. 104, Zeitjchr. f. R. XLVI 
190. Zur Wahrnehmung der privatwirtichaftlichen Interejjen einer 
einzelnen Gemeindemitgliederklafje ijt der Gemeinderat nicht berufen 
(OVG. 28. Sept. 1901 I S 187 und 18. Sept. 1902 I S 258). 

Gemeindeverwaltung. Die Organe der ©. find in Städten 
RStD. der Stadtrat (f. d.) unter Kontrolle und teilweifer Mitwirkung 
der Stadtverordneten (ſ. d)) In denjenigen Städten RStO., in denen 
Stadtrat und Stadtverordnete zum Stadtgemeinderate verjchmolzen 
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jind, hat die Beichlußfaffung des leßteren in den Fällen einzutreten, in 
denen bei Nichtverjchmelzung die Mitwirkung der Stadtverordneten 
erforderlich ift (RStD. 88 98, 99, 116). Zur Unterftügung des Stadt- 
rats können gemijchte Ausichüffe (f. d.) und Bezirksvorjteher (f. d.) be- 
jtellt werden. — In Städten kl. StO. gebührt die Verwaltung der 
Gemeindeangelegenheiten dem Stadtgemeinderate (f. d.), joweit nicht 
einzelne WVerwaltungsgeichäfte durh das Gejeg dem Bürgermeijter 
(kl. StO. Art. IV $ 8) oder durch den Stadtgemeinderat einzelnen 
Stadtratsmitgliedern (Art. IV $ 152) übertragen find. Auch die Wahl 
der Stadtratsmitglieder und des Dienftperjonals gebührt dem Gtadt- 
gemeinderate (Art. IV 88 3, 81). — In Landgemeinden erfolgt die 
©. nad) 8 69 der RLGD. durd) den Gemeinderat (ſ. d.), joweit nicht 
einzelne Gejchäfte dem Gemeindevoritande (ſ. d.) vorbehalten (RLGD. 
ss 70, 72, 76) oder durch ausdrückliche Beſtimmung des Gemeinderats 
den Gemeindeältejten (f. d.) oder einzelnen Gemeindemitgliedern über: 
tragen ſind (RLGD. 8 78), oder gewiſſen Gemeindemitgliederklafjen 
in den lie allein betreffenden, jedoch das öffentliche Interejje berührenden 
Angelegenheiten jelbjtändige Beſchlußfaſſung ortsgeſetzlich nachgelaſſen 
iſt ($ 81), oder ſtatt des Gemeinderats eine Gemeindeverſammlung (ſ. d.) 
bejteht. Im übrigen j. Gemeindevermögen, Gemeindevertretung. 

Gemeindevorjtand. 1. Der MWirkungskreis und die Ge- 
Ihäftsführung des ©. iſt geordnet durdy 88 70—80 der RNLED. 
Hiernady gebührt dem ©. die Stellung als Ortsobrigkeit (f. d.) in dem 
gejeßlicd) begrenzten Umfange, die Gemeindevertretung (f. d.) nady außen 
und die Yeitung der dem Gemeinderate zujtehenden Gemeindeverwaltung 
(j. d.). Der ©. Steht unbejchadet der allgemeinen Aufjicht der Gemeinde: 
auflichtsbehörde (f. d.) hinfichtlich der verwaltungs- und polizeiobrig- 
keitlichen Gejchäfte unter der Disziplinaraufjicht der Amtsh. und kann 
bei grober und wiederholter Pflichtverlegung jowie bei Dienjtunfähig- 
keit durch die Amtsh. auf Zeit, nad) Gehör des Bezirksausichufles 
auch gänzlich vom Amte entfernt werden (RLGD. 8 80 1). Die Aus: 
führung ungejeglicher Gemeinderatsbeichlüffe hat der ©. zu verweigern; 
die Ausführung von Beichlüffen, die er für nachteilig hält, kann er 
verweigern (RLGD. 8 71). Der gejegliche Vertreter des G. ijt der 
Gemeindeältejte (j. d.); fehlen beide, oder ijt fonjt, 3. B. bei Beauf- 
ſichtigung öffentlicher Tanzmufik (j. d. II), eine außerordentliche Unter- 
jtügung des Gemeindevorjtands wünjchenswert, jo tritt das ältejte Ge- 
meinderatsmitglied oder ein vom ÖGemeinderate zu bezeichnendes 
Gemeindemitglied ein (RLGD. 8 78 4, 5). Strafverfügungen gegen 
den ©. haben nicht vom Gemeindeältejten, jondern von der Amtsh. 
auszugehen (j. Verwaltungsitrafladgen I. Beamter (j. d.) im Ginne 
des StGB. iſt der G. in feiner gefamten, nicht bloß der polizeilichen 
Tätigkeit (OLG. 4. Juni 1885, SWB. 181, Filcher VI 363). 

2. Wahl, Entihädigung ufw. Der G. wird vom Gemeinde- 
rate (der Gemeindeverjammlung) aus den zum Gemeinderate wähl- 
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baren Perjonen auf 6 Jahre gewählt (RLGD. SS 57, 59). Im erjten 
Mahlgange wird abfolute Mehrheit der wirklidy abgegebenen Stimmen 
erfordert; die jich der Abjtimmung Enthaltenden werden nicht gezählt 
($ 58 und MVO. vom 29. Mai 1883 Nr. 208 II G) Die Ablehnungs: 
und Niederlegungsgründe der Mitglieder des Gemeinderats (j. d.) gelten 
auch hier ($ 60). Die Wahl bedarf der Bejtätigung durch den Amts— 
hauptmann, die nad) Gehör des Bezirksausichulfes verjagt werden kann 
($ 61) und der Nachprüfung des OVG. nicht unterliegt (OVG. 4. April 
1903 1 S 62). Der Gewählte iſt von der Amtsh. in Pflicht zu nehmen 
MLED. S 62, VD. vom 20. Febr. 1879 ©. 53 8 2 Formel ce). Pie 
Entihädigung (der Gehalt) und die Penjionsberedtigung ift im Mege 
des Ortsgeſetzes (f. d.) zu regeln (RLGD. $ 63). Die Amtsh. mit Be- 
zirksausfhuß hat dabei nicht das Recht materieller Beſchlußfaſſung, 
fondern nur die Wahl zwiſchen Bejtätigung und Verfagung, lettern: 
falls unter Darlegung der Gründe und mit der Aufforderung zu ander: 
weiter Beſchlußfaſſung (MIO. vom 14. Juni 1883, Fiſcher XVI 45). 
Im übrigen ſ. Gemeindebeamte. 

Gemeindewahlen. In Städten RStD. regelt jih die Wahl 
des Bürgermeifters (f. d.) und der Mitglieder des Stadtrats (j. d.) nad) 
$ 91, die Wahl der Stadtverordneten (j. d.) nad) 85 43— 66, die Mahl 
des Stadtgemeinderats (j. d.) nad $ 115, die Wahl der gemilchten 
Ausihüffe (j. d.) nach $ 122 der RStO. — In Städten kl. StO. 
werden die Stadtratsmitglieder einjchließlic” des Bürgermeilters nad) 
den Beitimmungen in Art. IV SS 3—6 der kl. StO., die Stadtverord- 
neten wie in den Städten RStO, jedoch unter Leitung des Bürger: 
meijters gewählt (kl. StO. Art. I, ID. — In den Landgemeinden 
regelt fi) die Wahl des Gemeinderats (f. d.) nady 88 33—56 und 
Gel. vom 24. April 1886 ©. 91, die Wahl des Gemeindevorjtands 
(1. d.) und der Gemeindeälteften (ſ. d.) gleich allen fonjtigen Wahlen 
($ 65 1) nah SS 57—60 der REED. Im übrigen ſ. Bürgerlicdye 
Ehrenrechte, Unbeicholtenheit. 

Gemeindewaifenrat. Der G. unterftügt das Vormundidafts- 
gericht nad) Mahgabe von 88 1849—1851 des BGB., Gel. vom 
18. Juni 1898 ©. 191 8 41, ABO. vom 6. Juli 1899 ©. 203 88 38 
bis 47, Ref. vom 20. Mai 1898 ©. 771 8 49, GeſchO. SS 511 bis 
516, MVO. vom 30. Nov. 1899, Fiſcher XXI 112). 

Gemeindewaldungen. Die Verwaltung der G. kann durd) die 
Gemeindeauffichtsbehörde (f. d.) bejchränkt werden. Der Erlös außer: 
ordentlicher Holzichläge gehört zu dem Stammpermögen, joweit nicht 
die Mehrentnahme gegen den planmäßigen oder durchichnittlichen 
Tahresertrag durch Unterlaffung der regelmäßigen Holzichläge in den 
nädjitfolgenden Jahren ausgeglichen wird KStO. und RLGD. SS 10, 
12). Die Amtsh. dürfen fi in Gemeindeforjtverwaltungsangelegen- 
heiten des Beirates jtaatliher Nevierverwalter (MVO. vom 7. Jan. 
1875), die Gemeinden der FForiteinrichtungsanitalt (f. d.) bedienen. 
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Vorſchlägen von Auszeichnungen kommunaler Forſtbeamten ſollen 
Nacdweile über den Umfang der Waldungen beigegeben werden (MVO. 
vom 24. Febr. 1883 Nr. 299 IA. Wegen des Titels „Oberförfter“ 
j. Foritbeamte. Im übrigen ſ. Forſtweſen. 

Gemeinheitsteilungen. Das einjchlagende Hauptgejeg ijt das 
Gel. vom 17. März 1832 ©. 164, das die hierhergehörigen Beſtim— 
mungen in den 88 1—19, 132—166 enthält. Hiernady unterliegen 
ländliche Grundjtücke, die jich im Eigentume von Gemeinden befinden 
und woran den einzelnen Gemeindemitgliedern (nicht dem gejamten 
Gemeinwejen) die unmittelbare Benußung zufteht, auf einjeitigen An— 
trag eines Berechtigten der Teilung bez. Veräußerung (Ge. 88 132, 
137 1). Antragsberechtigt ijt jedes anjäflige, zur Teilnahme an der Be- 
nußung beredtigte Gemeindemitglied; nugungsberechtigte Unanſäſſige 
haben nur ein Recht auf Entichädigung (Gei. SS 133, 149). Der An: 
trag auf Teilung jeßt mit Ausnahme der Fälle, wo es jich lediglich 
um Gemeindehutungen handelt, den Nachweis der Ausführbarkeit und 
Nüslichkeit der Teilung voraus (Gef. 88 143, 145). Jeder Teilnehmer 
joll feinen Anteil tunlichjt in der Lage zugeteilt erhalten, die für ihn 
am vorteilbafteften iſt. Intereſſenten, die rückſichtlich eines auf jie 
ausfallenden Anteils in Gemeinjchaft verbleiben, find lediglidy als Mit- 
eigentümer zu betrachten, jedod) kann auch dieſe Gemeinſchaft auf: 
gehoben werden (Gel. SS 164—166). Die Wahrnehmung der Rechte 
dritter Perſonen erfolgt nad) Maßgabe von $ 205 des Geſ. Die Er- 
ledigung der auf G. bezüglihen Geichäfte erfolgt durch Spezialkont- 
miflionen und durch die an Stelle der Generalkommijjion (j. d.) ge- 
tretene Kreish. Dresden (Bek. vom 18. Febr. 1876 ©. 198) nad) 
Maßgabe der Beitimmungen in 88 206291 des obigen Geſ., des 
Gel. vom 5. März 1879 ©. 73 und 1. März 1879 ©. 59 8 8. 
An die Stelle der Beichwerde an das Minifterium des Innern ($ 267) 
tritt jedoch die Anfechtungsklage des Gef. über Verwaltungsſtreitſachen 
(Gef. vom 19. Juli 1900 ©. 486 88 732, 982 Ziff. 1. Das Ent- 
eignungsgefeg hat an den Beitimmungen über ©. nichts geändert 
(Gef. vom 24. Juni 1902 ©. 153 88 91, 93). — Nußungsredten, die 
allen Bürgern oder Gemeindemitgliedern als ſolchen an Teilen des 
Gemeindevermögens oder jonjt zuitehen, kann durch Beſchluß des 
Stadtrats und der Stadtverordneten bez. des Gemeinderats entjagt 
werden, auch können fie auf die Gemeinde übertragen werden; joweit 
fie jedody einen Antrag auf G. begründen, muß vor Ausführung des 
Beichluffes durch ortsübliche Bekanntmachung eine dreimonatliche Friſt 
zur Gtellung eines etwaigen Teilungsantrags nachgelaſſen werden 
(NS. 8 11, RLED. $ 11) 

Gemeinnüßigkeit. Der Begriff G. kommt in Frage bei der 
Befreiung von der Einkommenjteuer (f. Steuerfreiheit), der Ge— 
meindemitgliedfchaft (j. d. I 4), der Heranziehung zu den Gemeinde: 
leiftungen (ſ. d. D, der Beiteuerung des Gemeindevermögens (ſ. d. IV 1), 
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dem Begriff Gewerbebetrieb (f. Gewerbe I 2) und öffentliche An— 
italt (ſ. d.). 

Gemifchte Ausihüffe. In Städten NStD. können aus Rats: 
mitgliedern, Stadtverordneten und fonjt wählbaren Bürgern gemiſchte, 
ftändige und außerordentliche Ausichüffe zu Unterftügung des Stadtrats 
gewählt werden, die demjelben jedod) untergeordnet ſind. Inſoweit 
ihnen ausnahmsweijfe das Recht jelbjtändiger Verfügung übertragen 
wird, wie rückſichtlich des Schulausſchuſſes (ſ. d.) und der Armendepu- 
tation (f. Armenwejen VID, jtehen ihnen die Rechte einer Behörde zu; 
alles weitere iſt ortsgejeglidy zu ordnen ( KStO. 8s8 121—124, 127 bis 
129). In Städten kl. StO. können obige Beitimmungen durd Orts» 
gejeg teilweife für anwendbar erklärt werden (kl. StO. Art. V), in 
Randgemeinden bedarf es dazu der Dispenjation dann nicht, wenn die 
Ausſchüſſe nur aus Gemeinderatsmitgliedern zufammengejeßt jind (MBO. 
vom 26. Dkt. 1899 und 9. Juli 1901, Fiſcher XXI 113, SML. 1901 
©. 185). Das Recht, den Stadtrat gegenüber den Oberbehörden oder 
in anderen als den ihnen ortsgejeglidy überwiefenen Angelegenheiten 
zu vertreten, jteht den g. U. nicht zu OIG. 8. Mai 1900, IS 35, 
Jahrb. I 45). 

Gemiſchte Ehen j. Konfejlionelle Verhältniſſe. 

Gemiſchte Kirchſpiele. Liegt ein Filialverhältnis (j. d.) nicht 
vor, jo ijt die kirchliche Vertretung der einzelnen eingepfarrten Ge— 
meinden und jelbjtändigen Gutsbezirke im Rirchenvorjtande nad) Map: 
gabe der Bevölkerung und Beitragsleiftung ortsgejeglich, d. h. bei der 
erftmaligen Bildung unter Mitwirkung der politifchen Gemeinden und 
der Rircheninjpektion, jpäter vom KRirchenvorftande zu ordnen (KVO. 
863,8 353,4, MVO. vom 15. Okt. 1868, Cod. 366). Aus und von 
jeder eingepfarrten politiihen Gemeinde iſt in der Regel wenigitens 
1 Mitglied zu wählen. Mehrere Befiter jelbjtändiger Gutsbezirke (f. d.) 
werden durch einen oder einige ihres Mittels vertreten, Sig und Stimme 
der mit Patronatredyt nicht verfehenen jelbftändigen Gutsbeliter find 
jedoch perjönlich, nicht durch Stellvertreter, auszuüben (RVD. 8 6 1, >, 
89, MBO. vom 4. Juli 1868 und 15. Aug. 1868) In Städten, wo 
mehrere Kirchipiele bejtehen, werden ebenfoviele Rirchenvorjtände er- 
richtet, die jedocdy, wo allgemeine kirchliche Angelegenheiten der ganzen 
Stadt in Frage kommen, zu gemeinſchaftlicher Beratung und Beſchluß— 
fafjung zufammentreten. Nur die evangeliiche Hofkirche zu Dresden 
hat keinen beftimmten Pfarrbezirk (KBO. 8 7, BO. vom 29. Nov. 
1901, Fiſcher XXIV 171, Regulativ vom 7. Juni 1828 ©. 56 $ 3). 
Die Vertretung der einzelnen Gemeinden in ihren bejonderen kird)- 
lichen Ungelegenheiten gebührt dem Rirchenvorftande in feiner Geſamt— 
heit, doch kann in einzelnen Fällen behufs Erklärung über einen 
Kirchenvorftandsbejchluß die befondere Vertretung einer oder mehrerer 
Gemeinden im Wege eines von der KRonjiftorialbehörde genehmigten 
Sonderjtatuts angeordnet und hierbei dasjenige zum Anhalte ge- 
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nommen werden, was bei politiihen Wahlen gilt (MWO. vom 15. Aug. 
1868, Cod. 360, Gel. vom 30. März 1868 ©. 201 8 5). Eine gleiche 
Vertretung kann für eingepfarrte politiiche Gemeinden gebildet werden, 
die, ohne YFilialgemeinden zu fein, eine eigene Kirche haben, in der 
monatlich einmal gepredigt wird und mit der ein bejonderes Kirchen: 
vermögen verbunden iſt. Dabei erjcheint es als das Einfadjite, wenn 
zu Ausübung der die kirchliche Vermögensverwaltung betreffenden Be— 
fugniffe (ROVB $ 18 3-5) dem in den Rirchenvorjtand der Hauptkirche 
gewählten Mitgliede noch ein aus der Mitte der Gemeinde gewähltes 
Mitglied beitritt (MVBD. vom 28. Jan. 1869, Cod. 366). — Das bei 
Erhebung von Rirchenanlagen vorgeichriebene Gehör der Vertreter 
der politischen Gemeinden und die vorgejchriebene Mitvollziehung 
der Urkunde bei Darlehnsaufnahmen bejchränkt fi in zujammen- 
gejeßten Kirchipielen auf die Vorſtände der politifchen Gemeinden. 
Auc bei den durch die kirchliche Verbindung hervorgerufenen Rechts: 
jtreitigkeiten der einzelnen Gemeinden und Gemeindeteile unter ſich 
werden die jtreitenden Teile durch die Drgane der politiichen Ge: 
meinden vertreten (Gej. vom 30. März 1868 ©. 201 88 4, 6, 8 und 
dazu Rirdyenanlagen I, Darlehne, Rirchenvorjtand II). — Über den An: 
teil, mit dem die einzelnen Bejtandteile zu den Bedürfniffen einer zu— 
jammengejeßten Kirchengemeinde beizutragen haben, gelten verjchiedene 
Bejtimmungen, je nadydem es fich lediglich um zuſammengeſetzte Kirch— 
jpiele in dem bisher erwähnten Sinne oder ſolche Parochien handelt, 
deren einzelne Gemeinden, ohne zueinander im TFilialverhältnijje zu 
ſtehen, für ihre Kirchen einen gemeinjchaftlihen Geijtliden haben; 
hierüber und über die Beiträge der Rittergüter j. Rirchenanlagen I 
und I. 

Gemüfekonferven j. Farben. 

Gendarmerie. Die Berhältnifje der Landgendarmerie jind ge— 
ordnet durch Generale vom 7. XUpril 1820 ©. 105 und Inſtr. vom 
13. Sept. 1879 ©. 343. Danach beſteht 

l. die Aufgabe und Zuftändigkeit der G. in der Führung 
der polizeilichen Auflicht, insbeſ. in der Fürſorge für die öffentliche 
Sicherheit, in der Ermittlung und Verhütung jtrafbarer Handlungen, 
der Überwachung der wohlfahrtspolizeilihen Bejtimmungen und der 
Mithilfe bei Unglücsfällen (Generale $ VII—X, Inſtr. 88 1, 2, 8). 
Jedoch erjtreckt ſich dieſe Tätigkeit auf die Städte Dresden, Leipzig 
und Chemnig nicht (Inftr. $ 1), In anderen Städten RStO, hat ſich 
die ©. in der Regel des unmittelbaren Einjchreitens zu enthalten und 
auf die Anzeigeerjtattung zu beſchränken (Inftr. $ 142). Auch in den 
übrigen Ortichaften bleibt die Handhabung der eigentlichen Ortspolizei 
zunächjt der Ortspolizeibehörde und deren Organen (f. Wolizeibehörden) 
vorbehalten (Initr. $ 1). — Die ©. joll zur Auffichtsführung bei Jagden, 
königliche ausgenommen, überhaupt nicht, zum Auffichtsdienft beim Er: 
ja und Obererſatzgeſchäfte nur joweit es der übrige Dienjt gejtattet, bei 
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öffentlichen Tanzbeluftigungen nicht zur Beauflichtigung, fondern nur zu 
Revifionen (MVO. vom 5. Dez. 1876, MBeſchl. vom 10. Nov. 1871), 
zu gewöhnlichen Botendienften aber von der Amtsh. nur in bejonderen 
Fällen, von der Staatsanwaltichaft überhaupt nicht verwendet werden 
(MVO. vom 10. und 15. Okt. 1880, vom 13. Febr. und 24. April 
1882, IMB. 18, 19, Fiſcher II 302). Unzuläſſig erjcheint es ferner, 
bei ausgebrodyener Rinderpeft das zu keulende Vieh durch G. er: 
ihießen zu lajjen (BO. der Kreish. Zwickau vom 7. März 1877). Die 
Auflichtsführung bei Kontrollverfammlungen hat ſich auf Beauflihtigung 
des in der Nähe des Verfammlungslokals aufhältlihen Publikums zu 
beihränken und daher nur ergänzungsweije einzutreten (MDBD. vom 
28. Dez. 1877), Die Überwachung der Beltimmungen gegen Mit: 
nahme nicht eingejchriebener Poſtpaſſagiere (ſ. d.) dauert fort (Inſtr. 
8 84). Wegen der auf Antrag jtrafbaren Tagdvergehen auf königl. 
Revieren hat die ©. die Nevierverwaltung zu benadhrichtigen (j. Jagd). 
Bei Truppenübungen wird die G. jelbjtändig neben den Mllitär- 
patrouillen tätig und ijt nur an die Meijungen der Amtsh. gebunden 
(MBO. vom 17. Juni 1885 Nr. 578 II C mit beigefügter Inftr.). — 
Die ©. gehört zu den Hilfsbeamten der Staatsanwaltichaft 
(. Gerichtlihe Polizei); die G. it daher zu Verhaftungen (f. Haft), zur 
Beichlagnahme (ſ. d.) und Durchſuchung (j. d.) unter den gleidyen 
Dorausjegungen und den hierzu erteilten Beitimmungen in 88 10, 12 
der Initr., zum Maffengebraud behufs Abwehr eines tätlichen Angriffs 
oder Überwindung eines tatjächlichen Widerjtandes (8 13 der nitr., 
BO. vom 18. Juni 1855 ©. 107 und 17. Juni 1867 ©. 173 und 
wegen der Dienjtwaffen unten ID, zur Nacheile und zum Betreten 
des Nachbargebietes nad) Maßgabe von $ 7 der Inftr. und der auf 
Djterreich bezüglichen VD. vom 30. Okt. 1852 ©. 313 und 15. Okt. 
1856 ©. 388 ermädtigt. Den Transport von Gefangenen hat jie in 
der Regel bis zur Ablieferungsbehörde (Inſtr. $ 11), den Transport 
der gerichtlic” mit Steckbrief (ſ. d.) Verfolgten bis ans nächſte Amts— 
gericht auszuführen. — Wie es mit den Anzeigen der G. wegen ge: 
richtlicy jtrafbarer Handlungen zu halten ſei, beftimmt bejondere Inſtr. 
Undere Anzeigen find, joweit jie Gegenjtände betreffen, die zur Zu: 
jtändigkeit der Stadträte, Bürgermeifter, Gemeindevorftände und Guts- 
vorjteher gehören (f. Ortsobrigkeit), an dieje, im übrigen an die Amtsh. 
zu richten (Inſtr. $ 9. Die für alle wichtigen Fälle vorgejchriebenen 
Anzeigen an die Amtsh. haben außerdem (j. u. ID zu erfolgen. 

ll. Organijation und Dienftverhältniife Die Mitglieder 
des Yandgendarmeriekorps find Staatsdiener (ſ. d) Anitellungsbehörde 
it das Minifterium des Innern, Auflichtsbehörde nächſt dem Mini- 
jterium die Kreish., Dienjtbehörde die Amtsh. Zur Handhabung der 
Auflicht ift dem Minijterium ein Obergendarmerieinjpektor, den Kreish. 
je ein Kreisobergendarm, den Amtsh. je ein Dbergendarm beigegeben. 
Der Dbergendarmerieinjpektor, die Kreisobergendarme und Dber- 
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gendarme haben bei der Leitung und Handhabung der Polizei mit: 
zuwirken. Jeder Fußgendarm erhält einen Dijtrikt; werden für einen 
Dijtrikt ausnahmsweije mehrere ©. angejtellt, jo bilden fie unter dem 
Kommando des einen eine Brigade (Initr. SS 4, 5, obiges Generale 
vom 7. April 1820 ©. 105 88 II—IV, revid. Generalinitr. vom 27. Sept. 
1842 ©. 178 8 20). Zur Landgendarmerie gehören auch die dem 
Minifterium des nnern unmittelbar untergeordneten Grenzpolizei— 
kommijjare zu Bodenbad) und Zittau mit den ihnen beigegebenen ©., 
die auf den Grenzbahnhöfen aufgeitellten Grenzpolizeiinipektoren und 
die auf einzelnen FForjtrevieren angejtellten Forjtgendarmen (Inſtr. $ 3). 
Die Landgendarmeriepoiten gehören zu denjenigen Unterbeamtenjtellen, 
die lediglid mit Militäranwärtern (f. d.) zu bejegen find. Die An— 
jtellung erfolgt in den erjten 6 Monaten nur auf Probe. Während 
der letteren gehören die G. noch zu den aktiven Militärperjonen, 
können jederzeit zur Truppe zurücktreten und werden zunächſt nur 
mittels Handſchlags in Pflicht genommen (MVO. vom 10. Jan. 1887, 
3. Mai 1887 und 9. April 1889, Fiſcher VII 116, 225, X 245). — 
Gehalt, Dienjtaufwand, Drtszulagen, Brigadezulagen ujw. regeln 
ji nah MIO. vom 5. Juni 1874, Tagegelder und Reijekojten nad 
den allgemeinen Beitimmungen für Reifekoften (j. d.) der Staatsdiener. 
Dieje Vorichriften kommen auch dann zur Anwendung, wenn ©. über 
Umitände, die fie in Ausübung ihres Berufs wahrgenommen haben, 
bei den Gerichten oder Staatsanwaltichaften als Zeugen abgehört 
werden (RGebührenordnung vom 20. Mai 1898 ©. 689 $ 14). Das: 
jelbe gilt bei Kommandos aus Anlaß von Truppenübungen (MVO. 
vom 17. Juni 1885, Fiſcher VI 278, Wenn die G. im Auftrage der 
Staatsanwaltihaft gerichtspolizeiliche Gejchäfte bejorgt, find die hier- 
durch entitehenden Koften, joweit fie nicht zu den von der ©. ſelbſt zu 
beitreitenden gehören, von der Staatsanwaltjchaft bez. dem Gerichte zu 
übertragen (MVO. vom 31. Dez. 1873); innerhalb des Dijtrikts wird 
diesfalls weder Auslöjung noch Fortkommen gewährt (Filcher III 304). 
Umzugskojten (Gef. vom 3. Juni 1876 ©. 304 $ 1) werden den ©. 
nah) Maßgabe der MVO. vom 8. Okt. 1877, 18. März 1879 und 
12. Dez. 1889, Fiſcher XI 171 (j. jedody Umzugskojten), Transport: 
gebühren für Schubtransporte (f. d.) nah MVO. vom 18. Juli 1876 
gewährt. Zu Erlangung freier Eijenbahnfahrt bei Dienitreiien haben 
G., die in Zivil reifen, die Beicheinigung beizubringen, daß ſie dem 
Gendarmeriekorps angehören (MVO. vom 2. März 1868. Macht jic) 
für Fußgendarme die Fahrt mittels Eilzugs nötig, jo wird ihnen der 
Preis einer Fahrkarte II. Klaſſe aus der Gendarmeriekajje zurück er- 
ſtattet MVO. vom 17. Juli 1863). Die Gebührenfreiheit von Dienit- 
depejchen (ſ. d.) erjtreckt jich auf die dem allgemeinen Depeichenverkehr 
nicht geöffneten Betriebstelegraphen nicht ( MVO. vom 20. Dez. 1884, 
Fiſcher VI 87) und bejchränkt ſich bei NReichstelegraphen auf Depeſchen 
an Militärbehörden (MBO. vom 26. Mai 1875). Poſtſendungen jind 
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mit Ausnahme derjenigen an nichtjächliihe Behörden, an das Wirt: 
ihaftsdepot und an G. als portopflichtige Dienjtjachen unfrankiert ab— 
zujenden (MVO. vom 24. April, 17. und 23. Mai 1882, IMB. 28, 
Fiſcher III 302, 304, MVO. vom 21. Aug. 1883, Fiſcher V 80). Die 
Benugung von Poſtkarten ift in gerichts: und jicherheitspolizeilichen 
Angelegenheiten ausgejchlojfen (MNBD. vom 24. Mai 1875). Bei Krank: 
heiten, durch die ©. länger als 3 Tage von Verrichtung ihres Dienjtes 
abgehalten werden, erhalten fie täglih 50 Pf, wenn der Aufwand 
mehr oder mindejtens ebenfoviel beträgt, bei geringerem Aufwande 
nur diejen vergütet (MBD. vom 3. Juli 1846 und 15. Mai 1854, 
Injtr. vom 7. April 1820 ©. 113 8 47). Der Gehalt kann, wenn der 
Mlonatsrapport vor dem Erjten des Monats abgehalten wird, aus: 
nahmsweije [yon an Ddiefem Tage ausgezahlt werden (MVO. vom 
16. Dkt. 1880). Die Einrichtung der Gendarmeriekajien gibt MID. 
vom 24. Sept. 1881 mit Nachtrag vom 13. Febr. 1882 (die Verzeichnifje 
der Penjionsbeiträge betr... Durch die vorjtehenden Beſtimmungen er- 
ledigen ſich, ſoweit widerjprechend, die Bejtimmungen in SS VL, VII 
und XVII des Generale vom 7. April 1820 und die Inſtr. vom 7. April 
1820 ©. 113. — Die Uniform der G. beruht auf NRegulativ vom 
1. Juni 1875 mit Nachtrag vom 18. Dez. 1883. Die Vorfchriften über 
die Dienjtwaffe enthält VO. vom 17. Juni 1867 ©. 173 (Gewehr), 
Bek. vom 12. Febr. 1889 ©. 13 (Mevolver) und Bek. vom 25. Jan. 
1896 ©. 24 (Totjcyläger bei Zivilkleidung., Wegen der nitr. zum 
Maffengebraud ſ. o. I. Die nicht zum Gendarmeriekorps gehörigen 
Polizeiorgane dürfen weder gleiche noch ähnliche Uniform und Abzeichen 
(ſ. d.) tragen. — Außer den für Staatsdiener im allgemeinen geltenden 
Disziplinarbejtimmungen (f. d.) tritt in gewiſſen Fällen (Dienijt- 
verweigerung, grobe Nadjläfjigkeit im Dienste, Ungehorfam gegen Vor— 
gejeßte uw.) fofortige Dienjtenthebung ein (Inſtr. $ 15). Alle gegen 
6. vorkommenden Pisziplinarfälle find, joweit fie nicht im Wege be- 
fonderer Berichtserjtattung an das Mlinijterium des Innern gelangen, 
nad Schluß der Sadye dem Dbergendarmerieinjpektor unter Anſchluß 
der Akten mitzuteilen (MVO. vom 14. Okt. 1876). Bei Verjegung 
von ©. find die Perfonalakten von der bisherigen an die neue Dienit- 
behörde abzugeben (MVO. vom 22. Non. 1879). — Die G. hat bei 
Ausübung der gerichtlichen Polizei (j. d.) Aufträge der Staatsanwalt» 
ſchaft und Gerichte, foweit es die übrigen Dienftleiftungen irgend ge— 
statten, auszuführen. Befehle hat fie nur von ihren Vorgeſetzten 
(ſ. 0.) anzunehmen (Inſtr. $ 2. Den lebteren, ingleichen dem Über: 
gendarmerieinjpektor und dem Kreisobergendarm haben jie, auch ab- 
gejehen von der unter I erwähnten Anzeigepflicht, über wichtige 
Angelegenheiten jeder Art Anzeige zu erjtatten (Inſtr. $ 94). Vor— 
Ichriften über Beſchränkung der Anzeigen und abgekürzte Form Der 
Rapporte gibt MVO. vom 19. Dez. 1867. Um den Dienjtvorgefegten 
einen jchnellen Überblick über vorgekommene Verbrechen, die Art der 
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Ausführung ufw. zu verjchaffen, hat jeder Dijtriktsgendarm ein Journal 
nad vorgejchriebenem Formular zu halten (MVO. vom 28. Dkt. 1874). 
Bon der Vorlegung der Rapporte an den Brigadier kann in dringen 
den Fällen abgejehen werden (MVO. vom 5. Juni 1874 Pkt. 10). Die 
Stecbriefbücher (f. d.) find weggefallen. — Die Entichliegung wegen 
Beitellung von Stellvertretern hat, je nachdem der Stellvertreter 
aus demjelben amtshauptmannjcaftlichen oder demjelben NRegierungs- 
bezirke bejchafft werden foll, die Amtsh., die Kreish. oder das Mlini- 
iterium des Innern. Von der Verwendung militärischer Hilfsgendarmen 
joll abgejehen werden (MIO. vom 5. Juni 1874 Pkt. 8). Winiſterial— 
entjchliegung über die Entihädigungsfrage ift nur dann einzuholen, 
wenn ſich von Haus aus überjehen läßt, daß Die auswärtige Ver- 
wendung längere Zeit andauern wird (MVO. vom 23. April 1880, 
Gef. vom 15. März 1880 ©. 39 $ 2). — Die Militärbehörden jind 
zur Unterjtügung der G. in ihren Dienjtverrichtungen, die beurlaubten 
Soldaten zu unbedingter Rejpektierung derjelben angemwiejen (Generale 
vom 7. April 1820 8 XV. 

Gendarmeriewirtjchaftsdepot. Dem G. ift das Gendarmerie- 
wirtichaftswejen und der Betrieb der Druckformulare (j. d.) für Polizei: 
ſachen übertragen (Inſtr. vom 15. Sept. 1874 ©. 234 $ 34); das 
Erpeditionsperjonal ift dem Dbergendarmerieinipektor unterjtellt. 

Generaldirektion der Staatseifenbahnen j. Eifenbahnwejen V 1. 

Generalkommiffion für Ublöfungen und Gemeinheitsteilungen. 
Die Geichäfte der ©. find auf die Rreish. Dresden übergegangen (Bek. 
vom 18. Febr. 1876 ©. 198). Gegen ihre Entſch. ift die Anfechtungs- 
klage zuläffig (Gef. vom 10. Juli 1900 ©. 486 88 73 2, 98 2 Ziff. 1, 2, 
17. März 1832 ©. 163 8 267 und 15. Aug. 1855 ©. 483 8 39, 
ADD. vom 15. Aug. 1855 ©. 495 8 60, Gef. vom 13. Juli 1861 
©. 117 8 42). Die in $ 39 des Gef. vom 15. Aug. 1855 geordnete 
10 tägige NRekursfrift befteht no (OVG. 24. Jan. 1903 I S 312). Im 
übrigen ſ. Ablöſungen, Gemeinheitsteilungen, Grundſtückszuſammen— 
legung, Waſſerlaufsberichtigung, Entwäſſerung, Bewäſſerung. 

Genfer Vertrag ſ. Rotes Kreuz. 

Genickſtarre. Für Pferde, die an der G. (Gehirnrückenmarks— 
entzündung, Gehirnentzündung) fallen, wird von der Geſamtheit der 
Pferdebeſitzer Entſchädigung gewährt (Geſ. vom 12. Mai und 14. Mai 
1900 ©. 252, 253). 

Genoſſenſchaften. Nächſt den allgemeinen Worichriften über 
juriftiiche Perfonen (ſ. d.) gilt hier folgendes: 

Il. Brivatredht. Gejellihaften von nicht geſchloſſener Mitglieder: 
zahl, welde die Förderung des Erwerbs oder der MWirtichaft ihrer 
Mitglieder mittels gemeinſchaftlichen Gejchäftsbetriebs bezwecken, er: 
werben die Rechte einer eingetragenen G. nad) Maßgabe des RGei. 
vom 20. Mai 1898 ©. 810 und find zu diefem Zwede in das Ge- 
nojlenichaftsregijter einzutragen ($ 10 dieſes Gej.). Gejellichaften mit 
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beſchränkter Haftung können auf Grund des RGeſ. vom 20. Mai 1898 
©. 846 errichtet werden und find in das Handelstegijter einzutragen 
($ 7 Ddiejes BRGeſ.) Die früheren ſächſ. Bejtimmungen bleiben für die- 
jenigen Perfonenvereine bejtehen, die bei dem Inkrafttreten des BOB. 
die Nechtsfähigkeit durch Eintragung in das Genojjenichaftsregijter er: 
langt hatten (. Jurijtiihe Perſonen I. Die Genofjenjchaftsregifter 
werden von den Amtsgerichten geführt (f. Regiſterweſen, insbej. Geſch.O. 
8 542 3). Über die Einrichtung der Genoſſenſchaftsprotokolle ſ. Gei. 
vom 15. Juni 1900 ©. 269 $ 56. Eine Genojjenidaftsjtatiftik ijt 
angeordnet durch MBO. vom 15. Jan. 1901 (IMB. 2). 

1. DOffentlihes Recht. Wegen gejegwidrigen, das Gemein: 
wohl gefährdenden Verhaltens können beide Arten von ©. durd) die 
Kreish. aufgelöft werden; gegen ihren Beſchluß ijt die Anfechtungs- 
klage des Gel. über Verwaltungsitreitiahen nachgelaſſen ( KGeſ. von 
1898 ©. 810 $ 81 und von 1898 ©. 846 $ 62, Gef. vom 19. Juli 
1900 ©. 486 88 74, 76 3). Den Generalverfammlungen der Genojjen- 
ichaftsverbände jollen Beauftragte der Kreish. beiwohnen (MBO. vom 
12. Dkt. 1899, Fifcher XXI 69). 

Il. Bejteuerung. Zur jtaatliden Einkommenjteuer werden 
die G., joweit fie Überjchüffe als Aktienzinjen oder Dividenden ver— 
teilen, na 83 4 unter a des Gej. vom 24. Juli 1900 herangezogen 
(j. Zuriftiiche Perſonen II 1 a, Mitt. V 239, 301). In der Hand der 
Mitglieder jind die Dividenden als NRenteneinkommen zu bejteuern 
(j. Rentenjteuern h, und zwar, wenn es Gejellichaften mit bejchränkter 
Haftung find, die in Sadjen ihren Sitz haben, nur zur Hälfte ihres 
Betrags (Gej. vom 24. Juli 1900 ©. 562 SS 17 b, 194). Aus der 
Eigenjchaft der Dividenden als NRenteneinkommen folgt, daß fie nur 
in dem Staate zu bejteuern find, in dem der Empfänger jeinen Wohn- 
fig bat (j. Doppelbejteuerung A I 3, OVG. 6. Febr. 1902 II S 29, 
Jahrb. II 133, Jur.-Ztg. XII 396), und dag Mitglieder der Gejell- 
Ichaften mit bejchränkter Haftung Anſpruch auf Kürzung von Ab— 
Ichreibungen an Grundſtücken und Majchinen, die fie der Gejellichaft 
zur Benutzung überlajjen, nicht haben (OVG. 29. Mai 1902 II S 62). 
Die nad) $ 4a des Gei. erfolgende Belteuerung der Gejellichaften mit 
beihränkter Haftung ijt nicht als Bejteuerung der Anteilseigner an- 
zufehen. Die bei der Beiteuerung der letzteren freibleibende Hälfte iſt 
bei der Verbrauchsbefteuerung (f. d.) nicht in Abzug zu bringen (OVG. 
15. Dez. 1902 II S 204, Jahrb. II 106). — Bei der Ergänzungs: 
jteuer ijt den Mitgliedern der auf fie ausfallende Anteil am Oejell: 
ichaftsvermögen nicht zuzurechnen (Gej. vom 2. Juli 1902 ©. 259 
$S 15.2c, Inſtr. vom 3. Febr. 1903 ©. 315 $ 21 5). — Auch bei den 
Gemeindeleiftungen (j. d. VII) find die Dividenden in der Hand 
der Anteilseigner der Gejellichaften mit bejhränkter Haftung als Renten: 
einkommen, nicht als gewerbliches Einkommen anzuſehen und daher 
nur am Mohnorte zu bejteuern (OVG. 12. Jan. 1903 II S 229). 
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Geodätifche Unterlagen, Geometer j. Dismembrationsanbringen, 
Feldmeſſer 1. 

Geräufchbeläftigung j. Ruheſtörender Yärm. 

Gerbereien jind genehmiqungspflichtige gewerbliche Anlagen (j. d. D). 

Gerichte j. Gerichtsverfajfung. 

Gerichtliche Polizei. Die Behörden und Beamten des Polizei: 
und GSicherheitsdienjtes haben ftrafbare Handlungen zu erforjchen und 
alle dringlichen Anordnungen zu treffen, um die Verdunkelung der 
Sache zu verhüten. Sie fenden ihre Verhandlungen ohne Verzug an 
die Staatsanwaltichaft, wenn jchleunige richterliche Handlungen erforder: 
li) werden an den Amtsrichter, und find verpflichtet, den Erjuchen 
oder Aufträgen der Staatsanwaltichaft zur Vorbereitung der Anklage, 
fowie der Unterjucyungsrichter zur Ausführung einzelner Maßregeln 
oder Vornahme von Ermittlungen zu genügen (StPO. SS 159, 162, 
187). Bei Gefahr im WVerzuge find fie unter gewiljen Beichränkungen 
zur Verhaftung (f. Haft), Beſchlagnahme (f. d.), Durchſuchung (j. d.) und 
zum GErlaß von Steckbriefen (j. d.) berechtigt (StPO. 88 98, 105), 
dürfen die Verfolgung von Flüchtigen in das Gebiet eines anderen 
Bundesftaats fortjegen und die Flüchtigen daſelbſt ergreifen (GVG. 
$ 168). Die Beamten des Polizei: und Sicherheitsdienjtes find Hilfs— 
beamte der Staatsanwaltidhaft und als foldye verpflichtet, den 
Anordnungen des Staatsanwalts beim Landgerichte ihres Bezirks und 
jeiner Vorgeſetzten Folge zu leiften ($ 153). Als Hilfsbeamte in diefem 
Sinne find erklärt worden die Gendarmerie (j. d.), die polizeilichen 
Erekutivbeamten der RStD. (f. Polizeibeamte), die Bürgermeifter kl. St.D., 
Gemeindevorftände, Gutsvorjteher, Gerichtsvollzieher und Eichmeijter 
(BO. vom 19. Sept. 1879 ©. 372, Inftr. vom 13. Sept. 1879 ©. 344 
8 2, kl. StO. Art. IV $ 121, RLGD. SS 741, 81), die Obergrenz- und 
Dberfteuerkontrolleure, Obergrenz- und Oberjteueraufjeher, Grenz: und 
Steuerauffeher, Forſtaſſeſſoren, Förfter, Die Neviergehilfen mit Staats: 
dienereigenfhaft und die Waldwärter für den Großen Garten (BD. 
vom 6. Okt. 1879 ©. 388 und 13. Mai 1901 ©. 70. Auch die 
Amtsh. find verpflichtet, Erfuchen der Staatsanwaltihaft um Ermitt: 
lung jtrafbarer Handlungen zu genügen; bei Gefahr im Verzuge jind 
lie zur Wornahme gerichtspoligzeilicher Erörterungen jelbjtändig be- 
rechtigt. Ausnahmsweiſe dürfen die Polizeibehörden auc die Beamten 
anderer Bezirke verwenden; ftädtiiche Wolizeibehörden und Amtsh. find 
diesfalls nicht verpflichtet, jich gegenfeitig Nadjricht zu geben (MVO. 
vom 23. Mai 1892, Fiicher XIII 353). — Das Verhältnis der Gerichte 
zu den Wolizeibehörden und Hilfsbeamten betrifft Geſch.O. 88 629 bis 
631. — Bei Schadenfeuern haben die erjten gerichtspolizeilichen Er- 
örterungen durd die Brandverjicherungsbehörden (ſ. d.) I. Inſtanz zu 
erfolgen, können jedody von den Amtsh. den Brandverficherungs: 
injpektoren übertragen werden (AVO. vom 18. Nov. 1876 ©. 509 
88 8, 50). Bei polizeilihen Aufhebungen haben die Polizei: 
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behörden, wenn jich der Verdacht eines Verbrechens herausftellt, jich 
jeder dem gerichtlichen Einjchreiten vorgreifenden Tätigkeit zu enthalten, 
in allen Fällen aber, auch wo der Verdacht einer jtrafbaren Handlung 
ausgeichlojfen ericheint, Die vorgejchriebene Formularanzeige an die 
Staatsanwaltjchaft bez. die Gerichtsbehörde zu erjtatten (WO. vom 
21. Sept. 1874 ©. 311 88 45, 5 und MVO. vom 30. April 1875, 
SWB. 93).* 

* Die Polizeibehörde darf anordnen, daß mit Zuchthaus Beitrafte den 
Bertillonfchen — unterworfen und photographiert werden GKeichsger. 
2. Juni 1899, Fiſcher XXII 303). 

Gerichtsärzte. Die G. haben als jtändig bejtellte Sachverſtändige 
auf Erfordern des Gerichts oder der Staatsanwaltichaft medizinifche 
Gegenstände zu begutachten. In den Geridhtsgefängnifjen ihres Wohn: 
ortes haben fie zugleich den Gefängnisdienjt zu beforgen. Ein ©. it 
jedem Amtsgericht, jedem Landgericht und OLG. beigegeben. G. it 
in der Regel der Bezirksarzt (Gej. vom 30. Juli 1836 ©. 183 Pkt. 7, 8, 
Initr. vom 30. Juli 1836 ©. 187 8 10, BO. vom 10. Juli 1884 
S. 209 Ubi. 4, Injtr. vom 10. Juli 1884 ©. 210 8 42, Geſch.O. 
ss 172—187) Wrivatärzte jollen zu gerichtlidy medizinischen Geſchäften 
nur in Ausnahmefällen zugezogen werden und find nad) der Gebühren: 
ordnung vom 19. März 1900 zu entjchädigen. Dasjelbe gilt für An— 
ftaltsärzte (Geſch.O. $ 181 in der Faſſung der MID. vom 19. Mai 
1903, IMB. 41). 

Gerichtsafjfiftenzärzte. Jedem Landgerichte und in der Regel 
auch jedem Amtsgerichte ift ein ©. beigegeben. Er ijt Vertreter Des 
Gerichtsarztes (ſ. d.), Sachverftändiger, wenn zur Begutachtung 2 Urzte 
zugezogen werden, und zugleid an dem ärztlichen Gefangnisdienſte 
beteiligt. Er wird vom Juſtizminiſterium angeſtellt und ſteht in bezug 
auf den Gefängnisdienſt unter deſſen Aufſicht (Inſtr. vom 30. Juli 1836 
©. 187 I, StPO. $ 87, Geih.D. 88 172—187). 

Gerichtsbezirke. Das Verzeichnis der ſächſ. G. gibt BD. vom 
28. Juli 1879 ©. 235 mit Abänderungen in der Bek. vom 11. Juni 
1883 ©. 45 (Zittau, Neichenau, Strehla, Riefa, Oſchatz, Großenhain, 
Dberwiejenthal, Annaberg, Marienberg), 8. Juni 1891 ©. 30 (Unna: 
berg), 1. und 2. Febr. 1895 ©. 9 (Olbernhau), 21. Mai 1895 ©. 64 
(Kammern für Handelsfachen in Zwickau und Glaudau), 13. Jan. 1896 
©. 15 (Dresden), 24. Juli 1896 ©. 126 (Pegau und Oberwiejenthal), 
10. März 1898 ©. 22 (Errichtung von Reichenau), 15. und 16. März 
1898 ©. 33, 34 (Errichtung von Laufigk), 20. und 21. April und 
20. Sept. 1899 ©. 107, 419 (Erridtung von Töhjtadt), 21. April 
1901 ©. 43 (Meißen und Lommagjd), Gej. vom 23. und AVO. vom 
24. April 1901 ©. 67, 68 (Erridtung von Aue), VO. vom 20. Sept. 
1902 ©. 391 (Großenhain und Rieſa). Wbänderungen der Grenzen 
eines Gemeindebezirks (f. d.), die zugleich Grenzen eines ©. jind, ziehen 
von ſelbſt die Abänderung des letteren nad) fich; andere Abänderungen 
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der G. können nur nad) Gehör des Bezirksausjchufjfes, in Städten 
RED. der Gemeindevertretung verfügt werden (Gel. vom 1. März 
1879 ©. 59 8 5). 

Gerichtsdiener. Die Beitimmungen über die G. gibt Geſch.O. 
ss 13—21, 44, 47, 162, 422, 1988— 2018, 1772—1787 mit Nad)- 
trag zu $ 1991 (Joppe der G) durch MVO. vom 12. Mai 1903 
(IMB. 40) Die Verwaltungsbehörden find ermächtigt, zur Ausführung 
von Subtransporten (. d.) und zur Behändigung von Zwangspälfen 
(. d.) ji aushilfsweife des Dienerperfonals der Gerichte zu bedienen 
(BD. vom 13. Okt. 1874 ©. 419 88 3, 4, Geſch.O. $ 422). 

Gerichtsferien. Die G. dauern vom 15. Juli bis 15. September. 
Ausgenommen von ihnen jind Straf:, Arrejt:, Meß- und Markt:, Miet-, 
Mahn:, Zwangsvollſtreckungs-, Wechjel:, Baufachen und Streitigkeiten 
aus Dienjt: und Wrbeitsverträgen (GVBG. SS 201—204, Gej. vom 
15. Juni 1900 ©. 269 8 4). 

Gerichtsgebäude j. Staatshocdybau. 

Geridhtsgebühren j. Gerichtskojten. 

Gerichtsgefängniffe. 1. Die Gefängnisjtrafe (j. d.) it, joweit es 
nicht in den Landesanjtalten Sadjenburg, Zwickau, Woigtsberg und 
Hoheneck geichieht, in den G. zu verbüßen. Außerdem dienen die ©. 
zur Aufnahme von Unterfuchungsgefangenen. Die Gefängnijje der 
Qujtizverwaltung bejtehen in den 4 Gefangenanjtalten zu Dresden, 
Leipzig, Ehemnig und Zwickau, die unter Direktoren jtehen und als 
Juſtizbehörden anzujehen find, jowie in den ©., denen ein Arrejthaus- 
inijpektor oder MWachtmeijter vorjteht. Über die G. gelten nächſt den 
allgemeinen Bejtimmungen über die Strafvolljtrekung die Vorſchriften 
in Geih.D. 88 13—21, 207, 208, 420, 421, 455, 479, 640643, 
1860 — 1987. Die Verpflegungskojten regelt Gej. vom 21. Juni 1900 
©. 327 8 19. Die Verpflegungsverbindlichkeit der Gerichte hört mit 
der Entlajjung auf und geht auf den Drtsarmenverband des Ein- 
lieferungsorts, bei Landarmen auf den Zandarmenverband über (RGeſ. 
vom 6. Juni 1870 ©. 360 88 28, 30, MVO. vom 14. Febr. und 
Schreiben vom 27. Febr. 1883, Fiſcher IV 277). Die Koſten der Rranken- 
pflege (j. d.) jind, jo lange nicht Strafausjegung erfolgt, als Gerichts— 
aufwand zu betrachten. Für die Unterbringung eines mit der Mutter 
eingelieferten Rindes hat die Behörde, welche die Verhaftung verfügte, 
zu forgen (obige MBD. vom 14. und Schreiben vom 27. Febr. 1883). 
Die Bezirksärzte haben in Gemeinſchaft mit den Gerichtsbeamten aller 
!/ Jahre die ©. zu revidieren und Neubaupläne zu begutachten (Inſtr. 
vom 10. Juli 1884 ©. 210 $ 20, MBO. vom 7. Juli 1884, Fiſcher 
V1 68, und foweit hierdurch nicht erledigt, MWO. vom 3. Jan. 1866, 
10. März 1871 und 14. Febr. 1874). Für jedes G. ift ein Gefängnis: 
geiftlicher (ſ. d.) bejtellt. Über die Unfallfürforge j. Unfallverficherung D. 

2. Dafern VBerwaltungsbehörden eigne Gefängnisräume nicht 
bejiten, ift wegen Volljtrekung der von ihnen erkannten Haftitrajen 
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die Gerichtsbehörde des Aufenthaltsorts anzugehen (BD. vom 22. Sept. 
1874 ©. 330 $ 6, AVO. vom 15. Sept. 1879 ©. 351 $ 43, MVO. 
von 1886, Fiſcher VII 323) Die Amtsh. jind, foweit fie nicht eigne 
Gefängniffe haben, zum Zwece der Strafvolljtrekung und Sicherheits: 
haft zur Benußung der G. berechtigt. Statt der Requifition joll die 
unmittelbare Vollſtreckung gewählt werden, wenn fich die zu bejtrafende 
Perjon im Bezirke des Amtsgerichts am Site der Amtsh. befindet. 
Diesfalls ift die Aufnahmeverfügung an den eriten Beamten des ©. 
unmittelbar zu erlaffen, der hiervon dem Gerichtsvorjtande Meldung 
zu maden hat (obige MVO. vom 9. Okt. 1874, 15. und 26. Jan. 
1889 und 8. Aug. 1894, Fiſcher X 188, XVI 36, Geſch.O. 88 420, 421). 
Das gleiche gilt bei Verbüßung derjenigen Haftitrafen, in welche die 
von den Gemeindevorjtänden erkannten Gelditrafen durch die Amtsh. 
verwandelt worden jind (MVO. vom 15. März 1881, Fiſcher II 259). 
Auf kommunale Berwaltungsbehörden leidet die Befugnis zur Ber 
nußgung der G. zwar ebenfalls, jedoch nur gegen Bezahlung der 
tarmäßigen Roften Anwendung (a. O). Die Requilition von Ber: 
waltungs= zu DVerwaltungsbehörde behufs Vollſtreckung von Haftitrafen 
iſt nicht ausgeſchloſſen ( MVO. vom 15. Jan. 1889, Fiſcher X 188). — 
Der Bekleidungsaufwand (ſ. d.) der Gefangenen ilt in der Regel 
als Polizeiaufwand zu betrachten. Die Verpflichtung, für Reinigung 
der Gefangenen Sorge zu tragen, trifft die Polizeibehörde auch dann, 
wenn ſie von Erlaß einer Strafverfügung abgefehen und den Ge: 
fangenen „ohne weiteres“ (j. Verwaltungsitrafladhen ID) an das Ge- 
richt abgegeben hat; die Gemeindevorjtände trifft diefe Verpflichtung 
niht (SWB. Jahrg. 1875 ©. 163, Jahrg. 1876 ©. 46). Die Auf: 
hebung (j. d.) der Leiche eines Gefangenen, das Begräbnis und Die 
Ablieferung an die Anatomie liegt der Dienjtbehörde des eriten Ge- 
fängnisbeamten, in den Gefangenanftalten dem Direktor, die Bek. 
der Volizeibehörde ob. Die aus dem Nachlajje nicht zu erlangenden 
Begräbniskojten trägt die Behörde, die vor dem Mbleben des Ge: 
fangenen nad) den oben dargelegten Grundjäßen für deifen Unterhalt 
aufzukommen hatte (VD. vom 18. Nov. 1878 ©. 513 und MVO. vom 
6. Dez. 1878, SWB. 1879 ©. 2, Geſch.O. SS 640— 643). Wie es bei 
Überweifung an die Yandespolizeibehörde mit der Fortdauer der Haft 
und der CEinlieferung zu halten jei, j. KRorrektionsanftalten I. Die 
Ausweiſung (. d. C ID der aus dem G. zu Entlafjenden hat in der 
Regel von der Verwaltungsbehörde, welche die Strafverfügung erließ, 
auszugehen. Bei Einlieferung außerhalb der Erpeditionszeit jind Die 
Gefangenen auch ohne Aufnahmeverfügung aufzunehmen, die leßtere 
ift jedoch nachträglich beizubringen (MVO. vom 7. Okt. 1874) Über 
das Entlajjungsverfahren bei Polizeiauflicht und Überweifung ſ. Bolizei: 
aufficht, Strafanitalten. 
Gerichtsherr, j. Militärgerichtsbarkeit. 
Geridhtskaffen ſ. Kaſſenweſen. 
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Gerichtskojten. 1. Über die Roften der Berwaltungsbehörden 
ſ. Gebühren. 

2. Bei den VBerwaltungsgeridhten* regeln ſich die G. nad) 
ss 94—96 des Gel. vom 19. Juli 1900 ©. 486; außerdem gelten hier 
die in $ 93 aufgeführten Vorjchriften der CPO. und des Gerichts: 
koftengej. Die Entſcheidung über den Koſtenpunkt ift mit der in der 
Hauptiacdhe zu verbinden ($ 543). Auch in den Fällen von 8 815 
kann über den Rojtenpunkt entichieden werden (ODBG. 22. April 1903 
IS 52. 8 95 regelt nur die KRojten des Verfahrens vor dem OVG.; 
Gebühren und Berläge vor den Verwaltungsbehörden jind daher in 
den Rojtenrechnungen zu ſtreichen (OVBG. 30. April 1902 I S 2 und 
4. März 1903 IS 338). Ein Feitfegungsverfahren (EBD. 8 103) findet 
nur ftatt, wenn dem AUntragjteller eine eritattungspflichtige Partei 
gegenüberjteht, im Anfechtungsverfahren alfo ein Beigeladener (OVG. 
24. Tan. 1903 IS 296), Auch im Wiederaufnahmeverfahren (j. Ver: 
waltungsitreitjachen IV) iſt Koſtenanſatz zuläjlig. 

* Siteratur: Hecht in den Jahrb. II 1. 

3. Roften der Gerichte. Die Beitimmungen über die G. im 
Zivilprozeß (CPO. 88 91—107, 278 2, 283 3), im Strafprozeß (StPO. 
ss 496—506) und im Konkurs (Ronkursordnung 88 57—60, 107, 147) 
gibt das NROerichtskojtengef. vom 20. Mai 1898 ©. 659 mit den dazu 
gehörigen Beitimmungen des Ge). vom 21. Juni 1900 ©. 327. In 
Sadyen der freiwilligen Gerichtsbarkeit, des Hinterlegungsweiens, der 
Strafvolljtrektung und der Zwangsverjteigerung von Grundjtücden 
regeln ji) die Kojten nach 88 3—45 des Gel. vom 21. Juni 1900 
und 88 5—9 des Gel. vom 15. Juni 1900 ©. 269. Die landesredht: 
lien Gebühren find durch Geſ. vom 1. März 1902 ©. 35 um 25°" o 
erhöht worden. Das Nähere über das Koſtenweſen enthält Geſch.O. 
ss 914—1075, 1734—1750 mit Nachtrag vom 30. März 1903 
(IMB. 30, Gebühren für Errichtung gemeinſchaftlicher Teftamente). 
Der Sportelfiskus wird teils durch das Sportelfiskalat teils durch die 
Rendanten der Gerichtskafjfen vertreten (VD. vom 20. Okt. 1902 ©. 396, 
Geſch.O. 8 215). Das Nähere über den Sportelfiskus und über die 
Bertretung des Staatsfiskus überhaupt j. Geih.D. 88 211— 224). Die 
Vorſchriften über die Abrechnung der in die NReichskafje fließenden 
Gebühren enthält Gentr.®. 1899 ©. 425. 

4. Wllgemeines. Der Reihs- und Staatsfiskus genießen 
Gebührenfreiheit; auch Verläge find dem Staatsfiskus nicht abzufordern 
(j. Staatsfinanzen IV). Die weiteren Bejtimmungen betreffen die Ge- 
bühren der Zeugen und Sadverjtändigen (fl. d.), die Reijekoiten 
(j. d) und Rechtshilfekoiten (f. d.). 

Gerihtsräte. Die Räte bei den Landgerichten führen den Titel 
Sandrichter, die Amtsrichter den Titel Amtsrichter, jo lange ihnen nicht 
der Titel Landgerichtsrat bez. Amtsgerichtsrat beigelegt wird (WO. vom 
3. März 1890 ©. 30). 
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Gerichtsjchreiber. Jedem Senat des DVG., jeder Rammer des 
Landgerichts und in der Regel jedem Amtsrichter ijt, namentlich für 
das Beurkundungswejen (ſ. d.) ein aus der Zahl der Erpeditions- 
beamten entnommener ©. beigeordnet. Seine Stellung und Zuftändig- 
keit regelt GVG. 8 154, Gef. vom 15. Juni 1900 ©. 269 88 39, 41, 
42, 66, Geſch.O. 88 1318—1522 mit Zufäßen zu $ 1372 im IMB. 
von 1903 ©. 30. 

Gerichtsjiegel. Die Beitimmungen hierüber enthält MVO. vom 
21. Juli 1900, IMB. 72. 

Gerichtsſprache ilt die deutjche; event. find Dolmeticyer (j. d.) 
zuzuziehen (GGVG. SS 186—193, RGeſ. vom 20. Mai 1898 ©. 771 
8 8, Gel. vom 15. Juni 1900 ©. 269 8 4). Dieſe Beitimmungen 
gelten auch für die Werwaltungsgerichte (Ge. vom 19. Juli 1900 
©. 486 $ 28). 

Geridhtsitand. 1. Für die Werwaltungsbehörden gibt es 
allgemeine Bejtimmungen nidjt.* 

* Aus der allgemeinen Bejtimmung der Bolizeibehörden, für Ruhe, 
Sicherheit und Ordnung zu forgen, und aus der territorialen Abgrenzung der 
Tolizeibezirke folgt, daß die Polizeibehörde zum Schutze der öffentlichen nter- 
effen nur dann einzutreten hat, wenn fie innerhalb ihres Umtsbezirks bedroht 
find (Preuß. DVG. 2. April 1901, Reger XXI 352). 

II. Für die Zuftändigkeit der Berwaltungsgerichte entjcheidet 
der Mohnjig des Beklagten, bei Grundjtücen der Bezirk, wo es liegt, 
bei Zweifeln, oder wenn Rein Werwaltungsgericht zuftändig ift oder 
mehrere zuftändig find, das OVG. (Gej. vom 19. Juli 1900 ©. 486 
88 19, 20, 89. Wusnahmefälle bilden $ 20 des Gel. und 88 56 ı, 
582 des Gef. über den Unterjtügungswohnjig. 8 20 des eriteren 
(j. Unterftügungswohnfig VII) bezieht jihy nur auf die Fälle, in denen 
der Landarmenverband beteiligt iſt (OVBG. 2. März 1901 IS 8, 
Jahrb. I 21). Hat das OVG. nach S$ 192 das zuftändige Gericht zu 
bejtimmen und ijt der ©. des Wohnortes ($ 192) wegen des Auf: 
enthalts des Beklagten im Ausland nicht anwendbar, jo iſt die CPO. 
analog anzuwenden. Der G. des legten MWohnfiges kommt nur in 
Betracht, wenn der Beklagte überhaupt keinen MWohnjig hat. Dagegen 
kann der ©. des Erfüllungsorts gegeben jein (OVG. 17. Jan. 1903 
I S 311). In den Füllen von 8 58 ı des Krank.Geſ. (f. Kranken: 
verficherung B X) bejtimmt ſich die Zuftändigkeit nad) dem Rechte des 
Bundesitaats, in dem die zunächſt zuftändige Auflichtsbehörde ihren 
Sit hat. Iſt der Beklagte in einem andern Bundesjtaate wohnhaft, 
jo hat daher das OVG. das zuftändige Gericht zu beftimmen (OVG. 
7. Zuni 1902 1S 132 und 26. Nov. 1902 1S 265, Jahrb. III 44, Neger 
XXI 272). Über die Enticheidung von Zuftändigkeitszweifeln zwijchen 
Verwaltungsbehörden und Berwaltungsgerichten ſ. Rompetenzgrenzen. 

M. In Berwaltungsftrafladhen gilt wahlweife der ©. der 
begangenen Tat und des Wohnſitzes (StPO. SS 7 ff., Gef. vom 8. März 


1879 ©. 87 $ 1). 
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IV. Die Beitimmungen für die Gerichte gibt CPO. SS 12—40, 
SPD. 88 7—21, BGeſ. vom 13. Juni 1902 ©. 227 und für Die 
freiwillige Gerichtsbarkeit NGej. vom 20. Mai 1898 ©. 771 88 3—5, 
Gei. vom 15. Juni 1900 ©. 269 $ 4. Der allgemeine ©. iſt hiernad) 
der des Wohnſitzes (j. d.). 

Gerichtsverfaffung. Die G. iſt geordnet durh das GVG,, 
insbej. 88 12—156, eingeführt durch RGeſ. vom 27. Jan. 1877 ©. 77 
mit Abänderungen durch Art. II, IT des RGeſ. vom 17. Mai 1898 
©. 252, Gef. vom 1. März 1879 ©. 59, VD. vom 28. Juli 1879 
©. 235 über die Gerichtsbezirke (ſ. d.) und Geſ. vom 20. März 1880 
©. 31 über die Dienftverhältnifje der Richter (f. d.). Die ordentlichen 
Gerichte jind die Amtsgerichte (f. d.), die Yandgerichte (ſ. d.), das Ober: 
landesgericht (j. d.) und das Neichsgericht (f. d.). Bei den Amtsgerichten 
bejtehen Schöffengerichte (f. d.), bei den Landgerichten Schwurgerichte 
(. d.) und Rammern für Handelsjaden (j. Handelsgerichte). Jedem 
Gerichte jind Staatsanwälte (. d.), deren Amt bei den Amtsgerichten 
durch Amtsanwälte (j. d.) ausgeübt wird, Gerichtsichreiber (f. d.) und 
Gerichtsvollzieher (j. d.) beigegeben. Die weiteren Bejtimmungen des 
GVG. betreffen die Dffentlichkeit der Verhandlungen (j. öffentliches 
Verfahren), die Rechtshilfe (ſ. d.), die Sigungspolizei (f. d.), Die Geridhts- 
ſprache (ſ. d.), die Gerichtsferien (f. d.), die Beratung und Abjtimmung 
(S$ 194— 200). 

Gerichtsvollzieher. Die G. jind die mit der Zuftellung, Ladung 
und Wollftrekung betrauten Beamten (GVBG. 88 155, 156, EBD. 
88 160 ff, Gef. vom 15. Juni 1900 ©. 269 8 39, Geſch.O. 88 1523 
bis 1771 mit Madtrag zu $ 161353 im IMB. von 1903 ©. 29). 
Ihre Gebühren regeln ſich im Zivilprozeß, Strafprozeß und in Ronkurs- 
jahen nad NRGebührenordnung vom 20. Mai 1898 ©. 683, in den 
nicht vor die ordentlichen Gerichte gehörigen Sachen nad) dem Gel. 
vom 21. Juni 1900 ©. 327 $ 21. Im übrigen ſ. Zuftellung, Zwangs: 
vollitreckung. 

Gerichtszeit j. Geih.D. 88 252— 268. 

Geruchsbeläſtigung. Die Grenzen polizeilichen Einjchreitens 
jind gegeben durd) die gewerbe=, gefundheits: und baupolizeilichen Vor— 
Ichriften (f. Gewerbe Iı, Gewerbliche Anlagen I, I, Bauwejen XI 5, 6) 
und die allgemeinen Grundfäße über die Grenzen der Polizeigewalt 
(f. d. 1, insbef. DVG. 12. Febr. 1902 IS 231, 1. Nov. 1902 I S 267). 
Die privatrechtlichen Schußbeitimmungen ergeben ſich aus BGB. 
ss 906, 907 (. Nachbarrecht. Unter 8 907 fallen auch öffentliche Be- 
dürfnisanftalten (j. Abortanlagen). 

Gefamtminifterium bejteht aus den Vorſtänden jämtlicher 
Minijterien (f. d.) und iſt die oberite kollegiale Staatsbehörde. Als 
jolcher gebühren ihm der Werkehr mit den Ständen, die Begutachtung 
der Geſetze, die Meinungsverjchiedenheiten der Minijterien unter jic), 
die Begutachtung der Beichwerden über einzelne Minijterien, die Be- 
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ratung des Staatshaushaltplans, die Aufſicht über das geheime Archiv, 
die Redaktion der Geſetzſammlung, ſowie alle anderen wichtigen, nicht 
ausſchließlich einem Einzelminiſterium zugehörigen oder ihm ſonſt im 
einzelnen Falle zur Begutachtung überwieſenen Gegenſtände (VU. 88 412, 
140, VO. vom 7. Non. 1831 ©. 323 Pkt. 4 6). Das G. bildet 
während der Regierungsverwejung den WRegentichaftsrat (j. d.). Don 
ihm geht die Erklärung des Belagerungszuitandes (f. d.) aus. Un: 
mittelbar unterjtellt ijt ihm die Oberrechnungskammer (j. d.) und das 
Dberverwaltungsgericht (Gef. vom 19. Juli 1900 ©. 486 8 6). 

Geſandtſchaftsweſen. Der Kaifer hat das Reid) völkerrechtlich 
zu vertreten, Gejandte zu beglaubigen und zu empfangen (NXerf. 
Art. 111). Die bayrifchen Gejandten haben Vollmacht, die Gejandten 
des Reichs zu vertreten (RSchlußprotokoll vom 23. Nov. 1870, ROBL 
1871 ©. 23 Pkt. VID. Die Fiktion der älteren Völkerrechtslehre, daß 
der Gejandte jeinen Wohnfig in feinem Heimatsjtaate behält, gilt nicht 
mehr. Aur prozeßrechtlich GGVBG. SS 18, 19, CPO. 8 15, StPO. $ 11, 
Geih.D. 88 326, 1608)* und fteuerrechtlich (Gef. vom 24. Juli 1900 
©. 562 8 63, Gel. vom 2. Juli 1902 ©. 259 $ 7 3, 3) unterliegt er 
nod einer abweichenden Beurteilung. Soweit diefe Sonderbejtim- 
mungen nicht einjchlagen, gilt die allgemeine Regel. Insbejondere 
ind daher ſächſiſche Gejandte nad) der allgemeinen Vorſchrift in $ 2 ı 
und 8 5 ı des Gef. vom 24. Juli 1900 (j. Doppelbejteuerung A I 3) mit 
ihrem Zinjeneinkommen zur ſächſiſchen Einkommensteuer nur dann 
heranzuziehen, wenn jie in Sachen ihren MWohnfig haben, und privat: 
rehtlih den WVorichriften des BGB. über den Wohnſitz (j. d.) unter: 
worjen (OVG. 4. Tan. 1902 II S 276, Jahrb. I 367). Beim Deutſchen 
Reich beglaubigte Gejandte genießen Zollfreiheit für Gegenftände ihres 
perjönlichen Gebrauchs und desjenigen ihrer (yamilienmitglieder (Bundes: 
ratsbeſchluß vom 6. Nov. 1902, Gentr.B. 409). Über die Benugung 
der Gejandten durd die Behörden ſ. Diplomatifcher Weg. 

* Die Wohnung des fremden Gefandten gilt nicht als fremdes Terri— 
torium (Rammerger. 16. und 23. Juni 1902, Redtipr. der OLG. V, 94, 9). 

Gejangbücder, Geſangbuchskaſſen j. Landesgefangbud). 

Gefangunterricht iſt wejentlicher Unterrichtsgegenjtand der Volks: 
ſchule und notwendiger, aber nicht wiljenfchaftlicher, Unterrichtsgegen- 
Itand in den höheren Lehranſtalten. In den letteren kann vom 
Direktor auf Grund ärztlihen Zeugnifjes entbunden werden (Schulge). 
8 2, AVO. vom 27. Jan. 1877 ©. 43 Pkt. 8, BO. vom 8. Juli 1882 
©. 151 Pkt. 2. ©. auch Facjlehrer, Gewerbliche Schulen. 

Gefangvereine jind, jolange jie jich auf die Pflege des Gejangs 
bejchränken, nicht als öffentliche Vereine (j. Vereinswejen I 3) zu be- 
trachten. 

Geihäftsfähigkeit. Perſonen unter 7 Jahren find geſchäfts— 
unfähig, Minderjährige nad) vollendetem 7. Jahre beichränkt geſchäfts— 
fähig (BGB. 88 104—115). 
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Geſchäftsführer j. Betriebsbeamte. 

Geichäftszeit bei den Gerichten j. Geih.D. 88 252-268. 

Geſchenke. Staatsdiener bedürfen zu ihrer Unnahme der Ge- 
nehmigung der Dienftbehörde (Gej. vom 3. Juni 1876 ©. 239 8 5). 
Die Geiſtlichen haben ſeit der Fixation der kirchlichen Gebühren (j. d.) 
für keine in ihr Amt einjchlagende Handlung, für die durd die Firation 
Entſchädigung eingetreten ift, eine Gegenleiftung anzunehmen (Rirchengel. 
vom 2. Dez. 1876 ©. 715 8 7). Die Beitimmungen für die Gerichte 
gibt Geſch.O. $ 141. 

Geſchichte. Zur willenichaftlihen Förderung der ſächſiſchen und 
deutichen ©., insbe. zur Herausgabe ardivaliicher Werke bejteht die 
durh BO. vom 22. Juni 1896 ©. 118 ins Leben gerufene Königl. 
KRommiljion für 6. Im übrigen ſ. Archivweſen, Runftdenkmäler. 


Geſchloſſene Bauweiſe j. Difene Bauweiie. 

Geſchloſſene Gefellichaften ſ. Gejellige Vereine. 

Geſchloſſene Gewäſſer ſ. Fiſcherei im Eing. 

Geſchloſſene Zeiten. In polizeilicher Beziehung als geſchloſſen 
gelten für theatraliſche Vorſtellungen (ſ. Schauſpiel II) die Tage vom 
Gründonnerstag bis Sonnabend vor Dftern und die Bußtage; weiter 
ausgedehnt it die g. 3. für Mufikaufführungen (f. d. I) und Tanz: 
mujik (f. d. 3). — Eine kirchlich g. 3. bejteht nur noch injofern, als an 
den eriten Feiertagen der 3 hohen Feſte, an Bußtagen und in der 
Karwoche von Montag bis einſchließlich Sonnabend kirchliche Trauungen 
nicht vorgenommen werden jollen. Ausnahmen jind zuläffig im Falle 
ſchwerer Erkrankung oder im Wege der Nachjichtserteilung durch den 
Superintendenten. Auch Aufgebote follen an den erjten Feiertagen der 
3 hohen Feſte, zu Weihnachten jedody nur, wenn der erjte Feiertag 
auf Sonntag fällt, nidyt vorgenommen werden (Trauordnung vom 
23. Juni 1901 ©. 85 88 16, 3 3). 

Geſchmacksmuſter j. Mujterichuß. 

Geſchoſſe (Stockwerke) ſ. Gebäudehöhe; Geſchoſſe (Munition) 
j. Waffen. 

Geſchworene j. Schwurgerichte. 

Gejellen j. Handwerksgeiellen. 

Gejellige Bereine j. DBereinswejen, Schankwejen I 3, Tanz: 
mujik 1, 2, Schaufpiel II, Juriftiihde Perſonen II 1b. 

Gejellihaften mit befchränkter Haftung ſ. Genofjenjchaften. 

Gefeggebung. I. Stellung des Rönigs und der Stände zur 
G.: Der König erläßt und veröffentlicht die Geſetze mit Bezug auf die 
erfolgte Zujtimmung der Stände und erteilt die Wollzugsverordnungen. 
Alle Verfügungen des Rönigs müjjen von dem Vorjtande des Fach— 
minijteriums mitunterzeichnet fein. Die Begutachtung der in den 
Minijterien (f. d.) vorbereiteten Gejege erfolgt durch das Gejamt- 
minifterium. Verordnungen, deren unverzüglicher Erlaß durch das 
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Staatswohl dringend geboten ift (f. insbej. Staatsfinanzen), kann der 
König vorbehältlic; der nadjträglichen Gutheißung der Stände unter 
Verantwortlichkeit und Gegenzeichnung jämtliher Minijter erlaſſen. 
Sie find jedoch als „Verordnungen“ zu erlafjen, während die mit Be- 
zugnahme auf die erlangte Zuftimmung der Stände ergehenden Be- 
jftimmungen als „Öejege* bekannt zu macen find. Abgeſehen von 
dieſem Falle darf kein Gejeß ohne Zuftimmung der Stände erlafien, 
abgeändert oder authentiſch ausgelegt werden. Entwürfe können jowohl 
von der Regierung als von den Ständen eingebradt werden. Die 
an die Rammern gelangenden Geſetzvorſchläge können nod; während der 
ftändifchen Beratung vom König zurückgenommen, ein von den Ständen 
mit Abänderungen angenommener, vom König nicht genehmigter Gejeß- 
entwurf kann mit Widerlegungsgründen und Abänderungsvorichlägen 
nochmals vorgelegt, ein von den Ständen abgelehnter Gejegentwurf 
dagegen unverändert nur auf dem folgenden Yandtag wieder ein- 
gebracht werden. Bei Meinungsverjchiedenheit der Rammer tritt das 
Vereinigungsverfahren (ſ. d.) ein. Alle Gejegentwürfe jind mit Gründen 
zu verfehen (BU. SS 85—95, 43, BD. vom 7. Nov. 1831 ©. 323 
Pkt. 4 G 2, Pkt. 54, Bek. vom 28. Dez. 1831 ©. 366, Gel. vom 
31. März 1849, ©. 58 und 3. Dez. 1868 ©. 1365 Xrt. II). 

I. Die Veröffentlihung der G. erfolgt feit dem Jahre 1834 
durch das „Gejeg- und Verordnungsblatt für das Königreid; Sachſen“. 
Durch dasjelbe find auch alle jonftigen Verordnungen und Bekannt: 
madungen, die vom König, den Miniftern und anderen Zentral: 
behörden ausgehen — in den beiden leßteren Fällen, dafern fie nicht 
bloß örtliches oder perjönliches nterejje haben —, bekannt zu machen. 
Die in dem Blatte erjcheinenden Beltimmungen gelten vom Beginne 
des 14. Tages nad) Ablauf des jedem Eremplar aufgedructen Aus— 
gabetages für bekannt gegeben. Alle Gemeinden ſind verbunden, das 
Blatt zu halten und den jedesmaligen Eingang bekannt zu madıen, 
auch jede Nummer 14 Tage öffentlid aus: und außerhalb diejer Zeit 
auf Verlangen jedermann vorzulegen. Der Bezugspreis beträgt 2 M. 
und erfolgt bei der Volt (Gef. vom 1. Mai 1884 ©. 134, AVO. vom 
16. Okt. 1884 ©. 314 und, joweit hierdurch nicht erledigt, ADD. vom 
6. Nov. 1834 ©. 192, BD. vom 7. Nov, 1831 ©. 323 Pkt. 4 G 7 
und 30. Nov. 1840 ©. 420 8 7d, Rezeß vom 9. Okt. 1835 
©. 610 Abſchn. II, Beichluß des Gejamtminijteriums vom 18. Mai 
1880). Bor dem GBI. beitand infolge Mandat vom 9. März 1818 
©. 1 zu gleihem Zwede die „Geſetzſammlung für das Königreid) 
Sachſen“. Die weiter zurücliegenden gefeßlichen Beltimmungen ent— 
hält der Codex Augusteus vom Jahre 1724 und (als Privatarbeit) 
der Codex Saxonicus von Dr. Schaffrath Bd. I. Den in den Codex 
Augusteus aufgenommenen Dezifivrefkripten ift, jofern fie nicht in Die 
„Geſetzſammlung“ aufgenommen find, gejegliche Kraft nicht beizumeſſen 
(Bek. vom 9. Mai 1827 ©. 99). 
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II. Berhältnis zur Reihsgejeggebung. Innerhalb feiner 
Zuftändigkeit (NXerf. Art. 4, RGeſ. vom 3. Wär; 1873 ©. 47 und 
20. Dez. 1873 ©. 379) übt das Neid) die Gejeßgebung mit der 
Mirkung, daß die NReichsgejege den Landesgejegen vorgehen, jedod) 
können einzeljtaatlihe Beftimmungen über Gegenjtände, die zur Zu— 
jtändigkeit der Neichsgejeggebung gehören, jo lange abgeändert werden, 
als eine bindende Narm von Reichs wegen noch nidyt ergangen ilt 
(ABerf. Art. 2, RSchlußprotokoll vom 23. Nov. 1870 Pkt. VI, ROBI. 
1871 ©. 23). Das Steuerbewilligungstecht der Stände und die damit 
zufammenhängenden Befugniffe unterliegen den ſich aus der Reichs— 
verfaffung mit Rückficht auf die Matrikularbeiträge und den WReidjs- 
haushalt ergebenden Beichränkungen (BU. 88 89, 97, Gef. vom 3. Dez. 
1868 ©. 1365 Pkt. IV. Die Bekanntmadhung der Reichsgejege er: 
folgt durch das „NReichsgefegblatt*, früher „Geſetzblatt für den Nord— 
deutichen Bund“. Das Halten des Blattes ijt für die Gemeinden 
vorgejchrieben. Über Bekanntmachung und Inkrafttreten gelten im 
wejentlichen die oben unter Il aufgeführten Bejtimmungen (NXerf. Art. 2, 
RVO. vom 26. Juli 1867 ©. 24, Gel. vom 10. Dez. 1867 ©. 571). 

IV. Sonftiges. 1. Verordnungsgewalt. Ausdrückliche Be- 
jtimmungen über die Grenzen der Verordnungsgewalt enthält das ſächſ. 
Recht nicht (f. auch Polizeigewalt), Um bindende Kraft zu erlangen, 
bedürfen VD. der Minifterien der Bekanntmadjung im GBL; andern- 
falls find jie nur Dienjtanweijungen* (OVG. 12. Febr. 1902 18 249). 

* Vom Bundesrat befchloffene Verwaltungsvorichriften zur Ausführung 
von RGeſ. (RVerf. Urt. 72) find nicht bloße Verwaltungs: und Dienitbefehle, 
fondern Ausführungsbeftimmungen zu Art. 4 der BVerf., alio für das 
Publikum aud ohne Bekanntmadung im RGBl. gültig. Verwaltungsvor- 
ichriften diefer Urt find die Betriebs: und die Verkehrsordnung für die Eifen: 
bahnen, die ge Telegraphenordnung, die Ein: und Ausfuhrverbote ufw. 
(Arndt, Preuß. Jahrb. CIV 323, Verwaltungsarchiv XVI 192, Jur.- 3tg. VI 230, 
Götz in den Jahrb. für Württ. Rechtspflege XII 122; dagegen Yaband und Otto 
Mayer, Deutiches Verwaltungsrecht I 122, 126). Redtsnorm und Verwaltungs- 
vorjchrift find keine Gegenfäße, da auch in den Gefegen und Reditsperordnungen 
Dienitanweifungen vorkommen, die troßdem Rechtsnormen find. Die Verkündi— 

ung im ROBE. ift nur für RGeſ. vorgefchrieben (Reichsger. 26. März 1901, PVB. 
XII 553, Neger XXI 105). Zur Gültigkeit einer Polizeiverordnung genügt 
der Hinweis auf das Gef., das den Erlaß der BD. vorficht (MReichsger. 30. Sept. 
1901, — Miniſterium 11. Dez. 1901, Reger XXII 34, 332, Fiſcher XXIV 
220, © . 1902 ©. 223), während nad dem Rammerger. auf die Zuftimmung 
des Reihstags, Bundesrats, die Zuftimmung oder das Gehör der Berufs: 
genoffenfchaften ufw. ausdrüklid Bezug genommen werden muß (Entidy. vom 
17. Dez. 1900, 25. Nov. 1901, 14. Juli 1902, Neger XXI 131, II 332, XXIII 
49, Fiſcher XXIII 167). 

2. Geltungsgebiet. Ob ortsgejegliche Beltimmungen ohne 
weiteres neu hinzugekommene Gebietsteile* ergreifen, jowie über den 
Einfluß von Bezirksveränderungen überhaupt, ſ. Gemeindebezirke. 
©. aud) unten 3. 

* Yud für Landesgel. ift es beftritten NReichsger. 24. Jan. 1901, Reger 
XXI 125). 
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3. NRüdwirkende Kraft der Gejege. Früher begründete 
Verhältniſſe fallen nur dann unter ein neues Gej., wenn der Gejet- 
geber das ausdrücklich ausgefprochen hat* (OVG. 31. Dez. 1902 IS 
149, 1S 293, 9. Febr. 1903 II S 9. Insbejondere gilt das von Aus— 
nahmebejtimmungen, 3. B. der Einführung der Nacyzahlungspflidyt 
OVG. 19. März 1903 II S 52). Authentiichen Yuslegungen kommt 
rüdwirkende Kraft zu OVBG. 7. Juni 1902 I S 97, Jahrb. III 29). 
Inwieweit dem BGB. rückwirkende Kraft beikommt, j. RGeſ. vom 
18. Aug. 1896 ©. 604 Art. 153—218. ©. audy oben 2. 

Ebenſo NReichsger., Preuß. OVG., Reichsverf.Umt uſw. (Urbeiterver: 
forgung XVII 249, 252, 607). Offentlichredhtlihe Worfchriften, die zur Zeit der 
Urteilsfindung bejtehen, find für die Entſcheidung der Verwaltungsger. aud 
dann maßgebend, wenn fie beim Anhängigwerden der Sache noch nicht be- 
itanden (Preuß. DVG. 20. März 1902, BOB, XXI 614, Reger XXI 6). 

4. Über die Auslegung der Gej. bejtehen ausdrückliche Vor- 
Ichriften nicht.* 

* Entipricht der Wortlaut des Gef. nicht feinem Sinn und Grund, jo 
ift es nad) dem leßteren auszulegen (Bad. BGH. 25. Juni 1901, Reger XXI 273). 

Gejeglihe Vormundſchaft. Mit Genehmigung des Juſtiz— 
minijteriums kann die Gemeinde dem Worjtande einer Erziehungs: 
anjtalt oder einem Beamten die Nechte und Pflichten des Wormunds 
übertragen ( KGeſ. vom 18. Aug. 1896 ©. 604 Art. 136, Ge. vom 
18. Juni 1898 ©. 191 88 37, 39, MVO. vom 6. Okt. 1899 Ziff. IV, 
SMB. 59. Unter jtaatliher Auflicht der Anftalt ijt nicht die allge- 
meine polizeiliche Beauflichtigung, jondern eine bejondere Auflicht mit 
jadhgemäßer Leitung zu verjtehen (Schreiben vom 4. Febr. 1901, Fiſcher 
XXIII 323). 

Gefinde. I. Das Gefindewejen ijt neu geordnet durch die Revidierte 
Gelindeordnung vom 31. Mai 1898 ©. 107. Sie behandelt im 
Eingang den Begriff ©. (SS 1-4), dann die Eingehung des Gejinde- 
pertrags (SS 5—29), insbej. die zum Mlieten (48 5—10) und zum 
Dermieten (SS 11-16) berechtigten Perjonen, die Antrittszeit (8 18), 
Dauer der Mietzeit (8 19), Folgen der Weigerung der Dienjtherrichaft 
($ 21) und des ©. ($ 22), die Doppelvermietung ($ 27) und Ab— 
ſpenſtigmachung des ©. ($ 28). Der dritte Abjchnitt betrifft die 
Pilichten des ©. ($$ 30-46), der Dienftherrichaft (8$ 47—65) und 
die Aufhebung des Vertrags (58 66--98). Die polizeilichen Bor: 
Ichriften enthalten SS 99—110; das Verfahren behandeln 88 111—113. 
Hervorgehoben fei folgendes: Gegenitand des Vertrags find häusliche 
und wirtichaftliche, nicht tageweife, jondern auf einen längeren Zeit- 
raum unausgejegt zu leijtende Dienjte ($ 1)* Der Vertrag ift nicht 
rein privatrechtlicher Natur, denn als Regel gilt, daß der Dienjtbote 
feine ganze Zeit und Tätigkeit dem Dienste zu widmen ($ 32) und ſich 
nad) der häuslichen Ordnung der Herrichaft zu richten hat ($ 38), 
ohne Erlaubnis der Herrichaft weder in eigenen Verrichtungen aus: 
gehen, noch ($ 39 VBergnügungsorte bejuchen darf, daß der Herrichaft 
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das Recht der Auflicht auch über die jittliche Führung des G. zuiteht 
($ 43), daß fie jeine Laden und Koffer öffnen (8 42), ihm unverhältnis- 
mäßigen Aufwand unterjagen ($ 44) und bei beharrlihem Ungehorſam 
jeine Beitrafung fordern kann ($ 45) Andrerſeits bat das ©. an 
Sonn- und Feiertagen Zeit zur Beſorgung jeiner Angelegenheiten und 
zur Abwartung des Gottesdienjtes ($ 59), beim Kirchweibfejte und 
FJahrmärkten den ortsgebräudplichen freien Tag ($ 60) zu beanfpruchen. 
Die Dienjtkleidung bleibt im Zweifel der Herrichaft (8 51), Weihnachts: 
und TJahrmarktsgejchenke können nur auf Grund ausdrücklichen Ver— 
jprechens gefordert werden ($ 50) Trinkgelder find nicht auf den 
Lohn anzurechnen ($ 57). Im Falle der Erkrankung hat der Dienft- 
bote auf die Dauer von 6 Wochen Aniprucd auf Kur und Pflege; die 
Herrihaft kann die darauf verwendeten Barkojten, nicht aber Die 
Stellvertreterkoften auf Lohn und Koſtgeld anrechnen ($ 62, ſ. u. ID; 
Dienjtaufhebungsgrund ijt die Krankheit bei längerer als 14tägiger 
Dauer ohne Ausficht auf baldige Genefung ($ 75). — In Ermang- 
lung anderer Vereinbarung gilt der Vertrag bei landwirtichaftlichem 
6. auf 1 Jahr, bei häuslihdem auf Jahr, bei monatlicher Lohn— 
zahlung auf einen Monat geſchloſſen ($ 19); die Ründigungsfrijt be- 
trägt bei häuslidem ©. 1 Monat ($ 68). Die gejegliche Antrittszeit 
it für landwirtjchaftliches ©. der 2. Januar, für häusliches außerdem 
der 1. April, 1. Juli und 1. Oktober, für monatsweije gemietetes der Erite 
des Monats ($ 18). Weigert fich der Dienjtbote, den Dienst anzutreten 
oder tritt er eigenmädtig aus, jo ift er nad) Wahl der Herrſchaft 
durch polizeilichen Zwang in den Dienſt ein- bez. zurückzuführen oder 
mit Geld bis zu 30 M. oder Haft bis zu 8 Tagen zu bejtrafen (38 22, 
95). Strafandrohung im Wege der Bolizeiverfügung (f. Polizeigewalt II) 
ijt infolgedeſſen ausgeſchloſſen (MDBD. 15. Juli 1882, SWB. 139, 
Fiſcher II 294)** Sonſtige Fälle polizeilicher Bejtrafung find 8 274 
(Doppelvermietung), $ 28 (Abſpenſtigmachungh, 8 46 (Ausplaudern aus 
dem Haufe), $ 96 (Unnahme eigenmädtig ausgetretenen Gejindes), 
8 104 (Unnahme von Gejinde ohne Dienſtbuch), 8 107 (wahrbheits- 
widriger Eintrag). Die Gelditrafen fließen in die Armenkaſſe ($ 114) 
Die Enticheidung über Beichwerden, die durch ordnungswidriges Ver: 
halten beider Teile veranlaßt werden, gehört vor die Polizeibehörde 
($ 112), die bürgerrechtlichen Streitigkeiten gehören vor die Gerichte, 
doch kann die Polizeibehörde in foldyen Fällen, 3. B. bei Streit über 
Koft und Wohnung ($ 53), vorläufige Entſcheidung treffen (88 111 bis 
113). — Wer zum erjten Male in Dienjt tritt, hat ſich mit einem 
Geſindezeugnisbuch (Dienſtbuch) zu verjehen; das Bud wird von der 
Bolizeibehörde des MWohnorts ausgejtellt, von der Dienjtherrichaft auf: 
bewahrt und iſt vom Dienjtboten nad) jedem Dienjtwechjel vorzulegen. 
Auf Verlangen des Dienftboten hat die Herrichaft in das Buch ein 
Zeugnis über das Verhalten, namentlidy über Fleiß und Ehrlichkeit 
einzutragen. Bei Streitigkeiten hat die WPolizeibehörde auf Antrag 
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des Dienjtboten den Sadyverhalt zu erörtern und das Ergebnis ein- 
zutragen; bei kleineren, jchon zur gerichtlichen Ahndung gelangten Ver: 
gehungen ijt die Bemerkung nad 8 108 dahin zu fallen, daß dem 
weiteren Fortkommen des Dienjtboten ein Hemmnis nicht entgegeniteht 
(88 100—110 mit Mujter für das Dienftbuh ©. 113 und für das 
Zeugnis ©. 134). — Über das im Dienjt ftehende G. hat die Volizei- 
behörde ein Gejinderegijter nady dem Muſter ©. 131 zu führen. Polizei— 
behörden jind die Stadträte (Polizeiämter), Bürgermeifter kl. StO., 
Gemeindevorjtände und Gutsvorjteher; nur der in $ 108 erwähnte 
Eintrag (f. 0.) ift der Amtsh. vorbehalten ( AVO. vom 22. Aug. 1874 
©. 125 8 7). In die Gejindebücher der weiblichen Dienjtboten, die 
in den größeren Städten Dienjte nehmen wollen, follen die Polizei— 
behörden Zettel einkleben, die auf die Dienjtbotenherbergen der inneren 
Million aufmerkfam maden (MVO. vom 8. März 1887, Fiſcher VI 
203). Der Vertrieb der Gefindezeugnisbücher erfolgt durch das Gen- 
darmeriewirtichaftsdepot, für Städte kl. StD., Landgemeinden und 
Gutsbezirke durdy Vermittlung der Amtsh. (VD. vom 18. Juli 1870 
©. 269, MIO. vom 7. Juni 1892, SWB. 113). Anträgen nicht: 
Jächliicher Behörden auf zwangsweije Wiedereinführung foll nur bei 
verbürgter Gegenfeitigkeit entiprodhen werden (MBD. vom 1. März 
1881). 

* Verfonen, die fih den Landwirten zu Dienften für den Vertrieb land- 
wirtichaftlicher Erzeugniffe verpflichtet haben, 3. B. Milchverkäufer, Mildy- 
kuticher, gehören dazu nicht (Preuß. OVG. 17. —* 1902, PUB. XXI 661). 


** JIber den Ag Preußen ſ. Breuß. OVG. 2. April und 
29. Nov. 1901, SWB. 248, Reger XXI 352, PBB. XXI 659). 


I. Krankenpflege Die Vorſchriften in $ 617 des BEB.* 
über die Werpflichtung der Dienjtherrichaft zur Gewährung von 
Krankenpflege findet nur injoweit Anwendung, als die Landesgeſetze 
(j. oben I, Gejindeordnung $ 62) dem G. nicht weitergehende Anjprüche 
gewähren (RGef. vom 18. Aug. 1896 ©. 604 Art. 95 2). Unbeichadet 
diejer privatrechtlichen Verpflichtung bejteht die Werpflichtung Des 
Drtsarmenverbands des Dienjtorts, auf die Zeit von 13 Wochen 
Krankenpflege ohne Eriaganfpruh an den endgültig verpflichteten 
DOrtsarmenverband zu gewähren (j. Krankenpflege II 3). — Rranken- 
verfiherungspflidhtig find nur die landwirtjchaftlichen Dienjtboten, 
und auch jie nur, foweit fie der Unfallverjicherung unterliegen (ſ. Rranken- 
verjicherung A, insbej. Gef. vom 22. März 1888 ©. 67 8 25). Der 
Gemeindekrankenverliherung können Dienjtboten freiwillig beitreten 
(RGeſ. vom 10. April 1902 ©. 417 8 4 2). Die Dienftbotenkranken: 
kafjen der Gemeinden jind mit der Gemeindekrankenverfiherung nicht 
zu verbinden (MVO. vom 15. Dez. 1883, 23. Febr. 1886 und 25. Okt. 
1893, Fiſcher V 67, VII 249, XV 49). Die Vereinigungen von Ge: 
meinden und jelbjtändigen Gutsbezirken zu gemeinfamen Dienftboten- 
krankenkafjen find Gemeindeverbände (f. d.) im Sinne der RLGD. 
(MBOD. vom 30. Okt. 1884, Fiſcher VI 46). — Bei Unfällen land: 
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wirtichaftlicher Dienftboten hat die Beihäftigungsgemeinde während 
der erjten 13 Wochen die Koften des Heilverfahrens zu tragen. So— 
weit der Verleßte auf Grund gejeglicher Beftimmungen Anjprudy auf 
eine gleiche Fürſorge hat oder von der Verficherungspflicht befreit it, 
hat die Gemeinde die Fürſorge vorbehältli des Erſatzanſpruchs zu 
übernehmen (j. Unfallverjicherung B, insbej. R.Gej. vom 30. Juni 1900 
©. 641 88 27—29).** 

* Über die Begriffe „Dienjtverhältnis“ (BGB. $ 617) und „weitergehend“ 
(Art. 95 2 des Einführungsgef.) ſ. Preuß. OVG. 23. Okt. und 27. Nov. 1902 
(PVB. XXIV 248, 249, Neger XXI 277, 281). 

* 8 617 gehört zu den „geſetzlichen“ Beitimmungen, auf Grund deren 
die Beihäftigungsgemeinde (f. sg 271,29 des RGef. vom 30. Juni 1900) Erfaß 
im Wege des Verwaltungsitreitverfahrens verlangen kann (Preuß. OVG. 
23. Okt. und 27. Nov. 1902, f. oben). 

IM. Sonjtiges. As Anfangspunkt der zweijährigen Friſt für 
den Erwerb und Verluſt des Unterftüßungswohnjißes gelten die 
üblichen Umzugstermine (KGeſ. vom 1. Juli 1870 ©. 355 88 115, 
23 3). — Bon den landwirtjchaftlicyen KRreisvereinen werden an land- 
wirtiaftlihes ©. auf dem Lande und in Städten als Auszeichnung 
für treue, mindeitens 10 jährige Dienjte auf einem Gute oder bei einer 
Herrihaft Anerkennungsdiplome, an landwirtichaftlicye Arbeiter 
nad) mindejtens 15jährigem Dienjt bei demjelben Arbeitgeber gleich: 
falls Anerkennungsdiplome, für mindejtens 15 bez. 20 jährige Dienite 
an Männer filberne bez. vergoldete Medaillen, die jedoch mit der 
Uhrkette nicht dur ein farbiges Band verbunden werden dürfen, 
an rauen dergleichen Kreuze verliehen. Ausjchließlic oder vorwiegend 
zu hauswirtichaftlichen Dienften verwendete Perſonen (Rutjcher, Röchinnen, 
Hausmägde, Stubenmäddyen) erhalten diefe Auszeichnung nidt. An 
Dienjtboten, die nad) vollendetem 25. Lebensjahre 30 Jahre ununter- 
brochen in demjelben Dienftverhältniffe gejtanden haben, unbejcholten 
und königstreu find, verleiht das Mlinifterium des Innern das (trag: 
bare) Ehrenzeichen (f. d.) „für Treue in der Arbeit“ (BD. vom 
10. Aug. 1894 ©. 157, MVO. von 1895, SWB. 1903 ©. 115 und, 
joweit hierdurch nicht erledigt, Statut von 1880, MID. vom 1. Juni 
1880, 7. April, 26. Okt. und 15. Nov. 1881, Fiſcher I 264, III 60). 
Mo die Vorausfegungen zu Auszeichnungen durch die Areisvereine 
und das Miniſterium nicht vorliegen, können die Areish. Anerkennungs- 
diplome verleihen (MVO. vom 16. Mai 1882, Fiſcher III 261). ber 
Gelindemäkler und Gejindevermieter j. Agenten. 

Gefundheitspolizei. I. Anſtechende Arankbeiten. 

1. Gemeingefährlide Krankheiten. Das Verfahren zu ihrer 
Bekämpfung iſt geregelt durch R.Geſ. vom 30. Juni 1900 ©. 306 
und RBek. vom 6. Okt. 1900 ©. 849. Das NG6ei. beichränkt jich auf 
Ausſatz (Lepra), Cholera, Fleckfieber (Flecktyphus), Gelbes Fieber, Peſt 
(orientaliiche Beulenpeft) und Pocken (Blattern). Jeder Erkrankungs- 
und Todesfall an einer diefer Krankheiten iſt der Polizeibehörde un- 
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verzüglich anzuzeigen. Anzeigepflichtig ſind in folgender Ordnung der 
zugezogene Arzt, der Anſtaltsvorſteher, der Haushaltungsvorſtand, 
Pfleger, Wohn: oder Hauswirt, Leichenbeſchauer (538 1—5). Die 
Rolizeibehörde hat den Fall jofort dem Bezirksarzte mitzuteilen, der 
an Ort und Stelle unverzüglich die nötigen Ermittlungen anzuftellen 
hat. Auf Grund jeines Gutachtens hat die Polizeibehörde feitzuftellen, 
ob der Verdacht des Ausbruchs begründet ift, und die erforderlichen 
Mahregeln zu treffen (8S 6-—10). Sie beftehen in Beobachtung und 
Abjonderung des Erkrankten, Fernhalten der Jugend vom Schulbejudy, 
Beihränkung der Benußung von Brunnen, Majlerleitungen, Bade: 
anjtalten ujw., der Räumung und Desinfektion der Wohnräume, event. 
der Einführung der Leichenſchau. Die höhere Berwaltungsbehörde 
kann für Zureijende die allgemeine Meldepflicht einführen, die Yandes: 
behörde die Überwachung der gewerbsmäßigen Herftellung und Auf- 
bewahrung aller zur Verbreitung der Krankheit geeigneten Gegen: 
jtände, jowie die Überwadhung der Transportbetriebe anordnen, Die 
Abhaltung von Märkten und größeren Verfammlungen unterfagen; der 
Bundesrat kann Vorjchriften über die Austellung von Geſundheitspäſſen 
beichliegen (SS 11— 27) Für entgangenen Verdienit, der invaliden- 
verjicherungspflichtigen Perjonen durdy die angeordneten Aufenthalts: 
beicyränkungen erwädjit, jowie für Beichädigung von Gegenitänden 
durch die Desinfektion iſt Entfcehädigung aus öffentlichen Mitteln zu 
gewähren (88 28— 34). Die Einrichtungen für Majferbeihaffung und 
Beleitigung der AUbfallitoffe find durch den Bezirksarzt fortlaufend zu 
überwaden (K 35). Zuwiderhandlungen gegen das Gej. werden in 
den Fällen von SS 45, 46 mit Übertretungsitrafe, in den Fällen von 
8 44 mit Gefängnis bis zu 3 Jahren bejtraft. Die Sächſ. ABO. 
vom 12. Dez. 1900 ©. 967 enthält die Vorjchriften über die zuftändigen 
Behörden, die Organijation des Meldewejens, die weiteren Bejtim- 
mungen über die Entihädigungspflicht, die Anzeigepflicht bei Pocken, 
die Mahregeln bei Peſtgefahr und die Vorfchriften zur Bekämpfung 
von Ungeziefer (j. d.). Beigefügt jind ©. 972 die Bundesratsgrund: 
läge für die Bekämpfung der Peſt. Weiter ijt angeordnet, daß Die 
bakteriologifche Unterſuchung zur Feſtſtellung der Krankheit von den 
Ärzten, foweit ihnen nicht die in Dresden, Yeipzig und Chemnitz vor: 
handenen Unterfuchhungseinrichtungen kojtenfrei zur Verfügung ftehen, 
bei der Zentralftelle für öffentlicye Gejundheitspflege in Dresden zu 
beantragen it (MBO. vom 4. Okt. 1902, SWB. 227) Zur Meldung 
gemäß S 2 des BRGeſ. können unfrankierte Poltkarten verwendet 
werden (MVO. vom 6. Sept. 1902, SWB. 204. Die Militär- und 
bürgerlichen Behörden haben ſich gegenjeitig vom Ausbruch gemein- 
gefährlicher Krankheiten zu benachrichtigen (NR.Bek. vom 22. Juli 1902 
5. 257). Zur Bekämpfung der Cholera war jchon früher eine inter: 
nationale Übereinkunft getroffen worden ( KGBl. 1894 ©. 343, NBek. 
vom 14. Dez. 1895 ©. 461). Über die Impfung der Pocken ſ. Impfweſen. 
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2. Andere Krankheiten, ältere Vorſchriften. Das BGeſ. 
vom 30. Juni 1900 läßt die Landesgeſetze unberührt, ſoweit ſie andere 
als die vom BGeſ. getroffenen Krankheiten betreffen oder die Anzeige— 
pflicht weitergehend regeln (88 5, 48). Nach den hiernadh fortgeltenden 
älteren Borjchriften bejteht für Sadjen die allgemeine Anzeigepflicht 
bei Epidemien. Die WPolizeibehörden (Stadtrat, Bürgermeijter, Ge: 
meindevorftand, Gutsporjteher) haben über das Auftreten anjtediender 
Krankheiten Anzeige an die Amtsh. bez. Rreish. zu erjtatten (Generale 
vom 18. Aug. 1803, BD. vom 19. Febr. 1839 ©. 27 Pkt. 3 und 
21. Sept. 1874 ©. 311 $ 10, ZRB. Jahrg. 1876 ©. 18, Jahrg. 1882 
©. 15, kl. StO. Art. IV $ 120, RLED. SS 74c, 84). Die Bezirks: 
ärzte haben die erforderlihden Maßregeln bei den Wolizeibehörden zu 
beantragen, mit deren Einverjtändnis zu leiten und vom Auftreten 
und Verlauf der Krankheit Anzeige an die Kreish. behufs Benad)- 
rihtigung des Mlinijteriums und der Amtsh. zu erjtatten (Inftr. vom 
10. Juli 1884 ©. 210 8 13, MVO. vom 7. Juli 1884 Nr. 285 I M 
Pkt. 3, Filcher VI 689. Die aus Gejundheitsrückjichten erforderliche 
Schließzung von Schulen kann von der Schul: wie von der Medizinal- 
behörde verfügt werden; von der erfolgten Scliegung haben jie ſich 
gegenjeitig jofort zu benachrichtigen (MVO. vom 6. Febr. 1875 in der 
Zeitichr. [. R. XLII 69, MVO. vom 6. Dez. 1884, Fiſcher VI 157). Vom 
Auftreten von Pocken, Mafern, Scharlah, Diphtheritis und Keud)- 
hujten haben die Schuldirektoren den Bezirksarzt, die Vorjteher von 
Kinderbewahranitalten und Kindergärten behufs Anzeige an den Be: 
zirksarzt die Polizeibehörden (Bürgermeifter, Gemeindevoritand) zu benad)- 
richtigen. MWiederzulafjung der Kinder ijt erjt nad 6 (bei Majern 4) 
Mocen, bei Reuchhuften erjt nad) voller Genejung geftattet. Über die 
Ausichliegung gejunder Schüler ift der Bezirksarzt zu hören (VD. vom 
8. Nov. 1882 ©. 252 und 8. Mai 1903 ©. 438, MIO. vom 13. Juni 
1885, SWB. 134). Die in $ 52 der AVO. vom 25. Aug. 1874 ©. 155 
dem Lehrer und Sculvorjtand erteilte Ermädtigung, Rinder, in 
deren Familien anjteckende Krankheiten herrſchen, vom Schulbejud 
zeitweilig auszufchließen, befteht daneben fort. Gehen dem Xehrer 
Zweifel bei, jo hat der Schulvorftand zu bejchliegen, ob zunächſt der 
Bezirksarzt zu hören ift (MMO. vom 16. März 1889, Filcher XT 100). 
Den Ürzten iſt für Cholera, Diphtherie, Typhus und Scharlad) die 
Anzeigeerjtattung bei Strafe noch bejonders vorgefchrieben. Die An- 
zeigen find von den Arzten als portopflichtige Dienjtjache (ſ. Behörden- 
korrejpondenz 2) unfrankiert an den Bezirksarzt zu jenden. Arzt und 
Bezirksarzt haben Meldekarten zur Benachrichtigung der Oberbehörden 
auszufüllen (BD. vom 19. Jan. 1886 ©. 11, MVO. vom 28. Mai 
1890, 20. Aug. 1890 und 2. März 1891, Fiſcher XI 258, 259, 316, 
XII 249). Beichränkung des Wandergewerbes (ſ. d. II) ift zur Abwehr 
und Unterdrückung von Seuchen zuläjfig. Beſondere Vorjchriften find 
zur Bekämpfung der Tuberkuloje (ſ. Schwindfudht) ergangen. Die 
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Verlegung der Sperr: und Vorfihtsmaßregeln wird gerichtlich beitraft 
(StGB. 8 327). Zu den anjteckenden Krankheiten im Sinne von 
$ 327 gehört aud die Tridinofe (OLG. 10. April 1902, Annalen 
XXI 422, Fiſcher XXV 221). 

1. Mahrungsmittelpolizei. Der Verkehr mit Mahrungs- 
und Genußmitteln*, Spielwaren, Tapeten, Farben, Eß-, Trink: und 
Kochgeſchirr, ſowie mit Petroleum unterliegt der Beaufjichtigung nach 
Maßgabe des RGeſ. vom 14. Mai 1879 ©. 145. Die hiernach zu- 
läjfigen Maßregeln find das Verbot bejtimmter Arten der Heritellung, 
Aufbewahrung und Verpakung, des Verkaufs, Treilbietens und der 
Verwendung (Gej. 88 5—8, 10—17 mit Abänderungen zu 8 16 durch 
RGeſ. vom 29. Juni 1887 ©. 276), das Recht der Polizeibeamten, die 
Räumlichkeiten für den Verkauf zum Zwecke der Entnahme von 
Proben zu betreten und bei Perjonen, die auf Grund von 88 10, 12, 13 
des Gel. bejtraft worden find, Reviſionen vorzunehmen (Gef. 88 2, 3, 9). 
Landesrechtliche Beſtimmungen, die der Polizei weitergehende Rechte 
als 88 2, 3 einräumen, bleiben von dem Gejege unberührt, dagegen 
dürfen die Landesgejege in den Füllen von 88 5, 6 höhere Strafen 
als die dort geordneten nicht androhen (Ge. SS 4, 8). 

* Zu den Nahrungsmitteln gehören auch Stoffe, die erſt in Verbindung 
oder nach Verarbeitung mit andern zur menidhlichen Ernährung dienen, 3. B. 
Hefe (Reichsger. 28. Mai und 29. Sept. 1900, Neger 2. Erg.Bd. 138, XXI 103, 
Fiſcher XXIII 163). 

1. Weitere Verbote. In weiterer Ausführung des Geſ. iſt 
verboten bez. beſchränkt worden der Verkehr mit blei- und zinkhaltigen 
Eß-, Trink- und Kochgeſchirren, Bierdruckapparaten, Spielwaren, Kon— 
ſervenbüchſen“ uſw. (KGeſ. vom 25. Juni 1887 ©. 273), die Verwendung 
giftiger Farben (f. d.), der Verkauf von Margarine (j. Butter), von 
Süßjtoffen (f. d.), von Wein (j. d.), von ARunitkaffee (j. d.) jowie Her: 
jtellung und Verkauf von Majchinen zur Heritellung künftlicher Raffee- 
bohnen. In Getreidemühlen iſt es verboten, die Hauen oder fonjtige 
Teile mit Blei zu befejtigen MVO. vom 8. Juli 1896, Fiſcher XVII 300). 
Auf ungewöhnlid hohen Bleigehalt find namentlid) Löffel franzöfiicher 
Herkunft zu prüfen (MVO. vom 11. Dez. 1894, Fiſcher XVI 30). Scharfer 
Überwachung iſt ferner empfohlen der Verkehr mit gefälihtem Honig 
(MBO. vom 25. Juli 1895 und 25. Aug. 1900, OSG. 12. Sept. 1901, 
Fiſcher XVII 44, XXIV 229, Annalen XXIU 123, SWB. 1900 ©. 220), 
die Fälfchung von Getreidehefe ( MVO. vom 12. Juni 1900, SWB. 218) 
und der Vertrieb jog. Medizinalweine (f. Wein). Weitere Bejtimmungen 
betreffen den Verkehr mit Fleiſch und FFleifchwaren (j. Fleiſch I und IN), 
Badwaren (j. d.), Giften und Giftitoffen (f. Gifte), giftigen Farben 
(ſ. d.) Rinderfjpielwaren (f. d.), Mineralölen (f. d.), Mineralwafjer (f. d.), 
Verbandwatte (j. d.), Rohäuten (f. d.), den Milchverkauf (j. d.), den 
Verkauf von Teigenbier (j. Schankwejen IM), die Bierdrucapparate 
(i. d.), das Mutterkorn (ſ. d.). 
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»Konſervenbüchſen, die auf der Außenſeite mit einer vorſchriftswidrigen 
Legierung gelötet find, fallen nicht unter das Gef. (Reichsger. 6. März 1900, 
Reger XXI 345). 

2. Techniſche Unterfuhungsanjtalten, Nahrungsmittel: 
hemiker. Techniſche Unterfuhhungsanftalten im Sinne von $ 17 des 
Gej. müjjen aus öffentliden Mitteln gegründet und unterhalten jein 
(MBO. vom 18. Dkt. 1895, Fiſcher XVII 192). Benußt werden können 
zu dieſem Zwecke die Zentraljtelle für öffentliche Gejundheitspflege zu 
Dresden, die Unterjuchungsitelle beim hygieniſchen njtitut der Uni- 
verjität Leipzig und die Laboratorien des Vereins Öffentlicher analy- 
tiiher Chemiker Sadjens (MVOD. vom 3. Mai 1901, SWB. 144, 
Fiſcher XXI 57) Die Befähigung zur hemifch-technijchen Beurteilung 
im Sinne des Gef. wird durch die Prüfung und WVorprüfung für 
Nahrungsmittelhemiker nachgewieſen. Die VBorprüfung fest natur: 
wiljenjichaftlihes Studium von 6 Halbjahren voraus. Zur Prüfung 
wird zugelajjen, wer nach bejtandener Vorprüfung mindejtens 3 Halb- 
jahre mit Erfolg an einer jtaatlihen Anftalt zur technifchen Unter- 
juhung von Nahrungsmitteln tätig geweſen iſt. Wer die Apotheker: 
prüfung mit jehr gut, die Prüfung für das höhere Lehramt in Chemie 
und Botanik oder an einer Technijchen Hochſchule die Diplomprüfung 
für Chemiker bejtanden hat, wird auch ohne diefe Worausjegung zur 
Prüfung zugelajjen. Wer den Befähigungsausweis erlangt hat, wird 
bei öffentlicher BBeltellung von Sadyverftändigen für Nahrungsmittel- 
chemie und bei Auswahl der Kräfte für öffentliche Anjtalten diejer Art 
bevorzugt. Die Prüfungen erfolgen vor den ftaatlichen Kommiſſionen 
zu Dresden und Leipzig, der Befähigungsausweis wird von den 
Minijterien des Innern und des Kultus gemeinſchaftlich ausgeitellt 
(Bundesratsbejhluß vom 22. Febr. 1894, VO. vom 23. Juli 1894 
©. 159, Bek. vom 16. Sept. 1897 ©. 141, 30. Dez. 1901 (GBI. 1902 
©. 2) und 9. Juli 1902 ©. 284). Über die Gebühren j. Apotheker 5 
und obige MVO. vom 3. Mai 1901. 


3. Strafen, PBolizeiregulative Mer Nahrungs: und Genuß: 
mittel zum Zweck der Täufchung im Handel und Verkehr nachmacht 
oder verfäljcht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Mlonaten und Geld bis 
zu 1500 M. bejtraft (Ge. $ 10 1). Derjelben Strafe verfällt, wer ver- 
dorbene, nachgemachte oder verfäljhte Nahrungs: und Genußmittel 
unter Verſchweigung diejes Umjtands verkauft oder feilhält (Gel. 8 102). 
Liegt bei dem Tatbejtand von $ 10.2 nur Fahrläfjigkeit vor, jo tritt 
Übertretungsitrafe ein; das Wort Fahrläfligkeit tritt hier an die Stelle 
der Worte „wijjentlid; unter Verſchweigung“ (Gef. $ 11, OLG. 27. Juni 
1901, Annalen XXI 423) Die Strafbejtimmung StGB. 8 3677 be- 
iteht für die Fälle fort, wo Verkauf und Tyeilhalten ohne Gebraud) 
eines Täufchungsmittels jtattfinden (OLG. 18. April 1901, Fiſcher 
XXIII 146, Reger XXI 332).* Daneben iſt Bejchlagnahme (f. d.) und 


u... 


Einziehung zuläſſig. Ortsgejegliche Feſtſetzungen auf diefem Gebiete 
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ind WBolizeiregulative * (j. Polizeigewalt I), nicht Ortsgejege (j. d. IN) 
im Sinne der Gemeindeordnungen (MVO. vom 27. Nov. 1895, Filcher 
XVII 190). Der Grundjag der Gewerbefreiheit (j. Gewerbe I 1) ſchließt 
Maßregeln diejer Art nicht aus. Die Aufjicht über die Beichaffenheit 
von Nahrungsmitteln und Getränken gebührt den Bezirksärzten (Initr. 
vom 10. Juli 1884 ©. 210 8 15) und den Ortsbehörden (unten IV). 

* Ebenfo NReichsger. 9. Mai 1882 (SWB. 174). Fälfhung zum Zweck 
der Täufhung kann auch troßg Aufklärung des unmittelbaren Abnehmers vor- 
handen fein (Meichsger. 25. März 1901, Neger XXI 115). Nachahmung und 
Verfälihung kann durd Herjtellung eines neuen Produkts nur begangen 
werden, wenn bereits eine echte Ware vorhanden ift (Rammerger. 13. Jan. 
1902 (Jur.» Ztg. VII 297). 

* Unzuläffig find jedod Polizeiregulative, die den einzelnen in der Wahl 
von Speifen und Getränken im aueeene feiner Geſundheit befchränken, 3. B. 
ihm verbieten, das Waffer feines Brunnens zum Genuffe für ſich felbit zu ver: 
wenden. Die Erwägung, daß der Genuß von ſchlechtem Waſſer den Typhus 
verbreiten könne, rechtfertigt fie noch nicht (2). Nur wenn für die Benutzung 
durch andere eine nicht ganz entfernte Möglichkeit bejteht, erfcheint die Schließung 
des Brunnens zuläflig (Preuß. OVG. 1. Febr. 1901, 17. Sept. 1901, 8. Nov. 
1901, 19, Sept. 1902, PVB. XXIII 534, 548, XXIV 279, Jur-Ztg. VI 310, 
Fiſcher XXIII 276, XXIV 351). 


II. Hygiene. 1. Über Nahrungsmittelhygiene j. o. 1. 


2. Die bauhygieniſchen WVorjchriften j. unter Bauwejen XI 5. 

3. Der Schulhygiene gehören an die Bejtimmungen über an- 
iteckende Krankheiten (oben ID), Dispenjation vom Unterricht in gewijjen 
Lehrfächern (ſ. d.), Aufnahme nicht volljinniger Rinder (f. d.), Lehrer: 
wohnungen (j. d.), Errichtung und innere Einrichtung der Schulgebäude 
(1. d.), insbej. Schulbänke (j. d.), Schulabtritte (j. d.), Reinigung, Lüf- 
tung und Temperatur der Schulräume (j. Schulgebäude, insbej. VO. 
vom 3. April 1873 ©. 258), Zahl der Lehrftunden, Unterrichtszeit, 
Hausaufgaben (ſ. d.), Anjtellung von Schulärzten (ſ. d.), Unterrichts: 
paufen ujw. 

4. Gewerbebygiene. Auch hier jteht der Grundjat der Ge: 
werbefreiheit Bejchränkungen des einzelnen in der Ausübung jeines 
Gewerbes nicht entgegen (j. Gewerbe I 1, Gewerbliche Anlagen I», 
Bolizeigewalt I). Hierauf bezügliche Worjchriften find: Anträge auf 
Genehmigung von gewerblichen Anlagen (j. d. I) jind den Bezirksärzten 
zur medizinalpolizeilihen Prüfung vorzulegen. Die Gewerbeunter- 
nehmer find verbunden, alle Einrichtungen zu treffen, die mit Rück: 
jicht auf die befondere Beichaffenheit des Gewerbebetriebs und der Be- 
triebsjtätte zu tunlichjter Sicherung der Arbeiter gegen Gefahren für 
Leben und Gejundheit erforderlidy jind (j. Gewerbliche Anlagen IM. 
Die Bezirksärzte haben ſich daher nach Befinden an den Fabrik— 
revifionen der Gewerbeinjpektoren (ſ. d.) zu beteiligen. Auch die Be: 
jtimmungen über Bejchäftigung von Rindern (f. d. I), von weiblichen 
und jugendlichen Arbeitern (j. d.), insbej. in Fabriken (f. d.), entipringen 
vorzugsweile dem gejundheitspolizeilichen Gelichtspunkte. Ebenjo unter: 


Gefundheitspoligei 353 


liegt das MWandergewerbe (j. d. II) aus dieſem Gefichtspunkte mehr: 
fachen Belchränkungen. 

IV. Behörden. Den Bürgermeijtern kl. StO., Gemeindevor: 
tänden und Gutsvorftehern überwiejen find die Maßregeln zu Ab— 
wendung von Epidemien und Seuchen, die öffentlihe Krankenpflege 
einjchlieglich der Fürforge für die Rettung Werunglückter, die Beauf- 
fihtigung des Verkaufs von Ebwaren, die Fürſorge für öffentliche 
Brunnen, für Befeitigung gejundheitsichädlicher Stoffe und für das 
Begräbnisweien (MLGD. 88 74e, 84, kl. Std. Art. IV $ 120). In 
allen anderen Fällen tritt außerhalb der RStO. die Zuftändigkeit der 
Umtsh. ein. Für Unterfuchung und Beltrafung von gejundheitspolizei- 
lichen Übertretungen find die vorgenannten Zuftändigkeitsgrenzen eben- 
falls, jedody mit der Beichränkung maßgebend, daß die Zuftändigkeit 
der Amtsh. auch bezüglidy der den Gemeindeorganen überwiejenen 
Übertretungen eintritt, wenn im einzelnen Falle das Strafmak der 
Gemeindeorgane in Verwaltungsitraflachen (f. d. D zu überjchreiten: ift. 
Die Strafverfügung hat auf Grund bezirksärztlicden Gutachtens oder 
Antrages zu erfolgen (AVO. vom 22. Aug. 1874 ©. 125 88 21, 11). 
Die landespolizeiliche Aufficht, jowie die Leitung und Ausführung der 
landespolizeilichen DBeranjtaltungen jeitens der Bezirksärzte (f. d.) wird 
hierdurch nicht berührt. Neben ihnen wirken die Polizeiärzte (ſ. d.), 
Gerichtsärzte (j. d.), Geridhtsaffijtenzärzte (f. d.), Schulärzte (j. d.) und 
Apothekenrevijoren (j. Apotheker 6). Die beiden erjteren Stellungen 
können mit denen des Bezirksarztes verbunden werden. — Jeder 
amtshauptmannichaftlihe Bezirk bildet einen Medizinalbezirk, deren 
jedem ein Bezirksarzt vorjteht. Die Städte Dresden, Yeipzig, Chemnit 
und Hainichen, die Gefangenanjtalten zu Dresden, Leipzig, Chemniß 
und Zwicau, ſowie die Yandesanftalten bilden bejondere Mledizinal- 
bezirke (Ge. vom 30. Juli 1836 ©. 183 88 1—5, AVO. vom 30. Juli 
1836 ©. 185, BD. vom 18. Gept. 1874 ©. 309, 2. Dez. 1878 ©. 515, 
10. April 1896 ©. 73, 5. Okt. 1901 ©. 158 und 7. März 1903 ©. 396). 
Die Kreish. find in Unterordnung unter das Mlinijterium des Innern 
die höhere Inſtanz in Medizinalfachen und die vorgejeßten Behörden 
der Bezirksärzte (BD. vom 6. April 1835 ©. 237 8 7e, ABO. vom 
22. April 1874 ©. 125 8 22). Jeder Kreish. it zu diefem Zwecke 
ein Medizinalbeiliger beigegeben (MIO. vom 12. Jan. 1838). Zur Be- 
ratung und Unterjtügung des Minijteriums und zur Vertretung der 
medizinischen nterejjen jind das Yandesmedizinalkollegium (ſ. d.), in 
Unterordnung unter dasjelbe und zugleich als dejien MWahlkammern 
die ärztlichen und pharmazeutifchen Rreis- und Bezirksvereine (f. Ärzte II, 
Apotheker 7) beitimmt. Die dem Reiche zuftehende Beaufjichtigung 
des Gejundheitswejens übt das Neichsgefundheitsamt (f. d.) mit dem 
ihm beigegebenen Gejundheitsrat. 

V. Statiftik. Über die „Morbidität* in den allgemeinen Kranken: 
häufern, Jrrenanftalten, Heilantalten für Augenkranke und Entbindungs- 
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injtituten find jtatijtiiche Tubellen anzufertigen und in der 1. Woche 
des Februar an die Amtsh. (Stadträte NStD.), von diefen bis Ende 
Februar an die Kreish. und durch dieſe bis Ende März an das 
Minifterium des Innern einzufenden (Bundesratsbeihluß vom 24. Okt. 
1875 und? MBOD. vom 31. Jan. 1876, Inſtr. vom 10. Juli 1884 
©. 210 $ 19. Über Arzte, Apotheker, Hebammen, Leichendienjt, Heil: 
gehilfen und Kurpfuſcher hat der Bezirksarzt Verzeichniffe zu führen 
($ 36 Ddiejer Inſtr. mit Formular ©. 221, MID. vom 31. Jan. 1876). 
Die Leichenbeftattungsicheine (ſ. Begräbniswejen II) und die Formular— 
anzeigen über polizeilihe Aufhebungen (j. d.) jind A jährlich an den 
Bezirksarzt einzufenden und von Ddiefem mindejtens 10 Jahre lang 
aufzubewahren (BD. vom 13. Okt. 1871 ©. 240 88 7, 13). Die Standes: 
beamten haben den Bezirksärzten alljährlidy ſchematiſche Anzeigen über 
die Zahl der unehelichen Geburten einzureichen (MVO. vom 6. Okt. 
1899, SWB. ©. 267 Pkt. 19. Auch die Jmpfliften (j. d.) dienen 
medizinalftatijtiichen Zwedten. 

VI Medizinalgewichte Ein von dem allgemeinen Gewidts- 
ſyſtem abweichendes M. bejteht nicht. Die M. gelten als Prägijions- 
gewichte im Sinne der Eichordnung. In den Offizinen jelbjt dürfen 
nur Präzifionswagen vorhanden jein. Die Revijionen der Apotheken 
durch die WUpothekenrevijoren eritreken jih auch auf die Gewichte 
(RMaß- und Gewidhtsordnung vom 17. Aug. 1868 ©. 473 Art. 7, 
VO. vom 8. Febr. 1868 ©. 166 $ 13, Bek. vom 17. Juni 1875, 
Gentr.®. 374, Bek. vom 24. Dkt. 1882, Centr.B. 418, SWB. 221, 
Vorwort zur Eihordnung vom 27. Dez. 1884). 

Getränke. Über den Verkauf verfälichter oder verdorbener ©. 
j. Gejundheitspolizei Il. 

Getreidebau j. Landwirtichaft. 

Getreidefeimen j. Feimen. 

Öetreidelager. Das NRegulativ dafür gibt Gentr.B. von 1894 
©. 48 mit Nadıtrag im Jahrg. 1898 ©. 246, Jahrg. 1900 ©. 48. 

Getreidemärkte. Über die Mengen und Preife des zugeführten 
und verkauften Getreides find jtatiftiiche Aufzeichnungen an das 
Statiftifche Bureau einzufenden (BD. vom 23. Nov. 1852 ©. 327). Im 
übrigen j. Spezialmärkte. 

Getreidepreßhefe j. Gejundheitspolizei II. 

Getreideprober werden nad den Worichriften der RBek. vom 
14. Mai 1891 (Beil. zu Nr. 16 des RGBl.) geeicht. 

Getreiderojt j. Pflanzenkrankbeiten. 

Gewehre j. Waifen. 

Gewerbe. Die GO. iſt in der jetigen Faſſung bekanntgegeben 
durch; NBek. vom 26. Juli 1900 ©. 871, und für Sachſen ausge: 
führt durch ABO. vom 28. März 1892 ©. 28. Der Gewerbebetrieb zer: 
fällt hiernady in den jtehenden und in den Gewerbebetrieb im Umher— 
ziehen. Die Sonderbeftimmungen für den leßteren ſ. unter Wander: 
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gewerbe. Die nachſtehenden Beitimmungen gelten, joweit nichts andres 
bejtimmt ijt, nur für den jtehenden Gewerbebetrieb. 


l. Allgemeine Grundfäße. Für beide Arten des Gewerbe: 
betriebs gilt: Der Betrieb des ©. ijt jedem gejtattet, joweit die GO. 
nicht Ausnahmen oder Beſchränkungen vorjchreibt (GO. 8 1, ſ. u. 1). 
Keinen Unterjchied begründet insbej. der Unterjchied zwijchen Stadt 
und Land ($ 2), der Unterjchied des Geſchlechts (SS 11, 11a), der 
Unterjchied der Konfejlion ( KGeſ. vom 1. Nov. 1867 ©. 55 $ 15), 
der Mangel der Staatsangehörigkeit (K.Verf. Art. 3 ı)* und des 
Bürgerredts (GD. $ 13). Dagegen werden die auf andern Ge— 
jegen beruhenden Beichränkungen durch die GO. nicht ausgeſchloſſen 
(. u. 11) Staatsdienern, Lehrern und Mlilitärperfonen ijt der ©. 
nur bejchränkt gejtattet, j. Nebenbeichäftigung. Perſonen des Be- 
urlaubtenjtandes unterliegen in diefer Beziehung keiner Beichränkung 
(RGeſ. vom 2. Mai 1874 ©. 45 8 61). — Die GO. leidet keine 
Anwendung auf Ackerbau, Wein: und Gartenbau (ausgenommen 
Handelsgärtnerei), auf Forftwirtichaft, Fiſcherei, Unterrichts und Zieh- 
kinderwejen, literariihe und künſtleriſche Tätigkeit, Anwalts- und 
Notariatspraris, Eifenbahn-, Verjicherungs- und Auswanderungsunter- 
nehmen, TFährbetrieb und öffentliche Tanzmujik. Nur beichränkte An— 
wendung leidet fie auf das Bergweſen, auf Apotheker, Arzte, Viehzucht 
und Vertrieb von Lotterielofen (GD. 8 6, AVO. 8 9. — Durch Ab— 
gaben darf das G., abgejehen von den an den Staat und die Ge- 
meinde zu entrichtenden Gewerbejteuern nicht bejchränkt werden. Vom 
Belige des Bürgerrechts foll die Zulafjung zum G. nicht abhängig 
fein (6D. 88 76, 13, RStO. 17, 21). — Die gewerblihen Ver— 
bietungsredte (. d.), Zwang: und Bannrechte find teils aufgehoben, 
teils für ablösbar erklärt und dürfen, joweit dies der Fall, ebenjo wie 
Realkonzeijionen (f. d.) nicht mehr begründet werden (GD. 88 3, 4, 
7—10). 

* Auf das Wandergewerbe (j. d. IV) und den ambulatorifchen Gewerbe: 
betrieb (f. u. IV 2) findet die Gleichftellung der Ausländer mit den Inländern 
keine Anwendung (Preuß. Miniftertum 15. Wärz 1901, Reger XXI 362, PUB. 
XXII Ar 38, SWB. 1902 ©. 171). 

1. Der Grundjaß der Gewerbefreiheit (GD. $ 1) bezieht 
fi) nur auf die Zulaſſung zum Gewerbebetrieb und jchließt Beſtim— 
mungen nicht aus, die feine Ausübung im nterejje der öffentlichen 
Ordnung, Sicherheit und Gejundheit bejchränken. Die auf wohlfahrts-, 
bau= und jicherheitspolizeilichen Vorſchriften, auf den Zoll:, Steuer: und 
Bojtgej. beruhenden Beichränkungen bejtehen daher fort (GD. 88 5 ı, 
144 ı, AVO. $ 8, DWG. 11. Okt. 1901 IS 203, 11. Dez. 1901 IS 
176, 7. Mai 1902 1 S 32, 19. Aug. 1902 I S 126 und 26. Nov. 1902 
1S 299, DLG. 24. April 1902, 16. Dez. 1892 und 10. Jan. 1901, MVO. 
vom 3. Juni 1901, Jahrb. I 297, II 187, Fiſcher XXIII 129, 239, Annalen 
XXI 428, SWB. Jahre. 1893 ©. 134, Jahrg. 1901 ©. 158, 215).* 
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Behördliche Anordnungen, die dem Gewerbetreibenden gewilje Betriebs- 
einrichtungen unterfagen, find daher zuläſſig. Soweit der Gewerbe- 
betrieb jedoch nur ſolche Benadıteiligungen und Beläftigungen im Ge- 
folge hat, die keine Störung der Öffentlihen Ruhe enthalten oder nicht 
über das Maß dejjen hinausgehen, was der einzelne als unvermeibd- 
liche Folge des gejellfchaftlihen Zufammenlebens ertragen muß, ijt die 
Polizeibehörde zur Anwendung polizeilihen Zwangs (j. Bolizeigewalt I) 
nicht berechtigt. Die in Anwendung diefer Grundfäße ergangenen VD. 
und Entſch. betreffen insbef. die Baupolizei (. d. XI 6), die Gefund- 
heitspolizei (ſ. d. IL, ID), die Gewerbejteuern (ſ. d. I), die gewerblichen 
Anlagen (j. d. 1 2), das Nachbarrecht (f. d.), den ruhejtörenden Yärm 
(j. d.), die MWafferverunreinigung (. Waſſerrecht), die Rauch- und Ruß: 
beläftigung (j. d.), die Geruchsbeläftigung (j. d.), Die Polizeiſtunde (ſ. d.) 
und zahlreiche Einzelgewerbe, 3. B. das Abdeckerweſen (j. d.), den Ver— 
kehr mit entzündlichen Stoffen (f. d.), mit Süßjtoffen (f. d.), Butter (f. d.), 
den Verkehr auf den Schladht- und Viehhöfen (f. Fleiſch ID ufw. Auch 
auf die Ortlichkeit bezieht fich der Grundjag der Gewerbefreiheit nicht; 
die ortsgejegliche YFeititellung von Fabrikvierteln ift daher nicht nur 
bei gewerblichen Anlagen (f. d. I) im Sinne von $ 16 der GD., jondern 
auch bei anderen Betrieben zuläflig (f. Bauwejen XII 6). Ebenjowenig 
werden die privatredhtlihhen Beltimmungen des Nachbarrechts (ſ. d., 
insbei. BGB. SS 906, 907) von dem Grundjage der Gewerbefreiheit 
berührt. Doc ijt auch hier der Eigentümer nicht berechtigt, die Ein- 
wirkung eines anderen auf die Sache zu verbieten, wenn jie zur Ab— 
wendung einer gegenwärtigen Gefahr notwendig und der drohende 
Schaden gegenüber dem Schaden des Eigentümers unverhältnismäßig 
groß iſt (BOB. 8 904). 

*Ahnlich das Preuß. DVG. und andere, enger das Rammerger. 
(. a I, Gewerbliche Unlagen 12, Rubeftörender Lärm ujw., insbef. 
Reger 151, XXII 23, Jur.- 3tg. VII 29). Die Annahme, dab der Schuß 
ber Gewerbefreiheit den Gerichten übertragen fei, ift irrig; nur in einzelnen 
Fällen, 3. B. GO. 88 9, 19, 512, tft der ———— gegeben (NReichsger. 1. Mai 
1899 und 17. Sept. 1901, Reger XXI 145, 2. Erg.Bd. 1). 

2. Begriff Gewerbebetrieb, Gewerbsmäßigkeit. nt: 
icheidend für den Begriff Gewerbebetrieb iſt die Abficht, durch fortgefegte, 
auf Erwerb gerichtete Tätigkeit Gewinn zu erzielen (OVG. 7. Juli 1902 
II S 123, 4. Aug. 1902 II S 215 und 6. Aug. 1902 1S 188, Jahrb. III 185). 
In demjelben Sinne wird der Begriff in den Gemeindegei., in den 
Steuergef. (Einkommenjteuerge). $ 21, Ergänzungsiteuerge). S 2 2) und 
im Gej. über die Handels: und Gewerbekammern (j. d.) aufgefaßt. 
Nur wird nad) den Gemeindegef. der Begriff Gewerbebetrieb Durch 
den Begriff Gemeinnüßigkeit (f. d.)* nicht ausgejchloffen (f. Gemeinde: 
mitgliedfhaft I 4). Auch ſchon eine einzige Handlung kann den Be: 
griff der Gewerbsmäßigkeit begründen, wenn bejondere Umſtände 
vorliegen, die fie als den Ausdruck einer fortgelegten, auf Gewinn: 
erzielung gerichteten Tätigkeit kennzeichnen (OVG. 7. Febr. 1901 IIS 9 
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und 15. April 1901 II S 42, DVG. 10. Nov. 1880, Jahrb. I 72, 74, 
Fiſcher IV 229).** 

* Nach Anſicht des Preuß. DVG. ift der Gewerbebetrieb ausgeichloffen, 
wenn die Gewinnerzielung nit den Hauptzwec bildet, fondern der gemein- 
nügige Zweck überwiegt (Entich. XI 56, XXXII 87, XXXIV 139). ewinn- 
erzielung tft ohne Einfhränkung auf Geldgewinn zu veritehen (OLG. Münden 
10. Okt. 1899, Reger XXI 375). 

* Ebenfo Reichsger., Preuß. und Bayr. Gerichte (Reger II 316, V 285, 
XV 365, XVI 130). 

I. Anzeigepfliht. Wer ein ftehendes G. betreiben will, hat 
gleichzeitig mit dem Beginn dem Stadtrat (Bürgermeijter, Gemeinde: 
voritand, Gutsvorjteher) bei Strafe hierüber Anzeige zu machen. Weib— 
lie Handarbeiten und die jog. Hausinduftriegewerbe (j. d.) unterliegen 
dieſer Anzeigepflicht nicht, während Ronzelfionsgewerbe ebenfalls anzeige: 
pflichtig find. Die genannten Behörden haben den Empfang der Un- 
zeige gegen eine Gebühr von 50 Pf. zu bejcheinigen und darüber An— 
melderegifter zu halten, von denen beglaubigte Abjchriften an Die 
Handelsgerichte abzugeben ſind (GO. 88 14—15a, 148 1, AVO. vom 
28. März 1892 ©. 28 88 10, 11). In den Fällen von $ 35 der GO. 
(Unterfagungsgewerbe) bedarf es außerdem noch der Anzeige an die 
Amtsh. bez. den Stadtrat (MDO. vom 26. Mai 1884, DVG. 23. Mai 
1901, Fiſcher V 282, Annalen XXI 418, Reger XXI 300). ©. aud) 
Firmenweſen. 

II. Genehmigung, Unterſagung, polizeiliche Regelung uw. 
(GO. 88 16— 54, ADD. 88 12— 39). Außer der Unmeldung (oben II) 
bedarf es der Genehmigung zu den in 88 16, 27, 30, 32, 33 
bis 33c, 34 behandelten ©., desgl. zur Anlegung von Xpotheken, 
zur Fertigung und Führung von pharmazeutiich zu  bereitenden 
Arzneiwaren und Giften, zum Gewerbe der Rammerjäger, zu Privat: 
verjiherungs:, Auswanderungs: und Eifenbahnunternehmungen. Der 
Approbation nad bejtandener Prüfung bedürfen Ürzte und Apo— 
theker (8 29. Befähigungsnadhweis wird außerdem gefordert 
für Hebammen ($ 30), Hufichmiede ($ 30a), Schiffer, Steuerleute und 
Lotien ($ 31), Mit dem Anfpruch auf bejondere Glaubwürdig- 
keit angeitellt und beeidigt werden können die in 8 36 Ge- 
nannten. Der landesredhtlihen Regelung kann das Gewerbe der 
in 8 38 Genannten unterworfen werden. Der ortspolizeilihen 
Regelung unterliegen die in $ 37 genannten G. und das Zieh: 
kinderwejen. Auf bejtimmte Bezirke bejhränkt werden können 
Schornfteinfeger, Hebammen und Leichenfrauen. Buchführung wird 
bez. kann gefordert werden für die in 88 34, 35 2,3, 38 genannten ©., 
jowie für den Handel mit Giften, für Auswanderungsagenten und 
feuerverficherungsagenten. Inwieweit es auch beim jtehenden Gewerbe: 
betrieb zu dejjen Ausübung außerhalb der Gemeinde, oder von Haus 
zu Haus, oder auf öffentliden Straßen, Pläßen ujw. eines Legitima— 
tionsjcheins, einer Legitimationskarte ujw. bedarf, ſ. u. IV. 


358 Gewerbe 


Eines Wandergewerbejcheines und im Falle von 8 55 4 außer: 
dem der ortspolizeilichen Erlaubnis bedarf es für das Wandergewerbe. — 
Die Gewerbebefugnis kann weder richterlich noch im DVerwaltungswege 
entzogen werden ($ 143). Ausnahmen find: Bedurfte es keiner Ge- 
nehmigung zum Beginn, jo kann Unterfagung eintreten bei gewerb- 
lihen Anlagen nad) 88 51, 52, 27; in den Fällen von S 35 auf 
Grund von Tatjachen, welche die Unzuverläfjigkeit in bezug auf diejen 
Gewerbebetrieb dartun; in den Fällen des Wanderbetriebs, in denen 
es keines MWandergewerbejcheins bedarf, aus denfelben Gründen, aus 
denen der lettere verfagt werden muß ($ 59a); in den ‚Fällen, in 
denen die Steuergeſ. die Entziehung zulaſſen (GO. 8 1432, Brannt- 
weinfteuergej. $ 30, Zuckerfteuergej. $ 56, Salzfteuergei. $ 14). Be— 
durfte es dagegen der Genehmigung, und ijt diefe nicht nachgejucht 
worden, jo kann die yortjegung polizeilic” gehindert werden (GO. 
8 152). Bei gewerblichen Anlagen (f. d. 1 6) kann die Bejeitigung 
der Anlage angeordnet werden (GD. 8 147 3). Iſt die Genehmigung 
nachgeſucht und erteilt worden, jo kann jie zurückgenommen werden 
bei den Approbationen, wenn ji” nachträglich die Unrichtigkeit der 
Upprobationsunterlagen herausitellt oder der Inhaber die bürgerlichen 
Ehrenrechte verliert (GD. 88 53 ı, 54, AVO. 8 39), in den Fällen von 
88 30, 30a, 32, 33, 34, 36 außerdem dann, wenn aus Handlungen 
oder Unterlajjungen der Mangel der bei der Genehmigung oder Be- 
itallung vorauszufegenden Eigenjchaften hervorgeht (88 53 2,5, 54, 
ADD. 8 39), in den Fällen von 8 33a, wenn durch Tatjadyen die 
Annahme gerechtfertigt wird, die Weranftaltung werde den Gel. oder 
guten Sitten zuwiderlaufen ($ 33a Schlußfag, $ 54, AVO. S 39), beim 
Mandergewerbe, wenn die Gründe für Verſagung des Sceins erit 
jpäter eintreten oder bei der Erteilung zwar bereits vorhanden aber 
nicht bekannt waren ($ 58). Die fernere Benugung genehmigter An 
lagen kann nur gegen Schadenerjaß unterjagt werden, jchließt jedoch 
Benugungsbeichränkungen nit aus (f. Gewerbliche Anlagen I 2) Die 
Genehmigung erliicht in den Fällen von 88 16, 24, 30, 32, 33 wegen 
Ablaufs der für den Gewerbebeginn gejegten Frilt ($$ 49, 50, AVO. 
$ 38). Im übrigen kann die Genehmigung weder widerrufen nod) 
auf Zeit erteilt werden ($ 40). 

1. Die Einzelgewerbe diefes Abjchnitts find folgende: Die ge- 
werblihen Anlagen (f. d.) behandeln 88 16—27. 8 28 betrifft die 
Mindmühlen (. d.), $ 29 die Apotheker (j. d.) und Ürzte (ſ. d.), 
8 30 die Privatkranken-, Privatentbindungs: und Privatirrenanftalten 
(j. Rrankenanjtalten I), jowie die Hebammen (f. d). Weiter werden 
behandelt in $ 30a die Hufichmiede (. d.), in 8 31 die Schiffer 
(j. Strompolizei) und Lotſen (f. d.), in $ 32 die Schaufpielunternehmer 
(j. Schaufpiel D, in $ 33 das Schankwefen (ſ. d.) und der Brannt- 
weinkleinhandel (j. d.), in 88 33a, 33b die Singſpiele, Gejangs- 
vorträge, deklamatorijche Vorträge und Mufikaufführungen (j. d.), fowie 
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die Schauftellungen (ſ. Schaufpiel), in $ 33b die Tanzlujtbarkeiten 
(j. Tanzmufik), in 88 34, 38 die Pfandleiher (f. d.), Piandvermittler 
(j. d) Gejindevermieter und Gtellenvermittler (j. Agenten), in $ 35 die 
Erteilung von Tanz, Turn: und Schwimmunterricht (j. Fachunterricht), 
der Betrieb von Badeanitalten (ſ. d.), der Trödelhandel (f. d.), der 
Handel mit Sprengitoffen (j. Entzündliche Stoffe) und Lofen (. Glücks— 
Ipiel), die Beſorgung fremder NRectsangelegenheiten (ſ. Rechtskonſu— 
lenten), die Auskunftsbureaus, der Vieh: und Grundjtücshandel, die 
Vermittlung von Tmmobiliarverträgen, Darlehnen und Heiraten (über 
alle dieje j. Agenten), die Auktionatoren (f. d.), der Handel mit Drogen 
(j. Arzneiwaren), endlich der Kleinhandel mit Bier (f. Schankwejen I 2). 
$ 36 betrifft den Gejchäftsbetrieb der Feldmeſſer (j. d.), Auktionatoren 
(ſ. d.), Markiceider (j. d.), Schaffer, Wäger, Mefjer, Schauer ufw. $ 37 
regelt die Unterhaltung des örtlihen Verkehrs durch Wagen, Gondeln, 
Pferde ujw. (f. Fahrverkehr) und Dienjtmanninititute (f. d.), $ 39 das 
Gewerbe der Schornfteinfeger (f. d.). 

2. Sonſtiges. Über die Behörden und das Verfahren für 
die Genehmigung, Unterfagung und Zurücnahme, insbei. die Zu: 
tändigkeit der DVerwaltungsgerichte |. Gewerbebehörden. Die Auf- 
hebung einer Konzejjion durd die Auflichtsbehörde ift bei aus: 
reihendem Nichtigkeitsgrund auch außerhalb des reichsgejeßlich geordneten 
Verfahrens zuläflig (OVG. 23. Nov. 1901 IS 225, Tahrb. II 104, 
Neger XXIII 218, j. auch Rechtskraft, Schankwejen I 8).* Zur Ein- 
wendung von Mekurjen jind aud, diejenigen berechtigt, die an der 
Ablehnung des Geſuchs ein Interejje haben (MVO. vom 5. Sept. 1881, 
2. Aug. 1895 und 3. Aug. 1898, Fiſcher II 89, XVI 355, XIX 307). 
Die in $ 53 2 aufgezählten Genehmigungen und Bejtallungen können 
nur wegen joldyer Handlungen und Unterlaffungen zurückgenommen 
werden, die jih nad) der GErlaubniserteilung ereignet haben.” Eine 
Berükfichtigung anderer ift nur im Zujammenhange mit den nad) 
der Erlaubniserteilung eingetretenen zuläffig (OVBG. 4. Febr. 1903 IS 
313). Einer Mehrheit von Handlungen und Unterlajjungen bedarf es 
zur Entziehung nicht unbedingt (OVG. 18. März 1903 IS 323). 
Jede weſentliche Veränderung der Gewerberäume, insbej. die 
Ausdehnung des Gewerbebetriebs auf nichtkonzellionierte Räume, be- 
darf neuer Ronzeffion (OVBG. 1. Aug. 1901 IS 124, Jahrb. I 119, 
SWB. 1902 ©. 41). 

* Ebenfo Braunſchw. VWGH. 24. April 1901 (Reger XXII 303). Als 
wejentliche Formvorſchrift in diefem Sinne ift in den Fällen von $$ 30, 33 
das Gehör der Ortspolizei- und Gemeindebehörde anzufehen (a.a.D.). Wichtig 
ift auch die von einer — — Behörde erteilte Konzeſſion (Preuß. OBVG. 
14. Nov. 1901, Reger XXII 301). 

* Ebenfo Preuß. DVG. 33. Mai 1901 (Reger XXI 383). 

”* Eine einzige Handlung genügt nur, wenn fie einen Schluß auf das 
künftige Gefamtverhalten geitattet (Preuß. OVG. 7. Febr. 1889, Bad. BGH. 


9. Jan. 1900 und 26. Nov. 1901, Bayr. BGH. 11. Juli 1900, Neger XXI 162, 
2. Erg.Bd. 16, 24). 
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7 Eine nur teilweife Zurückziehung der Konzeſſion ift unzuläffig (Preuß. 
ONVG. 3. Juni 1901, Jur.-Ztg. VI 511). Ein Verzicht auf die Ronzeflion muß 
der Behörde gegenüber ausdrücklich oder durch konkludente Handlungen kund- 
gegeben worden fein (Preuß. OVG. 10. April 1902, Reger XXIII 29, XXIV 72). 


IV. Verhältnis des jtehenden ©. zum MWandergewerbe. 
Mer zum jelbjtändigen Betrieb eines jtehenden G. befugt ijt, darf es 
vorbehältlich der Beltimmungen über das Wandergewerbe auch außer: 
halb des Gemeindebezirks feiner gewerblichen Niederlaſſung ausüben 
(SD. $ 42). Mer das MWandergewerbe innerhalb des Gemeindebezirks 
oder der nädjiten Umgebung ausüben, oder bei Ausübung jeines 
ftehenden ©. vom Wohnorte aus WUusbejjerungen bei auswärtigen 
Runden vornehmen will, bedarf dazu keines Wandergewerbeicheins 
(ADD. 8 40). Eine gewerbliche Niederlajjung ift zum jtehenden Ge— 
werbebetrieb nicht unbedingt erforderlich. Jede Betriebsform, die in 
Titel II der GO. nicht ausdrücklich als Gewerbebetrieb im Amber: 
ziehen gekennzeichnet ijt oder dem Marktverkehr zugerechnet wird, iſt 
Ausfluß der Berechtigung zum jtehenden Gewerbebetrieb, daher aud) 
der ambulante Gewerbebetrieb (OVBG. 4. Juni 1903 II S 78/1902). 
Die bier bejonders in Betradyt kommenden Formen des Ttehenden 
Gewerbebetriebs jind der Legitimationskartenverkehr mit feiner Unter- 
art, dem Gewerbelegitimationskartenverkehr (unten 1 a, b) und der 
ambulatoriihe Gewerbebetrieb (unten 2). 


1. Legitimationskartenverkehr. 

a) Gemeinichaftlihe Bejtimmungen. Wer ein Itehendes ©. 
betreibt, ijt befugt, aucy außerhalb des Gemeindebezirks feiner gewerb: 
lichen Niederlafjung perjönlidy oder durch Handelsreifende für die Zwecke 
feines Gewerbebetriebs Waren aufzukaufen und Beitellungen auf Waren 
zu juchen. Er bedarf dazu einer Legitimationskarte, die von der 
untern Berwaltungsbehörde des Tiederlafjungsorts ausgejtellt wird 
und zu verjagen ijt, wenn einer der in 88 57 1-4, 57 be der GO. 
vorgejehenen Gründe für Verfagung des MWandergewerbejdeins (ſ. d.) 
vorliegt. Die aufgekauften Waren dürfen nur zur Beförderung nad) 
dem Beltimmungsorte, von den zu verkaufenden Waren dürfen nur 
Proben mitgeführt werden. Der Aufkauf darf nur bei Kaufleuten 
oder Produzenten, das Aufſuchen von Beitellungen ohne vorherige 
ausdrückliche Aufforderung nur bei Kaufleuten in deren Geichäfts- 
räumen oder bei Perionen erfolgen, in deren Geichäftsbetrieb die Ware 
Verwendung findet. Ausnahmen von diefen Regeln gelten nur für 
den Handel mit Gold: und Silberwaren, Tafchenuhren und Edeljteinen, 
Mein, Leinen und Mäfchfabrikaten, Drudjchriften, Bildwerken ujw. 
Die Karte kann im wejentlichen aus den für den MWandergewerbejchein 
geltenden Gründen zurüdgezogen werden (GO. 88 44, 44a, 148 5,6, 
149 ı, RBek. vom 27. Nov. 1896 ©. 745 Pkt. I und Abänderungen 
in der NBek. vom 25. März 1897 ©. 96, AVO. vom 28. März 1892 
©. 28 8 36) Für Drudjchriften gelten diefe Bejtimmungen im weſent— 
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lichen gleichfalls (. Prejje 12). Der Aufkauf im Gegenjag zu dem in 
8 55 gebrauchten Ausdruck Ankauf ſetzt einen Gewerbebetrieb im 
großen oder den Zweck des Wiederverkaufs voraus. Geſchäfte, die 
blog handwerksmäßig betrieben werden, 3. B. Fleiſcher, die für Die 
Zwece ihrer ?Fleifcherei jidy mit Schladhtvieh verjorgen, bedürfen der 
Yegitimationskarte nicht. Der Legitimationskartenverkehr ijt jtehender 
Gewerbebetrieb* (MVO. vom 28. Jan. 1897, Fiſcher XVII 194, 308). 
Der nad GO. 8 57 ı erforderlide Gejundheitsnadhweis kann aud) 
anders als durd) ärztliches Zeugnis geführt werden ( SWB. 1884 ©. 17). 

* Ebenfo Preuß. OVG. und KRammerger. Die Borfchriften über das 
MWandergewerbe leiden daher auf den Legitimationskartenverkehr nur infoweit 
Unwendung, als die GO. das ausdrücklich ausſpricht. Mehr will auch die 
fog. falvatorifhe Klaufel (GO. 8 42) nicht jagen (Rammerger. 26. Sept 1901, 
Reger XXI 24). Bloße Vermittler und Agenten fallen daher nicht unter 8 44 
fondern unter $ 55 (Rammerger. 28. Nov. 1901, Neger XXI 168). Einem Ge: 
werbtreibenden, der ein jtehendes Gewerbe betreibt, kann die Legitimations: 
karte nicht deshalb verweigert werden, weil er daneben ein Wandergewerbe 
betreibt (Preuß. OVG. 31. Okt. 1900, PBB. XXI 591). Die zum jtehenden 
Gewerbebetrieb nach GO. $ 42 erforderliche gewerbliche Niederlaffung braudt 
kein für den Betrieb des G. benubtes Lokal zu fein; das ſtehende G. kann 
auh in der Wohnung betrieben werden (Breuß. OVG. 21. Okt. 1901 und 
24. März 1902, PBB. XXI 312, 696, Reger XXI 170, XXIII 24). 8 443 ver: 
langt keine detaillierte Aufforderung, fie kann auch ein für allemal geſchehen 
und auch vom Gewerbtreibenden felbit veranlaßt fein (Rammerger. 26. Sept. 
1901, OLG. Jena 24. Sept. 1901, Neger XXI 24, XXIII 27). Es ift gleichgültig, 
ob der Anbietende zum Raufsluftigen geht oder diefer infolge feiner Bemühungen 
zu ihm kommt; aud wer eine Ausjtellung veranjtaltet und zum Befuch der- 
jelben Einladungen an das kaufluftige Publikum ergeben läßt, ſucht Waren: 
beitellungen auf (Bayr. Oberit. LG. 15. Juni 1900, Neger XXI 315). Auch 
die Landwirtichaft ijt in $ 443 unter Gefchäftsbetrieb zu verftehen (Rammerger. 
28, Nov. 1901, Reger XXI 168). 8 55a (Sonntagsruhe) leidet auf den Legi- 
timationskartenverkehr keine Anwendung (OLG. Jena 24. Sept. 1901, Reger 
XXIII 27). Die Vergünitigungen der RBek. vom 27. Nov. 1896 dürfen nicht 
für den Abſatz anderer Waren ausgenügt werden (Bayr. Oberſt. 26. 3. Juli 
1900, Reger XXII 316). 

b) Die Gewerbelegitimationskarte der Handelsverträge er- 
jetzt die Yegitimationskarte (GO. $ 44 as, ADD. vom 28. März 1892 
©. 28 8 37). Auf ausländijche Handelsreifende leiden gleichfalls die 
Handelsverträge, im übrigen die Beitimmungen über das Wander: 
gewerbe Anwendung (RBek. vom 27. Nov. 1896 ©. 745 Ziff. II B 
mit Formular ©. 749) Der Verkehr mit Frankreich regelt jid) nad) 
der Vereinbarung vom 2. Juli 1902 (KEBl. 1903 ©. 47), der Ber: 
kehr mit Rußland nah MID. vom 7. Juni 1894 (SWB. 122), mit 
Spanien nach MBO. vom 27. Juni 1901 (SWB. 96, 151), mit Ungarn 
nah MVO. vom 1. Mai und 27. Juni 1901 (SWB. 111, 151). 
Deutiche Handlungsreifende, die durch Legitimationskarte oder Gewerbe: 
legitimationskarte legitimiert jind, erhalten von den öjterreichiichen 
Staatsbahnen Frachtermäßigung für ihre Mujterkoffer; für diefen Zweck 
bedarf es einer Beicheinigung der Ausitellungsbehörde; zu diejen ge- 
hören die Bürgermeijter kl. StO. nidyt mehr (MMVO. vom 17. und 
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27. Aug. 1891, Fiſcher XIV 48, 49 und das neue Reglement im SWL. 
von 1896 ©. 145, 185). Won der Gewerbefteuer (f. d. II 3) jind die 
in 88 44, 44a genannten Gewerbtreibenden befreit, Ausländer jedod) 
nur, ſoweit Staatsverträge vorliegen (Gej. vom 1. Juli 1878 ©. 121 
88 21, 32, RZollvertrag vom 8. Juli 1867 ©. 81 Art. 26 3, NSchluß: 
protokoll vom 8. Juli 1867 ©. 107 Bkt. 17, BD. vom 6. Mai 1864 
©. 197 $ 1 und 12. Nov. 1878 ©. 465 8 11). Dasielbe gilt vom 
Sammeln von Übonnenten auf Preßerzeugnijie MVO. vom 14. Okt. 
1879, Fiſcher II 111). Über die Einkommenjteuer der Handlungs: 
reifenden j. Dienjteinkommen I 1. 


2. Umbulatorifher Gewerbebetrieb. Der Gewerbebetrieb 
derjenigen, die innerhalb des Gemeindebgzirks auf Straßen, an öffent- 
lihen Orten oder von Haus zu Haus Waren feilbieten oder bei anderen 
PBerjonen als Kaufleuten zum MWiederverkauf ankaufen, gewerbliche 
Leiltungen anbieten oder Warenbeftellungen aufiuchen wollen, kann 
auf ortsitatutarischen Bejchluß oder nad) Gehör der Gemeindebehörde 
durch die höhere Verwaltungsbehörde für genehmigungspflichtig erklärt 
werden; jedoch darf jich diefer Gewerbebetrieb mit gewiſſen Ausnahmen 
(Bier, Wein ufw.) nicht auf die vom Wandergewerbe ausgeichloffenen 
Gegenftände erjtredten (GD. 88 42a, 42b)* Wer auf diefem Wege 
Preßerzeugnifje verkaufen, ausrufen, anſchlagen ujw. will, bedarf dazu 
eines Segitimationsicheins; der gewerbsmäßige Verkauf von Druck: 
Ichriften von Haus zu Haus bedarf Dagegen keiner Erlaubnis (j. Preſſe 13). 
Für Kinder unter 12 Jahren ift diefe Art des Gewerbebetriebs nun- 
mehr verboten, für eigene Rinder nur bejchränkt geftattet ſſ. Rinder 11, 
insbej. RGeſ. vom 30. März 1903 ©. 113 88 8,92, 17 und, joweit 
hierdurch nicht erledigt, MWO. vom 5. März 1897, DLG. 10. Jan. 
1901, Fiſcher XVII 314, XXIII 133, Neger XXI 392, SWB. 1901 
©. 215). 

*8& 42b2 bezieht fi auch auf foldye Ausländer, die den Inländern in 
der Ausübung des Gewerbebetriebs nad) den DHanbdelsverträgen gleichgeitellt 
find (f. o. I, insbef. Preuß. Minifterium 15. März 1901, Neger XXI 362). Nach 
Anſicht des Rammerger. [ind ortspolizeilihe Verbote des ambulatorifchen Ge— 
werbebetriebs unzuläffig (Entid. vom 23. Jan. 1902, Jur.»3tg. VII 322, Fiſcher 
XXIV 362). 

V. Die weiteren Bejtimmungen der GO. betreffen die Stell: 
vertretung und ben zyortbetrieb des G. durdy die Erben (j. Stell- 
vertretung), die Realkonzefjionen (f. d.), den Marktverkehr (j. d.), die 
Taren (f. d.), das Handwerk (ſ. d.), die gewerblichen Arbeiter (j. d.), die 
Gewerbegaufſicht und die Gewerbebehörden (f. d.), die gewerblichen Hilfs- 
kaſſen (ſ. d.), die Ortsgejege (ſ. d. IV), die Gewerbejteuern (f. d.) und 
die Gewerbepolizeivergehen (f. d.). Die fonjtigen das G. berührenden 
Beitimmungen betreffen vorzugsweije den Handel (f. d.). 

Gewerbeakademie j. Gewerbliche Schulen. 


Gewerbeaufficht j. Gewerbebehörden, Gewerbeinipektoren. 
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Gewerbebehörden. Untere Verwaltungsbehörde, Polizeibehörde 
und Drtspolizeibehörde im Sinne der GD. ift die Amtsh., in Städten 
RED. der Stadtrat. Gemeindebehörde ijt der Stadtrat (Stadtgemeinde: 
rat, Gemeinderat). Höhere Verwaltungsbehörde ijt die Kreish. Für 
bejtimmte Fälle ift die Mitwirkung des Bezirksausichuffes (f. d.) und 
Rreisausichuffes (f. d.) vorgefchrieben (UND. vom 28. März 1902 ©. 28 
88 1, 2, Gel. vom 21. April 1873 ©. 275 88 114, 275). Die Zu: 
tändigkeit der Bürgermeijter kl StD. Gemeindevorjtände und 
Gutsvorjteher regelt AVO. 8 23, kl. StO. Art. IV 8 12k, REGO. 
88 74k, 84) Mad) $ 25 der ABO. befchränkt ſich ihre Zuitändigkeit 
auf die Fälle von GO. 88 33 b, 60 a (Schauftellungen, Mufikauf: 
führungen), $ 60 b (Wandergewerbe Minderjähriger), 88 108, 109, 114 
(Arbeitsbücher), 8 138 (Unzeige von der Beihäftigung weiblicher und 
jugendlicher Arbeiter). Weitere Fälle nennt die AVO. in $ 10 (Anzeige 
des jtehenden Gewerbebetriebs), 88 48, 53 (Anbringung von Gejuchen 
um MWandergewerbejcheine, Zulafjung von Begleitern), 8 80 2 auftrags- 
weije Beteiligung an der Fabrikaufjicht). Die Zuftändigkeit der übrigen 
Behörden regelt ADD. 8 25 (Schankkonzeifionen), 8 26 (Muſikauf— 
führungen, Schauftellungen), 88 27, 31 (Pfandleiher), $ 28 (Gifthändler, 
Markjcheider), 88 29, 32 (WUgenten, Trödler, TFachlehrer ujw.), S 30 
(Fahrverkehr), S 34 (Unterfagung des Gewerbebetriebs), $ 35 (ambus 
lanter Gewerbebetrieb), $ 36 (Legitimationskartenverkehr), $ 39 (Zurück: 
nahme der Genehmigung), 8 41 (Druckjchriftenverzeichnis), SS 42, 46, 
48—54 (Wandergewerbe), 88 55, 56 (Marktverkehr), $ 78 (Beichäfti: 
gung jugendlicher und weiblicher Arbeiter), $ 80 (Fabrikauflidht). Vor: 
ichriften für befondere Fälle: 

1. Berfahren nad 88 20, 21 der GO: Das bier vor- 
geichriebene Verfahren gilt zunäcdhit für die Genehmigung, Veränderung 
und Unterfagung gewerblicher Anlagen (j.d.D. Soweit es aud in 
anderen Fällen einzutreten hat, 3. B. in den yällen von SS 54, 
84, 97, 102, 126a, 128 der GO. wird die kollegiale Enticheidung 
erteilt a) von der untern Verwaltungsbehörde in I. Injtanz, wenn es 
ih) um Fälle handelt, in denen bei der Amtsh. der Bezirksausichhuß 
mitzuwirken hat; b) von der Kreish. in I. Inſtanz, ſoweit nicht der 
Kreisausfihuß mitzuwirken hat, in der kollegialen Zufammenjegung 
des Drganijationsgej.; c) von anderen Behörden in I. Inſtanz, wenn 
lie kollegial zufammengefegt werden können; d) in allen übrigen Fällen 
bildet die kollegiale Behörde die II. Initanz (AVO. 8 19). Zur Unter: 
jagung des Gewerbebetriebs nah) GO. $ 35 und Gef. vom 21. April 
1873 8 11 A 4 iſt daher der Bezirksausihuß nur bezüglich derjenigen 
Gewerbe zujtändig, die bereits bei Erlaß des Drganijationsgej. unter 
8 35 fielen; andernfalls ift die kollegiale Enticheidung von der Kreish. 
zu erteilen (MBO. vom 26. Nov. 1901, SWL. 262, Fiſcher XXIV 195). 
Der Ausihluß der Anfechtungsklage gilt nur für Genehmigungsfälle 
(j. u. 3). Die Zurücziehung einer Ronzeflion durch die Aufjichtsbehörde 
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wird Durch die voritehenden Bejtimmungen nicht ausgeſchloſſen (f. Ge— 
werbe III 2). 

2. Zum Teil bejondere, von dem regelmäßigen Inſtanzenzug ab- 
weichende Bejtimmungen gelten auch für Innungsſachen (j. Innungen), 
jowie in den Fällen von GO. 8 120 d.. 

3. Die Zuitändigkeit der VBerwaltungsgerichte it ausgeſchloſſen 
bei Geſuchen um Approbation, Genehmigung, Legitimation oder Be: 
jtellung, bei Unterjagung eines Gewerbebetriebs oder der jerneren Be— 
nugung einer gewerblichen Anlage im Falle von 8 51 der GO. (Gel. 
vom 19. Juli 1900 ©. 486 8 75 4), gleichviel, ob es ji) um Erteilung 
oder Verjagung der Genehmigung handelt (OVG. 15. Febr. 1902 
IS 20 und 13. Mai 1903 IS 132, Jahrb. II 40), und ob ſich der 
angefochtene Beidluß auf das Genehmigungsgejuch oder auf die Ein- 
wendungen Dritter bezieht (OVBG. 8. Okt. 1902 I S 199. Auch in 
den Fällen, in denen die Verwaltungsbehörde endgültig zu entjcheiden 
hat, wie in gewiljen Angelegenheiten der Innungen (ſ. d.), Hand: 
werkskammern (j. d.) und gewerblichen Anlagen im Ginne von 
$S 120d der GO. (j. Gewerbliche Anlagen IT), it die Anfechtungs- 
klage ausgeſchloſſen. Nicht ausgefchlofjen ift fie Dagegen bei der Zurück: 
nahme erteilter Ronzeljionen, daher auch nicht in dem Verfahren nad) 
88 20, 21 der GO, joweit es ji) dabei (j. o. 1) nit um Erteilung 
der Genehmigung handelt (OVBG. 25. Aug. 1902 1 S 193, 4. Febr. 
1903 I S 313, Jahrb. II 140). &benjowenig ijt die Anfechtungs- 
klage ausgejchlojjen, wenn nur über die räumliche Ausdehnung der 
Konzeilion zu entjcheiden ift (OVG. 1. Aug. 1901 I S 124, Jahrb. I 119, 
SWB. 1902 ©. 41) oder wenn der Gewerbtreibende behauptet, daß 
er überhaupt keiner Erlaubnis bedarf (OBG. 19. Aug. 1902 I S 126) 
oder wenn es ſich um die frage handelt, ob überhaupt ein nad $ 17 
der GD. zu beurteilender Einjpruch vorliegt (OBG. 31. Dez. 1902 
I S 297) Beteiligt im Sinne von $ 73 des Gej. vom 19. Juli 1900 
(i. Berwaltungsftreitfachen I 2 a) ift nur derjenige, der die Genehmigung 
nachſucht, nicht jeder dritte Gewerbtreibende, der am Ausgange der 
Sadje interefjiert ift (OWG. 12. Febr. 1902 I S 25, Jahrb. II 525). 
Auch wo die Klage an ſich zuläflig jein würde, ift fie ausgeſchloſſen, 
wenn die Rechtfertigung des Rekurſes nicht innerhalb der in GO. 
$ 20 ı vorgejchriebenen Frijt erfolgt (OVG. 19. Aug. 1902 I S 210). 
Die Ausstellung des Erlaubnisjcheins bildet einen Vejtandteil der Er: 
laubniserteilung, unterliegt daher der Anfechtungsklage nidt (DVG. 
18. Febr. 1903 I S 331). Warteiftreitigkeiten im Sinne von $ 21 des 
Geil. vom 19. Juli 1900 find Gebührenforderungen öffentlich bejtellter 
Gewerbtreibender (j. Gebühren D). 

4. Sonftiges. Die Ausführung der Vorfchriften über die Be: 
auflihtigung der Fabriken (f. d.) und gewerblichen Anlagen (f. d. II) 
überhaupt, jowie über die Sonntagsruhe (j. d.) gebührt den Gewerbe: 
inipektoren (f. d.) in Gemeinjchaft mit der Polizeibehörde. Die Amtsh. 
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können mit der Auflichtsführung in einzelnen Fällen die Bürgermeijter 
kl. StO., Gemeindevorjtände und Gutsvorjteher beauftragen (GO. 8 139, 
AND. vom 28. März 1892 8 80). — MWeitere VBorjchriften betreffen 
die Behördenzuftändigkeit im Gejchäftskreis der Staatseifenbahnen 
(VD. vom 7. März 1899 ©. 73), der Heeresperwaltung (VD. vom 
30. März 1899 ©. 101) und des Bergbaus (ſ. Bergpolizei), Die Zu: 
jtändigkeit der Gewerbegeridte (. d.) und Handwerkskammern 
(1. d.). Den Kreish. jind als jtändige Beauftragte in Sachen des Arbeiter: 
ſchutzes ſowie zur Mitwirkung bei der Enticheidung über gewerbliche 
Anlagen (j. d. I, MD), bei der Prüfung der Statijtik über Arbeiteraus- 
ftände, Ausjperrungen uw. gewerbetehnifhe Räte beigegeben 
(MVO. vom 17. Mai 1900, SWB. 120). Außerdem ijt ihnen die 
Tehnifhe Deputation (f. d.) zur Berfügung geſtellt (MVO. vom 
15. Dez. 1881, Fifcher II 32). Der Rechtsweg ilt nur in Ausnahme: 
füllen zugelaffen (f. Gewerbe I 1, Gewerbejteuern ]). 

Gewerbefreiheit ſ. Gewerbe I 1. 

Gewerbegehilfen j. Gewerbliche Arbeiter. 

Gewerbegeridte. I. Eigentliche G. Zur Enticheidung von gewerb- 
lichen Streitigkeiten zwijchen Arbeitern und Arbeitgebern fowie zwijchen 
Arbeitern desjelben Arbeitgebers können durch Ortsgeſ. (. d. IV) ©. 
nah Maßgabe des RGej. vom 29. Juli 1890 in der Faſſung des 
RGeſ. vom 29. Sept. 1901 ©. 353 und der AVO. vom 25. Okt. 1890 
©. 159 errichtet werden. Ihre Errichtung muß erfolgen in Gemeinden 
von mehr als 20000 Einwohnern. Ihre Zuftändigkeit umfaßt in der 
Regel die Streitigkeiten über Antritt, Fortjegung und Auflöfung des 
Urbeitsverhältnifjes, über Leitungen daraus, über Berechnung und An- 
rechnung der Rrankenverjicherungsbeiträge der Arbeiter, jowie die Streitig- 
keiten zwijchen Arbeitern desjelben Arbeitgebers über gemeinfame Ge: 
dingarbeit; fie leidet auch auf Hausinduftrielle Anwendung. In diefer 
Eigenſchaft verhandelt das ©. unter Ausichluß des Rechtswegs in der 
Bejegung mit 3 Mitgliedern im wejentlihen nach den Vorjchriften des 
Amtsgerihtsverfahrens. Das ©. beiteht aus 4 je zur Hälfte von Ar— 
beitern und Ürbeitgebern aus ihrer Mitte gewählten Beiligern und 
einem VBorjigenden, der weder Arbeiter noch Arbeitgeber jein darf und 
von der Gemeindevertretung (dem Bezirksperbande) gewählt wird. 
Berufungs: und Beſchwerdeinſtanz ift das Landgericht. Auch für die 
Zwangsvolljtrekung gelten im wejentlihen die zivilprozeflualen Vor— 
ſchriften KGeſ. 88 1— 61, 81— 88, AVO. vom 25. Okt. 1890 88 1—3). 
— Us Einigungsamt hat das G. auf Anrufung beider Teile tätig 
zu werden in Streitigkeiten zwijchen Arbeitern und Arbeitgebern über 
die Bedingungen der Fortjegung oder Wiederaufnahme des Arbeits: 
verhältnijfes. Erfolgt die Anrufung nur von einer Seite, jo hat der 
Vorſitzende darauf hinzumwirken, daß der andere Teil jich der Anrufung 
anjchließt. Auch ſonſt hat er auf die Anrufung des Einigungsamts 
hinzuwirken. Us Einigungsamt befteht das G. neben dem Vor— 
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jigenden aus Vertrauensmännern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
in gleicher Anzahl, die bei mangelnder Einigung der Parteien vom 
Vorſitzenden ernannt und auf mindeltens 2 für jeden Teil bejtimmt 
werden. Außerdem darf der WVorjigende 1 oder 2 Unbeteiligte als 
Beiliger mit beratender Stimme zuziehen. Das ©. hat das Ergebnis 
der Verhandlungen, mag es zu einer Vereinbarung, einem Schieds— 
jprudy oder zu keinem von beiden gekommen jein, öffentlich bekannt 
zu maden (RGel. 88 62— 74). Das ©. iſt verpflichtet, auf Anfuchen 
von Staatsbehörden Gutachten über gewerbliche Fragen abzugeben 
und hat das Recht, in Fragen der ihm unterjtellten Gewerbe Anträge 
an die Behörden zu jtellen (RGej. $ 75). — Zu $ lı: Zur Zuftändig- 
keit” des G. gehören nicht Streitigkeiten, die aus dem Arbeitsverhält- 
nis mit Dritten entjtehen, 3. B. Streitigkeiten des Lehrherrn mit dem 
Vater des Lehrlings oder einem neuen Arbeitgeber. Iſt dagegen die 
Zujtändigkeit einmal begründet, jo fällt jie mit der Rechtsnachfolge 
nicht weg. An Stelle des urjprünglicyen Gläubigers kann daher aud) 
der Erbe klagen (DVG. 8. Nov. 1901, Annalen XXII 181, SWB. 1902 
©. 174, Reger XXII 423). Auch Rautionsleiftungen jind als Leiftungen 
aus dem Arbeitsverhältnis anzujehen (OLG. 21. Mai 1900, Neger 
XXI 346). Zu 88 14 88: Der Beſchluß des Bezirksverbands, ein ©. 
zu errichten, bedarf keiner höheren Genehmigung; jtatutariiche Regelung 
durch den Bezirksverband ijt nicht ausgeſchloſſen (MVO. vom 16. Dez. 
1902, Fiſcher XXV 333, SWB. 1903 ©. 14, Neger XXIII 326). Wird 
der Amtshauptmann zum Vorjigenden des für den Bezirk errichteten 
6. gewählt, jo jtehen dem letteren das Perjonal, die Verhandlungs: 
räume und Schreibmaterialien der Amtsh. unentgeltlich zur Verfügung 
(MBO. vom 6. Febr. 1891, Fiſcher XII 157). Zu 8 11: Die Bejtimmung, 
dab der Vorjigende im Bezirk des G. wohnen muß, jteht den Amtsh. 
in Städten mit bejonderen G. nicht entgegen MWO. vom 8. Mai 1894, 
SWB. 123). Zu $ 32: Über die Zuftellung ſ. d. Zu 8 88: Von der Er- 
rihtung von G. hat die Kreish. dem Minijterium Anzeige zu erjtatten 
(MBO. vom 4. Mai 1891). 

Nach der Redtipr. des Neichsger. gehören zur Zuftändigkeit der ©. 
auch Anſprüche auf Entihädigung, die erjt mit der Entlaffung beginnen, An— 
fprüche auf Entfhädigung wegen Brudhs des Urbeitsverhältniffes, auf Schadlos: 
haltung wegen Aufhebung eines Lehrvertrags, auf Zurücdgabe der Kaution, 
von Trinkgeldern und Neujahrsgeihenken, dagegen nicht Anſprüche aus einem 
außerkontraktlihen Verſchulden oder Entihädigungsveriprechen des Arbeit: 

ebers oder aus dem Bruch des Ronkurrenzverbots (Reichsger. 30. Juni 1900, 
Fitcher XXI 185 und die dort angeführten älteren Entſch.. Die Zuftändig- 
keit des ©. fegt voraus, daß die Streitteile zueinander im Verhältnis eines 
AUrbeiters zu feinem WUrbeitgeber ſtehen (Reichsger. 15. April 1903, Reger 
XXIII 328). 

Il. Der Gemeindevorjteher oder Friedensridhter als Ge- 
werberichter. it kein G. vorhanden, jo kann in den Fällen von 
S 4 ı-s des Geſ. jede Partei die vorläufige Entſch. des Gemeinde: 
voritehers (Stadtrat, VBürgermeilter, auf dem Lande Friedensrichter) 
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anrufen, gegen die binnen 10 Tagen Klage beim ordentlidyen Gerichte 
erhoben werden kann. Die Zwangsvolljtreckung (j. d.) erfolgt nad) 
den in Verwaltungsjachen geltenden Vorjchriften; wenn es ſich um 
Arbeits-, nicht Geldleiftungen handelt, kommen daher die Bejtim- 
mungen über Zwangspolljtrekung in bürgerlicien Rechtsſachen zur 
Anwendung; die Leiltung von Dienften aus einem Dienjtvertrag kann 
durch Geldſtrafe nicht erzwungen werden (KGeſ. 88 76—80, 83, RGeſ. 
vom 10. April 1892 ©. 417 8 53a, AVO. vom 25. Okt. 1890 8 4, 
BD. vom 7. Okt. 1892 ©. 85 und 25. Jan. 1893 ©. 61, MVO. vom 
4. März 1891, Fiſcher XII 229, Inftr. für die Friedensrichter vom 
22. Febr. 1893, SWB. 61). Auf felbjtändige Gutsbezirke erjtreckt ſich 
die Zuftändigkeit der Gemeindevoriteher nit (MUID. vom 5. Juli 
1893, Fiſcher XIV 286). 

I. Jnnungsgerichte.* Zur Aufgabe der Innungen gehört die 
Entjcheidung der den ©. (oben I) überwiejenen und der aus $ 53a des 
Arank.Gej. herrührenden Streitigkeiten zwifchen nnungsmitgliedern 
und ihren Lehrlingen. Einrichtung und Verfahren regelt ſich nad 
dem Statut. Für Streitigkeiten diefer Art zwifchen Innungsmitgliedern 
und Gejellen können bejondere Sciedsgerichte errichtet werden, Die 
mindejtens aus einem Vorjigenden und je einem Vertreter der Innungs— 
mitglieder und Gejellen bejtehen müfjen. Die Enticheidungen können für 
vorläufig volljtreckbar erklärt werden; jie gehen in Redytskraft über, wenn 
nicht binnen Monatsfriit Klage beim ordentlichen Gerichte erhoben ijt 
(GO. 88 Slas, 81b 4, 83 u, 85, 91—91b) Durd die Zuftändigkeit 
der Innungen und Innungsichiedsgerichte wird die der ©. (j. 0.1, MD 
für den Innungsbgirk ausgeſchloſſen (RGej. vom 29. Sept. 1901 
88 84, 86). Analoge Anwendung diejes Gej. auf die Innungsichieds- 
gerichte ift nicht vorgefchrieben. Die Erhebung eines Koſtenvorſchuſſes 
bis zu 2 M. it zuläſſig. In den Fällen des zivilrechtlichen Armen: 
rechts iſt Koſtenvorſchuß nicht zu fordern ( MVO. vom 8. März 1901, 
Fiſcher XXI 65, Neger XXI 364). Auf Streitigkeiten zwijchen Innungs- 
mitgliedern und Dritten kann die Zuftändigkeit des I. nur mit Zus 
ftimmung der Beteiligten erftreckt werden (MVO. vom 25. Aug. 1899, 
sicher XXI 44). 

* Literatur: Heubner im Verwaltungsardiv XI 128. 

IV. Sonftige 6. Auch die G. des GVG. beftehen fort, fofern 
fie nad) Zufammenjegung und Verfahren den Beitimmungen des 
RGeſ. vom 29. Sept. 1901 entiprechen ($ 85 diejes Gef.) Im übrigen 
ſ. Bergichiedsgerichte, Arbeiterverficherung I 2. 

Gewerbeinfpektoren. Für die Zwecke der Gewerbe- und Dampf: 
kejjelinjpektion ift das Land in 13 Bezirke geteilt. Für jeden Bezirk 
ijt ein technifcher Beamter als ©. bejtellt, dem einer oder mehrere In— 
jpektionsajjiftenten beigegeben ſind (BD. vom 6. April 1892 ©. 81 
mit Bezirkseinteilung, abgeändert durh BD. vom 5. Okt. 1901 ©. 157). 
Us Gewerbeaufjichtsbeamten jteht ihnen neben den Bolizeibehörden 
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(1. Gewerbebehörden) zu: die Aufjicht Über die Durchführung der Be: 
jtimmungen über die Arbeiterichugeinrichtungen gewerblicher Anlagen 
ſſ. d. II), über Fabrikarbeiter und Fabriken (j. d.), fowie über die 
Sonntagsruhe (j. d.) der leßteren mit Ausichluß des Handels. Bei 
Ausübung Ddiejes Auflichtsrehhts haben jie alle Befugnilie der Orts: 
polizeibehörden, insbe). die der jederzeitigen Revilion der Anlagen. Über 
ihre amtlicdye Tätigkeit erjtatten jie Jahresberichte. Die Arbeitgeber 
jind verpflichtet, ihnen die erforderlichen ſtatiſtiſchen Mitteilungen über 
ihre Arbeiter zu machen. Rückjichtlicy der zu ihrer Kenntnis gelangen- 
den Geſchäfts- und Betriebsverhältnifje jind fie zur Geheimhaltung 
verpflichtet. Ihre Obliegenheiten als G. find durch bejondere Dienit: 
anweilung geregelt (GO. $ 139 b, AND. vom 28. März 1892 ©. 28 
$ 80, Regulativ vom 1. April 1892, SWB. 92, und joweit hierdurch 
nicht erledigt, VWD. vom 15. Nov. 1878 ©. 483). Ausgeſchloſſen von 
ihrer Aufficht jind die VBergarbeiter und Arbeiter in unterirdiich be- 
triebenen Gruben und Brüchen, auch joweit dieje nicht unter das Berg- 
gejeß fallen (f. Bergarbeiter). Kalköfen fallen infolgedeilen unter ihre 
Auflicht, Raolinjchlämmereien dagegen nicht (BD. vom 12. Mai 1900 
S. 256, MVO. vom 14. Sept. 1900, SWB. 248). Die Punkte, auf 
die ſich der Jahresbericht zu erjtrecken hat, nebjt Anleitung für die 
Berichterftattung gibt MVO. vom 24. Tan. 1894, 2. Okt. 1900, 9. Nov. 
1900 und 18. Jan. 1901, SWL. Jahrg. 1894 ©. 41, Jahrg. 1900 ©. 243, 
Jahrg. 1901 ©. 55). Die Unterlagen dafür hat die untere Verwaltungs 
behörde alljährlidy bis Mitte Dezember der Kreish. zu überreichen, die 
jie nebjt Verzeichnis der genehmigten und verjagten Ausnahmen und 
Fälle von Überarbeit den G. bis Ende Dezember zufertigt (a. DO.) So: 
weit die Berichte die wirtichaftliche Yage betreffen, jind fie von der 
Kreish. zu erjtatten (MBO. vom 3. Okt. 1900, SWB. 273). Die Polizei— 
behörden haben den ©. die ausgefüllten Formulare für die alljährlich) 
im Monat Mai zu veranjtaltende Zählung der Fabrikarbeiter zur 
Prüfung, Vervollftändigung und Weitergabe an das ftatijtiiche Bureau 
zuzufertigen, die Unfallanzeigen der Berufsgenojjenichaften mitzuteilen 
und von jeder zu Zwecken der Unfallverjicherung (. d. AV) anberaumten 
Unterfuchungshandlung Kenntnis zu geben (BD. vom 26. Sept. 1885 
S. 112, MVO. vom 4. Dez. 1882, 1. Juni 1885, 2. Mai 1888, 
11. Dez. 1888 und 13. März 1893, Fiſcher VI 318, IX 274, SWB. 
Jahrg. 1883 ©. 1, Jahrg. 1893 ©. 57). Auch von jeder Entichliegung 
über gewerbliche Anlagen (j. d. D, ausgenommen Bergwerksanlagen 
(j. Bergpolizei), landwirtichaftlicde Brennereien und gewilje Schlacht— 
hausanlagen (j. Fleiſcher ID, find fie in Kenntnis zu jegen (obige MVO. 
vom 4. Dez. 1882 Pkt. 2, BO. vom 1. Aug. 1878 ©. 194 88 2a und b, 
MLBO. vom 12. Dez. 1881, Fiſcher III 81); ebenfo von Arbeitsein— 
itellungen (f. Arbeitsvertrag), vom Erfolge gewerbepolizeilicher Zuwider- 
handlungen (obige MBD. vom 4. Dez. 1882 Pkt. 4), jowie ihrer An: 
zeigen und Anträge überhaupt (BO. vom 1. Aug. 1878 ©. 194 8 2d). 
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Begutachtete Eingänge der Bürgermeijter kl. StD. und Gemeindevor- 
tände haben fie an die Amtsh. abzugeben (f. Bauwejen XI 6). Straf: 
weije einzuichreiten jind die G. nicht berechtigt; fie ergänzen nur 
die Tätigkeit der MPolizeibehörden, die ihnen gleichgejtellt find (BO. 
vom 15. Nov. 1878 ©. 483 8 22 und 4. Gept. 1872 ©. 413 8 5, 
MBO. vom 10. Febr. 1873, SWB. 1876 ©. 21). Zu den KRreishaupt: 
leuten jtehen jie in laufender unmittelbarer Beziehung (MID. vom 
5. April 1879. Den gewerbetechnijchen Räten der Kreish. liegt es ob, 
die Fühlung der Kreish. mit dem G. zu unterhalten und fie zu über: 
wachen (MVO. vom 15. Mai 1900, SWB. 120). Bei Revilion von 
gewerblichen Anlagen (ſ. d. II) auf Grund von 8 120a der GO. dürfen 
fie die Mitwirkung der Bezirksärzte in Anjpruc nehmen (MVO. vom 
25. Nov. 1880, Fiſcher I 35, Inſtr. vom 10. Juli 1884 ©. 210 8 22). 
Für Bequtadhtung gewerblicher Anlagen (j. d. I) im Sinne von 8 16 
können jie 3—25 M. und Reifekoften anſetzen, doch bejchränkt jich 
diefes Recht auf die Fälle, wo fie zu Erörterungen über Einwendungen 
der Parteien zugezogen werden; wo es ſich dagegen um amtlidy) ab- 
gegebene Gutachten handelt, können fie nicht liquidieren (MVBD. vom 
31. Jan. 1883 und 12. Okt. 1894, SWB. 211, MVO. vom 30. Sept. 
1900, SWB. 248, Fiſcher XXII 133). Durch S 166 des Baugel. wird 
an den Bejtimmungen der MBD. vom 31. Jan. 1883 und 30. Sept. 
1900 nichts geändert. Soweit die G. gewerbepolizeili tätig werden 
(SD. 8 120d), können fie für ihre gutachtlidye Tätigkeit Gebühren 
fordern, nur für Gutachten in rein baupolizeilihen Fragen nicht 
(MID. vom 11. Tan. und 4. Juni 1901, SWB. 36, 166, Fiſcher 
XXII 235). — Als techniichen Beamten für Überwachung der Dampf: 
keſſel (j. d.) gebührt den ©. die Vornahme der alljährlihen Revifionen, 
jowie die Begutachtung aller Anträge auf Genehmigung zur Anlegung 
und nbetriebnahme von Dampfkefieln (VD. vom 5. Sept. 1890 
©. 121 insbe. 88 2, 17, 18, und wegen der Gebühren 8 23). ©. aud) 
Motore. 

Gewerbekammern j. Handels: und Gewerbekammern. 

Gewerbelegitimationskarten j. Gewerbe IV 1 b, Prefie I 2. 

Gewerbepolizeibehörden j. Gewerbebehörden. 

Gewerbepolizeivergehen. Die Strafbejtimmungen für gewerbe- 
polizeiliche Zuwiderhandlungen gibt 88 143—153 der GD. Zu be- 
achten ift, daß nad) dem in WVerwaltungsitrafiachen (f. d. I) geltenden 
Strafmaße die in 88 145a— 147, 153 aufgeführten Zuwiderhandlungen 
unter die Zuftändigkeit der Gerichte gehören und dab polizeilicher 
Zwang unzuläjjig ift wegen Handlungen oder Unterlajjungen, die unter 
den Tatbejtand einer jtrafrechtlihen Beftimmung fallen (j. Polizei: 
gewalt I, II, Gewerbliche Anlagen I 6).* 

* Mird ein bloß anzeigepflidtiger Gewerbebetrieb mit einem erlaubnis: 


bedürftigen verbunden, fo liegt ideale Ronkurrenz von 88 147 1 und 148 ı vor 
(Reichsger. 10. Okt. 1902, Reger XXIII 238). 


von der Mofel, Verwaltungsredt. 24 


370 Gewerbeſchein — Gewerbeſtenuern 


Gewerbeſchein bildet die Quittung über die entrichtete Gewerbe— 
ſteuer (j. d. Il 3) bez. die Beſcheinigung der im einzelnen Falle bewilligten 
Steuerbefreiung; der Gewerbetreibende hat ihn jederzeit bei ſich zu 
führen (Gef. vom 1. Juli 1878 ©. 121 88 5, 7). 

Gewerbeſchulen j. Gewerbliche Schulen. 


Gewerbejteuern. I. Allgemeines. Wufgehoben jind vorbe- 
hältlid) der an den Staat und die Gemeinde zu entrichtenden ©. alle 
Abgaben, die für den Betrieb eines Gewerbes entrichtet werden, fowie 
die Berechtigung, dergleichen Abgaben aufzuerlegen (GO. S 76). In 
den Beihhyränkungen des Gewerbebetriebs, die auf den Zoll: und 
Steuergejegen beruhen, wird durch die GO. nichts geändert (GO. SS 5, 
143 2). Unzuläffig ijt eine Abgabe hiernach nur dann, wenn jie den 
Preis für die Erlaubnis zum Gewerbebetrieb bildet und die Zulafjung 
zum Gewerbebetrieb von der Entrichtung der Abgabe abhängt. Staat: 
lie und kommunale ©., die bei Erlaß der GD. bereits bejtanden, be: 
itehen fort und können jederzeit neu eingeführt werden. Sie werden aud) 
dadurd nicht unzuläflig, daß fie zugleich andere, 3. B. Tozialpolitifche 
Zwede verfolgen. Zu verlangen ift nur, daß fie nicht bezwecken, 
den Gewerbebetrieb zu unterdrüken (OVWG. 2. Febr. 1903 II S 252, 
Jahrb. III 244).* Streitigkeiten darüber, ob eine Abgabe zu den nad) 
SS 7,8 der GD. aufgehobenen oder für ablösbar erklärten gehört, jind 
im Rechtswege zu enticheiden. Dies gilt auch von der Frage, ob fie zu 
dem nad) S 7 6 vorbehaltenen gehört und von der Rücgewährung 
jolcher Beiträge, nicht aber von den auf den Zollvereinsverträgen be- 
ruhenden Abgaben (Kompetenzgerichtshof 10. Okt. 1885, Fiſcher VII 
124),** Der Marktverkehr (j. d.) darf nur mit Abgaben belajtet 
werden, Die eine Vergütung für den überlajfenen Raum und den Ge: 
braud) der Gerätjchaften bilden (GD. 8 68). — Die Begriffe Ge- 
werbebetrieb und Gewerbsmäßigkeit find für das Steuergebiet diejelben, 
wie auf dem Gebiete der Gewerbeordnung (j. Gewerbe I 2). 

* Ebenfo Reichsaer. 17. Nov. 1901, Fiſcher XXV 202, Reger XXI 145). 

** [ber die Frage, ob ein Regulativ den Grundfag der Gewerbefreibeit 
verleßt, hat, abgefehen von den Fällen von $ 9ı der GUV., die landesredtlid) 
zuftändige Behörde, in Sachſen alſo die Verwaltungsbehörde, zu enticheiden 
(obige Entich. des Neichsger. vom 17. Nov. 101). 

1. Vom Staate werden als direkte Steuern (f. d.) die Ein- 
kommenjteuer vom Gewerbebetrieb (unten 1), die Ergängungsjteuer 
(unten 2) und die Steuer vom Wandergewerbe (unten 3) erhoben. 

1. Die Einkommeniteuer vom Gewerbebetrieb iſt geregelt 
durch Gel. vom 24. Juli 1900 ©. 562 88 17d, 21 und Inſtr. vom 
26. Juli 1900 ©. 781 88 61—64). 

a) Der Begriff des gewerblichen Einkommens umfaßt hiernad) 
das Einkommen aus Handel und Gewerbe, einfchließlic) des Betriebs 
der Land: und Foritwirtichaft auf fremden Grundftücen, ausjchließlich 
Dagegen ihres Betriebs auf eigenen Grundjtücen (Gef. 88 17 d, 21 1). 
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Dazu gehört ferner das Einkommen der unter $ 4a fallenden jurijti- 
ſchen Perſonen (f. d. II 1a, Inſtr. $ 17 2), das Einkommen der Arzte 
(. d. ID, Rechtsanwälte, Schriftjteller ujw., der nichtjtändigen Lohn- 
arbeiter und derjenigen PBerjonen, die durch gewerbsmäßigen An= und 
Verkauf von Grundſtücken (f. Grundjtücksipekulation), Wertpapieren ujw. 
einen Spekulationsgewinn (f. d.) zu erzielen ſuchen (Inſtr. $ 61 ı), das 
Einkommen aus Wertpapieren, die zu einem kaufmänniichen Geſchäft 
gehören (Inftr. $ 58 1), aus gewerblichen Liegenjchaften (Gel. $ 18 s, 
Inftr. 88 47, 50, 53), jowie das Einkommen der Zimmervermieter (f. d.). 
Nicht unter den Begriff des gewerblichen Einkommens fällt Dagegen 
das Einkommen der jtändigen Lohnarbeiter, das nad) den für das 
Dienjteinkommen (ſ. d.) geltenden Grundſätzen zu bejteuern ift, und die 
Dividenden von Aktien und Kuren, die Gejchäftsanteile von Gefell- 
jchaftern mit befchränkter Haftung, das Einkommen der ftillen Gejell: 
jchafter und Einnahmen aus der Verwertung von Patenten, die jämt: 
li zum Renteneinkommen (f. Rentenjteuern h zu rechnen find. Auch 
das Einkommen der Aufjichtsratsmitglieder von Aktiengejellichaften 
gehört nicht zum gewerblichen Einkommen (OVG. 7. Mai 1903 ITS 
70), ihre Tätigkeit ift jedody Erwerbstätigkeit im Sinne von $ 23b 
des Geſ. (OVG. 29. Mai 1902 II S 70, Jahrb. II 77). Steine 
aus Steinbrüden, die weder landwirtichaftlic” noch gewerblich benutzt 
werden, fallen nicht unter $ 50 der Inſtr., jondern jind Einkommen 
aus Grundbejig (OVG. 2. Upril 1903 II S 55). 

b) Über die Ermittlung des gewerblicdden Einkommens be: 
jtimmt $ 21 des Geſ.: Als Geichäftsgewinn gilt der Unterjchied zwiſchen 
dem Stand des Anlage: und Betriebskapitals am Anfang und Schluß 
des Geichäftsjahres ($ 21 1). Zum Geidäftsgewinn gehören die Zinjen 
des im Betrieb angelegten Rapitals, die für den eigenen Bedarf ent: 
nommenen Gelder und Waren, jowie die auf Geichäftskojten bezogenen 
Seiftungen ($ 212, Inſtr. 8 63). Der Mietwert der gewerblidy be: 
nußten Räume iſt weder bei der Berechnung des Einkommens nod) 
der Unkojten in Anja zu bringen, dagegen gehören zu den leßteren 
die Unterhaltungskojten. Das Einkommen aus gewerblicy benußten 
Räumen ijt nicht bejonders zu jchägen, jondern fließt mit dem Ein- 
kommen aus Gewerbe zufammen (Gef. $ 186, Inftr. 88 47, 50, 53; 
j. auch Grundjteuern II 1). Der Neingewinn einer nicht unter $ 4 
des Gel. fallenden Erwerbsgefellihaft (ſ. Offene Handelsgejellichaft) ift 
den einzelnen Inhabern nad) Maßgabe ihres Gejchäftsanteils, im 
Zweifel nad) gleichen Anteilen, anzurechnen (Geſ. $ 21 3, Initr. 8 64). 
Bei Handel: und Gewerbetreibenden, die den Vorſchriften des HGB. 
entiprechende Bücher führen, berechnet jich der Neingewinn nad) den 
handelsrechtlichen Grundjfägen über Bilanz (f. d.) und Inventur; ins» 
bejondere gilt das von den Abſchreibungen (Gef. $ 21 4, Initr. $ 62). 
Der Gewinn aus verpadteten landwirtichaftlihen Grundſtücken ift in 
gleiher Weiſe wie bei jelbjtbewirtichafteten (j. Grundjteuern II 2) zu 
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veranſchlagen (Geſ. S 215). Das Einkommen ijt nady dem Durch: 
Ichnitte der legten 3 Geichäftsjahre zu berechnen, bei noch nicht jo 
langem Bejtehen der Einnahmequelle nad) den GErgebnijjen jeit der 
Zeit des Bejtehens, und wenn aud) diejes keinen Anhalt bietet, nad) 
dem Stande zur Zeit der Einihätung. Werluftjahre find mit Null in 
Anſatz zu bringen (Gef. $ 216, Inſtr. 88 20 1,3, 61 2). Aus den Ent- 
Iheidungen iſt hervorzuheben: 

ae) Zu 8 214. Zum Geidhäftsgewinn eines Raufmanns gehört 
jede Bermögensvermehrung, die ſich als Ergebnis feiner kauf- 
männijchen Tätigkeit darftellt (OVBG. 19. Aug. 1902 II S 109, ITS 110, 
5. Febr. 1903 II S 225, Jahrb. II 82). Das Einkommen aus Quellen, 
die nicht zum Handel und Gewerbe gehören, ift nicht nad) S 214, 
jondern nach den für feine Berechnung geltenden bejonderen Beſtim— 
mungen zu ermitteln, auch wenn es der Steuerpflichtige durch feine 
Handelsbücdher laufen läßt, die Vermögenswerte in den Handelsbüchern 
wie Geichäftswerte behandelt und fie aus Geichäftsgeldern angeichafft 
hat. Teile des Geichäftspermögens find fie nur dann, wenn ihre Er- 
werbung für die Zwece des Gejchäfts erfolgt if. Undernfalls find 
ihre Grträgniffe als außerordentliche Wermehrungen des Geichäfts- 
vermögens im Sinne von $ 152 des Gel. zu behandeln (OVG. 
4. Juni 1903 I S 51). Steuerpflichtig ift auch der durch Werts- 
fteigerung erzielte Gewinn; nur für Aktiengejellichaften gelten in 
diefer Beziehung andere Grundſätze (OVG. 30. Dez. 1901 II S 188, 
Jahrb. I 343). Dies gilt auch, wenn die Wertsteigerung mit einer 
Erhöhung der Erträgniffe nicht verbunden ift (OVBG. 30. Dez. 1901 
I S 226, II S 227, Jahrb. I 438. Der nah 8 40 des HGB. in 
die Inventur und Bilanz einzujtellende Wert von Vermögensgegen- 
itänden eines Raufmanns ijt der objektive Verkaufswert, der zu 
dem in $ 40 bezeichneten Zeitpunkte beim Verkaufe aus freier Hand 
zu erzielen jein würde ( OVG. 30. Dez. 1901 II S 188, ITS 226, IS 
227, Jahrb. 1 343, 348). Geine eigene buchmäßige Bewertung muß 
der Steuerpflichtige gegen fi gelten lafjen, wenn er nicht ihre Un— 
rihtigkeit nachweift (OWG. 30. Dez. 1901 II S 226, 8. Sept. 1902 
II S 133 und 5. Febr. 1903 II S 225, Jahrb. I 348, II 367) Auch die 
Veranlagungsbehörden dürfen von der Bilanz ordnungsgemäß ge- 
führter Handelsbücdher nur abweichen, wenn die Abweichung durch aus- 
drückliche, auf tatfächliche Unterlagen gegründete Feititellungen gerecht- 
fertigt wird (OVG. 8. Sept. 1902 11 S 133, Jahrb. II 367). Andrerfeits 
ergibt fi aus $ 214 des Gef. das Recht und die Pflicht der Veran— 
lagungsbehörden, zu prüfen, ob bei der Aufitellung von Bilanz und In— 
ventur die Bewertungsgrundfäße von $ 40 des HGB. befolgt worden find 
(OVG. 11. Aug. 1902 I S 100). Nur die im Ermittlungsjahr jelbjt er- 
folgten Wertjteigerungen und Wertsminderungen find zu berüdlichtigen 
(OVG. 27. Nov. 1902 II S 165, Jahrb. II 274). Steuerpflichtig ift auch 
der Gewinn, der durch Wertiteigerung ( OVG. 30. Dez. 1901 II S 188 und 
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22. Jan. 1903 IL S 211, Jahrb. I 348) oder Verkauf (OVG. 22. Jan. 
1903 IE S 21, 10. Okt. 1901 II S 167 und 5. Febr. 1903 II S 225) eines 
zum Gejchäftsvermögen gehörigen Grundjtücs erzielt iſt. Grund: 
jtücke gehören zum Gejchäftspermögen, wenn ihre bejtimmungsgemäße 
Benußung mit dem gewerblichen Unternehmen im Zujammenhang jtebt; 
die bloße Aufnahme in die Inventur und Bilanz genügt nody nid. 
Zum Geihäftsvermögen einer offenen Handelsgejellihaft gehören fie, 
wenn jie, gleichviel ob zum Geichäftsbetrieb benußt oder nicht, auf den 
Namen der Firma im Grundbude eingetragen jind (OVG. 10. Okt. 1901 
II S 167, 27. Febr. 1902 II S 24, 8. Sept. 1902 II S 133 und 22. Jan. 
1903 II S 211, Jahrb. 1 286, II 367, Witt. III 155, IV 496, V 245, 
246). Der Betrag, den ein Kaufmann bei Enteignung feines Grund: 
ſtücks über den Buchwert hinaus erhält, ift Geichäftsgewinn, wenn 
er gewerbsmäßigen Grundftückshandel treibt, andernfalls außerordent- 
lihe Einnahme im Sinne von $ 15 2 des Geſ. (OVG. 8. Sept. 1902 
IS 133, Jahrb. I 367). — NRüdlagen find nur dann abzugsfähig, 
wenn jie bezweden, ein auf der Aktivfeite der Bilanz zu body ein- 
geftelltes Wermögensgrundftük auf feinen objektiven WVerkaufswert zu 
bringen. Dazu gehört u. a. das Delkrederekonto über die bei den 
Debitoren eingetretenen oder vorausjichtlich eintretenden Verluſte. Nicht 
abzugsfähig find dagegen Rücklagen zur Befriedigung künftiger Be— 
dürfniffe, zur Ausführung künftiger Bauten ujw. (OVG. 27. Febr. 
1902 IT S 24, Jahrb. II 273," — Beim Einkommen aus Wert: 
papieren, die zum Betriebskapital eines kaufmänniſchen Geſchäfts 
gehören, ift, entgegen der allgemeinen Regel (j. Rentenjteuern I 2), auch 
die Erhöhung oder Verminderung des Rurswertes in Anfaß zu bringen 
(Ge S 19 1). — Den Vorſchriften des HGB. entipredyen die Bücher 
eines Raufmanns u. a. dann nicht, wenn Inventur und Bilanz 
entgegen $ 392 des HGB. ganz beliebige Zeiträume umfaſſen (OVG. 
22. Jan. 1903 II S 211). Umgearbeitete Bücher jind dann zu berück— 
jihtigen, wenn die Umarbeitung in der ausgeiprochenen Abſicht erfolgt 
ift, ihre Unzulänglichkeit zu bejeitigen (OVG. 2. April 1903 ITS 35). 
Lajjen ſich die fFehler der Inventur korrigieren, fo iſt nicht zur Schäßung 
zu verichreiten, jondern die korrigierte Inventur der Berechnung zu 
grunde zu legen (OVG. 18. Mai 1903 II S 65). — Im übrigen 
j. Mitt. II 168 (Berüdfichtigung von Verluſten aus Darlehnen eines 
Kaufmanns), IV 266 (Prüfung der Wertangaben), V 148 (Erfordernifje 
der Gelidhäftsabichlüffe),, V 432 (Begriff Geichäftsvermögen), V 434 
(Abjchreibung nur fiktiver Werte). 

* Grundfäge des Preuß. OVG. über Abſchreibungen geben die Entſch. 
vom 14. März und 9. Mai 1901 (Jur.-Ztg. VII 155, 298). 

I) Zu 8 216 des Gef. Nach dem Willen des Gejeßgebers ſoll 
die Berechnung nad) dem jährigen Durchichnitt die Regel bilden. 
Nur quantitative Veränderungen, 3. B. Vermehrung des Umjates, der 
Majchinen oder Arbeiterzahl rechtfertigen keine Ausnahme Dagegen 
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liegt eine joldye vor, wenn die Einnahmequelle in ihren Grundlagen 
umgejtaltet und eine völlig neue geworden ift, 3. B. beim Übergang 
vom Handwerk zum Großbetrieb (OVG. 3. März 1902 II S 48, 
Jahrb. II 188), oder beim Eintritt eines Gejellichafters in ein vom 
Beitragspflichtigen bisher allein betriebenes Geihäft (OVG. 19. Sept. 
1901 II S 156), oder beim Übergang von der Verpachtung zum eigenen 
Betrieb (OVG. 2. Dez. 1901 II S 231), oder vom Agenturbetrieb zum 
Betrieb auf eigene Rechnung (OVBG. 16. Sept. 1901 II S 158). 
Keine neue Einnahmequelle ift es dagegen, wenn durch den Austritt 
eines Gejellihafters nur der Gewinnanteil verändert wird (OVG. 
21. März 1901 ITS 32 und 26. März 1903 II S 64, Jahrb. I 81), oder 
wenn ein Gajtwirt feine Räume vergrößert und mehr Perſonal be- 
ihäftigt OVBG. 21. Okt. 1901 II S 179), oder ein Rechtsanwalt, der 
zugleich Gemeindevorjtand war und die PBraris mit einem Gejellichafter 
betrieb, jie jegt allein betreibt ( OBG. 2. Sept. 1901 II S 146). Die 
stage, ob die Abſchlüſſe durd) ausnahmsweije günftige oder ungünftige 
Umjtände beeinflußt worden ſind (Injtr. $ 20 5), unterliegt jtrenger 
Beurteilung (OVG. 19. Sept. 1901 II S 156). — Das Finanzmini- 
jterium hat die Trage, ob eine neue Einnahmequelle vorliegt, behandelt 
bei Übergang des Geſchäfts in Alleinbefig (Mitt. III 130, 386, IV 261), 
Wechſel im Perjonal (Mitt. IV 113, V 310, 378), Verlegung des Ge- 
ihäftsjahres (Mitt. IV 254), Rommanbditgejellichaften (V 170), Wieder: 
errihtung nach jtattgefundenem Brande (IV 115), Erhöhung des Ge- 
Ihäftskapitals (IV 260), Berluft der Handlungsfähigkeit (IV 263), 
Anderung des Anteilsverhältnijjes (V 175), Umbau (V 310), Ber- 
änderung des Betriebs (V 414, 418), Vermehrung der Lotterielofe 
(V 416) ujw.* 

* Fälle, in denen das Preuß. DVG. das Vorhandenfein einer neuen 
Quelle bejaht hat, |. in den Entid. in Steuerfaden I 375 —— des 
Fabrikbetriebs), II 157 (Domizilwechſel eines Anwalts oder Notars), IV 173 
(Übergang vom Einzelkaufmann zum Rommanbditiften), V 193, VII 12, 56 
(Übergang vom Pacht zum Eigentum), VII 10 (Vergrößerung des bewirt- 
ihafteten Landes), VII 13 (Wechſel der Wirtichaftsleitung), VII 15 (Eintritt 
eines neuen Geſellſchafters bei Wechfel der Gejchäftsleitung und des Betriebs- 
kapitals). Verneint wurde eine neue Quelle in den Entſch. III 43 (Wegfall 
des Teilhabers), VII 10 (Wechfel des Arbeitgebers), PBB. XXIII 196 (Ande— 
rung der Unteilsberechnung bei der offenen Sandelsgefellfcaft). 

c) Jm Verhältnis zu anderen Staaten wird das Gewerbe 
von dem Staate bejteuert, in dem es betrieben wird (f. Doppelbeiteuerung 
AI1AII). 

d) Befreit von der Einkommenfteuer auf den Gewerbebetrieb 
find u. a. diejenigen, die ohne ſächſiſchen Wohnfig hier lediglich ein 
Wandergewerbe betreiben, hinjichtlidy diefes Einkommens (Gel. S 6 0); 
im übrigen ſ. Steuerfreiheit. 

2. Der Ergänzungsfteuer (f. d.) unterworfen ift das dem Be: 
trieb eines Gewerbes dienende Anlage: und Betriebskapital mit Aus- 
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ichluß des von der Grundjtener betzoffenen Teils (Gel. vom 2. Juli 
1902 ©. 259 88 172, 152, 22, Inſtr. vom 3. Febr. 1903 ©. 315 
88 192, 26—30). 

3. Die Steuer vom Gewerbebetrieb im Umbherziehen beruht 
auf Gef. vom 1. Juli 1878 ©. 121 und AVO. vom 12. Nov. 1878 
©. 465. Steuerpflichtig find hiernach mit gewiffen Ausnahmen Ddie- 
jenigen, die zum Mandergewerbe (j. d. I) des Wandergewerbeſcheins 
bedürfen (AVO. 88 1, 2, SWB. 1879 ©. 222). Steuerfrei find Die 
in $ 2 des Gef. Genannten, insbej. der Verkehr auf Legitimations- 
karte (f. Gewerbe IV 1), der Marktverkehr, der ambulatoriiche Wer: 
kehr (j. Gewerbe IV 2), das FFeilbieten gewijfer Waren des Wochen: 
marktverkehrs ufw. Ein gejeglic; verbotener Gewerbebetrieb ijt der 
Steuer nicht unterworfen (OVG. 4. Juni 1903 II S 78 von 1902). 
Im Falle von $ 25 des Gef. iſt die Steuerfreiheit durch eine auf den 
Mandergewerbejchein zu bringende Bemerkung des Rreisfteuerrats zu 
jihern (MVO. vom 1. Okt. 1881, Filcher III 80). Steuerfrei iſt aud) 
die Ausübung des Mujikergewerbes innerhalb 15 km vom Mohnorte, 
lowie das Darbieten gewerblicher oder künftleriicher Yeiftungen und 
Schauſtellungen, bei denen ein höheres wiljenjchaftlicyes oder künit- 
lerijches Intereſſe (ſ, Kunſt) nicht obwaltet und der Darbietende jelbft 
nur dur Erhebung von Eintrittsgeld am Ertrage teilnimmt; nicht 
Iteuerfrei dagegen die Ausübung der Heilkunde, felbjt wenn ein höheres 
wijjenjchaftliches Interefje dabei nicht obwaltet (VD. vom 6. Juli 1881 
©. 151). Die Inhaber von Wanderlagern (f. d.) unterliegen der Steuer 
gleichfalls (Gef. 8 4). Der Aufkauf von Waren auf Beſtellung ift 
jteuerfrei, wenn die Beitellung vom Verkäufer ausgeht (Gef. $ 1, ABO. 
31, MID. vom 20. Dez. 1880, Fiſcher I 328). Die Herbeiziehung 
von Reichsausländern regelt ji nach den bejtehenden Staatsverträgen 
und, joweit ſolche nicht vorliegen, nad) 8 3 des Gef., 88 11—14 der 
AVO. Auswärtige, die hier nur das Mandergewerbe betreiben, ſind 
von der Einkommenfteuer frei (Steuerfreiheit 1). — Die Behörde, 
bei der die Anmeldung des MWandergewerbes (ſ. d. V) erfolgt, hat das 
Erforderlidde wegen Wahrnehmung des Steuergelichtspunktes zu be- 
jorgen, insbej. die Unterlagen zur Bemeſſung der Steuerjäte mit auf: 
zunehmen und jich über den Steuerfag gutachtlich zu äußern. Nach 
erfolgter Feititellung durch den Kreisjteuerrat wird die Steuer von 
dem Stadtrat erhoben, bei dem der Antrag auf Erteilung des Ge 
werbejcheins gejtellt war, andernfalls von der Bezirksjteuereinnahme, 
die jedod hierzu die Gemeindevorjtände beauftragen kann (Gef. 8 5, 
ABO. 88 15—20, ABD. vom 28. März 1892 ©. 28 848.) Die 
Steuer beträgt in der Regel 50 M., kann jedody vom Kreisjteuerrat 
je nady dem Umfang des Gewerbebetriebes bis auf 2 M. ermäßigt 
und bis auf 300 AT. erhöht werden. Das yinangminifterium kann 
jowohl für ganze Gattungen des Gewerbebetriebes als aud in ein- 
zelnen Fällen Steuerfreiheit bewilligen (Gef. 88 8—14, AVO. SS 22 
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bis 26). Ein höherer Steuerjag als 50 M. ift nur ganz ausnahms- 
weije anzuwenden. Mit geringeren Steuerbeträgen jollen belegt werden 
Familienangehörige, die nur zur Unterjtügung mitreijen; auch An- 
gehörige der Staaten, mit denen kein Übereinkommen bejteht, können 
mit geringeren Sätzen herangezogen werden. Der Handel mit jelbjt- 
gefertigten Waren ijt niedriger zu bejteuern als der Handel mit ge- 
kauften (MVO. vom 20. Dez. 1880, Fiſcher II 328). — Über Strafen 
und Strafverfahren ſ. Steuerjtrafjachen. 

ID. Auch zu den Gemeindeleijtungen ijt der Gewerbebetrieb 
„verhältnismäßig“ heranzuziehen (j. Gemeindeleiftungen VI 1). Dabei 
ijt der Begriff Gewerbe zwar aud hier der der GO. (j. Gewerbe I 2), 
doch durch den Begriff Gemeinnüßigkeit nicht ausgeichlojien (OVG. 
29. Dez. 1902 II S 228 und 7. Juli 1902 II S 123). Berechtigt zur 
Bejteuerung ijt in der Regel nur der Drt, wo das Gewerbe betrieben 
wird (KStO. 8 27, RLGD. 8 18), die Negel gilt jedody nur vom 
jelbjtändigen, die Gemeindemitgliedichaft bedingenden Gewerbebetrieb, 
zu dem auch Zweigniederlajjungen zu rechnen find. Ortsitatutarijche 
Ausnahmen jind zuläjjig, dürfen aber die Regel nicht einfach umjtoßen. 
Näheres hierüber, insbe. über diefe Ausnahmen, über die Begriffe Nieder- 
lajjung und gewerbliches Einkommen, über die Verteilung der Steuern 
beim Vorhandenfein mehrerer Niederlafiungen j. Gemeindeleiftungen VII. 
Gewerblide Sonderjteuern ſind weder dur den Grundjag der 
Berhältnismäßigkeit (. Gemeinbdeleiftungen VI 1), noch durch den der 
Gewerbefreiheit (j. o. D) ausgeichloffen. Kommunale ©. find daher jelbjt 
dann zuläjjig, wenn jie nicht alle Gewerbtreibenden des Ortes gleid): 
mäßig treffen (OVG. 2. Febr. 1903 II S 252, Jahrb. III 244). Zuläſſige 
Sonderjteuern diejer Art jind: 

1. die Umjaßfteuer (MWarenhausiteuer), zu der jowohl große 
Einzelunternehmungen als auch Kapitaliftiiche Vereinigungen (Ronfum: 
vereine uw.) mit und ohne Zweigniederlafjungen herangezogen werden 
können (OVG. 2. Febr. 1903 I S 252, Reichsger. 17. Nov. 1901, 
MO. vom 12. Mai 1896, 6. Mai 1897, 25. Mai 1897 und 11. Juli 
1902, Fiſcher XVII 319, XVII 293, XIX 204, XXV 119, 202, SWB. 
1902 ©. 195). Eine Befteuerung von 2" o bildet dabei noch keine unver: 
hältnismäßige Belajtung (OVG. 2. Febr. 1903 II S 252, Jahrb. III 244). 
Die Beiteuerung jelbjtverfertigter Maren ift nicht ausgeſchloſſen OVG. 
3. Nov. 1902 II S 178, Jahrb. II 94), unzuläffig dagegen die Regu— 
latiobejtimmung, daß die Roheinnahmen der kleinen Gewerbtreibenden, 
die mit den Großbetrieben im Rabattmarkenverkehr jtehen, den Roh— 
einnahmen der Großbetriebe zuzurechnen jind (OVBG. 14. Okt. 1901 
I S 195, Jahrb. I 240). Die Befteuerung des Gewinns aus dem 
Rabattmarkenverkehr ift nur zuläflig, wenn die Vorausſetzungen dieler 
Bejteuerung im Requlativ genau geregelt find; die Bezeichnung „Marken: 
und Rabattgeihäft“ genügt nit (OVBG. 22. Sept. 1902 II S 107, 
Jahrb. III 89). Eine das Markengeihäft der Ronfumvereine treffende 
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Einkommenjteuer mit der AUmjagjteuer zu verbinden, iſt unzuläſſig, 
wenn Die Steuer den Ronjumvereinen allein auferlegt wird (MBO. 
vom 11. Juli 1902, Fiſcher XXV 119). Unter Detailhandel im Sinne 
der bejtehenden NRegulative iſt der Verkehr mit den unmittelbaren 
Verbrauchern zu verjtehen, zu denen die gewerblichen Werarbeiter der 
Maren, 3. B. Schneider, nicht gehören (OVG. 16. Juni 1902 II S 95, 
Tahrb. II 279,* Der Ausdruck „ähnliche, für den täglichen Gebraud 
bejtimmte Gegenjtände“ entbehrt der für eine Sonderjteuer erforder: 
lihen Bejtimmtheit (OVG. 22. Sept. 1902 II S 107, Jahrb. II 89). 

* Ebenjo Preuß. OVG. 28. Nov. 1901, Jur.-Ztg. VIII 34. 

2. Schankjteuern. Abgaben vom Schank- und Gajtwirtichafts- 
betriebe können unter den allgemeinen VBorausjegungen der Zuläffig- 
keit von gewerblichen Sonderjteuern (j. o.) gleichfalls, und zwar jowohl 
zur Gemeinde: als auch zur Armenkaſſe, erhoben werden. Unzuläſſig 
dagegen iſt es, bei der Ronzelfionserteilung einmalige Entridhtungen zur 
Gemeindekajje zu fordern oder einzelne Inhaber von Schankftätten mit 
einem willkürlihen Ranon zu belegen (MBD. vom 12. Juli 1881, 
Fifcher III 123, ZRB. 1870 ©. 27), Über kommunale Verbrauds- 
abgaben vom Bier j. Gemeindeleijtungen XI. 

3. Luftbarkeitsjteuern. Don öffentlichen mujikalijchen, dekla- 
matoriihen und dergleichen Aufführungen, Schauftellungen und Luſt— 
barkeiten können Abgaben zur Gemeinde: und Armenkajje erhoben 
werden, wenn dabei kein höheres Intereſſe der Kunſt oder Wiſſenſchaft 
obwaltet, j. Lujtbarkeiten. 

4. Von Wanderlagern ift neben der ftaatlichen G. eine Ge: 
meindeabgabe bis zu 60 M. zu erheben (j. Wanderlager II 2). 

5. Bon Mobiliarverjteigerungen können Abgaben zur Ge- 
meinde- und Armenkajje erhoben werden (j. Auktionen 2). 

Gewerblihe Anlagen. I Anlagen im Sinne von 8 16. 

1. Zur Errichtung von Anlagen, die durch die örtliche Lage oder 
Beichaffenheit der Betriebsſtätte für die Befiger oder die Bewohner der 
benadybarten Grunditüce oder für das Publikum überhaupt erhebliche 
Nachteile, Gefahren oder Beläftigungen herbeiführen können, ijt ge: 
werbepolizeiliche Genehmigung erforderlih (GD. 8 16 1). Als g. U. in 
diefem Sinne gelten die in $ 162 aufgeführten. Gejuche um ihre 
Genehmigung ſind zugleidy darauf zu prüfen, ob die Anlage den in 
bezug auf Baupolizei (f. d. XII 6), Gejundheitspolizei und Arbeiterſchutz 
(unten II), Feuer:, Straßen, Waſſer- und Bergpolizei ergangenen Vor— 
Ichriften entipricht ($ 18). Landesrechtli können gewiſſe Anlagen auf 
einzelne Ortsteile bejchränkt werden ($ 23 3, ſ. Bauwefen XII 6). Dem 
Antrage auf Genehmigung der g. U. muß eine Beichreibung derjelben, 
Lage: und Bauplan in doppelten Eremplaren beigegeben werden. 
Diefe Unterlagen find event. zu vervollftändigen und nad) erfolgter 
Beicheidserteilung mit Genehmigungsvermerk zurückzugeben. Iſt gegen 
die Volljtändigkeit der Unterlagen nichts zu erinnern, jo hat die Be- 
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hörde eine öffentlihe Bekanntmadung mit der Aufforderung zu er- 
lajien, Einwendungen, die nicht auf Privatrechtstiteln beruhen, inner— 
halb vierzehntägiger Frijt geltend zu maden. Sie hat aud dann zu 
erfolgen, wenn ſich die Unzuläjfigkeit der Anlage gleich anfangs er- 
kennen ließ (GD. 88 17, 18, USD. vom 28. März 1892 ©. 28 
88 12—14). Unterlafjung der Bekanntmachung hat Nichtigkeit des 
Verfahrens zur Folge (MVO. vom 10. Aug. 1888, Filcher X 71, MVO. 
vom 11. März 1889, SWB. 62. Werden hierauf 

a) Einwendungen nicht erhoben, jo ilt fchriftlicher Beicheid 
zu erteilen. Die Entichließung erfolgt, wie im Beſcheide ausdrücklid) 
zu erwähnen ijt, Rollegialiih, nad Stimmenmehrheit und mit ent- 
icheidender Stimme des Vorligenden. Die kollegiale Behörde iſt in 
den Städten der RStO. der Stadtrat, im übrigen die Amtsh. mit 
Bezirksausihuß. Im Beſcheide kann dem Unternehmer unbeſchadet 
des NRekursverfahrens die unverzügliche Ausführung der baulichen An- 
lage auf Antrag geftattet werden (GO. 88 18, 19a, 21, ABO. vom 
28. März 1892 ©. 28 88 15, 17). Der Genehmigung hat mit Aus: 
nahme der Bergwerksanlagen (. Bergpolizei) und gewiljer Schladjt- 
hausanlagen (j. Fleiſch I) das Gehör des Bezirksarztes (Injtr. vom 
10. Juli 1884 ©. 210 8 22, SWB. 1872 ©. 213, ZRB. 1884 ©. 49), 
des Gewerbeinfpektors (f. d.) und des Baujachverjtändigen voraus: 
zugehen. Über die Ddiesfallfigen Gebühren der Sachverſtändigen ſ. 
Bauwejen XV, Bezirksärzte IV, Gewerbeinjpektoren. Werden dagegen 

b) Einwendungen erhoben, jo jind fie, wenn auf Privat- 
rechtstiteln beruhend (BGB. 88 906--908, ſ. Nachbarredht), zur richter: 
lien Entjicheidung zu verweilen, andernfalls mit den Warteien und 
Sadyverjtändigen, da nötig an Ort und Gtelle, zu erörtern. Nach 
Abſchluß der Erörterungen iſt mündliche Verhandlung in öffentlicher 
Situng anzuberaumen, zu der Parteien, Zeugen und Sadyverjtändige, 
erjtere bei NRechtsverluft, leßtere bei Ordnungsitrafe, vorzuladen find. 
Das Stattfinden öffentlicher Situng ift durch Anschlag bekannt zu 
machen. In der Situng ift nach nochmaligem Gehöre der Parteien 
und event. der Sadyverftändigen und Zeugen die Beicheidung zu er: 
teilen, jofort bekannt zu geben und zugleidy über den Roftenpunkt zu 
erkennen. Gegen die Entſcheidung fteht innerhalb 14 Tagen der 
Rekurs offen, über den leßtinjtanzlicy die Kreish. enticheidet (GO. 
88 19, 20, 21 1,3-5, 22, AVO. vom 28. März 1892 8 16). Die Un: 
fechtungsklage ift, gleichviel ob jich der angefochtene Beichluß auf das 
Genehmigungsgelud; jelbjt oder auf die Einwendungen Dritter bezieht, 
ausgefchloffen, wenn es jidy nicht nur um die Frage handelt, ob über: 
haupt ein nach $ 17 zu beurteilender Einſpruch vorliegt (Gei. vom 
19. Juli 1900 ©. 486 8 754, DVG. 8. Okt. 1902 IS 199 und 
31. Dez. 1902 1 S 297) Der bei der NRücdnahme eines Einſpruchs 
gejtellte Vorbehalt der Erneuerung nach der Betriebseröffnung ift un- 
wirkjam (OVG. 31. Dez. 1902 I S 297). Der erftinftanzliche Beſcheid 


IL 


Gewerbliche Anlagen 379 


(SD. 8 20 ı) iſt jchriftlich zu eröffnen; erſt von diejer Eröffnung läuft 
die 14tägige Nekursfrift (OVG. 25. Aug. 1902 IS 193, Jahrb. MI 
140). Eine jonft zuläffige Anfechtungsklage wird nad $ 752 des 
Geil. vom 19. Juli 1900 unzuläflig, wenn die Rechtfertigung des Re— 
kurſes innerhalb der in $ 20 ı der GD. vorgejchriebenen I4tägigen 
Friſt unterbleibt (OVBG. 19. Aug. 1902 IS 210). Vom Rekurs it den 
Parteien Kenntnis zu geben (MVO. vom 18. Okt. 1877, Fiſcher IX 19). 
Die Sadjveritändigen haben über Betriebsgeheimnilfe Verjchwiegenheit 
zu beobadten (GO. 8 21a) und werden im Zuwiderhandlungsfalle 
itrafbar (GO. $ 145). 

ec) Wird die Genehmigung verjagt oder nur bedingungs- 
weije erteilt, fo fteht dem Antragjteller frei, binnen 14 Tagen Re: 
kurs einzuwenden (f. o. b) oder auf mündlichöffentlihe Verhandlung 
vor der I. Inſtanz anzutragen. Letzternfalls gelten über das Verfahren 
diejelben Beltimmungen, wie bei erhobener Einwendung (oben b). 
Gegen die Enticheidung ift Rekurs zuläflig wie zu b. Die NRekurs: 
einwendung gilt als Verzicht auf das mündlichöffentlicde Verfahren 
(GD. 8 212, AVO. 8 17) 

2. Unterfagung und Beihränkung des Betriebs. Wegen 
überwiegender Nachteile und Gefahren für das Gemeinwohl kann die 
fernere Benußung jeder g. U. gegen Erjag der erweislichen Schäden 
jederzeit unterjagt werden. Das Verfahren regelt ji nad) SS 20, 21 
der GD. (oben 1b und ec). Über den Antrag auf Unterfagung ent- 
Icheidet die Rreish. mit Kreisausſchuß in I. Inftanz (GO. 88 51, 54, 
ADD. vom 28. März 1892 8 39, Gef. vom 21. April 1873 ©. 275 
Ss 27 3)* Die Anfechtungsklage ift hier, im Gegenjag zu den Ge: 
nehmigungsfällen, nicht ausgeichloffen (f. Gewerbebehörden 3). ad): 
träglich auferlegte Beſchränkungen in der Benußung der Anlage, durd) 
die nicht die Benußung der Anlage in ihrer Gejamtheit, jondern nur 
einzelner Betriebszweige derfelben unterjagt wird, jind keine Unter— 
fagung im Sinne von $ 51,* und aus wohlfahrts-, gefundheits- ujw. 
polizeilihen*** Gründen jederzeit entichädigungslos zuläſſig (OVG. 
11. Okt. 1901 IS 203 und 11. Dez. 1901 IS 176, OLG. 25. März 
1891, MVO. vom 29. Okt. 1885, Jahrb. 1 297, 308, Neger XXI 297, 
Annalen XII 334, SWB. 1885 ©. 242), es fei denn, daß die Nach— 
teile und Beläjtigungen ohne unverhältnismäßigen Roftenaufwand 
nicht zu bejeitigen find und nicht über das Maß deſſen hinausgehen, 
was der einzelne als unvermeidliche Folge des gejellichaftlichen Zu: 
jammenlebens ertragen muß (j. Polizeigewalt I, Gewerbe I 1). Bei 
Anlagen, die nicht unter $ 16 fallen, hat die Behörde gleichzeitig die 
nötigen Abänderungen anzuordnen, während es bei den Anlagen des 
$ 16 Sade des Unternehmers iſt, Abänderungsvorichläge zu machen 
(OVG. 11. Dez. 1901 IS 176. Privatrechtliche Einſprüche gegen 
die Abwehr benachteiligender Einwirkungen (BGB. 88 906, 907, 
ſ. Nachbarrecht, Gewerbe I 1) können einer genehmigten Anlage gegen- 
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über niemals auf Einjtellung des Betriebs, jondern nur auf Ab— 
änderung oder Schadloshaltung gerichtet werden (GO. $ 26). Uber 
die Anwendung der vorjtehenden Grundjäße auf einzelne Arten von 
Anlagen, Beläjtigungen und Gefahren |. Waſſerrecht II und II (Waſſer— 
verunreinigung), Nuhejtörenden Lärm, Rauch- und NRußbeläftigung, 
Geruchsbeläftigung, Baupolizei XI 6 ujw. 

*8 51 wirkt nidt auf Anlagen zurück, die früher nicht unter $ 16 
fielen (Preuß. DVG. 20. Mai 1901, Neger XXI 9) Der Erfaganipruh aus 
8 51 ift ausgeichloffen, wenn Die Eng aus baupolizeilihen Gründen un- 
zuläffig war (NReichsger. 14. Okt. 1901, Reger XXI 319, SWB. 1902 ©. 256). 

” GSelbjt dann nicht, wenn das Unternehmen durch Verfügungen dieſer 
Art unrentabel wurde und der Betrieb aus dieſem Grunde eingeitellt werden 
mußte (Preuß. OVG. 29. Okt. 1883, Neger IV 396). 

— Nah Preuß. OVG. 9. Mai 1901 nur aus gefundheitspolizeilichen 
Gründen; üble Gerüche, die nicht zugleich gefundheitsgefährlich find, genügen 
nicht (PUB. XXI 527). 

T Die Schadenerfaßklage hat nicht nur dann ftatt, wenn fie nad 
allgemeinen Grundfäßen gerechtfertigt fein würde, jondern auch unmittelbar auf 
Grund von & 26 (Reichsger. 29. Nov. 1900, Archiv für gewerbl. Rechtspfl. II 6, 
Reger XXI 220). 

3. Anderung. Jede Veränderung der Betriebsjtätte und wejent: 
lihe Veränderung des Betriebs* bedarf neuer Genehmigung. Die 
Beitimmungen in 88 17—23 (oben I 1) gelten auch bier (GO. 8 25). 
Die Genehmigung darf auch erteilt werden, wenn Die tatjädylichen 
und rechtlichen Verhältniffe unverändert geblieben find (OVBG. 4. Sept. 
1901 18 157). 

* Über die Begriffe Betriebsitätte und wefentlicy f. Neger, 2. Erg. Bd. 10 
Tedenfalls find dafür die Gefichtspunkte von $ 161 nit ausichließlih maß: 
gebend (OLG. Frankfurt 16. April 1901, Neger XXI 192). 

4. Friftung. Bei Erteilung der Genehmigung kann den Um- 
jtänden nad) eine Friſt gejegt werden, in der die Anlage bei Ber: 
meidung des Erlöfchens der Genehmigung ausgeführt und der Betrieb 
begonnen fein muß. Hat der Inhaber während eines Zjährigen Zeit- 
raums den Betrieb eingejtellt, ohne eine Friſtung nachgeſucht zu haben, 
jo erliicht die Genehmigung. Das Berfahren für die Friſtung it 
dasjelbe, wie für die Genehmigung (GO. 8 49, AUTO. 8 38). 

5. Unwendung auf andere Fälle Über die Anwendung 
der 88 20, 21 auf andere Fälle, als g. U., j. Gewerbebehörden 1 und 3. 

6. Strafen und Polizeizwang. Juwiderhandlungen gegen 
SS 16, 24 werden nad $ 147 2 bejtraft. Die Polizeibehörde kann 
die Bejeitigung der ohne Genehmigung errichteten oder veränderten 
oder bedingungswidrig betriebenen Anlage oder die MWiederherftellung 
des bedingungsmäßigen Zuftandes anordnen (GD. $ 147 Abſ. 3). Das 
Einichreiten nad) 8 147 Ubi. 3 erfolgt unabhängig von der Strafverfolgung 
nad) 8 147 Ziff. 2. Polizeiliche Strafandrohung wegen des Vergehens von 
8 147 Ziff. 2 ift unzuläffig (. Polizeigewalt I 2 und II), zuläſſig dagegen 
wegen Michtbefolgung der angeordneten Megichaffung der Anlage 
(OVG. 16. Nov. 1901 ITS 220, Jahrb. II 205, Neger XXIH 70). 
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I. Anlagen im Sinne von $ 27. Die Errichtung oder Ver— 
legung jolcyer Anlagen, deren Betrieb mit ungewöhnlihdem Ge- 
räuſche verbunden ift, muß, auch wenn fie nicht unter $ 16 fallen, 
der DOrtspolizeibehörde angezeigt werden. Die leßtere hat, wenn in 
der Nähe der Betriebsitätte Kirchen, Schulen oder andere Öffentliche 
Gebäude, Rrankenhäufer oder Heilanftalten vorhanden find, deren be— 
ftimmungsgemäße Benutzung durch den Gewerbebetrieb an diefer Stelle 
erheblide Störungen erleiden würde, die Entſchließung der Areish. 
mit Rreisausihuß darüber einzuholen, ob die Ausübung des Gewerbes 
an der gewählten Betriebsjtätte zu unterfagen oder nur unter Be— 
dingungen zu geitatten iſt (GD. $ 27, Gel. vom 21. April 1873 
©. 275 8 275. Wird die Genehmigung nur bedingungsweije erteilt, 
jo ift der Gewerbeinjpektor (j. d.) in Kenntnis zu jegen. Wegen 
851 ſ. 0.12. 

II. Gewerblihe Anlagen im Ginne von $ 120a. Die 
Gewerbeunternehmer jind verpflichtet, die Arbeitsräume,* Betriebs- 
vorrichtungen, Majchinen und Gerätichaften jo einzurichten, daß die 
Arbeiter gegen Gefahr für Leben und Gejundheit geihügt jind 
und die Aufrechterhaltnng von Sitte und Anftand gejichert iſt. 
Bejondere Rückfichten find dabei auf Arbeiter unter 18 Jahren zu 
nehmen. Die zu diefem Zwecke erforderliiien Maßnahmen können im 
einzelnen Falle von den WBolizeibehörden, im allgemeinen nur vom 
Mlinifterium oder vom Bundesrate ausgehen.’ Erſteren Falls ijt der 
Gewerbeinjpektor, jonft die Berufsgenofjenfchaft** zu hören. Der 
Bundesrat kann dabei bejondere Vorjchriften über die Arbeitszeit er- 
lafjen (GO. 88 120a—120e, 147 ı Pkt. 4, 8 147 Schlußſatz, ADD. 
vom 28. März 1892 ©. 28 88 2, 75). In Gemäßheit diejer und der 
Vorichriften in $ 139a der GD. (f. Fabriken), zum Teil auch auf 
Grund von 8 154 3, find entſprechende Schußvorjchriften ergangen für 
Glashütten (RBek. vom 5. März 1902 ©. 65), für Zichorienfabriken 
(RBek. vom 31. Jan. 1902 ©. 42), für Steinkohlenwerke, Zink- und 
Bleierzwerke ( KBek. vom 24. März 1903 ©. 61), für Zuckerfabriken 
(RBek. vom 5. März 1902 ©. 72), für MWalz- und Hammerwerke 
(RBek. vom 27. Mai 1902 ©. 170), für Hecdel- und fonjtige Räume 
zur Bearbeitung von Abfällen, Tierhaaren uſw. (NBek. vom 27. Febr. 
1903 ©. 39), für Anlagen zur Herjtellung von Bleifarben und anderen 
Bleiprodukten (RBek. vom 26. Mai 1903 ©. 225), für Phosphor- 
züundholzfabriken (RBek. vom 8. Juli 1893 ©. 209), für Zigarren- 
fabriken (RBek. vom 8. Juli 1893 ©. 218 und 24. April 1903 ©. 201), 
für Spinnereien ( KBek. vom 8. Dez. 1893 ©. 264), für Molkereien 
und Betriebe zur Sterilifierung von Mil (RBek. vom 17. Juli 1895), 
für Bäckereien und Ronditoreien (RBek. vom 4. März 1896 ©. 55), 
für Herjtellung von Alkalichromaten (RBek. vom 2, Febr. 1897 ©. 11), 
für die Kleider: und MWäfchekonfektion (NBek. vom 9. Dez. 1902 und 
31. Mai 1897 ©. 459,7 Bek. vom 18. Juni 1897 ©. 120 und 
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MIO. vom 17. Jan. 1903, SWB. 29), für Buchdruckereien (RBeR. 
vom 31. Juli 1897 ©. 614), für KRonjervefabriken (RBek. vom 11. März 
1898 ©. 35), für Herftellung elektrifcher Akkumulatoren aus Blei 
(RBek. vom 11. Mai 1898 ©. 176), für Ziegeleien (NBek. vom 
18. Okt. 1898 ©. 1061, Bek. vom 1. Nov. 1898 ©. 242 und MVO. 
vom 12. Dez. 1898, SWB. 1899 ©. 7), für NRoßhaarfpinnereien, 
Bürjtenfabriken ujw. (RBek. vom 22. Dkt. 1902 ©. 269, MVO. 
vom 25. Juli 1899 und 4. Mai 1900, SWEB. Jahre. 1899 ©. 205, 
Jahre. 1900 ©. 130), für Niederlagen von Thomasmehl und Thomas: 
ſchlacke ( KBek. vom 25. April 1899 ©. 267), für Zinkhütten (NBek. 
vom 6. Febr. 1900 ©. 32 und 5. Juli 1901 ©. 261), für Motoren- 
betriebe (RBek. vom 9. und 13. Tuli 1900 ©. 565, 566, Bek. vom 
5. Dez. 1900 ©. 947 und MVO. vom 25. Febr. 1901, SWB. 126, 
Fiſcher XXIII 64), für Schankwirtichaften (RBek. vom 23. Jan. 1902 
©. 33, berichtigt ©. 40), für Gummifabriken (RBek. vom 1. März 
1902 ©. 59), für Anlagen zur Herjtellung von Präjervativs, Sicher: 
heitspeljarien, Suspenjorien ujw. (RBek. vom 30. Jan. 1903 ©. 3 
und 1. April 1903 ©. 123), für Steinbrüche und Steinmeßbetriebe 
(RBek. vom 20. März 1902 ©. 78), für Bauarbeiter (j. Bauwejen XII) 
und für Getreidemühlen (j. Mühlen). Arbeiterſchutzvorſchriften für 
Rüchen (j. d.) zu erlajfen, ijt den WBolizeibehörden überlajjen worden. 
Über die Unfallverhütungsvorjchriiten der Berufsgenoffenichaften j. Un- 
fallverhütung. — Die Behörden für die Durchführung vorjtehender 
Borichriften ſind in erjter Linie die Gewerbeinipektoren (ſ. d.) und Die 
gewerbetechnifchen Räte der Kreish. (f. Gewerbebehörden I 4). Über 
Beihwerden gegen die zweitinſtanzlichen Entſcheidungen der Kreish. 
enticheidet in den Fällen von 8 120d der GO. das Mlinijterium des 
Innern, jo daß die Anfechtungsklage ausgeichloffen it (OWG. 12. Febr. 
1902 1 S 249 und 13. Sept. 1902 18 242, Jahrb. III 143). Vor— 
ichriften, die das Mlinifterium des Innern auf Grund von 8 120e 
erläßt, binden, folange fie nit im GBl. publiziert find, nur Die 
Gewerbeinjpektoren (obige Entidy. vom 12. Febr. 1902, OLG. 13. Nov. 
1902, Annalen XXIV 321, SWB. 1903 ©. 126, j. auch Mühlen). 

* Auf die Einridtung der nicht zum Betrieb dienenden Schlaf- und 
fonftigen Yufenthaltsräume erjtrect fi) das Verordnungsredht der $$ 120a—c, 
120e nicht (Rammerger. 17. April 1902, Reger XXI 49). 

* nfallverhütungsvorfchriften, die gemäß $ 120a vom Unternehmer 
felbit erlaffen werden, gelten nur für das Wrbeitsverhältnis, nicht für Dritte 
(Reichsger. 25. Febr. 1901, Reger XXI 122). 

Zur Gültigkeit der Polizeiverordnung genügt diesfalls der Hinweis 
auf 8 120e (Reichsger.), während nad Anſicht des Kammerger. ausdrücklich 
gefagt fein muß, dab die Berufsgenoffenihaft gehört worden fei (f. Geſetz— 
gebung IV 1). 

7 Damenkleiderichneidereien nad Beitellung find keine Werkftätten im 
Sinne diefer Bek. (OLG. Darmitadt 21. Tan. 1902, Neger XXI 334). 
8 1462 dit nicht unterfchiedslos anzuwenden (Rammerger. 18. Wpril 1901, 
Reger XXI 43). 
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Gewerblihe Arbeiter. Die Befugnis zum jelbjtändigen Ge— 
werbebetrieb begreift das Recht in jich, in beliebiger Anzahl Gejellen, 
Gehilfen und Arbeiter jeder Art zu halten. In der Wahl des Arbeiter: 
und Hilfsperjonals finden keine anderen Beichränkungen Itatt, als die 
dur die GO. fejtgejeßten (GO. 8 41). Dem BGB. gegenüber bleiben 
die Vorjchriften der GO. unberührt ( KGeſ. vom 18. Aug. 1896 ©. 604 
Art. 32). Gemeinfame Vorjchriften für g. U. gibt die GD. in den 
SS 105, 121—125 über den Arbeitsvertrag (j. d.) der Gejellen und 
Gehilfen, in 88 105a—105i über die Sonntagsruhe (f. d.), in 88 106 
bis 112, 114, 120, 126—128 über die Beichäftigung jugendlicher 
Arbeiter (j. d.), in 88 113, 114 über das Arbeitszeugnis (j. d.), in 
8 114a über Lohnbücher und Wrbeitszettel (j. Arbeitsbücher), in 
88 115—119b über den Xrbeitslohn (ſ. d.), in 88 120a—120e über 
die Errichtung gewerblicher Anlagen (fj. d. II) und in 88 133a—133f 
über Betriebsbeamte (j. d.. Dazu kommen die allgemeinen Bejtim- 
mungen des RGeſ. vom 30. März 1903 über die Beichäftigung von 
Rindern (j. d. 11). Alle übrigen Borfchriften treffen nicht die Gejamt- 
heit der g. U., jondern find Sonderbejtimmungen für Handwerksgejellen 
und Handwerkslehrlinge (f. d.), für Handlungsgehilfen und Handlungs» 
lehrlinge (j. d.), für Fabrikarbeiter (j. Fabriken) und die ihnen zum 
Teil gleichgeitellten Arbeiter in Hüttenwerken, Ziegeleien, Bauhöfen, 
Merkftätten mit elementarem Kraftbetrieb ujw. (GO. $ 154 2-5). Die 
Anwendung der nad) obigem gemeinjamen Beltimmungen ijt zum 
Teil beichränkt. Auf Gehilfen und Lehrlinge in Apotheken erleiden 
jie überhaupt keine Anwendung (GD. 8 154 1), auf die Handels: 
gejchäfte beziehen fi” nur die Beltimmungen über die gewerbliche 
Fortbildungsichule und die Sonntagsruhe (GD. 8 154 ı), auf die Berg: 
arbeiter (f. d) nur die Beltimmungen über Arbeitslohn, jugendliche 
Fabrikarbeiter, Sonntagsruhe und Gewerbeaufliht ( GO. 88 14a, 
105b 1). Auch die Vorfchriften in 8 139b über Gewerbeauflicht gelten 
nicht allgemein; auf g. U. aller Art leiden fie nur Anwendung, foweit 
jie die innere Einrichtung der Gewerberäume (f. Gewerbliche Anlagen III) 
und (mit Ausſchluß des Handels) die Sonntagsruhe betreffen; im 
übrigen gelten fie nur für fFabrikarbeiter. Die fonjtigen Bejtimmungen 
betreffen die Arbeiterverjicherung (f. d.) jowie die Beſteuerung und Be— 
ſchlagnahme des Arbeitslohns (j. d.). 

Gewerbliche Fortbildungsichule. Arbeitern unter 18 Jahren 
ift die erforderliche Zeit zum Bejuch einer anerkannten 75. zu gewähren. 
Die Unterrichtsſtunden an Sonntagen jind fo zu legen, dab dadurd) 
der Bejuch des Hauptgottesdienftes nicht gehindert wird. Durch Orts- 
geſetz (j. d. IV) kann für männliche Arbeiter der Beſuch einer F. zur 
Pflicht gemacht werden. Da Ausländer, joweit nicht Staatsverträge 
(. Schulpflicht) bejtehen, zum Beſuche der allgemeinen F. nicht ver: 
pflichtet jind, foll von dieſer Füglichkeit tunlichſt Gebrauch gemadıt, 
Dagegen kann durch gewerbliches Ortsjtatut die landesgejetliche Fort: 
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bildungsjchulpfliht nicht eingefchränkt werden (j. Yortbildungsichule). 
Als Erjag der allgemeinen F. gelten diefe Schulen dann, wenn dies 
in dem minijteriell genehmigten Regulativ ausgeiprodhen ijt. Der 
Lehrer ijt verpflichtet, den Lehrling zum Beſuch der g. F. anzuhalten 
und ihn zu überwachen. Für Handlungslehrlinge (j. d.) gelten dieje 
Beitimmungen gleichfalls (GO. SS 120, 127,* 139i, 1489, 150 ı,** 150 
Schlußſatz, AVO. vom 28. März 1892 ©. 28 8 74, MVO. vom 
2. Sept. 1891, Filcher XII 63, MID. vom 8. Nov. 1876, SWB. 214, 
AVO. vom 25. Aug. 1874 ©. 155, 8 327, Geſ. vom 26. April 1873 
©. 350 $ 145). Anregungen betreffs der Einrichtung der g. F. gibt 
MBD. vom 15. Juni 1901, SWB. 1902 ©. 155. Im übrigen 
ſ. Gewerbliche Schulen. 

* Der Lehrherr darf den Lehrling vom Schulbeſuch zurückbehalten, 
wenn ihm bei einer befonders eiligen Arbeit die Hilfe des Lehrlings unent- 
behrlich ift (OLG. Roftock 22. Febr. 1901, Jur.- tg. VII 56, Neger XXII 37). 

* Gegen den Fortbildungsicüler jelbft kann nad SGB S 573 nur 
Geld bis zu 10 M. oder 1 Tag Haft angedroht werden (Kammerger. 3. April 
1902, Reaer XXUI 71). 

Gewerbliche Hilfskaffen. Die durch Ortsgejeß oder behörd- 
lihe Anordnung begründete Berpflichtung jelbjtändiger Gewerbe: 
treibender, einer Kranken-, Hilfs: oder Sterbekajje beizutreten, ijt auf: 
gehoben. Im übrigen bejtehen die Kafjen fort (GD. 8 140). Sowohl 
die freien wie die Zwangsinnungen und nnungsverbände können 
Kaſſen zur Unterjtügung ihrer Mitglieder, Gehilfen und Lehrlinge für 
die Fälle der Krankheit, des Todes, der Arbeitsunfähigkeit und 
ſonſtigen Hilfsbedürftigkeit errichten. Für diefe Kaſſen gelten alsdann 
die Sonderbejtimmungen in 8 73* des Krank.Gef. und in $ 90 
der GO. mit den an beiden Stellen aufgeführten weiteren WVorjchriften 
des Krank.Geſ. Streitigkeiten aus $ 53a dieſes Gel. werden dann 
vom nnungsjchiedsgerichte (ſ. Gewerbegerichte 3) entichieden. Zur 
Teilnahme an Unterftügungskajjen, auf die dieſe Vorſchriften keine 
Anwendung erleiden, dürfen Innungsmitglieder gegen ihren Willen 
nicht verpflichtet werden (GD. 88 81a, Sibs,«, 85, 90, 100c, 1001 
bis 100n, 104). Wor Genehmigung von Mebenjtatuten für Innungs— 
krankenkafjen joll geprüft werden, ob dadurd die Ortskrankenkajjen 
des Bezirks in ihrer Lebensfähigkeit nicht gefährdet werden (MVO. 
vom 9. Dez. 1898, Fiſcher XX 209). Der freiwillige Beitritt zur 
Zwangsinnung (f. Innungen II) begründet die Zugehörigkeit der Arbeiter 
des Beitretenden zur Innungskrankenkajje nicht, Fiſcher XXI 314). 
Die Innungskrankenkajjen find nicht felbjtändig prozebfähig; Anſprüche 
gegen fie jind lediglich gegen die Innung geltend zu maden (OVG. 
29. April 1903 IS 67). Die Errichtung gemeinjamer Unterſtützungs— 
kafjen (nicht Krankenkajjen) für NMlitglieder ſolcher Innungen, die der: 
ſelben Aujfichtsbehörde unterjtehen, ijt zuläflig ( MVO. vom 1. Nov. 
1900, Fiiher XXI 233, Neger XXI 73). Die Vergütung der Innungs— 
kaljen für Einziehung der Invalidenverliherungsbeiträge ſſ. Invaliden- 
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verjicherung VI) regelt BD. vom 21. Mai 1902 ©. 127). Im übrigen 
j. Urbeiterverjicherung, Verſicherungsweſen II. 

* Menn nur einer der Gefellichafter einer offenen Handelsgefellichaft der 
Innung angehört, fo werden die Arbeiter der Gefellihaft nur dann Mit- 
glieder der Innungskrankenkaffe, wenn der Gejellihafter mindeftens zur 
Hälfte an der Gefellichaft —— iſt (Reichsger. 24. Sept. 1901 ‚ Archiv für 
gewerbl. Rechtspfl. III 20, Neger XXI 229). 8 964,7 der GD. bezieht ſich auf 
den Verluft und Erwerb der Mitgliedfchaft bei gewerblichen Hilfskaffen nicht 
(Preuß. OVG. 9. Tan. 1902, Reger XXI 329, ſ. Innungen I). 

Gewerblihe Schulen. Gewerbliche Lehranftalten, die nicht 
Staatsanjtalten find, einſchließlich der landwirtjichaftlichen, der Handels: 
ſchulen, der Lehranftalten für Mufik, Malerei u. dergl. jtehen im 
Unterjchiede von jonjtigen Privatunterrichtsanftalten (j. d.) unter Auf: 
jiht des Minifteriums des Innern, dürfen nicht ohne dejjen Genehmigung 
errichtet und können von ihm geſchloſſen werden. Die unmittelbare 
Aufjiht führen in Städten SRtO. die Stadträte, im übrigen die 
Amtsh. Bedingungen der Genehmigung ſind: Belig ausreichender 
Mittel und der bürgerlichen Ehrenrechte, Würdigkeit und Zuverläſſig— 
keit des Privatunternehmers. Die Schliegung erfolgt u. a., wenn Ddieje 
perjönlichen Erfordernijje nicht mehr vorhanden jind. Für Unjtalten 
von größerem Umfange und bejonderer Bedeutung kann vorgejchrieben 
werden, dab in der Negel nur Kandidaten des höheren Schulamts 
oder WBolksjchullehrer, welde die Wahlfähigkeitsprüfung bejtanden 
haben, zur Anftellung gelangen. Über Ziel, Verfaſſung und Disziplinar: 
vorjchriften it ein Negulativ aufzuftellen und dem Mlinifterium zur 
Genehmigung einzureichen. Von allen Anjtalten jind jährlich bis Ende 
April Verzeichniſſe der Unterrichtsitunden, Lehrer und Schüler, und 
falls Staatsbeihilfe erbeten wird, die Unterlagen hierfür einzureichen 
(Gel. vom 3. April 1880 ©. 50, MVO. vom 6. Juli 1880, Fiſcher VI 88, 
MBOD. von 1893, SWB. 161). Die Befreiung der Schüler vom Be— 
juche der allgemeinen Fortbildungsichule wird nur bewilligt, wenn der 
allgemein bildende Unterricht von Lehrern, welche die Amtsprüfung für 
Volksichullehrer oder für das höhere Schulamt bejtanden haben, erteilt, 
das Ziel der allgemeinen Fortbildungsjchule erreicht, Aufnahme und 
Entlafjung von Schülern dem Schulvorjtande mitgeteilt und zu diefem 
Zwede ein Hauptbuch mit Klaſſen- und Verjäumnistabelle gehalten 
wird. Die Erteilung von Unterricht während des Wormittagsgottes- 
dienftes ijt unzuläjlig (MUVO. vom 8. Dez. 1880, Fiicher II 283, MVO. 
vom 7. Sept. 1899, SWB. 221), Sculverfäumniffe von Schülern, 
die in einer g. Sch. ihrer Fortbildungsichulpflicht genügen, jollen tun- 
lichft in gleicher Weife wie in der allgemeinen Fortbildungsichule ver: 
folgt werden (MVO. vom 30. April 1892, Fiſcher XIV 316). In allen 
anderen Fällen ift von Anwendung polizeilichen Zwangs gegen jäumige 
Schüler abzufehen. Gegen Arbeitgeber und Lehrherren, die das Schul: 
verfjäumnis verfchulden, foll nad) SS 1201, 1504 der GD. vorgegangen 
werden (MVO. vom 28. Febr. 1896, Fiſcher XVII 256). Die Grund- 
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jäße für Gewährung von Diplomen an ausgezeichnete Schüler gibt 
MVO. vom 14. Febr. 1894, SWB. 71. Die Enticdließung des 
Minijteriums, die Schule zu jchliegen, ijt eine erjtinftanzlicye, daher 
der Anfechtungsklage entzogen (OVG. 25. Aug. 1902 18 220). Die 
Fachſchulen für das Handwerk und das Verhältnis der nnungen, 
Handwerkskammern und nnungsverbände zu Ddenjelben behandelt 
GO. 88 S1bı, 83 10, 8853, 103es, 104. Wenn Vereinigungen Ge- 
werbtreibender zur Unterhaltung g. Sch. keine Rechtsfähigkeit befigen, 
unterliegen fie den WVorjchriften des BGB. über die Gejellichaft; es 
empfiehlt ſich daher, daß jie ihre Saßungen diejen Vorjchriften anpafjen 
(MVO. vom 6. Upril 1900, Filcher XXI 336). Weitere Beftimmungen 
find über die gewerblichen Fortbildungsichulen (j. d.) und Klöppelichulen 
(j. d.) ergangen. — Nicht unter obiges Gejet fallen die technijche Hoch— 
ſchule (j. d.), Die Gewerbeakademie zu Chemnitz, die Akademie der 
bildenden Künſte (j. d.), die Bergakademie (j. d.) und Die Forſt— 
akademie (j. d.). 

Gewerblihes Eigentum. Dem internationalen Verbande zum 
Schutze des g. E., der den Schuß der Erfindungspatente, gewerblichen 
Mufter und Modelle, der Fabrik- und Handelsmarken, jowie der 
Handelsnamen bezweckt, ijt das Neid) am 1. Mai 1903 beigetreten 
(RBek. vom 9. April 1903 ©. 147 und 27. April 1903 ©. 202). 
Meitere Übereinkommen über Patent:, Mufter- und Markenichuß be- 
jtehen mit Dfterreih (RGBL. 1892 ©. 289), mit Italien (NGBI. 
Jahrg. 1892 ©. 293, Jahrg. 1903 ©. 178) und mit der Schweiz 
(Jahrg. 1894 ©. 511, Jahrg. 1903 ©. 181) Im übrigen j. Patent- 
weſen, Gebrauchsmujter, Muſterſchutz, Warenzeichen. 

Gewerblihes Einkommen j. Gewerbeiteuern II 1. 

Gewerblihe Verbietungsrechte. Die ausichließlichen Gewerbe- 
berechtigungen, jowie die Zwang- und Bannredıte find in der Mehr: 
zahl der Fälle für aufgehoben, im übrigen für ablösbar erklärt worden 
und dürfen nicht wieder begründet werden. Streitigkeiten hierüber 
jind im Rechtswege zum Wustrage zu bringen. Die Zwang: und 
Bannrecdhte der Abdecker (f. d.), jowie die Werbietungsrechte der Apo- 
theker (j. d. 1) find weggefallen. Der Bierzwang (j. d.) und Mabl- 
zwang (j. d.) ijt, joweit nicht bereits früher aufgehoben, zur Ablöſung 
gelangt. Wealkonzejjionen (ſ. d.) dürfen nicht mehr erteilt werden 
(GD. 88 3, 4, 7—10). Für Herftellung und Abgabe von Gas, Wajjer 
und Elektrizität hat die Gemeinde kein Verbietungsreht (MBO. vom 
7. Juni 1896, Fiſcher XVII 315). 

Gewerbsmäßige Unzudt j. Sittenpolizei. 

Gewerkſchaften, Gewerkvereine. Über die Gewerkvereine, Ge- 
werkidyaften und Gewerkjchaftskartelle der Arbeiter j. Vereins— 
wejen I 3. Die bergredtliden Gewerkidhaften, die keine von der 
Staatsregierung bejtätigten Statuten bejaßen, haben ihre alte Ver— 
faflung behalten. Die neueren Gewerkichaften haben die Rechte der 
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juriſtiſchen Perjönlichkeit und bedürfen zu ihrer Begründung ausdrüdk- 
liher Genehmigung ihrer Statuten durch die Regierung (Gej. vom 
16. Juni 1868 ©. 353 88 17, 183 mit den in $ 17 aufgeführten 
älteren Bejtimmungen, Gej. vom 22. Mai 1851 ©. 201 8 299, AVO. 
vom 2. Dez. 1868 ©. 1294 $ 14 mit den dort genannten älteren Aus- 
führungsbejtimmungen, Gef. vom 16. Juni 1868 ©. 353 SS 9—16, 
ADD. vom 2. Dez. 1868 ©. 1294 88 6—13). Die Gewerkenanteile 
bilden die Kuxe (f. d.). 
Gewichte j. Maße und Gewichte. 


Gewohnheitsreht. Auch auf dem Gebiete des Verwaltungs- 
rechts ilt die Bezugnahme auf ©. zuläffig. Die-bloße tatjächliche Aus- 
übung eines gewillen Verjahrens durd) eine Behörde begründet jedoch 
noch kein G. (OVG. 5. Juli 1901, Jahrb. I 112)* Don rechtlichen 
Einfluß it das Herkommen namentlich bei der Megebaupflicht (f. 
Straßenbau B IT 2 und IM), bei Streitigkeiten über die Öffentlichkeit 
eines Megs (f. Offentliher Weg 1), bei den Rirchenlaften (ſ. Kirchen: 
anlagen I 2) und bei Real-Gajthofsgerechtigkeiten (ſ. Realkonzejlionen). 

* Der Zeitraum, der zur Bildung eines ©. notwendig ift, richtet fich 
nad) den Ein — des Falles (Preuß. OVG. 19. Juni 1900, PIB. XXI 535). 
Tatſächliche Obſervanz begründet kein G., wenn fie in der Meinung jtatt- 
gefunden bat, damit ein vertra smäßiges Redt auszuüben (Preuß. OVG. 

2, Jan. 1902, BOB. XXI 505). eich über die Tragweite des gefchriebenen 


Rehts hindert die Ausbildung einer a Obfervanz (Preuß. OVG. 
14. Okt. 1901, PBB. XXI 370, XXIV 72 


Öießerfand. Ob G. als — zu geitatten iſt, hat die 
Baupolizeibehörde von Fall zu Fall zu entjcheiden (MVO. vom 9. Okt. 
1900, SWB. 277). Die Gejichtspunkte für die Zuläfjigkeit enthält 
das beigefügte Gutachten der techniihen Deputation. 

Gifte und giftige Stoffe. Hierüber gelten zunächſt die all: 
gemeinen Bejtimmungen über den Verkehr mit Arzneiwaren (f. d.) und 
Nahrungsmitteln (f. Gejundheitspolizei MD). Zum Verkauf bejtimmter 
©. ijt Genehmigung der Polizeibehörde (Amtsh., Stadtrat) erforderlid). 
Sie ijt wieder zu entziehen*, wenn der Inhaber die bürgerlichen Ehren: 
rechte verliert oder aus Handlungen oder Unterlafjungen des Inhabers 
der Mangel derjenigen Eigenichaften erhellt, die bei der Genehmigungs- 
erteilung vorausgejegt werden mußten. Über Behörden und Verfahren 
für die Kongefjionsentziehung gelten die Beftimmungen über Verjagung 
der Genehmigung zu gewerblicdyen Anlagen (Mandat vom 30. Sept. 
1823 ©. 114 88 9 ff, GO. 88 34, 40, 53, 54, AVO. vom 28. März 
1892 ©. 28 $ 28, BD. vom 6. Febr. 1895 ©. 15 8 15)* Die Vor: 
räte und Gefäße find in der Regel mit der Aufjchrift „Gift“ zu ver: 
ſehen, und die jchärferen ©. in einem Giftichrank, der in einer be- 
jonderen Rammer jtehen muß, aufzubewahren. Über ihre Abgabe iſt 
ein Giftbuch zu halten. Ohne obrigkeitlichen Erlaubnisichein darf ©. 
nur zu wirtichaftlichen, willenichaftlicden oder Runftzwecen und nur 
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an zuverläjlige PBerjonen abgegeben werden. Die Polizeibehörde hat 
die Lager- und Verkaufsräume mit dem Bezirksarzt und Apotheken= 
revijor unvermutet von Zeit zu Zeit zur revidieren. Eine Vereidung 
der mit ©. handelnden Perjonen findet nicht mehr jtatt. Auf Zu— 
widerhandlungen ſteht Übertretungsitrafe (obige BD. vom 6. Febr. 1895 
nebjt Anlage, BD. vom 11. Juni 1901 ©. 80, MVO. vom 13. Aug. 
1895 und 11. Febr. 1897, Sicher XVI 344, XVII 282, Injtr. vom 
10. Juli 1884 ©. 210 8 23). Die vorstehenden Bejtimmungen gelten 
im wejentlihen aud) für Apotheker, wodurd 8 9 des Mandats vom 
17. Okt. 1820, ſoweit widerjpredyend, in Megfall kommt (MBO. vom 
20. Zuli 1895, Fiſcher XVI 344, obige BD. vom 6. Febr. 1895 8 9). 
Die Apothekenrevijoren follen zu den Revifionen nur ausnahmsweije 
zugezogen werden (MVO. vom 27. Sept. und 27. Okt. 1897, Fiſcher 
XIX 90, 91), Im übrigen j. wegen der Gebühren Bezirksärzte IV. — 
Zur Bertilgung von Ungeziefer und Raubzeug iſt das Auslegen 
von Xrjenik und arjenhaltigen Mitteln im Freien, in den Werkitätten, 
Verkaufsftellen und Niederlagen der Bäcker, Fleiſcher, Produkten- und 
Materialwarenhändler, in Wohn- und Schlafzimmern verboten, zu 
außerordentlihen Maßnahmen nur unter polizeilicher Auflicht erlaubt 
und im übrigen nur der Gebraud von gefärbtem Arjenik und Strychnin 
gejtattet. Wrjenhaltiges Fliegenpapier darf nur unter gewiljen Be— 
dingungen (Zubereitung mit einer Abkochung von Quafjiaholz, Auf- 
Ichrift „Gift“ mit 3 Kreuzen oder Totenkopf ujw.), andere arjenhaltige 
Ungeziefermittel dürfen nur mit einer in Wajjer leicht löslichen grünen 
Farbe vermilcht feilgehalten und abgegeben werden. Perſonen, die ſich 
gewerbsmäßig mit der Vertilgung jchädlicher Tiere und von Ungeziefer 
befajien (Rammerjäger), bedürfen zum Ankauf von Giften keines 
Erlaubnisicheins und zu ihrem Gewerbebetriebe keiner Genehmigung. 
jondern nur des Anmeldejcheins zum jtehenden Gewerbebetrieb (BD. vom 
6. Febr. 1895 ©. 15 88.18, 19, vom 25. Febr. 1897 ©. 22 und 11. Juni 
1901 ©. 80 Ziff. 2, MVO. vom 4. Febr. 1903, SWL. 62). — Eine 
Belehrung über die Vergiftungsgefahr durch Einatmen von Arſen— 
wajleritoff und Arbeiten mit arjenhaltiger Schweiel- und Salzjäure, 
namentlicy beim Füllen von Rinderluftballons, gibt MBOD. vom 16. Okt. 
1902, SMWB. 261.— Vom Wandergewerbe iſt der Gifthandel ausgeſchloſſen 
(GO. 8 56 5). Belondere Beitimmungen gelten für Phosphor (f. d.), 
giftige Farben (j. d.), Zink (ſ. d.), Blei (f. d.), Mutterkorn (f. d.), Rockels: 
körner (ſ. d.), Lachgas (f. d.), Mäufeplage. Die Strafbeitimmungen ent: 
hält StGB. 8 367 a). 

* Eine nur teilweife Zurücknahme der Konzeflion iſt unzuläffig (Preuß. 
OVG. 3. Juni 1901, PVB. XXIN 230, Reger xx 163). Für die Zuverläffig- 
keit kann aud das Verhalten des — —————— in ſeinem ſonſtigen Gewerbe— 
betriebe in Betracht kommen (Preuß. OVG. 17. Non. 1900, Reger XXI 379). 

** Die Werwendung der ©. fällt nicht unter die reihsgefeglihen Vor- 
Ichriften, fondern regelt fich nach den Landesgeſetzen Bayr. — 29. Okt. 1902, 
Reger XXI 12). 
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Gipsöfen itnd gewerbliche Anlagen (ſ. d. I) im Sinne von 8 16 
der GO. (NBek. vom 15. Juli 1901 ©. 267). 

Glashütten. Arbeiterichußvorichriften (f. Gewerbliche Anlagen ID 
gibt RBek. vom 5. März 1902 ©. 69. 

Ölatteis j. Eis. 

Glöckner, Glockenlauten. Die Glöckner werden, jofern ihr Dienit 
nicht mit einem Schuldienft verbunden und daher als Kirchenſchuldienſt 
(j. d.) zu beurteilen ijt, vom Kirchenvorjtande frei gewählt und von der 
Kircheninipektion verpflichtet. Der Lehrer ijt den Glöcknerdienjt ab- 
zugeben bez. abzulehnen berechtigt ( KBO. $ 25 6, Schulgeſ. 8 21 4). 
Zu der damit verbundenen Verminderung des Einkommens bedarf es 
der Genehmigung des Rultusminijteriums (MVO. vom 14. Aug. 1877, 
Cod. 529). 

Glüksipiel. I. Begriff des verbotenen Spieles. Als ©. ijt 
jedes Spiel anzufehen, bei dem der Gewinn vom bloßen Zufall abhängt 
(Gej. vom 11. April 1864 ©. 178 8 1). Dazu gehört u. a. auch das 
Spiel „Maufcheln“ (f. d.).* ©. liegt bereits vor, wenn die Beteiligten ihre 
Einfäge gemacht haben, auch wenn das eigentliche Spiel nody nicht 
begonnen hat. Gewerbsmäßigkeit liegt auch bei einmaligem ©. vor, 
zu dem nad) Herrichtung aller Erfordernijje ein Fremder verſchleppt 
wird (SWB. 1880 ©. 66) Mad dem StGB. verfällt den Bejtim- 
mungen über verbotenes Spiel:“ wer aus dem ©. ein Gewerbe madıt, 
wer ohne obrigkeitlihe Erlaubnis Lotterien** und öffentliche Aus— 
Ipielungen+ veranftaltet, wer als Inhaber eines Öffentlichen Verſamm— 
lungsortes G. gejtattet oder zur Werheimlichung derjelben mitwirkt 
(StGB. 88 284— 286), wer unbefugt auf öffentlihen Wegen, Plätzen 
oder Werfammlungsorten ©. hält (StGB. 8 360 14). Werboten ijt, ab- 
gejehen von den Beitimmungen über die Zandeslotterie (j. d.), die Er: 
richtung von Yottos und Zahlenlotterien, jede Art Teilnahme und 
Beförderung derjelben, der Vertrieb auswärtiger Lotterielofe und die 
Beförderung ihres Abſatzes (Gef. vom 4. Dez. 1837 ©. 128, BD. vom 
29. Juni 1836 ©. 167), Aus der Zufendung von Loſen einer in 
Sadjjen nicht ausdrüctlich erlaubten Lotterie oder Ausjpielung erwächſt 
dem Empfänger keinerlei Verbindlichkeit. Der Abjender wird wegen 
unbefugten Vertriebs bejtraft (Bek. vom 17. Gept. 1836 ©. 213 Bkt. 1 
und 2). Der Anzeiger von Lottokollekteuren erhält 90 M. Belohnung 
und bleibt im Falle eigner Beteiligung ftraffrei (Bek. vom 3. Juni 
1836 ©. 147, SWB. 1895 ©. 16). Vom MWandergewerbe ijt der An- 
und Verkauf von Lotterielojen ausgeſchloſſen (GD. 88 565, 56a) 
Auch gegen Teilzahlung oder in der Form von Bezugs- oder Anteil: 
fcheinen dürfen Lotterielofe nicht verkauft werden ( KGeſ. vom 16. Mai 
1894 ©. 450 8 7). Offentliche Spielbanken dürfen weder geduldet 
noch konzejjioniert werden ( KGeſ. vom 1. Juli 1868 ©. 367). — Das 
Ausjpielen von Gegenftänden ijt im allgemeinen verboten. Aus— 
nahmen jind von der Ortspolizeibehörde (Stadträten RStO., Amtsh.) zu 
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geſtatten, wenn der Erlös zu einem öffentlichen milden Zwecke ver— 
wendet wird, wenn die Ausſpielung in Städten bei Schießübungen 
in Buden und Ständen (nicht bei ländlichen Schießfeſten und Jahr— 
märkten) erfolgt und ſich auf geringfügige Glas: und dergl. Waren 
bejchränkt, wenn die auszufpielenden Gegenjtände von den Teilnehmern 
jelbjft zum Behufe des Ausjpielens angejchafft werden und die Ent- 
iheidung über die Gewinne mittels Ausichießens oder mittels eines 
erlaubten Spieles erfolgt (Generale vom 18. Febr. 1784, BO. vom 
15. Juli 1826 ©. 201, MVO. vom 17. Febr. 1862, 18. Febr. 1865, 
24. Juli 1884 und 15. Aug. 1894, Funke VI 242, Fiſcher VI 32, XV 324, 
SMWB. Jahrg. 1865 ©. 131, Jahrg. 1878 ©. 113). Die Areish. jind 
ermächtigt, die Genehmigung von DVerlofungen, die mit einer gewerb- 
lihen oder landwirtichaftlichen Ausftellung zur Unterjtügung derjelben 
verbunden werden jollen, zu erteilen, wenn nur ausgeitellte und preis- 
würdige Gegenftände verloft werden, die Zahl und Preiſe der Loſe 
zu Zahl und Wert der Gegenjtände in angemefjenem Verhältnifje 
jtehen, der Vertrieb der Loſe auf den Ausjtellungsort bejchränkt bleibt 
und die Verloſung nad) einem vor der Losziehung aufzuftellenden, der 
Ortspolizeibehörde zur Genehmigung vorzulegenden, öffentlid bekannt 
zu madenden Plane unter Aufficht der Behörde erfolgt. Geldgewinne 
ind unzuläffig. Bei Geflügelausftellungen follen überdies jolche Vögel 
ausgejchlojfen bleiben, deren Verkauf und Feilbieten (ſ. Vogelſchutz) 
verboten ijt. Im Umberziehen ijt das Ausipielen nur ausnahmsweife 
zu gejtatten (G6D. 8 56c, AVO. vom 28. März 1892 ©. 28 38 42, 43 
und, joweit hierdurch nicht erledigt, MUBO. vom 4. Juli 1874, 12. März 
1875, 27. Dez. 1876 und 19. April 1884, SWB. Jahrg. 1874 ©. 161, 
Jahrg. 1875 ©. 67, Jahrg. 1876 ©. 213, Fiſcher VI 127. Zu andern 
als den vorgenannten Zwecen werden Ausipielungen nicht mehr ge: 
nehmigt (MBO. vom 21. Juli 1885 Nr. 961 II A), audy nicht zu Waren: 
verlofungen, die mit MWeihnadtsbazaren verbunden oder aus Anlaß 
des großen Vogelſchießens zu Dresden veranftaltet werden jollen MVO. 
vom 22. Nov. 1880, Fiſcher II 26). Der Handel mit Loſen von Votterien 
und Ausipielungen oder mit Bezugs- oder Anteilfcheinen dazu kann, 
foweit nicht jhon nad Obigem unzuläffig, unter denjelben Voraus: 
jeßungen, wie der Trödelhandel (ſ. d.) unterfagt werden (6D. $ 35 2).Tt — 
Das jog. Promeſſenſpiel, d. h. die Überlaffung des Gewinnes, der 
bei der Ziehung von Staatsichuldicheinen eines Lotterieanlehns für den 
Fall, daß ein gewiller Schein gezogen wird, zu erhoffen ift, gegen Be- 
zahlung eines Entgeltes gilt als unerlaubtes 6. Über Zufendung von 
PBromejjenjcheinen gelten daher die Beſtimmungen über verbotene Lot— 
terien (VD. vom 17. Sept. 1836 ©. 213 Pkt. 4). — Als verbotene 
Ausipielung wird es ferner angejehen, wenn Buch- und Runft- 
händler außer den bejtellten Artikeln für die Bezahlung des Sub- 
ikriptionspreifes noch die Gewährung eines von der Verlojung abhängig 
zu machenden Gewinnes zufichern (VO. vom 28. Mai 1836 S. 109). 
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* Ebenfo das „Handeln“ (OLG. Münden 26. Juli 1898, Neger 2. Er— 
gänzgungsband 90). 

* Glücsfpiele im Sinne von StGB. $ 360 14 find nur Spiele, die nicht 
unter den Begriff Lotterie oder Ausfpielgefhäfte fallen NReichsger. 17. Febr. 
1902, Reger XXIII 141). 

"= Dotterie liegt audy dann vor, wenn eine Sadye für den üblichen Preis 
und daneben die Ausfiht auf einen Geldgewinn gewährt wird (Reichsger. 
18. Nov. 1901, Reger XXI 95). Der Totalifator (f. d.) ift keine Lotterie. 

T Zum Begriff des Ausipielgefhäfts gehört nad Anficht des Reichsger., 
daß dem Publikum gegen Entridhtung eines Einfages die Hoffnung eröffnet 
wird, je nach den Ergebniffen einer durch Zufall bedingten Ziehung oder eines 
ähnlichen Mittels einen Gegenftand zu gewinnen (f. Outfcheinhandel, den das 
Reichsger. als Ausfpielgefhäft anſieht). Ahnlich Bayr. Oberit. LG. (Tur.-Ztg. 
VI 216) und OLG. Hamburg (21. Dez. 1901, Rechtſpr. der OLG. IV 232). 


fr Die GD. will den Handel mit Lofen nicht erihöpfend regeln. Da 
die landesrechtlichen Verbote des Spielens in auswärtigen Lotterien durd das 
BGB. ihre ftrafredhtlide Wirkung nicht verloren haben (f. u. I), find dies— 
fallfige Übertretungen auch jegt nody ein genügender Grund, um daraus die 
Unzuverläffigkeit für den Handel mit Lofen im Sinne von $ 352 zu entnehmen 
(Breuß. O6. 10. Okt. 1901, Reger XXII 164). 

ll. Strafe verbotenen Spieles: Zuwiderhandlungen gegen SS 284 
bis 286 des StGB. werden gerichtlidy bejtraft, dagegen tritt in den 
Fällen von $ 360 14 polizeiliche Beſtrafung mit Geld bis zu 150 M. 
oder Haft jowie Einziehung der Gewinngelder ein. Die Strafbejtim: 
mungen der unter I aufgeführten Verordnungen jind, joweit jie den 
vorgedadhten Strafbeitimmungen des StGB. widerjprechen, als erledigt 
zu betrachten; insbe. erledigen jidh dem StGB. gegenüber die Strafen 
des Gel. vom 11. April 1864 (MBO. vom 28. März 1871). Das Gel. 
vom 4. Dez. 1837 (f. o. I) gilt durch $ 286 des StGB. nur injoweit 
für aufgehoben, als es jih um die WVeranftaltung öffentlicher Yotterien 
ohne obrigkeitliche Genehmigung handelt. Die Beförderung des Spiels 
in auswärtigen Lotterien, insbef. hierauf bezügliche Bekanntmadjungen 
in öffentlichen Blättern, find daher auch ferner nad) SS 11, 12 diejes 
Gejeges, jedoch gerichtlicdy zu bejtrafen (MIO. vom 9. Jan. 1896, 
Sicher XVII 174)* Ausjpielungen find, ſoweit jie vorwiegend vom 
Zufall abhängen, nad StGB. $ 286, andernfalls nad) den obigen 
Verordnungen vom 18. Febr. 1784 und 15. Juli 1826 zu bejtrafen 
(MVO. vom 12. Mai und 18. Dkt. 1888, OLG. 11. Febr. 1886, Fiſcher 
IX 281, 325, X 70); jedod) joll Anklage wegen Zuwiderhandlung gegen 
die BD. vom 15. Juli 1826 unterbleiben, ſoweit nicht gleichzeitig der 
Tatbejtand der Bejtimmungen des StGB. vorliegt (MVO. vom 22. April 
1890 und 15. Aug. 1894, Fiſcher XI 256, XV 325). Die Strafen 
wegen Teilnahme am Lotto, wegen Vertriebs auswärtiger Lotterieloje 
und wegen unbefugten Vertriebes von Loſen der Landeslotterie (j. d.), 
jowie "3 der Einziehungsitrafe fließen je zur Hälfte der Urmenkajje 
und Schulkafje, die übrigen °;» der Einziehungsitrafe der Ortsobrigkeit 
und der Staatskafje zu; die bei jonjtigem G. eingegangenen Gelder 
gehören zur Hälfte der Armenkafje (Gef. vom 4. Dez. 1837 ©. 128 
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SS 16, 9, BD. vom 2. April 1859 ©. 57 $ 4, AVO. vom 25. Aug. 
1874 ©. 155 $ 22, Gej. vom 11. April 1864 ©. 178 $ 33). 

Auch nad Anficht des Reichsger., Rammerger., Preuß. OVG., Bayr. 
Dberft. LG. ufw. haben die landesrechtlichen Strafbeftimmungen gegen das 
Spielen in auswärtigen Lotterien und den Vertrieb auswärtiger Lotterielofe 
durh BGB. $ 736 (f. u. ID) und StGB. $ 286 ihre Gültigkeit nicht verloren 
(Reger XXI 88, 89, XXII 164, XXIII 308, 2. Erg.®d. 81, 83, Jur.-3tg. VII 203). — 
”r und 360 u des StGB. fchließen fich aus (Reichsger. 17. Febr. 1902, Neger 

141). 

IM. Bürgerlides Recht. Durch Spiel und Wette wird eine 
Verbindlichkeit nicht begründet; das Geleijtete kann nicht zurüdk- 
gefordert werden (BGB. 8 762). Bei ſtaatlich genehmigten Lotterien 
und Ausjpielungen ijt der Vertrag verbindlid (BGB. 8 763). Diffe- 
renzgeichäfte jind als Spiel anzujehen (BGB. $ 764). Der Börfen- 
terminhandel ijt in gewijjen Merten und MWarengattungen unterjagt 
(j. Börfe D; durch Börfentermingefchäfte, für welche nicht beide Teile 
im Börjenregijter eingetragen jind, wird ein Sculdverhältnis nicht 
begründet (RGej. vom 22. Juni 1896 ©. 157 88 48—69).* 

* Zu BGB. 8 762: Darlehne unter Spielern fallen nicht unter $ 762, 
können aber auf Grund von $ 138 klaglos fein (OLG. Marienwerder 15. April 
1902, Redtipr. der OLG. V 103). Die Hingabe eines MWechfelakzepts ift keine 
Erfüllung; das Ukzept kann daher zurückgefordert werden (OLG. Hamburg 
30, Nov. 1901, NRectipr. IV 234). Unverbindlich ift auch der Auftrag, zuläffig 
dagegen der Anſpruch auf Auszahlung der einkaffierten Gewinne (OVG®. Ham- 
burg 21. Dez. 1901, Redtipr. IV 232). — Zu BGB. 8 763: Ob die Redtsver- 
bindlichkeit für das ganze Reich gilt, ift beftritten (Reichsger., Rammerger., 
Bayr. Oberft. LG. bei Neger 2. Erg.Bd. 81, 83, Jur.-3tg. VI 307). Der Totali- 
fator (j. d.) fällt nicht unter $ 763. — Zu $ 764: Vergleiche über Differenz: 
geichäfte find gültig; Raffagefchäfte und Tagesankäufe fallen nicht unter $ 764 
(Reichsger. 2. Juli 1901, 4. Jan. 1902, 8. März 1902, Jur.-3tg. VI 508, VII 176, 
336, Rechtipr. II 211, Sädjf. Archiv XII 39). — Zu Börfengef. 88 50, 51: Ge 
ichäfte, die nad) $ 502 unterfagt oder nad) $ 512 von der Börfe ausgeichloffen 
find, find nichtig (MReichsger. 13. Dez. 1900, Sächſ. Archiv XI 229, dagegen 
Jur.-Ztg. VI 209). Geſchäfte über Werte, die überhaupt nit an der Börfe 
en werden, fallen nicht unter $ 50 2 (Rammerger. 1. Nov. 1901, Jur.-Ztg. 

11 29. Nichtig ift auch das Worprämiengefhäft in verbotenen Papieren 
(Reichsger. 7. Dez. 1901, Zur.-Ztg. VII 151). 

IV. Befteuerung. Inländiſche Lotterien, Ausjpielungen und 
Metteinfäge bei öffentlichen Nennen ufw. unterliegen einem Reidhs- 
jtempel (ſ. d.) von 20° o, ausländiihe von 25"o des Mennwerts 
(RGeſ. vom 14. Juni 1900 ©. 275 88 22—31). 

Gnadengenuß. Als G. beziehen die Witwen und Waijen eines 
im aktiven Staatsdienjte oder im Genuſſe des Wartegeldes Ver— 
Itorbenen deſſen Gehalt oder Wartegeld in der Regel auf einen Monat, 
nach Befinden auf drei Monate nad) dem Sterbemonate fort. In Er: 
manglung von Witwen und Waiſen kann der G. aud) entfernteren 
Derwandten gewährt werden. Der G. ijt nicht zu gewähren, wenn 
der verjtorbene Staatsdiener entjeßt, entlaffen oder freiwillig aus dem 
Dienste geichieden, wenn die Ehe erjt während feines legten Rranken- 
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lagers geichlojfen war, wenn die Hinterlajjenen infolge Beitrafung als 
unwürdig erjcheinen ujw. An wen die Auszahlung zu erfolgen hat, 
bejtimmt die Dienjtbehörde (Ge. vom 7. März 1835 ©. 165 88 39-—41 
und 3. Juni 1876 ©. 239 88 48, 49. — Die Hinterlafjenen der 
Geiſtlichen beziehen nody 3 Monate, die Hinterlajjenen der Lehrer 
nody 2 Monate die Einkünfte der Stelle als G.; dagegen gilt der ©. 
der PBenjion nur noch vorübergehend (BD. vom 28. Febr. 1839 ©. 51, 
Gel. vom 3. Mai 1892 ©. 132 8 15 Schlußjag, AVO. vom 25. Aug. 
1874 ©. 155 $ 44, Gef. vom 22. Aug. 1876 ©. 317 $ 252, ADD. 
vom 29. Jan. 1877 ©. 43 Bkt. 162, Geſ. vom 25. März 1892 ©. 21 
8 15a, Rirchengef. vom 31. Mai 1898 ©. 79, Bek. vom 15. Sept. 1898 
S. 266, MIO. vom 20. Juli 1875, Zeitfchr. f. R. XLII 361). 

Gnadengeſuche ſ. Begnadigung. 

Goldmünzen ſ. Münzweſen. 

Gold- und Silberwaren. Der Feingehalt iſt in Tauſendſteln 
anzugeben, bei Goldwaren von 585 ab, bei Silberwaren von 800 ab. 
Das Stempelzeichen ijt die NReichskrone und außerdem für Goldwaren 
die Sonne, für Silberwaren der Mond (BGeſ. vom 16. Juli 1884 
©. 120, RBek. vom 7. Jan. 1886 ©. 1). Vom Un- und Verkauf im 
Umherziehen jind fie ausgeſchloſſen (GO. $ 56 »). Großhändler, Fabri- 
kanten und deren Reilende dürfen fie zum Zwect des Verkaufs außer- 
halb ihres Niederlafjungsorts bei ſich führen ſſ. Gewerbe IV 1a). 

Gondeln j. Fahrverkehr, Strompolizei. 

Gothaer Vertrag ſ. Ausweiſung BI2, CI2. 

Gottesäder j. Bearäbniswejen VI. 

Gottesdienft. In der evang.:luth. Kirche aehört vor das 
Yandeskonjijtorium die Beichlußfaflung über Form und Feier des ©. 
jowie der geijtlichen und kirchlichen Amtsverrichtungen, die Anordnung 
allgemeiner Feſt- und Bußtage, die Beltimmung der Terte über die 
an joldyen Tagen zu haltenden Predigten und der am Altar zu ver: 
lefenden Bibelabjchnitte, die Abſchaffung im Gebrauch befindlicher und 
Einführung neuer Agenden, Geſangbücher und Ratehismen (Rirchengel. 
vom 15. April 1873 ©. 376 8 55,6, 7). Inwieweit es hierzu der Zu: 
jtimmung der weltlidyen Behörde und der Synode bedarf, ſ. obiges 
Kirchengef. vom 15. April 1873 8 7 unter b, ec, ABO. SS 40 1, 24 2, 
Gel. vom 16. April 1873 ©. 374 8 V. Die Überwachung der gottes- 
dienftlichen und gemeindlichen Ordnungen gebührt dem Pfarrer. Kein 
Geiftlicher ift befugt, Jie ohne jeine Zuftimmung eigenmächtig zu ändern 
(BD. vom 30. Nov. 1901 ©. 177 88 35, 8. Die zurzeit für Die 
evang.:luth. Kirche geltenden allgemeinen liturgiichen Bejtimmungen 
enthält die Ugende (j. d.), das Landesgeſangbuch (j. d.), das Landes— 
choralbuch (ſ. d.) und das Perikopenbuch (j. d.). Über Abänderung 
bloß örtlicher Einrichtungen hat der Rirchenvorjtand mit Genehmigung 
der Rircheninjpektion zu befchliegen. Bei Einrichtung neuer oder Auf: 
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hebung bejtehender Ortsgottesdienjte, Einführung neuer Gejangbücher, 
Katehismen u. dergl. hat der Kirchenvorſtand für die Kirchengemeinde 
id zu erklären. Zur Weranftaltung von Silvejtergottesdienjten, ©. 
bei Jahresverfammlungen der Gujtav Adolph: Vereine, Miſſionsfeſten 
und Feitfeiern der Bibelgejellfhaft genügt die Genehmigung des Epho- 
rus (RBO. 88 186, 242, 33, MVO. vom 19. Nov. 1868, BO. vom 
23. Aug. 1879, Konſ. B. 65). Die Einrichtung von Abendgottesdienften 
(j. d.) bedarf der Genehmigung des Landeskonliftoriums. Über Kirchen: 
mulik j. d. — In der kath. Kirche jteht dem Könige das Recht zu, 
Feierlichkeiten und Gebete zu verlangen und vorbehältlidh der be- 
jonderen Einrichtungen des kath. ©. über die Art jolcher Feierlich— 
keiten zu bejtimmen (Gej. vom 23. Aug. 1876 ©. 335 $ 6). — Ülber 
die Vergehen, die ſich auf die Religion beziehen, und den Begriff 
Gottesdienft in dieſem Sinne ſ. Religionsvergehen. 

Graben j. Abgraben. 

Gräben j. Entwäljerung Il, Straßengräben. 

Orabenhebung j. Straßenbau A. 

Grabreden j. Begräbniswejen V, VII 2. 

Grabjtellen j. Begräbniswejen II, IV, VII, XII, Erbbegräbniſſe. 

ÖGratifikationen j. Dienjteinkommen. 

Örenzabgrabung j. Grenzen 7. 

Grenzabftände j. Grenzen 5, 6. 

Grenzauffeher, Grenzbeamte j. Steuerbeamte. 

Grenzbegehung j. Grenzen 1, Flurbud). 

Grenzen. 1. Yandesgrenzen. Die G. mit Preußen beitimmt 
die Hauptkonvention vom 18. Aug. 1819 ©. 237 Art. I, die G. mit 
Ojterreicdy der Hauptrezeß vom 5. März 1848 mit jeinen Nachträgen 
(ſ. Oſterreich. Das Verfahren bei Grenzrevifion iſt geordnet gegen- 
über Preußen, Bayern, Gera, Altenburg und Weimar durch Regulativ 
vom Jahre 1854 mit Abänderungen vom 9. und 17. April 1901 
(SWE. 98), wonad die gemeinfchaftliche Grenzbegehung verſuchsweiſe 
nur noch aller 2 Jahre ftattfinden joll, gegenüber Djterreich (. d.) durch 
Regulativ vom 14. Tan. 1881. Das Verfahren bei Grenzveränderungen 
durch Naturereigniffe, Bauten u. dergl. regelt MBO. vom 18. Juni 
1891, Fiſcher XII 129, mit Nachtrag vom 6. März 1895, SWB. 67. 
Die technifchen Sachverſtändigen bei Grenzrevilionen ftellt das Do- 
mänenvermefjungsbureau (MVO. vom 6. Febr. 1889, Fiſcher X 192). 
Vorichriften über die Einrechnung der Kojten gibt MBD. vom 7. Juni 
1894 Nr. 30 II Q. — Grenz: und Hoheitsrechte gehören vor das 
Miniſterium des Innern (BD. vom 7. Nov. 1831 ©. 323 Pkt. 4 C 1). 
Die weiteren Beitimmungen betreffen die Grengbeamten (j. Steuer: 
beamte) und Grenzpolizeibeamten (j. Gendarmerie IN). 

2. Gemeinde:-, Flur-, Parochial-, Schul: ujw. Grenzen. Die 
Beitimmungen hierüber, namentlid; über Grenzabänderungen ergeben 
ih aus den Vorſchriften über die Gemeindebezirke (j. d.), Flurbezirke 
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(j. d.), Kirchſpiele (ſ. d), Schulbezirke (. d.), Heimatsbezirke (j. Orts- 
armenverbände) uſw. 

3. Die Parochial- und Schulverhältnijfe in den Grenz: 
bezirken find durch Verträge geordnet. Sie find bezüglich Preußens 
veröffentliht dur) Bek. vom 6. Okt. 1865 ©. 601, Art. 21 des 
Triedensvertrags vom 26. Dkt. 1866 ©. 211 mit Ausführungsbeitim- 
mungen im Cod. 116 und, joweit hierdurch nicht erledigt, Art. II der 
Hauptkonvention vom 28. Aug. 1819 ©. 237 mit Ausführungsbeftim: 
mungen in den Bek. vom 25. April 1883 ©. 28, 18. Aug. 1884 
©. 293, 4. Nov. 1891 ©. 92, 3. Nov. 1891 ©. 90, 22. Febr. 1894 
©. 84, 6. April 1899 ©. 202 und 6. Dez. 1902 ©. 491, bezüglid) 
Altenburgs durch Bek. vom 5. Dez. 1850 ©. 280, bezüglich Reuß ä. L. 
duch Bek. vom 6. De. 1860 ©. 181, 20. Nov. 1876 ©. 501, 
13. Febr. 1882 ©. 25, 29. Okt. 1883 ©. 78, 5. April 1892 ©. 79, 
1. April 1895 ©. 41, 15. April 1898 ©. 41, 16. Febr. 1899 ©. 20, 
21. Juni 1899 ©. 154 und 30. Mai 1900 ©. 260. Weitere Be- 
ftimmungen enthält VO. vom 15. März 1865 ©. 111 (das Trauungs- 
recht im Verhältnis zu Bayern betr.) und Übereinkommen vom 21. Jan. 
1879 ©. 178 (Djterreich betr). Die Beltimmungen über die Firation 
der Gebühren enthält Cod. 656. 

4. Örenzwege, Wegegrenzen, Flußgrenzen. Wenn die ©. 
zwijchen Gemeinden und Gutsbezirken auf einem öffentlichen Wege 
binlaufen, liegt die Unterhaltungspfliht im Zweifel jedem Teile zur 
Hälfte ob, doch empfiehlt es ſich, an Stelle der gemeinſchaftlichen Unter: 
haltung eine verhältnismäßige Duerteilung treten zu laſſen. Dagegen 
vermag der Umjtand, daß die G. längs des Weges hinläuft, an der 
gejeglihen MWegebaupflidht (f. Straßenbau B) der Gemeinde oder des 
Gutsbezirks, in deſſen Bezirke der Weg jelbit liegt, nichts zu ändern 
(Gef. vom 12. Tan. 1870 ©. 5 8 13 mit Berichtigung ©. 44). Ver: 
änderungen der Gemeindegrenzen haben die Veränderung der Wege: 
baupflidht von jelbjt zur Folge (j. Straßenbau B II 3). Bei der Ab— 
rainung der Straßengrenzen joll der Grenzitein auf dem Grenzpunkt 
liegen (j. Straßenbau A) Für die Baupfliht von Brücken (ſ. d.) 
haften die Ufergemeinden als Gefamtichuldner. — Die Flußbetten 
jind den angrenzenden Gemeinden überwiejfen worden (j. Gemeinde: 
bezirke 3). 

5. Baugrenzen. Don den baupolizeiliyen Vorjchriften werden 
die Grenzverhältniſſe berührt durch die Beitimmungen in 88 88, 89, 
95 des Baugef. (ſ. Bauweſen XI 1), ſowie über Brandmauern (ij. d.), 
offenes und gejchlojfenes Bauen (j. Offene Bauweije), Stellung der 
Hinter: und Geitengebäude (j. Hofräume). Cine Verpflichtung, auf 
Privatrechte des Nachbarn Rücficht zu nehmen, beiteht für die Bau- 
polizeibehörde in der Negel nicht (f. Nachbarrecht 1). 

6. Die privatredhtlihen Beitimmungen aibt BGB. SS 903 
bis 924, namentli” 88 919— 924 (Grenzregulierung, gemeinjame 
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Mauern, Gräben ujw.). SHierüber j. Nachbarrecht 2, Überbau, Brand- 
mauern. 

7. Grenzabgrabungen werden nad) StGB. 8 370 ı beitraft; 
j. auch Abgrabungen. 

Grenzflüffe j. Gemeindebezirke. 

Grenzparodien j. Grenzen 3. 

Grenzpolizeiinfpektor, Grenzpolizeikommiffar. Gendarmerie II. 

Örenzregulierung ſ. Grenzen 1 und 6, Gemeindebezirke ujw. 

Örenzrevifion j. Grenzen 1. 

Grenzwaden j. Steuerbeamte, Gendarmerie Il. 

Grenzwege j. Grenzen 4. 

Griechiſch-katholiſche Kirche iſt den übrigen chrijtlihen Be— 
kenntnijjen (j. konfejjionelle Verhältniſſe) in bürgerliher Beziehung 
gleichgeitellt worden durch Reikript vom 7. Aug. 1815 (Cod. 107). Der 
Gottesdienft ijt lediglich Privatgottesdienjt; die Bornahme von Mlini- 
iterialhandlungen iſt ihren Geijtlihen nur mit Beichränkung auf 
griechiich-Ratholiiche Ehriften geitattet (Cod. 107). 

Grober Unfug wird als Übertretung bejtraft (StGB. 8 360 nı). 
Zum Tatbeitand gehört, daß die Handlung geeignet ijt, den äußern 
Beitand der öffentlihen Ordnung zu gefährden. Die Verlegung lediglich 
innerer Gefühle und Empfindungen genügt noch nicht (OLG. 28. März 
1901, 24. April 1902, Annalen XXI 310, XXI 409, Fiſcher XXV 258).* 
Als grober Unfug find u. a. angejehen worden mutwillige Verurſachung 
eines Menjchenauflaufs (OLG. 28. Aug. 1902, Annalen XXI 306) und 
laute Beichimpfungen des Undenkens Bismards (obige Entich. des OLG. 
vom 28. März 1901). Event. kann grober Unfug ideell mit Beleidigung 
und Körperverlegung konkurieren (OLG. 8. April 1901, Annalen 
XXI 398). 

* Ebenfo Reichsger. 17. Sept. 1901 und 12. Nov. 1901, OLG. Münden 
12. Nov. 1898 und 15. Dez. 1898 (Reger XXI 99, 100, 2. Erg.Bd. 98, 99). 

Grog. Gewerbsmäßige Verabreihung von Grog ohne Beredy- 
tigung zum Branntweinjchank (f. d.) ift verboten (SWB. 1875 ©. 198 
Pkt. D. 

Großenhain. Die Benennung „Hain“ ijt amtlid in Wegfall 
gebradht worden durch Bek. vom 16. Juni 1856 ©. 137. 

Großer Garten. Das Palais gehört zu den dem König vor- 
behaltenen königl. Schlöffern (f. d.). Die Auffeher des G. ©. Jind Hilfs- 
beamte der Staatsanwaltichaft (j. Gerichtliche Polizei). 

Großhandel j. Kleinhandel. 

Großihweidnig iſt Heil- und Pileganitalt für Geijteskranke 
(j. Irrenanitalten). 

Gruben. Die gewerbepolizeilihen Beltimmungen find die— 
jelben, wie für Brüche (f. d.). Nichtverwahrung von G. hat Beitrafung 
nad S 367 ı2 des StGB. und nad) Befinden Erfagpflicht zur Folge 
(f. unverwahrte Gruben). Weitere Beftimmungen betreffen die Abtritts- 
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gruben (j. Abortanlagen), Sandgruben (f. d.), Entwäjjerungs- und Senk- 
gruben (j. Entwäfjerung I u. I). In jteuerlicher Beziehung wird das 
Einkommen aus Lehm, Ton, Sand- und Kohlengruben, jowie aus 
Torfitichen, wenn jie ohne Zuſammenhang mit der landwirtichaftlichen 
Benußung eines Grundjtüks gewerbsmäßig betrieben werden, als 
Einkommen aus Gewerbe (j. Gewerbejfteuern II 1) bejteuert (Inſtr. vom 
26. Juli 1900 ©. 781 8 50). 

Grubenfeldfteuer j. Bergbau II. 

Grubenrifje j. Markjcheider. 

Grundabgaben j. Grundlajten. 

Grundbejig. Die Beitimmungen des öffentlihen Rechts be- 
treffen die Hinzufchlagung, Zufammenlegung und Teilung des ©. 
(j. Hinzuſchlagung, Grundftücsteilung, Grundftücszujammenlegung), 
die Ablöjung (. d.) und Gemeinheitsteilung (f. d.), die Landrenten- 
bank (. d.) und Yandeskulturrentenbank (f. d.), die Hnpothekenbanken 
(ſ. d.), Die Gebäudeverficherung (. Feuerverlicherung D, das Bauweſen 
(j. d.), die Vertretung des G. auf dem Landtage (f. d.) und in den Ge— 
meinden (j. Gemeindemitgliedichaft), die jelbjtändigen Gutsbezirke (f. d.), 
den öffentlichen Grundbeſitz (j. Offentliche Sachen), insbej. den Grund- 
bei des Staats (f. Staatsfinanzen), der Gemeinden (j. Gemeinde- 
vermögen), der Kirchen, Kirchengemeinden und geijtlichen Lehne 
(f. Kirchenkaſſen, Pfarrlehn), der Schulen und Schullehne (j. Schulkajie), 
die Verhältnifje des landwirtjchaftlicden Grundbejites (f. Yandwirtichaft), 
die Grundftücsjpekulation (f. d.), die Steuern und Abgaben vom ©. 
(1. Grundfteuern, Grundlajten). Gegenjtand des Privatrechts it das 
Grundbuchweſen, die Erwerbung und Belajtung des ©. (j. Grundbud): 
weſen, Hppothekenwejen, Eigentum, Auflafjung), die Grunddienjtbar- 
keiten (j. d.), das Nachbarrecht (j. d.) ujw. 

Grundbuchwefen. Das BGB. regelt den Grunderwerb in 
88 873—902, 925—928, das Hypothekenweien in 88 1113—1203, 
die Grundichulden in 88 1191— 1198, die Reallajten in 883 1105—1112 
und die Rentenſchuld in 88 1199—1203. Das Grundbuchwejen ijt 
geordnet durch RGrundbuchordnung vom 20. Mai 1898 ©. 754, 
ADD. vom 26. Juli 1899 ©. 261, Gel. vom 15. Juni 1900 ©. 269 
ss 19—30, 45, 120—125, ADD. vom 16. Juni 1900 ©. 299 88 31 
bis 39. Die Anlagen zur ABD. vom 26. Juli 1899 find abgeändert 
durch BO. vom 2. Dez. 1901 ©. 179. Die Geſch.O. behandelt 
das ©. in 88 491—504a, 1495—-1502. Im übrigen j. Freiwillige 
Gerichtsbarkeit, Hypothekenwejen, Eigentum, Auflaffung, Grunddienit- 
barkeiten, Bejigveränderungsabgaben, Dffentlihe Sachen, Dffentliche 
Laſten ujw. 

Grunddienftbarkeiten (BGB. 88 1018—1029) bedürfen des 
Eintrags in das Grundbud) (BGB. 88 873 1, BGeſ. vom 18. Aug. 
1896 ©. 604 Art. 187 1, MED. vom 20. Okt. 1900, IMB. 100). 
Megen der öffentlichrechtlihen ©. ſ. Dienjtbarkeiten. 
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Grundeigentum, Grunderwerb j. Grundbejig, Grundbuchwejen. 


Grundlaſten jind die Grunditeuern (j. d.), Ablöſungsrenten (f. d.), 
Sandrenten (ſ. d.), Yandeskulturrenten (f. d.), Brandkajjenbeiträge (j. d.), 
auf dem Grundbejig haftenden öffentlichrechtlihen Gebühren (ſ. d. D), 
die privatredhtlihen Grundjchulden, NRentenjchulden, NReallaften und 
Hppotheken (j. Hypothekenwejen) und die Grunddienjtbarkeiten (j. d.). 
Im übrigen ſ. Öffentliche Laſten, Oblaftenverteilung. 

Gründonnerstag ijt kirchlich als halber Feiertag zu begehen. 
Die polizeilihen Bejtimmungen über Sonntagsruhe (f. d.) leiden auf 
ihn keine Anwendung, jedoch ijt jtörendes Geräuſch in der Nähe von 
Kirchen zu vermeiden (Gej. vom 10. Sept. 1870 ©. 313 8 9, ADD. 
vom 28. März 1892 ©. 28 8 59). 

Grundredte. Das RGej. vom 27. Dez. 1848 über die Grund- 
rechte des deutichen Volkes ijt in Sachen durch VD. vom 2. März 1849 
©. 33 publiziert und durch VO. vom 20. April 1849 ©. 65 aus: 
geführt worden. Das Gej. vom 12. Mai 1851 ©. 127 jeßte die BD. 
vom 2. März 1849 außer Kraft, ließ jedoch die bereits begründeten 
Privatrechte jowie die in der AVO. getroffenen Beitimmungen über 
die jähliihen Juden unberührt. Die allgemeinen Staatsbürgerredhte 
enthält die Verfajjungsurkunde (ſ. d.). 

Grundrente |. Grundjteuern. _ 

Grundſchulden j. Hupothekenwejen, Schuldentilgung, Zinfen. 

Grundjteuer j. Grundjteuern II. 

Grundjteuereinheiten j. Grundjteuern II. 

Grundjteuerentihädigungskapitale. Die Zinjen der zum Pfarr: 
lehn (ij. d.) gehörigen ©. find zunädjt zur Bezahlung der verminderten 
Grundjteuer zu verwenden, der hiernach übrig bleibende Teil ijt dem 
penjionsfähigen Einkommen zuzurechnen; Kapital und Zinjen find daher 
im Ratajter zu verlautbaren (BD. vom 29. Okt. 1892, Konſ.B. 146, 
BO. vom 14. Juli 1879, Konj.B. 59. VO. vom 20. Jan. 1885, 
Fiſcher VI 150). Die Zinfen der G. der Schullehne fließen zur 
Schulkaſſe (ADD. vom 25. Aug. 1874 ©. 155 $ 22a, MVO. vom 
7. Dez. 1875, Cod. 583). 

Grundfteuerkatajfter j. Grundſteuern Il. 

Grundfteuern. 1. Überjiht. Der Staat erhebt vom Grundbejit 
die Grundfteuer (unten I) und die Einkommenjteuer (unten II), dagegen 
keine Ergänzungsiteuer (unten IV). Auch zu den Gemeindeleijtungen 
hat der Grundbejig verhältnismäßig beizutragen (. Gemeindeleijtungen 
VI 1); berechtigt auf die Steuer iſt die Gemeinde, in der das Grund- 
jtück liegt. Näheres hierüber, über die zuläjligen Ausnahmen und den 
Begriff des Einkommens aus Grundbeliß ſ. Gemeindeleijtungen VI. 
Die Rirchen- und Schulanlagen werden, wo nicht ein abweichender Anlagen- 
fuß bejteht, zur Hälfte nad) Grundjteuereinheiten aufgebracht (j. Rirchen- 
anlagen I, II, Schulanlagen). Die Bezirksjteuern (j. Bezirksperbände 
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I, ID jind nad) dem Verhältnis der direkten Staatsjteuern zu erheben. 
Als indirekte Abgabe können Befitveränderungsabgaben (ſ. d.) zur 
Gemeinde-, Kirchen, Schul: und Armenkaſſe eingeführt werden. 

I. Grundfteuer. Die vom Gtaate erhobene Grundjteuer ge: 
hört zu den direkten Steuern (f. d.); ein Teil ihres Ertrags ijt jedod) 
den Schulgemeinden überwiejen (j. Schulkajje. Die Grundjteuer be: 
ruht auf Gel. vom 9. Sept. 1843 ©. 97, AVO. vom 26. Okt. 1843 
©. 153 und Gel. vom 3. Juli 1878 ©. 153. Sie wird vom Grund 
und Boden, von Gebäuden, Teihen und gewerblichen Gewäljern nad) 
Reinertragseinheiten (Grundjteuereinheiten) erhoben. Auf je 1 M. 
des Grundjtücksreinertrages wird eine Steuereinheit gelegt, von der 
jährlid eine Steuer von 4 Pf. erhoben wird. Die Berechnung des 
Reinertrages erfolgt nach den Grundjäßen der Geichäftsanweifung vom 
30. März 1838. So lange nicht die Regierung mit den Ständen jid) 
über eine allgemeine Revijion der Grundfteuer vereinigt, bleibt Die 
Zahl der für ein Flurſtück im Grundjteuerkatajter jtehenden Steuer: 
einheiten unverändert. Auch im Falle einer Nevifion foll eine 
Erhöhung des Gejamtertrages der Steuer nicht eintreten. Bei Flur: 
jtücksgliederung findet Oblaftenverteilung (f. d.), bei Aufhören der 
Steuerpflichtigkeit durch Verwendung des Grundjtücks zu Straßen- uſw. 
Zwecken Abjchreibung der Steuer ftatt (j. Gel. vom 9. Sept. 1843 
88 3, 18, 29 und die in 88 19, 20 enthaltenen Ausnahmen von der 
Unveränderlicykeit der Steuer, Gel. vom 3. Juli 1878 $ 5) Die 
Grundlage der Steuererhebung bildet das Grundfteuerkatafiter, 
d. i. der auf das Flurbuch (f. d.) und das Kroki (f. d.) gegründete 
und nad dem Belikitand geordnete Zujammentrag der Steuerobjekte 
und der darauf haftenden Steuereinheiten des Flurbezirks (f. d.). Es 
wird in den Städten vom Stadtrate, im übrigen von der Bezirks: 
jteuereinnahme geführt (Gef. von 1843 88 24, 29, Gel. von 1878 
ss 27, 35, 36, ABO. $ 11). Auf Grund des Ratajters ift jedem 
Steuerpflichtigen ein Beſitzſtandsverzeichnis (ſ. d.) auszuftellen. Grund: 
jteuerbefreiung genießen u. a. die Grundftüke des Staats und der 
beiden Fürſtenſchulen, die kirchlichen Gebäude und die zu öffentlichen 
Zweden, insbej. zu Straßen und Gottesäckern bejtimmten Grundjtücke. 
Bei MWürderung des für Straßenzwece bejtimmten Landes iſt deshalb 
auf den Wegfall der Steuer Rückficht zu nehmen und wegen Ab- 
jchreibung der Steuereinheiten mit dem Areisiteuerrat in das Ver: 
nehmen. zu treten (Gej. von 1843 88 4, 6—12, j. Oblajtenverteilung). 
Grundjtücke, die der Steuer entgangen jind, müſſen der Behörde binnen 
3 Monaten bei Strafe (j. Steuerjtrafen) angezeigt werden. Bei neu: 
entjtandenen Steuerobjekten beginnt die Beitragspflicht mit dem nädjjten 
Termine nad) Ablauf des erjten Jahres jeit ihrer Entjtehung, Boll- 
endung oder Bewohnbarkeit (Gef. von 1843 8 22), Die Steuer: 
erhebung (j. d.) erfolgt durch die Ortsjteuereinnahmen, in den Städten 
RStO durd den Stadtrat. 
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IM. Die Einkommenijteuer (j. d.) vom Grundbeſitz ijt geregelt 
durch Gel. vom 24. Juli 1900 ©. 562 88 17a, 18, Inſtr. vom 26. Juli 
1900 ©. 781 88 47—56. 

1. Gegenjtand der Beiteuerung iſt biernad) das Einkommen 
aus verpacdhteten und vermieteten Grundjtüden, aus ihrer Benugung 
zur eigenen Wohnung und aus dem Betrieb der Land- und Forſt— 
wirtihaft auf eigenen Grundjtüken (Gel. $ 17a). Dagegen gehört 
zum Einkommen aus Gewerbe (j. Gewerbefteuerg I 1) das Einkonmen 
aus dem Betriebe der Yand- und Forjtwirtichaft auf fremden Grund- 
jtücken (Gef. 88 17d, 211), aus Grundjtüden, die vom Beſitzer zu 
gewerblichen Zwecken benußt werden, ausgenommen Brennereien (Gel. 
8 18 6, Initr. 88 47 2,3, 50, 53) und aus Grundftücksipekulation (f. d.). 
Als Dienjteinkommen (j. d.) iſt zu beiteuern der Wert der Dienit: 
wohnung und das Einkommen aus Dienjtländereien (Ge). S 20 2, 3). 
Die Aufzählung von 8 17a des Gef. iſt jedoch nicht erihöpfend (OVE. 
2. April 1903 II S 55). Als Einkommen aus Grundbejig iſt daher 
auch anzujehen das Einkommen aus einer Quelle (OVG. 5. Jan. 1903 
II S 238) und aus einem weder landwirtjchaftlich noch gewerblidy be- 
nußten Steinbrud) (OVG. 2. April 1903 II S 55). Einkommen aus 
Gemeindegrundftücken unterliegt der Steuer nicht, wenn jie von der 
Gemeinde zu öffentlihen Zwecken unmittelbar benußgt werden (Inſtr. 
8 18 ı), ijt dagegen jteuerpflichtig, wenn es zum werbend angelegten 
Gemeindevermögen (ſ. d. IV 1) gehört. 

2. Ermittlung. Das Einkommen aus jelbjtbewirtichafteten 
Grundſtücken der Land: und Foritwirtichaft beiteht aus dem Rein: 
gewinn mit Einichluß des perjönlichen Arbeitsverdienjtes und der zum 
Unterhalt des Cigentümers verwendeten, jelbjterbauten Erzeugniſſe 
(Gel. $ 184,5). Den NReinertrag bildet der NRohertrag nad) Abzug der 
Bewirtichaftungskoften (Injtr. $ 48 2). Zuläffige Abzüge jind außer 
den njtandhaltungskoften insbej. die Werjicherungsbeiträge (ſ. Ver: 
jiherung III), Löhne und Gehalte, Beleuchtung und Heizung, Samen, 
Pflanzen, Futter und Düngemittel (Inte. SS 48 Ziff. I, 49 Schlußfaß). 
Beim Mangel ziffermäßiger Unterlagen hat Schägung einzutreten. 
Dabei ift der Pachtwert mit einem Zufchlag für Verzinfung des Be: 
triebskapitals, perjönlichen Arbeitsverdienft und Wert der Wohnung 
im eigenen Haufe zu grunde zu legen (Initr. $ 49). Zur Vorbereitung 
der Einſchätzung dienen die Bor: und Bezirkskonferenzen (AVO. vom 
25. Juli 1900 ©. 589 88 30—33). — Das Einkommen aus ver: 
pacdteten oder vermieteten Grundſtücken beredynet ſich nach dem 
Pacht- oder Mietzins zuzüglid; der vorbehaltenen Nußgungen und ab: 
züglich der Inftandhaltungskoften (Ge. 8 18 1,2, Jnitr. 88 51, 54). — 
Der Mietwert der Wohnung im eigenen Haufe ijt nad) den orts: 
üblichen event. in der Umgegend üblichen Preiſen abzüglidy der In— 
itandhaltungskojten in Anſatz zu bringen (Gef. 8 18 a, Inſtr. SS 55, 56). 
Die Würdigung der Beweismittel für die Ortsüblichkeit it in das 
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Ermeſſen der Steuerbehörden geftellt (OVBG. 15. Dez. 1901 258 II S). — 
Zu den Abzügen gehören außer den oben genannten (Gel. $ 18 1,3, 6, 
Injtr. 848 Abſ. 2 und Ziff. II, 88 49, 512,56) nod) die Reallajten und Aus: 
zugsleijtungen (Gef. $ 18»). Abſchreibungen find unzuläſſig; Schuldzinfen, 
Grundjteuern und Brandkajjenbeiträge jind vom Gejamteinkommen zu 
kürzen, Unterhaltungskoften dagegen nur vom Grundjtücseinkommen; 
hierüber und wegen der jonjtigen allgemeinen Beſtimmungen j. Ein- 
kommenjteuer I. — Das Einkommen aus verpadhteten Grundjtüdten 
(Gel. $ 215) und Dienjtländereien ($ 20 3) ijt, obgleidy nicht Ein- 
kommen aus Grundbejit (j. oben 1), wie das Einkommen aus eigenem 
Grundbefit zu beurteilen (j. Gewerbeiteuern II 1b, Dienjteinkommen Ib). 
Das Einkommen aus Gebäuden, die zu landwirtichaftlicdhen oder ge— 
werblihen Zwecken benußt werden, fließt mit dem Einkommen aus 
Sandwirtichaft oder Gewerbe zuſammen; gejonderter Einſchätzung be- 
darf es ebenfowenig, wie bei Gebäuden, die zu Schul:, Heil-, Bade-, 
Turn ujw. Zwecen dienen; die Unterhaltungskojten gehören jedoch 
zu den gewerblichen Unkoften (Gef. $ 186, Initr. $ 53). Durch die 
Aufnahme in die Inventur und Bilanz eines Raufmanns wird ein 
Grundjtück noch nicht ohne weiteres Gejchäftsvermögen (j. Gewerbe: 
teuer Ii1ba). 

3. Mahbgebender Zeitpunkt. Dem Einkommen aus felbjt: 
bewirtjchafteten Grundjtüken der Land- und TForitwirtichaft ift Der 
dreijährige Durchjchnitt zu arunde zu legen, bei nod) nicht jo langem 
Beitehen das Ergebnis jeit der Zeit des Beſtehens und, wenn aud) 
dDiefes keinen Anhalt bietet, der Stand zurzeit der Einſchätzung 
(Gef. $ 18 4); Verluftjahre jind mit Null anzufegen (Inſtr. $ 48 ı). 
Bei verpadteten und vermieteten Grundjtüden ijt das der Ein- 
Ihäßung vorhergegangene KRulenderjahr maßgebend (Inſtr. 88 51, 54). 
Wegen der Holzgrundftüce j. Forſtweſen. Im übrigen gelten die all- 
gemeinen Grundjäße (j. Einkommenfteuer IV). i 

IV. Zu dem ergänzungsiteuerpflichtigen Vermögen gehört 
weder das von der Grundjteuer (oben II) betroffene, nody das dem 
Betriebe der Land: und Foritwirtichaft auf eigenen Grundjtücen 
dienende Anlage: und Betriebskapital, das legtere mit Ausnahme der 
Nebenbetriebe (Gef. vom 2. Juli 1902 ©. 259 88 1, 15 1, 19, Inſtr. 
vom 3. Febr. 1903 ©. 315 88 17, 18). 

V. Im Berhältnis zu anderen Staaten wird der Grundbeſitz 
nur bejteuert, wo er liegt (ſſ. Doppelbejteuerung A 11, II 1). 

Grundftücksabtrennung j. Grundftücsteilung. 

Grundftüksagenten j. Agenten. 

Grundftükshandel j. Grundftücsipekulation, Agenten. 

Grundftükskonjolidation, Grundftükshinzufchhlagung j. Hin: 
zuſchlagung. 

Grundſtücksſpekulation. I. Zur ſtaatlichen Einkommenſteuer 
wird das Einkommen derjenigen, die durch gewerbsmäßigen An- und 
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Verkauf von Grundſtücken einen Spekulationsgewinn zu erzielen ſuchen, 
als gewerbliches Einkommen (ſ. Gewerbeſteuern II 1) veranlagt (Inſtr. 
vom 26. Juli 1900 ©. 781 8 61 ı). Der Begriff Gewerbebetrieb ijt aud) 
bier der der GD. (f. Gewerbe I 2). Auch der einmalige An- oder Ver: 
kauf kann daher jteuerpflichtigen Grundftücshandel begründen, wenn er 
jih als Teilhandlung einer auf fortgejegte Gewinnerzielung gerichteten 
Tätigkeit darſtellt OOG. 7. Febr. 1901 II S 9, 15. April 1901 ITS 42, 
24. April 1902 II S 10, 4. Aug. 1902 II S 215 und 13. Okt. 1902 
I S 149, Jahrb. I 72, 74). Die Abjicht gewinnbringender Wieder: 
veräußerung kann aud dem Erwerbe nachfolgen (DVG. 26. Febr. 1903 
II S 39, 4. Juni 1903 II S 91, 19. Dez. 1901 ITS 268 und 10. Okt. 1901 
II S 167, Jahrb. 1 283). Es ift nicht erforderlicdy, daß der Handel ſich in 
ununterbrochener Folge vollzieht (ODG. 20. Juni 1901 ITS 77). Die 
Tatiache, daß der Erbe die ſtückweiſe Weiterveräußerung des ererbten 
Grundſtücks fortjegt, genügt zur Annahme gewerbsmäßigen Grund- 
ftückshandels nur dann, wenn er durch eignen An- und Verkauf von 
Grundjtücken zum Zwed der Weiterveräußerung oder in anderer Weije 
zu erkennen gibt, daß er nunmehr aud) jeinerjeits Grundjtücshandel 
treiben will. Bei der Ermittlung des Einkommens ilt diesfalls nicht 
der vom Erblaffer gezahlte Preis in Anrechnung zu bringen (DVG. 
10. Okt. 1901 IS 167). Steuerpflidtiger Gewinn eines Raufmanns 
(j. Gewerbejteuern II 1 b a) ijt auch der durch Verkauf eines zum 
Geſchäftsvermögen gehörigen Grundjtücs erzielte (OVG. 22. Tan. 1903 
IS 21, 10. Okt. 1901 II S 167 und 5. Febr. 1903 II S 225,) bei Ge- 
winn durch Grundjtücsenteignung jedoch nur dann, wenn der Rauf- 
mann gewerbsmäßigen Grundjtücshandel betreibt (OBG. 8. Sept. 1902 
I S 133, Jahrb. II 367). 

Il. Die vorftehenden Grundjäße gelten auch bei den Gemeinde: 
leiitungen, wo dieje nad) den Grundjägen der jtaatlihen Einkommen: 
fteuer aufgebracht werden (hiernach modifiziert ji MUBD. vom 6. Dez. 
1900, Fiſcher XXI 226, SWB. 1901 ©. 26). Auf die Steuer be- 
rechtigt ift nur die Gemeinde, wo die gewerbliche Niederlafjung liegt; 
die bloße Tatjache des An: und Verkaufs von Grundjtüden begründet 
noch keine Niederlajjung (OVBG. 15. Mai 1902 II S 76 und 29. Mai 
1902 I S 103, obige MO. vom 6. Dez. 1900). 

Grundftücksteilung.* Einer Beſchränkung der Teilbarkeit unter- 
liegen nur Rittergüter und Die innerhalb ländlicher Gemeinden ge: 
legenen, als gejchloffen zu betradhtenden Grundjtüke mit Ausnahme 
von Dorfangern und Gemeindegrunditücen. Wbgetrennt werden darf 
nur foviel, daß 5» der Grundjteuereinheiten, die beim Erlaß des Dis: 
membrationsgejeßes auf dem Grund und Boden hafteten, beim Stamm 
verbleiben. Ausnahmen find injofern nachgelaſſen, als bei Tauſch, Ab— 
trennung zum Zwece der Handelsgärtnerei, zum Erbauen von Wohn: 
häuſern im Falle dringenden Wohnungsbedürfnijjes, ſowie bei Ab— 
trennung zu wirtichaftlihen Zwecken !s der fonjt unabtrennbaren 
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Einheiten abgetrennt werden darf und bei Abtrennung zu öffentlichen 
Zwecken (insbei. zu Wegezwecken) und zu Gewerbeanlagen eine Be- 
ſchränkung überhaupt nicht ftattfindet. Über vorjtehende Beftimmungen 
hinaus können die Amtsh. mit den Bezirksausihüffen Nachſicht er: 
teilen (Gef. vom 30. Nov. 1843 ©. 255 88 1—5, AUTO. vom 30. Nov. 
1843 ©. 258 8 1, BO. vom 21. Okt. 1851 ©. 373, Gel. vom 21. April 
1873 ©. 275 88 66, 117, AVO. vom 22. Aug. 1874 ©. 125 8 12, 
BD. vom 12. Nov. 1874 ©. 430 Abſ. 2, RGeſ. vom 18. Aug. 1896 
©. 604 Art. 1192). An obigen Grundfäßen wird durdy privatrecht- 
rechtliche Hinzufchlagung (ſ. d.) nidyts geändert, jedoch kann die Er: 
ſtreckung der gejeßlichen Dismembrationsbefchränkung auf das hinzu: 
geichlagene Grundſtück zur Dispenjationsbedingung gemad)t oder von 
dem Erwerber freiwillig übernommen werden. Die behördliche Tätig- 
keit in Dismembrationsjadhen regelt ih dahin, daß zunädjt das 
Grundbuchamt die Werfügungsfähigkeit und Berfügungsberehtigung 
der Anjuchenden, dann die Verwaltungsbehörde die Zuläfjigkeit der 
Abtrennung im öffentlichen Interejje zu prüfen, hierauf das Grund- 
buchamt die privatrechtlichen Verhältniffe zu ordnen, dann die Gteuer- 
behörde die Steuern, die Verwaltungsbehörde die übrigen öffentlichen 
Lajten zu verteilen, endlid” das Grundbuchamt die Wbjchreibung 
und Beligtitelberichtigung zu bewirken hat (AVO. vom 30. Nov. 1843 
©. 256 88 3—5). Weiteres über die Reihenfolge dieſer Gejchäfte, über 
- die Füglichkeit „vorläufiger“ Befittitelberichtigung, ſowie über die Ver- 
teilung der Lajten ſ. Oblaftenverteilung. Über die Einrichtung der 
geodätiihen Unterlagen und die zu ihrer Anfertigung berechtigten 
Techniker, j. Dismembrationsanbringen. In Dismembrationsjachen, bei 
denen der Kaufpreis oder Wert nicht über 1500 M. beträgt, joll von 
den Amtsh. und Rreisjteuerräten kojtenfrei erpediert werden. Die Grund- 
buchämter haben bei G. zu Straßenbauzwecen Koften nicht an- 
zufegen (BD. vom 18. Dez. 1871 ©. 354, Gebührentare vom 24. Sept. 
1876 ©. 438 Pkt. 3, VD. vom 24. Jan. 1853 ©. 15 $ 6). Pie 
Entichliegung über die Nacjlichtserteilung ift Ermejjensfrage, daher 
der Anfechtungsklage entzogen (DVG. 18. Juli 1902 I S 134). Weitere 
Beltimmungen betreffen die G. während der Bauſperre und beim Um— 
legungsverfahren (j. Bauwejen V, XII 1, 10), die Gemeinbheitsteilungen 
(j. d.) und die Koften der Feldmeſſer (f. d.). 

* Literatur: Rönigsdörffer im Sächſ. Archiv XIII 24. 

Grundftükszufammenlegung, d. h. ein Umtauſch durcheinander 
liegender ländlicher, verjchiedenen Bejitern gehöriger Grundftücke, durch 
den für jeden eine möglidjt nahe und zujammenhängende, für die 
Bewirtichaftung günſtige Lage feiner Bejigungen bezweckt wird, kann 
aud) gegen den Willen eines Teiles der Bejiter ftattfinden, wenn 
a) ſich für den Antrag mehr als die Hälfte der (nach der Zahl und 
Größe der zufammenzulegenden TFlurftücke zu berechnenden) Stimmen 
der beteiligten Grundftücsbejiger erklärt, b) wenn davon die Auf- 

26* 


404 Grüne Farben — Guftav Adolph: Verein 


hebung eines KRoppelhutungsverbandes oder die Herjtellung einer jtets 
offenen Zugänglichkeit für ſolche Grundſtücke abhängt, zu denen be- 
hufs ihrer Bewirtichaftung nur mittels Überfahrt oder Übertritt zu ge- 
langen ijt. Das Berfahren gehört vor die dazu bejtellten landwirt- 
ihaftlihen Rommiljare und die Kreish. Dresden, an die ſich die Beſitzer 
auch bei freiwilligem Austauſch von Grundſtücken wenden können, 
wenn der Tauich zum Behufe von Grenzausgleihhungen, jowie überhaupt 
zur Erreihung wirtichaftlicher Vorteile erfolgt (Gel. vom 23. Juli 1861 
©. 117, AVO. vom 23. Juli 1861 ©. 228, Bek. vom 18. Febr. 1876 
©. 198, BD. vom 28. Sept. 1869 ©. 297 und 1. Mai 1872 ©. 229, 
Gel. vom 1. Aug. 1882 ©. 208, AVO. vom 2. Aug. 1882 ©. 210, 
Geſ. vom 15. April 1896 ©. 76, 16. April 1888 ©. 108 und 
15. April 1896 ©. 78, leßtere beide die Koſten betr., jowie Gej. vom 
15. Zuni 1900 ©. 269 8 133 ıs). Gegen die zweitinjtanzlichen Ent: 
ichließungen der Kreish. Dresden als Generalkommilfion (ſ. d.) it die 
Unfehtungsklage nachgelaſſen (Gej. vom 19. Juli 1900 ©. 486 SS 73 2, 
98 Abſ. 21) Für Grundjtücszufammenlegungsgenoffenichaften kann, 
und zwar jchon während der ©., zur Wahrnehmung ihrer gemein: 
famen Angelegenheiten eine Vertretung nad Maßgabe des Gel. vom 
29. April 1890 ©. 62 bejtellt werden. ÖGrenzausgleihungen, die in- 
folge von ©. eintreten, haben von jelbjt die Abänderung der Ge— 
meindebezirke zur Folge und find daher von der Grundjtücszjujammen- 
legungsbehörde der Gemeindeauffichtsbehörde mitzuteilen (MID. vom 
8. März 1887, Fiſcher VII 204. Wie bei Grundftücsteilung kann 
aud) bei ©. ein Grundjtüdsteil ſchon vor endgültiger YFeititellung der 
neuen Flurbuchsnummer abgeichrieben und auf ein neues Grundbuchs— 
blatt übertragen werden. Das Zeugnis der Spezialkommillion vers: 
tritt jodann den Flurbuchsauszug; $ 35 des Gel. vom 1. Aug. 1882 
fällt weg (VD. vom 26. Juli 1899 ©. 261 88 10, 15, Gef. vom 15. Juni 
1900 ©. 269 8 133 ıs). Beligveränderungsabgaben find bei G. im 
Sinne des Geſ. vom 23. Juli 1861 nicht zu erheben (MVO. vom 
13. Juli 1900, SWB. 221). Das Enteignungsgei. hat an den Be- 
ftimmungen über die G. nichts geändert (Gej. vom 24. Juni 1902 
©. 153 $ 93). Sonjtige Fülle der ©. find das Umlegungsverfahren 
des Baugel. (f. Bauwejen VII und die Hinzufchlagung von Trenn: 
ftücken oder geichloffenen Gütern zu einem andern (f. Hinzufchlagung). 

Grüne Farben j. Farben. 

Grünes Gewölbe gehört zum Königl. Hausfideikommiß (j. d.) 

Gummifabriken. Arbeiterjhußbeitimmungen (j. Gewerblidye An— 
lagen II) gibt RBek. vom 1. März 1902 ©. 59, 30. Jan. 1903 ©. 3 
und 1. April 1903 ©. 123. 

Gummigutti j. farben. 

Guſtav Adolph-Verein. Für den G.A.V. ift eine allgemeine 
KRirchenkollekte bewilligt, die je nad) dem Sammelbezirke dem Dresdner 
oder dem Leipziger Hauptverein zufließt (Roni.B. 1875 ©. 7, 38. Zu 
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Gottesdieniten (ſ. d.) bei Jahresverfammlungen der G.AU.-B. genügt Ge- 
nehmigung des Ephorus. 

Güterredht j. Eheliches Güterredht. 

Gütertransport j. Eijenbahnwejen II 2. 

Gutjcheinhandel. Die Polizeibehörden find wegen der Redtipr. 
des NReichsger.” mit entiprechender Anweijung verjehen worden (MVO. 
vom 12. Juni 1900 und 29. April 1901, SWB. Jahrg. 1900 ©. 137, 
Jahrg. 1901 ©. 68, Fiſcher XXIII 68). 

* Das Reichsger. betrachtet den ©. als verbotene Öffentliche Ausipielung 
(j. Glücsipiel D und als VBerftoß gegen das a helempeigel- 05 Zn vom 
14. — 10. Okt. und 17. Okt. 1901, SWB. 68, Neger XXI 96, 
Jur.:3tg. VI 484, 508 und die Kritiken diejer Entich. in der Jur. 3ig. VI 193, 
195, 3 288, 403, fowie die Gegenkritik im „Recht“ V 400). Baden beitraft 
event. wegen Mangel des Wandergewerbeicheins (Bad. Minijterium 22. März 
1900, Neger 2. Erg.Bd. 29). Das nee hat $ 4 des Gef. über den un- 
RER SERIE DEN für anwendbar erklärt (Entſch. vom 9. Mai 1901, Fifcher 

Gutsherrſchaft, Gutsvorjteher j. Selbjtändige Gutsbezirke. 

Gymnafien. Die Aufgabe der ©. bejteht in der Vorbereitung 
zum jelbjtändigen Studium der Wiſſenſchaften durch alljeitige huma— 
nijtijche, insbe). altklafjiihe Bildung in formeller und materieller Be: 
jiehung, dagegen nicht in der Ausbildung in fachmännifcher Philologie 
und dogmatifcher Syntar. Das G. unterrichtet jeine Zöglinge vom 
9. Lebensjahre ab in 9 Klafjen. Lehrziel, Unterrichtsitoff und Schul: 
prüfungen regelt die Lehr: und Prüfungsordnung vom 28. Jan. 1893 
©. 16. Das Neifezeugnis gibt das unbejchränkte Recht zu akade- 
miſchen Studien und zum Eintritte in die höheren Fachlehranſtalten 
(Gej. vom 22. Aug. 1876 ©. 317 SS 36—42, AVO. vom 29. Jan. 
1877 ©. 43 Pkt. 6, 20). Im übrigen gelten für G. die allgemeinen 
Beitimmungen über höhere Unterrichtsanftalten (f. d.).. Zum Teil be- 
jondere Bejtimmungen gelten für die Fürſtenſchulen (j. d.). Zur Zeit 
bejtehen in Sachſen 17 ©., und zwar in Bauten, Chemniß, Dresden (4), 
Freiberg, Grimma, Leipzig (3), Meißen, Plauen, Schneeberg, Wurzen, 
Zittau und Zwickau (Cod. 661). 


9 


—— Konferenz ſ. Rotes Kreuz. 

Haft. In Ausübung der gerichtlichen Polizei (j. d.) ſind 
die Polizei- ans Sicherheitsbeamten bei Gefahr im Verzuge und Ver— 
dacht entweder der Flucht oder der KRollufion zur vorläufigen Feſt— 
nahme berechtigt. Der Verdacht der Flucht bedarf keiner Begründung: 
1. wenn es fi um Verbrechen oder 2. Heimatloje, Zandftreicher oder 
Vegitimationslofe oder 3. Ausländer handelt, die ſich vorausjichtlic) 
bei der Ladung und Werurteilung nicht geitellen. Wegen jtrafbarer 
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Handlungen, die nur mit Haft- oder Geldjtrafe bedroht jind, darf die 
Verhaftung nur gegen die unter 2 und 3 Genannten oder unter 
Polizeiaufficht Stehenden oder wegen Übertretungen, bei denen Über— 
weijung an die Landespolizeibehörde zuläjlig ijt, verfügt werden. Der 
Teitgenommene ijt unverzüglid; dem Umtsrichter des Bezirks der Feſt— 
nahme zuzuführen. Die Verhaftung erfolgt auf Grund richterlichen 
Haftbefehls. Auch ohne joldhen ift fie zuläffig 1. durch Polizeibeamte 
bei Gefahr im Verzuge, wenn die Worausjegungen des Haftbefehls 
vorliegen, 2. durch jedermann, wenn der Täter auf friiher Tat be— 
troffen wird und wenn er der Flucht verdädtig oder jeine Perjönlich- 
keit nicht jofort fejtjtellbar ift (StPO. 88 112—132). Dem Angeſchul— 
digten, der jich nicht ausweijen kann ($ 112 Abj. 22) jteht der gleich, der 
jih nicht ausweifen will (OLG. 13. Juni 1901, Annalen XXI 392). 
In Berwaltungsitrafiachen (ſ. d. II) hat die Verwaltungsbehörde bei Ab— 
gabe der Sache der Staatsanwaltichaft den vorläufig Feitgenommenen 
zur Entichliegung über Fortdauer der Haft zuzuführen (AVO. vom 
15. Sept. 1879 ©. 351 88 2, 52). Gelangt die Berwaltungsitrafiache 
in anderer Weiſe als durch die zuftändige Verwaltungsbehörde an die 
Staatsanwaltichaft, jo hat die Abgabe an die Verwaltungsbehörde zu 
unterbleiben, wenn an den Angeſchuldigten ein Haftbefehl erlaſſen 
worden ijt ($ 11 1). Reichs» und Landtagsabgeordnete dürfen während 
der Situngsperiode ohne Genehmigung des Reichs: und Landtags 
nur, wenn auf friicher Tat ergriffen, verhaftet werden; diesfalls ijt 
dem NReichsamt des Innern unverzüglih und dem Juftizminifterium 
ausführlich Bericht zu erjtatten (WU. 8 84, RVerf. Urt. 31, MIO. vom 
18. März 1882). — Die Unterjudhungshaft kann auf die Strafe an- 
gerechnet werden (StGB. 8 60, Geſch.O. 8 728). Die nad) eingetretener 
Redtskraft erlittene Unterfuhungshaft ijt jedenfalls anzurechnen (StPO. 
8 482). Die Gerichte jollen die Unterfuhungshaft bei Erkrankung 
des Gefangenen aufheben und dies der Gemeindebehörde mitteilen 
(f. Krankenpflege II 1). 

I. Als Strafe iſt H. zuläffig bei Übertretungen (ſ. d.). Der 
Höchſtbetrag ift 6 Wochen, bei Ronkurrenz 3 Monate, der Mliindejt- 
betrag 1 Tag (StGB. SS 13, 18, 772, 78 2). Jedoch dürfen in Ver: 
waltungsjtraflacdhen (ſ. d. I) Gemeindevorftände und Gutsvoriteher 9. 
überhaupt nidyt, Bürgermeifter kl. StO. mit Ausnahme von Steuer: 
ſtrafſachen (f. d.) nur bis zu acht Tagen, die übrigen Verwaltungs: 
behörden nur bis zu 14 Tagen erkennen und durch Polizeiverordnung 
(j. Polizeigewalt II) androhen, während für Bolizeiverfügungen (f. Polizei— 
gewalt II) und für Disziplinarjtrafen (f. d.) ein allgemeines Höchſtmaß 
nicht aufgejtellt ij. Kür die Strafverwandlung (j. d.) von Geld- in 
Haftitrafe ift ein befonderes MWertsverhältnis feſtgeſtellt. Die Haftitrafe 
bejteht in einfacher Freiheitsentziehung und wird in den dafür be- 
ftimmten Räumen der Unterjuchungsbehörden, aushilfsweile in den 
Gerichtsgefängnijjen (j. d.) verbüßt (StGB. 8 182, VO. vom 19. Dez. 
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1870 ©. 408 8 4), Beim Zufammentreffen mit längerer Freiheits— 
itrafe iſt zunächſt die Haftitrafe zu volljtrecken (Geſch.O. 8 736). Be: 
ftimmungen über die Berechnung der H. bei Meinungsverichiedenheit 
der Mitglieder der Verwaltungsgerichte gibt Gel. vom 19. Juli 1900 
©. 486 $ 3. — Im übrigen gelten die allgemeinen Beſtimmungen 
über Strafvolljtrekung (f. d.). 

I. As zivilprozefiuale Maßregel iſt die 9. zuläjlig zur 
Sicherung der Zwangspollftrekung (EBD. 8 918, j. Sicherheitsarreft), 
jowie gegen den Schuldner, der im Termine zur Leiftung des Offen— 
barungseides (ſ. d.) nicht erjcheint oder die Leitung des Eides ohne Grund 
verweigert (CPO. 88 901— 915). Diefe Beſtimmung gilt audy bei Zwangs— 
volljtrekungen wegen Geldleiftungen in Werwaltungsiadhen (Gej. vom 
8. Juli 1902 ©. 294 88 27 4, 535). Weiter gilt H. als Mittel der 
Sißungspolizei (ſ. d.) und zur Erzwingung des Zeugniljes (KPO. g 390 2). 

Haftpflicht. Die Schadenerjagpflicht jür Tötungen und Körper: 
verlegung beim Eiſenbahn- und Bergwerksbetrieb regeln RGeſ. vom 
7. Zuni 1871 ©. 207 und 18. Aug. 1896 ©. 604 Art. 42 (f. auch Eijen- 
bahnen IN. Die Erjagpflicht wegen unerlaubter Handlungen behandelt 
BEB. 88 823—853.* Bejondere Fälle betreffen die H. der Beamten 
(1. d.), der wegebaupflicdtigen Gemeinden (j. Straßenbau C 2), des 
Eigentümers baufälliger Grundjtücke (f. Bauwefen XII 1), der zur Aufjichts- 
führung (j. d.) Verpflichteten, die Haftung für Wildſchaden (ſ. d.) uſw. 

* Wenn nad Inhalt des Schußgeieges ein Verjtoß gegen dasielbe auch 
ohne Verſchulden möglich ijt, tritt Die Erſatzpflicht nah $ 823 2 nur im Fall 
des Verihuldens ein (NReichsger. 20. März 1902, Jur.-Ztg. VII 321). Die 
SS 823 um ewähren auch eine Klage auf Unterlaffun der unerlaubten Hand: 
lung (086, . Kolmar 5. Mai 1902, Redtipr. der DLE. V 239. Meitere Ent: 
icheidungen. zu $ 823 2 f. Sächſ. Archiv XI 91). 

Hagelverfiherung j. Verficherung. BHagelverficherungsprämien 
der Landwirte jind bei der jtaatlihen Einkommenjteuer kürzungsfähig 
(Inſtr. vom 26. Juli 1900 ©. 781 8 48 II a). 

Häger j. Mittelhäger. 

Häher —— genießen keine Schonzeit (BD. vom 5. April 
1882 ©. 81 8 2. 

Halden. Ungangbare Halden dürfen nicht ohne Genehmigung 
des Bergamts, die nur aus polizeilichen Gründen oder im Intereſſe 
einer künftigen Wiederaufnahme des Bergbaues verjagt werden kann, 
eingeebnet werden. Die Aufficht über die Einebnung gebührt den 
Stadträten, Bürgermeijtern kl. StD. und Gemeindevorjtänden, denen 
auch die Bejcheinigung über die bergamtlicdye Genehmigung vorzuzeigen 
ift. Die Erbauung neuer Häufer auf oder in unmittelbarer Nähe von 
H. ift nur zu geftatten, wenn nad) dem Gutachten des Bergamts nicht 
zu befürdten it, daß Senkungen und Brüche entjtehen (Geſ. vom 
16. Juni 1868 ©. 353 $ 173, ABO. vom 2. Dez. 1868 ©. 1294 
88 142—147 und 22. Aug. 1874 ©. 125 88 17b und e), — Don 
brennenden H. Dürfen Gebäude nur in angemejjener Entfernung er- 
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richtet werden (j. Baupolizei XII 6). Wegen der privatrechtlichen Unde— 
rungen des Berageleßes ſ. Bergbau. 

Hämatogen ijt Geheimmittel (ſ. d.). 

Hammerſchlagsrecht (Recht zur Aufitellung des Baugerüjtes auf 
dem Nachbararundjtücte) ſ. Bauweſen XII 1). 

Hammerwerke j. Hüttenwerke. 

Hamfter j. Jagd. 

Handel. Die Begriffe Handelsgewerbe und Raufmann bejtimmen 
lid nad) HGB. SS 1—7*; die Abgrenzung vom Handwerk gibt 
HGB. SS 12,9, 2 (j. Handwerk). Die handelsrechtlihen Vorjchriften 
jind enthalten im HGB. (f. Handelsrecht) mit den Beitimmungen über 
Handelsgerichte (. d.), Handelsregijter (j. d.) und Firmenweſen (j. d.), 
jowie in den Sondergejegen über Mufterihug (j. d.), Markenihuß 
(j. Warenzeichen), Patente (j. d.), Bankwejen (j. d.), Börje (j. d.), Ge- 
nofjenjchaften (ſ. d) ujw. Die einjchlagenden Bejtimmungen der GO. 
betreffen die Anmeldung zum ftehenden Gewerbebetrieb (j. Gewerbe II), 
die Ronzeilionspflicht oder ſonſtige polizeiliche Regelung (j. Gewerbe II), 
den Verkehr auf Legitimationskarte und Gewerbelegitimationskarte 
(ſ. Gewerbe IV 1), den ambulanten Handel (. Gewerbe IV 2), den 
Haufierhandel (j. Wandergewerbe), die Sonntagsruhe (j. d. 11) und 
den Ladenjchluß (j. d.), die Handlungsgehilfen und Handlungslehrlinge 
(j. d.), die Zugehörigkeit der Kaufleute zu den Innungen (f. d.), jowie 
die Vertretung des H. durdy die Handels- und Gewerbekammern (f. d.). 
Der Staatlichen Belteuerung unterliegt der Handel in Gejtalt der Ein- 
kommeniteuer (j. Gewerbejteuern Il 1), der Ergänzungsiteuer (j. Gewerbe- 
jteuern II 2) und der Steuer vom Gewerbebetrieb im Umberziehen 
(j. Gewerbejteuern II 3). Won Gemeindejteuern (j. Gemeindeleiftungen 
VI 1 und VII) kommt namentlid) die Umjagjteuer (MWarenhausiteuer, 
ſ. Gewerbejteuern II 1) in Betracht. 

* Zu 82 (Begriff Handelsunternehmen) |. Rammerger.Enti., Neger 
XXI 314, Redtipr. der OLG. 11395. Zu 83 f. landwirtichaftlichen Nebenbetrieb. 

Handelsbücder j. HGB. 88 38—47. Über ihre jteuerrechtliche 
Beurteilung j. Gewerbefteuern II 1b a. Über ihre Vorlegung ſ. Bücher: 
vorlegung. Über die Buchführung gewiſſer KRleingewerbtreibender 
ſ. Gewerbe II. 

Handelsflagge ſ. Neichsflagge. 

Handelsfrauen. Über ihre Bejteuerung j. Einkommenjteuer IX. 

Handelsgärtner unterliegen der GO. nicht (. Gartenbau). 

Handelsgehilfen j. Handlungsgebilfen. 

Handelsgerichte, Handelsrihter. Bei den Yandgerichten be- 
ſtehen Rammern für Handelsjachen, die in der Bejegung mit einem 
Mitgliede des Landgerichts und zwei Handelsrichtern entſcheiden De 
88 100— 118). Die Handelsrichter (GVG. SS $ 168) 
werden auf Vorſchlag der Handelskammern vom König — BO. 
vom 13. Nov. 1899 ©. 566). 
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Handelsgejellichaften jind die offene Handelsgejellichaft (j. d.), 
die Rommanbditgejellihaft (j. d.), die Aktiengeiellichaft (j. d.), die Rom- 
manditaktiengejellihaft (j. d.), die eingetragenen Genojjenjchaften und 
Gejellihaften mit bejchränkter Haftung (ſ. Genofjenjchaften) jowie (un- 
eigentlich) die jtille Gefellichaft (j. d.). 

Handelsgejegbud j. Handelsredt. 

Handelskammern j. Handels: und Gewerbekammern. 

Handelsmäkler. ber die öffentlihe Ermäcdtigung von 9. 
(BGB. SS 385, 386, 1221, HGB. 88 93 —104) gelten die Bejtim- 
mungen für Yuktionatoren (j. d.). Über das Bedürfnis und die ge: 
eigneten Verjönlichkeiten ijt die Handelskammer zu hören (AVO. vom 
6. Juli 1899 ©. 203 $ 9). 

Handelsredt. Das H. ijt geregelt durdy das RHGB. vom 
10. Mai 1897 ©. 219, eingeführt dur RGeſ. vom 10. Mai 1897 
©. 437, ausgeführt dur VD. vom 10. Nov. 1899 ©. 562. Es be- 
grenzt in SS 1—7 fein Anwendungsgebiet und den Begriff Raufmann 
(j. Handel), handelt in SS 8—16 über die Handelsregifter (j. d.), in 
ss 17—37 über Handelsfirmen (j. Firmenwejen), in $S$ 38—47 über 
Handelsbücher, in SS 48—58 über Prokura und Handelsvollmadt, in 
88 59—83 über Handlungsgebilfen und Handlungslehrlinge (j. d.), in 
SS 8492 über Handlungsagenten (j. Agenten) und in SS 93—104 
über Handelsmäkler (j. d). Das zweite Bud iſt den Handelsgeiell: 
ſchaften (j. d.) gewidmet. Das dritte Bud (38 343—473) betrifft die 
Handelsgeichäfte, darunter den Handelskauf ($$ 373—382), das Kom— 
mijlionsgeichäft (SS 383 ), das Speditionsgeihäft (88 407—415), 
das Lagergeichäft (SS 416—424) und das Fracdtgeichäft (SS 425 —473). 
Das letzte Bud) ($$ 474—905) gilt N dem Geehandel. 

Handelsregijter. Die H. (HGB. SS 2, 3, 8—16, BGeſ. vom 
20. Mai 1898 ©. 771 88 125—158, VD. vom ys Nov. 1899 ©. 515 
ss 1—43, Gejh.D. SS 542 ff.) find von den Amtsgerichten zu führen 
(RGeſ. vom 20. Mai 1898 8 125). Bei ihrer Kontrolle haben die 
Handelskammern (j. Handels: und Gewerbekammern) mitzuwirken 
(BD. vom 11. Nov. 1899 ©. 564 und 15. Okt. 1902 ©. 395). In 
die 9. jind aud) die Gelellichaften mit bejchränkter Haftung, nicht da— 
gegen die Erwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften (. Genoſſenſchafts— 
weſen) einzutragen (RGeſ. vom 20. Mai 1898 ©. 810 8 10 und 20. Mai 
1898 ©. 846 8 7). Don den WRegijtern für Die "Anmeldung zum 
itehenden Gewerbebetriebe (j. d. I) find Ubjchriften für das 9. an- 
äufertigen. Im übrigen ſ. Regijterwejen. 

Handelsreifende. Wer durch H. außerhalb des Gemeindebezirks 
feiner gewerblichen Niederlajjung für die Zwecke jeines Gewerbebetriebs 
Maren aufkaufen und Beitellungen auf Waren juchen will, bedarf 
dazu der Yegitimationskarte, die durch die Gewerbelegitimationskarte 
der Handelsverträge erjegt wird. Mäheres hierüber und über Die 
Steuerfrage j. Gewerbe IV 1. 
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Handelsrichter j. Handelsgerichte. 

Handelsſchulen ſ. Gewerblie Schulen, Handlungslehrlinge. 

Handels: und Gewerbekammern. Als bequtadytendes Organ 
in Fragen, die Handel und Gewerbe betreffen und zur Vertretung 
ihrer gemeinjchaftlichen Interefjen bejtehen zu Dresden, Leipzig, Chem: 
nig, Plauen und Zittau 9. u. ©. (Gef. vom 4. und ABD. vom 15. Aug. 
1900 ©. 865, 873, BD. vom 22. Juli 1901 ©. 102). Die Handels: 
kammern haben zugleich das Vorjchlagsrecht für die Handelsrichter (f. d.), 
die Mitaufjicht über die Handelsregifter (f. d.), die Befugnis zur Aus— 
itellung von Urfprungszeugnijfen und ähnlichen Beicheinigungen; fie 
können mit den Dbliegenheiten örtlicher Handelsvorftände und der 
Verwaltung und Beaufjichtigung von allgemeinen Handelsanftalten 
(Handelsihulen, Börſe uw.) betraut werden (Gel. $ 22,3). Die Ge: 
werbekammern find zugleich Handwerkskammern (f. d.) im Sinne der 
SD. (AVO. 8 21). Die Geihäftsführung der Handelskammer ijt von 
der der Gewerbekammer nur in Zittau nicht getrennt (VD. vom 22. Juli 
1901 ©. 102). Streitigkeiten zwiſchen 9. u. G. über die Zugehörig- 
keit der Gewerbtreibenden unterliegen der Entſcheidung der Kreish., 
gegen welche die Anfechtungsklage nachgelaſſen iſt (Gel. $ 25 5). Die 
Bezirke gibt & 4, die Zahl der Mitglieder $ 5 der AVO. in der Faſſung 
vom 22. Juli 1901. Die Mlitglieder der Rammern werden durch Wahl: 
männer, die letteren von den Wahlberechtigten des Bezirks gewählt. 
Die Haupt: und Urwahlen erfolgen für beide Rammern getrennt. 
Mahlberechtigt bei den Urwahlen zur Handelskammer find die Handel: 
treibenden mit einem Einkommen von mehr als 3100 ML, bei den 
Mahlen von Handwerkswahlmännern zur Gewerbekammer die Hand: 
werker von einem Einkommen über 600 M., bei der Wahl von Nicht: 
handwerkswahlmännern zur Gewerbekammer die Handeltreibenden und 
Genojjenihaften mit einem Einkommen von 600-3100 M. jowie 
alle Nichthandeltreibenden mit mehr als 600 M. Einkommen (Gei. 
88 7, 8). Gewerbtreibenden, die gleichzeitig einen Handel betreiben, 
iteht die Wahl zu, ob jie zur Handels: oder zur Gewerbekammer 
wählen wollen (Gel. $ 9). Die Wahlen erfolgen auf 6 Jahre ($ 15), 
das Amt ijt Ehrenamt ($ 18). Die Leitung der Urwahlen erfolgt 
durch die Amtsh. (MVO. vom 1. Okt. 1901, SWB. 228). Der Auf: 
wand der Rammern wird, joweit der Staatszufhuß hierfür nicht 
ausreicht, von den Wahlberechtigten mit mehr als 600 M. Ein: 
kommen aufgebradjt ($ 19). Die Bejtellung eines gemeinidyaftlichen 
Vertreters durch mehrere Urwähler und die Erteilung einer Blankett- 
vollmadjt (Gei. $ 10 4) iſt zuläjlig OVG. 12. Juli 1902 IS 164 und 
31. Zuli 1902 1 S 185, Jahrb. III 182). Für die Frage 

1. ob ein Handels=, Fabrik- oder Handwerksbetrieb vor: 
liegt, ijt die Tatfacdye der Eintragung in das Handelstegiiter (}. d.) 
gleihgültig. Ob ein Betrieb handwerksmäßig oder fabrikmäßig jei, 
richtet fich vielmehr nad) den reichsgerichtlihen Merkmalen des Fabrik— 
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betriebs (j. Fabriken D. 8 8a des Gel. bezieht fi nur auf joldye 
Perjonen, die ein Gewerbe handwerksmäßig betreiben; unter Mit: 
gliedern einer handwerksmäßigen Innung find daher bei Zwangs: 
innungen nur ſolche Mitglieder zu verjtehen, die der Innung auf 
Grund von $ 100 f der GO. angehören müjjen, nicht auch jolche, 
die ihr auf Grund von $ 100g nur beitreten können. Das Wahl: 
reht von $ 9ı des Gel. bezieht fi nur auf jolche Fälle, wo neben 
dem Handelsbetriebe ein handwerksmäßiger Betrieb ftattfindet, der 
wirtjchaftlidy neben jenem eine fjelbjtändige Bedeutung hat und nicht 
nur techniihes Hilfsmittel für den Betrieb des Handelsgewerbes ijt 
(OVG. 14. Mai 1902 IS 51, Jahrb. II 55). Der’Begriff Gewerbe: 
betrieb im Sinne von $ 8 des Gel. ift der der GO. (OVG. 6. Aug. 
1902 1S 188, Jahrb. II 185, ſ. Gewerbe I 2); beitragspflichtig jind 
daher auch Ardyitekten, die ſich mit der Anfertigung von Baurilien, 
Koſtenanſchlägen ujw. beihäftigen (OVBG. 10. Sept. 1902 IS 205 und 
6. Aug. 1902 1S 188), nicht dagegen Ärzte wegen ihrer PBrivatkliniken 
(OVG. 31. Mai 1902 I S 105, Jahrb. II 53, |. Arankenanitalten 1. 

2. Die weiteren Bejtimmungen betreffen die Tätigkeit der Ge— 
werbekammern als Handwerkskammern (f. d.) und die Zujtändigkeit 
der Kammern in bezug auf Handlungsgehilfen und Handlungslehr- 
linge (f. D.). 

Handelsverträge. Die neueren 9. jind die mit Djterreidy vom 
6. Dez. 1891 (RGBI. 1892 ©. 3 mit Ausführungsbejtimmungen zum 
Zollkartell im RGeſ. vom 9. Juni 1895 ©. 253), mit Ttalien vom 
6. Dez. 1891 (RGBIL. 1892 ©. 97), mit der Schweiz vom 10. Dez. 1891 
(REBL 1892 ©. 195 und Gentr.B. 1892 ©. 82, 90, 487), mit Belgien 
vom 6. Dez. 1891 (KEBl. 1892 ©. 241 und Gentr.B. 1897 ©. 89), 
mit Rußland vom 10. Febr. 1894 (NGBL. 153), mit Rumänien vom 
21. Okt. 1893 (RGEBl. 1894 ©. 1), mit Serbien vom 21. Aug. 1892 
(RGEBl. 1893 ©. 269), mit Aaypten vom 19. Juli 1892 (RGBI. 1893 
©. 17), mit Marokko vom 1. Juni 1890 (RGBI. 1891 ©. 378), mit 
Kolumbien vom 23. Juli 1892 (KEBl. 1894 ©. 471), mit Uruguay 
vom 20. Juni 1892 (KGEBl. 1894 ©. 505 und Nadıtrag im Jahrg. 
1900 ©. 5). Weitere Verträge veröffentlicht das NG6BL. mit Japan 
(Jahrg. 1896 ©. 715 mit Nachtrag im Jahrg. 1899 ©. 137, 364), mit 
Tunis (Jahrg. 1897 ©. 7), mit Nicaragua (Jahrg. 1897 ©. 171), mit 
Dranje (Jahrg. 1898 ©. 93), mit Spanien (Jahrg. 1899 ©. 335), mit 
England (Jahrg. 1901 ©. 183, 205), mit Haiti (RBD. vom 17. Xpril 
1901 ©. 121 und Ausführungsbejtimmungen im Centr.B. 1901 ©. 113), 
mit Tonga, Samoa und Zanzibar (RGej. vom 15. Febr. 1900 ©. 37, 
RVO. vom 26. Juni 1902 ©. 261), Der Vertrag mit Salvator iſt 
außer Kraft getreten (RBek. vom 24. Mai 1902 ©. 168), der Vertrag 
mit Guatemala gekündigt (Centr.B. 1902 ©. 292). 

Handfeuerwaffen j. Waffen. 

Handgepäk ſ. Eijenbahnwejen II 2. 
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Handlungsgehilfen, Handlungslehrlinge. Die handelsredht- 
lihen Vorjchriften enthält HGB. 88 59—83 und NGei. vom 10. Mai 
1897 ©. 437 Urt. 9. Von den gewerbepolizeilichen Vorfjchriften über 
gewerbliche Arbeiter (ſ. d.)* gelten für 9. nad $ 154 ı der GO. nur 
die allgemeinen Bejtimmungen über die Sonntagsrube (f. d. I 3) und 
die gewerbliche Fortbildungsichule (j. d.). Die Beſtimmungen über den 
Ladenichluß (j. d.) an Sonn und MWochentagen find Sonderbejtimmungen, 
ebenjo die Vorfchriften in 8 139h—m der GD. Hiernady können zur 
Durchführung der Beitimmung des HGB. über Einrichtung der Ge- 
ihäftsräume vom Bundesrate im allgemeinen ($ 139h) und von der 
PBolizeibehörde für einzelne Verkaufsitellen die nötigen Anordnungen 
getroffen werden. In Gemäßheit diefer Ermächtigung iſt bejtimmt, 
daß in den Räumen, in denen die Rundjchaft bedient wird, und in 
den dazu gehörigen Kontoren für die dort beichäftigten Handlungs: 
gehilfen und Lehrlinge ausreichende Sitzgelegenheit vorhanden jein 
muß (NBek. vom 28. Nov. 1900 ©. 1033). — Der Lehrherr hat den 
Lehrlingen Zeit zum Beſuch der Fach- und Fortbildungsſchule zu 
gewähren und Gehilfen und Lehrlinge unter 18 Jahren zu dieſem 
Beſuch anzuhalten (GO. 8 1391). Ortsgeſetzlich kann auch für weib- 
jihe Gebilfen und Lehrlinge unter 18 Jahren die Verpflichtung zum 
Beſuche der Fortbildungsichule begründet werden (GD. 8 120). Für 
jede offene Verkaufsjtelle mit mindeſtens 20 Gehilfen und Lehrlingen 
ift eine Urbeitsordnung zu erlajjen, auf die teilweije die Bejtim- 
mungen über die Arbeitsordnung (j. d.) der Kabrikarbeiter Anwendung 
leiden (6D. 8 139k). — Der Krankenverjicherungspflidht unter: 
liegen 9. zurzeit nur, jofern durch Vertrag die ihnen nad) S 60 des 
HGB. zuitehenden Rechte aufgehoben oder beichränkt find; ortsjtatutariich 
kann die Verficherungspflicht auf fie erftreckt werden ( KGeſ. vom 10. April 
1892 ©. 417 88 14, 25, ſ. Rrankenverficherung A). Vom Jahre 1904 
ab kommen dieſe Beichränkungen jedoh in Wegfall (NGej. vom 
25. Mai 1903 ©. 233 Urt. I Ziff. I, ID. — Zur jtaatlien Ein: 
kommenfteuer find die Bezüge der H. als Dienjteinkommen (ſ. d. 11a) 
zu veranlagen (Mitt. IV 503, V 365). — Der Abzug von A bei den 
Gemeindeleiftungen (j. d. IX 1a) gilt nur für Feſtbeſoldete. 

* Ein im Handelsgeihäft zu nicht kaufmännifchen Werrichtungen an- 


genommener Arbeiter, Gebilfe ufw. ift gewerblier Arbeiter (Rammerger. 
18. Juni 1900, Reger XXI 30). 


Handwerk. Die gewerbepolizeilihen Worjchriften für das 9. 
ergeben ſich aus den allgemeinen Borjchriften über den Gewerbebetrieb 
(j. Gewerbe) und den Sondervorjchriften über das Innungswejen 
(j. Innungen), über Handwerksgehilfen und Handwerkslehrlinge (j. d.), 
den Titel Handwerksmeifter (ſ. d.) und Die gewerblichen Hilfskaffen (] d). 
Die Vertretung der Handwerksinterejjen erfolgt durch die Gewerbe- 
kammern als Handwerkskammern (f. d.). Die Vorjchriften über Firmen 
Handelsbücher und WProkura finden auf das 9. keine Anwendung 
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(HGB. $ 4. Als Handelsgewerbe gilt jedoch die Übernahme der Be- oder 
Verarbeitung von Waren für andere, jofern der Betrieb über den Umfang 
des Handwerks hinausgeht (HGB. $ 12). Auch ohne dieje Voraus: 
jegung gilt ein gewerbliches Unternehmen als Handelsgewerbe, wenn 
es nad Art und Umfang einen kaufmännijcy eingerichteten Betrieb 
erfordert und die Firma in das Handelsregijter eingetragen ijt. Der 
Unternehmer ijt verpflichtet, die Eintragung herbeizuführen (HGB. 8 2). 
Für die Zugehörigkeit zu den Zwangsinnungen jowie zur Handels: 
oder Gewerbekammer (ſ. d.) ijt nicht die Eintragung in das Handels: 
regijter, jondern der reichsgerichtliche Begriff Fabrik entjcheidend.* Die 
Veranlagung der Handwerker zur Einkommenjteuer erfolgt nad) den 
für das gewerbliche Einkommen (j. Gewerbefteuer II 1) geltenden 
Örundjäßen. 

* Nicht Handwerker im gewerbepolizeilichen Sinne find Köche (f. d.), Runit- 
und Handelsgärtner (f. Gartenbau), Zahnkünitler (f. d.). 

Handwerksgejellen, Handwerkslehrlinge. Für beide gemein: 
jam gelten zunädjt die allgemeinen Bejtimmungen über gewerbliche 
Arbeiter (j. d.).. Sonderbejtimmungen find: Aufgabe der Innungen (j. d.) 
ijt die Förderung eines gedeihlihen Werhältnijfes zwiſchen Mleijtern 
und Gejellen, die Entſcheidung von Streitigkeiten (ſ. Gewerbegerichte 3), 
die Ausbildung der Gehilfen und Lehrlinge, die Einrichtung der Ge- 
jellenprüfung, die Errichtung von Unterjtügungskafjen (f. Gewerbliche 
Hilfskaffen) und die Regelung des Lehrlingswejens (GO. 88 81a 2-4, 81b). 
Die Gejellen nehmen an der Erfüllung der Innungsaufgaben Teil und 
wählen zu diefem Zwece einen Gejellenausihuß; auch bei den Hand- 
werkskammern (f. d.) iſt ein Gejellenausihuß zu bilden (GO. SS 95 
bis 95c, 103i—103k). Die Beſchlüſſe der Zwangsinnung über 
Regelung des Lehrlingswejens bedürfen der Genehmigung der höheren 
DVerwaltungsbehörde Von den Mitgliedern des Worjtands und der 
Ausihüjfe der Zwangsinnung müſſen mindejtens °'s das Necht zur 
Anleitung von Yehrlingen haben (GD. 88 100p, 100r). Den Hand: 
werkskammern gebührt die nähere Regelung des Lehrlingswejens und 
die Bildung der Prüfungsausichüjje für die Gefellenprüfung ($ 103 e).* 
Ihre Vorjchriften zur Regelung des Lehrlingswejens bedürfen der Ge: 
nehmigung des Mlinifteriums des Innern (ABO. vom 15. Aug. 1900 
©. 873 8 22). — Insbeſ. das Lehrlingswejen ordnen 88 129—132a, 
148 sb der GO. Das Recht zur Anleitung von Lehrlingen jteht hier: 
nad nur jolden zu, die das 24. Lebensjahr vollendet, mindejtens eine 
dreijährige Lehrzeit zurückgelegt und die Gejellenprüfung bejtanden 
oder 5 Jahre hindurd) das Handwerk jelbjtändig und perſönlich aus: 
geübt haben. Die Zurüclegung der Lehrzeit kann auch in einem 
Großbetriebe des Gewerbes erfolgen ($ 129). Die Tätigkeit als Lehr: 
ling, Gejelle oder jelbjtändiger Handwerker kann aud im Auslande 
verbracht, dagegen muß die Gejellenprüfung im nlande bejtanden 
worden jein. Bei Werleihung durch die höhere DVerwaltungsbehörde 
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($ 1292) kann die öjterreichiiche Gejellenprüfung als der deutjchen 
gleichwertig behandelt werden (MVO. vom 23. April 1902, SWB. 103, 
Fiſcher XXIV 330, Reger XXI 430). Die Innungen können beſchließen, 
daß der Abſchluß des YVehrvertrags vor der Innung zu erfolgen hat 
($ 129 b). Die Lehrzeit foll in der Regel 3 Jahre und darf nicht über 
4 Jahre betragen ($ 130a). Innung und Lehrherr jollen den Lehr: 
ling anhalten, ji nad) Ablauf der Lehrzeit der Gejellenprüfung vor 
einem Prüfungsausihuß zu unterziehen, deſſen Borjigenden die Hand- 
werkskammer ernennt; von den Beiligern wird, joweit nicht die Be- 
itellung des Prüfungsausichuffes durch die Handwerkskammer jelbit 
erfolgt it, die Hälfte durdy die Innung, die andere aus der Zahl der 
Geiellen bejtellt (GO. 88 131—132c). Die Handwerkskammer kann 
einen Prüfungsausihuß aud für einzelne freie Innungen errichten, 
hat in dieſem Falle die Beiliger nach freiem Ermeſſen zu bejtellen und 
it nicht verpflichtet, die Innung oder den Gefellenausihuß zu Vor: 
ſchlägen aufzufordern (MBD. vom 30. Juni 1902, SWB. 163). Muiter 
für einen Innungsbeſchluß zur Regelung des Yehrlingsweiens gibt 
Gentr.B. 1898 ©. 155. Im übrigen gelten für Handwerkslehrlinge 
die allgemeinen Beitimmungen über das Lehrlingsweien (f. d.). 

* Das Recht der Überwachung ($ 103 e 2) fteht den Handwerkskammern 
nur gegenüber den handwerksmäßigen Betrieben zu (Württ. Minifterium 
21. Dez. 1901, Reger XXI 31). 

Handwerkskammern. Die H. haben die Intereſſen des Hand: 
werks ihres Bezirks zu vertreten (GD. 88 103—103 q). Die Wahr: 
nehmung ihrer Rechte und WPilichten ift den Gewerbekammern (ſ. 
Handels: und Gewerbekammern) übertragen. In dieſer Eigenjchaft 
unterliegen jie der Aufjiht des Minifteriums des Innern und der 
Kreish. Ihre Vorjchriften über Regelung des Yehrlingswejens jowie 
über die Ausbildung der Meijter, Gejellen und Lehrlinge bedürfen der 
Genehmigung des Minijteriums des Innern (AVO. vom 15. Aug. 1900 
©. 873 8 2, MVO. vom 1. Nov. 1901, SWB. 244). Über Streitig— 
keiten enticheidet endgültig im Falle von $ 103 n ı die Rreish., in den 
Fällen von 88 103nz, 1030 3,3 das Minifterium des Innern. Die 
Anfehtungsklage ift daher in diejen Fällen ausgeichloffen. Innungen 
und Innungsausichüfje find verpflichtet, den Anordnungen der 9. Folge 
zu leiften (60. 8 103N." Bon Meuerrichtung und Auflöfung von 
Innungen hat die Kreish. die H. in Kenntnis zu jegen (MBD. vom 
6. Dez. 1900, SWEB. 1901 ©. 40). Uber die Wahlen zur 9. insbej. 
das Mabhlrecht derjenigen, die außer dem Handwerk eine Fabrik oder 
ein Handelsgewerbe betreiben, j. Handels- und Gewerbekammern. 

* Dagegen findet die in $ 103 n2 geordnete Strafbefugnis der 9. gegen: 
über den nnungen keine Anwendung (Preuß. Minifterium 10. Mai 1901, 
Reaer XXI 363). 

Handwerksmeifter. Den Meijtertitel in Werbindung mit der 
Bezeichnung „Handwerks“ dürfen nur Handwerker führen, wenn jie 
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in ihrem Gewerbe die Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen (. Hand- 
werkslehrlinge) erworben und vor der Prüfungskommillion die Weiſter— 
prüfung beſtanden haben. Zur letzteren ſind ſie nur zuzulaſſen, wenn 
ſie mindeſtens 3 Jahre als Geſellen (Gehilfen) in ihrem Gewerbe tätig 
geweſen ſind. Die Errichtung der Prüfungskommiſſionen erfolgt nach 
Gehör der Handwerkskammern durch die höhere Verwaltungsbehörde 
(HD. SS 81b 2, 133, 148 oc). Die Beitellung von Mitgliedern des 
Stadtrats zu Vorjigenden der Prüfungskommiljionen ijt nicht empfohlen 
worden (MVO. vom 4. April 1902, SWB. 95, Neger XXII 430); die 
freiwillige Übernahme des Amts fällt jedoch unbedenklidy (MIO. vom 
10. Zuni 1902, SWB. 147). Soweit die Befugnis zur Anleitung von 
Lehrlingen nad 8 129 vom Bejtehen der Gejellenprüfung abhängig 
ist, jteht die ausländijche Prüfung der deutjchen nicht gleich (f. Hand: 
werksgejellen.. Beſondere Borjchriften jind über die Führung des 
Titels Baumeijter erlafjen worden (j. Bauwejen XV]. 

Hafen. Die Schonzeit (j. Jagd) dauert vom 1. Februar bis 
30. September (Gej. vom 22. Juni 1876 $ 3). 

Hauptitaatsardhiv unterjteht der Auflicht des Gefamtminijteriums. 
Mit demjelben vereinigt jind die Archive des vormaligen Landesjuſtiz— 
kollegiums und der vormaligen Landesregierung mit Ausnahme des 
Lehnsardives, ſowie das Archiv des vormaligen Dbergerichtes (VD. 
vom 7. Nov. 1831 ©. 323 8 4G6, 28. März 1835 ©. 212 8 195; 
und 28. Febr. 1835 ©. 163 8 6). Im übrigen j. Ardivwejen. 

Hauptzollämter j. Steuerbehörden II. 

Hausapotheken ſ. Arzte I 4. 

Hausarbeiten, Hausaufgaben. : In der Volksſchule haben 
ſich die Lehrer, damit die Schüler nicht mit H. überhäuft werden, über 
deren Umfang zu verjtändigen. 9. für die Nachmittagsitunden dürfen 
nicht erjt an demſelben Tage gegeben, durch Strafarbeiten darf den 
Kindern nicht die zur Erholung nötige Zeit entzogen werden (VD. vom 
3. Upril 1873 ©. 258, 50 Abſ. 5, 6) In den höheren Unterrichts: 
anjtalten (ſ. d.) follen nur während der Sommerferien TFerienarbeiten 
gegeben, in den jonjtigen Ferien die Schüler nur zur Selbſtbeſchäfti— 
gung angehalten werden, j. BD. vom 8. Juli 1882 ©. 151 Pkt. 4 
und Die Lehrordnungen (j. d.) für Gymnaſien $ 46, NRealgymnajien 
Ss 46, 47, Realichulen 8 46. 

Hausfideikommiß j. Röniglides Hausfideikommiß. 

Hausgejeß j. Rönigliches Hausgejeß. 

Hausgewerbtreibende j. Hausinduftrie. 

Haushaltplan. Für das Rirchen- und Rirchengemeindevermögen 
iit aller 3 Jahre oder nad) Bedürfnis alljährlid ein Voranſchlag auf: 
zustellen und der Kircheninjpektion zur Prüfung vorzulegen. Ausgaben, 
die über den Voranjchlag hinausgehen, bedürfen der Genehmigung der 
Rircheninipektion. Der Kirchenpatron ijt zur Einfichtnahme in den 9. 
berechtigt (RVBOD. SS 244,5). Auch für Volksſchulen ijt ein jähr: 
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liher Voranſchlag aufzuitellen und der njpektionsbehörde zu über: 
reichen, j. Schulkafje III. Für politijche Gemeinden ift die Einreihung 
eines 9. nicht mehr vorgeichrieben. Über den Staatshauspaltplan (f. d.). 

Hausinduftrie. Die Hausinduftriegewerbe der Klöppelei, Stickerei, 
Strohflechterei ujw. unterliegen, foweit der Betrieb nicht auf eigne 
Rechnung und ohne Verwendung von Gehilfen erfolgt, der gewerb- 
lichen Anzeigepflicht (j. Gewerbebetrieb ID) nicht. Weber und Wirker, 
die in ihrer Behaufung auf ihren Stühlen, wenn aud gegen Lohn 
arbeiten, find dagegen anzeigepflihtig (UVOD. vom 28. Mär; 1892 
©. 28 8 105,6). Die Bejtimmungen über Wrbeitslohn (j. d.) gelten 
aud für die 9. (GD. SS 119, 119b). Ebenfo unterliegt jie der Zus 
jtändigkeit der Gewerbegerichte (NRGef. vom 29. Sept. 1901 ©. 353 $ 5). 
Inwieweit fie der Arbeiterverjiherung unterliegt ſ. Invalidenverſiche— 
rung 12b, Unfallverjiherung A I, Rrankenverjicherung A. Über den Be- 
griff Hausgewerbtreibender im leßteren Sinne und den Unterjchied vom 
Heimarbeiter j. DVG. 2. Juli 1902 1 S 66, Jahrb. III 167.* 

Uber dasjelbe Thema f. Bad. BGH. 12. Dez. 1900 (Urbeiterverforgung 
XVII 441, Reger XXI 254). Über den Begriff H. im Sinne der GO. ſ. Reichsger. 
5. Juni 1899, Fiſcher XXI 167. 

Haufiergewerbe j. Wandergewerbe. 

Hauslehrer j. Privatunterricht. 

Hausliften jind zur Worbereitung der Einichägung zur Ein: 
kommenjteuer (j. d. VID) und Ergänzungsiteuer (f. d. V) von den Ge: 
meindebehörden jedem Hausbejiger zuzufertigen, 

Hausjöhne j. Einkommenjteuer IX. 

Hausſuchung j. Durchſuchung. 

Haustaufen. Zu H, bedarf es einer Dispenjation nicht, Die 
kirchliche Gebühr (j. d.) ijt jedoch höher zu bemeilen (BO. vom 28. Mai 
1850 ©. 144 8 3, Kirchengeſ. vom 2. Dez. 1876 ©. 715 8 5, ADD. 
vom 15. Dez. 1876 ©. 717 8 5). 

Haustrauungen. Die H. jind gegen erhöhte Gebühr auf Wunjch 
in geeigneten Fällen zuläflig. Außer der zur Kirchengemeindekafje zu 
entrichtenden Gebühr kann durch örtliches Statut eine Gebühr zur 
Kirchenkafje bedungen werden (AVO. vom 15. Dez. 1876 ©. 71785, 
Trauordnung vom 23. Juni 1901 ©. 85 8 14). 

Häute ſ. Rohäute. 

Hazardipiel j. Glüdksipiel. 

Hebammen. 1. Die Borausjegung der Anjtellung als 9. 
it ein halbjähriger Lehrkurjus in einer öffentliden Hebammenjchule 
und nad) vollendetem Unterrichte die Prüfung vor dem Yandesmedizinal: 
kollegium, über deren Erfolg ein Zeugnis auszuftellen und der H. noch 
vor der Anſtellung auszuhändigen ijt. Die Anmeldung bei der Direktion 
der Hebammenſchule hat mindejtens 2 Monate vor Beginn des Yehr: 
kurfus zu erfolgen. Die Aufzunehmenden find vorher durdy den Be- 
zirksarzt auf ihre Tauglichkeit zu prüfen und haben ein von Der 
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Drtspolizeibehörde auf Grund vorherigen Einvernehmens mit dem 
Drtsgeiftlichen auszuftellendes Leumunds- und Geburtszeugnis beizu- 
bringen. Für den Unterricht bat als Leitfaden das Hebammenbud 
zu dienen (Mandat vom 2. Upril 1818 ©. 9 88 1—6, 22, GD. 8 303, 
BO. vom 16. Nov. 1897 ©. 152 88 4a, 5, Bek. vom 17. Juli 1902 
©. 293, Hebammenordnung $$ 1, 2, BD. vom 12. April 1865 ©. 115 
$ 12 4, Injtr. vom 10. Juli 1884 ©. 210 $ 27 3, MVO. vom 30. Jan. 
1885, Fiſcher VI 143). 

2. Anjtellung und Verpflichtung: Jeder H. ijt ein bejonderer 
Bezirk zuzuweijen, jedoch darf fie, joweit nicht Umgehungsentjchädi- 
gung ausbedungen it (f. u. 5), die Praris aud) außerhalb des Bezirks 
ausüben. Die Wahl erfolgt durch die Gemeindevertretungen und Guts— 
herrichaften, Die Anftellung und Verpflichtung durd) die Amtsh. (Stadtrat), 
die bei Säumigkeit der Gemeinde die Stelle jofort zu bejegen hat. 
Mangels Einigung enticheidet die Aufjichtsbehörde im Einvernehmen 
mit dem Bezirksarzt (VD. vom 16. Nov. 1897 SS 7—10, Mandat 
vom 2. April 1818 8 222, REED. $ 69, Inſtr. vom 10. Juli 1884 
Ss 27 1,3, MVO. vom 2. Sept. 1875, SWB. 191). Streitigkeiten aus 
dem Berbandsverhältnis gehören vor die WVerwaltungsgerichte (Gei. 
vom 19. Juli 1900 ©. 486 $ 213,4. Die Verpflichtungsformel gibt 
die Beilage zur BO. vom 16. Nov. 1897 ©. 156; vorher muß die 9. 
den Bejig des Hebammengeräts, des Hebammenbucdys und der dazu 
gehörigen Injtruktionen nachgewieſen haben (88 6, 11, 12 diejer BD.) 
Aucd die an anderen deutichen Anjtalten gebildeten Perſonen können 
in Sadjen als 9. angejftellt werden; im Grenzverkehr mit Dfterreid) 
und Bayern ift die gegenjeitige Zulaflung geftattet (MIO. vom 22. Aug. 
1882, Fiſcher II 312, Übereinkunft vom 30. Sept. 1882, NG6BI. 1883 
©. 39, MBD. vom 11. Sept. 1894, Fiſcher VI 34). 

3. Die Berufspflidhten der H. find zujammengeftellt in der 
Hebammenordnung vom 16. Nov. 1897 ©. 157 und den An— 
weilungen zur Verhütung des Rindbettfiebers jowie für das Verhalten 
bei Augenentzündung NMeugeborener (BD. vom 16. Non. 1897 8 2, 
MID. vom 30. Juni und 13. Sept. 1902, EWB. 205, 229, Fiſcher 
XXIV 328, XXV 176). Über ihre Anzeigeverpflihtungen gegenüber 
den Pfarrämtern, Standesbeamten und Geburtsärzten ſ. Geburts- 
anzeigen, Geburtsliften. Über die Pflicht der Verichwiegenheit ſ. Amts- 
geheimnis. 

4. Auflihtsführung, PDisziplinarbeftimmungen, Ent: 
hbebung. Das WPrüfungszeugnis kann zurückgenommen* werden, 
wenn aus dem Merhalten der H. der Mangel der vorauszujegenden 
Eigenichaften erhellt. Die Bezirksärzte haben über das pflicytmäßige 
Verhalten der H. jorgfältig zu wachen und ſich zu überzeugen, daß fie 
in ihren Kenntnijjfen nicht zurückgegangen find. 9., die feit länger als 
2 Jahren von ihrem Berufe zurüdigetreten waren, oder binnen 2 Jahren 
nad) der Entlafjung aus der Hebammenſchule nicht angejtellt worden 

von der Mofel, Verwaltungsrecht. 27 
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jind, haben unmittelbar vor der Anſtellung (Miederanftellung) einen 
mehrwödigen praktiihen Wiederholungskurs durchzumachen. Zu- 
widerhandlungen gegen die Hebammenordnung haben, joweit nicht 
itrafrechtlihe Verfolgung eintreten muß, Disziplinarftrafen bis zu 
150 M. oder Haft bis zu 6 Moden, event. Dienjtenthebung zur Folge. 
Zuftändig zur Beichreitung des Disziplinarwegs find die Anjtellungs- 
behörden im Einvernehmen mit dem Bezirksarzt (BD. vom 16. Nov. 
1897 88 13—15, Inſtr. vom 10. Juli 1884 8 27 5). Bei Dienit- 
enthebung auf Grund von $ 15 der BD. vom 16. Nov. 1897 hat 
das DVG. infolge erhobener Anfechtungsklage nur zu prüfen, ob eine 
Verlegung der Hebammenordnung vorliegt. Die Urt und Höhe der 
Disziplinaritrafe ift dagegen ausicdyließlic in das Ermeſſen der Dienſt— 
behörde geitellt (OBG. 19. Febr. 1902 IS 23, Jahrb. II 52). 

* Die Zurücdnahme kann aud wegen Verluſts der körperlihen Be: 
fühigung erfolgen. Der Nachweis einer konkreten Handlung oder Unterlaffung 
oder eines bereits eingetretenen Schadens ift nicht erforderlich (Bayr. VWGH. 
11. Juli 1900, Reger 2. Erg.Bd. 24). Die Zurücknahme kann nicht auf Ver— 
fehlungen geitüßt werden, die vor der Erteilung des Prüfungszeugniffes 
liegen (Preuß. OVG. 23. Mai 1901, PBB. XXI 618, Neger XXI 383). 

5. Die Bezahlung der 9. erfolgt nad) der Gebührenordnung 
vom 16. Nov. 1897 ©. 164, für geridytliche und polizeiliche Ver: 
richtungen nach der vom 19. März 1900 ©. 231 (j. Arzte 13) Die 
Dbrigkeiten und Bezirksärzte haben dafür zu jorgen, daß die 9. ihren 
notdürftigen Unterhalt finden, entweder durch Ausjegung eines fejten 
Gehalts oder durd die Beſtimmung, daß Möchnerinnen, die fich nicht 
der Bezirkshebamme bedienen, an letztere für den einzelnen Entbindungs: 
fall eine Umgehungsentſchädigung (ſ. d.) von mindeitens 2 Mt, 
bei unbemittelten Wöchnerinnen 1 M. zu entrichten haben (Mandat 
vom 2. April 1818 ©. 9 $ 22 1, BD. vom 13. Juni 1832 ©. 339, 
Inftr. vom 10. Juli 1884 ©. 210 8 27 10, VD. vom 16. Nov. 1897 
SS 4, 7, MBOD. vom 4. April 1874, Fiſcher VII 123, SWB. 98). Die 
Koſten der Entbindung armer Perjonen find als Armenunterftügung 
von der Armenkafje zu erjtatten (VD. vom 13. Juni 1832 ©. 339 $ 3 
(MVO. vom 24. Aug. 1878, SWB. 1879 ©. 160 und 28. Febr. 1883, 
Fiſcher IV 200). Dasjelbe gilt von dem beim Rindbettfieber ent- 
itehenden Aufwand für KRarbolfäure. Streitigkeiten über die Gebühren 
gehören vor die DVerwaltungsgerichte (Gef. vom 19. Juli 1900 ©. 486 
8 212). Die Forderungen aus dem letten Jahre genießen bevorzugte 
Befriedigung im Konkurs (j. Gebühren ]). 

6. Die Verjegung in den Ruheſtand erfolgt in Gtädten 
RStO. durd den Stadtrat, im übrigen durd) die Amtsh. nach Gehör 
der Gemeinde bez. Gutsvertretung. Die Höhe der Unterftügung und 
die Beiträge zur Unterjtügungskafje find ortsgejeglich zu regeln. Die 
Unterjtügungen werden den Gemeinden zur Hälfte bis zu 150 M. 
vom Staate eritattet (Gej. vom 20. März 1894 ©. 98). Den Entwurf 
eines Unterftügungsjtatuts gibt MIO. vom 20. März 1894, Fiſcher 
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XV 228. Iſt die Gewährung einer Jahresunterftügung auf Grund 
des Ortsgeſ. bejchlofjen, jo find die Akten dem Minifterium zu über: 
reihen; die aus der Staatskafje zu erjtattenden Beträge werden am 
Zahresichluffe verlagsweile aus der Kajje der Amtsh. (in Städten 
RSLD. der Kreish.) ausgezahlt (a. D.. Die Übernahme des Auf: 
wands auf den Bezirksverband iſt unzuläffig (MBO. vom 4. März 
1894, Fiſcher XV 229). 

Hechelräume. Arbeiterſchutzbeſtimmungen enthält RBek. vom 
27. Febr. 1903 ©. 39. 

Heerespflicht j. Wehrpflicht. 

Heeresverfafjung. Die Landmadt des Reichs bildet ein ein- 
heitlihes Heer unter dem Befehl des Kaijers. Der Kaijer bejtimmt 
den Präfenzitand jowie die Gliederung der Kontingente und ernennt 
ihre Höcdjtkommandierenden. Die Ernennung der Generäle bedarf 
jeiner Zuftimmung; die übrigen Offiziere werden von den Bundes: 
fürjten ernannt. Die le&teren jind Chefs ihrer Truppenteile.. In den 
ſüddeutſchen Staaten gelten dieſe Beltimmungen nad Maßgabe der 
Konventionen (NXerf. Art. 57—68, Sclußbeft. zu Abſchn. XI, XI). 
Im übrigen j. Militär. 

Hefnerlampen. Die WPrüfungsbeftimmung der Phyjikalijch- 
techniihen NReichsanitalt für 9. gibt Centr.B. 1893 ©. 148. 

Hegezeit j. Jagd II, Filcherei II, Vogelſchutz. 

Heilanftalten j. Rrankenanitalten, Landesanſtalten. 


Heilgehilfen. Bei dem Stadtkrankenhauje zu Dresden und dem 
KRrankenitift Zwickau bejtehen Kurſe für H., die dort auf Staatskojten 
Anleitung zu gewiljen cirurgijchen Operationen erhalten. Die nad) 
beendetem Kurſus bejtandene Prüfung begründet den Anſpruch auf 
das Heilgehilfendiplom, das beim Landesmedizinalkollegium nachzu— 
juchen iſt und die H. berechtigt, unter der Bezeichnung „geprüfter Heil: 
gehilfe* ihre Dienjtleiftung in den erlernten Runitfertigkeiten öffentlic 
anzubieten (MVO. vom 23. Dez. 1879, SWB. 1880 ©. 13, Bek. vom 
8. Okt. 1883, SWB. 213). Jedoch ijt es unzuläflig, ihre gewerbliche 
Tätigkeit auf die Fächer, in denen jie geprüft find, zu bejchränken 
(MBO. vom 16. Tan. 1883 Nr. 19 IIM). Die H. und die preußifchen 
Heildiener jind nicht nach SS 29, 147 3, jondern nad) $ 6 der GD. zu 
beurteilen, jedoch dürfen die preußijchen Heildiener in Sachſen als ſolche 
weder unterzeichnen noch ihre Dienjte anbieten ( MVO. vom 4. Des. 
1880). Für die Fälle, in denen die Bezirksärzte von Behörden um 
Begutadhtung von Gebührenredhnungen der 9. angegangen werden, ijt 
vom Minijterium eine bejondere Tare herausgegeben worden (MVO. 
vom 23. Mai 1881, Inſtr. vom 10. Juli 1884 ©. 210 $ 34) Der 
Meldepflicht beim Bezirksarzt unterliegen die 9. gleichfalls (VD. vom 
29. Juli 1882 ©. 207 mit Berichtigung ©. 224, Inftr. vom 10. Juli 
1884 ©. 210 8 36). 
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Heilkunde ſ. Ürzte. 

Heilquellen j. Bäder. 

Heilsarmee. Die H. ift Religionsgefellihaft und ihre Verſammlungen 
1 —— im Sinne von StGB. 5 167 (Reichsger. 5. Okt. 1900, Reger 

Heimarbeiter j. Hausindufjtrie. 

Heimatsbezirke ſ. Ortsarmenverbände. 

Heimatjcheine. Zum Nachweiſe der Staatsangehörigkeit werden 
Auslandheimaticheine (j. d.) und GStaatsangehörigkeitsausweije (j. d.) 
erteilt. Zum Nachweiſe des Unterftügungswohnjiges jollen 9. nicht 
mehr ausgeitellt und bei der Niederlajjung nicht mehr gefordert werden 
(MVO. von 1873, SWB. 205). Auch für die Einlieferung in die 
Landesanſtalten (j. d.) find H. nicht mehr erforderlid). 

Heimfchleufen j. Entwäljerung. 

Heinrisorden. Der Militär-St.-Heinrichsorden wird in den 
4 erſten Klaffen nur an ſächſiſche Oberoffiziere für Verdienſte erteilt, 
die durch ausgezeichnete Handlungen im Felde erworben und mit 
Pflichttreue gegen König und Vaterland verbunden find. Zu den 
4 Klaſſen des Ordens tritt als Ehrenzeichen für Unteroffiziere und 
Mannjchaften die goldene und filberne Militärverdienitmedaille. Die 
goldene Medaille kann aud) ohne vorausgegangene Verleihung der 
jilbernen erteilt werden. Inhaber der jilbernen tragen Die goldene 
neben der erjteren. Nach dem Tode des Inhabers ijt die Medaille 
gegen eine den Witwen und Rindern zu gewährende Gratifikation von 
75 M. für die jilberne, 300 M. für die goldene Medaille zurückzugeben 
(Statut vom 23. Dez. 1829, GBl. 1830 ©. 1, Nadıtrag vom 9. Dez. 
1870 ©. 401). Diejenigen Inhaber des eijernen Kreuzes II. Klaſſe, die 
vor dem Feldzuge 1870,71 die Medaille erworben haben, erhalten 
eine monatliche Ehrenzulage von 3 M. (Bek. vom 11. Dez. 1878 
©. 577). Im übrigen gelten die allgemeinen Beitimmungen über 
Drden (f. d.). 

Heiratskonfens j. Ehekonjens. 

Heiratsregifter. Die Standesbeamten haben die von ihnen 
vollzaogenen Eheſchließungen (j. d.) in das von ihnen zu führende 9. 
einzutragen (BGB. 8 1318 5). Der Eintrag erjtrect ſich auf Namen, 
Stand, Gewerbe und Wohnort der Eheichließenden, der Eltern und 
der Trauzeugen, die Ultersangabe der Eheichließenden und der Zeugen, 
Religion und Geburtsort der Eheichliegenden, ihre Erklärung, daß fie 
die Ehe miteinander eingehen wollen, und den Ausſpruch des Standes: 
beamten, daß er ſie kraft des Gefetes für rechtmäßig verbundene Ehe- 
leute erkläre ( KGeſ. vom 6. Febr. 1875 ©. 23 $ 54). Über die er: 
folgte Eheichliegung ijt den Eheleuten vom Standesbeamten zum Zweck 
der Trauung (f. d.) eine unentgeltliche Bejcheinigung auszuftellen; die 
Geijtlichen ſind ermächtigt, fie bei den Akten zu behalten, und haben, 
wenn die Rückgabe an das Brautpaar zu einem andern Zwecke not- 
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wendig wird, Nummer, Ausjtellungstag und -Ort zu den Pfarrakten 
zu bemerken; ijt feit der Ausjtellung der Bejcheinigung ſchon längere 
Zeit verjtrichen, fo jollen die Geijtlichen über ihre fortdauernde Gültig- 
keit ji Auskunft verihaffen ( KGeſ. 8 54 2, Pkt. I des beigegebenen 
Gebührentarifs ©. 40, Bek. vom 25. März 1899 ©. 164 8 7 ı nebjt 
Formular ©. 196, 197, MVO. vom 24. Okt. 1900, SWB. 268 Pkt. 3, 
Trauordnung vom 23. Juni 1901 ©. 85 $ 2, KRonf.B. Jahrg. 1877 
©. 17, Jahrg. 1884 ©. 40, SWB. 1876 ©. 47). Die Beicheinigung 
hat den Hinweis auf die Fortdauer der kirchlichen Verpflichtung zu 
enthalten (MVO. vom 16. April 1902, SWB. 120). — Tit die Ehe 
für aufgelöft, ungültig oder nichtig erklärt worden, jo ijt dies vom 
Standesbeamten auf Grund der Urteilsausfertigung, die ihm von der 
Staatsanwaltichaft zugeht, am Rande des Eintrags zu vermerken (RGei. 
vom 6. Febr. 1875 $ 55 und vom 18. Aug. 1896 ©. 604 Art. 46, 
Bek. vom 25. März 199 ©. 164 $ 25 nebjt Formular ©. 183, Geſch.O. 
8 625). Die Standesbeamten haben nad) erfolgter Beilchreibung des 
NRandvermerks die Urteilsausfertigung dem Pfarrer des Mohnorts des 
Ehemanns mitzuteilen (MVO. vom 28. Nov. 1899, SWB. 1900 ©. 6, 
vom 1. Juni 1900, SWB. 143 Ziff. 5 und 24. Okt. 1900, SWB. 268 
Pkt. 4. Weitere Mitteilungen an den Standesbeamten behufs Ver— 
lautbarung im 9. und Benachrichtigung des Pfarramts kommen in 
Trage bei Namensänderung (j. d.) und Vaterſchaftsanerkennung (ſ. d.). 
Bon Eheichliegungen nad) erfolgter Todeserklärung (j. d.) des andern 
Teils haben die Standesbeamten ſich gegenfeitig Mitteilung zu machen 
(obige Bek. vom 25. März 1899 8 25). Über Ehejchliegungen von 
Frauen, die minderjährige ehelihe Kinder haben, hat der Standes: 
beamte Anzeige an das Amtsgericht zu erjtatten (UVBD. vom 16. Juni 
1900 ©. 229 8 3). Im übrigen j. Standesamtswejen. — Über die 
kirhlihen H. (Trauregifter) j. Rirchenbücher IL. 

Heiratsurkunden j. Eheſchließungsbeſcheinigung. 

Heiratsvermittler j. Agenten. 

Heißluftkeffel jind nicht als Dampfkefjel (}. d.) zu behandeln. 

Heizungsanlagen j. TFeuerungsanlagen. 

Hemmſchuhe. Mit Geld bis zu 60 M. oder Haft bis zu 14 Tagen 
wird bejtraft, wer 9. oder Schleifzeuge gebraucht, die jo eingerichtet 
find, daß bei ihrer Anwendung der Leiter des Fuhrwerks genötigt ift, 
die Zügel loszulajfen, ferner wer 9. auf der Oberfläche des Weges 
Ichleift oder an den Baucdjleiten des Wagens aufhängt, wer bei 
jchwerem Fuhrwerke die Wagenräder am Umdrehen hindert, ohne ſich 
eines H. zu bedienen (BD. vom 9. Juli 1872 ©. 347 $ 17, 8, 15, 
StGB. $ 366 10). 

Hengjtreiterei ſ. Pferdezucht. 

Herausgeber j. Preſſe. 

Herbergen. Die Fürſorge für das Herbergswejen gehört zu den 
Aufgaben der Innungen (GO. 8 8laa). — In der Erlaubnis zur 
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Gajtwirtichaft ift das Recht zum VBeherbergen enthalten (BD. von 1875, 
SWL. 198) Eine Verpflichtung der Gajtwirte zur Aufnahme obdad)- 
loſer Armer bejteht nicht; hierüber und über die Frage, ob Gewährung 
von 9. Armenunterftügung jei, ſ. Obdad). 

Heroin j. Upotheker 3. 

Herrenlofe Saden j. Aneignungsredt. 

Herrnhuter Brüdergemeine. Die Evangeliiche Brüderunität 
(Sig Berthelsdorf), eine zu den Augsburgiſchen KRonfejlionsverwandten 
gehörige Religionsgejellichaft, iſt durch Verjicherungsdekret vom 20. Sept. 
1749 (Cod. 154) zur freien Religionsausübung zugelafjen und hat durch 
MVO. vom 30. April 1895 NRechtsfähigkeit erlangt. Ihre Organe 
find die Deutſche Unitätsſynode und die von dieſer eingejegte Deutjche 
Unitätsdirektion zu BBerthelsdorf. Die Herrnhuter Brüdergemeine ijt 
Mitglied der Unität. — Die Arbeit der Brüderunität und ihrer Einzel- 
gemeinen gehört zu den kirchlichen und daher jteuerfreien Zwecken 
im Sinne von $ 6 10 des Einkommenjteuergei. (OVG. 14. Juli 1902 
I S 81, 90, 91). 

Herumziehende Romödianten, Muſiker ujw. j. Wander: 
gewerbe II. 

Hilfeleiftung j. Nothilfe. 

Hilfsärztlides Erternat ſ. Krankenanſtalten Il. 

Hilfsbeamte der Staatsanwaltſchaft ſ. Gerichtliche Wolizei. 

Hilfsbedürftigkeit ſ. Armenwejen I. 

Hilfsgeiftliche und Vikare werden vom Landeskonfijtorium ohne 
Beteiligung des Kollators und Kirchenvorjtandes angejftellt, nicht kon— 
firmiert und haben keinen Anſpruch auf Penfion. Die Dienitzeit als 
H. wird ihnen, wenn jie in einem jtändigen Amte in Ruheſtand treten, 
vom erfüllten 25. Lebensjahre an angerechnet. Auch an der Witwen 
und Wailenpenfionskafje nehmen fie keinen Anteil (Gef. vom 15. April 
1873 ©. 383 $ 11, BO. vom 2. Juli 1878, Konj.B. 58, VD. vom 
29. April 1882, Konſ. B. 185, Gef. vom 3. Mai 1892 ©. 132 88 1, 9, 
Gej. vom 1. Dez. 1837 ©. 185 8 3). Im Kirchenvorjtande können 
fie beratende Stimme erhalten (j. Geijtliche IV 1.) 

Hilfskaffen j. Gewerbliche Hilfskajfen. 

Hilfslehrer und Vikare. An höheren Unterridhtsanitalten 
(j. d.) werden 9. nur mit Vorbehalt dreimonatlicher Kündigung an- 
genommen. Sie ſind nicht Mitglieder der Lehrerkonferenz (. d.) und 
werden nur mittels Handjchlages verpflichtet (Gej. vom 22. Aug. 1876 
©. 317 88 9, 17—21, AVO. vom 29. Tan. 1877 ©. 435, 18). Für 
die Hilfslehrerftellen an Volksſchulen wird die Anwartichaft durch 
die Schulamtskandidatenprüfung (f. d.), von Randidaten der Theologie 
und des Predigtamtes aud ohne dieje Prüfung erworben. Der An— 
itellung als ftändiger Lehrer (ſ. d.) hat eine mindeitens dreijährige Ver— 
wendung als 9. oder Vikar vorauszugehen, doch kann die Wahl: 
fähigkeitsprüfung bereits im dritten Jahre erfolgen. Die Verteilung 


Hilfsvollitrekung — Himmelfahrtstag 423 


der Schulamtskandidaten erfolgt durch die Kommiſſion für die Schul- 
amtskandidatenprüfung nad) den Anordnungen des Rultusminijteriums 
und unter tunlichjter Berücfichtigung etwaiger Anträge der Bezirks: 
ſchulinſpektoren (Schulgej. SS 17 3, 175, 181, Prüfungsordnung vom 
1. Nov. 1877 ©. 307 88 13, 16). Die vorübergehende Beſchäfti— 
gung von Kandidaten der Theologie als H. ijt erwünſcht (j. Randi- 
daten D. Die Beitellung der 9. erfolgt durdy die Bezirksichul- 
injpektion (MID. vom 24. Dez. 1874 und 17. Febr. 1878, Zeitichr. 
f. R. XLI 471, XLIV 381), die Unjtellung von Vikaren durch den 
Bezirksichulinfpektor, der dafür Sorge zu tragen hat, daß ftändige 
Vehrerjtellen nicht mit H. bejegt werden. Die Bezirksichulinjpektoren 
haben daher nicht das Recht, H. nach einem anderen Ort zu verjeßen 
(MID. vom 8. Febr. 1894, Fiſcher XVI 98). Die Verpflichtung und 
Einführung geſchieht durdy den DOrtsfchulinjpektor oder Direktor, die 
Verpflichtung mittels Handichlags unter Ermahnung zu treuer Pilicht- 
erfüllung (Schulgeſ. SS 204, 33 3, AVO. vom 26. Aug. 1874 ©. 155 
SS 357, 395, 63 1,2). Infolge Dienjtentjegung werden 9. und Vikare 
aus der Randidatenlijte geftrihen und können im Schuldienjte nicht 
wieder verwendet werden. Dasjelbe ijt bei Dienjtentlajjung der Fall, 
wenn jie infolge WÜberkennung der Ehrenrechte eintritt, in anderen 
Fällen können fie aus der Randidatenlijte geftrichen werden. Ver— 
weile jind vom Drtsjchulinjpektor, und wenn jie mit der Wirkung 
des erjten oder zweiten Vorhalts verbunden jein ſollen, durch die 
Bezirksichulinfpektion zu erteilen (ABO. vom 26. Aug. 1874 ©. 155 
88 486, 496, 503, MVO. vom 14. Sept. 1876, Zeitichr. f. R. XLIV 
161, MBD. vom 25. Juli 1889, Fiſcher XI 105). Die Pisziplinar- 
bejtimmungen in $ 23 des Schulgej. leiden auf H. keine Anwendung; 
der Kandidat kann fomit ſchon nad) einmaligem Verweis aus der 
Lijte gejtrihen werden, wenn er ſich darauf einer neuen Verlegung 
feiner Dienjtpflicht ſchuldig madt (OLG. 13. Dez. 1900, Sächſ. Archiv 
X] 521, Sicher XXIII 313). Zur Eheſchließung bedürfen Schulamts- 
kandidaten, die keine jtändige Lehrerjtelle bekleiden, minijterieller Ge— 
nehmigung (MVO. vom 11. Nov. 1875, Cod. 267, MBD. vom 24. Dez. 
1875 Anl. I). Die in $ 224 des Schulgeſ. geordnete monatliche Ründi- 
gungsftijt gilt aud für H. (MVO. vom 12. Dez. 1874, Cod. 531). 
Seminarijten, die als Vikare verwendet werden, jind den Gemeinden 
gegenüber als 9. anzufehen. Nach Rückkehr ins Seminar und darauf 
folgendem anderweiten Eintritt in den öffentlichen Schuldienft ift ihnen 
die Bejtreitung der Umzugskoften nicht anzujinnen (MVO. vom 11. Juni 
1900, Fifcher XXIII 232). Die übrigen Beftimmungen betreffen die Lehrer: 
wohnung (AVO. 8 41 3), Umzugskoften (42 3), Lehrergehalte (j. d.), 
Militärverhältniffe (f. Volksſchullehrer) und Lehrerkonferenzen (f. d.). 

Hilfsvollftrekung j. Zwangsvolljtreckung. 

Himmelfahrtstag ijt als ganzer Feiertag zu begehen (Reikript 
vom 13. Jan. 1831 ©. 25 Pkt. IV, Mariä H. wird in den katholifchen 
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Schulen der Oberlaufig als voller Feiertag gefeiert (MBD. vom 30. Sept. 
1875, Zeitichr. f. R. XLII 460), Auch in Bezug auf Arbeiterſchutz 
gilt H. und Mariä H. als Feittag (ADD. vom 28. März 1892 ©. 28 
8 59), im Ginne des bürgerlichen Rechts und des gerichtlichen Ver— 
fahrens dagegen nur der 9. (BD. vom 6. Juli 1899 ©. 203 $ 8). 

Hintergebäude ſ. Hofraume, Gebäudehöhe. 

Hinterlaffenihaftsiteuern j. Erbichaftsteuern. 

Hinterlegung. Die bürgerlihrechtlichen Bejtimmungen über 9. 
gibt BGB. 88 372—386 (im allgemeinen), 88 688-700 (VBerwahrungs- 
vertrag). Über die Pflichten der Kaufleute bei Aufbewahrung fremder 
Mertpapiere trifft RGeſ. vom 5. Juli 1896 ©. 183 Beftimmung. Die 
H. bei Gericht regelt Gej. vom 15. Juni 1900 ©. 269 88 102 —118, 
ADD. vom 16. Juni 1900 ©. 299 88 63— 70 und Geih.D. 88 590--600, 
1108-— 1173, 1716. Die 9. von Schuldverfchreibungen über Gemeinde: 
darlehne kann nicht bei den Amtsgerichten, jondern muß bei der 
Gemeindeauflicdytsbehörde erfolgen, für die Kirchengemeinde bei der 
Rircheninjpektion bez. dem Yandeskonjijtorium, für PBrivatkorporationen 
bei der Amtsh. oder dem Stadtrat (MBOD. vom 2. März 1901, SWL. 
85, Bek. vom 18. März 1901, Koni.®. 38). 9. von Beitandteilen des 
Bezirksvermögens bei den amts- und kreishauptmannidaftlichen 
Kaſſen ift vom Mlinifterium unter der Bedingung genehmigt worden, 
daß daraus dem Gtaate keinerlei Vertretung erwächſt und vom Be— 
zirksausjchuffe namens des Bezirksverbandes eine dahingehende rechts— 
verbindliche Erklärung abgegeben wird (MVO. vom 24. Juni 1875). 
Unter gleicher Vorausjegung dürfen auf ausdrücklichen Antrag und aus 
bejonderen Gründen die in Wertpapieren bejitehenden Sicherheits— 
leiltungen von Gemeindekajjenbeamten bei den amtshauptmann- 
Ihaftlihen Kafjen aufbewahrt werden (MID. vom 8. März 1881). 
Uber die Rultusminifteriatkafjen ſ. d. 

Hinterziehung |. Steueritrafen. 

Hinzufchlagung von Grundftücken. 1. Ein Grundftück, deſſen 
Teilbarkeit beſchränkt ift (f. Grundjtücsteilungen) kann nidyt ohne 
Genehmigung der VBerwaltungsbehörde einem andern geichlojjenen* 
Grundſtücke zugefchlagen werden. Zur Erteilung der Genehmigung 
it bei Rittergütern das Mlinifterium des Innern, im übrigen die 
Amtsh. zuftändig; gegen den ablehnenden Beſchluß der leßteren findet 
Nekurs jtatt (BGB. 8 890, RGeſ. vom 18. Aug. 1896 ©. 604 Art. 1195, 
Gel. vom 18. Juni 1898 ©. 191 88 7—12, AVO. vom 6. Juli 1899 
©. 203 88 13—18, Gej. vom 15. Juni 1900 ©. 269 8 133 10, 14). 
Sind auf dem hinzuzufchlagenden bäuerlihen Grundſtücke die Wohn: 
gebäude vorher abgetragen worden, jo ilt die H. nur infoweit zuläflig, 
als bei den Wohn- und Mirtichaftsgebäuden die bei Grundjtücksteilung 
(j. d.) untrennbaren ? 3 der Steuereinheit verbleiben, andernfalls be- 
darf es der Nachfichtserteilung (BD. vom 21. Sept. 1855 ©. 629, VO. 
vom 8. Okt. 1855 ©. 630). — II. Wenn Trennftüce oder walzende 
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Grundſtücke kraft ausdrücklicher Willenserklärung mit einem geſchloſſenen 
Grundſtück vereinigt werden, ſind die bei Grundſtücksteilungen (ſ. d.) 
unabtrennbaren °» der Steuereinheiten nur von denjenigen Steuer— 
einheiten zu berechnen, die bei Erlaß des Dismembrationsgejeßes auf 
dem Stammaute hafteten. Wird über die gejeglichen ? » abgetrennt, 
andrerjeits aber durch H. der urjprüngliche Einheitenbetrag wieder: 
hergeitellt, jo bedarf es daher keiner Nachlichtserteilung. Es ijt jedoch 
nit ausgeſchloſſen, daß auf diejes gejeglihe Ma der Abtrennungs: 
freiheit verzichtet und durch ausdrücliche Willenserklärung die Be: 
ihränkung übernommen wird, daß außer obigen ?» noch *s der 
binzugeichlagenen Steuereinheiten beim Stamme verbleiben jollen. Die 
Faſſung diejer Erklärung, deren Ubgabe bei Grundftücsteilungen (f. d.) 
auch zur Bedingung der Nadjlichtserteilung gemacht werden kann, iſt 
gejeglich formuliert (Gef. vom 30. Mov. 1843 ©. 255 8 7, VD. vom 
13. Sept. 1844 ©. 272 und 26. Febr. 1853 ©. 33, MID. von 1864, 
FZRB. 70). — I. Die politifhen Grenzen der jelbjtändigen Guts— 
bezirke und Gemeindebezirke (f. d.) werden durch H. der unter I und II 
gedachten Art nicht berührt. 

* Lber den Begriff geichloffen |. Rönigsdörfjer, Sädjf. Archiv XII 24. 

Hirſche. Die Schonzeit (f. Jagd II) dauert vom 1. März bis 
mit 30. Juni bei männlicyem, bis mit 31. Augujt bei weiblihem Wild 
(Gej. vom 22. Juli 1876 ©. 299 8 3). Hirſchſtangen, die innerhalb 
der Wildbahn gefunden werden, gehören dem TJagdberechtigten (Gel. 
vom 1. Dez. 1864 ©. 405 8 1). 

Hodybau j. Bauwejen, Staatshodhbau. 

Hochfluten j. Hochwaſſer. 

Hochſchulen ſind die Univerſität, die Techniſche Hochſchule, die 
Tierärztliche Hochſchule, die Handelshochſchule, die Akademie der bilden— 
den Künſte, die Forſtakademie und die Bergakademie. 

Höchſtbeſteuerte. Zu den 9. eines amtshauptmannjchaftlichen 
Bezirkes, von denen ";» der MÜbgeordneten zur Bezirksverfammlung 
(. Bezirksverbände II) zu wählen ijt, gehören alle diejenigen, die an 
direkten Staatsjteuern (mit Ausnahme der Gewerbejteuer vom Wander- 
gewerbe) jährlich mindejtens 300 M. entrichten (Gej. vom 21. April 
1873 (©. 284 88 6 ff, Gef. vom 2. Aug. 1878 ©. 211 unter MD. Aud) 
die Gemeinden gehören unter diefer DBorausfegung zu den H. (MWO. vom 
21. Febr. 1895, Fiſcher XVI 206). Bon den Bezirksiteuereinnahmen 
kann nur ein Verzeichnis der Perjonen verlangt werden, die im Be: 
zirke mindejtens 300 M. entrichten. Zur VBervolljtändigung find die 
legten Schätungsnachweije herbeizuziehen, auch je nad) Lage des Falls 
weitere Erörterungen anzuordnen. Eine Verteilung des Gejamtbetrags 
auf verjchiedene Bezirke findet nicht ftatt (MIO. vom 17. Dez. 1879, 
SWB. 1880 ©. 91, Fiſcher I 213. Ein 9. deſſen Einkommen 
während der Wahlperiode unter obige Steuergrenze finkt, hat nicht 
ohne weiteres auszujcheiden (MVO. vom 3. Febr. 1886, Fiſcher VIII 160). 
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Hochſtift Meiken j. Stifter. 

Hochwaſſer. Bei Eisgang und Hochfluten der Elbe erfolgt Die 
erjte Benachrichtigung der Bewohner durch die Mafjerbaudirektion und, 
joweit die Ortichaften nicht eigene Telegraphenanitalten haben, durch 
Boten. Die Ortsbehörden haben die Waſſerſtandsnachrichten unverzüg— 
lich durch Anjchlag, Ertrablätter uw. zu verbreiten (VD. vom 26. Jan. 
1891, DRB. 12, SWB. 149). Die Verpflichtungen der innerhalb der 
Umdammung Wohnenden regelt Mandat vom 7. Aug. 1819 ©. 197 
88 10, 14 Schlußſ.) Für die übrigen Wafferläufe iſt der Hochwaſſer— 
Beobadhtungs- und Meldedienft geordnet durh VD. vom 3. Tan. 
1903 ©. 59. Hiernad) ift ein Meg von Beobadhtungsitellen und Gefahren: 
marken einzurichten (8 3—10. Wo und wie die Meldungen zu 
bewirken jind, ift für jedes Flußgebiet von der Polizeibehörde durch 
Regulativ zu bejtimmen (SS 11—20, 22). Zuftändig für die all: 
gemeine Regelung und Beauflihtigung jind die Amtsh., in den erimierten 
Städten die Stadträte ($ 21). Ortspolizeibehörden find auch die Bürger: 
meiſter RLStD., Gemeindevorjtände und Gutsvoriteher ($ 29. Zur Vor— 
bereitung einer genaueren Vorausjage der Hochwaſſerſtände jind an den 
wichtigeren Beobachtungs- und Meldejtellen Pegel anzubringen ($ 30). 
Meitere Ausführungsbeftimmungen zur BD. vom 3. Tan. 1903 ent: 
hält MVO. vom 28. März 1903, SWB. 106. Die Auszahlung der 
Koſten für die erjtmalige Einrichtung des Hochwajlerdienftes bewirkt 
die Raffenverwaltung der Amtsh. gegen Beleg der Wajlerbaubehörde 
(MBOD. vom 12. Mai 1903, SWB. 123). — Das Hochyjflutgebiet ift von 
der Bebauung freizuhalten und im Bebauungsplane auszufcheiden 
(ſ. Bauweſen XI 3). Infolge von Hodjfluten kann das Umlegungs- 
verfahren eintreten (j. Bauweſen VID. Im übrigen |. Wajlerbau. 

Hochweitzſchen ijt Yandes-Heil: und Pflegeanſtalt jür Epilep- 
tiſche (i. D.). 

Hofbauweſen. Die Hofbauten find den allgemeinen und orts- 
baupolizeilihen Worjchriften zwar ebenfalls unterworfen, nicht jedoch 
der Genehmigung und Beauflihtigung durch die Baupolizeibehörde 
(f. Bauwejen XI 12). 

Hofbeamte jind nicht Staatsdiener (ſ. d. ]). 

Hofkapelle; den Aufwand det die Zivillijte (j. d.). 

Hofkirhen. Der Aufwand für die kath. H. wird volljtändig, 
der für die evang. H. bis zu einem bejtimmten Betrage aus der Zivil: 
lifte beftritten. Die kath. H. unterjteht in den auf die Zivillifte bezüg: 
lihen Ungelegenheiten dem Minifterium des königl. Haufes (BU. 8 225, 
BD. vom 7. Nov. 1831 ©. 323 Nr. 9). Die evang. H. hat keinen be- 
ſtimmt begrenzten Pfarriprengel. Ihre Geijtlichen ſind mit gewiſſen 
Beſchränkungen befugt, die Seelforge und geiltlichen Handlungen in 
allen Teilen der Stadt auszuüben. Die Anjtellung der Geiftlichen ge: 
bührt den in evangelieis beauftragten Staatsminiftern. Der Oberhof: 
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prediger hat Sitz in der I. Rammer (Regulativ vom 7. Juni 1828 ©.55, 
Rirchengej. vom 15. April 1873 ©. 376 $ 5», WU. 8 63 >). 

Hofrang, Hofkleid. Für das gegenfeitige Nangverhältnis der 
zum Ericheinen bei Hof Berechtigten entjcheidend ijt die Hofrangordnung 
vom 30. Sept. 1862 ©. 557. Für Werhältnifje, die, ohne in den 
5 Rlafjen der Hofrangordnung aufgeführt zu fein, zum Erſcheinen beim 
königl. Hofe berechtigen, ijt Entſchließung vorbehalten (BD. vom 30. Sept. 
1862). Die Verleihung der Hofrangordnung erfolgt koftenfrei (BD. 
vom 8. Mai 1872 ©. 230). Zufäße zur Hofrangordnung find ergangen 
bezüglich der Beamten der Berg-, Hütten-, Bau: und Eijenbahnverwal- 
tung (BD. vom 27. Okt. 1891 ©. 87, Bek. vom 15. Jan. 1869 ©. 18, 
DO. vom 5. Dez. 1873), der Mlinifterialdirektoren, Areishauptleute, 
DOberjten, Univerfitätsprofefjoren, Regimentskommandeure, Rektoren und 
Profeſſoren der höheren Unterrichtsanitalten (WO. vom 19. Nov. 1891 
©. 107, Bek. vom 19. Sept. 1893 ©. 227), des Präfidenten der Ober- 
rehnungskammer (Bek. vom 5. Dez. 1891 ©. 127), der Profeſſoren des 
KRadettenkorps (Bek. vom 15. Nov. 1893 ©. 260), des Garnijonbau: 
injpektors (Bek. vom 7. Mai 1892 ©. 141), des vortragenden Baurats 
beim Rriegsminifterium und des Studiendirektors beim Radettenkorps 
(Bek. vom 15. Juli 1895 ©. 71), des Betriebstelegraphendirektors (Bek. 
vom 24. April 1896 ©. 95), des DObervermejjungsinipektors (Bek. vom 
28. April 1896 ©. 99), der Amtshauptleute (Romm. vom 7. Dez. 1874), 
der Bezirksärzte (VD. vom 14. Dez. 1877), der richterlihen Beamten 
(Bek. vom 24. Sept. 1879 ©. 379 und 5. März 1890 ©. 30) jowie der 
Superintendenten (f. Rircheninjpektion I). Weitere Nachträge bringt 
GBI. Jahrg. 1897 ©. 167 (Direktoren der Königl. Sammlungen), 
Jahrg. 1898 ©. 56 (Bau, Berg: und Forſtbeamte), ©. 227 (Brand- 
verjicherungsinipektoren), ©. 262 (Militärärzte), ©. 268 (Eifenbahn: 
beamte), ©. 278 (Minifterialdirektoren, Referendare der Ober: und 
Mittelbehörden), Jahrg. 1899 ©. 110 (Oberbibliothekare), Jahrg. 1900 
©. 16 (Oberbürgermeijter von Chemnitz), ©. 23 (Gartenbaudirektor), 
©. 227 (Kriegs: und Dberkriegsgerichtsräte), ©. 241 (Bergbeamte), 
©. 265 (Intendanturbeamte), ©. 927 (Mitglieder des Oberverwaltungs- 
gerihts, UOberlandesgerichtsräte, Landgerichtsdirektoren, Oberſtaats— 
anwälte, Direktoren der Gefangenenanitalten), Jahrg. 1903 ©. 429 
(DBermefjungsbeamte), S. 439 (Rektor und Profejjoren der Tierärztlichen 
Hochſchule) — Die Uniform der Hofrangberechtigten beruht auf BO. 
vom 19. Okt. 1882 (Leipz. Ztg. Ar. 249). 

Hofraum. Vor oder hinter jedem Mohngebäude ift ein den 
feuer- und gejundheitspolizeilichen Anforderungen entiprechender freier 
H. oder Garten zu belajjen. Die Baupolizeibehörde kann geitatten, 
daß die Hälfte des vorgejchriebenen H. in einer Höhe von höchſtens 
6 m bis zur Hälfte überdacht wird. Meben- und Hintergebäude dürfen 
nur unter Beobadytung der Vorjchriften über den H. und nicht höher 
als das Vordergebäude (j. Gebäudehöhe) errichtet werden; joweit ie 
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nicht an der Grenze ftehen oder über 4,5 m hoch find, müſſen jie 
mindejtens 4 m von diejer abrüden (Geſ. vom 1. Juli 1900 ©. 381 
ss 100-104). Das Nähere it bei Aufftellung des Bebauungsplans 
fejtzufegen ($ 18 h—]). Über Reinhaltung und Beleuchtung kann 
dur; Ortsregulativ Beitimmung getroffen werden ($ 164). Über das 
Gehör des Bezirksarztes |. UBD. vom 1. Juli 1900 ©. 428 88 8, 9). 
8 100 regelt die Bebauungsfähigkeit der Höfe nur mit Rüdficht auf 
die Verhältniffe des Baugrundftücks; ein Widerſpruchsrecht des Nach: 
barn begründet er nicht. Die frage, ob den Vorjchriften des $ 100 
entiprochen ift, entzieht ſich als Ermejjensfrage in der Regel der An— 
fehtungsklage (OVG. 26. März 1902 IS 37, 28. Mai 1902 IS 59, 
28. Mai 1902 1 S 71, 28. Juni 1902 18 109 und 14. März 1903 18 
253, Jahrb. II 77). Im Falle von 8 104 2 darf der Abjtand zwilchen 
Erdboden und Dachausbau an keiner Stelle mehr als 4,5 m betragen; 
dur) bloße Anfügung eines niedrigeren Vorbaues wird ein höheres 
Hintergebäude nicht zuläffig (OVG. 25. Juni 1902 IS 94) Ein Hinter- 
aebäude von weniger als 4,5 m Simshöhe ($ 104 Abſ. 2) kann gleich: 
zeitig an die feitlihe und an die hintere Grundftücksgrenze angebaut 
werden. Die in $ 100 Sat 3 erwähnten kleineren eingeichofligen 
Gebäude jind von den Beitimmungen in $ 104 nicht ausgenommen 
(MBO. vom 24. März 1903, Fiſcher XXVI 40). 


Hoftheater. Den Aufwand bejtreitet die Zivillifte (WU. $ 225). 
Den feuerpolizeilihen Vorſchriften für Schaufpielhäufer (. Schaujpiel II) 
mit Ausnahme derjenigen über Löſchmannſchaften unterliegen ſie eben 
falls (VD. vom 28. Dez. 1882 $ 10). 

Hoftrauer ijt durch bejonderes Reglement geordnet (Mandat vom 
16. April 1831 ©. 91 Pkt. Is). Über die Landestrauer ſ. d. 


Höhenmarken. Beichädigungen und Veränderungen der 9. des 
Landesnivellements find von den Amtsh. und Stadträten zur Kenntnis 
der technifhen Steuerbeamten zu bringen (MID. vom 28. Aug. 1891, 
ZRB. 36, DAB. 67). 

Höhere Gewalt j. St6%. 8 52, BGB. 88 203, 701, 1996 ujw. 
Megen der MWiedereinjegung j. Friſten, VBerwaltungsitreitfachen III b. 

Höheres Schulamt j. Schulamtskandidatur I. 

Höhere Unterrichtsanftalten. Die Verhältniffe der Gymnajien 
(1. d.), Realgymnajien (j. d.), Realſchulen (f. d.) und Seminare (f. d.) jind 
geordnet durch Gef. vom 22. Aug. 1876 ©. 317 und ABO. vom 29. Jan. 
1877 ©. 43 mit Nachträgen vom 8. Juli 1882 ©. 151, 15. Febr. und 
20. März 1884 ©. 21, 22, 69. Danach bedarf es zur Errichtung der- 
artiger Unjtalten der Genehmigung des Rultusminijteriums. Bei Er: 
richtung durch Gemeinden ijt nachzuweifen, dab die nötigen Mittel 
und Ulnterrichtsräume vorhanden find und für das Volksſchulweſen 
am Drte genügend gejorgt ift (Ge. $ 2. Dem Kultusminijterium ge- 
bührt die Dberaufjicht, die Genehmigung der Lehrpläne, die Ein- 
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führung neuer Lehrbücher, die Vornahme von Schulrenifionen, die Ge- 
nehmigung der Anftellung und Beförderung der Lehrer, die Prüfung 
der Berufungsurkunden, die Anordnung der Verpflichtung, die Aus: 
itellung der Bejtallungsdekrete, bei Staatsanitalten die unmittelbare 
Beauflichtigung und Verwaltung, die Anjtellung der Lehrer ujw. Ge— 
meindeanjtalten werden unter Mitwirkung der Gemeindevertreter durch 
Schulkommiffionen (Gymnajial- und Realicyulkommifjionen), bejtehend 
aus einem juriftiihen Mitgliede des Stadtrates, zwei wiſſenſchaftlich 
gebildeten Mitgliedern der Gemeinde und dem Direktor verwaltet 
(Gef. 88 d4—8, ADD. Pkt. 2), In Dresden, Leipzig, Zwickau, rei: 
berg und Plauen hat der Stadtrat die Aufgaben der Schulkommifjion 
übernommen (Cod. 665). Die unmittelbare Leitung der Anjtalt hat 
der Schuldirektor (j. d.). Über Lehrziel, Verteilung des Unterrichts: 
itoffs, Schulprüfungen und Zenjurerteilung (j. d.) bejtimmen die Lehr: 
ordnungen (. d.). Die fonjtigen allgemeinen Beltimmungen betreffen 
die Lehrer (f. d.), die Schulaufnahme (f. d.), die Schülerzahl (j. d.), die 
Schulordnungen (f. d.), die Schulgucht (f. d.), das Schulfiegel (ſ. d.), die 
Schulferien (j. d.), die Hausarbeiten (ſ. d.), die Schulgebäude (f. d.), die 
Privatunterrichtsanjtalten (f. d.), den Religionsunterricht (f. d.), den Turn- 
unterricht (ſ. d.), die Schulprogramme (ſ. d.), die Stipendien (f. d), — 
Auch die in anderer Beziehung zum Bereich anderer Minijterien ge- 
hörigen höheren Bildungsanitalten (ſ. Foritakademie, Bergakademie, 
Akademie der bildenden KRünjte) unterjtehen der Aufjiht des Kultus- 
minijteriums (BD. vom 7. Nov. 1831 ©. 323 Pkt. 4 E IV), die Tech— 
niſche Hochſchule (ſ. d.) unterjteht ihm unmittelbar. Die gewerblichen 
Schulen (ſ. d.) gehören unter das Minijterium des nnern. 

Höhere Volksfchulen find zu errichten, wo es das örtlidye Be— 
dürfnis erheifcht, und erftrecken ihren Unterricht noch auf andere Lehr- 
fächer (f. d.), als die mittleren (f. d.) und einfachen (ſ. d.) Volksichulen, 
insbej. auf mindeftens eine der modernen Aulturjpradyen. Sie haben 
wenigjtens 5 Rlajjen, einen 10 jährigen Lehrgang und bis zu 32 Unter: 
richtsſtunden. Für die Lehrer ift eine Marimalftundenzahl (j. d.) nicht 
fejtgefegt. Die Schülerzahl einer Klaſſe darf 40 nicht überjteigen. Wo 
eine einfache Volksſchule beiteht, findet eine Nötigung zum Bejuche 
der h. B. nicht ftatt. Der Yjährige Bejud einer h. V. befreit in der 
Regel von der Berpflichtung zum Beſuche der Fortbildungsſchule 
(Schulgej. 88 3, 4 Schlußfag, $ 13, ABO. vom 25. Aug. 1874 ©. 155 
88 11,5, 30, 31). 

Holzdeputate der Geiltlichen, KRirchendiener und Lehrer, jowie 
ihre Geldäquivalente find in Ermanglung anderer Vereinbarung auf 
die Zeit von Michaelis bis Michaelis zu rechnen; der Rentenbetrag 
gehört dem betreffenden Lehne. Dagegen jollen H. und Holzgelder zur 
Beheizung der Schulftuben nad) der Zeit verteilt werden, in der fie 
zur Verwendung kommen (BD. vom 27. Dez. 1858 ©. 393). Die 9. 
der Geiftlihen ſollen tunlichjt in Geldentjchädigungen umgewandelt 
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und lettere in bejtimmten Zeiträumen neu fejtgejtellt werden (VO. vom 
23. Febr. 1875, Konſ. B. 12 Pkt. B 8). 

Holzlager, Holzpläßge. Das Regulativ dafür gibt Centr.B. 1897 
©. 330. Über die Bejteuerung des Einkommens aus Holzpläßgen ſ. 
Baupläße. 

Holzichleifereien j. PBapierfabriken. 

Homöopathie. Die allgemeine Ronzejlion für Apotheken (j. d.) 
ichließt die Befugnis zur Errichtung einer bejonderen homöopathiſchen 
bteilung in ſich. Homöopathijche Offizinen können geprüften PBhar- 
mazeuten konzejjioniert werden und unterliegen den allgemeinen Be— 
ftimmungen über Apotheken (Komm. vom 29. Jan. 1883, Fiſcher IV 
267). — Überlafjung von Arzneiwaren (f. d.) aus den Apotheken der 
homöopathiichen Wereine an ihre Mitglieder fällt unter $ 367 3 des 
StGB. (MVO. vom 3. Sept. 1881, DAB. 76, MVO. vom 6. und 
18. April 1883, OLG. 26. Sept. 1889, Fiſcher XI 119). Über die Zu- 
läffigkeit des Titels Homöopath, homöopath. Praktikant bei nicht 
approbierten Arzten j. Urzte I 2. 

Honigfälfhung ſ. Gejundheitspolizei I 1. 

Hopfendörren jind gewerbliche Anlagen (. d. h im Sinne von 
$ 16 der GO. 

Hofpitäler j. KRrankenanitalten, Armenhäuſer, Yandeshoipital. 

Hubertusburg. Die dortigen Landesanftalten (j. d.) find Die 
Sandes:Heil- und Pfleganitalt und die Pflegabteilung für Geiſtes— 
kranke (j. Jrrenanjtalten), das Landeskrankenhaus (ſ. d.) und Das 
Landeshoſpital (f. d.). 

Hufſchmiede haben vor der Veterinärkommiflion oder der land- 
ſtändiſchen Rommilfion der Oberlaufig eine Prüfung zu bejtehen und 
find alsdann zur Führung des Titels „geprüfter Hufſchmied“ berechtigt. 
Als bejondere Auszeichnung kann dabei Volljährigen das Diplom als 
„geprüfter Hufbeichlagmeijter*, Minderjährigen als „geprüfter Huf: 
ſchmied mit Auszeichnung“ verliehen werden. Gelegenheit zur Er: 
werbung der erforderlichen Vorkenntnijje bietet die bei der Tierarznei- 
ſchule beſtehende Lehranitalt für Hufbeichlagichüler. Approbierte Tierärzte 
find auch ohne Prüfung zur Ausübung des Hufbeichlags beredtigt. 
Die Aufjicht über das Hufbeſchlagsweſen gebührt der Veterinärkom— 
mifjion, dem Landestierarzte und den Bezirksärzten (GD. 88 30a, 40, 
53, 54, AVO. vom 28. März 1892 ©. 28 88 22%, 34, 39, Geſ. vom 
16. April 1884 ©. 135, UND. vom 17. April 1884 ©. 137, beridhtigt 
©. 168, Bek. vom 14. Juli und 29, Okt. 1883, SWB. 164, 227, Inſtr. 
vom 16. Okt. 1877 ©. 297 8 16, VD. vom 23. März 1903 ©. 417 
S$ 23, 82) Die obige Prüfung wird zwar durch $ 133 der GO. 
(j. Handwerksmeifter) nicht berührt, foll jedoch, wenn bei der Meijter: 
prüfung nad den bejtehenden Prüfungsordnungen ein Mleijterjtück 
gefordert wird, als Erjat des praktijchen Teils der Meifterprüfung für 
den Hufbeichlag gelten (MBO. vom 21. Juni 1902, SWB. 171). 
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Hühnerpejt ijt anzeigepflichtig. Die Abwehr: und Unterdrücungs: 
maßregeln vom 22. Juni 1898 für die Geflügelcholera (j. Geflügel) gelten 
auch bier KBek. vom 16. Mai 1903 ©. 223, BD. vom 30. Mai 1903 
©. 486). 

Hunde, die in einer Entfernung von mehr als 500 Schritt vom 
nädjjten bewohnten Hauje ohne Beifein des Beligers revieren, kann 
der Tagdberechtigte töten. An dem Bejiter ift das Nevierenlajjen mit 
1—6 M., die zur Armenkaſſe fließen, zu beitrafen (Gef. vom 1. Dez. 
1864 ©. 405 8 35). Mit Geld bis zu 60 M. oder Haft bis zu 
14 Tagen wird bejtraft, wer 9. auf Menſchen bett (StGB. 8 366 u). 
Nach Befinden kann aud StGB. 8 367 ıı (j. Tiere), Mandat vom 
2. Upril 1796 8 2 (j. Tollwut) und StGB. 88 292, 295, 368 10 
(. Jagd IV) in Frage kommen. Eine WBolizeiverordnung,* die das 
freie Umberlaufen und Mitführen von H. in einem ?Forftrevier bei 
Strafe verbietet, ift troß diejer Strafbejtimmungen durch $ 2 des BGeſ. 
vom 31. Mai 1870 (j. PVolizeigewalt I 2) nicht ausgeſchloſſſen (OLG. 
16. Jan. 1902, SWB. 182, Annalen XXI 212) Beſitzer von H., die 
dur Heulen die Nachtruhe jtören, können wegen ruhejtörenden Lärms 
(j. d.) beitraft werden; Wadthunde fallen jedody darunter in der Regel 
nicht. Beim Viehtransport (f. d.) müſſen biſſige H. mit gut konjtruierten 
Maulkörben verfehen jein (VD. vom 4. April 1878 ©. 39, 88 10, 18). 
Almojenempfängern ijt das Hundehalten verboten (Urm.D. vom 22. Okt. 
1840 ©. 257 8 133 und Mandat vom 2. Juni 1796 Pkt. 1). Die 
Beitimmungen über die Fleiſchbeſchau beziehen fich auch auf 9. (j. Fleiſch I, 
insbej. ABD. vom 27. Tan. 1903 ©. 75 88 27, 28). Die übrigen 
Beitimmungen betreffen die Tollwut (j. d.), die Hundejteuer (f. d.), die 
Zughunde (j. d.), die Hundejperre (f. Tollwut), den Schuß gegen bös- 
artige 9. (j. Tiere) und den Eifenbahntransport (f. Eiſenbahnweſen II 2). 

* Eine Polizeiverordnung, die das Führen der H. an der Leine vor- 
Ichreibt, um zu verhindern, daß fie Menſchen nicht anfpringen, ift zuläſſig 
(Breuß. OVG. 7. Dez. 1900, PVB. XXI 68). 

Hundefperre j. Tollwut, Hunde. 

Hundefteuer. Die Beitimmungen hierüber enthält das Gel. und 
die AVO. vom 18. Aug. 1868 ©. 509, 511. Hiernady iſt für jeden 
Hund bis zum 31. Jan. jeden Jahres eine jährliche Steuer zu ent: 
richten, die nicht unter 3 M. betragen darf und zur Ortsarmenkajje 
fließt (Gel. SS 1, 3, ABO. 8 5). Us äußeres Zeichen der erlegten 
Steuer dient eine am Halsbande des Hundes zu befejtigende Marke. 
Hunde, die ohne diefe Marke betroffen werden, jind bei den Kaviller— 
umgängen (j. d.) wegzufangen (Geſ. SS 5, 6). Die Erhebung der 
Steuer erfolgt auf Grund einer im Monate Januar jeden Jahres vor: 
zunehmenden Aufzeichnung (Gef. $ 2, AVO. 8 3). Die Erhebung und 
Aufzeihnung gehört in den Städten RStO. vor den Stadtrat, in den 
übrigen Ortichaften vor die Vertretung des Ortsarmenverbandes, der 
lid) behufs Erlangung der Marken an die Amtsh. zu wenden hat 
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(AVO. 8 4 VO. vom 22. Aug. 1874 ©. 125 $ 27). Jeder Steuer: 
marke ijt eine Belehrung über die Tollwut (ſ. d.) beizugeben. Von dem 
Ertrage der TJahresjteuer find 30 Pf. Verwaltungsaufwand zu kürzen 
(AVO. 8 7, BO. vom 6. Okt. 1869 ©. 296), jedoch den amtshaupt- 
mannichaftlichen Unterjtügungskaffen nicht mehr zuzuweijen (j. Ge: 
bühren II), SHinterziehungen der Steuer werden im Steuerjtrafverfahren 
(j. d) mit dem dreifachen Betrage der Steuer, andere Zumwiderhand- 
lungen mit 3 M. geahndet (Gef. 8 7). Hinterziehung fett Vorſätzlich— 
keit voraus (Fiſcher I 374), Erlaß des Mindeftbetrags ijt unzuläflig 
(MVO. vom 29. Nov. 1893, SWB. 237, Fiſcher XV 110). Beſitzer 
des Hundes ijt derjenige, der über ihn die tatjächliche Herrichaft aus: 
übt (OLG. 13. Juni 1901, Annalen XXIII 14), aud) derjenige, der den 
Hund eines unbekannten Eigentümers aufgenommen hat (Fildher I 374). 
Bei Staatsforjtrevieren ift die Steuer zur Forſtkaſſe nur dann zu ver: 
einnahmen, wenn das Grundſtück, auf dem der Hund gehalten wird, 
dem jelbjtändigen Armenverbande des Reviers zugehört (MVO. vom 
29. Okt. 1901, Fiſcher XXI 362). Cine Gemeinde, die mit einem 
Gutsbezirk einen Ortsarmenverband bildet, kann die Steuer nicht 
einfeitig durch Einführung einer Gemeindeabgabe erhöhen (MVO. 
vom 29. Aug. 1901, SWB. 207). 

Hüttenarbeiter, Hüttenwerke. Die Hütten- und Blaufarben- 
werke gehören zur Zuftändigkeit des Minijteriums des Innern, joweit 
nicht nad) der Berggejeßgebung (j. Bergbehörden) die Zuftändigkeit 
des Finanzminiſteriums oder beider Mlinijterien eintritt (VD. vom 
22. Juni 1851 ©. 285 88 8, 9). Die früher unter der Bezeichnung 
„Generaljchmelzadminiftration“ zufammengefaßten, unter Berwaltung 
des Oberhüttenamts ftehenden ftaatlihen Hüttenwerke jühren jegt den 
Namen „Fiskalifche Hüttenwerke bei Freiberg“; die zugehörige Kaſſe 
heißt Haupthüttenkajje (Bek. vom 9. Mai 1871 ©. 64). Hammer: 
werke, zu denen auch die kleineren Preßlufthämmer gehören (MVO. 
vom 26. März 1902, SWB. 96, Neger XXI 301),* Anlagen zur Ge: 
winnung roher Metalle, Röſtöfen, Metallgießereien (ſ. d.), Glas- und 
Rußhütten jind genehmigungspflichtige gewerbliche Anlagen (j. d. D). 
Über ihre Arbeiter j. Bergarbeiter, gewerbliche Anlagen II. Über die 
Prüfung für das Hüttenfady |. Staatstechniker. 

* Db zu den Hammerwerken aud die Walzwerke gehören, iſt zweifelhaft 
(Preuß. OVG., ſ. Reger XXI 2). 

Hutungsvergehen j. Feldpolizei. 

Hydrafyitem ſ. Guticheinhandel. 

Hygiene j. Gejundheitspoligei II. 

Hypnotiſche Vorjtellungen. Die Veranjtaltung öffentlicher h. ©. 
ift unter Strafandrohung zu verbieten (MVO. vom 6. Okt. 1888, 
Fiſcher X 62, SWB. 192, DAB. 48). 

Hypothekenbanken. Die Verhältnijie der H. find geordnet durch 
RGeſ. vom 13. Juli 1899 ©. 375. Aktien- und Rommanditaktien- 
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aejellichaften, deren Gegenjtand in der hypothekariichen Beleihung von 
Grundftücden und der Ausgabe von Schuldverichreibungen auf Grund 
der erworbenen Hypotheken beiteht, bedürfen zur Ausübung ihres Ge- 
ichäftsbetriebs der Genehmigung des Bundesrats; bei Beſchränkung 
ihrer Beleihungen auf den Bundesjtaat ihres Sitzes genügt die Ge: 
nehmigung der Zentralbehörde des leßteren ($ 1). Die H. unterliegen 
der jtaatlichen Aufjicht ($ 3); die Auffichtsbehörde kann zu diefem 
Zwek einen Rommijjar ernennen ($ 4) und muß für jede 9. einen 
Treuhändler bejtellen, der auf vorjchriftsmäßige Deckung für die Pfand- 
briefe zu acten hat ($ 29. Der Gejamtbetrag der umlaufenden 
PBiandbriefe muß in Höhe des Mennwerts jederzeit durch Hypotheken 
von mindeltens gleichem Zinsbetrage gedeckt jein ($ 6). Die H. dürfen 
nur die in $5 aufgezählten Geſchäfte betreiben. — Zur jtaatlichen Ein: 
kommenjteuer werden die H., foweit jie Aktiengejellichaften find, nad 
den für die lebteren geltenden Beltimmungen (f. Juriftiiche Perſonen 
HI 1 a) veranlagt. Beleihen jie auch außerhalb Sachſens Grundbejiß, 
jo liegt trogdem nur fächliicher Gewerbebetrieb vor, wenn Der aus: 
wärtige Vertreter nicht Handlungsgehilfe im Sinne von $ 59 des 
HGB. oder jonjtiger Angejtellter der Bank, jondern nur Agent im 
Sinne von $ 84 iſt (DVG. 8. Juli 1901 II S 93, 25. Nov. 1901 II 
S 252 und 26. Jan. 1903 II S 6, Jahrb. 1 167, II 284). Auch bei der 
Heranziehung auswärtiger 9. zu den Gemeindeleijtungen (f. d. VII) 
kommt es darauf an, ob die Bank hier nur Agenten oder Handlungs: 
bevollmächtigte unterhält (OVG. 18. Juli 1901 II S 102, Jahrb. I 173). 

Hypothekenverficherung j. Verſicherung. 

Hypothekenwefen. Die Vorſchriften hierüber enthält BEP. 
88 1113 RGrundbuchordnung vom 20. Mai 1898 ©. 754, 
insbej. 8$ 5670. Das BGB. unterjcheidet zwilchen Grundjchuld 
(88 1191—1198), Rentenſchuld (35 1199 —1203) und Hypothek 
(88 1113-—-1190), Die Grundjchuld feßt keine Forderung voraus 
($ 1192 ı). Die Rentenſchuld ijt nur eine Unterart der Grundichuld 
($ 1191 1). Die Hppothek dagegen wird für eine Forderung bejtellt 
($ 1113). Eine Unterart der Hypothek ift die Sicherungshypothek, bei 
welcher der Gläubiger ſich zum Beweiſe der Forderung nicht auf die 
Eintragung berufen kann ($ 1189); eine Unterart der Sicherungs— 
,ypothek ijt die Rautionshypothek, bei der nur der Hödjjtbetrag be- 
ftimmt ift, Die TFejtjtellung der Forderung im übrigen dagegen vor: 
behalten bleibt ($ 1190). Alle vorgenannten Arten von Grundjtüdks- 
pfandrechten bedürfen der Eintragung ($ 873 ı); mit Ausnahme der 
Sicherungshypothek können ſie ſämtlich als Brief- oder Buchſchuld 
bejtellt werden; als Negel gilt die Briefihuld, bei welcher die Hypo— 
thek erjt mit Übergabe des Hypothekenbriefs erworben wird und Die 
Abtretung der Forderung ohne Eintrag im Grundbuch durch Verlaut— 
barung im Hypothekenbriefe erfolgt (68 1116, 1117, 1154, 1185). 
Im übrigen j. Grundbuchwejen. 
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Jagd. Die Beitimmungen über die Ausübung der I. enthält 
das Ge. und die AGO. vom 1. Dez. 1864 ©. 405, 410. Es regelt 
das Jagdrecht, den Gegenjtand des Tagdredits und feine Be— 
Ihränkungen. 

I. Jagdrecht. Durch $ 37 der Grundrechte vom 2. März 1849 
©. 33 waren alle Jagdrechte auf fremdem Grund und Boden, joweit 
durch läftige Verträge erworben, für ablösbar, joweit dies nicht der 
Tall, für aufgehoben erklärt worden. Das Gel. vom 25. Nov. 1858 
S. 323 und die AVO. vom 27. Nov. 1858 ©. 332 jtellte die früheren 
Tagdrechte wieder her, erklärte aber jowohl die nad) den Grundrechten 
aufgehobenen als die danach ablösbaren für ablösbar. Mit Aus— 
nahme der Fälle, in denen von diejer Ablöfung kein Gebraud) ge- 
macht worden ijt, ijt Daher aud) gegenwärtig das Jagdrecht Aus— 
fluß des Grundeigentums (Jagdgeſ. $S 11). Auf den hiernach 
jagdberechtigten Grundjtücen jind zur jelbjtändigen Ausübung der 
3. berechtigt die jog. Altberedhtigten, d. i. die Eigentümer und 
Nußnießer der bereits vor dem 2. März 1849 berechtigten Grund- 
ftücke und Diejenigen, denen die . auf fremdem Grund und Boden, 
ohne abgelöjft worden zu jein, nad dem Gej. vom 25. Nov. 1858 
zurückgegeben worden ijt, beiderjeits unter der Vorausſetzung, daß die 
jagdbare Fläche bei forjtmäßiger Kultur mindejtens 5 Acer, außerdem 
mindejtens 30 Acker beträgt (Jagdgeſ. 88 3, 5), ferner die Beliger und 
Nußnießer ſolcher Grundjtüce, die mindejtens 300 Acker ununter- 
brochene jagdbare Fläche enthalten (Gej. 88 4, 5). Alle anderen 
Grundjtüce jind zu Jagdbezirken zu vereinigen. Über diefe und 
ihr Verhältnis zu den zur jelbjtändigen Jagdausübung Beredtigten, 
über die Vertretung der Tagdbezirke durch Jagdgenoſſenſchaften und 
die Beichlüffe der letteren wegen Ausübung der J. j. Jagdbezirke, 
Jagdgenojjenichaft, Jagdverpadytung. Zur Ausübung der I. bedarf es 
außerdem einer Tagdkarte (j. d.). 

Il. Gegenjtand der T. jind alle herrenlojen und in ungezähmten 
Zuftande lebenden Säugetiere und Vögel, die bisher als zur J. gehörig 
angejehen worden und in 8 12 des Tagdgei. einzeln, jedoch nicht er: 
Ihöpfend aufgeführt jind. Der größere Teil der kleineren Feld-, Wald: 
und Singvögel (ſ. Bogelihuß), jowie die innerhalb gejchlojjener Räume, 
Mildgärten ujw. gehaltenen jagdbaren Tiere jind als Wild in diejem 
Sinne nicht zu betrachten. Über die in den Häufern und Gehöften 
vorkommenden kleineren Vögel haben die Hausbejiger kein Verfügungs: 
recht. Dagegen jind fie berechtigt, die in den Häufern, Gehöften und 
damit zufammenhängenden eingefriedigten Gärten vorkommenden Raub- 
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tiere zu fangen und zu töten. Jedem Grundjtücsbejiger ijt das Töten 
und sangen von Hamijtern auf feinem Grund und Boden geitattet, 
nur ijt hierbei der Gebraudy des Schießgewehres an die Genehmigung 
der Obrigkeit und des TJagdberechtigten gebunden. Auch die in einer 
Entfernung von 500 Scyritten vom nädjjten bewohnten Haufe ohne 
Beijein des Beligers revierenden Hunde oder ohne Aufjicht umher— 
laufenden Katzen kann der Tagdberedhtigte töten. Das Recht, ver- 
endetes Wild jowie abgeworfene Hirſchſtangen innerhalb der Wildbahn 
fi anzueignen, ift Ausfluß des Jagdrechtes (Jagdgeſ. 88 1, 2, 35 3, 
Gel. vom 22. Juli 1876 ©. 299 $ 1). 

Il. Die Schon: und Hegezeit dauert mit gewiljen Ausnahmen 
(j. Hirfche, Hafen, Rehe, Vogelihug ujw.) vom 1. Februar bis mit 
31. Auguft. Die Amtsh. jind ermächtigt, auf Beſchwerden über allzu— 
großen Wildjtand Anordnungen zu jeiner Verminderung zu treffen 
(Gej. vom 22. Juli 1876 ©. 299 mit Berichtigung vom 2. Mai 1879 
©. 213, AVO. vom 1. Dez. 1864 ©. 418 8 7). Keine Schonzeit 
genießen die Raubtiere einjchließli” der NRaubvögel jowie die im 
Inland nicht niftenden Vögel, das Schwarzwild und die in Mild- 
gärten, Fajanerien uw. gehegt jagdbaren Tiere (Gef. vom 22. Juli 
1876 8 43,4), die Naben, Krähen, Eljtern, Dohlen, Häher und mit 
gewiljen Beichränkungen die Sperlinge (BD. vom 5. April 1882 ©. 81), 
die wilden Raninden (f. d.), wilden Tauben (f. d.) und wilden Schwäne 
(ij. d.); ſ. auch Vogelihug. Vom 15. Tage nad) Beginn der Schonzeit 
ift auch das Feilbieten (. d.) oder Verkaufen inländijchen und das 
Feilbieten ausländiſchen Wildbrets verboten (obiges Gef. 88 12, 5, 6, 
MVDO. vom 30. Okt. 1880 und 12. Gept. 1881, Filcher II 39, 357). 
Jedoch fällt nur Feilbieten und Verkauf in rohem Zuftande jowie das 
Feilbieten von lebendem Wild, nicht der Kauf von MWildbret und der 
Verkauf des zum Verſpeiſen zubereiteten oder des vom Auslande erjt 
noch zu beziehenden Wildbrets unter das Verbot ( MVO. vom 21. Sept. 
1881, SWB. 224, DLG. 11. Sept. 1902, Fiſcher XXVI 94, Annalen XXIV 
505), Zum Verkauf jelbitgewonnener TJagderzeugnijje bedarf es des 
Mandergewerbefcheins (j. d. I) nicht. — Weitere Beichränkungen erleidet 
das Jagdrecht in bezug auf Ort, Zeit und Art jeiner Ausübung. 
Insbej. ijt die J. verboten innerhalb bewohnter Räume und Drt- 
ihaften oder durh) Anwendung quälender Mittel, an Sonn- und 
Teiertagen aber, wenn es durch Treibjagd (j. d.) oder in jtörender 
Nähe der Kirchen und Friedhöfe oder während des Gottesdienites 
geihieht (Gej. vom 1. Dez. 1864 ©. 405 88 31-33, AVO. vom 
1. Dez. 1864 ©. 418 8 8, MIO. vom 21. Jan. 1893, Fiſcher 
XIV 202). 

IV. Zuwiderhandlungen gegen die Beitimmungen unter III 
und über Jagdkarten (j. d.), jowie das Nevierenlajjen von Hunden 
(j. d.) werden mit Geld bis zu 150 AM, event. Haft bis zu 6 Wochen 
und Entziehung der Jagdkarte bejtraft (Ge. von 1864 8 34 und von 
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1876 8 6). Auch wer unbefugt in jagdmäßiger Ausrüftung auf 
fremdem Jagdrevier betroffen wird, oder Wild bei der Abwehr von 
jeinem Grundſtücke erlegt, ohne hiervon dem Tagdberedhtigten binnen 
12 Stunden behufs der Abholung Mitteilung zu machen, wird polizei- 
li und durch Entziehung der Tagdkarte bejtraft. Dagegen unterliegt, 
wer, auf fremdem Reviere betroffen, das Gewehr nicht abgibt, der ge= 
richtlihen Beitrafung (StGB. 8 368 ı0,* Gel. vom 24. Xpril 1894 
©. 116, Urt. 10, 11, BD. vom 15. Sept. 1879 ©. 351 $ 15, Gel. 
vom 24. April 1894 ©. 126 $ 12, $ 2, MBOD. vom 6. Dez. 1880, 
Fiſcher II 105). Die übrigen gerichtlicdy jtrafbaren Jagdvergehen ent: 
hält StGB. 88 292—295. ine WPolizeiverordnung, die das freie 
Umberlaufen und Mitführen von Hunden in einem Forſtreviere ver- 
bietet, ift gültig und kann auch von Gemeindevorjtänden und Guts- 
vorjtehern erlaffen werden, da unter $ 74a der RLGD. aud der 
Wildſchutz fällt (OLG. 16. Tan. 1902, Annalen XXI 212). Don 
Amts wegen zu unterfuchende Wolizeivergehen ſind auch von den 
Forſt-, Zoll: und Steuerbeamten zur Unzeige zu bringen, doc haben 
lid die königl. Forſtbeamten bezügli der TJagdkartenvergehen auf 
die Anzeige zu beichränken und der eignen Auflichtstätigkeit zu ent- 
halten. Die ihnen zugehenden Anzeigen von Antragsvergehen in 
bezug auf die J. auf jtaatliden oder von der Zivilliſte erpachteten 
Revieren haben die Sicherheitspolizeibehörden und die Gendarmerie 
den Revierverwaltern mitzuteilen (Gel. von 1864 $ 37 und von 1876 
8 7, MVO. vom 29. Sept. 1872 und 5. Aug. 1875, Zeitichr. f. R. 
XLI 286) Die insbej. auf Vögel bezüglichen Strafbeitimmungen 
ſ. unter Vogelſchutz. 

* Die Worte „zur Jagd ausgerüſtet“ erfordern nicht, daß das Gewehr 
geladen war (OLG. Marienwerder 18. Sept. 1900, Neger XXI 197). 

Tagdbezirke. Alle Grundftüke eines Gemeindebezirks, auf 
denen die jelbjtändige Ausübung der Jagd (f. d. I) nicht geitattet ift, 
find zu gemeinjchaftlichen I. zu vereinigen. Die Beſitzer der zum I. 
vereinigten Grundjtücde bilden die Tagdgenofjenichaft (j. d.). Die 
Bildung der I. gehört vor die Amtsh. Bis auf weiteren Antrag bat 
es bei der infolge BD. vom 13. Mai 1851 ©. 139 bewirkten Bezirks: 
bildung zu bewenden. Abänderungen des J. durdy freien Austaufch 
einzelner Flurſtücke und freiwillige Anjchlüjfe der zu jelbjtändiger Aus- 
übung der Jagd Berechtigten an einen J. find zuläflig, eriterenfalls 
bedarf es jedod) amtshauptmannicdaftlicyer Genehmigung. Die Ver: 
einigung der Grundftücde mehrerer Gemeindebezirke hat einzutreten, 
wenn nicht einer Dderjelben mindejtens 300 Acer zufammenhängende 
jagdbare Fläche umfaßt. Ausnahmsweiſe können Gemeindebezirke 
von mindeltens 150 Acker bereits einen eigenen J. bilden. Die 
Teilung eines Gemeindebezirks ijt in der Vorausſetzung zuläflig, dab 
die zu bildenden Bezirke mindeltens 600 Acer enthalten. Grundjtücke, 
die von einer über 500 Ucer im Zuſammenhang umfaſſenden, eine 
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einzige Beſitzung und einen beſonderen J. bildenden Fläche ein— 
geſchloſſen werden, ſind mit dem J. der Gemeinde, zu der ſie gehören, 
in der Regel nicht zu vereinigen, vielmehr hat die Jagd auf ihnen 
entweder zu ruhen oder iſt dem Eigentümer des umgebenden Grund— 
ſtücks gegen volle Entſchädigung zu überlaſſen. Die letztere, aus— 
ſchließlich der Entſchädigung für etwaige Wildſchäden (ſ. d.), ſtellt 
mangels beſonderer Vereinigung die Amtsh. feſt. Auch auf Enklaven 
von Grundſtücken mehrerer zur ſelbſtändigen Ausübung der Jagd be— 
rechtigter Beſitzer leiden vorſtehende Beſtimmungen unter gewiſſen 
Vorausſetzungen Anwendung. Bei Hinzuſchlagung von Grundſtücken 
eines I. zu Grundſtücken, auf denen den Eigentümern oder Autz— 
nießern die jelbjtändige Ausübung der Jagd zufteht, kann von der 
Amtsh. das Ausjcheiden diejer Grundftühe aus dem J. und Die 
jelbjtändige Bejagung derjelben genehmigt werden (Gej. vom 1. Dez. 
1864 ©. 405 88 7—14 und 28. Mai 1898 ©. 73 8 4, AVO. vom 
1. Dez. 1864 ©. 418 8 1 und die Berichtigungen Jahrg. 1865 ©. 582, 
Fahrg. 1868 ©. 165). Die Teilung des I. ijt im Falle von 8 74 aud 
dann zuläjlig, wenn nur ein verhältnismäßig kleiner Teil der jagd- 
baren Fläche ihres Zufammenhangs mit dem übrigen I. beraubt und 
diefer Mangel nicht durch das Einverftändnis der Tagdgenoffenichaft 
erjegt wird (OVG. 28. Febr. 1903 1S 279). Die bloße Einfriedigung 
eines Grundjtüks bedingt noch nicht jein Ausjcheiden aus dem T. 
(MVO. vom 24. März 1896, Fiſcher XVII 339). Störungen des 
3. durch Eifenbahnbauten können Gegenjtand der Enteignung (f. d. I) 
werden. 

Fagdfolge. Die Verfolgung angeichofienen Wildes auf fremdes 
Tagdrevier ift verboten (Gef. vom 1. Dez. 1864 ©. 405 88 33, 34). 

Tagdfrevel j. Jagd IV, Jagdkarten. 

Jagdgenoſſenſchaft. Die Beliger der zu einem Tagdbezirke 
(. d.) vereinigten Grundjtüce bilden in bezug auf alle die Ausübung 
der Jagd und die Berwendung ihrer Nutungen betreffenden An— 
gelegenheiten die I. Die J. iſt rechtsfähig und wird durch den Jagd— 
vorjtand gerichtlic” und außergerichtlicy vertreten. Ihre Sabungen 
bedürfen der Genehmigung der Amtsh. Die J. wählt ihren Vorſtand, 
it bei Anwejenheit von "s aller Stimmen beichlußfähig und beſchließt 
mit abjoluter Mehrheit. Zur Gültigkeit der Wahlen und Beſchlüſſe 
ilt, jofern es ſich nicht lediglich um Fortiegung eines bejtehenden Ver: 
hältniljes (j. Jagdverpachtung) handelt, oder Einjtimmigkeit jämtlicher 
Mitglieder vorhanden tft, erforderlich, daß alle Mitglieder 14 Tage 
vorher durch Anjchlag und bei Jagdverpachtung überdies durch Be- 
kanntmadung im Amtsblatte vorgeladen worden find. Die Beichlüffe 
einjchließlich der Wahlen find der TJagdpolizeibehörde unter Beifügung 
der Miederjchriften zur Prüfung ihrer Gefeglichkeit vorzulegen. Die 
Stimmen berechnen jidy nad dem Umfange der jagdbaren Fläche der- 
geitalt, daß weniger als 5 Acer 1 Stimme, 5—10 Ader 2 Stimmen, 
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jede weiteren 10 Acker eine weitere Stimme vertreten. Die Beſchlüſſe 
haben dahin zu lauten, daß die Jagd ruhen oder durch einen ver— 
pflichteten Jäger ausgeübt oder verpachtet werden ſoll; über die 
Anerkennung oder den Erjag von MWildjchäden (j. d.) findet eine Be- 
ihlußfafjung der I. nicht jtatt (Gef. vom 1. Dez. 1864 ©. 405 88 6, 
14—22 und 28. Mai 1898 ©. 73 88 2, 3, AVO vom 1. Dez. 1864 
©. 418 88 2— und die Berichtigungen Jahrg. 1865 ©. 582, 
Jahrg. 1868 ©. 165). Wegen der Einkommenfteuer j. Jurijtijche 
Perjonen III 1b, insbej. Mitt. I ©. 403. 

Fagdkarten. Wer die Jagd ausüben will, hat jich mit einer 
J. (Gef. vom 1. Dez. 1864 ©. 405 88 23—27, ADD. vom 1. Dez. 
1864 ©. 418 88 5, 6, berichtigt im Jahrg. 1868 ©. 165) zu verjehen 
und fie jederzeit bei jicy zu führen (Ge. $ 23 1). Mur für einzelne 
Arten der Jagd kann die J. nicht erteilt werden (MVO. vom 26. Sept. 
1901, SWB. 224. Won der Jagdkartenpflicht befreit find die Teil: 
nehmer der königl. Jagden, die Mitglieder des Haufes Schönburg 
und ihre Jagdgäjte innerhalb des NRezehgebietes, die zur jelbjtändigen 
Ausübung der Tagd (j. d. h Berechtigten auf den Grundjtücen, auf 
die fich die jelbjtändige Jagdberechtigung bezieht, die Forft- und Jagd— 
beamten nebjt ihren Gehilfen und Lehrlingen, jowie der Direktor der 
Forſtakademie und die Forjtakademiften. Die Befreiung der leßteren 
bezieht fi auf das Übungsrevier, die der königl. Forſt- und Jagd— 
beamten auf die königl. Reviere, die der Privatbeamten und der 
königl. Beamten, weldye die von der Zivillifte erpacdhteten Reviere ver- 
walten, auch auf die erpachteten Reviere (Gef. $ 26, MVO. vom 6. Febr. 
1868, MVO. vom 9. Dez. 1879, Filcher 1 27). Daß die Privatbeamten 
Fachleute find, wird zur Begründung des Anfpruches auf TJagdkarten- 
befreiung nicht erfordert, es genügt, dab fie im fejten Lohn und Brot 
dejien, dem das Privatrevier gehört, als Forjt: und Tagdbeamte in 
Pflicht ſtehen (MIO. vom 31. Mai 1878, SMB. 97). Der Jagd— 
inhaber ijt dafür verantwortlich, daß feine Tagdgäfte mit J. ver: 
jehen find (Gel. $ 234, MVO. vom 21. Sept. 1872, Zeitichr. f. R. 
XXXVII 378). Die königl. Forjtbeamten haben jich darauf zu be: 
ichränken, die zu ihrer Kenntnis gelangenden Zuwiderhandlungen zur 
Anzeige zu bringen (obige MVD. und Tagd IV). — Zu verjagen 
bez. zu entziehen ift die J. Perfonen, die wegen Mißbraudys des 
Feuergewehrs, Jagdfrevels, Holzdiebjtahls, Fälſchung oder Mißbraud)s 
der J. bejtraft worden find, auf die nächſten 5 Jahre, desgl. Un- 
mündigen, Bevormundeten und joldyen, von denen wegen körperlicher 
oder geijtiger Mängel oder nad) ihrem zeitherigen Verhalten ein un- 
gebührlicher oder jicherheitsgefährdender Gebrauch des TFeuergewehrs 
zu erwarten ijt (Gej. 88 25, 27). Für die Beantwortung der Frage, 
was als „Jagdfrevel* im Sinne obiger Beftimmung zu veritehen jei, 
find die Beftimmungen des Gef. vom 11. Aug. 1855, nicht die über 
Schonzeit maßgebend (MVO. vom 13. Okt. 1879, SWB. 218). Auch 
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das unbefugte Betreten fremder Jagdreviere (j. Jagd IV) gilt in dieſem 
Sinne als Jagdfrevel (MVO. vom 15. Juni 1887, Fiſcher VIII 266). 
Zu den. Mängeln, welde die Erteilung der 3. ausjchliegen, gehört 
aud) Taubheit (MVO. vom 26. Sept. 1901, SWB. 224)* Die Ent: 
ichliegung über die Entziehung gehört aud) dann vor die Verwaltungs» 
behörde, wenn die Polizeiſtrafſache infolge Widerjpruchs gegen die 
Strafverfügung an die Juftigbehörde gelangt (MVO. vom 22. Mai 
1877, SWB. 117). Auch den Lehrern ijt die Teilnahme an der Jagd 
verboten (MBD. vom 28. Jan. 1876, Zeitichr. f. R. XLIII 170). — Die 
3. gilt für den Umfang des Königreichs, wird von der Polizeibehörde 
des Mohnorts, in den Städten RStO. von den Stadträten, in Dresden 
von der Polizeidirektion, im übrigen durch die Amtsh. ausgeitellt und 
lautet entweder auf das ganze Jahr oder auf einen einzelnen Tag. 
Die Formulare werden für jedes Jahr in einer bejonderen Farbe aus- 
gegeben; die Polizeibehörden haben über die ausgeftellten Karten ein 
Verzeichnis zu halten und ein Duplikat desjelben am Jahresſchluß an 
das Finanzminiſterium einzujenden. Die Gebühren fliegen zu in 
die Staatskaffe, zu Ta in die Ortsarmenkajje, bei I. königl. Forſt— 
beamten in die Kaſſe des benachbarten Ortsarmenverbands und be— 
tragen für die TJahreskarte 12 M., für die Tageskarte 3 M. (Gef. 
88 23, 24, ABO. von 1864 $ 5, VO. vom 28. Juli 1865 ©. 582, 
MID. vom 5. Okt. 1896 und 29. Dkt. 1901, Fiſcher XVIII 191, 
XXI 362). Der Anteil der amtshauptmannjcdaftlichen Unterjtügungs: 
kajjen ift weggefallen (j. Gebühren IN). 

* Auch geiftige Beichränktheit, Schwerhörigkeit, Zungenfchwerfälligkeit 
(Preuß. OVG. 6. Mai 1901, Jur.- 3tg. VI 486). 

Tagdpolizeivergehen j. Jagd IV. 

Tagdihugkommandos j. Militärkommandos. 

Jagdverpachtung. Die Verpachtung ijt eine der drei den Jagd: 
genojjenichaften (ſ. d) nachgelafjenen Arten der Jagdausübung (Ge). 
vom 1. Dez. 1864 ©. 405 8 18). Es gelten daher über die Beſchluß— 
fafjungen Diejelben Bejtimmungen, wie über Beichlüffe der Jagd— 
genoſſenſchaft überhaupt, jedoch kann bei Beichlüffen über die Fort: 
feßung eines beftehenden Verhältniſſes jowohl von der öffentlichen 
Vorladung als von den übrigen Förmlichkeiten des 8 16 abgejehen 
werden (Gej. 88 16, 20 1, AVO. vom 1. Dez. 1864 ©. 418, DVG. 
22. Mai 1901 IS 51, Jahrg. I 48, MVO. vom 19. Febr. 1888, 
MEntſch. vom 23. Jan. 1900, Fiſcher IX 180, XXI 151). Werden 
zuviel Stimmen abgegeben, jo wird der Beſchluß nicht ungültig, wenn 
id) dadurdy an dem Abjtimmungsergebnis nichts ändert. Auch Vor: 
teile, die der Jagdpachter den Mitgliedern der Jagdgenoſſenſchaft für 
den Fall der Bachtverlängerung in Ausjicht ftellt, machen den Beſchluß 
nicht ungültig (OVG. 25. Juni 1902 IS 94. Die J. kann öffentlid) 
im Mege des Meiftgebotes mit Vorbehalt der Auswahl der Bieter 
oder aus freier Hand erfolgen (Gel. $ 201, SWB. 1875 ©. 142). 
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Erjterenfalls ijt zu einem gültigen Beichluffe nad) $ 16 Abſ. 1% des 
Geſ. die abjolute Mehrheit der durch die Anweſenden vertretenen 
Stimmen erforderli (OVG. 11. Febr. 1903 IS 341). Die Verpachtung 
an mehr als eine PBerfon und Afterverpachtungen find unzuläſſig, Aus— 
übung durch die Erben oder gänzliche Abtretung an einen Dritten bis 
Ablauf der Pachtzeit unter Zuftimmung der Jagdgenoffenichaft zuläſſig 
(Gej. 8 20 Abi. 3—7). 

Fagdvorjtand ijt der Vorſitzende der Jagdgenoſſenſchaft (j. d.). 

Tahresberihte. Die Superintendenten haben über ihren 
gejamten kirchlichen Wirkungskreis, Perfonalveränderungen, von ihnen 
getroffene allgemeine Anordnungen, Kirchenvifitationen, kirchliches Kon— 
ferenzwejen, theologiihe Randidatenvereine, WReligionsunterricht und 
religiöfe Erziehung, Ronfelfionswechlel, Zahl der unterbliebenen Taufen 
und Trauungen jowie über jonjtige wichtige Vorkommniſſe J. an das 
evang.-luth. Yandeskonfiftorium zu erjtatten, während die jährlichen 
Scyulberichte, die J. über den Beſuch evang. Schulen durch Kinder 
aus gemijchten Ehen und Rinder eines anderen Glaubensbekenntnijjes 
in Megfall gekommen find (VD. vom 13. Juli 1862 ©. 298 88 19, 
20, 23, Konſ.B. Jahre. 1875 ©. 29, 78, Jahrg. 1876 ©. 9, 157, 
Jahrg. 1882 ©. 296 und das durch VO. vom 5. März 1879, Konſ. B. 29, 
veröffentlichte Formular für die Anzeigen über unterlaffene Taufen 
und Trauungen). Die Geiitlihen haben über die Revijionen Des 
Religionsunterrichts jährliche Anzeigen an die Superintendenten zu er: 
itatten (Roni.ß. 1875 ©. 29). — Auch die Amtsh. haben, und zwar 
bis Ende Februar, J. zu erftatten MVO. vom 1. Febr. 1876). Ebenſo 
die Bezirksichulinipektoren und Bezirksicyulinipektionen (ſ. Schul- 
berichte), die Bezirksärzte (f. d.), Die Gewerbeinjpektoren (j. d.) ujw. 

Fahrmärkte.. Die Zahl wird vom Mlinifterium des Innern 
bejtimmt und darf in Orten unter 10000 Einwohnern nicht über 2, 
in größeren Städten nicht über 3 betragen (AVO. vom 28. März 
1892 ©. 28 8 55 2), Bei den an Sonn- und Feſttagen ftattfindenden 
3. darf der Handel erit nach beendigtem Nachmittagsgottesdienjte 
ftattfinden; die reihsgejeglichen 5 Stunden dürfen bis auf 10 aus» 
gedehnt werden (Gej. vom 10. Sept. 1870 ©. 313 83 2 Pkt. 4, MVO. 
vom 17. Mai 1892 unter Q, Fiſcher XII 296, SWB. 105). In der 
Volksichule kann bei 7. Schulfreiheit von je einem Tage erteilt werden 
(AVO. vom 25. Aug. 1874 ©. 155 8 28 4. Zum Verkaufe geijtiger 
Getränke zum Genuſſe auf der Stelle bedarf es ortspolizeilicher Ge- 
nehmigung (GD. $ 67 2), deren Verſagung keiner Beſchränkung, insbe]. 
nicht den Beitimmungen in 88 33, 40 der GD. unterliegt (MVO. vom 
29. Tan. 1889, Fiſcher X 265, SWL. 44). Bei Schießfejten auf dem 
platten Lande darf jahrmarktsartiger Verkehr nur da jtattfinden, wo 
er bereits herkömmlich ift (ZRB. 1866 ©. 76). Ausſpielgeſchäfte auf 
3. find unzuläflig (j. Glücsjpiel D. Un bejtimmten Jahrmarktstagen 
ijt regulativmäßige Tanzmufik (j. d. IM). Im übrigen |. Marktverkehr. 
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Jauchenbehältniſſe ſ. Abortanlagen. 

Jeſuitenorden ſ. Geiſtliche Orden. 

Iltis gehört zu den Vaubtieren (j. d.). 

Immemorialverjährung j. Realkonzejfionen. 

Immiffionsklage (BGB. 8 906) j. Nachbarredit. 

Immobiliarverfiherung j. TFeuerverficherung 1. 

Impfwejen. I. Impfung am Menjchen. Die Jmpfung mit 
Schutzpocken iſt geordnet durch RGeſ. vom 8. April 1874 ©. 31 und 
ADD. vom 14. Dez. 1899 ©. 623. Der Impfung unterliegt hiernach 
1. jedes Kind vor Ablauf feines zweiten Lebensjahres, wenn es nicht 
nad ärztlihdem Zeugnis die natürliden Blattern überjtanden hat; 
2. jeder Schüler innerhalb des Jahres, in dem er das 12. Lebensjahr 
zurücklegt, wenn er nicht in den legten 5 Jahren die natürlichen 
Blattern überjtanden hat. GErfolgloje Impfungen ſind zu wiederholen; 
durch ärztliches Zeugnis iſt nachzuweiſen, daß der gejeglichen Impf— 
pjlicht genügt ift. Eltern, Vormünder und Schulvorjteher haben bei 
Strafe dafür zu forgen, dab die Impfung erfolgt; die Behörde hat 
durch öffentlihe Bekanntmadhung die Eltern und Wormünder auf: 
zufordern, mit den Rindern im Jmpftermin zu ericheinen, j. 6. 8$ 1—5, 
10—15*, AVO. $ 11 mit Formular für das ärztliche Zeugnis ©. 645, 
646, 8 17 (zweimalige Befreiung), 8 21 (Feititellung der Wirkung im 
Nachſchautermin) $ 22 (Aufforderung zur Nachholung der Impfung). 
Für jeden Impfbezirk (Gel. 8 61, AVO. 8 1) ift ein Impfarzt (Gei. 
SS 8, 16, 17, AVO. 88 2—6, 8, 20, 26, 29) zu beitellen. Zu Impf— 
Ärzten dürfen nur Ürzte angejtellt werden; Vornahme von Impfungen 
durch andere Perjonen ijt jtrafbar (Ge. SS 8, 16), Dem Jmpfling 
gegenüber ijt die Impfung unentgeltlih. Der Impfarzt erhält 1 M. 
für die PWerfon bei Impfungen am Wohnort, 1’ M. außerhalb des 
Mohnorts. Der Aufwand ift von der Gemeinde zu tragen und in 
zulammengejegten Bezirken nad) der Zahl der Geimpften auf die ein- 
zelnen Gemeinden und Gutsbezirke zu verteilen (Gel. $ 623, ADD. 
ss 4, 30). Die Beitellung der Impfärzte erfolgt auf Vorſchlag des 
Bezirksarztes in Städten RStO. durch den Stadtrat, im übrigen durch 
die Umtsh.; fie werden mittels Handjchlags verpflichtet und jtehen 
unter jeiner Auflicht, der aud die Privatimpfärzte unterworfen jind 
(ABO. SS 2, 5, 26). Die Vorjchriften, an die jich der Arzt bei Aus: 
führung des Impfgeihäfts zu halten hat, gibt die Beilage zu $ 20 
der AVO. ©. 636. — Die Behörden, Ärzte und Schulvorjteher haben 
Impfliften zu führen; die Behörden über die Rinder, die im Vor: 
jahre geboren jind oder der Impfpflicht in diefem Jahre nicht genügt 
haben (Gej. $ 17, ABO. 88 7—9 mit Formularen ©. 647, 651, 655), 
die Schulvorjteher über die Kinder, die das 12. Lebensjahr zurüdk- 
gelegt oder den Impfnachweis noch nicht erbracht haben (Gel. SS 7, 
134, 15, AVO. 8$ 83, 10 mit Formular ©. 651), die Impfärzte über 
die ausgeführten Impfungen (Ge. $ 82, ADD. $ 24. Die Impf— 





442 Imprägnieranftalten 


liften find am Jahresihluß von den Ortsbehörden an den Bezirksarzt 
abzugeben, der daraus die Überjichten der Ergebniffe anfertigt und 
zur Übermittlung an das Minifterium der Kreish. einreiht AVO. 8 25, 
MVDO. vom 23. Juni 1902, SWB. 187, Fiſcher XXIV 327). — Über 
jede Impfung hat der Arzt nad Yeititellung ihrer Wirkung den 
Impfſchein auszuftellen (Gef. 88 10, 11, ADD. 88 21, 24 mit Formu— 
laren ©. 641-— 644). — VBerhaltungsvorichriften für die Angehörigen 
der Impflinge erteilt die Beilage zu $ 12 der AND. ©. 633, Vor: 
ichriften über das Verfahren bei anjteckenden Rrankheiten und die 
Impfräume ABD. 88 13—16. Fahrläſſige Impfung wird mit Geld 
oder Gefängnis beitraft. Der Standesbeamte, der auch die Unterlagen 
für die behördlichen Impfliften zu liefern hat (j. Geburtslijten), ijt zur 
Anzeige jedes Todesfalles verpflichtet, der als Folge der Impfung ge— 
meldet wird (Gel. $S 17, AVO. 8 18). — Die Impfung ilt tunlichjt 
mit Tierlymphe auszuführen; fie darf nur aus ftaatlichen oder ftaat- 
lih beauflichtigten Impfanjtalten, von Impfärzten nur aus den jtaat: 
lihen Impfinjtituten zu Dresden und Leipzig bezogen werden; für 
den Handel mit Tierlymphe gelten beichränkende Vorfchriften (Gel. & 9, 
ADD. 88 19, 28, 29). — Bei drohendem oder erfolgten Ausbruch der 
Menichenblattern hat die Ortsbehörde auf Antrag des Bezirksarztes 
außerordentlihe Impfungen anzuordnen (AVO. 8 23). — Ar: 
beiter aus Ländern ohne Impfzwang find der Impfung zu unter: 
werfen, wenn jie nicht innerhalb der legten 10 Jahre mit Erfolg 
geimpft worden find oder die Blatternerkrankung überjtanden haben 
(MVO. vom 7 Dez. 1894 und 9. Mai 1895, beide im SWB. 1902 
©. 261). — Über die Impfung der von tollen Tieren Gebijjenen 
j. Tollwut. 

* Megen der Beitrafung bei fortgeiegter Entziehbung (Gef. $ 142) |. Ver— 
waltungsitraffaden I. 

Il. Impfung an Tieren. Für Rinder, die infolge von 
Impfung gegen Qungenjeuche umgeftanden find oder geichlachtet werden 
mußten, wird von den Beitragspflichtigen (ſ. Viehjeuchen IN) Ent— 
Ihädigung nad) *5 des Werts gewährt und die Schlachtiteuer wie bei 
Notichlag (f. d.) zurückerjtattet (RGef. vom 1. Mai 1894 ©. 410 88 45, 
57, 591, 66.4 und, foweit hierdurch nicht erledigt, Ge. und AVO. 
vom 22. Febr. 1884 ©. 61, 62). Der Nachweis der reaktionslojen 
Impfung mit Tuberkulin ift Bedingung der Staatsbeihilfe für die 
Zuchtgenoſſenſchaften (j. d.) und bei Tierfchauen (f. d.). Die Impfung 
der Schafe iſt nad Feititellung der Schafpocen (ſ. d.) anzuordnen, 
ohne Dieje Anordnung aber verboten. Für Impfung von Schweine- 
bejtänden, unter denen der Rotlauf aufgetreten ift, werden die Rojten 
des Impfmaterials auf die Staatskafje übernommen (MVO. vom 
15. Juni 1899, SWB. 135). 

Imprägnieranftalten für Holz mit Teeröl find gewerbliche An- 
lagen (f. d. I) im Sinne von $ 16 der GO. 
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Indirekte Steuern. Die Mehrzahl der indirekten Steuern jind 
Reichsfteuern (f. d.). Für Rechnung des ſächſ. Staats wird außer 
dem Urkundenitempel (j. d.) und der Erbidyaftsiteuer (j. d.), die jedoch 
beide als direkte Steuern behandelt werden, nur die Schladhtiteuer, 
die Verbrauchsabgabe von vereinsausländijchem und die Übergangs 
abgabe von vereinsinländijchem Fleiſch (. Fleiſch- und Schlachtſteuer) 
erhoben. Über indirekte Gemeindeabgaben j. Gemeindeleijtungen XI. 
Im übrigen f. Steuererhebung, Steuerjtrafen, Steuerbehörden, öffent: 
lie Laften, Reichsfinanzen, Staatsfinanzen. 

In evangelieis beauftragte Staatsminijter j. Rirhengewalt. 

Ingebrauhnahme von Gebäuden ſ. Bauwejen XII. 

Inhaberpapiere. Die privat: und handelsredhtlichen Beſtim— 
mungen enthält BGB. 88 793—808, HGB. 8 367. Die Genehmigung 
zur Ausgabe jteht den Mlinifterien des Innern und der Finanzen ge- 
meinfam zu; Ausſtellung von J. ohne dieſe Genehmigung ilt jtrafbar 
(BGB. 8 795, Re. vom 18. Aug. 1896 ©. 604 Art. 34 IV, AVO. 
vom 6. Zuli 1899 ©. 203 8 11). Die Genehmigung wird Aktien- 
und anderen Erwerbsgefellichaften nur dann erteilt, wenn für das ge— 
famte Anlagekapital mündelmäßige Sicherheit vorhanden it (MID. 
vom 17. Aug. 1888, Fiſcher X 66). Eine Außerkursjegung findet 
nicht mehr jtatt (RGef. vom 18. Aug. 1896 ©. 604 Art. 176, ADD. 
vom 6. Juli 1899 ©. 203 8 12). Die Kraftloserklärung abhanden 
gekommener oder vernichteter I. erfolgt im Wege des Aufgebots- 
verfahrens (ſ. Aufgebot ID. — Die Ausgabe von Papiergeld (j. d.) 
dürfen die Einzeljtaaten nur auf Grund eines BGeſ. gejtatten. — 
Dom MWandergewerbe find Wertpapiere ausgefchloffen (GD. SS 56 5, 
56a 2). — Die gemeinfjamen Rechte der Bejiger von Schuldverjchrei- 
bungen ordnet Ref. vom 4. Dez. 1899 ©. 691. Wegen der Aus- 
lojung ſ. d. 

Inhibition von Forderungen ſ. Zwangsvolljtrekung I 3. 

Innere Unruhen j. Ruheſtörungen, Belagerungszuftand. 

Innere Verwaltung j. Verwaltungsbehörden. 

Innungen. Die I. zerfallen in freie und Zwangsinnungen. 
l. Gemeinjam gilt GO. 88 81a—99, 101, 102, 103f, 104—104n. 
Aufgabe der J. ift hiernad) die Pflege des Gemeingeites, die Aufrecht— 
erhaltung und Stärkung der Standesehre, die Förderung und Regelung 
des DBerhältniffes zu den Handwerksgejellen und Handwerkslehrlingen 
(j. d.) ſowie des gewerblichen Unterrichts (f. Gewerbliche Schulen), die 
Entjicheidung in Streitigkeiten (f. Gewerbegerichte II), die Unterjtügung 
der Mitglieder, Gejellen und Lehrlinge (f. Gewerbliche Hilfskajjen), die 
Einrihtung gemeinichaftliher Geichäftsbetriebe und die Überwachung 
der gefeglichen Vorfchrijten in den Betrieben (8$ 81a, b, 94). Der 
Innungsbezirk joll in der Regel nicht über den Bezirk der höheren 
Verwaltungsbehörde hinausgehen (8 82). Das Innungsitatut (S8 83, 85) 
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bedarf der Genehmigung der KRreish. ($ 84). Die I. hat jurijtifche 
Merjönlichkeit ($ 86). Won der Ablegung einer Prüfung kann die 
Aufnahme nur abhängig gemadt werden, wenn jie durch Statut ge- 
regelt ijt ($ 87). Imnungsorgane find die Innungsperfammlung und 
der Worjtand (35 92—95c). Außerdem ift ein Gejellenausihuß zu 
bilden (j. Handwerksgejellen). Die J. unterfteht der Auflicht der unteren 
Derwaltungsbehörde nad; Maßgabe von 88 89b, 9. Während jie 
über Beichwerden gegen die NRecdhtsgültigkeit der Wahlen endgültig 
entjcheidet ($ 94), ift gegen ihre fonftigen Enticheidungen Bejchwerde 
nacdhgelafjen ($ 96 7)* Die Schliegung** der I. kann durd) die höhere 
DVerwaltungsbehörde erfolgen, gegen deren Entſcheidung ebenfo wie bei 
veriagter Genehmigung des nnungsftatuts und bei Schliegung des 
Innungsausihufles NRekurs nad) den Beltimmungen in 88 20, 21 
der GO. (f. Gewerbebehörden 1) erhoben werden kann (GO. 88 84, 
97,102, Begründung zum Gej. über die Verwaltungsrechtspflege ©. 61). 
Dagegen ſind die GEntiheidungen der Kreish. in den Fällen von 
SS 89 4, 96, 101 + endgültig, mit Anfechtungsklage daher nicht an- 
zufechten. Für die derjelben Aufjichtsbehörde unterjtehenden J. kann 
ein gemeinjamer Innungsausſchuß gebildet werden ($$ 101, 102). 
J. die nicht derjelben Auffichtsbehörde unterjtehen, können auf Be- 
ihluß der Innungsverfammlungen zu einem Innungsverbande zu— 
jammentreten (88 104—104n). Diefer hat die Aufgabe, die T., Innungs- 
ausſchüſſe und Handwerkskammern in der Verfolgung ihrer gefeßlichen 
Aufgaben zu unterjftügen ($ 104), und kann gleichfalls gewerb- 
lihe Hilfskaſſen (f. d.) errichten ($ 104i), Er unterjteht der Aufjicht 
der höheren Verwaltungsbehörde ($ 104k). Über das Verhältnis der 
I. zu den Handwerkskammern (f. d.). Grundjäße für die an Statuten 
des Innungsausſchuſſes zu ftellenden Forderungen gibt MUBO. vom 
11. März 1898 (Fiſcher XIX 198). Das Mujterftatut für freie und 
Zwangsinnungen veröffentlicht Gentr.B. von 1898 ©. 155. — Eine 
freie Innung iſt öffentlichrechtlid” zur Geltendmachung vermögens: 
rechtlicher Anjprüche ihrer Mitglieder durch Klage nur dann legitimiert, 
wenn ein gemeinjchaftlicher Geichäftsbetrieb ihrer Mitglieder nad) 
8 81b5 eingerichtet it (OVG. 28. Mai 1902 I S 91, Jahrb. II 72). 
Lediglich deshalb, weil einem ihrer Mitglieder gegen ihren Willen eine 
Genehmigung erteilt oder Ausnahme bewilligt worden ijt, kann eine 
freie Innung die Anfechtungsklage nicht erheben (OVG. 16. Juli 
1902 1 S 99, Jahrb. II 144), Die Wahl von Delegierten zu den 
Innungsverbandstagen (GD. SS 92b, 100c) jteht nur dem Vorſtand 
der Innung zu (MBO. vom 7. Febr. 1903, Fiſcher XXVI 45). 

* Auf Streitigkeiten über den Erwerb und Verluſt der Mitgliedfchaft 
von Nebenkaffen (f. namentlid Gewerblihe Hilfskaffen) bezieht fih 8 964,7 
nicht (Preuß. DVG. 9. Jan. 1902, Arbeiterverforgung XIX 254, PIB. XXI 
472, Reger XXI 329). 

* Die Schließung iſt unzuläffig, wenn die Mitgliederzahl ſchon zurzeit 
der Genehmigung gleich gering oder noch geringer war. Das Zurücdgehen der 
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EN —— die Urſache der Leiſtungsunfabigkeit fein (Preuß. OVG. 
13. u. 30. Juni Fiſcher XXI 372, 373, Neger 2. Erg.Bd. 210, SWEB. 
1901 ©. 188). 


I. Die Zwangsinnung behandeln 88 100 —100u der GO. 
Zur Wahrung der gemeinjamen nterejien des Handwerks ijt durch 
die höhere Berwaltungsbehörde anzuordnen, daß innerhalb eines be- 
jtimmten Bezirks ſämtliche Gewerbetreibende des gleichen Handwerks 
oder verwandter Handwerke einer 3. anzugehören haben, wenn die 
Mehrheit der beteiligten Gewerbetreibenden dem zuftimmt und ihre 
Zahl zur Bildung einer leijtungsfähigen J. ausreiht ($ 100). Die 
Anordnung iſt zurückzunehmen, wenn A der Beitrittspflichtigen dies 
beantragen und *4 dem zultimmen. Eine Verteilung des Vermögens 
unter die bisherigen Mitglieder ift in diefem Falle unftatthaft ($ 1001). 
Die Beitimmungen für freie Innungen gelten für 3. mit den ſich aus 
88 1004—100u ergebenden Beihränkungen ($ 1006). Die Kreish. 
entjcheidet endgültig in den Fällen von 8 100h; das Mlinifterium ent- 
icheidet endgültig in den Fällen von 88 100b 3, 100d 1, 3, 100k 3, 
10012, 100m, 100t5, 100us. Die Unfechtungsklage ijt daher in diejen 
Fällen ausgeſchloſſen. Nicht zur 3. gehören die $ 100g Genannten 
jowie diejenigen, die das Handwerk fabrikmäßig betreiben ($ 100f), 
doch jind fie mit Zuftimmung der Innungsverjammlung  beitritts- 
berechtigt (8 100g). Über die Krankenkafien der 3. j. Gewerbliche 
Hilfskaffen, über ihre Tätigkeit im Lehrlingswejen j. Handwerkslehr: 
linge. Die 3. darf keine gemeinfamen Geichäftsbetriebe errichten 
($ 100 n) und ihre Mitglieder weder in der Feſtſetzung der Preiſe (8 100g) 
noch in der Wahl des Hilfsperfonals beichränken (MIO. vom 11. Sept. 
1899, Fiſcher XXI 45). Ebenjowenig ift fie berechtigt, ihre Mitglieder 
zur Einhaltung eines von der Innungsverfammlung bejchlofjenen Lohn— 
tarifs zu verpflichten (MVBD. vom 25. Aug. 1899, Fiſcher XXI 44.) 
Die Grundjäge für die Bildung der Zwangsinnungen gibt Fildyer 
XIX 196, 197, 350, XX 85, 200—203. An ſich ift den Fachinnungen 
vor den gemijchten Innungen der Vorzug zu geben. Diejer Vorteil 
wird jedoch durch die Schwierigkeit der örtlichen Verbindung nicht 
aufgewogen. In dieſem Falle follen dem Ausicheiden aus entfernt 
gelegenen Zwangsinnungen keine Schwierigkeiten bereitet werden 
(MEntſch. 23. Jan. 1899, 7. März 1900 und 17. Okt. 1901, Fiſcher 
XX 205, XXI 315, XXI 368). Für den Begriff „fabrikmäßig“ in 
88 1001, 100g jind die vom NReichsgericht aufgeftellten Merkmale 
(j. Fabriken I) entjcheidend. Gewerbetreibende, die infolge fabrik: 
mäßigen Betriebs der Zwangsinnung nah $ 100g nur beitreten 
können, nicht müjjen, haben das Wahlrecht, ob jie zur Handels: oder 
zur Gewerbekammer wählen wollen, nad) $ 9 des Handelskammergei. 
nur dann, wenn das Handwerk nicht nur ein technilches Hilfsmittel 
des Fabrikbetriebs ijt; auf Grund von $ Ba können fie zur Gewerbe: 
kammer nicht wählen (j. Handels: und Gewerbekammer 1, insbe). 
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OVG. 14. Mai 1902 I S 51, Jahrb. II 55) Bei Erörterungen über 
die Innungszugehörigkeit größerer Betriebe ſind unbeteiligte Sad): 
verjtändige zu wählen und zur Geheimhaltung der Geichäftsverhältnijfe 
zu verpflichten (MVBO. vom 5. Sept. 1901, SWB. 211).* 

* Unter „anderen“ Gewerben im Sinne von $ 4 des Normaljtatuts find 
nur bandwerksmäßi u Betriebe zu veritehen NMeihsamt des Innern 5. Juli 
1900, Reger 2. Erg.Bd. 35). 

Innungskrankenkajjen j. Gewerbliche Hilfskajfen. 

Inferate ſ. Preſſe II. 

Inftanzenzug j. Rechtsmittel. 

Interpellationsrecdht der Stände. Anfragen, die einzelne Kammer— 
mitglieder in der Sitzung an die Regierung zu jtellen wünfchen, können 
erjt nad) erfolgter jchriftlicher Anmeldung beim PBräjidenten, jchriftlicher 
Nlitteilung an den zuftändigen Minifter und Verteilung an die Rammer 
vorgelejen werden. Die Regierung erklärt, ob und wann fie die T. 
beantworten will. Die Stellung von Anträgen ijt bei der Beſprechung 
der I. ausgeichlojfen (Yandtagsordnung vom 12. Okt. 1874 ©. 378 8 31). 

Interventionen j. Zwijchenklagen. 

Intradenverwaltung erfolgt durch die Forſtrentämter (ſ. d.), die 
Bauverwalter (f. d.) oder die Bezirksjteuereinnehmer (BD. vom 21. Febr. 
1865 ©. 87 88 6, 7). 

Invalidenverficherung.* Die I. iſt geordnet durch RGeſ. vom 
13. Juli 1899 ©. 463 mit ABO. vom 30. Nov. 1899 ©. 5%. 

* Gefamtverzeihnis der Entiheidungen ſ. bei Reger 2. Erg.Bd. 343. 

I. Berfiherungspflicht. Die Bejtimmungen hierüber find ent: 
halten in S$ 1-14 des NGef. und der Anleitung des Reichsverj. Amts 
vom 19. Dez. 1899 (Amtl. Nachr. 277). 

1. Kraft Geſetzes verficherungspflichtig find hiernach Perjonen, 
die als Arbeiter, Gehilfen, Gejellen, Lehrlinge oder Dienjtboten gegen 
Lohn oder Gehalt beichäftigt werden ($ 11), Betriebsbeamte, Werk- 
meijter, Techniker, Handlungsgebilfen und Lehrlinge, fonftige Ange- 
jtellten, deren dienjtliche Stellung ihren Hauptberuf bildet, Lehrer und 
Erzieher, ſämtlich, fofern ihr regelmäßiger TJahresverdienit 2000 M. 
nicht überjteigt (8 1 2); bei einem Jahresverdienjt von 2000—3000 M. 
können jie freiwillig in die Verficherung eintreten (Ge. $ 14 Abſ. 1 ı). 
Für Sciffsperjonal gelten diefelben Grenzen des Arbeitsverdienjtes 
($ 15). Nicht verjicherungspflichtig ſind Gehilfen und Lehrlinge in 
den Upotheken (Gel. $ 12), Perſonen, deren Erwerbsfähigkeit infolge 
von Krankheit ujw. dauernd auf weniger als Us herabgejeßt ijt, Per: 
jonen, die unentgeltlihen Unterriht während ihrer wiljenichaftlichen 
Ausbildung erteilen, Ddienjtlih als Arbeiter verwendete Perjonen des 
Soldatenjtandes und Perſonen, die auf Grund reichsgejeglicher Be— 
ftimmungen Invalidenrente erhalten (Gej. $ 5 3,4. Auf ihren Antrag 
von der Werficherungspflicht frei find Perjonen, die das 70. Jahr 
vollendet oder reichsgejeglicdy eine Unfallrente im Mindejtbetrage der 
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Invalidenrente erjter Rlafje zu beanjpruchen haben (Geſ. $ 6 1). Das- 
jelbe gilt von Perjonen, die Lohnarbeit nur in bejtimmten Jahreszeiten 
annehmen, im übrigen aber jelbjtändig oder ohne Lohn tätig Jind 
(Ge. 8 62, ABek. vom 24. Dez. 1899 ©. 721). Die nad) diejer Bek. 
zuläjlige Gebühr für Werjicherungsfreikarten wird in Sadjjen nicht 
erhoben (MOD. vom 1. Okt. 1900, SWB. 239). 

2. Durch den Bundesrat kann die Verficherungspflicht erjtreckt 
werden 

a) auf Gewerbebetriebe und ſonſtige Betriebsunternehmer, 
die nicht regelmäßig mindeftens einen Lohnarbeiter bejchäftigen (Gei. 
8 2 Abſ. 12); bei nicht mehr als 2 Lohnarbeitern können jie freiwillig 
eintreten (Gej. $ 14 Abſ. 12). 

b) Auf Hausgewerbetreibende (Gej. 8 2 Abſ. 12, 2), Für 
verjicherungspflichtig fjind infolgedejjen erklärt worden die Haus: 
gewerbetreibenden der Tabakfabrikation ( KBek. vom 16. Dez. 1891 
©. 395) und der Tertilinduftrie (RBek. vom 1. März 1894 ©. 324,* 
vom 9. Nov. 1895 ©. 452, BD. vom 28. März 1894 ©. 104, MVO. 
vom 28. Juli 1894, Fiſcher XVI 80). Soweit die Hausinduftriellen 
hiernach nicht beitrittspflichtig find, können jie freiwillig beitreten (Gel. 
8 14 Ubi. 12, Bek. vom 11. Mai 1900, SWB. 132). 

* Zu Ziff. 61 dieſer Bek.: Die Verlicherungsanftalt ijt berechtigt, Arbeit: 
geber, die ſich der Eritattungspflicht entziehen, im Wege von $ 155 des Gef. 
dazu anzuhalten (Reichsverf. Amt 3. Juni 1902, SWB. 217). 

c) Auf vorübergehende Dienftleiftungen (Gef. $ 4 ı). Die 
hierdurch verficherungspflichtig Gewordenen nennt RBek. vom 27. Dez. 
1899 ©. 725. Soweit nicht verjicherungspflichtig, können fie freiwillig 
beitreten (Gef. $ 14 Abſ. 1»). 

d) Auf vorübergehend hier aufhältlihde Ausländer (Gei. $ 4 3). 
Polniſche Arbeiter, denen der Aufenthalt in Deutichland nur auf eine 
bejtimmte Dauer gejtattet ift, jind nicht verjicherungspflichtig, wenn jie 
in land und forjtwirtichaftlicden Betrieben beichäftigt werden (Bundes- 
ratsbeichl. vom 21. Febr. 1901, Gentr.B. 78, Reichsverſ. Amt 23. März 
1901, Amtl. Nadır. 365, SWB. 146). Wer Ausländer beicyäftigt, die 
hiernach von der Verjicherungspflicht frei jind, hat dies dem Vorftand 
der Verficherungsanitalt binnen 3 Tagen anzuzeigen (Keichsverſ. Amt 
31. März 1902, Arbeiterverforgung XIX 273). 

3. Bejondere Borjchriften für den öffentlichen Dienjt gibt 
Gel. 88 5—13. Hiernach unterliegen öffentliche Beamte, Beamte der 
Verficherungsanftalten, Lehrer und Erzieher an öffentlichen Unterrichts- 
anjtalten der Verficherungspflicht nicht, wenn ſie Anwartichaft auf eine 
Penjion im Mindejtbetrage der nvalidenrente haben (Gef. 88 5 ı-s, 7, 
ADD. 8 32) Perſonen, die vom Reich, Staat, Rommunalverband 
oder von einer Verficherungsanjtalt oder als frühere Lehrer öffentlicher 
Anjtalten Penjion, Wartegeld oder ähnlidye Bezüge in diefem Mindeſt— 
betrage bewilligt erhalten haben, jind auf ihren Antrag von der Ver: 
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jiherungspjlicht frei (Gel. S 61, AVO. 8 3 2). Verlicherungspflichtige 
in Betrieben des Neichs, Staates oder eines Rommunalverbands ge- 
nügen der Verficherungspflicht durch Beteiligung an einer bejonderen 
Rajjeneinrichtung ihres Betriebes, durch die ihnen eine den gejeglichen 
Yeiltungen gleichwertige Fürſorge gelichert ift. Soldye Einrichtungen 
jind in Sachſen die Penſionskaſſe für die Arbeiter der ſächſ. Staats: 
eilenbahnverwaltung und Die allgemeine Rnappidaftspenjionskajje 
(Gel. 88 8—13, 173, 174, AVO. SS 12, 32). Ausführungsbeitim: 
mungen zu 88 5—7 des Gel. gibt Landesverj. Amt 27. März 1901 
(SWB. 113), Centr.B. Jahrg. 1901 ©. 1, 6, 37, 55, Jahrg. 1902 
©. 389. Die VBorichriften über die Werjicherung der KLohnichreiber, 
Aushilfsdiener ufw. bei den Gerichten (Gel. $ 5 1) enthält Geſch.O. 
ss 44—46. Ob WPolizeidiener, Schugmänner, Gemeindediener, Nacht: 
wächter ujw. penjionsberechtigt und infolgedejjen von der Verjicherung 
frei find, bejtimmt ſich nach den DOrtsgejegen (MBOD. vom 29. Febr. 
1892, Fiſcher XII 152 ſ. Gemeindebeamte I 2).* 

* Ebenio Reichsverſ. Amt 16. Dez. 1892 und 25. Okt. 1900, SWB. 1893 
©. 34, 1900 ©. 281. PBrobeweife beichäftigte Militäranwärter find nicht ver- 
PERS BSD SED (Reihsveri. Amt 13. Juli 1901, Reger XXI 280, Arbeiter: 
verforgung XVII 490), 

4. Naturalbezüge und Tantiemen gelten als Lohn und 
Gehalt, nicht dagegen die Bezahlung durch freien Unterhalt; doch iſt 
freiwilliger Beitritt auch in diejen Fällen zuläflig (Gef. 88 3, 14 Abf. 13, 
AVO. SAH. 

I. Gegenftand der Verſicherung (Geſ. 88 15—17, 24—26, 
28, 29, 35-—48, 52-—55) ift der Anſpruch auf Invalidenrente, die 
ohne Rücklicht auf das Alter bei dauernder Erwerbsunfähigkeit ge- 
währt wird, und auf Ultersrente, die ohne Rückſicht auf Erwerbs» 
unfähigkeit mit Beginn des 71. Lebensjahres eintritt. Nicht dauernd 
Erwerbsunfähigen, die 26 Wochen ununterbrochen erwerbsunfähig 
waren, ilt für Die weitere Dauer der Erwerbsunfähigkeit Invalidenrente 
zu gewähren (Gej. 88 15—17, 41). Erwerbsunfähigkeit ijt bei Herab- 
jegung der Erwerbsfähigkeit auf weniger als '» anzunehmen (Gef. 
88 15%, 54). Cine durch Unfall berbeigeführte Erwerbsunfähigkeit 
begründet Anſpruch auf Invalidenrente nur inſoweit, als leßtere die 
Unfallrente überjteigt (Geil. 8 15, ſ. u. IV). Statutariſch kann die 
Rente dur Aufnahme in ein nvalidenhaus erießt (Geſ. S 25) und 
für Werficherungspflichtige der Land» und Forſtwirtſchaft bis zu °» in 
Naturalleiftungen gewährt werden (Gef. $ 24, AVO. SS 2b, 32). Die 
Wartezeit beträgt bei der nvalidenrente je nach der Dauer der Bei: 
tragsleiftung 200 oder 500 Beitragswochen, bei der Altersrente 1200 Bei: 
tragswochen (Geſ. 8$ 28, 29, 189— 192). Die Rente wird nad) 5 Lohn— 
klaifen bemeijen, die von 350 M. ab auffteigen und nad dem 
durchichnittlihen Arbeitsverdienit des Jahres zu beredynen jind (Gel. 
Ss 34, AVO. 8 4). Sie bejteht aus dem feiten NReichszuihu von 
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50 M. und dem von der Verjicherungsanftalt aufzubringenden Teile. 
Der legtere jteigt bei der Altersrente von 60 M. in der erjten bis zu 
180 M. in der fünften Lohnklaſſe; bei der Jnvalidenrente bejteht er aus 
einem Grundbetrage von 60—100 M. und Steigerungsjäßen, die von 
3 Bf. in der eriten bis zu 12 Pf. in der fünften Klaſſe aufjteigen 
(Geſ. 88 35—41). Meiblichen Perjonen, die jich verheiraten, hinter: 
lajjenen Witwen und Rindern, jowie durch Unfall erwerbsunfähig ge- 
wordenen Perſonen können die Beiträge zum Teil zurückerjtattet (Ge). 
88 42—44), mit Genehmigung des Bundesrats können die Überjchüffe 
noch zu anderen Leiftungen für Verjicherte verwendet werden ($ 45). — 
Die weiteren Bejtimmungen über die Rente betreffen das Erlöjchen 
der Anwartſchaft ($ 46), die GEntziehung der nvalidenrente ($ 47), 
das Nuhen der Rente ($ 48), das Recht der Fabrik-, Rnappidafts- 
und nvalidenkajfen, ihre Unterjtügung bei gleichzeitiger Herabjegung 
der Beiträge um den Wert der NReichsrente zu kürzen ($$ 52, 53), jo- 
wie die Übertragung und Unpfändbarkeit der Rente ($ 55). Auf die 
Möglichkeit des Berluftes der Anwartichaft durch verfäumte MWeiter- 
verwendung der Marken (Gef. 88 46 ı, 146 2) find die Verjicherten jchon 
bei Anbringung der Rentenanträge hinzuweijen ( MVO. vom 16. Aug. 
1901, SWB. 202, Fiſcher XXIT 252),* Zu $ 48 (Ruben) und $ 55 
(Übertragung) ſ. Arbeiterverjiherung V, VI. 

* Ebenfo Preußen und Württemberg (Preuß. Minifterialblatt 1302, Reger . 
XXI 367). Über die Berechnung der 2jährigen ar (8 46 1) f. Reichsverf. Amt 
23. Dez. 1901 (SWB. 1902 ©. 132). Rrankheitswochen können nur dann an— 


gerechnet werden, wenn die Beiträge für fie entrichtet find (Keichsverſ. Amt 
19. Dez. 1902, Urbeiterverforgung XX 115). 


I. Aufbringung der Mittel (Gef. SS 27, 30—34). Die 
Mittel für die Leijtungen unter II werden durd den fejten Reichs— 
zufhuß ($ 35, ſ. o. I) und durch Mochenbeiträge aufgebradjt, die zu 
gleichen Teilen auf die Arbeitgeber und Berjicherten fallen (4 27). Die 
Mochenbeiträge jteigen von 14 Pf. in der erjten Klaſſe bis zu 36 Pf. in 
der fünften (335 30—32, 34). ”/s jämtlicher Altersrenten und der Grund: 
betrag der nvalidenrenten werden von allen VBerficherungsanftalten ge- 
meinjchaftlic aufgebracht (Gemeinlajt), die übrigen Verpflichtungen bilden 
die Sonderlajt der einzelnen Anjtalten (58 33, 125, und die Bered)- 
nungsgrundfäße Gentr.B. 1901 ©. 24). Mehrere Verjicherungsanitalten 
können vereinbaren, daß die Werlicherungslajt gemeinfam getragen 
wird ($ 99). Streitigkeiten über die Beitragsleiftung entjcheidet die 
untere Berwaltungsbehörde, zwijchen verjchiedenen Verjicherungsanitalten 
das Reicdhsverjicherungsamt (f. u. V 5). 

IV. Erjtattungsanjprüde (Gef. 88 18—23, 49—51, 54). Steht 
infolge der Erkrankung eines Verſicherten Erwerbsunfähigkeit zu be- 
jorgen, jo kann die Verjicherungsanitalt zur Abwendung des Anſpruchs 
auf Invalidenrente das Heilverfahren in einer Rranken- oder Heil: 
anftalt eintreten laffen. Die Verpflichtungen der Krankenkaffe gehen 

von der Mojel, Verwaltungsrecht. 29 
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damit auf die Verjicherungsanitalt über, der die Rrankenkajje in Höhe 
des Arankengeldes Erjaß zu leijten hat. Die Verjicherungsanitalt kann 
die Fürſorge auch der Krankenkafje übertragen; in diefem Falle hat 
fie ihr die Mehrkojten für die Leitungen zu erjegen, die über die ge- 
jeglichen oder jtatutariichen KRrankenkajjenleijtungen hinausgehen. Er— 
werbsunfähigkeit, die durch entihädigungspflichtigen Unfall herbeigeführt 
worden ijt, berechtigt nicht zur Ablehnung des Anjpruchs auf Invaliden- 
rente; der Anſpruch auf Unfallrente geht auf die Verficherungsanitalt über, 
joweit die Invalidenrente die zu gewährende Unfallrente nicht überjteigt. 
Mar durd das Heilverfahren die Entlaftung der Unfallverjicherung herbei: 
geführt worden, jo kann die Verſicherungsanſtalt von diefer Erſatz der Heil- 
kojten fordern (Gef. 8$ 18—22, 15 2, 113, 166). Streitigkeiten, die aus 
Anlaß diefer Beitimmungen zwiſchen der Verjicherungsanitalt und der 
Krankenkaſſe entjtehen ($ 23 2), werden, wenn es jih um Erjaganjprüche 
handelt, nad) dem Gejeße über Berwaltungsitreitfachen, ſonſt von der Auf- 
jihtsbehörde entjchieden; über Erjaganjprüche zwijchen der Verjicherungs- 
anjtalt und der Berufsgenofjenichaft enticheidet das Reichsverſ. Amt. 
(Gej. 88 23, 113, Gej. vom 19. Juli 1900 ©. 486 $ 21 ı0d, Rrank.Gej. 
8 76a). Hat die Gemeinde oder ein Armenverband einen Hilfs- 
bedürftigen, dem Anjprud auf nvalidenrente zufteht, Unterjtügung 
gewährt, oder haben Betriebsunternehmer oder Kaſſen die Verpflichtung 
der Gemeinde oder des AUrmenverbands auf Grund gejeglicher Bor: 
ichriften erfüllt, fo ijt hierfür durch Überweifung von Rente Erſatz zu 
leiften. Streitigkeiten hierüber (Gef. $ 50 5) jind gleichfalls Verwaltungs: 
ftreitjachen (Inv.Gej. 88 49—51, Gef. vom 19. Juli 1900 ©. 486 
8 21 10d) Ws Fälle, in denen die Enticheidung der Verwaltungs: 
behörden endgültig und das Verwaltungsftreitverfahren ausgeſchloſſen 
ift, nennt die Begründung zu $ 73 ı und zu 8 75 dieſes Gef. die 
88 23 2, 140, 155, 157 des Inv. Geſ. Schadenerfaganjprücde der 
Rentenberechtigten an Dritte gehen bis zum Betrag der Rente auf die 
Verjiherungsanitalt über (Inv.Gel. 8 54). Zu $ 18: Die Verficherungs- 
anjtalt kann die Überweijung des Rrankengelds nur dann verlangen, 
wenn der Verpflegte jelbjt darauf Anſpruch hatte, d.h. erwerbsunfähig 
war. Das lettere war er, wenn er feine Erwerbstätigkeit nur mit 
unmittelbarer Gefährdung jeiner Gejundheit fortfegen konnte. Über die 
Frage, von wann ab ein die Einjtellung der Arbeit bedingendes Heil- 
verfahren einzutreten hat, um die MWeiterentwicklung der Krankheit zu 
hindern, enticheidet nicht die Anficht des Kranken, fondern das Gut— 
achten des Sadjverjtändigen (OVBG. 4. Okt. 1902 18 145, Jahrb. III 234, 
Neger XXIII 284). Zu 8 503: Zur Unterftügung von yamilienmitgliedern 
kann der Armenverband die Invalidenrente des Familienhaupts nicht 
fordern (MEntſch. 14. Okt. 1900, Fiſcher XXI 249, SWB. 1901 ©. 200, 
Arbeiterverfjorgung XVII 593). 


* Zu 8 18. Bei Erwerbsfähigkeit hat die Krankenkaffe nichts zu erjegen 
(Preuß. OVO. 17. Okt. 1901 und 14. April 1902, SWB. 55, Fiſcher XXVI 67, Reger 
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XXI 236, Urbeiterverforgung XIX 83, 621). Die Verfiherungsanftalt kann nur 
das Rrankengeld verlangen, das der Verficherte für die Dauer des Heilverfahrens 
u fordern hat (Brenb- BG. 10. Juni 1901, PUB. XXIII 264, Neger XXI 78). 
Die Frage, ob im Falle der Arankheit Erwerbsunfähigkeit zu beforgen it, 
unterliegt der Prüfung des weg (Preuß. OVG. 17. April 1902, 
PVB. V 122, Arbeiterverſorgung XIX 620, Reger XXII 122). Ob die nach 
8 18 angewieſenen Beträge zu überſenden oder abzuholen find, beſtimmt ſich 
nad den Landesgeſ. über Zahlungen aus öÖffentlihen Kaſſen (Preuß. DVG. 
1. April 1901, Urbeiterverforgung XVII 529, Fiſcher XXIV 99, Neger XXI 320, 
PWVB. XXU 514) — Zu $ 19: Überträgt die ag Inh Weiner die Unter- 
bringung des Verficherten dem Sanatorium einer Rrankenkaffe, der a 
Unterbringung jtatutarifch nicht obliegt, fo gehören zu den zu erfeßenden Mehr— 
kojten bei Baufchalierung des Arztes auch die Roften der ärztlichen Behandlung 
(Bayr. BGH. 20. Okt. und 3. Nov. 1902, Bad. BGH. 8. Tuli 1902, Urbeiter- 
verfjorgung XX 65, Neger XXI 468, 474, XXIII 284). — Zu 88 49—51: Der 
Unterfchied zwifchen 8 49 des neuen und 8 35 des alten Gef. beiteht darin, 
daß die Armenverbände nicht mehr in allen Fällen Anſpruch auf die volle 
Rente haben und andrerfeits nicht auf die Rente für den Zeitraum befchränkt 
find, in dem die Unterjtügung gewährt worden ijt, fondern aud NRückftände 
in Anſpruch nehmen können (Preuß. DVG. 13. Mai 1901, Bayr. BGH. 24. Nov. 
1902, Reger XXI 306, XXIII 115). Sie haben Anfprud auf Überweifung von 
Rente nur, foweit dieſe an den Rentenberedhtigten noch nicht bezahlt ift, folange 
geht auch der vorläufig unterjtügende dem rn verpflichteten Ortsarmen- 
verbande vor (Bundesamt 8. Febr. 1902, PUB. XXIV 67, Neger XXIU 124, 
Preuß. OVG. 9. Tan. 1903, Urbeiterverforgung XX 336). Der Urmenverband 
hat die vorauserhobene Rente nicht — —* wenn die Armenpflege 
vor Ablauf des Monats aufhört (Preuß. OVG. 1. Dez. 1902, Arbeiter— 
verforgung XX 165). Die Berfiherungsanitalt kann die Rente nur mit 
Einverjtändnis des WRentenberedtigten überweifen. Widerſpricht Ddiefer, fo 
ift der Streit zwiichen dem Ortsarmenverband und dem Rentenberedtigten 
auszutragen; die WVerfiherungsanftalt ift dabei nicht beteiligt (Preuß. DVG. 
20. Febr., 17. März, 7. Zuli, 16. und 30. Okt. 1902, Arbeiterverforgung 
XIX 418, 442, 670, 85, PVBB. XXIII 600, XXIV 184, 394, Neger XXI 390, 
393, XXIII 290). 8 503 gilt nicht für Anfprüde der Armenverbände unter: 
einander (Preuß. OVG. 26. Sept. 1901, Arbeiterverforgung XIX 99, Neger 
XXI 239). — Nach 8 55 geht der erfatberechtigte Armenverband den Darlehns- 
—— vor (Preuß. OVG. 29. Mai 1902, Arbeiterverſorgung XIX 620, 
Reger II 289). — Zu $$ 113, 152, 21: Unfall im Sinne des Unf.Gef. ($ 8) 
ift ein beftimmtes Ereignis, das [hädlidhe Folgen herbeiführen kann, nicht aud) 
eine gefundheitliche Schädigung, die durch eine längere Zeit dauernde ſchädliche 
Einwirkung auf den Körper hervorrufen wird; letterenfalls ift nur Invaliden- 
rente zu leiften (Reichsger. 7. und 16. Dkt. 1901, Urbeiterverforgung XVII 680, 
Sädjf. Archiv XI 727). Die Worte „die zu gewährende Unfalltente* ($ 113 3) 
bedeuten nicht, daß es fih nur um erft — ne Renten handelt GBayr. 
Landesverſ. Amt 24. Mai 1902, Reger XXI 128). — [Über das Verhältnis der 
Armenverbände zu den Berficherungsanftalten |. Frankenberg im Archiv für 
öffentl. Rechtspfl. XVI 316, Weymann in der AUrbeiterverforgung XVII 225. 


V. Behörden und Organe Die Durchführung der I. erfolgt 
unter Mitwirkung der Landesbehörden durch die Verficherungsanitalten, 
Schiedsgerihte, Landesverfiherungsämter und das NReichsverj. Amt 
Geſ. $ 56). 

1. Landesbehörden. Die untere Verwaltungsbehörde iſt in 
Städten RStO. der Stadtrat, im übrigen die Amtsh. Für den Bezirk 
jeder untern DVerwaltungsbehörde werden Vertreter der Arbeitgeber und 
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Verſicherten gewählt (f. u. V 4a, VD. Gemeindebehörde ijt der Stadt- 
rat (Bürgermeijter kl. StO., Gemeindevorjtand, Gutsvorjteher). Orts— 
polizeibehörde ift die Gemeindebehörde und nur foweit die Strafbefugnis 
nit ausreidht (j. Werwaltungsitraffachen) die Amtsh. Höhere Ver— 
waltungsbehörde ijt die Rreish., Zandeszentralbehörde das Miniſterium 
des Innern (Gef. 88 169, 59, 61—64, AVO. 88 2, 3). In den oben 
unter IV genannten Fällen von 88 232 und 502 des Geſ. treten zu 
diefen Behörden die Werwaltungsgerichte. Bei Kaſſen, die weder unter 
das Hilfskaffengel. noch unter das Knappſchaftskaſſengeſ. fallen (Gef. 
8 169), ijt die zuftändige Behörde im Ginne von $ 522 des Gei. 
die Kreish., Auflichtsbehörde im Sinne von $ 523 die Amtsh. be3. 
der Stadtrat (MVO. vom 9. Nov. 1900, SWB. 289, Fiſcher XXI 251). 
Zu 88 169, 52: Bei den unter der Aufficht des Finanzminiſteriums 
itehenden Zufchußkaffen tritt an Gtelle der Kreish. und Amtsh. das 
Finangminifterium (MBO. vom 6. Mai 1901, SWB. 123). Zu $ 64: 
Die Portoauslagen für Gutadyten, die von der Verwaltungsbehörde 
ohne Gehör von Vertretern der Arbeiter und Arbeitgeber abgegeben 
werden, jind nicht zu erjtatten (MVO. vom 31. Jan. 1901, Fiſcher 
XXIII 43).* 

* Ausgaben der Verwaltungsbehörden für Formulare find zu eritatten; 
der Anfprud gehört auf den Rechtsweg (Rammerger. 25. Sept. 1901, Redtipr. 
der OLG. II 418, Reger XXII 242). 

2. Berfiherungsanftalten (Gef. $$ 65—102). Für das Rönig- 
rei Sachſen bejteht eine einzige VBerficherungsanjtalt mit dem Site 
in Dresden (Gej. 8 65—69, AVO. 8 1ı, Statut vom 22. Nov. 1890, 
SMB. 246, 249). Tür jede Verficherungsanitalt wird aus den Ver— 
tretern der Arbeitgeber und Verſicherten (ſ. u. V 4) zur Errichtung des 
Statuts (Gej. 88 70, 72) ein Ausſchuß gebildet, deſſen jonjtige Zus 
ftändigkeit in 8 71 geregelt iſt. Die Verwaltung der Verficherungs- 
anjtalt erfolgt durch ihren Vorſtand (Gef. 88 73— 75). Auch ihm jind 
Vertreter der Arbeitgeber und Werficherten (f. u. V 4) beizugeben (Gel. 
$ 74 5). Der Borjtand kann mit Genehmigung des Minijteriums des 
Innern und des Ausſchuſſes Rententellen zur Wahrnehmung der Ge: 
ihäfte der untern Derwaltungsbehörde errichten (Gel. 88 79-86). 
Meitere Bejtimmungen über die Werjicherungsanitalten gibt 8 98 
(Bureaubeamte) und 88 100—102 (Bezirksveränderungen und Streitig- 
keiten zwilchen den Anſtalten). 

3. Schiedsgerichte. Für die I. (f. u. VD) und Unfallverficherung 
(. d. A V) beftehen in Sachſen 5 Schiedsgerichte für Arbeiterverjiche- 
rung (f. d. 12). 

4. Vertreter der Arbeitgeber und Werjicherten ſind zu 
wählen a) für den Bezirk jeder untern Verwaltungsbehörde zur Mit- 
wirkung bei den von dieſen abzugebenden Gutachten (Gef. 88 59, 
1123, 1213, Reichsverj. Amt 14. Mai 1902, Arbeiterverjorgung XIX 429); 
die Mahl erfolgt durch die Vorſtände der Krankenkaſſen des Bezirks 
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und, joweit die Verjicherten keiner dieſer Rafjen angehören, durch den 
Stadtrat bez. Bezirksausihuß (Gel. SS 62, 63, 166, Wahlordnung 
vom 27. Okt. 1899 ©. 471 88 1--14; b) für den Vorſtand der Ver- 
fiherungsanftalt erfolgt die Wahl der Vertreter (Gef. 8 74.) nad) 
Maßgabe des Statuts ($ 70 1); c) für den Ausihuß der Verficherungs: 
anjtalt wird jie durch die Wertreter der Arbeitgeber und Berficherten 
bei den untern WVerwaltungsbehörden bewirkt (Gef. SS 76, 77, Wahl: 
ordnung vom 27. Dkt. 1899 88 15—26); d) für die Rentenftellen ge: 
ihieht es wie unter a (Gef. SS 82, 166); e) für die Schiedsgerichte 
wählt der Ausſchuß der Verficherungsanitalt die Vertreter (Ge. $ 104 3,5); 
f) für die Zwece der Unfallverhütung endlid” wählt gleichfalls der 
Ausihuß (j. Unfallverficherung A IV 3). — Gemeinfame Beitimmungen 
über die Wahl der Vertreter geben noch 88 87-97 des Geſ. (Wähl- 
barkeit, Ablehnung, Amtsdauer, ehrenamtlicher Charakter ujw.) und 
8 27 der Wahlordnung (Zuftellungen). Über die Entihädigung |. 
Arbeiterverficherung I 7. 

5. Landesverjiherungsamt, Reichsverſicherungsamt. Das 
Yandesverlicherungsamt (f. d.) ift die Auflichtsbehörde der Verſicherungs— 
anjtalt und übt innerhalb ihres Bezirks die in 8 111 dem Reichs— 
verſ. Amt übertragenen Rechte. Das Reichsverſ. Amt (f. d.) ift Auffichts- 
behörde der Verficherungsanftalten und oberjte Injtanz nad Maßgabe 
der Zujtändigkeitsbejtimmungen unter VI (6. 88 108-110, RVO. 
vom 6. Dez. 1899 ©. 687 Ziff. 1, 2. Im übrigen ſ. Urbeiterverjiche- 
rung 1. 

VI. Berfahren 1. Feititellung, Einjtellung und Ent: 
jiehbung der Rente, Beitragserjtattung (Gel. 88 112—122, 128, 
57—59, 42—44, AVO. 88 6—13). Der Rentenanſpruch ijt bei der 
unteren Verwaltungsbehörde anzumelden, die darüber, event. unter Zu: 
ziehung je eines Wertreters der Arbeitgeber und Werjicherten (oben 
A V 4), die nötigen Erhebungen anftellt und die Verhandlungen mit 
ihrem Gutachten der Verfiherungsanftalt zugehen läßt. Hält diefe den 
Anſpruch für begründet, jo hat fie jogleidy die Höhe der Rente feit: 
zuitellen. Gegen den abweijenden oder die Rente fejtjtellenden Be— 
iheid jteht dem Berjicherten die Berufung an das Schiedsgericht zu, 
gegen deijen Entjcheidung beide Teile Reviſion an das Reichsverſ. Amt 
(Landesverficherungsamt) einwenden können (Gef. 88 112— 118). Das- 
jelbe Verfahren gilt bei Entziehung und Einftellung der Rente (88 121, 
122) und ähnlich bei den Erjtattungsanfprüchen der 88 42—44 (f. 0. ID); 
nur findet leßternfalls gegen den Beſcheid der Berficherungsanftalt 
Beihwerde an das Reihsverj. Amt (Qandesverficherungsamt) ftatt ($ 128). 
Miederaufnahme des Verfahrens und Wiederholung des wegen Mangels 
dauernder Erwerbsunfähigkeit abgelehnten Antrags iſt zuläflig (Gel. 
SS 119, 120).* Im übrigen f. Arbeiterverficherung 1. 

* Die Vertreter der Arbeiter und Arbeitgeber find nur zur Begutachtung 
der fragen in $ 58 ı, 2, nicht auch der in Abf. 3 heranzuziehen (Reichsverſ. Amt 


454 Invalidenverfiherung 


10. Okt. 1900, Fiſcher XXIV 132, Neger XXI 395). Literatur über das Ver— 
fahren nad $ 59: Dertel bei Fiſcher XXIII 209. — Die Koften des ärztlichen 
Gutachtens. bei Geſuchen um Invalidenrente hat der Rentenbewerber zu tragen 
(Reihsverf. Amt 5. Nov. 1900, Neger, 2. Erg.Bd. 187). 


2. Die Auszahlung der MRente erfolgt auf Anweijung des 
Vorſtandes der Verſicherungsanſtalt vorjchußweile durch die Poſt— 
verwaltung. Die Rechnungsſtelle des Reichsverſ. Amts verteilt die 
Rente auf das Reich, das Gemeinvermögen und das Sondervermögen 
und bewirkt die Abrechnung mit der Poſtverwaltung (Geſ. 88 123 
bis 127). Der Kapitalwert der Rente berechnet ſich nach Bek. vom 
31. Jan. 1901 (Eentr.B. Ar. 6). 

3. Die Erhebung der Beiträge (Gei. 88 130—163) erfolgt in 
der Meile, dab der Arbeitgeber bei der Lohnzahlung die von der Ver— 
jiherungsanitalt gelieferten Marken in die Quittungskarte des 
Verjicherten einklebt und die Hälfte der Beiträge innebehält; Marken 
für einen 2 Wochen überjteigenden Zeitraum find zu entwerten. Die 
Quittungskarten find innerhalb 2 Jahren zum Umtaufche einzureichen, 
ſ. Gel. 88 130—143, 146, 147, AVO. 88 2e, 16, RBek. vom 10. Nov. 
1899 ©. 667 (Einrichtung der Quittungskarten), Bek. vom 4. Jan. 
1900, Gentr.B. ©. 12 (Quittungskarten für Selbſtverſicherungh RBek. 
vom 9. Nov. 1899 ©. 665 (Entwertung der Marken), Bek. vom 
21. Juli 1901 (Gentr.®. 273, Einrichtung der Sammelkarten und Ver— 
nichtung der Quittungskarten), 10. Okt. 1899 (SWB. 272, nadträg- 
lihe Verwendung von Marken), MIO. vom 2. Sept. 1902 und 
14. Febr. 1903 (SWB. 88, Duittungskarten für Selbjtverficherer. An 
Stelle der Arbeitgeber kann auch der VBerficherungspflichtige die Bei- 
träge entrichten (Gef. 88 144, 145) oder die Rrankenkajje oder die 
Gemeindebehörde damit beauftragt werden (Gef. 88 148—153). In 
Gemäßheit diefer Ermädtigung erfolgt in Sacjlen in allen Fällen, in 
denen die Beitragsentrihtung nicht durch den Verſicherten jelbjt oder 
ausnahmsweije vom Xrbeitgeber bewirkt wird, die Einziehung der 
Beiträge, die Verwendung und Entwertung der Marken, die Aus- 
ftellung und der Umtaujdy der Quittungskarten für Angehörige von 
Krankenkaffen durch dieſe, im übrigen durdy die Gemeindebehörde 
(AVO. 88 17— 25). Die Kranken: bez. Gemeindekafje bezieht dafür 
von der Verjicherungsanftalt nad) ihrer Wahl 1" Pf. für jede ord— 
nungsmäßig verwendete Marke oder 6°%o des Werts der Marken 
(ADD. 8 22, BD. vom 1. Nov. 1901 ©. 167, Yandesverjicherungsamt 
14. Dez. 1901, SWB. 1902 ©. 46, BO. vom 21. Mai 1902 ©. 127). 
Im Falle von $ 17 Abſ. 12 der ABO. ift die Gemeindebehörde für 
die Verwendung der Marken verantwortlich und trägt die Gefahr des 
Verlujts der Sendung; Streitigkeiten hierüber find im Verwaltungs: 
wege auszutragen (MVO. vom 28. Juni 1902, SWB. 1903 ©. 99). 
Streitigkeiten über die Beitragsentrihtung zwijchen den Berficherungs: 
anjtalten werden vom Weichsverj. mt, andernfalls von der unteren 
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Verwaltungsbehörde entichieden (Gef. SS 155—160). Die Kontrolle 
über rechtzeitige und vollftändige Entrichtung der Beiträge erfolgt 
durch die Verficherungsanitalt (Gef. 88 161—163, ADD. $ 23).* 

* Entich. zu 88 131, 141, 142 über den Zeitpunkt der — ala 
Beforgung von Quittungskarten durd den Arbeitgeber und Strafen f. u. VII. 

VI. Bermögensverwaltung. Die Bejtände der Verſicherungs— 
anjtalten find mündelmäßig anzulegen; mit Genehmigung des Mlini- 
jteriums des Innern kann die Anlegung aud in anderer Weiſe, 
insbej. in Darlehnen an Gemeinden, mit Genehmigung der Aufjichts- 
behörde aud in Grundftücen erfolgen (Gej. $ 164, NReichsverj.Amt 
5. Febr. 1900, SWB. 163, Jahrg. 1901 ©. 1, und wegen der Ber- 
wendung der Überfchüjfe zu Leijtungen für die Verficherten oben IN). 

VI. Die Strafbejtimmungen gibt Gef. 88 175—188.* 8 179 
iſt Polizeigef. im Sinne von $ 2 der Militärftrafgerichtsordnung (DVG. 
14. Dez. 1901 I S 242, Tahrb. II 36, Arbeiterverjorgung XIX 488, 
SWB. 1902 ©. 193, Neger XXII 130). 

* Die Verpflichtung zur Markenverwendung iſt nicht an die Arbeits» 
dauer, fondern an die Zohnzahlungstermine geknüpft (Reichsger. 13. Febr. 1902, 
Fiſcher XXIV 358, Neger XXI 396, zu 88 141, 182 des Gef.) Zu 88 131, 141, 
176, 182: Um der Strafbejtimmung zu entgehen, hat der Arbeitgeber erforder- 
lihenfalls von der Befugnis zur eigenen Beforgung von Quittungskarten Ge— 
braud zu maden (Reihsverj. Amt 17. Aug. 1902, Urbeiterverforgung XIX 755). 
Auch bei freiwilligen Abfchlagszahlungen vor der Fälligkeit des Lohnes find 
Marken zu verwenden (a. D.). $ 182 tritt auch bei jtillfehweigender Lohn— 
kürzung ein; Feititellung des Beitrags ijt durch $ 182 ausgeichloffen; die Ver— 
treter haften im Falle von $ 182 nicht; hierüber allenthalben f. Arbeiter- 
verfiherung IX, XI. $ 184 des Gel. Ihlieht ; 271 des StGB. nit aus 
(Reichsger. 23. Jan. 1902, Jur.-Z3tg. VII 296, Reger XXI 132). $ 187 jchließt 
die allgemeinen Beitimmungen über Urkundenfälfhung aus. Auch der Ver— 
kauf verwendeter Marken fällt darunter, wenn er unter dem Gelidhtspunkt 
der Beihilfe erfolgt ift. Werwendet ift die Marke erjt mit der Einklebung. 
Die Hingabe zum Zwek des Einklebens in die Quittungskarte des Hin» 
ride ift keine a Brake er. 25. April, 4. und 29. Juni 1901, 
Irbeiterverforgung XVII 696, Reger XXI 427, 428, Fiſcher XXIV 216, 218). 

IX. Über die weiteren Bejtimmungen j. Urbeiterverjicherung. Gie 
betreffen namentlich die Schiedsgerichte, das Verfahren vor denjelben, 
vor dem Reichs: und Landesverjicherungsamt, die Entihädigung der 
Vertreter, das Koftenwejen, die Gebühren der Rechtsanwälte, die 
Rechtshilfe, Zuftellung und Friften, die Beitreibung, die Begriffe Krank— 
heit und Erwerbsunfähigkeit, das Verfahren bei Feſtſtellung der letteren, 
das Verhältnis zur Unfalle und Rrankenverficherung, die Trage, ob 
Armenunterftügung, die Pfändung, Übertragung und Aufrechnung, die 
Lohnabzüge, Haftung der Vertreter, Verträge zum Nachteile der Ver— 
licherten uſw. 

Invalidenverforgung j. Militäranwärter, Militärpenfionen. 

Inventur j. Bilanz. 

Tohannistag iſt kirhli” am nächſten Sonntage zu begehen 
(Reikript vom 13. Jan. 1831 ©. 25 Pkt. II). 
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Irre j. Geilteskranke. 

Irrenanftalten. I. Landesanitalten (j. d.) für Geifteskranke 
find die Landes-, Heil- und Pfleganitalten zu Großjchweidnig, Hubertus- 
burg, Sonnenjtein, Untergölgic und Zichadras, die LYandespfleganitalt 
Colditz und die Pflegabteilung zu Hubertusburg, |. BO. vom 1. März 
1902 ©. 37 SS 1A und B, 21, 4, 5 nebjt Regulativ für die 5 Heil- 
und Pileganitalten ©. 39, das mit einigen Einſchränkungen aud für 
die Pfleganjtalten gilt. In den Pfleganitalten werden Kranke nur zu 
längerer Verpflegung angenommen ($ 23). Für beide Gruppen von 
Anjtalten iſt die Wermittlung der Aufnahme bei der Behörde des 
Aufenthaltsorts (Stadtrat, Bürgermeifter, Gemeindevorjtand, Guts- 
voriteher) nachzuſuchen und erfolgt in den Städten RStO. durd den 
Stadtrat, im übrigen durch die Amtsh., denen auch die Beurkundung 
der Geiltesjtörung und Gefährlichkeit obliegt Kegulativ $ 6, BD. vom 
23. Aug. 1874 ©. 136). Dem Untrage find die in 8 7 bezeichneten 
Unterlagen (ärztlihes Gutachten, Zuftimmung des gejeglichen Vertreters, 
Beſcheinigung der Staatsangehörigkeit und des Unterjtügungswohn- 
figes ufw.) beizufügen. In dringenden Fällen kann die Genehmigung 
zur Zuführung telegraphifcy oder telephonifch beantragt werden (Re- 
gulativ $ 8). Die gewöhnlichen Verpflegfäße betragen in den 3 Klaſſen 
täglid 4 M., 2,50 M. und 1,25 Al, der ermäßigte Sat der 3. Klaſſe 
iit 50 Pf. (88 26, 27). In Sonnenjtein und Untergölßich beftehen 
bejondere PBenjionsabteilungen mit einem Verpflegiag von 6,60 M. für 
jähfiihe und 8 M. für nichtſächſiſche Staatsangehörige (SS 34—37). 
Die Entlaffung wird durd die Anjtaltsdirektion, in gewillen Fällen 
durch das Minijterium verfügt; geeignetenjalls geht ihr eine Be: 
urlaubung voraus (4538 42-45). Die Unlagen des Regulativs ent: 
halten die Aufnahmebezirke (©. 63), die Anweijung über das Zus 
führungsverfahren (©. 65) und die Ausjtattungserfordernijje (S. 67). 
Um Nachlaß der in den Wnjtalten Verſtorbenen hat der Staat ein 
bedingtes und beſchränktes Erbredt (WO. vom 1. März 1902 8 2 >, 
Regulativ 8 53, Gel. vom 18. Juni 1898 ©. 191 88 42, 44, 53). 
Im übrigen gelten die allgemeinen Beitimmungen für Yandesanitalten. 
Außerdem dient die Irrenklinik der Univerfität Leipzig der allge: 
meinen Benußung für Geiftes- und Mervenkranke (Bek. vom 6. Juni 
1882 ©. 108 mit Benußungsbeftimmungen ©. 109. — Die Unter: 
bringung von WUngeklagten auf Grund von 8 81 der StPO. regelt 
jih nad Geſch.O. 8 648, Die Unterbringung auf Grund von & 217 
der Militärjtrafgerichtsordnung nah VO. vom 9. Jan. 1901 ©. 23 und 
22. April 1902 ©. 121. 

N. Über PBrivatirrenanftalten gelten zunächſt die allgemeinen 
Borichriften über Privatkrankenanitalten (f. Rrankenanitalten D. Zur 
Aufnahme ijt der Antrag der Angehörigen, des gejelichen Vertreters 
und das Zeugnis eines approbierten Arztes, außerdem, wenn die Ver: 
pflegung über 4 Mochen dauern foll, die Zuftimmung des Vormunds 
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oder Gewalthabers nötig. WBorläufige Aufnahme ohne ärztliches Zeugnis 
ift nur bei dringender Gefahr gejtattet. Nach TFeititellung der Geijtes- 
krankheit hat der Anjtaltsleiter Anzeige an die Staatsanwalticdhaft zu 
erjtatten. Die Entlaffung ift nad) der Genefung oder auf Antrag des 
gejeßlichen Vertreters, bei gemeingefährlichen Rranken nur gegen Un- 
bedenklichkeitszeugnis der Polizeibehörde des künftigen Wohnorts zu: 
läffige. Sowohl von der Aufnahme als von der Entlafjung ijt die 
DOrtspolizeibehörde der Anftalt binnen 24 Stunden zu benadrichtigen. 
Über jeden Kranken find gejonderte Perjonalakten zu halten. Die 
Beauflichtigung dieſer Anjtalten gebührt der Amtsh. (dem Stadtrat 
NStD.) mit dem Bezirksarzte. Zumwiderhandlungen werden mit Über: 
tretungsitrafe geahndet (BD. vom 9. Aug. 1900 ©. 887). 

Irrtum ſ. Redtsirrtum, Nichtjchuld. 

Tsraeliten. 1. Kirchliche Vorichriften: Durch Gef. vom 18. Mai 
1837 ©. 66 ift den jüdiſchen Glaubensgenoifen gejtattet worden, zu 
Leipzig und Dresden ſich zu NReligionsgejellichaften zu vereinigen und 
daſelbſt Bet: und Schulhäufer zu haben. Die Eheichliegung geichieht 
durch die bei den israelitijchen Glaubensgemeinden zu Leipzig und 
Dresden angejtellten Prediger. Die außerhalb Ddiejer beiden Städte 
wohnenden Tsraeliten jind, jo lange nit an einem MWohnorte eine 
israelitiiche Gemeinde gebildet wird, an obige beide Glaubensgemeinden 
gewiejen (BD. vom 1. Dez. 1870 ©. 343 88 3, 4, Cod. 206). Die 
3. gehören zu den anerkannten Religionsgejellichaften (ſ. Ronfefitonelle 
Verhältniffe 1 2). Zur Bildung neuer Religionsgemeinden bedürfen jie 
eines Gej. nur infoweit, als jie das Recht erlangen wollen, die Bei- 
träge ihrer Mitglieder* im VBerwaltungswege beizutreiben. Über Ein- 
wendungen gegen die Zwangsvollitrekung enticheidet in I. Inſtanz 
die Kreish., gegen deren Entſcheidung die Anfechtungsklage nachgelajien 
it (OVG. 17. März 1902 II S 206 und 18. Sept. 1902 II S 117, Jahrb. 
II 112, 275). Der israelitifche Rultus und die israelitiichen Schulen 
unterjtehen dem Minijterium des Rultus (VD. vom 30. Dez. 1834 
©. 540). Sculfreiheit (j. d.) wird den Rindern israelitifcher Religion 
am Sonnabende nicht gewährt. Rirchenkollekten zum Beten der Juden: 
million dürfen von den Rircdyeninjpektionen genehmigt werden (BD. 
vom 22. Okt. 1889, Fiſcher XI 98). Am evang.-luth. Religionsunter- 
richt der höheren Lehranijtalten dürfen israelitiihe Schüler nicht teil- 
nehmen (j. Ronfejfionelle Verhältnijje V). Ziviljtandszeugniffe, die von 
israelitiijchen Gemeindevorjtehern auf Grund von $ 1 der BD. vom 
1. Dez. 1870 bis zum Inkrafttreten des Perſonenſtandsgeſ. ausgejtellt 
worden jind, jind öffentlidde Urkunden (Rultusminijterium 28. April 
1900, Fiſcher XXIII 345). 

* Anders in Württemberg (Tahrb. f. Württ. Nechtspfl. XII 224). 

Il. Die bürgerlichen und ftaatsbürgerlihen Beichränkungen 
der J. in bezug auf Aufenthalts, Niederlajjungs: und Grunderwerbs- 
recht, jowie die hierauf bezügliche Zuftändigkeit des Mlinifteriums des 
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Innern erledigen ſich, ſoweit nicht bereits dur Gel. vom 12. Mai 
1851 ©. 127 8 3 geichehen, durch die Gleichjtellung aller Ronfejjionen 
in bürgerliher und jtaatsbürgerlider Beziehung (VD. vom 12. Aug. 
1869 ©. 239 8 1). Die Vorjchrift, daß die in Sachſen wohnhaften T. 
erbliche Familiennamen und einen im bürgerlichen Leben jowie bei 
Rechtsgeſchäften aller Art unverändert beizubehaltenden Vornamen zu 
führen haben, bejteht fort, während die obrigkeitlicye Kontrolle diejer 
Borichrift in Wegfall gekommen iſt (VD. vom 12. Aug. 1869 ©. 239 
S 2 und 1. Dez. 1870 ©. 343 8 2). 

Zugendlihe Arbeiter. Allgemeine Vorjchriften über die gewerb- 
lihe Beihäftigung j. U. gibt die GO. nur in $ 106 (Beichäftigungs: 
verbot bei Werluft der bürgerlichen Ehrenredhte), SS 107—112, 114 
(Arbeitsbücher, ſ. d.), $ 120 (gewerbliche Fortbildungsichulen, ſ. d.) und 
SS 126—128 (Lehrlingsweien, |. d.). Die übrigen Beitimmungen be- 
treffen nur die Handwerkslehrlinge (ſ. d.), die Handlungslehrlinge (f. d.) 
und die Fabrikarbeiter (f. d.). Dazu gekommen find dur RGeſ. vom 
30. März 1903 die Bejtimmungen über die gewerblidye Beihäftigung 
von Rindern (f. d. 11). 

Zugendlihe Perjonen. Über ihre jtrafrechtliche, korrektionelle, 
armenrecdhtliche ujw. Behandlung j. Rinder. 

Zuriftiihde Perfonen* 1. Die j. B. des Privatredhts be- 
handelt BGB. 88 21— 88. Gie zerfallen hiernad in Vereine (j. d. I) 
und Stiftungen (ſ. d.). Die Rechtsfähigkeit erlangen Vereine mit wirt: 
ſchaftlichen Zwecken durch die jtaatliche Verleihung ($ 22), die übrigen 
durch Eintragung in das Vereinsregifter ($ 21), die Stiftungen durch 
die Genehmigung des zuftändigen Minijteriums ($ 80). Die Bejtim- 
mungen der Reichsgel. über die Genofjenjchaften (j. d.), Aktiengejell- 
ihaften (ſ. d) Rommanditaktiengejellichaften (j. d.), Verſicherungsgeſell— 
ſchaften (. Verficherung), Hypothekenbanken (ſ. d.) und jonjtige Banken 
(f. d.) werden hierdurch nicht berührt ($ 22). Die Mitwirkung der 
Verwaltungsbehörden und Verwaltungsgericdhte kommt, abgejehen von 
den Borjchriften über die Stiftungen (f. d.), noch in Frage bei der 
Verleihung und Entziehung der NRechtsfähigkeit der Vereine (ſ. d. ID) 
und der Auflöfung von Aktiengefellichaften (ſ. d. ID, Rommanbditaktien- 
gejellichaften (j. d.) und Genojjenichaften (j. d. I). Mlinifterieller Ge— 
nehmigung bedarf es außerdem zur Ausgabe von nhaberpapieren 
(j. d.) und für j. P. des Auslands zur Niederlaffung, jowie zum Agentur: 
betrieb in Sadjjen, joweit für Verjicherungsgeiellichaften (ſ. Verſicherung I) 
hierüber nicht befondere WVorjchriften gelten (VD. vom 10. Nov. 1899 
©. 562 8 5). — Die früheren Landesgej. (Gef. vom 15. Juni 1868 
und RIO. vom 23. Juli 1868) bleiben für diejenigen Perjonenvereine 
bejtehen, die bei dem Inkrafttreten des BGB. die Redtsfähigkeit 
durh Eintragung in das Genoſſenſchaftsregiſter erlangt hatten (Gei. 
vom 18. Juni 1898 ©. 191 8 53, AVO. vom 6. Juli 1899 ©. 203 
8 56, BGeſ. vom 18. Aug. 1896 ©. 604 Art. 166). Sie find nad) 
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dem Gef. vom 15. Juni 1868 aud dann zu behandeln, wenn jie den 
gemeinfamen Zweck jpäter auf einen wirtichaftlihen Gejchäftsbetrieb 
gerichtet haben (MVO. vom 16. Mai 1900, Fiiher XXI 312). Vor 
dem Gej. vom 15. Juni 1868 bedurfte es zur Erlangung der Rechts— 
fähigkeit der ausdrücklichen Anerkennung als j. PB. durdy die zu— 
tändige‘ Staatsbehörde und der Beurkundung derjelben im Be- 
tätigungsdekret; nad) dem Gel. von 1868 war die ausdrückliche 
Anerkennung für Stiftungen und Anjtalten nur in den Fällen von 
$S 6a 2 vorgeichrieben (DVG. 30. Jan. 1902 II S 15, 29. Mai 1902 
I S 242, Jahrb. II 154). Dffene Handelsgejellichaften (j. d.) jind 
keine j. P. 

* Neuere Literatur ſ. Verwaltungsardiv X 451, 524—528. 

I. 3. P. des öffentliden Rechts. Das BGB. leidet auf Ver: 
fafjung und Beſtand derjelben keine Anwendung (MVO. vom 31. Mai 
1901, SWB. 171); es regelt nur die Schadenerjagpflicht des Vorjtands 
($ 89). Allgemeine Vorſchriften über die j. P. des öffentlichen Rechts, 
insbej. darüber, ob es zu ihrer Entjtehung eines Gef. bedarf, bejtehen 
nit. Tedenfalls ijt ein Gejeß erforderlih, wenn jie das Recht er: 
langen wollen, ihre Mitglieder zu befteuern und die Mlitgliederbeiträge 
nad den Grundjäßen über die Zwangsvolljtreckung (f. d. h in Ver: 
waltungsjachen beizutreiben (OBG. 17. März 1902 II S 206, Jahrb. 
II 112). 

I. Bejteuerung. 1. Ihre Veranlagung zur jtaatlihen Ein- 
kommenjteuer regelt Gej. vom 24. Juli 1900 ©. 562 $ 4 und Inſtr. 
vom 26. Juli 1900 ©. 781 88 16—18. GSteuerfrei find nad $ 6 
des Gef. der Reichs: und Staatsfiskus, die Univerjität, die Landes— 
icyulen, die Berufsgenofjenichaften, Rranken- und PBenfionskajjen, die 
Verſicherungsgeſellſchaft auf Gegenfeitigkeit mit einem bejtimmten Teil 
ihrer Überſchüſſe, fjowie die kirchlichen, gemeinnüßigen oder wohltätigen 
Zweden dienenden j. PB. und Bermögensmajjen (f. Steuerfreiheit 1). 
Die hierauf bezügliden Entichyeidungen des DVG. betreffen u. a. die 
Begräbnisgejellihaften (Jahrb. IT 252), eine Rentenverjicherungsanitalt 
(Jahrb. II 262), die Steuer-MWitwen- und Waiſenkaſſe (FJahrb. II 250), 
die de MWildeftiftung (Fahrb. II 245), den Frauenſchutz (Jahrb. II 258), 
eine Stiftung für Erbauung billiger Wohnungen (Fahrb. II 255), das 
Auguftusbrückenamt (I S 284/1901), den Verein der Eifenbahnbeamten 
(I S 272/1901). Soweit nad) & 6 des Gel. Steuerfreiheit nicht ein- 
tritt, erfolgt die Veranlagung 

a) bei Perfonenvereinen, die Überjchüffe als Aktienzinfen oder 
Dividenden unter ihre Mitglieder verteilen, nach dem Durdjichnitt 
der legten 3 Ralenderjahre, oder, wenn nod nicht jo lange Verteilungen 
itattgefunden haben, der letten 2 oder des legten Kalenderjahres (Ge). 
S 4a, Inſtr. $ 17) Schäßung (. Einkommenfteuer IV und VII) it 
daher ausgeichloffen (Inftr. $ 20 1). Fahre, in denen keine Verteilung 
jtattgefunden hat, werden mit Null angejegt; das ermittelte Ein- 
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kommen iſt als gewerbliches (j. Gewerbeſteuern II 1) einzuſtellen (Inſtr. 
8172). Uberſchüſſe, die dem Reſervefonds überwieſen oder als Spezial— 
reſervefonds behandelt worden ſind, kommen erſt zur Beſteuerung, wenn 
fie nachträglich verteilt werden (Inſtr. $ 171). Bei Kommanditaktien— 
geſellſchaften gilt als Perſonenverein die Geſamtheit der Kommanditiſten 
(Geſ. $ 42). — Entſcheidungen: Unter $ 4a fallen nur diejenigen 
PWerjonenvereine, deren wirtichaftliher Zwek ihrem Weſen nad) auf 
regelmäßige Verteilung von Überſchüſſen gerichtet ift (OVBG. 30. Jan. 
1902 II S 243 und 16. März 1903 ITS 260, Jahrb. II 152), Aktiengejell- 
ichaften, die jich in Liquidation befinden, daher in der Regel nidt; 
nad) Befinden find fie alsdann nad) $ 4 unter b (f. u. II 1 b) zu ver- 
anlagen (DVG. 11. Aug. 1902 ITS 115, 15. Dez. 1902115 8, 19. Jan. 1903 
II S 248 und 20. April 1903 II S 63, 75, Jahrb. III 86, 87). Entſcheidend 
ijt, wann die Überjchüffe verteilt (verwendet), nicht wann fie verdient 
worden find; 8 216 des Gel. (. Gewerbejteuern Il 1 b 3) leidet daher 
hier keine Anwendung, während $ 16 ı des Gel. (f. Einkommenjteuer IV) 
auch hier gilt (OVG. 25. Nov. 1901 IT S 218, 23. Jan. 1902 II S 3, 
9. Zuni 1902 II S 112 und 20. Okt. 1902 II S 150, Jahrb. I 335, III 85). 
Einjlußlos ift daher au, ob Aberſchüſſe nur deshalb nicht verteilt 
worden jind, weil die Verlufte eines vorausgegangenen Jahres auf 
neue Rechnung vorgetragen wurden (OVG. 16. März 1903 II S 30). 
Die Beitragspflicht neubegründeter Perjonenvereine diejer Gruppe be: 
ginnt, wenn mindejtens 1 Kalenderjahr hinter ihnen liegt, in dem 
fie Überjchüffe verteilt haben. Für die Dauer des Kalenderjahrs, in 
dem die erjte Verteilung jtattgefunden hat, jind jie daher nicht zu be- 
iteuern; für das nächſte Jahr können fie im Wege der Nachſchätzung 
nah Maßgabe der im abgelaufenen Jahre verteilten Überſchüſſe heran- 
gezogen werden (DVG. 30. Dez. 1901 II S 245, Jahrb. 1 336). Hat 
die Beitragspflicht bereits in einem früheren Jahre begonnen, fo ijt 
die Nachſchätzung ausgeſchloſſen (OVG. 11. Aug. 1902 II S 115). — 
Genußicheine begründen in der Regel nur ein Gläubigerredht, keine 
Mitgliedichaft; die an die Inhaber verteilten Überjchüffe find daher 
nit an die Mitglieder verteilt (OVG. 20. Dkt. 1902 II S 150). 

b) Alle jonjtigen, nicht zu den phyſiſchen Perſonen gehörigen 
Beitragspflichtigen find nach dem WReinertrage ihres in Grundbejit, 
Gewerbe oder ſonſt werbend angelegten Vermögens zu veranlagen 
(Hei. $ 4 b). Unter dieſe WVorfchrift fallen namentlicdy die politijchen 
Gemeinden (j. Gemeindevermögen IV 1), die Stiftungen (f. d.), unter 
Umjtänden auch die unter II 1 a Aufgeführten, wenn jie nicht ihrem 
Mejen nad die Verteilung von Überichüffen bezwecen, Verſicherungs— 
gejellihaften auf Gegenfeitigkeit (ſ. Verſicherung I) ufw., dagegen nicht 
die Kirchen- und Schulgemeinden, Bezirksverbände und jonjtigen jteuer- 
freien j. P. (f. Steuerfreiheit. Die Ermittlung des Einkommens er- 
folgt in diefen Füllen nad) den Grundjäßen der betreffenden Quellen 
(Inftr. $ 18). 
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ec) Gemeinſchaftliches. Die fonjtigen Bejtimmungen des Gel. 
find bei j. P. nur infoweit zu berüdkfichtigen, als jie mit $ 4 nicht 
in MWiderjpruch jtehen (Initr. $ 16). Im Verhältnis zu andern Staaten 
gelten die allgemeinen Grundjäße; Näheres hierüber, insbe]. über die 
Beiteuerung der Aktiengejellichaften, die Präzipualbejteuerung, den 
Begriff inländifcher Gewerbebetrieb ujw. j. Doppelbejteuerung A I 1, 
A II 1, insbe. Ge. $ 4», Inſtr. $ 17. 

2. Bon der Ergänzungsiteuer find j. P. und mit dem Rechte 
des DVermögenserwerbs ausgejtattete Perjonenvereine und Vermögens— 
majjen mit Ausnahme der Aktiengejellihaften (j. d. II 2) und Kom— 
manditaktiengejellihaften (j. d.) befreit (Gef. vom 2. Juli 1902 ©. 259 
ss 3, 74, Inftr. vom 3. Febr. 1903 ©. 315 88 16, 21», 28) Wegen 
der Genojjenichaften ſ. d. 

3. Auch zu den Gemeindeleijtungen ſind die j. P., joweit 
jie die Gemeindemitgliedjchaft (j. d. I 4) bejigen, verhältnismäßig heran: 
zuziehen (j. Gemeindeleiftungen I 1, VI 1, 2, VII VII, IX). Die Be- 
jteuerung von nicht mit juriftiicher Perjönlichkeit verjehenen „mit dem 
Rechte des Wermögenserwerbs ausgejtatteten Wermögensmajjen“ ijt 
ausgeſchloſſen (OVG. 8. Jan. 1903 II S 187). 

Zuriftiihe Staatsprüfung j. Vorbereitungsdienit. 

Tuftizgebäude j. Staatshochbau. 

Zuftizftatiftik. Die einjchlagenden Bejtimmungen enthält Geſch.O. 
88 1828—1859. 

Juſtiz und Verwaltung. Das Verhältnis zwijchen beiden ijt 
bejtimmt durch das Gej. unter A vom 28. Jan. 1835 ©. 55. 

l. Zujtändigkeitsgrenzen.* Der Rechtsweg findet hiernad) 
Itatt bei Irrungen über Privatrechtsverhältnijje, auch wenn dabei der 
Staat oder eine körperliche Körperjchaft beteiligt ift ($ 6), jowie bei 
Irrungen zwijchen dem Staat und anderen Perſonen über ihr Bei- 
tragsverhältnis zu den Öffentlichen Laſten ($ 12). Dagegen entjcheiden 
die Derwaltungsbehörden über Irrungen in Verhältnijjen des öffent- 
lihen Rechts (33 8—10), joweit ſich die Beteiligten dabei nicht auf 
bejondere Redtstitel berufen; auch in diejen Fällen ift jedoch einjtweilen 
den Anordnungen der Verwaltungsbehörden nachzugehen ($ 11). Beim 
Zujammentreffen von Juſtiz- und Verwaltungspunkten enticheiden über 
jene die Gerichte, über diefe die Werwaltungsbehörden (88 14, 23). Im 
übrigen behandelt das Gel. in $ 2ı das Recht der Verwaltungs— 
behörden, Strafen anzudrohen und Zwangsmittel anzuwenden (j. Bolizei- 
gewalt), in $ 22 ihre Disziplinargewalt (. d.) und Drdnungsitrafen 
(ſ. d.), in $ 3 die Zuftändigkeit bei Zwangsvolljtreckung (f. d. I) wegen 
Geldleiftungen in Verwaltungsſachen, in 88 4, 5 die Benugung der 
Gerichtsgefängniſſe (j. d.) durch die DVerwaltungsbehörden, in $ 72 
den Rechtsweg in den Fällen der Enteignung (f. d. V), in $ 75 die 
Spndikatsklage (ſ. Beamte), in 88 13, 19—22 die Zuftändigkeit in 
Strafſachen (ſ. Strafprozeß, Gerichtsverfafjung, Verwaltungsitraffachen), 
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in $ 15 die Rechtsmittel (j. d. D in WVerwaltungsjachen, in $ 15 die 
Jujtizbehörden, die zugleich DVerwaltungsbehörden find (erledigt durch 
die Organijation von 1873), in $ 18 die Behörde für Enticheidung von 
Rompetenzzweifeln (j. d.), in 88 24-—27 die Zuftändigkeit bei Grund- 
jtücksteilungen (j. d.), Ablöfung (. d.) und Gemeinheitsteilung (f. d.), 
bei den gewerblichen Werbietungsredten (f. d.) und in Gewerbejachen 
(. Gewerbebehörden). 

* Literatur: Nippold im Sädjf. Archiv, Suppl. zu Bd.2 ©.14; Vierhaus 
im Berwaltungsardyiv XI 22. 

1. Zu 8$ 6 1, 8: Enticyeidend für die Zuftändigkeit ift, ob der 
jtreitige Anſpruch“ von einer Norm des Öffentlien oder des 
PBrivatredhts beherrſcht wird (MVO. vom 21. Juni 1893, Schreiben 
vom 10. Nov. 1897, Rompetenzgerihtshof 20. Nov. 1875 und 6. Mai 
1897, OLG. 24. April 1902, Zeitichr. f. R. XLIN 173, Fiſcher XV 40, 
XVII 287, XIX 74, Annalen XXIV 32) Die einjchlagenden Beſtim— 
mungen der Reichsgejege jind: GVG. $ 13 (vor die ordentlichen Gerichte 
gehören alle bürgerlichen Rechtsitreitigkeiten und Strafſachen, für welche 
nicht die Zuftändigkeit von WVerwaltungsbehörden oder Verwaltungs: 
gerichten begründet ijt oder reichsgejetzlich bejondere Gerichte zugelafjjen 
find), RGeſ. vom 27. Jan. 1877 ©. 77 $ 4 (die Übertragung von Ber- 
waltungsgeihäften auf die Gerichte iſt ausgejchloffen), RGeſ. vom 
30. Jan. 1877 ©. 244 $ 4 (der Rechtsweg darf nicht ausgejchloffen 
werden, weil als Partei der Staat, eine Gemeinde oder öffentliche 
Körperſchaft beteiligt ift). 

* Entfcheidend iſt nicht allein, ob der Grund, fondern aud ob der Gegen- 
ftand des Rechtsſtreits dem PBrivat- oder Öffentlichen Rechte angehört (Reichsger. 
23. Junt 1900, 17. Sept. 1901, Fiſcher XXIII 178, 303). 

2. Zu 8 11ı (öffentlihredhtliche Verträge): Unter Verträgen 
find hier nur ſolche gemeint, deren Abjiht auf Begründung eines 
Privatrechtsverhältniffes gerichtet ift (Rompetenzgerichtshof 11. April 
1901, Fiſcher XXIII 36). Ein öffentlichrechtlicher Vertrag wird nicht 
dadurd zum privatrechtlihen, daß er in Bertragsform gekleidet und 
das Maß der gejeglichen Leiſtungen dabei durch freiwillige Entſchließung 
des Merpflichteten überjchritten wird* (MVO. vom 10. März 1892, 
Rompetenzgerichtshof 30. Mai 1895, MEntſch. vom 11. Nov. 1899 und 
7. Nov. 1900, Fiſcher XIV 42, XVI 304, XXI 118, XXI 138, ſ. auch 
Bauwejen I 1, Straßenbau B II 2) Dffentlichrechtliche Fragen follen 
daher nit im Wege bloßer Privatrechtsverträge geregelt werden 
(MBD. vom 5. Juni 1902, SWB. 141, Fiſcher XXIV 313). Ein Ver: 
trag, durch den ſich jemand verpflichtet, einem andern Aufwendungen 
zu erjegen, zu denen dieſer nad) öffentlihem Nechte verpflichtet ift, 
wird dadurch allein noch kein öffentlihredhtlicher (DVG. 24. Sept. 1902 
1S 186, Jahrb. II 160). 


* Namentlich bei Übernahme dauernder Leijtungen für Verbandszwede 
(Breuß. OVG. 17. März 1899, Fiſcher XXI 298, Neger 2. Erg.Bd. 173). 
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3. Zu $ 11. (einftweilige Anordnungen) und 8 14 (Zu: 
fammentreffen von Juftiz: und Verwaltungspunkten): 8 11a 
gilt auch noch gegenüber den neueren Prozeßgejegen; Anordnungen 
diefer Art find einftweilige Maßregeln im Sinne von $ 756 des Gel. 
vom 19. Juli 1900 ©. 486 (OVG. 12. März 1902 IS 226, Jahrb. 
1 193, ſ. Verwaltungsſtreitſachen 12 e). Das Geridt kann anordnen, 
daß die Verhandlungen bis zur Entjcheidung der DVerwaltungsbehörde 
über die einichlagende Verwaltungsfrage ausgejeßt werden (CPO. 8 148).* 

* Die Berwaltungsbehörde ift berechtigt, der Durchführung des gericht: 
lihen Urteils aus Gründen des Gemeinwohls entgegenzutreten (Reidhsger. 
15. Juni 1901, Filcher XXIV 256). 

4. Die entjchiedenen Einzelfälle betreffen namentlidy die Bau- 
und Straßenbaupflicht (Straßenbau B II 2, Bauwejfen I 1, XII 1), die 
Gebrauchsrechte an Öffentlihen Wegen und die Haftpflicht der Wegebau- 
pjlichtigen (Straßenbau C), die Benutzung der Waflerläufe (j. Waſſerrecht), 
die Straßenbahn- und Abfuhrregulative (f. Straßenbahnen, Abortanlagen), 
die Rückanſprüche Dritter in Sachen des Unterftügungswohnfißes (f. d. XI) 
und der Arbeiterverjicherung (f. Rrankenverfiherung BX, Rnappſchafts— 
kafien), die Rückforderung einer Nichtſchuld (f. d.), die Zuläfjigkeit von 
Gewerbejteuern (f. d. h) die öffentlichrechtlichen Gebühren (f. d. D, insbej. 
die Gebühren der Feldmeſſer (f. d.), die Umgehungsentihädigung (f. d.), 
die Parochialzugehörigkeit (j. Rirchipiele), die Gebrauchsrechte an Kirchen 
anderer Konfeſſion (f. Ratholifche Kirche), die Fälligkeit von Steuer: 
forderungen im Konkurs (f. d.) uſw. 

5. Berufung auf den Rechtsweg gegen die Enticheidung der 
Verwaltungsbehörden findet u. a. ftatt bei Enteignung (f. d. V), in 
Verwaltungsſtrafſachen (ſ. d. ID, in Geſindeſachen (ſ. Gejinde I), gegen 
die Entjcheidung der Gemeindevorfteher, Triedensrichter und Innungs— 
gerichte als Gewerbegerichte (f. d. I, II), gegen die vorläufige Ent- 
Iheidung über Beichwerden gegen die Preife der Gajtwirte (GD. 
s 75) ufw. 

ll. Gegenjeitiger Verkehr. Haben VBerwaltungsgegenjtände 
Einfluß auf die Entſcheidung in Rechtsjachen, jo hat die Verwaltungs: 
behörde der Juſtizbehörde Auskunft zu erteilen (Gel. A 8 17, Geſch.O. 
ss 413, 432). Andrerſeits haben die Gerichte den WBerwaltungs- 
behörden in gewiljen Angelegenheiten Rechtshilfe zu leiften. Eine 
Überficht über diefe Fälle gibt Geſch.O. 88 413—435. Insbeſ. haben 
die Gerichte, joweit damit eine wejentliche Erjparnis an Zeit und 
Megen für die Beteiligten verbunden ift, auf Erjuchen der Amtsh,, 
der Stadträte und Polizeibehörden RStO. Zeugenabhörungen und Ver: 
eidungen in WPolizeis, Gewerbe-, Wegebau:, Staatsangehörigkeits- und 
Unterftügungswohnfigjadhen, jowie Verpflichtungen zu öffentlichen Amtern 
vorzunehmen, dafern fie ſich nicht am Gite einer Amtsh. oder eines 
Stadtrates RStO. befinden, oder es ſich nicht um Perfonen handelt, 
die im Stadtbezirke wohnen (Gej. vom 21. April 1873 ©. 275 8 2b, 
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ADD. vom 20. Aug. 1874 ©. 113 $ 8, Geſch.O. 8 415). Die Ver— 
waltungsbehörden jind befugt, ſich jubjidiär jowohl zur Strafvoll- 
itrekung als zur Sicherheitshaft der Gerichtsgefängnijje (ſ. d.), zur Aus- 
führung von Schubtransporten und Aushändigung von Zwangspäfjen 
der Gerichtsdiener (f. d.), zu Zwangsvollſtreckungen (f. d. D) der Gericdhts- 
vollzieher zu bedienen und gewiſſe Akte der Zwangsvolljtreckung bei 
den Gerichten zu beantragen. Weitere Bejtimmungen betreffen Die 
Aktenmitteilung (j. Aktenwejen), Strafvolljtrekung (ſ. d.), Strafregijter 
(1. d.), Steckbriefe (ſ. d.), jowie die in Zivil- und Strafſachen vor: 
gejchriebenen Benadrichtigungen der Werwaltungsbehörden durd die 
Juftizbehörden (Geſch.O. 88 548, 549, 608—610, 612, 613, 621, 625, 
626, 650, 653, 677— 689, 706, 850, 851, 853). Werden Juftizbehörden 
von Verwaltungsbehörden um Bornahme von Zeugenabhörungen, Ver: 
eidungen und Verpflichtungen, oder DBerwaltungsbehörden durch die 
Gerichte erſucht, jo findet gegenfeitige Koftenfreiheit jtatt. Die Aus: 
zahlung der Sondergebühren erfolgt, wenn die erjuchende Behörde die 
Gewährung von foldyen beantragt hat, aus der Sportelkafje des Ge- 
richts, andernfalls durch die erjuchende Behörde (Gebührentare vom 
24. Sept. 1876 ©. 439 Pkt. II 42, MVO. vom 9. Okt. 1874). Die 
durch Überlafjung der Gerichtsgefängnifje (f. d.) und Gerichtsdiener (f. d.) 
entjtehenden Koſten werden im Berhältnijje der königl. Behörden zu- 
einander budgetmäßig ausgeglichen, während gegenüber nichtkönigl. 
Verwaltungsbehörden hierüber andere Grundſätze gelten. Für richter: 
liche Handlungen, um deren Vornahme die Gerichte von den Verwaltungs: 
behörden erjucht werden, jind die Gericdhtskoften von der Verwaltungs: 
behörde als Sondergebühren in Anja zu bringen. Tedod) jollen in 
diefem Falle königl. VBerwaltungsbehörden zur Roftenerjtattung dann nicht 
verbunden jein, wenn jie jelbjt wegen Zahlungsunfähigkeit der Koſten— 
pflichtigen oder jonjt ihrer Koſten verluftig gehen. Zur Vermeidung 
vergeblicher Anträge joll die DVerwaltungsbehörde bei der Verjicherung 
der Juftizbehörde, daß die Armut des Kojftenpflichtigen gerichtskundig 
jei, jich beruhigen (Gebührentare vom 24. Sept. 1876 ©. 439 Bkt. III 4 s, 
MID. vom 23. Mai 1877, SWB. 104). 


Radmium j. Farben. 

Raffeebohnen j. Runitkaffee. 

Kaffeeſchank it Schankwirtjchaftsbetrieb, j. Schankwejen I 1. 

Raiferlides Wappen j. Wappen. 

Raifer Wilhelms-Stiftung für Poltbeamte beruht auf RErlaß 
vom 29. Aug. 1872 ©. 373 und R6ej. vom 4. März 1876 ©. 122. 

Ralifabriken jind gewerbliche Anlagen (j. d. h im Sinne von 
S 16 der GO. 
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Kalkbrüche j. Brüche. 

Ralköfen. In Bezug auf Gewerbeauflicht unterjtehen fie den 
Gewerbeinjpektoren (MID. vom 24. Gept. 1900, SWB. 248). Gie 
ind als gewerbliche Anlagen (f. d. h genehmigungspflictig (RBek. vom 
15. Juli 1901 ©. 267). 

Ralter Blitzſchlag ſ. Feuerverſicherung 1 6. 

Kamine j. Feuerungsanlagen. 

Rammerauflöfung. Der König kann die II. Aammer auflöfen, 
wodurd die I. für vertagt gilt (WU. $ 116 1). Die Auflagen für den 
notwendigen Staatsbedarf werden diesfalls nody auf ein Jahr fort: 
erhoben (Gej. vom 5. Mai 1851 ©. 122 8 5). 

Rammergüter ſ. Domänen. 

Rammerjäger j. Gifte, Ungeziefer. 

Rammern j. Landtag. 

Rammerpräfidenten. Der Präjident der I. Kammer wird vom 
König aus der Mlitte ihrer Herrichafts- oder NRittergutsbejiger für 
jeden Landtag bejonders ernannt und darf nicht im Auslande wohnen 
(BU. $ 67 1. Der Präfident der I. Rammer und die Vizepräſi— 
denten beider Rammern werden von den Rammern gewählt (Gef. vom 
12. Okt. 1874 ©. 393 8 67 2,3, $ 72, Die K. leiten den Ber: 
fafjungseid in die Hände des Königs (WU. $ 82) Ihnen gebührt die 
Handhabung der Geidhäftsordnung und Landtagsordnung jowie die 
Beitellung und Beauflichtigung des Ranzleiperfonals (Landtagsordnung 
vom 12. Okt. 1874 ©. 378 88 9, 37). As Aufwandsentjhädigung 
erhält jeder R. auf die Dauer des Landtags monatlid” 900 M. (Land- 
tagsordnung 8 38 9). 

Kamphin j. Entzündliche Stoffe. 

Kanäle Die Betriebsordnung für den Kaijer Wilhelmkanal 
gibt Gentr.B. 1901 ©. 342, 345, Jahrg. 1902 ©. 79, die Zollordnung 
Centr.B. 1903 ©. 73. 

Kandidaten. Die Schulamtskandidaten (f. d.) find R. des 
höheren Schulamts oder des Volksichulamts. Kandidat der Theo- 
logie, und zwar 

I. der protejtantijchen Theologie ijt, wer die theologijche Kandi— 
datenprüfung (ſ. Geijtliche V 1) beftanden und dadurd die Kandidatur 
der Theologie, die licentia conciandi jowie das Recht auf Zulaffung 
zur Mahlfähigkeitsprüfung erlangt hat (Prüfungsordnung vom 3. Febr. 
1902 ©. 8 829). Ihre Verhältniffe regelt die Randidatenordnung vom 
16. Febr. 1892, Konſ.B. 37. R. der Theologie und des Predigtamts 
können aud) ohne die Kandidatur des höheren Schulamts als Religions- 
lehrer an höheren Unterrichtsanjtalten (Gef. vom 22. Aug. 1876 ©. 317 
8 182) und ohne die Randidatur des Volksichulamts als Hilfslehrer 
und Vikare an Volksſchulen (Ge. vom 26. April 1873 ©. 350 $ 17) 
verwendet und zum Übungskurje an einem Seminar zugelafjen werden. 
Da ihre Ausbildung im praktijchen Schuldienft erwünſcht ift, jollen die 
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Bezirksichulinjpektoren alljährlich anzeigen, ob und wieviel joldher K. 
verwendet werden können. In der Regel joll die Beſchäftigung ein 
Jahr dauern (Randidatenordnung $ 4, MIO. vom 2. Dez. 1890, Filcher 
XI 68). Auch zur pädagogiichen Prüfung und zur Prüfung gemäß 8 38 
der Prüfungsordnung vom 19. Juli 1899 ©. 128 jind fie zuzulafjen 
(. Schulamtskandidaten II). Jeder R. der Theologie und des Predigt- 
amts hat an den Randidatenvereinen (ſ. d.) teilzunehmen und iſt zu den 
geiftlichen Konferenzen zuzulaſſen (BO. vom 13. Juli 1862 ©. 298 ır, 
Randidatenordnung 8 4). Außerdem ijt den K. der Theologie zur Fort: 
bildung und Einführung in das geiftliche Amt Gelegenheit dadurd ge: 
boten, daß jie für diefen Zwed einem bewährten Geiſtlichen als Lehr: 
kandidaten überwielen werden. Geſuche jind an das Landeskonjijtorium 
zu richten (Bek. vom 24. Febr. 1888, Konſ. B. ©. 7, Randidatenordnung 
8 7 nebjt Inftruktion ©. 49). Zur weiteren Worbereitung für den 
geiftlihen Beruf ift das Predigerkolleg (j. d.) zu St. Pauli bejtimmt 
(Randidatenordnung 8 6). 

1. K. der katholiſchen Theologie, die ihre Vorbildung nicht 
durch Ablegung der Entlafjungsprüfung eines deutihen Gymnafiums 
und die Jurüctlegung eines dreijährigen theologiſchen Studiums auf 
einer deutichen Univerjität oder die Worbildung auf dem wendiſchen 
Seminare zu Prag dargetan haben, find einer Prüfung für das theo- 
logiſch katholiſche Amt vor der zu dieſem Zwecke bejtehenden Prüfungs: 
kommifjion zu unterwerfen (Geſ. vom 23. Aug. 1876 ©. 335 8 22). 

Randidatenvereine. Die theologiihen R. find Anftalten zur 
Fortbildung der Randidaten für den geiltlihen Beruf. Jeder Hilfs- 
geiltliche und Kandidat der Theologie oder des Predigtamtes, der als 
Geijtliher angeftellt zu werden wünjcht, bat an ihnen teilzunehmen 
(Randidatenordnung vom 16. Febr. 1892, Ronf.B. 37 $ 4 mit Nadıtrag 
vom 4. Mai 1895, Konſ. B. 27, Prüfungsordnung vom 3. Tyebr. 1902 
©. 8 8 30, NRegulativ vom 30. März 1844 ©. 133 und die dazu er: 
gangenen Verordnungen, Cod. 260 ff... Soweit Randidaten als Direk- 
toren öffentlicher Volksicyulen oder als Lehrer an Gymnaſien, Real: 
ſchulen und Seminaren tätig jind, bejchränkt ſich ihre Verpflichtung 
zur Teilnahme auf fünf Jahre nad) bejtandener Randidatenprüfung 
und kann durch Nadjlichtserteilung noch weiter bejchränkt werden (BD. 
vom 25. Aug. 1880 ©. 90 und Konf.B. 84. Die R. find entweder 
Bezirksvereine, die unter dem Vorſitze des Superintendenten in der 
Regel eine Ephorie umfaflen, oder Ortsvereine (NRegulativ 88 5—7). 
Die Vorjtände der Ortsvereine haben über deren Mirkfamkeit Jahres: 
berichte zu erjtatten; ihr Ergebnis ift von den Guperintendenten in 
einer Haupttabelle zufammenzufajfen. Diefe Anzeigen jind mit der 
Kandidatentabelle nach vorgejchriebenem Schema (Konſ.B. von 1875 
©. 78) zu verbinden (Regulativ 88 13, 14, VD. vom 13. Juli 1862 
©. 298 8 23). Die Zahl der R., ihre Unmeldepflicht und die Folgen 
der unterlafjenen Meldung regelt Bek. vom 2. Dez. 1844 ©. 294. Die 
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Aufſicht über die K. führt das evang.-luth. Landeskonjiltorium (Rirchen- 
gei. vom 15. April 1873 ©. 376 8 5). 

Raninden j. Wilde Raninden. 

Ranonen j. Waffen. 

Kantinen ſ. Schankwefen I 3, Arbeitslohn. 

Kantoren j. Kirchſchullehrer, Rirchendiener. 

Ranzelmigbraud ſ. Geiftliche 1. 

Ranzleibeamte |. Unterbeamte. 

Rapitalrente ijt jowohl zur Einkommenjteuer als audy zur Er- 
gänzungsiteuer beitragspflichtig (ſ. NRentenfteuern I, ID. 


Rapitalfcyulden werden von dem ergänzungsiteuerpflichtigen Ver— 
mögen in Abzug gebradht (Gef. vom 2. Juli 1902 ©. 259 8 21, Inſtr. 
vom 3. Febr. 1903 ©. 315 8 20). Bei der Einkommenfteuer find nur 
die Schuldzinien (f. Zinjen) zu kürzen, die zur Schuldentilgung (ſ. d.) 
verwendeten Beträge dagegen in der Regel nid. 

Rapitalfteuer. Ergänzungsiteuerpflichtig ijt außer dem gewerb- 
lihen Anlage: und Betriebskapital (f. Gewerbejteuer II 2) das jonjtige 
Kapital, joweit es nicht von der Grundjteuer betroffen wird oder zum 
Anlage: und Betriebskapital der Land- und Forjtwirtfchaft auf eigenen 
Grundftücen gehört (Gej. vom 2. Juli 1902 ©. 259 $ 17», Inſtr. 
vom 3. Febr. 1903 ©. 315 88 31—33, |. Ergänzungsiteuer). 

Rapitalzinfen j. Zinjen. 

Karfreitag iſt als ganzer Feiertag zu begehen (Rejkript vom 
13. Jan. 1831 ©. 25) Die Beftimmungen über SHeilighaltung des 
R. gehen über die allgemeinen Vorjchriften über die Sonntagsrube (f. d.) 
namentlih infofern hinaus, als Konzerte und geräufchvolle Ver— 
gnügungen an öffentlihen Orten, mit Ausnahme von Rirchenmufik 
(j. d.), ſowie öffentliche VBerfammlungen verboten find (Gej. vom 10. Sept. 
1870 ©. 313 88 7, 8, ABO. vom 10. Sept. 1870 ©. 317 8 10). In 
polizeilicher und kirchlicher Beziehung gehört der K. zu den geichloffenen 
Zeiten (j. d.). 

KRarzerftrafe. Die K. ijt zuläffiges Zuchtmittel der Fort— 
bildungsichule, wenn ihre Anwendung in der Ortsjchyulordnung 
geregelt ijt (MID. vom 16. Dez. 1875, Zeitichr. f. R. XLIII 82). Gie 
kann bis zu 2 Stunden vom Xehrer, bis zu 12 Stunden vom 
Lehrerkollegium oder dem Schulvorjtande verfügt werden und ilt in 
einem vom Drtsgefängnijje verjchiedenen Raume zu verbüßen (VD. 
vom 4. Nov. 1878 ©. 432 88 1 g und h, 2, 3). In den höheren 
Unterrichtsanftalten kann vom Direktor R. bis zu 2 Gtunden, 
darüber nur von der Lehrerkonferenz verfügt werden (AVO. vom 
29. Jan. 1877 ©. 43 10, VO. vom 8. Juli 1883 ©. 151 5). Die aka- 
demifche R. dient zur Verbüßung der gegen Studierende der Uni— 
verjität wegen Übertretung erkannter Haftitrafen (Gef. vom 28. Febr. 
1878 ©. 19 8 2). 

30* 
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Kafinogefellfchaften j. Schankweien 13, Tanzmufik, Schau— 
ipiel II, Zuftbarkeiten. 

Raffenbillets j. Staatspapiergeld. 

Kaſſenweſen j. Staatsfinanzen, Reichsfinanzen, Dberrechnungs- 
kammer, Gebühren, Gerichtskoſten, NReifekoften, Münzwejen, Papiergeld, 
Hinterlegung, Sicherheitsleiftung, Aktenwejen, Behördenkorreipondenz, 
Unterbeamte. Das K. der Gerichte ijt geordnet durch Geſch.O. 
88 211—224, 914— 1317, 1751— 1771; dazu ſ. Gerichtskoſten. 

Ratafter ſ. Grundfteuer II, Einkommenfteuer VII, Ergänzungs- 
fteuer VI, Feuerverſicherung I 4, Pfarritelleneinkommen 1, Kirchſchul— 
itellen II und V, Lehrerpenfionen. 

Rotehismen. Die Abjchaffung in Gebraud; jtehender und die 
Einführung neuer 8. gebührt dem Landeskonfijtorium nad) Vortrag an 
die in evangelicis beauftragten Staatsminijter und mit Zuftimmung der 
Synode. Sind mehrere R. genehmigt, jo fteht den Rirchenvorjtänden 
die Wahl zu (Rirchengej. vom 15. April 1873 ©. 376 88 5, 7e, 
RVO. 88 40, 24 3). Der von der evangeliicen Kirchenkonferenz be- 
arbeitete Tert des kleinen K. ijt für die ſächſiſche Landeskirche ein- 
geführt durh VD. vom 27. Nov. 1886, Konſ. B. 94. 

Ratehismusunterredungen, d. i. kirchliche Unterredungen mit 
der konfirmierten Jugend bis zum 18. Lebensjahre, jollen an bejtimmten 
Sonntagsnachmittagen abgehalten werden (WD. vom 26. Febr. 1878, 
Konſ.B. 31, 16. Mai 1883, Konſ. B. 91 und 8. März 1901, Konſ. B. 36). 
Nach erfolgter Konfirmation (f. d.) haben ſich die Geiftlihen vom 
künftigen Aufenthalte der KRonfirmierten zu benachrichtigen. Die 
Fortbildungsichüler find zur Teilnahme nicht gezwungen (MIO. vom 
11. Okt. 1877, Cod. 524). 

Rotehumenenunterricht j. Ronfirmandenunterricht. 

Ratheder j. Schulgebäude. 

Ratholifche Feiertage ſ. Schulferien I, Sonntagsruhe I. 

Ratholifche Geiftlihe. Die Beltimmungen über die röm.- 
kath. Geiftlichkeit in ihrem WBerhältnijfe zum Staate enthält das 
Gel. vom 23. Aug. 1876 ©. 335. Anjtellungsbedingungen find hier- 
nah deutſche NReichsangehörigkeit, Beſtehen der Entlafjungsprüfung 
eines deutihen Gymnajiums jowie nad 3jährigem Studium auf einer 
deutichen Univerfität das Beſtehen der theologischen Amtsprüfung. Wer 
diefe Vorbildung nit nachweilen kann, hat eine mit der Amts— 
prüfung zu verbindende bejondere wiljenjchaftlihe Prüfung zu bejtehen. 
Die auf dem wendifchen Seminare zu Prag gebildeten Theologen ind 
anjtellungsfähig. Jede Erledigung und Belegung eines geiftlichen 
Amtes ijt der Staatsregierung anzuzeigen (Gef. 88 19 —26 und wegen 
der Prüfungen Cod. 682). Inhaber eines geijtlihhen Amtes dürfen 
Mürden, Pfründen, Orden und Ehrentitel, die von auswärtigen kird)- 
lichen Oberen oder Souveränen verliehen werden, nur mit Genehmigung 
des Königs annehmen (Geſ. $ 28), Das Rultusminijterium übt die 
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nad) dem Gejete der Staatsregierung überwiejenen Rechte und Pflichten, 
insbej. das ſtaatliche Schuß: und Oberauflichtsrecht über das Vermögen 
der Rirchenämter. Ohne feine Zuftimmung dürfen Grundjtücke und 
nußgbare Rechte derjelben nicht veräußert und das Stammvermögen 
nicht vermindert werden. Stiftungen für Geiftlihe und Kirchendiener 
bedürfen feiner Anerkennung (Gef. 88 32, 33, 35). Gegen Verlegung 
der Staatsgejege durh Mißbrauch der kirchlichen Straf» und Zucht— 
gewalt hat das Rultusminijterium von Amts wegen einzufchreiten. 
Begründet ein derartiger Mißbrauch ein Zivil- oder Strafverfahren, fo 
hat das Mlinifterium vorläufige Verfügung zu treffen. Unabhängig von 
der kirchlichen PDisziplinargewalt (f. Geiſtliche Gerichtsbarkeit) ift es 
berechtigt, einem Geijtlichen die ihm übertragenen ftaatlihen Geſchäfte 
zu entziehen und anderen zu übertragen. Außer dem alle einer 
infolge Verurteilung zu Zucdthausftrafe, Verluft der bürgerlichen Ehren- 
rechte oder zu Amtsverluft von der vorgejegten kirchlichen Behörde zu 
bewirkenden Amtsentjegung kann das Rultusminifterium die Amts— 
entjegung verlangen wegen grober Verlegung der auf das Amt be- 
züglihen Staatsgejege oder behördlichen Anordnungen (obiges Gel. 
88 8—15, 34). Alle zum kath. Klerus gehörigen Perjonen haben den 
allgemeinen Untertaneneid zu leijten (Mandat vom 19. Febr. 1827 
©. 13 $ 27). Im übrigen leiden die Bejtimmungen über evang.-luth. 
Öeijtlihe (f. d.) unter I (Verhältnis zum Staate), unter II (Verhältnis 
zur Schule) und unter X (Befreiung von öffentlichen Leijtungen), foweit 
ihre Gültigkeit nad) den dort angezogenen Gejeßesitellen nicht aus» 
drüclich auf evang.=luth. Geiftliche beſchränkt iſt, auch auf röm.-kath. 
Geijtlihhe Anwendung. Von der Erfüllung der Wehrpflicht im Frieden 
jind jie während der Studienzeit bis zum 7. Militärjahre, darüber 
hinaus dann befreit, wenn fie bis dahin die Subdiakonatsweihe 
empfangen haben (RGej. vom 8. Febr. 1890 ©. 23, Wehrordnung 
von 1901 ©. 191 $ 32 af). Die weiteren Beitimmungen betreffen 
die Hausgeijtlichen (f. Ratholifhe Kirche), die geiſtlichen Drden (f. d.), 
die geijtlihe Gerichtsbarkeit (f. d.), die Klöfter (j. d.), das Plazet (f. d.) 
und die Dberlaufiger Penjionskafje (f. Dberlaufiß). 

Katholiſche Hofkirche j. Hofkirchen. 

Katholiſche Kirche. Die röm.-kath. Kirche ift als chrijtliche 
Religionsgejellihaft in Sachſen aufgenommen dur”) Mandat vom 
16. Febr. 1807, Cod. 99. Die Bejtimmungen über Ausübung des ftaat- 
lien Oberaufjichtsrechts enthält Gej. vom 23. Aug. 1876 ©. 335, auf 
die Oberlauſitz erjtreckt dur BD. vom 13. Juli 1877 ©. 243. Soweit 
nicht hierdurch und durch die allgemeinen Beitimmungen über kon- 
fejfionelle Verhältniſſe (f. d.) erledigt, find die gegenfeitigen Verhältniffe 
der kath. und evang. Glaubensgenoffen, ſowie die katholifch geijtliche 
Gerichtsbarkeit geregelt durh Mandat vom 19. Febr. 1827 ©. 13, 
die Ronfellionswechjel im Mandat vom 20. Febr. 1827 ©. 30, die 
Zuftändigkeitsverhältniffe in bezug auf die k. R. in der Dberlaufit 
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durh VD. vom 14. Sept. 1874 ©. 303, die Vertretung der Rath. 
Kirchenlehne und Klöfter durh VO. vom 28. Mai 1902 ©. 132. Die 
Verſorgung öffentlid” kath. Gottesdienjte Hausgeijtlichen zu übertragen, 
deren Auswahl nicht den verantwortlicyen Kirchenbehörden der k. R. 
zufteht, hat das Kultusminifterium Bedenken getragen (MVO. vom 
2. Zuli, 6. Juli und 28. Aug. 1900, Leipz. Ztg. Ar. 276). Der Anſpruch, 
daß eine Kirche, die fi in Privateigentum befindet und bisher dem 
öffentlichen evang.-luth. Gottesdienjte gewidmet war, dem Eigentümer 
zur Abhaltung röm.-kath. Gottesdienjte überlajjen werde, unterliegt den 
Normen den öffentlichen Rechts, ift daher im Verwaltungswege geltend 
zu maden (OLG. 11. Febr. 1900, Filcher XXI 65). Gebraudhsrechte 
einer evang. Rirchengemeinde an einer im WPrivatbeji befindlichen 
kath. Kirche find dagegen vorwiegend nach den Grundjägen des Privat: 
rechts zu beurteilen (Regierungserklärung in der Sigung der II. Rammer 
vom 9. April 1902). Im übrigen j. Ratholiiche Geijtliche, Katholijche 
Rirchenlehne, KRatholifhe Stiftungen, KRatholifche Kirchen- und Schul— 
anlagen, Geiſtliche Gerichtsbarkeit, Geijtliye Orden, Kirchenzucht, Plazet, 
Klöfter, Kirchipiele, Deutich-katholifche, Griechiſch-katholiſche Kirche uw. 

Katholiſche Kirhenanlagen. Der Bedarf für die kath. Kirchen 
der Erblande wird, joweit er nicht aus ihrem eigenen Vermögen, aus der 
Staatskajje oder aus dazu bejtimmten Zuſchüſſen und Fonds Dedung 
findet, von den Mitgliedern Diejer Kirchengemeinden als Zuſchlag 
zur Einkommenjteuer (j. d.) aufgebradtt. Won der Beitragspflicht be- 
freit find die aktiven Militärperfonen mit Ausnahme der Hauptleute 
oder der in gleichem oder höherem Range jtehenden, die Parochianen 
des Pfarrbezirks Pirna, jo lange die dortige Kirche ihren Bedarf aus 
eigenen Fonds deckt, die nad Baugen eingepfarrten erbländijchen 
Katholiken und die innerhalb einer Stunde von der Landesgrenze 
Mohnenden, dafern der nächſte erbländiiche Ort mit einer kath. Kirche 
oder mit regelmäßigem kath. Gottesdienfte über eine Meile entfernt 
ift. Die Befreiung der Geiftlihen und Lehrer gilt nur noch vorüber: 
gehend. Befreit jind ferner die von der Einkommenjteuer Befreiten, 
die mehr als eine Meile vom Kirchorte entfernt Mohnenden ujw. Im 
MWege der BD. kann das Rultusminifterium weitere Erlajje, Minde- 
rungen oder jonjtige Underungen eintreten laſſen. Die zu den evang.- 
luth. Kirchenanlagen (j. d. IV) entrichteten Beiträge vom Grundbeſitze 
dürfen gegen die k. R. in Unrechnung gebracht werden. Die Aus: 
ſchreibung der Anlagen erfolgt durch das KRultusminijterium, dem bis 
zum 15. Dez. die Etats durd das apoſtoliſche Wikariat zur Feitjtellung 
zugehen. Die Anlagekatafter werden auf Grund der von den Amtsh. 
und Stadträten bis 15. Mai jeden Jahres einzureichenden Verzeichniſſe 
der anlagepflichtigen Ratholiken vom Rultusminijterium aufgeitellt und 
zur Einhebung den Bezirksjteuereinnahmen, in Dresden und Leipzig 
den Stadträten mitgeteilt. Die Erhebung erfolgt am 15. Juli. Die 
Drtseinnehmer beziehen eine Einnehmergebühr von 5"/o. Hinter: 
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ziehungen werden mit dem vierfachen Betrage nad) den Beitimmungen 
über Steuerjtrafjachen (ſ. d.) durdy die Amtsh. bez. Stadträte bejtraft 
(Gef. vom 2. Aug. 1878 ©. 211 Pkt. IV, AVO. vom 4. April 1879 
©. 160, Gej. vom 12. Febr. 1892 ©. 11, MVO. vom 13. Aug. 1889, 
Fiſcher XI 105) Über Bejchwerden und Reklamationen entjcheidet, 
joweit fie nicht die zu grunde liegende Einjhäßung zur Einkommen: 
jteuer, fondern die Anlageverpflichtung betreffen, das Rultusminifterium 
(BO. vom 4. April 1879 8 18 und 14. Sept. 1874 ©. 303 8 5); 
gegen jeine Entſcheidung iſt die Anfechtungsklage nachgelaſſen (Gej. 
vom 19. Juli 1900 ©. 486 88 73 sb, 75ı Ziff. 2. Obgleich die 
ADD. vom 4. April 1879 für die Erhebung der Anlagen nur einen 
einzigen Termin feitgejegt, hat, haben die im Laufe des Jahres Zu: 
ziehenden die Anlagen nur nad) dem Bruchteile zu entrichten, der 
ih für die ftaatlihe Einkommensteuer bei Kürzung des auf einen 
etwa jchon abgelaufenen Termin entfallenden Prozentjages berechnet 
(OVG. 18. Mai 1903 IS 73). Sind die ftaatlichen Einkommen: 
Iteuerrücftände als uneinbringlid” abgejchrieben, jo kann aud) die 
Abjchreibung der k. K. ohne befondere Genehmigung erfolgen (MVO. 
vom 2. Mai 1892, Fiſcher XII 362); ebenjo, wenn die An: 
lage weniger als 3 M. beträgt und die Abſchreibung der Staats- 
teuer auf Grund von Pkt. 5 der BD. des Trinanzminifteriums vom 
19. Jan. 1886 erfolgt (Bek. vom 1. Juni 1896). Für die Heran- 
jiehung nad dem vollen oder halben Beirage ijt im Falle von $ 6 
der BD. vom 4. April 1879 der Mohnort zurzeit des Fälligkeits— 
termins maßgebend (MVO. vom 21. Nov. 1893, Filcher XV 123). 
Bloß durch Erkommunikation erlifcht die Beitragspflicht nicht (f. Kon- 
feffionelle Berhältniffe III). Im übrigen leiden die Beftimmungen 
des Parodhialgejeges vom 8. März 1838 Anwendung, das für beide 
Kirchen gilt (MEntſch. vom 30. Dez. 1899, Fiſcher XXI 327, Ber: 
handlung der I. Rammer vom 30. Mai 1902). 

Ratholifche Kirchenlehne. Die Kirchenärare, Pfarr- und jonjtigen 
geijtlichen Lehne der katholifchen Kirche werden in den Erblanden 
durdy das apoftoliiche Wikariat, in der Oberlauſitz durch die Drts- 
pfarter vertreten (BD. vom 28. Mai 1902 ©. 132). Veräußerung 
von Grundftüden und DVerminderung des Stammvermögens bedarf 
Itaatlicher Genehmigung (Ge). vom 23. Aug. 1876 ©. 335 $ 32). 

Ratholifche Kirchenzucht. Die k. K. bejchränkt ſich auf das 
religiöje Gebiet. Gegen Mißbraud hat die Staatsregierung von Amts 
wegen einzujchreiten (Gef. vom 23. Aug. 1876 ©. 335 88 7—10, 
(j. Geiſtliche Gerichtsbarkeit, Ratholifche Geiftliche). 

Ratholifche Lehrer für Volksjchulen werden auf dem kath. Schul- 
lehrerfeminare zu Bautzen vorgebildet (UVBD. vom 25. Aug. 1874 
©. 155 8 34 2). Im übrigen j. Volksjchullehrer. 

Katholiſche Schulanlagen unterliegen im wejentlidyen den Be- 
jftimmungen über kath. Rirchenanlagen (f. d). Die Aufitellung der 


472 Katholiſche Schulen — Kegelfpiel 


Etats und die Entjcheidung über Neklamationen erfolgt durdy Die 
Bezirksichulinipektion, die Aufitellung der Katajter und die Aus— 
ſchreibung durd den Schulvorjtand, die Einleitung der Zwangsvoll- 
ſtreckung wegen rücjtändiger Anlagen durch die Amtsh. bez. Stadträte 
(Gef. vom 2. Aug. 1878 ©. 211 Pkt. IV, Schulgei. $ 74, ADD. vom 
4. Upril 1879 ©. 160). Gegen die Entſch. des Aultusminifteriums 
über Beſchwerden gegen die Entſch. der Bezirksichulinjpektion iſt die 
Anfehtungsklage nachgelafjen (Gef. vom 19. Juli 1900 ©. 486 $ 73 sa). 

Katholiſche Schulen j. Konfejjionelle Verhältniſſe V. 

Katholifche Stiftungen bedürfen zur NRechtsfähigkeit und jtaat- 
lien Anerkennung der Genehmigung der Staatsregierung (Gef. vom 
23. Aug. 1876 ©. 335 $ 33, BD. vom 28. Mai 1902 ©. 132 $ 4); 
im übrigen j. Stiftungen. 

Katholiſch geiſtliche Behörden ſ. Geijtliche Gerichtsbarkeit. 

Ragen, die in einer Entfernung von mindejtens 500 Schritten 
vom nädjten bewohnten Haufe frei umberlaufen, kann der Jagdberedtigte 
töten (Gef. vom 1. Dez. 1864 ©. 405 8 35 3); ſ. auch Tollwut. 

Kaufleute, Raufmann. Über die Verhältniffe der R. ſ. Handel; 
über die Begriffe Raufmann und Handelsgeichäfte ſ. HGB. 88 1—7. 

Rautionen j. Sicherheitsleijtung. 

Raviller j. Abdecker. 

Ravillerumgänge. Zur Durchführung der Beitimmungen über 
die Tollwut (f. d.) jollen die Polizeibehörden KRapillerumgänge anordnen 
(AVO. vom 30. Okt. 1900 ©. 930 $ 202, BD. vom 30. Juni 1895 
©. 74 8 172). Die Abdecker (f. d.) haben ſich diejer polizeilichen Dienſt— 
leiftung gegen zu vereinbarende Entihädigung zu unterziehen (VD. 
vom 4. Nov. 1861 ©. 494, 163b). Injoweit der Abſchluß entiprechender 
Abkommen mit dem benachbarten Abdecker untunlich fällt, bleibt nad): 
gelajjen, andere geeignete WPerfonen zu diefem Zwede anzunehmen 
(ADD. vom 22. Aug. 1874 ©. 125 $ 26 4). MWegzufangen find auch 
die außerhalb der Häufer und Gehöfte ohne Steuermarke (j. Hunde: 
jteuer) betroffenen Hunde (Gef. vom 18. Aug. 1868 ©. 509 8 6 und 
ADD. vom 18. Aug. 1868 ©. 511 $ 6). Die weggefangenen Hunde 
können gegen Erlegung der auf Übertretung der Beftimmungen über 
die Tollwut (f. d.) und die Hundefteuer (f. d.) gejegten Strafen jowie 
gegen Erlegung der von der Bolizeibehörde fejtzujegenden Unterhaltungs: 
koften, falls nicht wegen Tollwut die Tötung erfolgen muß, vom Eigen- 
tümer binnen 3 Tagen reklamiert werden (AVO. vom 30. Okt. 1900 
$ 20s, Mandat vom 2. April 1796 8 8). 

Regelipiel iſt in Schankwirtſchaften an Sonntagen vor be- 
endigtem DVormittagsgottesdienft verboten (j. Schankwejen 17 d). Im 
übrigen rechtfertigt ſich polizeiliches Einfchreiten gegen ftörendes Kegel— 
jpiel nur unter den allgemeinen DVorausfeßgungen, unter denen wegen 
jtörenden Lärmes eingeichritten werden kann (j. Ruheſtörender Lärm, 
insbe. DVG. 22. Aug. 1901 IS 152, Jahrb. I 43). 
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Kehlkopfſchwindſucht j. Schwindjucht. 

Kelleröffnungen j. Unverwahrte Dffnungen. 

Rellerwohnungen |. Wohngebäude. 

Kellner j. Schankwejien I 7. 

Kellnerinnen j. Schankwejen I 6 und 7. 

Kerzen j. Unlautrer Wettbewerb. 

Reifelflicker j. Wandergewerbe IV. 

Reffelheizer. Die Bedienung der Dampfkeffel ijt nur darin 
bewanderten, zuverläfligen Leuten anzuvertrauen. Die Gewerbeinipek: 
toren haben darüber zu wachen, daß ſie mit ihren Verhaltungs— 
maßregeln bekannt find und ihnen nachkommen (BD. vom 5. Sept. 
1890 ©. 121 88 14 3,4, 21 und die Verhaltungsmaßregeln ©. 138). 

Refjelprobe j. Dampfkejjel. 

Kettenſchleppſchiffahrt j. Schleppidiffahrt. 

Keuchhuften ſ. Gejundheitspoligei I 2. 

Reufchheitsprädikate j. Rirchenfalja. 

Rindbettfieber j. Hebammen 3. 

Rinder. I. Rinderbejhäftigung. 

1. Im Gewerbe. Die gewerblihe Kinderbeſchäftigung unter- 
liegt näcdhit den allgemeinen Vorjchriften über die Beihäftigung jugend: 
licher Arbeiter (ſ. d.) jowie den Sondervorfchriften für Fabriken (ſ. d. II) 
und für das Wandergewerbe (f. d. I) den Beichränkungen des NGei. 
vom 30. März 1903 ©. 113. Überhaupt unterfagt ijt hiernad) Die 
Beihäftigung von K., d. h. nicht über 13 Jahre alten oder nod 
ſchulpflichtigen Knaben und Mädchen (8 2), in den in SS 4, 6 auf: 
geführten Betrieben (Bauten, Ziegeleien, Brüchen, Gruben, Schornitein- 
feger-, zFuhrwerksbetrieb, öffentliche theatraliihe Worftellungen oder 
andere Schauftellungen. In anderen Werkftätten ($ 18) und im 
Handelsgewerbe, in Gaſt- und Schankwirtichaften jowie beim Aus— 
tragen von Waren darf die Beihäftigung von R. unter 12 Jahren 
nicht zwiſchen 8 Uhr abends und morgens, nicht länger als 3, in 
den Schulferien 4 Stunden, und nur unter Bewilligung einer Mittags: 
pauje von 2 Stunden erfolgen (88 5, 7, 8. Un Sonntagen iſt jede 
KRinderbeihäftigung, ausgenommen das beijchränkt zuläflige Austragen 
von Waren verboten ($ 9. Die Kinderbefhäftigung ift der Orts: 
polizeibehörde vorher anzuzeigen ($ 10), die dem Wrbeitgeber eine 
Arbeitskarte einzuhändigen hat ($ 11). Die vorftehenden Vorſchriften 
gelten zum Teil aud für die eigenen R. (88 12—17). Die Wolizei- 
behörde kann die zuläflige Beihäftigung für einzelne K. einfchränken 
oder unterjagen ($ 20). Zuwiderhandlungen werden mit Geld bis zu 
2000 AM. beitraft (88 23—29). 

2. Beidhäftigung in Kindergärten uw. In volkreidhen 
Orten, wo es der Jugend außer den Schu'ftunden an Aufjicht fehlt, 
foll auf Errichtung von Anftalten Bedacht genommen werden, welche 
die nötige Aufficht und angemejjene, körperlid und geijtig fördernde 
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Beihäftigung für die R. bieten. Kindergärten und Kinderbewahr: 
anjtalten unterliegen der Auflicht des Bezirksichulinipektors (Inſtr. vom 
6. Nov. 1874 8 4) und, ſoweit fie aus Gemeindemitteln gegründet 
oder unterhalten werden, der Aufjicht des Schulvorjtandes, die zunädhit 
der Drtsichulinipektor ausübt (Arm.D. vom 22. Okt. 1840 ©. 257 8 502, 
Sculgej. $ 24 ak, AVO. vom 25. Aug. 1874 ©. 155 $ 51a). 

II. Über jtrafrehtliche und korrektionelle Behandlung von 
K. und Minderjährigen gilt folgendes: Sind K. verwahrlojt oder der 
Berwahrlojung ausgejeßt und die Mittel der Schulzucht (j. d.) erichöpft, 
jo hat der Schulvorjtand oder nad dejjen Gehör die. Bezirksichul- 
infpektion beim Wormundichaftsgerichte die Zwangserziehung zu be- 
antragen. Wo jie aus polizeilihen Gründen erfolgt, ift von Der 
Dbrigkeit, andernfalls vom Vormundichaftsgerichte zu bejtimmen, ob 
das Rind in eine Familie oder in eine Rorrektionsanftalt (j. d. ID) 
untergebracht werden joll. Die Entichliegung der Polizeibehörde ift 
jedody nur eine vorläufige; die Entichliegung, ob das Kind dauernd 
der elterlihen Erziehung entzogen werden joll, jteht dem Wormund- 
Ihaftsgerichte allein zu (BGB. 88 1666, 1838, Schulgel. SS 45, 55, 
ADD. vom 25. Aug. 1874 ©. 155 8 9, NGef. vom 18. Aug. 1896 
©. 604 Urt. 135, Gef. vom 18. Juni 1898 ©. 191 8 50, AVO. vom 
6. Zuli 1899 ©. 203 88 48, 53, OVG. 18. Okt. 1902 IS 163). Auch 
die Entjichliegung über die MWiederaufhebung der Zwangserziehung ſteht 
dem VBormundichaftsgerichte zu, das ſich vorher mit der Anſtalts— 
direktion, dem Schulvorjtande und der Bezirksichulinipektion ins Ver— 
nehmen zu jegen hat (MVO. vom 17. Nov. 1900, IMB. 107, SWB. 
1901 ©. 50). Über die Koften f. u. IV. Wegen jtrafbarer Hand— 
lungen können &.: 

1. unter 12 Jahren jtrafredhtlid” überhaupt nicht verfolgt 
werden. Die WPolizeibehörde (auch Bürgermeijter kl. StO. und Ge- 
meindevorjtände) hat angemeſſene Beitrafung des KR. durch die Eltern 
oder andere Perjonen oder feine Unterbringung in eine Rorrektions- 
anftalt (f. d. ID zu veranlajfen (RGej. vom 18. Juni 1896 Art. 34 II, 
ADD. vom 6. Juli 1899 ©. 203 88 52, 56). 

2. Angeichuldigte, die das 12. aber noch nicht das 18. Jahr 
erreicht haben, können gerichtlich) oder polizeilid) nur dann bejtraft 
werden, wenn jie die zur Erkenntnis der Strafbarkeit erforderliche 
Einfiht bejaßen. Die Strafverbüßung erfolgt diesfalls in bejonderen 
Anftalten für jugendliche Verbrecher (f. Gefängnis). Liegt die erforder: 
liche Einficht nicht vor, fo ift im Urteile zu bejtimmen, ob der An— 
gejchuldigte jeiner Familie überwiejfen oder in einer Rorrektionsanitalt 
(f. d. IM) untergebradt werden ſoll (StGB. 88 56, 57, MID. vom 
24. Dez. 1870). Bei Annahme mangelnder Einjicht joll öffentliche 
Anklage nur dann erhoben werden, wenn Unterbringung in ber 
Korrektionsanitalt angezeigt erjcheint und hierzu richterliches Urteil er- 
forderlich if. Gegen ſchulpflichtige K. foll, da ihre Unterbringung 
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nah 8 55 des Schulgel. auch ohne richterliches Urteil erfolgen kann, 
Anklage bei mangelnder Einjicht daher überhaupt nicht erhoben werden, . 
vielmehr nur die Schulzucht eintreten, die ſich nicht auf die Voraus: 
jegungen von $ 47 5 der AND. vom 25. Aug. 1874 bejchränkt (MMO. 
vom 4. Tan. 1887, Fiſcher VIII 188, SWB. 57) Jugendliche Perſonen 
weiblichen Gejchledhts find im Falle von $ 361 6 des StGB. nur in 
Aylen unterzubringen (f. Sittenpolizei I). Die einjchlagenden Be: 
ftimmungen für die Gerichte und Staatsanwälte gibt Geſch.O. SS 763, 
829, 830. 

IM. Nicht volljinnige, blinde (f. d.), jchwachjinnige (ſ. d.) oder 
taubftumme (ſ. d.) &. find in den dazu bejtimmten Anjtalten unter: 
zubringen, fofern nicht durch die dazu Werpflichteten anderweit für ihre 
Erziehung hinreichend gejorgt ift. Zeigt fich bei der Schulaufnahme 
das Vorhandenfein derartiger R., jo hat der Schulvorjtand dem Be: 
zirksarzte (f. d. IV) unter Auskunftserteilung darüber, in welcher Weile 
bisher für die Erziehung gelorgt worden ift, alsbald Kenntnis zu 
geben (Schulgej. $ 45, AVO. vom 25. Aug. 1874 ©. 155 8 9, MIO. 
vom 20. Juli 1875, Zeitichr. f. R. XLII 497, Inſtr. vom 20. Juli 
1884 ©. 210 8 33, MBO. vom 7. Aug. 1900, SWB. 202). Der 
Lehrer ſoll ſolche R. in jeine Nähe ſetzen und die Eltern auf ihr Leiden 
aufmerkjam maden (MBO. vom 8. Febr. 1883, Fiſcher IV 223). Für 
gebrechliche, kränkliche oder geiftig unreife 8. kann die Schul: 
aufnahme (j. d.) ausgejeßt, auch Die zeitweilige Unterbrechung des 
Sculbefuchs geitattet werden (Schulgel. 8 44, ABO. 8 8). 

IV. Die Erziehung und Unterbringung armer K. ijt in allen 
Fällen, auch wenn fie aus polizeilichen Gründen (DVG. 18. Okt. 1902 
1 S 163) oder wegen Schwadjinnigkeit (Fiſcher XVII 205) erfolgt, als 
Armenunterjtügung anzufehen (f. Urmenwejen II und II, Arm.d. 8 333). 
Arme Waiſen find entweder in öffentlichen Waifenhäufern (f. d.) oder 
auf Rojten des Urmenverbandes in ehrbaren Familien unterzubringen 
(Arm.D. vom 22. Okt. 1840 ©. 257 $ 49, MBO. vom 5. Nov. 1877, 
SWB. 1878 ©. 170). 

V. Sonfjtiges. Zur Anzeige von Antragsvergehen gegen R. 
jind aud die Wolizeibeamten (j. d.) verpflichtet. Die Staatsanwälte, 
Gerihte und Wolizeibehörden haben diesfalls das Vormundſchafts— 
gericht zu benachrichtigen (Geih.D. 88 505, 831). Die nad BGB. 
$ 1631 Erziehungspflichtigen haften für Erjag des Schadens, den die 
KR. widerrechtlid” einem Dritten zufügen (BGB. 8 832, j. auch Auf: 
lichtsführung). 8 1870 des ſächſ. BGB. (Erziehung durdy den außer: 
ehelichen Water) bejteht hinfichtli” der vor dem 1. Januar 1900 ge: 
borenen &. noch jort (OVG. 22. Okt. 1902 1 S 266). Die übrigen 
Beitimmungen betreffen die konfejfionelle Erziehung (j. Ronfeljionelle 
Verhältnifje IV), das Ziehkinderweien (f. d.), die GEhelichkeit (j. d.), 
Baterichaftsanerkennung (ſ. d.) und Namen (f. d.). 

Rinderbewahranftalten, Rindergärten j. Rinder I 2. 
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Kinderfefte. Zur Abhaltung von R., die an Öffentlichen Orten 
von Scankwirten, öffentlihen Wereinen oder offenkundigen An— 
hängern einer Partei veranjtaltet werden, jowie zur Beteiligung von 
Schulkindern an öffentlichen Feſten der Erwachjenen iſt Genehmigung 
der Bezirksichulinjpektion und, wenn mit Umzügen verbunden, der 
Drtspolizeibehörde erforderlih. Das Feſt ift von Lehrern oder anderen 
vertrauenswerten Perſonen zu leiten. Zuwiderhandlungen find mit 
Polizeijtrafe zu bedrohen. Alles übrige ijt ortsgejeglidh zu regeln 
(MBOD. vom 12. Juli 1894, Filcher XV 322). 

Rinderfpielwaren. WBleijoldaten in bemaltem Zuftande jind 
nicht als gejundheitsgefährli im Sinne des Nahrungsmittelgejeges 
zu betradhten (MVO. vom 4. Nov. 1899, SWB. 277). Vorſicht ift 
bei der Füllung von Kinderluftballons empfohlen (. Gifte). Im 
übrigen j. Gejundheitspolizei II 1, farben. 

Rindtaufe j. Taufe. 

Kipſe ſ. Rohäute. 

Kirchenagende ſ. Agende. 

Kirchenanlagen. Die Beſtimmungen über K. enthalten die Geſ. 
vom 8. März 1838 S. 266, 21. März 1843 S. 18 und 15. Dez. 
1855 ©. 659, Die, ſoweit nicht Sondervorſchriften beſtehen (. kath. 
Kirchenanlagen, kath. Schulanlagen), aud für die kath. Kirche gelten 
(MID. vom 30. Dez. 1899, Filcher XXI 327). In der evang. Kirche 
fließen die R. in die Rirchengemeindekajje (. Rirchenkaffen MD). Im 
einzelnen gilt folgendes: 

I. AUnlagefuß, Gehör der politifhden Gemeinde. 

1. In nicht zufammengejegten Kirchſpielen. In Städten 
NED. werden die R. nad dem Fuße der Gemeindeanlagen auf: 
gebradt. Die Genehmigung eines andern Anlagefußes gebührt dem 
Landeskonlijtorium (Ge). von 1838 8 4, MVO. vom 15. Gept. 1900, 
Schreiben vom 7. Juli 1900, SWB. 237, Fiſcher XXI 118). In den 
übrigen Städten ſowie auf dem Lande werden die R. zur Hälfte 
von allen Einwohnern, die das 14. Lebensjahr erreicht haben, nad) 
der Ropfzahl, zur andern Hälfte nad Verhältnis der Grundjteuer: 
einheiten von allen Angejejjenen erhoben, jedody können jowohl die 
Vertreter der Kirchengemeinde als die einer einzelnen Klafje eine 
andere Umlegung beantragen. Die Einführung eines abweichenden 
Unlagefußes unterliegt gemeinichaftliher Beſchlußfaſſung des Kirchen— 
vorjtandes und der Gemeindevertretung und bedarf gleichfalls der 
Genehmigung des Landeskonfiftoriums (Gej von 1838 $ 5, von 1855 
ss 3—6, Gel. vom 30. März 1868 ©. 201 $ 6, BD. vom 7. Febr. 
1901, SWEB. 86). Beſchlüſſe einer Kirchengemeinde, wonach die R. 
nach dem für Gemeindeanlagen geltenden Fuße aufgebradht werden 
jollen, bedürfen nur der Genehmigung der Kircheninjpektion (BD. vom 
24. Mai 1877 ©. 228 $ 1). Nach den Gemeindegejegen bejtimmt jich 
dabei nur der Anlagefuß, während die Anlagenpflicht (der Kreis der 
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Anlagepflichtigen), ſich nad) den Parochialgeſetzen richtet. Das Privileg 
der Feſtbeſoldeten (ſ. Gemeindeleiftungen IX 1a) gehört nicht zu den 
Beitimmungen über den Anlagenfuß (Rultusminifterium 2. Dez. 1901, 
Fiſcher XXIV 186, Landeskonfiftorium 10. Febr. 1902, Konſ. B. 13, VD. 
vom 13. März 1900, SWB. 73, MVO. vom 18. Aug. 1892, Fiſcher XV 
223). Auf Bejigveränderungsabgaben (f. d. II 4) bezieht jich die VO. vom 
24. Mai 1877 nit (OVG. 30. April 1903 IS 82). Perſonen, die jich nur 
vorübergehend im Kirchſpiel aufhalten, find in demjelben Umfange bei- 
tragspflichtig, wie bei den Gemeindeanlagen (MO. vom 10. Febr. 1903, 
Fiſcher XXVI 31). Für die Bejteuerung vom Grundbejig und Gewerbe 
ift, wie bei den Gemeindeleiftungen (f. d. VII) der Ort maßgebend, 
wo der Grundbejig liegt und der Gewerbebetrieb feinen Sig hat 
(BD. vom 7. Mai 1887 ©. 72, 1. Dkt. 1887 und 16. Okt. 1896, 
Cod. 216, Fiſcher II 217, IX 177, XVII 223). Auch juriftiiche Perjonen 
haben, wie zu den Gemeindeleijtungen (f. d. I und VI2, Gemeinde: 
mitgliedfchaft I 4) beizutragen (VD. vom 7. Mai 1887 ©. 72), auf die 
„mit dem Rechte des Wermögenserwerbs ausgejtatteten Vermögens— 
maſſen“ erjtreckt ſich daher die Beitragspfliht nicht (DVG. 8. Jan. 
1903 II S 187). Berufsgenofjenichaften, Kranken: und Penjionskajjen 
jind in demfelben Umfange, wie bei Gemeindeleiftungen befreit (VO. 
vom 2. Nov. 1888 ©. 605). — Wegen des Gehörs der politifchen 
Gemeinde über Bejchlüffe des Kirchenvorjtands, deren Ausführung die 
Erhebung von K. notwendig madt, j. Rirchenvorftand II. 

2. In gemifchten RKirchipielen gilt folgendes: In vereinigten, 
d. h. ſolchen Kirchſpielen, die für mehrere Kirchen einen gemeinjchaft- 
lihen Geijtliden haben, bleibt eine von dem gejeglichen Anlagefuße 
abweichende Verteilung nur dann in Kraft, wenn jie nicht infolge ge— 
wijjer älterer Beftimmungen oder eines bloßen Herkommens, jondern 
auf Grund bejonderer tatjäcdhlicher Verhältniſſe fejtiteht, was im ein: 
zelnen Falle zu beweifen iſt. Beſteht eine YFeititellung nicht, jo hat 
jede Kirchengemeinde ihre Kirche allein zu unterhalten, die geijtlichen 
Gebäude dagegen gemeinichaftlih und nad gleihem Verhältnis zu 
bauen und zu unterhalten. In zujammengejegten Kirchſpielen iſt von 
der Rircheninjpektion eine Vereinigung über die Verteilung zu ver: 
juchen, beim Nichtzuftandekommen einer ſolchen aber der Anteil nad 
dem gejeglihen Maßjtabe (!/2 nad) Köpfen, "/2 nad) Grunditeuer: 
einheiten) auszumwerfen und den einzelnen Gemeinden zu überlafjen, 
ihren Teil nad) einem andern Maßjtabe aufzubringen (Gej. von 1838 
88 6, 29, 30, Gef. vom 12. Dez. 1855 ©. 659 88 34,9). Bei Meinungs: 
verjchiedenheiten zwijchen den Vertretern der politischen und der Kirchen: 
gemeinde entjcheidet die KRonfiftorialbehörde, wenn entweder Stadträte 
mit Injpektionsbefugnifjen oder jolche Gemeinden in Betracht kommen, 
die außerhalb des Bezirks der weltlihen Mitinjpektion liegen (Gef. 
vom 30. März 1868 ©. 201 8 7). In Städten, die aus mehreren Rird)- 
ipielen bejtehen, können die vereinigten Rirchenvorftände (. Gemilchte 
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Rirchipiele) bindende Beichlüffe über die K. der einzelrien Rirchen- 
gemeinden fallen (BD. vom 29. Nov. 1901, Fiſcher XXIV 171). Be— 
fondere Beitimmungen gelten über die Beiträge der Rittergüter (j. u. IN), 
das Beitragsverhältnis in den Grenzparodien (j. Grenzen 3) und in 
Filialgemeinden (f. d.). — Die Erklärung der politijden Gemeinde 
über Anlagebeſchlüſſe des Rirchenvorjtandes erfolgt in zufammengejeßten 
Piarrbezirken nicht durch die Gemeindevertretungen, jondern durch ihre 
Voritände und die Befiter der eingepfarrten eremten Grundjtücde (Gei. 
vom 30. März 1868 ©. 201 88 4, 7). 

I. Die Beiträge der Rittergüter ($$ 9—19 des Gef. von 1838) 
find unabhängig von einer abweichenden Verteilung unter die übrigen 
Mitglieder der Kirchengemeinde nad) dem gejeßlichen Maßjtabe (1 nad) 
Köpfen, Ye nach Grundjteuereinheiten) zu berechnen. Zu dem nad) 
Köpfen aufzubringenden Betrage haben jedody die Rittergutsbeſitzer 
nur für fi) und ihre Familienmitglieder, foweit fie auf dem Gute 
wohnen, beizutragen (Gef. vom 12. Dez. 1855 ©. 659 8 7). Bon 
einer andern Umlegung bleibt daher aud nur der Nittergutsbejiter 
mit feiner Familie unberührt (WO. vom 11. Juli 1887, Fiſcher IX 175). 
Die Rittergutsbefiger tragen mit ihrem ehemals fteuerfreien Ritterguts— 
bejig (VD. vom 24. Okt. 1882, Fiicher IV 83) zu den Kirchengemeinde- 
lajten nur in dem Pfarrjprengel bei, in den der Rittergutshof jelbit 
eingepfarrt iſt (Gej. von 1838 8 11, WO. vom 22. Febr. 1892, Fiſcher 
XIV 311). Die Zuftimmung der Beſitzer erimierter Grundjtücde zur 
Einführung eines von dem gejeglichen abweichenden Anlagefußes ift 
dann nicht erforderlich, wenn fie von der Abänderung des Anlagen: 
fußes nicht berührt werden (Gef. vom 30. März 1868 ©. 201 8 6, 
$ 18 des Gef. von 1838, RIO. 8 6). Das für den einzelnen Fall 
vorgejchriebene Gehör der politischen Gemeindevertreter kommt den 
Bejigern erimierter Grundjtücke ebenfalls zu (Gel. vom 30. März 1868 
©. 201 8 4b). 

II. Für die Befreiung von R. find ledigli die Parodjial- 
gejege, nicht die Gemeindeordnungen maßgebend (j. o. I 1). Befreiung 
genießt hiernady das Kirchenvermögen in Dderjelben Weife wie von 
Scyulanlagen (BD. vom 29. Juli und Schreiben vom 17. Aug. 1886, 
Fiſcher IX 176). Bon perjönlichen Anlagen befreit jind die Mlit- 
glieder andrer anerkannter Religionsgejellichaften (f. Rirchipiele), aktive 
Militärperfonen mit Ausnahme der Hauptleute und der in gleichem 
oder höherem Range jtehenden; dagegen gilt die Befreiung der Geijt- 
lihen und Lehrer für künftige Stelleninhaber nicht mehr (Gef. vom 
12. Dez. 1855 ©. 659 88 8, 1, Gef. vom 10. Febr. 1888 ©. 21, Gel. 
und AND. vom 12. Febr. 1892 ©. 10, 11). — Dingliche Befreiung 
iteht zu den im Eigentum der betreffenden Kirchen und Schulgemeinde 
befindlichen Grundjtüden, hiernächſt ohne Rückſicht auf das Bekenntnis 
und die Zugehörigkeit zu der betreffenden Kirchengemeinde den Kirchen, 
Schulen, Pfarren und Schullehrerwohnungen nebjt Zubehörungen, den 
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zum unmittelbaren Gebrauch milder Stiftungen gehörigen Grundſtücken, 
den Begräbnispläßen, Yeichenhäufern und Totengräberwohnungen, allen 
ſonſtigen Grundftücken der Kirchen und Schulen, Pfarr- und Schul: 
lehne, jofern jie der betreffenden Kirchengemeinde gewidmet find (Gel. 
vom 21. März 1843 ©. 18 $ 4), höheren Unterrichtsanjtalten ohne 
Unterjchied (MBO. vom 23. Jan. 1871 und 9. Dez. 1876, Cod. 225), 
jowie Nittergütern und ihnen gleichgeftellten Gütern, denen die Be- 
freiung durch ausdrüctlichen Vertrag oder rechtskräftige Entjcheidung 
auf Grund tatſächlicher Verhältniſſe zugeſtanden worden ijt (Ge. vom 
8. März 1838 ©. 266 88 10, 19), wogegen die ihnen in 8 15 des 
legteren Gej. zugeftandene Ermäßigung ihres Anteils durch Ge. vom 
18. Nov. 1848 ©. 274 in Wegfall gekommen iſt; endlid) den Staats- 
waldungen und dazu gehörigen Feldern, Wiejen, Lehden uſw., jofern 
fie nicht zu einem Rammergute gehören, den Waldungen der Univerjität 
Leipzig und der Landesſchule Grimma, jämtlichen hier Genannten mit 
Ausnahme der darauf erbauten Häufer nebit Zubehör, ſowie mit ge: 
willen, auf die Zeit der Erwerbung bezüglichen Beichränkungen (Gej. 
vom 21. März 1843 ©. 18 88 1, 2). 

IV. Rechtsmittel. Gegen zweitinftanzliche Enticheidungen des 
Sandeskonjiftoriums über die Heranziehung zu den K. ijt die Anfechtungs= 
klage nachgelafjen (Gef. vom 24. Mai 1902 ©. 133 $ 2a.) Werden 
die K. nad) dem Fuße der Gemeindeanlagen erhoben (oben I 1), jo 
enticheidet über Beſchwerden, die nur gegen die Höhe der Anlage ge: 
richtet jind, die für die Gemeindeleiftungen (j. d. X) zujtändige Behörde 
(BO. vom 24. Mai 1877 ©. 228 8 2). VBeichwerden über die Anlage: 
pflicht, 3. B. über die Heranziehung Tyeitbejoldeter, find dagegen vom 
Sandeskonjijtorium zu entſcheiden (Landeskonfiftorium 10. Febr. 1902, 
Konſ.B. 13, Rultusminijterium 2. Dez. 1901, Fiſcher XXTV 186). 

V. Sonftiges. Der Beitrag ftaatlicher Grundjtüce wird auf 
Vorſchlag der Rircheninjpektion von der Staatsbehörde fejtgeftellt vor- 
behältlid) der im Recdhtsmittelwege zu treffenden Enticheidung (Gef. von 
1838 88 19, 20). — Die im $ 32 des Gej. von 1838 vorbehaltene 
Einführung diejes Gejeges in der Oberlauſitz iſt erfolgt durch VD. 
vom 12. Juli 1842 ©. 88. Die Beftimmung in $ 4 diefer WO. wo- 
nad) Ungehörige einer fremden KRonfefjion auch zu den Anlagen nad) 
Köpfen beizutragen hatten, ift aufgehoben durch VO. vom 12. März 
1872 ©. 34. — Die Ausjchreibung und Einziehung der R. erfolgt 
auf Antrag des Kirchenvorjtands durch die Organe, welche die Ge- 
meindeanlagen erheben (Gej. vom 30. März 1868 ©. 201, MBD. vom 
15. Juni 1869, Cod. 360), für die zum Pfarrbezirk gehörigen Grund: 
ftücke andrer politifcher Gemeinden durch die politifhen Organe des 
Kirchorts, der dann auch die uneinbringlichen Nefte zu vertreten hat 
(Fiſcher II 217). Die Beitreibung erfolgt nach den Grundjäßen über 
Zwangsvollitrekungen wegen Geldleiftungen in Verwaltungsſachen 
durch die weltlidye Koinjpektion, kann jedoch, wie bei Gemeinde: und 
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Schulabgaben, den Bürgermeijtern kl. StD. und Gemeindevorjtänden 
übertragen werden (j. Zwangsvollitrekung I 1). Über die bevorzugte 
Befriedigung im Ronkurs, die Nichteintragbarkeit von Barodiallaften ujw. 
gelten die allgemeinen Beltimmungen über öffentliche Laſten (f. d., 
insbef. ABD. vom 26. Juli 1899 ©. 261 8 12, Fiſcher XXIV 82). 

Rirchenärar ſ. Kirchenkajjen I. 

Kirhenbauten j. Kirchliche Bauten. 

Kirchenbeamte j. Kirchendiener. 

Kirchenbecken j. Zimbel. 

Kirchenbezirke j. Kirchipiele. 

Kirchenbücher. Die bürgerlihde Beurkundung von Geburts-, 
Heirats: und Gterbefällen erfolgt ausichließlih durch die Standes- 
beamten; die R. find jedoch fortzuführen, und dem Rirchenbuchführer 
ijt die Befugnis zur Ausjtellung von Zeugnijjen über die bis zum Ein- 
tritte des Perjonenjtandsgefeßes eingetragenen Geburten, Heiraten und 
Sterbefälle verblieben (RGef. vom 6. Febr. 1875 ©. 23 88 1, 73, 
BD. vom 13. Dez. 1875 ©. 722 8 10). Die Geiltlihen haben daher 
über Handlungen und Tatjachen, die Gegenjtand eines kirchlichen 
Zeugnifjes werden können, nad) wie vor jchriftliche Aufzeichnungen zu 
maden, General- und Spezialaktenftüke zu führen und die Pfarr— 
arhive, deren Revifion durch den für die Ratsarchive beauftragten 
Beamten erfolgt, gehörig in Stand zu halten (BD. vom 21. yebr. 1843 
©. 6, Regulativ vom 5. Jan. 1840, Cod. 308, BD. vom 4. Jan. 1877, 
Konſ.B. 1, 28. April 1826 ©. 141, 14. Mai 1830 ©. 55 und 21. Okt. 
1883, Ronf.B. 136 und Bek. vom 12. Mai 1903, Konſ. B. 27). Die Ge- 
bühren für Schriften und kirchliche Zeugniffe einſchließlich der Einträge 
in die R. und der Präjentationsjchreiben find, joweit fie bei der einfadhjten 
Form kirchlicher Handlungen vorkommen, weggefallen, im übrigen aber 
bei der allgemeinen Firation der kirchlichen Gebühren (ſ. d.) mit zur 
Firation gelangt und daher an die Kirchengemeindekajje zu entrichten 
(Kirchengeſ. vom 2. Dez. 1876 ©. 715 88 12, 4, 5, AVO. vom 15. Dez. 
1876 ©. 717 8 3, Gel. vom 22. Mai 1876 ©. 251 $ 1, BD. vom 11. April 
1883, Konſ.B. 67) Die Führung der pfarramtlichen Akten und die 
Überwadhung der Kirchenbuchführung gebührt dem Pfarrer (VD. vom 
30. Nov. 1901 ©. 177 88 35, 6). Die Vorſchriften über die Ein- 
richtung der R. find enthalten im Generale vom 18. Febr. 1799 (Cod. 93) 
und gelten auch für die römijch-katholiihe (Mandat vom 19. Febr. 
1827 ©. 13 $ 64), deutjch-katholifche (Gef. vom 2. Nov. 1848 ©. 204 
8 13, Cod. 278) und reformierte Kirche (Regulativ vom 7. Aug. 1818 
©. 57 8 16). &. und Duplikat ſind in der Regel von 2 verichiedenen 
Kirchendienern, die R. jelbjt in der Regel vom Pfarrer zu halten (BD. 
vom 21. Nov. 1840 ©. 361). Die Duplikate find zu binden. Zu 
den R. ijt dauerhaftes, auch zum Beichreiben mit Stahlfeder geeignetes 
Papier und nicht leicht verbleichende Tinte zu verwenden (BD. vom 
6. Juli 1880, Konſ. B. 61). Nachträglich bewirkte Eintragungen, Be— 
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richtigungen ufw. find im Duplikate nachzutragen (BD. vom 27. April 
1899, Konſ.B. 30. Zu Berichtigungen bedarf es konjijtorieller Ge— 
nehmigung nur dann nicht, wenn die Unrichtigkeit des Eintrags jich 
aus den beigebradhten Unterlagen ohne weiteres ergibt; in Diejen 
Fällen genügt die Genehmigung der Rircheninfpektion. Hat die Schreib- 
weije der Namen im Laufe der Zeit gewechjelt, handelt es ſich aljo 
nicht um eine Berichtigung, jondern eine Namensänderung, jo iſt zu— 
nädjt das Minifterium des Innern um Yeititellung der Schreibweije 
zu erfuchen (BD. vom 30. Sept. 1898, Fiſcher XX 245). Die Standes- 
beamten haben die Pfarrämter von Namensänderungen (f. d.) in 
Kenntnis zu jegen. Die Herbeifchaffung jonjtiger Berichtigungsunter: 
lagen hat auf kürzeftem Wege und koftenlos zu erfolgen (VD. vom 
14. San. 1899, Konſ.B. 3. Im übrigen bleibt den kirchlichen Be— 
hörden vorbehalten, zu enticheiden, inwieweit auf Grund der Ent: 
icheidungen von DBerwaltungsbehörden ein Berichtigungseintrag zu er: 
folgen hat (MVO. vom 28. Juli 1899, Fiſcher XXI 41). Kirchliche 
Zeugniſſe find in der Regel vom Pfarrer oder feinem Stellvertreter 
auszuftellen, Ronfirmations: und Tauficheine von dem Geijtlichen, der 
die Handlung vollzogen hat. Der Namensunterfchrift ift das Rirchen- 
jiegel beizufügen, das Pfarramtsfiegel nur da, wo kein Rirchenfiegel 
vorhanden iſt (VD. vom 8. Dez. 1899, Konſ. B. 114). — Anträgen auf 
Eintragung in die Familienftammbücher (j. d.) foll entijprochen werden. 
Für das Ausland bejtimmte Zeugnifje bedürfen der Beglaubigung des 
Zandeskonjijtoriums (f. Beurkundung), Für die Garnifongemeinden 
(Bek. vom 16. Febr. 1901, Konſ.B. 25) und die Anjtaltsparodjien 
(Bek. vom 18. Febr. 1901, Konſ. B. 27) findet bejondere Kirchenbuch— 
führung jtatt. Im einzelnen iſt zu bemerken: 

l. Taufregijter und Geburtslijten. Die Taufregijter jind 
nah dem Schema vom 25. April 1874 (Cod. 702) zu führen. Der 
Eintrag bat ſich aud auf das Bekenntnis der Eltern und Taufpaten 
zu erjtrecken. Andert die Mutter des neugeborenen Kindes nad) der 
Geburt vor der Taufe ihren Aufenthaltsort, jo hat der taufende Geiſt— 
lihe die Taufhandlung in das eigene R. einzutragen und den Geilt- 
lien des Geburtsortes event. Wohnortes zu benachrichtigen (VD. vom 
30. Dez. 1876 ©. 722 88 13,3, 2, 6 und 9. Jan. 1885, Konſ. B. 1). 
Den Geiftlihen ift die Geburt eines Rindes von den Eltern innerhalb 
der nädjten 8 Tage nad) der Geburt unter Angabe der Zeit, der 
Eltern und des Gejchlechts anzuzeigen. Die für Unterlafjung der An- 
zeige früher angedrohten Strafen find weggefallen, die Hebammen 
haben jedoch dafür Sorge zu tragen, daß fie auch ferner rechtzeitig erfolgt 
und die Rinder rechtzeitig zur Taufe (f. d.) gebracht werden (VD. vom 
28. Mai 1850 ©. 144 $ 2, vom 12. Juli 1899 ©. 159 8 13 mit den 
dort angezogenen Beitimmungen der Hebammenordnung, und BD. vom 
13. Dez. 1876 ©. 722 88 1,54). Die Rinder von andern Konfeſſions— 
angehörigen und Difjidenten find nur dann zu den evang.luth. R. 

von ber Mofel, VBerwaltungsredt. 31 


482 Kirchenbücher 


anzumelden, wenn ſie von evang.-luth. Geiſtlichen getauft werden 
(BO. vom 21. Mai 1879, Konſ. B. 46 und vom 27. Mai 1879). 
Für die bis zum 1. Januar 1876 geborenen Kinder werden von 
den Rircdhenbuchführern zu Militärerfagzweden Geburtslijten an die 
Stammrollenbehörden eingereiht (MWehrordnung von 1901 ©. 191 
$ 46; Anm., BO. vom 27. April 1876 ©. 231 und 19. Sept. 1877, 
Konſ.B. 165). Auch in dieſen Lijten find die außerehelihen Kinder 
mit dem Namen der Mutter zu führen; nur bei den vor dem 1. März 
1865 und 1. Januar 1876 geborenen Rindern treten Ausnahmen 
ein (ſ. Baterjchaftsanerkennung, Namen). Über die zu diefem Zwecke 
vorgeichriebenen Todesanzeigen ſ. d. Die jonftigen WVorfchriften über 
Namensgebung ſ. unter Namen. Auf Grund der Taufnadrichten jind 
Tauficheine (ſ. Geburtsicheine) auszujtellen. 

I. Die Trauregijter werden nah Schema A zur BD. vom 
13. Dez. 1876 ©. 722 geführt. Über die Mitteilungen, die den Pfarr: 
ämtern zu diefem Zwecke von den Standesämtern zu maden find, |. Hei- 
ratsregijter. Trauungsmitteilungen haben die Pfarrämter des Trauungs- 
orts allen beim Aufgebote beteiligten Pfarrämtern zugehen zu lafjen, 
nad Befinden in einfadhiter Form (BD. vom 9. Tan. 1885, 26. April 
1899 und 10. Juli 1900, Konſ. B. Jahrg. 1885 ©. 1, Jahrg. 1899 
©. 29, Jahrg. 1900 ©. 48). Aufgebot und Trauung find in das R. 
der Parochie einzutragen, in der fie jtattgefunden haben (Trauordnung 
vom 23. Juni 1901 ©. 85 $ 18). Über die Anmeldung zum Auf: 
gebot ijt ein Protokoll aufzunehmen ($ 11). Von der Auflöfung und 
Nichtigkeitserklärung von Ehen, die vor dem 1. Januar 1876 gefchloffen 
find, werden die Pfarrämter des MWohnorts des Ehemanns durch die 
Staatsanwaltihaft in Kenntnis gejegt (Bek. vom 23. Juni 1900, 
Konſ.B. 39). Die übrigen Beltimmungen betreffen die Traufcheine (f. d.), 
Überweilungsfchreiben (j. d.) und Anderungen des Namens (f. d.). 

I. Die Begräbnisregijter find nad) dem Schema vom 25. April 
1874 (Cod. 702) zu führen (VO. vom 13. Dez. 1876 ©. 722 88 1, 3). 
Die Geiltliden werden von dem Todesfall durch den Leichenbejtattungs- 
Schein der Leichenfrau und die Bejcheinigung des Standesbeamten, daß 
der Eintrag des Sterbefalls im Sterberegijter erfolgt ift, benadyrichtigt 
(f. Begräbniswejen II, Sterberegijter. Die Geiftlichen find verpflichtet, 
die Einreihung und gehörige Ausfüllung der Leichenbejtattungsicheine 
zu überwaden und die Todesurjachen in das K. einzutragen; Die 
Leichenbeftattungsicheine jind mit den Einträgen des R. übereinftim- 
mend zu numerieren (VD. vom 13. Okt. 1871 ©. 240 8$ 4-7). Der 
Angabe, ob und von welchem Arzte die Todesurjache beglaubigt ift, 
bedarf es nicht mehr (BO. vom 13. Dez. 1888, Konf.B. 68). Auch 
von den jFormularanzeigen über polizeiliche Aufhebungen (. d.) ge- 
langen Duplikate an die Pfarrämter und von diefen an die Bezirks: 
ärzte. Über das Ableben der außerhalb der Parochie ihres Geburts- 
orts veritorbenen Berfonen männlichen Gejchlechts, die vor dem 1. Januar 
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1876 geboren find, haben die Standesbeamten den Kirchenbuchführern 
des Geburtsorts behufs Verlautbarung des Todesfalles in den Ge- 
burtsliften (j. o. D Mitteilung zu machen (j. Todesanzeigen. Won 
Todesfällen von Perſonen, die an dem Drte eines vorübergehenden 
Aufenthalts jterben, ift, wenn jie dafelbjt begraben werden ſollen, dem 
Geijtlihen des früheren Aufenthaltsorts, andernfalls dem Geiltlichen 
des GSterbeorts Anzeige behufs Eintragung in das R. zu machen, wo: 
für die geordnete Eintragungsgebühr zu entrichten ift (WO. vom 18. Okt. 
1850 ©. 253). Einer gleichen Benadricdhtigung haben ſich die Anftalts- 
geiftlichen bezüglich der in den Landesanftalten (j. d.) Aufgenommenen 
zu unterziehen; j. aud) Sterberegifter. Auf Antrag der Nachlaßgerichte 
haben die Pfarrämter Neliktenzeugniffe auszustellen (Geih.D. 8 433, 
Ber. vom 23. Mai 1903, Konſ. B. 28). 

IV. Die Anlegung von Rirdengemeinderegijtern zum Mad): 
weis der Konfejlionsangehörigkeit ijt wünjchenswert. Neuanziehende 
haben ſich der Wolizeibehörde gegenüber auch über ihr Bekenntnis 
auszuweijen. Der örtlichen Regelung bleibt überlajjen, ob die hierüber 
an den Pfarrer zu machenden Mitteilungen von Fall zu Fall oder in 
bejtimmten Zeitabjchnitten erfolgen follen (VD. vom 13. Dez. 1876 
©. 722 8 4, Konſ. B. 1875 ©. 73, MVO. vom 19. Okt. 1876, SWB. 
189). Über Verlautbarung des Austritts aus der Kirche j. Ronfejfionelle 
Verhältniſſe II. 

V. Außerdem jind Ronfirmandenbücher (j. d.) zu führen, Konfir- 
mationsicheine (f. d.) auszuftellen und, ſoweit ausführbar, Rommuni- 
kantenregijter zu halten (BD. vom 13. Dez. 1876 ©. 722 $ 1). 

KRirchendiener. Im Unterjchiede von Geiftlichen (f. d.) und Kirch— 
jcyullehrern (j. d.) werden niedere R., die ein Schulamt nicht bekleiden 
(Kirchner, Glöckner, Zimbelträger uw.) vom Rirchenvorjtande frei ge- 
wählt und von der Rircheninjpektion verpflichtet (AWD.$ 25 6). Toten- 
gräber (j. d.), Organiften und Kantoren gehören nicht zu den niederen 
R. in diefem Sinne (MVO. vom 8. Juni 1872, Cod. 376). Vielmehr 
unterliegen Rantoren und Organijten entweder den Beitimmungen über 
Kirchſchullehrer (j. d.) oder, wenn ihre Leiftungen mit einer ftändigen 
Scdulftelle nicht verbunden find, den Anjtellungsbejtimmungen der BD. 
vom 26. Juli 1886 ©. 153. Penſion haben fie jowie Kirchner und 
ſonſtige kirchliche Unterbeamte ohne ftändiges Schulamt von der Rirchen- 
gemeinde nad) Maßgabe des Kirchengef. vom 15. Juli 1891 ©. 74 zu 
erhalten. Die Totengräber können auf Grund diejes Gef. PBenfions- 
anjprüche erheben, wenn jie von der Kirchengemeinde, nicht von der 
politijchen Gemeinde, angeftellt find, in der kirchlichen Beauflichtigung 
des Gottesackers ihre hauptjächliche Beihäftigung finden und Gehalt 
aus einer kirchlichen Kaſſe beziehen (VD. vom 5. Jan. und 30. Dez. 
1898, Fiſcher XX 327, 329). Streitigkeiten über vermögenstedtliche 
Anjprüche der kirchlichen Unterbeamten gehören vor die Verwaltungs- 
gerichte (Ge. vom 24. Mai 1902 ©. 133 $ 1). Die Aufjicht über die 
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K. gebührt dem Pfarrer; ihre Anweifung bei den Amtsarbeiten der 
übrigen Geiſtlichen jteht diefen zu (WO. vom 30. Nov. 1901 ©. 177 
SS 34, 7). 

Kirchenfalſa. Die Beitrafung der R. war bereits vor der Trau- 
ordnung weggefallen (OLG. 12. Juni 1885, Fiſcher VII 141). Orts: 
gejeglih kann jedody mit Genehmigung des Landeskonfiftoriums die 
Beibehaltung oder MWiederherjtellung der herkömmlichen Auszeichnungen 
für ehrbare Brautleute bei der Trauung fejtgefegt werden (Trauordnung 
vom 23. Juni 1901 ©. 85 $ 13). Die Grundfäge für die örtliche 
Regelung gibt Bek. vom 13. Dez. 1886, Konſ.B. 91, Cod. 926. 
Iſt die Braut von einem Dritten jchwanger, jo ift Aufgebot und 
Trauung bis nad der Entbindung zu beanftanden (Konſ.B. 1880 
©. 27). 

Kirchenfonds. Der allgemeine K. it eine aus den Erträgniſſen 
der alljährlichen Pfingjtkollekte und fonjtigen Zuwendungen gebildete 
Aushilfekajje für die VBedürfniffe der Landeskirche neben der hierfür 
zunädjt bejtimmten Geſangbuchskaſſe (f. d.). Die vom Kaufmann F. 
in Leipzig dem R. gewidmete Schenkung wird als bejonderer Stiftungs- 
fonds behandelt (Bek. vom 22. Juni 1886, Konf.®. 45 nebit Statut, 
BD. vom 6. Febr. 1876, Koni.B. 133, Bek. vom 30. Nov. 1877, 
Konſ. B. 107). 

Kirchengemeinde. Über ihre Vertretung ſ. Kirchenvorſtand, 
Diözeſanverſammlung, Synode; über ihr Vermögen ſ. Kirchenkaſſen II; 
über ihre Bezirke ſ. Rirchipiele. 

Kirchengemeindekaſſe j. Rirchenkaijjen I. 

Rirchengemeinderegifter j. Rirchenbücher IV. 

Kirchengeräte j. Rircheninventar. 

Kirchengeſang j. Rirchenmufik. 

Rirdhengewalt. Die Anordnungen betreffs der inneren An- 
gelegenheiten (die Kirchengewalt, jus in sacra, im Gegenjage zur 
Kirchenhoheit, jus circa sacra) bleiben der befonderen Kirchenverfaſſung 
jeder Konfellion überlafjen. Beichwerden über Mißbrauch der A. 
können bis zur oberjten weltlichen Staatsbehörde gebracht werden 
(BU. 88 572, 58). Die landesherrliche R. über die evang.-luth. Kirche 
üben die in evangelicis beauftragten Staatsminifter, d. i. der Voritand 
des Rultusminijteriums mit wenigjtens zwei anderen evang.-luth. Mit- 
gliedern des Gejamtminifteriums, jeit 1840 den Minijtern der Juſtiz, 
des nnern und der Finanzen (BU. 88 41 5, 572, Cod. 151). Unter 
ihrer Auflicht gebührt dem evang.-luth. Yandeskonjiftorium (f. d.) die 
Mahrung der Rechte und Interejjen der evang.:luth. Kirche, jowie die 
Leitung und Verwaltung aller ihrer Angelegenheiten (Rirchengei. vom 
15. April 1873 ©. 376 88 1, 41) Den in evangeliceis beauftragten 
Staatsminijtern find die in $ 7 diejes Gef. bezeichneten Angelegen- 
heiten (Nadjlichtserteilungen, Gelegentwürfe, Veräußerung von Grund- 
eigentum und nußgbaren Rechten, Anordnung allgemeiner Kirchen- 
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pijitationen, allgemeiner Rollekten ujw.) zur Beſchlußfaſſung vorzutragen. 
Bei Bildung der NRekursinftanz in den Füllen, in denen das Landes: 
konjiftorium I. Inſtanz ijt, haben fie 3 Mitglieder zu ernennen ($ 5 
Ziff. 188). Soweit das Gel. vom 24. Mai 1902 ©. 133 über 
die Ausdehnung der Verwaltungsrechtspflege einjchlägt, erledigen ſich 
SS 5ıs, 75 des Kirchengeſ. vom 15. April 1873 (Kirchengeſ. vom 
25. Mai 1902 ©. 135 $ 1). Zur ®ertretung der Gejamtheit der 
Kirchengemeinde beiteht die Synode (f. d.). 

Kirchenhoheit. Die Staatsgewalt über die Rirchen, d. i. die 
Aufſicht und das Schußrecht über diejelben (jus eirca sacra im Gegen: 
jage zur Rirhengewalt, j. d.), übt der König bezüglid aller Bekennt- 
niffe durch das KRultusminifterium (BU. 88 57, 41a Schlußſatz). Be— 
züglidy der evang.-luth. Kirche gejchieht dies nad) Maßgabe des Ge. 
vom 16. April 1873 ©. 374, insbeſ. $ II2,3 (der Vorſtand des Kultus- 
minijteriums ift den Ständen dafür veranwortlidh, daß nicht Beſchlüſſe 
der Behörden und der Rirchenvertretung in Wirkjamkeit treten, Die 
in die Zuftändigkeit der Stände oder der Staatsbehörden eingreifen), 
8 II (das Aufſichtsrecht des Landeskonſiſtoriums bejchränkt das aus» 
Ichließliche Recht des Staates auf Leitung des Schulwejens nicht und 
ermächtigt das Landeskonjiftorium nur zur Überwachung des Religions: 
unterrichts, im übrigen lediglidy zur Stellung von Anträgen), $ IV 
(die Anordnung neuer Felt: und Bußtage bedarf der Genehmigung 
der politiihen Behörde), 8 VII (die Genehmigung kirchlicher Stiftungen 
durch das Landeskonſiſtorium verleiht noch nicht die juriftiiche Perſön— 
lihkeit) ufw. Die Beftimmungen über die röm.-kath. Kirche enthält 
das Geſ. vom 23. Aug. 1876 ©. 335, auf die Oberlaufiß erjtreckt durch 
BD. vom 13. Juli 1877 ©. 243). Das ungefchriebene Recht der jtaat- 
lihen Polizeigewalt, Anordnungen zum Schutze des Lebens und der 
Gejundheit der Bevölkerung zu treffen (j. Polizeigewalt I) gilt aud) 
gegenüber der Kirche und den kirchlichen Gebäuden und ift nur in- 
joweit bejchränkt, als es ſich um innere kirdhlihe Angelegenheiten 
handelt. Auch bier tritt es jedoch ein, wenn eine unmittelbar drohende 
Gefahr eine alsbaldige polizeiliche Fürjorge erheifcht und die Hilfe der 
kirchlichen Behörden nicht rechtzeitig zu erlangen iſt (OVG. 18. Juni 
1902 18 264, Jahrb. III 63). 

Kircheninfpektion. I. Zufjtändigkeit: Die R. der evang.-luth. 
Kirchen iſt die erjte Inftanz in jtreitigen Verwaltungsſachen (Rirchengel. 
vom 15. April 1873 ©. 376 8 15 ıs Abſ. 6), ſoweit fie nicht der Ver: 
waltungstedhtspflege überwiejen find (Gef. vom 24. Mai 1902 ©. 133, 
j. Verwaltungsitreitjachen I 1). Die R. entjcheidet über Meinungs- 
verjchiedenheiten zwiſchen Kirchenvorftand (ſ. d. M) und Gemeinde: 
vertretung, foweit die einzelnen Gemeinden zum Bezirke ein und der- 
jelben weltlihden Mitinipektion gehören und nicht Stadträte mit 
Kirheninjpektionsbefugnijien beteiligt find, jowie über das Beitrags: 
verhältnis zu den KRirchenanlagen (f. d) Sie hat die Rirchrechnungen 
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(j. Rirhenkaffen II) zu prüfen und richtig zu Iprechen, die Inſtruktion 
für den Kirchredynungsführer zu entwerfen und zur Gewährung von 
Vergütungen an denjelben ihre Genehmigung zu erteilen. Zur Auf— 
nahme von Darlehnen (f. d.) der KRircdyengemeinde bedarf es ihrer Ge- 
nehmigung, während jie bei Darlehnen auf den Kredit der Kirche die 
konfijtorielle Genehmigung vorzubereiten hat. Bei Ausleihung oder 
Einziehung von Kirchenkapitalien (ſ. KRirchenkafjen) findet eine Be- 
teiligung der njpektion nicht jtatt, Dagegen bedarf es in bejtimmten 
Tällen ihrer Genehmigung zur Erhebung von Rirchenanlagen (f. d. I) 
zu Ausgaben, die über den Haushaltplan (j. d.) hinausgehen, zur Über- 
lafjung kirchlicher Gebäude zu anderen Zwecen (ſ. Kirchliche Bauten), 
zu WRegulativen über kirchliche Gebühren (f. d.), zum Beginne von 
Prozejien, in denen nicht bloß klare Schuldforderungen eingeklagt 
werden jollen, und zum Abjchluffe von Vergleihen (AUTO. S 26a 1), 
zur Errichtung von Ortsgeſetzen (j. d. II), Begräbnisregulativen (j. Be- 
gräbniswejen IV) und Kirchſtuhlordnungen (f. d.), joweit nicht eine Ab— 
weihung von den Landesgejegen und von der bejtehenden kirchlichen 
Drdnung beablichtigt ift, zur Errichtung von Erb: und Familien» 
begräbnifjen (j. d.), zur Berleihung von Erb: und Tramilienjtühlen 
(j. Rirchftühle) in den ihrer Genehmigung vorbehaltenen Fällen und zu 
Abänderung ortsliturgiiher Einrichtungen (f. Gottesdienfte). Bei kird)- 
lihen Bauten hat jie darüber zu wachen, daß alle Beteiligten ihren 
Verpflichtungen nachkommen; Gottesacerordnungen bedürfen ihrer 
Beltätigung (. Kirchliche Bauten). Über die Bejtätigung von Arbeits: 
ordnungen (f. Geijtliche XD) entjcheidet fie bei Nichtübereinftimmung der 
Beteiligten. In bezug auf KRirchenzucht (f. d.) hat fie zu enticheiden 
über den Verluft des Rechts, Watenjtelle zu vertreten, über die Ent- 
lafjung von Rirchenvorjtehern und auf Einjprudy über den Verluft der 
Stimmberedtigung und Wählbarkeit zum Rirchenvorjtand. Die orts- 
geieglihen Beltimmungen über die Zufammenfegung des Kirchen: 
vorjtandes (ſ. d. II) erfordern nur bei der erjtmaligen Bildung des 
Kirchenvorjtandes Genehmigung der R. Gie enticheidet über Rekla— 
mationen wegen verweigerter Aufnahme in die Wahlliften, Entlaffung 
von Rirchenvorjtehern wegen Verluſtes der MWählbarkeit, jowie über 
Erheblichkeit der Ablehnungsgründe und Einjprühe Zur Aufhebung 
einer vom Wahlausihuß für gültig erklärten Wahl joll die K. nur bei 
zweifellofen Gejegwidrigkeiten verjchreiten. Die Leitung der Wahl joll 
nur auf Antrag des Wahlausſchuſſes durd die R. erfolgen; die Neu— 
gewählten find ihr anzuzeigen. Der Vorſitzende des Kirchenvorſtandes 
und der Rirchenpatron ift beredhtigt, Rirchenvoritandsbeichlüfje, die fie 
bedenklidy finden (KVBD. 88 5, 284) und Ausjtellungen gegen Amts: 
führung und Wandel des Geiftlichen (j. d. IV 3) der K. anzuzeigen. 
Bei Bejegung geiftlicher Stellen (f. Geiftlihe VD) ift die K. nicht als 
folche beteiligt, der weltliche Mitinjpektor aber nur injofern, als er die 
Vokation ausitellt und aushändigt bez. den Kollator dazu auffordert 
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und vom Tage der Einweilung in Kenntnis zu jegen it. In Sachen 
der Pfarrlehne (j. d.) gebührt der K. zwar die Wertretung, bei der 
Verwaltung beteiligt jie ſich jedoch lediglich als Organ der Konſiſtorial— 
behörde, der in allen wejentlihen Punkten die Entichliegung vor: 
behalten ijt. Nur injpektionelle Genehmigung wird erfordert zur Aus— 
leihung und Einziehung von Pfarrlehnskapitalien, zur Niederreißung 
von Pfarrgebäuden, wenn das wegzureißende Gebäude jofort durch 
ein neues erjegßt werden foll und zu den für Pfarrwaldungen (f. d.) 
vorgejchriebenen wirtichaftlihen Maßregeln. In den auf Kirchſchul— 
jtellen (j. d. V) bezüglichen Angelegenheiten ift die Zujtändigkeit der R. 
und des Landeskonjiftoriums als Negel anzujehen, in bejtimmten 
Fällen tritt jedoch gemijchte Zuftändigkeit der Kirchen- und Schul— 
behörden ein. In Stiftungsſachen (ſ. d.) wirkt die R. nur bei kird)- 
lihen Stiftungen mit. Niedere Kirchendiener (j. d.) hat die K. zu ver: 
pflihten. Im übrigen bildet die R. in allen der Entſchließung des 
Landeskonſiſtoriums (f. d.) vorbehaltenen Angelegenheiten die zur Vor— 
bereitung oberbehördlicher Entichliegung bejtimmte Behörde. 

1. Zufammenjeßung, Gejhäftsführung ufw.: Die K. be- 
ſteht aus dem Superintendenten (f. d.) und der weltlichen Mitinjpektion. 
Die legtere ift, joweit jie den Gerichtsämtern zujtand, auf die Amtsh. 
übergegangen. In den Städten RStO., die bis zum Jahre 1863 
Mitinjpektionsbefugnifje nicht hatten, ift jeit 1864 als drittes Mitglied 
der Stadtrat hinzugetreten. In den übrigen Städten RStoO. jteht 
den Stadträten die weltliche Mitinjpektion aud) über die außerhalb 
des Stadtbezirks gelegenen, in ein jtädtijches Kirchſpiel eingepfarrten 
Ortſchaften, Ortsteile und Grundſtücke zu (VD. vom 26. Yug. 1874 
©. 216, 12. Nov. 1863 ©. 758 und 30. Sept. 1856 ©. 370), während 
in den Fällen, in denen der Stadtrat als 3. Injpektionsmitglied hin 
zugetreten iſt, ſich deſſen Zuftändigkeit auf den Stadtbezirk bejchränkt 
(MVO. vom 19. Dez. 1863, Cod. 345). Die hiernad) zurzeit bejtehen- 
den Inipektionsbezirke ergeben ſich aus den Bezirken der Amtsh. (ſ. d.) 
und den Ephoralbezirken (f. d.). Wenn Pfarrbezirke durch die Grenzen 
der amtshauptmannjcaftlicden Bezirke durchjchnitten werden, ijt Die 
Amtsh. zujtändig, in deren Bezirk das Kirchengebäude liegt (VD. vom 
30. Sept. 1856 ©. 370 $ 5). MWiderftreiten die Intereſſen der Städte 
denen der Kirchengemeinden, jo gehen die nipektionsbefugnijje des 
Stadtrats auf die Ronfijtorialbehörde über (AUD. $ 26a 3, Gef. vom 
30. März 1868 ©. 201 8 7). Die Mitinjpektionsbefugniffe des Stadt- 
tats werden in der Regel durch den Bürgermeijter, in den dazu ge- 
eigneten Fällen durch das ganze NRatskollegium ausgeübt (MVO. vom 
17. April 1866, Cod. 345). In der Oberlaufig find die Gejchäfte der 
weltlihen und geijtlihen Mitinfpektion mit Ausjchluß der Vierſtädte 
der Kreish. Baugen übertragen. Für diefe Angelegenheiten ijt ihr ein 
von den in evangelicis beauftragten Staatsminijtern ernannter Geijt- 
liher beigegeben, der den Titel Kirchenrat oder Konjijtorialrat führt. 
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Die Amtsh. haben die Kreish. bei Vorbereitung ihrer Entſchließung 
lediglich zu unterjtügen. Den Stadträten der Vierftädte find innerhalb 
der ſtädtiſchen Rirchjpiele die Injpektionsbefugnijfe verblieben, jie haben 
jedoch in allen Angelegenheiten, welche die Perfon der Geiſtlichen und 
ihre Amtsführung betreffen, jowie in inneren kirchlichen Angelegenheiten 
die Entichliegung der Provinzialkonfiftorialbehörde zu überlaffen. Bei 
den aus erbländifchen und Dberlaufiger Ortichaften bejtehenden Piarr- 
Iprengeln ift für die Zuftändigkeit der njpektionsbehörde der Kirchort 
maßgebend (BD. vom 12. Sept. 1874 ©. 299 88 1, 2, 7,8, 9, 
Konſ.B. 1875 ©. 10). Bejondere Beitimmungen gelten für die Landes— 
anftalten (f. d.). — Das directorium causae, das den Vortrag in 
lich jchließt, jteht dem Ephorus, das directorium actorum der welt: 
lihen Mitinjpektion zu. Die Amtshauptleute und Guperintendenten 
itehen in gleihem Range (Hofrangordnung Klaſſe 4 Gruppe I) und 
roulieren nad) dem Dienitalter. Cphoralverweier jtehen den Amts— 
hauptleuten jtets, Stellvertreter der leßteren den Superintendenten dann 
nad), wenn jie nicht perſönlich den gleihen Rang zu beanfprudyen 
haben. Bei Schriftenvollziehung ift zu zeichnen: „Rircheninjpektion für 
N. N“ In Eingaben an die R. ilt außerdem die Superintendentur 
als Adrejje anzugeben (BD. vom 13. und 16. März 1875, Konſ. B. 20, 
VO. vom 12. Nov. 1863 ©. 758 3). In den Fällen, in denen für den 
Amtshauptmann, weil der evang.-luth. Kirche nicht angehörig, deſſen 
Stellvertreter eintritt, ift dieſer jelbjtändiges Mitglied der R. und an 
die Meijungen des Amtshauptmanns nicht gebunden (MBD. vom 
15. März 1875). Auch in den Städten RStO. können nur evang.- 
luth. Ratsmitglieder die K. ausüben (Fiſcher XV 76) Ein grundjät- 
liher Ausſchluß weltlicher Mitinjpektionsmitglieder von der Wählbar- 
keit in den Rirchenvorftand (f. d. II) findet nicht ftatt. Bei Verwaltung 
des Rirchenvermögens (f. Rirchenkaffen I 2) berechnet die R. Bauſch— 
beträge, im übrigen nur Derläge. 

Kircheninventar. Die Veräußerung oder Verfchenkung von In— 
ventarienjtücken der Kirche, insbej. aud) der vasa sacra, Rirchengeräte, 
G:mälde, Statuen, Denkmäler, literariichen Seltenheiten, Schnitz— 
werke ujw., die unter Vorbehalt des Eigentumsrechtes erfolgende Über- 
laffung Dderjelben an Altertums- ujw. Vereine und zu öffentlichen Aus- 
itellungen, ingleichen die Wiederherjtellung von Runjtwerken der Malerei 
und PBlaftik, insbe. von Altären, Ranzeln und Taufjteinen ift nur mit 
Genehmigung des Landeskonfiftoriums zuläffig (VD. vom 6. Febr. 
1878 und 18. April 1879, Anleitung vom 15. Dez. 1899 8 22, BD. 
vom 27. Dez. 1902, Konſ. B. Jahrg. 1878 ©. 26, Jahrg. 1879 ©. 40, 
Sahrg. 1899 ©. 126, Jahrg. 1902 ©. 140). Im übrigen |. Kirchliche 
Bauten, Runjtdenkmäler, Kirchliche Bibliotheken. 

Rirhenkapellen. Zur Anlegung ift Genehmigung der Kirchen: 
injpektion erforderlih (MVD. vom 25. Febr. 1869, Cod. 371); ſ. auch 
Kirchenſtühle, Erbbegräbnijje. 
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Kirchenkaſſen ſind das Kirchenärar (unten I) und die Kirchen— 
gemeindekajje (unten II), zu denen bei gewährleijtetem Stelleneinkommen 
nod die Bejoldungskaffe (unten I) kommt. Zum Teil gemeinjchaftlic 
jind die Bejtimmungen unter III und IV. Gejondert von Rirchenärar 
und Kirchengemeindekaſſe bejtehen die geiftlihen Lehne (ſ. Pfarrlehn, 
Kirchſchullehn). 

J. Die Kirchenkaſſe (Rirchenärar, Kirchenvermögen, Kirchenlehn) 
iſt das Vermögen der Kirche als Stiftung. 

1. Stammvermögen, Vermögensverwaltung. Das am 
8. März 1838 vorhanden gewejene Vermögen nebjt den feitdem zu: 
gejloifenen außerordentlichen Einnahmen an Vermächtniſſen, Schen- 
kungen ujw. bildet das Stammoermögen, das ohne Genehmigung des 
Landeskonfiftoriums nicht angegriffen und nie joweit herabgemindert 
werden darf, daß die laufenden Einnahmen unter die darauf gewiejenen 
Ausgaben fallen. Der Fehlbedarf für die Kirche ift aus der Kirchen: 
gemeindekafjfe (unten ID zu decken (Gej. vom 8. März 1838 ©. 266 
SS 12,3, 21, Kirchengeſ. vom 15. April 1873 ©. 376 8 5aı, RVO. 
8 26a 2, MEntjch. vom 30. Dez. 1899, Filcher XX1 327). Die auf ein 
Rirchenärar gewiejenen fejtbeitimmten Ausgaben für Schulzwecke follen 
aud) ferner aus demjelben bejtritten, außerordentliche oder neue Zuſchüſſe 
zu diefem Zwecke aber nur mit Zuftimmung der Ronfiftorialbehörde 
bewilligt werden (Gej. vom 8. März 1838 ©. 266 $ 14,5, AVO. vom 
25. Aug. 1874 ©. 350 8 223, MVO. vom 4. März 1869) Abgaben 
von Taufen und Trauungen jollen bei der agendarifchen Form kirch— 
liher Handlungen an die Rirchenkaffe nicht weiter ftattfinden (ſ. Kirch— 
lidje Gebühren). Über die Vermögensverhältnifje der einzelnen Rirchen 
geben die von den Ephoren zu führenden ftatiftifchen Überfichten der 
allgemeinen PBarocjialverhältnijfe Auskunft (VO. vom 19. Aug. und 
12. Okt. 1878, Konſ.B. 72, 110). Über Eintragung und Belaſtung 
der KRirchenlehnsgrundftücke (Cod. 439) gelten munmehr die allgemeinen 
Beitimmungen über Eintragung und Belaftung öffentlicher Grundſtücke 
(j. Offentliche Sadyen, Öffentliche Lajten). Die Erteilung von Hypotheken- 
briefen ijt durdy Vereinbarung tunlichft auszufchliegen (BD. vom 11. Mai 
1900, Konſ.B. 35). Einige Vorjichtsmaßregeln bei Ausleihung von 
Kirchenkapitalien gibt VD. vom 26. April 1894 (Konſ.B. 34). Die 
Jonjtigen Bejtimmungen betreffen die kirchlichen Gebäude (j. Kirchliche 
Bauten), Gottesäcker (j. Begräbniswejen VID), Erbbegräbnifje (j. d.), 
Kirchenſtühle (j. d.), Rirchenwaldungen (f. d.), das Rircheninventar (f. d.), 
die Aufnahme von Darlehnen (f. d.) ujw. Die allgemeinen Beitimmungen 
über öffentliche Sachen (f. d.) gelten auch hier. 

2. Zujtändigkeitsverhältnifje. Die Verwaltung, Vertretung 
und nädjte Beauflichtigung des Rirchenvermögens gebührt dem Kirchen: 
vorjtande. Er bejtellt für das Kirchenlehn in NRechtsangelegenheiten 
den Aktor und vollzieht die Schuldverjchreibungen, wenn auf den Kredit 
der Kirche Rapital aufgenommen wird (RBD. SS 18 4, », 22, 26). Durch 
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ihn erfolgt die Auszahlung und Einziehung von Kirchenkapitalien, 
ohne daß es hierzu der Genehmigung der Kircheninjpektion bedarf 
(MVO. vom 22. Okt. und 12. Nov. 1868, Cod. 370, 374). Die Ur: 
kunden, in denen der Rirchenvorjtand namens des Rirchenlehns Nechten 
entjagt oder Verbindlichkeiten übernimmt, oder Aktoren bejtellt, find 
öffentliche, wenn fie vom Vorjigenden und 2 Mitgliedern unterzeichnet 
find (f. Kirchenvorſtand IV). Inwieweit die politijche Gemeinde mit- 
zuwirken hat, ſ. Rirchenvorjtand I. Der Kirdhenpatron ijt vor Ber: 
äußerung von Gütern, vor Neubauten, bedeutenderen Verwendungen 
aus dem R., Holzichlägen, Verminderung oder Vermehrung der Dota: 
tion der Rirchendiener und anderen wichtigen Veränderungen mit feiner 
Erklärung zu bören, hat das Recht, Lokalerörterungen beizuwohnen, 
Einjiht in die Kirchrechnung zu nehmen, in bezug auf alle Diefe 
Gegenjtände der Kircheninjpektion Erinnerungen und Wünſche vor: 
zutragen und auf die Entjcheidung durd die Ronfijtorialbehörde an- 
zutragen (RBO. SS 5, 26a5 und Beilage unter C) zum Gej. vom 
11. Aug. 1855 ©. 150 8 10 unter 4). Die KRircheninfpektion (j. d. I) 
ift die dem Rirchenvorjtande bei Verwaltung des Kirchenvermögens 
zunächſt vorgeſetzte Auflichtsbehörde. Für ihre Tätigkeit hat ſie ein 
nad) Maßgabe des vorhandenen Kirchenvermögens abzuftufendes Bauſch— 
quantum zu fordern, das nicht über 3%o der laufenden jährlichen Ein: 
nahmen betragen darf, Einrückungskojten, Sadjverjtändigen: und ähn— 
liche Sondergebühren jedoch nicht in fich jchließt. Die Superintendenten 
haben keine bejonderen Gebühren zu fordern (Gel. vom 2. April 1844 
©. 141 8 2, AVO. vom 2, April 1844 ©. 143 88 5—8, Gebühren: 
tare vom 24. Sept. 1876 ©. 438 II 6, BD. vom 2. Juni 1892 ©. 285, 
10. Jan. 1839 ©. 16 und 13. Juli 1862 ©. 298 8 25, MID. vom 
2. Jan. 1846, Cod. 892). Auf Antrag des Rirchenvorjtands ilt der 
Bauichbetrag zu revidieren und bei anderweiter Feititellung nicht über 
1 Ya —2%o zu bemefjen (MVO. vom 7. Dez. 1869, Cod. 266). — Dem 
evang.-luth. Landeskonjijtorium gebührt die Wahrnehmung und 
Ausübung der landesherrlihen WVerwaltungsredhte in Anſehung des 
Vermögens der dem landesherrlihen Patronat unterjtehenden Kirchen, 
die DOberaufficht über alle Rirchenärare, die Genehmigung zur Ver— 
äußerung von Grundeigentum und nußbaren Rechten, zur Aufnahme 
von Kapitalien auf den Kredit der Kirche, zur Verwendung von 
Kapitalien aus dem Stammpermögen, jowie zu allen außerordentlichen 
Maßregeln, außerordentlichen Holzichlägen, Verwandlung von Wald: 
grundjtücken in Feld u. dergl. Die Veräußerung von Grundſtücken 
und nußbaren Rechten außer dem Falle des Taujches, der Enteignung 
oder der Grengberichtigung ift den in evangelicis beauftragten Staats» 
miniftern zur Entichliegung vorzutragen (Kirchengeſ. vom 15. April 
1873 ©. 376 88 5 20-2285, *, 7d, ABO. 8 26a 2) Inwieweit in An- 
gelegenheiten des Rirchenvermögens die Zuftändigkeit der Verwaltungs: 
gerichte begründet iſt, ſ. Werwaltungsitreitiahen I 1. Die Rultus- 
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miniſterialkaſſe (. d.) nimmt Staatspapiere der K. nur noch 
ausnahmsweiſe zur Aufbewahrung an. 

I. Die Rirhengemeindekajfe (Parodialkajje) ift die Kaſſe der 
Kirhengemeinde. Ihre Zuflüffe bejtehen in den bei Unzulänglichkeit 
des Rlirchenvermögens von der Kirchengemeinde aufzubringenden Kirchen: 
anlagen (f. d.), den Bejigveränderungsabgaben (j. d. II 4) und den kird): 
lihen Gebühren (f. d.) Aus der Kirchengemeindekajje zu bejtreiten ijt 
der gejamte kirchliche Aufwand, foweit die Einnahmen des Kirchen— 
vermögens zu feiner Deckung nicht ausreichen oder nicht verwendet 
werden dürfen, einjchließlich der Gehalte der Geiſtlichen und Kirchen— 
Diener (Gej. vom 8. März 1838 ©. 266 88 1, 2. Der durd Die 
kirchlichen Gebühren nicht gedeckte Teil der geiſtlichen Gehalte joll 
anitatt aus der Rirchengemeindekaffe aus den laufenden Einnahmen 
der Rirchenkafje dann bejtritten werden dürfen, wenn ihre laufenden 
Ausgaben und der für ihren fonjtigen Bedarf zu gewährende Betrag 
nicht zu knapp bemejjen werden, und insbef. nicht größere Ausgaben, 
3. B. kirchliche Bauten, bevorjtehen (VD. vom 17. Nov. 1877, Konſ. B. 
102). Soweit das Gtelleneinkommen der Geijtlihen und Kirchſchul— 
lehrer nad) dem Kirchengeſ. vom 22. Juli 1902 gewährleijtet it (j. 
Pfarrftelleneinkommen D, wird das kRataftrierte Stelleneinkommen in 
eine von der Rirchengemeinde zu vertretende bejondere Beſoldungs— 
kafie eingezahlt, aus der die gewährleifteten Gehaltszahlungen und 
die im Amte begründeten Ausgaben zu deden find (Kirchengej. vom 
22. Zuli 1902 ©. 314 88 3, 4, AVO. vom 22. Juli 1902 ©. 316 
s8 25, 8, 9). — Die Eintragung von Parodjiallaften im Grundbude 
ift unzuläſſig (AVO. vom 26. Juli 1899 ©. 261 $ 12, f. Öffentliche 
Laſten). Durch Lölhung der unzuläffigen Einträge wird die Rechtslage 
der auf die Leijtung berechtigten Geijtlihen und Kirchendiener nicht 
beeinträchtigt (Juftigminifterium 4. Nov. 1901, Landeskonfiftorium 11. Dez. 
1901, Fiſcher XXIV 82). 

I. Rehnungsführung. 1. Bei der Kirchenkaſſe wird die 
Rechnungsführung dur den vom Rirchenvorjtande in der Regel aus 
jeiner Mitte zu wählenden Rirchrechnungsführer bejorgt. Der Kirchen: 
vorjtand hat ihn zu beaufjichtigen und mit ihm gemeinjchaftlidy für 
Erhaltung des Kirchen-, Pfarr: und Gtiftungspermögens zu ſorgen 
(KDD. 8 22). Db ihm eine Sicherheitsleiftung (ſ. d.) aufzuerlegen jei, 
bleibt dem Rirchenvorftande überlajfen. Dem Kirchrechnungsführer kann 
für jeine Mühewaltung mit injpektioneller Genehmigung aus dem 
Kirchenvermögen oder anderen hierzu geeigneten Fonds eine angemeſſene 
Vergütung ausgejeßt werden (ADD. $ 27), Die NRechnungsablegung 
geichieht nach der vom Landeskonjiltorium herausgegebenen Anleitung 
am Ende des bürgerlihen Jahres. Der Kirchenvorftand unterwirft 
die Rechnung einer Vorprüfung, unterjchreibt fie und reicht fie längjtens 
3 Monate nad) Jahresihluß an die Rircheninfpektion ein, die fie nad) 
Erledigung etwaiger Erinnerungen richtig jpricht (WO. vom 30. März 
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1868 ©. 220 Bkt. VI, MID. vom 16. Febr. 1869, Cod. 388, BD. vom 
5. April 1897, Konſ. B. 33 mit Anleitung ©. 34). Der Rirchenpatron kann 
Einjiht der Kirchrechnung verlangen, der njpektion Erinnerungen 
und Wünſche vortragen und ijt bei Entwerfung der njtruktion für 
den Kirchrechnungsführer jowie bei der Entichliegung über feine Sicher: 
heitsleiftung zu hören (RBD. 88 5, 22 5, 26a 5, Beilage unter O zum 
Gej. vom 11. Aug. 1855 ©. 150 8 10c,d, BD. vom 30. März 1868 
©. 220 Pkt. VII 3, MIO. vom 5. Dez. 1868, VO. vom 12. Sept. 1883, 
Fiſcher IV 315). 

2. Die Rehnungsführung über die Rirhengemeindekajie iſt von 
der über die Rirchenkajfe getrennt zu halten. Ihrer regelmäßigen Prüfung 
und Richtigſprechung bedarf es nicht. Eine befondere Rirchenanlagen- 
kaſſe ift daneben nicht zu führen (WD. vom 17. Nov. 1877, Konſ. B. 
102, BD. vom 18. Jan. 1878, Konſ. B. 5 mit Rechnungsformular ©. 5 
und Berichtigung ©. 25). Vorſchriften über die Führung der Be- 
joldungskajje gibt AVO. vom 22. Juli 1902 ©. 316 88 2, 8. 

IV. Befteuerung. Befreiung von der ftaatlihen Einkommen- 
teuer (f. Steuerfreiheit 1) genießen die Kirchen, Kirchengemeinden und 
ausſchließlich kirchlichen Zwecken gewidmeten Stiftungen (Gej. vom 
29. Juli 1900 ©. 562 88 4b, 610, DVG. 13. März 1902 II S 271, 
Tahrb. II 172, Finanzminifterium 21. April 1902. Won der Er- 
gänzungsiteuer find alle juriftiichen Perſonen des KRirchenrechts frei 
(Gef. vom 2. Juli 1902 ©. 259 8 74. Auch bei der Grundjteuer 
(j. d.) genießen die kirchlichen Grundſtücke Steuerbefreiung (Gej. vom 
9. Sept. 1843 ©. 94 8 4b, c). Dasjelbe gilt von Rirchen- und Schul- 
anlagen (. Rirchenanlagen IM) und von den Gemeindeleijtungen (f. d. 
IX 1b). Über die Gemeindeanlagenbefreiung der Pfarrlehne ſ. Geift- 
lie X 2). 

Rirhenkoder. Die Anichaffungskojten des Cod. können dem 
Kirchenärar entnommen werden (Bek. vom 13. Nov. 1890, Konſ. B. 123). 

Rirchenkollekten. Die allgemeinen K. werden von den in 
evangelieis beauftragten Staatsminijtern auf Vortrag des Landes: 
konjiftoriums angeordnet (Rirchengef. vom 15. April 1873 ©. 376 8 7). 
Zur Zeit bejtehen zu kirchlichen Zwecken die allgemeine R. für die 
evang.-luth. Heidenmiffion, den Verein für innere Miſſion, die Haupt- 
bibelgejellichaft, den Guſtav Adolph-Verein und den allgemeinen Rirchen- 
fonds (BD. vom 12. Febr. 1875 und 6. Dez. 1876, Konſ. B. Jahrg. 1875 
©. 7, Jahrg. 1876 ©. 133). Der Ertrag der K. für den Guſtav Adolph- 
Verein ift je nad) dem Sammelbezirke an den Leipziger oder Dresdner 
Hauptverein einzufenden (Konſ.B. 1875 ©. 38). Die Einfendung der 
KRollektengelder hat von den Pfarrern an die Superintendenten und 
von den letzteren durch Pofteinzahlung an die betreffende Kaſſenſtelle zu 
erfolgen (BD. vom 28. Febr. 1879, Konf.B. 27, BD. vom 3. Aug. 1881, 
Kon.B. 186, BO. vom 21. Nov. 1882, Konſ. B. 298). Zu nichtkirch— 
lihen Zwecken bejtehen zur Zeit allgemeine K. nit (BD. vom 9. April 
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1875, Konj.B. 27 und BD. vom 3. Juni 1871 ©. 80). Ortliche K. zu 
kirchlichen Zwecken bedürfen der Genehmigung der Rircheninjpektion. 
Die ortsherkömmlichen Sammlungen bei an die kirchliche Handlung 
ih anſchließenden Mahlzeiten beftehen injoweit fort, als fie die Eigen- 
ſchaft volljtändig freier Liebesgaben haben. Zu Armenzweden jind 
Sammlungen bei Hochzeiten, KRindtaufen, Begräbnijjen und Kom: 
munionen noch zuläflig (. Kirchliche Gebühren). Über den Zimbel j. d. 

Kirchenkonzerte j. Rirchenmufik. 

Kirchenlaften j. Rirchenanlagen, Rirchenkajjen. 

Kirchenlehn j. Rirchenkafjen J. 

Kirchenmatrikel jind die bei den Pfarrämtern gehaltenen Ur- 
kunden über die gejamten Parocjialverhältnijie Für die Oberlaufig 
ift ihre Einrichtung angeordnet durch BD. vom 28. Upril 1826 ©. 141. 

Kirchenmuſik. Dratorien und geijtlihe Mufikaufführungen find 
mit Genehmigung der Rircheninjpektion aud an Buhtagen, am Rar- 
freitage und Totenfeftjonntage, jedoch nur in Kirchen, gejtattet und 
dann auf die Nachmittags: und Abendſtunden zu bejchränken. Auch 
an andern Tagen bedarf es zur Überlaffung von Kirchen zu dieſem 
Zwece der Zuftimmung der Rircheninipektion und des Rirchenpatrons 
(BD. vom 10. Sept. 1870 ©. 317 8 10 und 11. April 1874 ©.41 83, 
KVD. 8 2153). Im übrigen ſ. Kirchſchuldienſt II, Orgeljpiel, Gottes» 
dienjte. 

Kirdenpaß j. Auswanderung C. 

Kirdhenpatron j. Patronat 1. 

Kirchenregiment j. Rirchengewalt. 

Kirchenſiegel j. Rirchenbücher. 

Kirchenſtatiſtik. Nachweije zu Zwecken der Bevölkerungsitatijtik 
haben die Rirchenbuchführer nicht mehr einzureichen (BD. vom 25. Nov. 
1875 ©. 397 im Eing.). Die R. beſchränkt ſich auf den für die Jahres: 
berichte (j. d.) und ſtatiſtiſchen Überfichten (j. Rirchenkajjen h vorgejchrie- 
benen Inhalt. Das Handbud) für K. gehört zum Kircheninventar (VD. 
vom 4. Aug. 1884, Konſ. B. 52). 

KRirchenftrafen j. Kirchenzucht. 

Kirchenſtühle. Der Kirchenvorjtand hat die Verloſung der K. 
(ſ. Weber II 621) zu überwachen und in die darüber zu führenden Re- 
gijter Einfiht zu nehmen (KVO. $ 23). Die Verleihung von Erb: 
und Familienjtühlen und die FFeititellung der Beltimmungen, nad) 
denen jie erfolgen joll, hat durch den Kirchenvorjtand, und nur joweit 
die Verlojung durch Kirchſtuhlordnungen der Injpektion vorbehalten 
ift, durch Ddiefe zu erfolgen (MVO. vom 27. April 1869, ZRB. 31 und 
BD. vom 25. Jan. 1873, Cod. 374). Konſiſtorieller Genehmigung 
bedarf es nur, joweit Abweichungen von den Landesgejegen oder von 
der kirlihen Ordnung beabjihtigt werden (MVO. vom 5. Dez. 1868). 
Die Löjegebühren find nicht als Kaufpreis, fondern als laufende Ein: 
nahmen des Kirchenvermögens anzufehen (MVO. vom 3. Sept. 1868, 
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Cod. 374). Zum Eintrage auf dem Folium des Rirhenlehns eignen 
fih die &., Kapellen und Betjtübchen nicht MVO. vom 12. Juli 1865, 
Cod. 349). Die bei Aufhebung des Pfarrzwangs fremden Kirchſpielen 
(ſ. d.) Zugewiejenen jind des Rechts auf Gebrauch der Kirchenſtände 
ihrer Wohnortsparochie nicht verluftig gegangen. 

Rirhentrauer. Bei Landestrauer findet in allen Rirchen des 
Landes Drei- bez. zweiwödiges Trauerlauten und Abkündigung des 
Trauerfalles von den Kanzeln, bei Trauer des Hofes um Mitglieder 
der königl. Familie, die ſich in hiefigen Landen aufhalten, einmalige 
AUbkündigung des Trauerfalls in allen Kirchen und Trauerlauten an 
dem der Beiſetzung vorhergehenden Tage in der Relidenz, beim Ab— 
leben des Rirchenpatrons adıttägiges Trauerlauten ftatt (Mandat vom 
16. April 1831 ©. 91, VD. vom 28. Jan. 1832 ©. 117 Cod. 148, 149). 
Auch bei Todesfällen im Haufe Schönburg findet innerhalb der vom 
Todesfalle unmittelbar betroffenen Rezeßherrſchaft R. jtatt (MUBD. vom 
27. Aug. 1881). 

Rirchenvermögen j. Rirchenkajjen 1. 

Kirhenpifitationen finden in 2 Stufen ftatt: 1. aller 8 Jahre 
durch das Landeskonjijtorium (in der Regel den Dberhofprediger), 
2) alle 6 Jahre durd; den Superintendenten. Zu leßterem Zwecke 
haben die Ephoren, abgejehen von der ihnen ohnedies obliegenden 
Verpflichtung, den Gottesdienjten an einzelnen Kirchorten je nach Be- 
dürfnis beizuwohnen, die Kirchipiele ihres Bezirks einer allgemeinen 
Viſitation zu unterwerfen, die jich insbej. auf Predigt und Ratechismus- 
eramen des Pfarrers, Anſprache des Ephorus, Beiprehungen mit den 
Geijtlihen, Lehrern, Kirchengemeindevertretern, KRirchenpatronen ujw., 
auf die Revilion der KRirchenbücher und des Pfarrardivs, auf die vor- 
handenen Runjtdenkmäler und jonjtiges Rircheninventar (f. d.) erftredten 
joll. Die 8. it Sonntags abzuhalten, dem Pfarrer 3 Wochen vorher 
anzukündigen und von dieſem kirchlich abzukündigen; das Ergebnis 
it in dem Jahresberichte (f. d.) niederzulegen (BD. und Bek. vom 
15. Jan. 1892, Konſ. B. 1, 5 und, foweit hierdurch nicht erledigt, VO. 
vom 13. Juli 1862 ©. 298 Bkt. 2—8, 19, 25, VD. vom 17. Dez. 1878, 
Koni.B. 150) Die Fortbildungsichule hat, wenn Schule und R. Sonn- 
tags nadhmittags jtattfinden, auszufallen (MVO. vom 22. Mai 1877, 
Cod. 524). 

Kirhenvorftand. I. Beruf und Mirkungskreis: In jeder 
Kirchengemeinde beiteht zu ihrer Vertretung, zur Förderung ihrer Zwecke 
und zur Ausübung der den Kirchengemeinden zuitehenden Rechte ein 
KR. (KVO. 8 2). Die Beitimmungen in SS 1, 18—26 der ABO. Die 
dieſe Zuftändigkeit im einzelnen regeln, behandeln in $ 19 die Kirchen: 
zucht (f. d.), in 88 1 und 20 das Verhältnis zu den Geijtlichen (ſ. d. IV 3), 
in & 21 Die kirchlichen Bauten (f. d.) und Gottesäder (f. Begräbnis: 
wejen VID, in 88 22 und 26 das Rirchenvermögen und die Kirch 
rechnung (j. Rirchenkafien), den Haushaltplan (j. d.), die Darlehnsauf: 
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nahme (j. d.), das Pfarrlehn (f. d. MD) und das Kirchſchullehn (f. d. V), 
in 8 23 die Rirchenftühle (f. d.) und Grabjtellen (f. Begräbniswejen VII), 
in $ 24 die Kirchſpiele (f. d.) und den Gottesdienft (f. d.), in $ 25 die 
Mahl der Geiftlichen (ſ. d. IV), die Rirchichullehrer (f. d.) und die niederen 
Rirchendiener (j. d.). Auch die kirchliche Armenpflege (j. d.) gehört zu 
jeiner Zuftändigkeit. 

Il. Stellung des R. zu den kirchlichen Behörden und Jon: 
tigen Organen. Das Verhältnis zur politijchen Gemeinde ordnet 
das Geſ. vom 30. März 1868 ©. 201. Hiernach iſt die MWertretung 
der politiichen Gemeinde vor Erhebung von Kirchenanlagen (ſ. d.) und 
wegen Einführung eines von dem gejeglichen abweichenden Anlage: 
fußes zu hören, bei Aufnahme von Darlehnen (f. d.) auf den Kredit 
der Kirchengemeinde wegen Mitvollziehung der Schuldurkunden jowie 
bei Einziehung der Kirchenanlagen (f. d.) anzugehen ($$ 2—6) und 
nad Befinden bei Abfaffung kirchlicher Sonderjtatute für zufammen- 
gejette Kirchjpiele (f. Ortsgejege IID zu beteiligen. Über Meinungs: 
verichiedenheiten zwijchen dem K. und den politiſchen Gemeindevertretern 
entjcheidet in erjter Initanz die Rircyeninfpektion und, wenn die ein- 
zelnen Bejtandteile des Kirchſpiels nicht ausjchließlich dem Bezirke der 
weltlichen Mitinjpektion angehören oder Stadträte mit Mitinfpektions- 
befugniljen beteiligt find, die KRonfiftorialbehörde ($ 7). Diejer Fall ift 
bereits gegeben, wenn aud nur eins der beiden ftädtijchen KRollegien 
dem Beichluß des R. widerfpricht. Das Landeskonjiftorium hat Dabei 
mit der Gemeindeauflihtsbehörde in das Vernehmen zu treten. Wenn 
der Haushaltplan Kirchenanlagen erforderlid madt, ift es den Ver— 
tretern der politiichen Gemeinde unbenommen, Bedenken aud gegen 
einzelne Anſätze zu äußern. Gie find jedoch nur unter dem Gejidhts- 
punkte der Überbürdung zu prüfen (BD. vom 5. Dez. 1901, Fiſcher 
XXIV 174 und, ſoweit hierdurch nicht erledigt, VO. vom 25. April 
1879, 8. Aug. 1892 und Entid. vom 4. Aug. 1893, Fiſcher XIV 307, 
SWB. 1894 ©. 10). Über Beichlüffe des R., welde die Erhebung 
von Rirchenanlagen nur möglicherweife zur Folge haben, ift die poli- 
tiiche Gemeindevertretung nicht zu hören (MVO. vom 5. Dez. 1868). 
Die Erklärung der politiichen Gemeinde ilt erjt nad) erfolgter Ge— 
nehmigung der Anlagen durch die KRircheninjpektion und durch dieſe 
einzuholen. Gemeinderatsmitglieder, die zugleid; Mitglieder des K. find, 
dürfen jih an der Abjtimmung des Gemeinderats beteiligen (MVO. 
vom 8. Okt. 1868 und 9. Okt. 1869, BD. vom 27. Jan. 1885, Cod. 
363, 599, Fiſcher IX 174). Widerſtreiten die ntereffen der Kirche 
denen der politiichen Gemeinde, jo hat das Yandeskonjijtorium für die 
Vertretung der Kirche Sorge zu tragen (RBD. 8 26a 5, Rirchengei. 
vom 15. April 1873 ©. 376 8 5%). In den durch die kirchliche Ver— 
bindung hervorgerufenen Rectsitreitigkeiten mehrerer zu einem Rird)- 
Ipiel gehöriger politiiher Gemeinden unter ſich wird jeder jtreitende 
Teil durch die Organe der politifhen Gemeinde vertreten (Gef. vom 
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30. März 1868 ©. 201 8 8). Der Kirchenpatron hat im K. Sig 
ohne Stimme und übt neben demjelben die in der Beilage sub ©) 
zu Gel. vom 11. Aug. 1855 ©. 150 vorbehaltenen Rechte (ABO. 8 5), 
joweit jie nad den Bejtimmungen über das Patronat (j. d.) und Die 
Verwaltung des Kirchenvermögens (j. Rirchenkaffen I) noch beitehen. 
Der Pfarrer ift Vorfigender des A. Über das beiderjeitige Verhält- 
nis ſ. Geiftlihe IV. Die Rircheninipektion (f. d.) ijt die nächſt vor: 
gejegte Behörde. Die Oberaufjicht über die KR. übt das evang.-luth. 
Sandeskonlijtorium (. d.) na Maßgabe von 8 5 des Rirchengel. 
vom 15. April 1873 ©. 376. 

IM. Ober Wahl und Zufammenjegung gilt folgendes: Der 
R. bejteht aus den konfirmierten Geiſtlichen der Pfarrkirche und einer 
itatutarifch zu bejtimmenden Anzahl weltlicher, von der Kirchengemeinde 
zu wöählender ®Bertreter. Die Bejiger der mit Wohngebäuden ver- 
jehenen jelbjtändigen Gutsbezirke (f. d. I) ohne Patronatrecht find 
ebenfalls Mitglieder des K., während der Patron (. d.) in dem: 
jelben nur Sig, nicht Stimme hat. In gemijchten Kirchſpielen, Filial: 
gemeinden (ſ. d.) und Städten, die aus mehreren Kirchſpielen bejtehen 
(. Gemijchte Kirchſpiele), gelten bejondere Beitimmungen. Den Vorſitz 
führt der Pfarrer (f. Geiltlicde IV) oder der vom K. freigewählte Stell: 
vertreter desjelben (ABO. 88 2—7, 9, BD. vom 30. März 1868 ©. 220 
Bkt. I, KRirchengej. vom 30. Okt. 1896 ©. 219 Urt. 1. — Stimm: 
berechtigt bei der Wahl find alle jelbjtändigen, in der Parodie 
wejentlid” wohnhaften Hausväter, die das 25. Lebensjahr erfüllt haben, 
wählbar nur jtimmberechtigte Gemeindemitglieder von gutem Ruf, 
bewährtem chriſtlichen Sinn, kirchlicher Einjiht und Erfahrung, Die 
das 30. Lebensjahr vollendet haben (ABO. 8 8, Kirchengeſ. vom 30. Okt. 
1896 ©. 219 Urt. II, Cod. 366 ff... Sächſiſche Staatsangehörigkeit ift 
nicht erforderli (VD. vom 8. Febr. 1901, Fiſcher XXI 342) — Aus— 
geſchloſſen vom Stimmredte ſind nad) den Beitimmungen über Rirchen- 
zucht (j. d.) alle diejenigen, die durch Verachtung des Wortes Gottes 
oder unehrbaren Lebenswandel öffentliches, durch nachhaltige Beſſerung 
nicht wieder gehobenes Ürgernis geben, insbej. auch diejenigen, welche 
die Trauung unterlafjen oder die Taufe oder Konfirmation ihrer Rinder 
verweigern oder gegen die kirchlichen Eheverbote zu einer Ehejchliegung 
verichreiten. Der Verluſt der Stimmberedhtigung tritt folchenfalls jedoch 
erft dann ein, wenn Taufe und Trauung troß erfolgter Ermahnung 
durch den A. auch nad 6 Monaten nody nicht erfolgt oder die Kon: 
firmation ausdrücklich verweigert oder das Kind nad Entlajjung aus 
der Volksſchule ohne Religionsunterricht belaffen und die Konfirmation 
gleichwohl ohne genügenden Grund verzögert wird. Der Berlujt der 
Stimmberedtigung tritt von jelbjt ein und ijt bei der Piftenaufitellung 
ohne weiteres zu beachten. Wird dagegen Einſpruch erhoben, jo ent: 
ſcheidet darüber erjtinftanzlicd” der R., über Einjprüche hiergegen Die 
Kircheninſpektion ( KVO. S 83, BO. vom 30. März 1868 ©. 220 8 II 5, 
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AVO. vom 12. Dez. 1876 ©. 713 8 2, BD. vom 27. April 1897, 
Fiſcher XIX 247). Gegen die Entihliegung der Kirdyeninjpektion ijt 
Rekurs zuläſſig, wenn der Ausgefchloffene eine Entſcheidung darüber 
herbeigeführt zu jehen wünjht, ob ihm die MWählbarkeit und das 
Stimmredt aud für die Zukunft abgeiprochen werden joll (MVO. 
vom 23. Febr. 1869). Die MWiedererteilung der kirchlichen Wollberechti: 
gung kann vom K. auch aus eigner Bewegung eingeleitet werden 
(ABD. vom 12. Dez. 1876 ©. 713 8 5). Ausgeichloffen find ferner 
die bei politiihen Gemeindewahlen wegen bürgerlicher Bejcholtenheit 
Ausgeſchloſſenen ( KBVO. $ 8 ı), insbe. auch diejenigen, die mit Yandes- 
und Gemeindeabgaben länger als 2 Jahre im Rückſtande find (MVO. 
vom 18. Juli und 8. Sept. 1868, Cod. 366). Geiftliche, Rirchenpatrone, 
Beliger jelbftändiger Güter (f. d. I) und Mitglieder der weltlichen Mit: 
inipektion find vom Stimmrechte nicht grundſätzlich ausgeſchloſſen 
(MVO. vom 18. Juni 1868 und 30. Aug. 1871, Cod. 363). Auch 
Mahlablehnung ohne gejeglichen Grund und Entlajjung aus dem R. 
wegen Vernadläffigung des Amts, nicht aber grundlojfe Amtsnieder: 
legung haben Berluft des Stimmredts zur Folge ( KVO. S 16, MVO. 
vom 23. Dez. 1871, Cod. 368). — Behufs Aufftellung der Wähler: 
lifte hat der Pfarrer von der Ranzel aus diejenigen, die das 25. Lebens— 
jahr erreicht haben, unter Einräumung 14 tägiger Friſt zur Anmeldung 
aufzufordern und der A. auf Grund der erfolgten Anmeldungen die 
Mählerlijten aufzujtellen; einer bejonderen Lijte der Wählbaren bedarf 
es niht ( KVBO. 8 82, BO. vom 30. März 1868 ©. 220 8 II, VD. 
vom 12. Dez. 1876 ©. 713 88 2, 4). Auslegung der Lijten und Friſt— 
jtellung zur Geltendmadhung von Einjprüden foll unterbleiben, doch 
ift jedem ſich Meldenden Einblick in die Liften zu geftatten (VD. vom 
3. Jan. 1877, Fiſcher VII 221). — Die MWahlhandlung erfolgt, 
nachdem jie wenigjtens 8 Tage vorher von der Kanzel abgekündigt 
worden ijt, durch perjönlide Stimmenabgabe nad) Stimmenmehrheit 
Sonntags unter Leitung eines vom A. gewählten Wahlausſchuſſes. 
Über den Erfolg iſt ein Protokoll aufzunehmen und Anzeige an die 
Kircheninſpektion zu erftatten. Über die Gültigkeit der Wahl ent: 
icheidet der Wahlausichuß, gegen dejjen Entichliegung NRekurs an die 
Kircheninſpektion zuläfjig if. Der Gemeinde ift der Erfolg der Wahl 
cm nädjten Conntage beim Vormittagsgottesdienite bekannt zu machen, 
wobei die Gewählten vom Pfarrer mittels Handichlags verpflichtet 
werden. Die Gewählten können die Wahl aus erheblichen Gründen, 
insbej. weil jie unmittelbar vorher oder vor nicht länger als 3 Jahren 
bereits Kirchenvorfteher gewejen find, oder bei erreichtem 60. Lebens: 
jahre ablehnen. Die Wahl erfolgt auf 6 Jahre, aller 3 Jahre jcheidet 
die Hälfte aus (RIO. 8S8 9—18, VD. vom 30. März 1868 ©. 220 
Pkt. M—VD. Durch behördliche Verfügung kann die Funktions: 
dauer eines Kirchenvorſtehers nicht verlängert werden; hierüber und 
wie es beim Übergang eines Rirchenvorftehers in einen neuen R. zu 
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halten üt, j. WO. vom 3. Dez. 1901, Fiſcher XXIV 172) Über die 
Amtsdauer des jtellvertretenden Vorſitzenden bejtimmt lediglich der R. 
(SD. vom 28. Dez. 1886, Fiſcher VII 133). — Die Verpflihtung 
der Gewählten, die ſich auch auf die Beliger jelbjtändiger Güter (f. d. ID) 
zu erftrecken hat, foll in der Regel in der Kirche erfolgen, jedoch können 
die am Erjcheinen Behinderten und die innerhalb der Wahlperiode Zu- 
gewählten auch nachträglich in einer Situng des K. verpflichtet werden. 
Bon der Aufhebung einer vom Wahlausihuß für gültig erklärten 
Mahl foll die Rircyeninjpektion nur bei zweifellojen Gejegwidrigkeiten 
Gebrauch machen; zur Vermeidung einer 3. MWahlhandlung kann den 
Mählern vor Beginn der Wahl eröffnet werden, daß für den Fall der 
Ablehnung oder Ungültigerklärung derjenige als gewählt gilt, der die 
nädjt große Stimmenanzahl erhalten hat (Cod. 367, 368). 

IV. Geſchäftsführung. Der K. ordnet jeine Geihäftsführung 
ohne Beteiligung der Injpektionsbehörde (RVD. S 4s, MVO. vom 
15. Okt. 1868, Cod. 364), verjammelt ſich vierteljährlih mindejtens 
einmal, bejchliegt nach einfacher Stimmenmehrheit und ift bei Anweſen— 
heit von 24 beichlußfähig; über die Verhandlungen iſt ein Protokoll 
zu führen. Das Amt eines KRirchenvorjtehers ift unentgeltlich zu ver- 
walten, notwendige Verläge find aus der Rirchenkafje zu erjegen (RBD. 
88 27, 28). Megegebühren können die Kirdyenvorjtandsmitglieder nur 
für Reifen zur Diözefanverjammlung, nicht zur Rirchenvorjtandsfigung 
erhalten. Die Geijtlihen erhalten auch für die Diözefanverjammlung 
keine Neifevergütung. Dffentli find die Sigungen des AR. nicht 
(MBO. vom 20. Dez. 1871, 13. Mai 1869 und 18. März 1873, Cod. 
380) — Die Schriften des &. find, wenn fie die Eigenjchaft öffent: 
liher Urkunden haben jollen, vom Borjigenden, und wenn darin 
Redyten entjagt oder eine Werbindlichkeit übernommen wird, oder 
wenn es ſich um Beitellung von Aktoren für das Kirchenlehn oder 
von Bevollmädtigten zur Empfangnahme von Wojtwertjendungen 
handelt, außerdem von 2 Mitgliedern zu unterzeichnen und mit dem 
Kirchenvorjtandsfiegel zu verjehen. Die Legitimation der Mitglieder 
erfolgt durch Zeugnis der Kircheninipektion (Rirchengef. vom 20. Juni 
1881 ©. 153, WO. vom 22. Juli 1881 ©. 154, 26. Juli 1881 ©. 155, 
25. Jan. 1882 und 22. Dkt. 1895, Fiſcher II 281, XVII 107) It 
kein Amtsſiegel vorhanden, jo wird es bei der Empfangnahme von 
Boftiendungen durch den Stempel erjegt, wenn die Rircheninjpektion 
dies in der Legitimation bezeugt (BD. vom 24. Juni 1882, Konſ. B. 200, 
Fiſcher IV 139). 

V. Die Entlafjung eines Rircdyenvorjtehers wird von der Kirchen— 
infpektion bez. auf Antrag des K. verfügt, wenn er die Eigenſchaft 
der Mäbhlbarkeit verliert, jein Amt vernadläfligt oder mißbraucht 
(RVO. 8 29 1, Kirchengeſ. vom 1. Dez. 1876 ©. 712 $ 22). Die Nieder: 
legung des Amtes hat aud) dann einzutreten, wenn er, was auch bei 
dem Werzuge in einen anderen Pfarriprengel derfelben Stadt geſchieht, 
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aufhört, Mitglied der Kirchengemeinde zu jein (MVO. vom 5. Dez. 
1868, Cod. 363). Wegen auffälliger Vernadläjligung oder Verlegung 
feiner Pflichten kann der gejamte &. vom Landeskonfijtorium auf: 
gelöjt werden (KBO. $ 29 >). 

Kirhenwaldungen. Die Verwaltung erfolgt mit Vorbehalt der für 
außerordentliche Maßregeln erforderlichen oberbehördlichen Genehmigung 
und des behördlichen Aufjichtsrehts nad) den über Verwaltung des 
Kirchenvermögens (. Kirchenkaſſen I) geltenden Grundfäßen durch 
den Rirchenvorftand felbjtändig, es iſt jedoch den Kirchenvorjtänden 
empfohlen, die Vorſchriften für Bewirtichaftung von Pfarrwaldungen 
(. d.) auch bei K. anzuwenden (Konſ.B. 1875 ©. 12 und Kirdhenge). 
vom 15. April 1873 ©. 376 8 5 2) Im übrigen |. Forſtweſen. 

KRirhenzudt. Durch die Beltimmungen des Perſonenſtands— 
gejeges werden die kirchlichen Verpflichtungen nicht berührt (f. Standes- 
amtswejen D. Insbeſ. für die evang.-luth. Kirche ift das Fortbeſtehen 
der kirchlichen Verpflichtungen noch ausdrücklich ausgejprochen durd) 
S 52 der BO. vom 13. Dez. 1876 ©. 722 und 8 1 der Trau- 
ordnung vom 23. Juni 1901 ©. 85. Die bisherige Bejtrafung mit Geld 
oder Haft für kirchliche Vergehungen und Unterlafjungen iſt durd) 
Ss 22 diejer VO. in Megfall gekommen. Die Bejtimmungen über 
Aufredhterhaltung der kirchlichen Ordnung ſind zufammengeitellt in 
dem Kirchengej. vom 1. Dez. 1876 ©. 712 und AVO. vom 12. Dez. 
1876 ©. 713. Die kirchlichen Strafen für Unterlafjung von Taufe (f. d.), 
Trauung (j. d.) und Konfirmation (f. d.) jowie für Schließung einer 
gegen die kirchlichen Ehehindernifje (f. d.) verjtoßenden Ehe jind hier- 
nad) a) Verlujt der Stimmberechtigung und Wählbarkeit bei Kirchen: 
vorjtandswahlen, b) Unfähigkeit zur Übernahme und Werluft kirchlicher 
Ehrenämter, c) Ausichliegung von dem Rechte, Taufzeuge (f. d.) zu jein 
(obiges Geſ. $ 2, Ronfirmationsordnung vom 12. Mai 1877 ©. 218 
S 54, Trauordnung $ 22) Auch joweit diefe Bejtimmungen nicht 
einichlagen, jind diejenigen, die durdy Verachtung des Wortes Gottes 
und unehrbaren Lebenswandel öffentliches, durch nachhaltige Beſſerung 
nicht gehobenes Ärgernis geben, von der Stimmberedtigung und Wähl- 
barkeit bei Rirchenvorjtandswahlen ausgeſchloſſen und ihres Amtes als 
Kirchenvorsteher zu entheben (RABD. 88 81,4, 29, Cod. 381) Bei 
Bollziehung diefer VBorjchriften ijt die Tätigkeit des Rirhenvorjtands 
zunädjt nur eine vermittelnde (Ge. vom 1. Dez. 1876 ©. 712 88 1, 2). 
Wie er im allgemeinen für Erhaltung von Zucht und Sitte jowie für 
Belebung des chrijtlihen Sinnes in der Gemeinde zu jorgen hat, den 
einzelnen Rirchenvorjtehern aber ein amtlicyes Urteil über das Privat- 
leben anderer nicht zujteht, jo haben auch durch obiges Kirchengeſ. für 
die vermittelnde Einwirkung des KRirchenvorjtands eingehendere Vor: 
Ichriften nicht getroffen werden follen (RAID. 88 18 1, 19, ADD. vom 
12. Dez. 1876 ©. 713 8 1). Bleibt diefe ohne Erfolg, jo tritt der 
Ausihluß von der Stimmberedtigung und Wählbarkeit von 
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jelbft ein und ift bei der Liftenaufjtellung zu beachten; über Einſprüche 
gegen die Liſten entjcheidet in I. Injtanz der Kirchenvorjtand, auf 
Einſpruch die Rircheninjpektion und, dafern es ſich um den Ausihluß 
nicht bloß für den vorliegenden MWahlakt handelt, auf nochmaligen 
Rekurs die Ronfijtorialbehörde (Rirchenvorftand IM). Die Entlajjung 
eines Rirchenvorjtehers verfügt die Kircheninjpektion (j. Rirchenvor- 
ſtand V). — Über Ausichliegung von dem Rechte, Taufzeuge (j. d.) 
zu werden, entjcheidet in I. Injtanz die Rircheninjpektion nad) den 
Grundjägen für das Verfahren in reinen Berwaltungsiadhen. Die 
Entſcheidung des Yandeskonfijtoriums anzurufen, ijt nachgelaſſen (Gef. 
von 1876 8 3, AVO. von 1876 8 3, Trauordnung vom 23. Juni 
1901 ©. 85, 130 8 222, BD. vom 27. April 1897, Filcher XIX 247). — 
Die MWiedererteilung der kirdlichen Wollberichtigung kann vom 
Kirchenvorftande aus eigener Bewegung eingeleitet werden und ijt von 
derjelben Stelle zu bejchliegen, von der die Entziehung verfügt worden 
it (ABO. von 1876 8 5). — Den Geijtlihen liegt ob, vor Ver— 
hängung der NRedytsnachteile die Beteiligten zur Erfüllung ihrer kirch— 
lien Verpflichtungen ſeelſorgeriſch zu ermahneu (Gef. von 1876 $ 1). 
Die Pfarrämter find angewiejen, in allen Fällen, in denen Eheleute 
oder Eltern, bevor fie die kirchliche Trauung oder die Taufe ihrer 
Kinder nachgeſucht haben, die Parochie verlafjen, dem Pfarramte des 
Kirchipiels, in dem fie ihren neuen Wohnjig nehmen, hierüber Mit- 
teilung zugehen zu lafjen (VD. vom 27. Febr. 1876, Konſ. B. 41, auf 
alle evangeliihen Pfarrämter in Deutjchland und Dfterreich erjtreckt 
durh VD. vom 9. Tan. 1885 unter C, Konſ. B. 1), und bei Ber: 
zögerung der Taufe (f. d.) vermittelnde Schritte jchleunigft einzuleiten 
(BD. vom 11. Nov. 1879, Konſ. B. 109). Eltern, gegen die das Ver: 
fahren wegen Verzögerung oder Berweigerung der Taufe erfolglos 
geblieben ijt, haben zwar kein Recht auf kirchliches Begräbnis ihrer 
Rinder; feine Gewährung it jedoch, wenn jeeljorgerijch angezeigt oder 
unbedenklich, nicht ausgeichloffen (VD. vom 7. Aug. 1891, Konſ. B. 53). 
DOrtsgejegliche Feitiegungen über Beibehaltung und Wiederheritellung 
der herkömmlichen Auszeichnungen für ehrbare Brautleute jind zu— 
läfjig (Trauordnung 8 13). Zur Feititellung der Zahl der unterlajjenen 
Taufen und Trauungen find von den Ephoren auf Grund der von 
den Drtsgeijtlichen aufzuftellenden Tabellen bei Beginn des Jahres 
Zufammenftellungen mit dem Jahresberichte (f. d.) einzufenden. — Über 
katholiſche KRirchenzudt ſ. d. 

Kirchhöfe j. Begräbniswejen VII, VII. 

Kirchliche Armenpflege. Neben der weltlihen (j. Armenwejen) 
bejteht die kirchlihde A. (BD. vom 20. März 1894, Konſ. B. 12). Gie 
gehört zur Zuftändigkeit des Rirchenvorjtands, der für ihre Zwedte die 
Erhebung von Kirchenanlagen beichliegen darf (VO. vom 20. Mai 
1896, Entſch. der in evangelicis beauftragten Staatsminijter vom 
13. Sept. 1900, Fiſcher XVII 344, XXI 114). 
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Kirchliche Bauten, kirchliche Gebäude Die gejeglichen Be- 
ftimmungen enthält KVO. 8 21, Gej. vom 11. Aug. 1855 ©. 150 
Beilage O 8 10 1a, Kirchengeſ. vom 15. April 1873 ©. 376 
85%, 21. Das Landeskonfijtorium hat die Grundfäge über kirchliche 
Bauten zujammengeitellt in der Bek. vom 15. Dez. 1899 (Konſ. B. 121 
mit Ratichlägen ©. 122 und Anleitung ©. 126). Nad) diejer Anleitung 
gebührt dem Kirchenvorjtand bei k. B. die Entſchließung und Aus— 
führung, bei Bauten der geiftlichen Lehne die Aufficht, bei Totenhallen, 
Überbauung von Grüften und Errichtung von Privatbauten auf dem 
Gottesacker die Wahrnehmung der kirchlichen nterejjen ($ 1). Der 
Kirchenpatron iſt bei Neubauten und wichtigen Weränderungen kirch— 
liher und geiftliher Gebäude mit feiner Erklärung zu hören ($ 2). 
Die Kircheninjpektion hat darüber zu wachen, daß alle Beteiligten 
ihren Obliegenheiten nadykommen. Dies gilt audy) von der Inſtand— 
haltung und rechtzeitigen Erweiterung der Gottesäcer; Gottesacker: 
ordnungen bedürfen ihrer Bejtätigung, vor welcher der Bezirksarzt zu 
hören ilt (ſ. $ 3 und die in Ziff. [IV namentlid” aufgeführten Fälle, 
die zur Entichliegung der Kircheninjpektion zu bringen find). Der 
Entjichliegung des Landeskonjijtoriums vorbehalten bleiben die Fälle 
in 8 4 (Meubauten, umfänglice Umbauten und Umbauten von Ge: 
bäuden, die nach Alter oder Bauftil wertvoll find, Ausſchmückung von 
Kirhen mit Runftwerken von befonderer Bedeutung, Erneuerung von 
Runjtwerken, Beihaffung neuer Orgeln, Neuanfhaffung oder Neu— 
giegen von Glocden, Anlegung von Gottesäcern, Herjtellungen aus 
dem Stammpvermögen oder mittels Darlehnsaufnahme oder Beihilfe 
aus den Mitteln des Landeskonfijtoriums, Abbruch kirdylicher oder 
geijtliher Gebäude, die nicht alsbald erjett werden jollen, 88 4, 5). 
Zur Dffnung von Grüften ift nicht ohne Not zu verjchreiten. An dem 
Befund alter Grüfte ijt feitzuhalten, aud) den Intereſſen der Altertums- 
und Volkskunde gegenüber, bei Offnung alter Grüfte ift der ſächſ. 
Altertumsverein zu benadrichtigen ($ 17). Bei Rirchenpijitationen ijt 
eine Belichtigung der kirchlichen und geijtlihen Gebäude vorzunehmen 
und hierbei das Augenmerk auch auf das Vorhandenfein etwaiger 
KRunjtdenkmäler und Altertümer zu richten ($ 3 Ziff. ID. Totenhallen 
find, wenn fie nicht zugleich kirchlichen Zwecken dienen, von der poli- 
tiihen Gemeinde zu errichten und zu unterhalten ($ 1 Ziff. ID. Im 
übrigen j. Bauwejen XII 11, Begräbniswefen VII, VII, Kircheninventar, 
KRunjtdenkmäler, Kirchenkafjen I. — Die Überlafjung von Kirchen 
zu nicht gottesdienftlichen Zwecen, zur Aufführung von Kirchenmuſik 
(j. d.) und zum Öottesdienjte an andere Religionsgejellichaften joll nur 
ausnahmsweije und nur mit Genehmigung der Rircheninjpektion jtatt- 
finden ( KVO. $ 212). Zu Gottesdienjten bei Jahresverfammlungen 
des Guſtav Adolph-Vereins, bei Mliffionsfejten und bei Feſtfeiern 
der ſächſ. Bibelgejellihaft genügt die Zuftimmung des Ephorus 
(j. Gottesdienft),. Zu politiihen Werfammlungen dürfen Kirchen nicht 
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benugt werden (Gef. vom 22. Mov. 1850 ©. 264 $ 16). Wegen. der 
Überlafjung evang. Kirdyen zu kath. Gottesdienjten j. KRatholijche 
Kirche. — Das Recht der Polizeigewalt, Anordnungen zum Schuße 
von Leben und Gejundheit zu treffen, gilt auch gegenüber k. G. und 
erjtreckt Jich bei unmittelbar drohender Gefahr auch auf die inneren 
Angelegenheiten (OVBG. 18. Juni 1902 1 S 264, Jahrb. III 63). — 
Die Verwendung des DBakanzeinkommens (j. Pfarrvakanz) zu Bauten 
an geijtlihen Gebäuden iſt an konfijtorielle Genehmigung gebunden. 
In vereinigten Rirchjpielen find die Wohn: und Wirtichaftsgebäude der 
gemeinjchaftlicden Geiltlihen von den Gemeinden gemeinichaftlih und 
nad) gleichem Berhältniffe zu bauen und zu unterhalten (j. Rirchenanlagen 
I 2). Über die öffentlichen Abgaben von k. ©. ſ. Rirchenkajien IV. 

Kirchliche Bibliotheken. Bücher aus der Zeit bis zum Jahre 
1550, alte Handjchriften bis zum Jahre 1700 und Mujikalien bis 
zum Jahre 1800 find als Altertümer (j. Rircheninventar, Kunſtdenk— 
mäler) zu behandeln. Meiteres über die k. B. gibt BD. vom 27. Dez. 
1902 (Konſ. B. 140). 

Kirchliche Gebühren. Infolge des RGeſ. über den Werjonen- 
itand jind Taufen, Aufgebote und Trauungen in einer bejonders vor: 
geichriebenen Form unentgeltlich zu vollziehen; Schriften und kirch— 
liche Zeugniffe, die bei diefen Handlungen vorkommen, einjchließlich 
der Einträge in die Kirchenbücher jind unentgeltlid auszuitellen, Beicht- 
geld und Gebühren für Konfirmationsicheine weggefallen. Hinſichtlich 
der umentgeltlihen Form der kirdlichen Handlungen iſt zwar den 
Beitimmungen der Ugende (j. d.) nachzugehen, es ift jedoch jtatthaft, 
bejondere liturgiſche Einrichtungen zu treffen, wobei die Überjchreitung 
des richtigen Maßes zu vermeiden und die Überlajtung der Kräfte der 
Geiftlihen und Kirchendiener zu verhüten iſt (Gef. vom 22. Mai 1876 
©. 251 88 3a, 7, Rirchengef. vom 2. Dez. 1876 ©. 715 88 1,2, 5», 
ADD. vom 15. Dez. 1876 ©. 717 8 2, KRonfirmationsordnung vom 
12. Mai 1877 ©. 218 8 18, BD. vom 23. Juni 1877 ©. 238). — 
Jedem Geijtlihen und Kirchendiener ift fejter Gehalt gewährt und 
dagegen die Verpflichtung auferlegt worden, für keine in jein Amt 
einihlagende Handlung, für die durch die Fixation Entſchädigung ein: 
getreten ijt, eine Gegenleijtung anzunehmen. In feite Gehaltsbezüge 
ind demnad) alle Bezüge verwandelt worden, die nicht mit den geijt- 
lihen Lehnen (ſ. Pfarrlehn) im Zufammenhange jtehen oder nicht aus 
der Rirchenkafje, aus Stiftungen und jonftigen zum Subjtantialvermögen 
der Stelle gehörigen Ablöfungs- und anderen KRapitalien fliegen (Ge. 
vom 22. Mai 1876 ©. 251 $ 3 ıb, ce, Rirchengel. vom 2. Dez. 
1876 ©. 715 88 3—8, AVO. vom 15. Dez. 1876 ©. 717 88 3—7, 
BD. vom 18. April 1877, Cod. 697). Zu den zur Firation gelangten 
Bezügen gehören aud die Bemühungen des Kirchjchullehrers behufs 
Ausihmüdkung des Altars, Darleihung von Kiffen uw. und die Ent- 
Ihädigung der jog. Nebenjchullehrer für ſog. Yeichenabfingen (f. d.) 
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jowie für das Lauten der Schulglocken eingepfarrter Orte bei Be: 
gräbnijjen (Cod. 655). Dagegen bejtehen die Einnahmen der Lehrer 
für Nottaufen und Anſprachen im Trauerhauje fort. Für Privat- 
kommunionen und Privatkonfirmandenunterricht können die Geijtlichen, 
wo jie bei der Fixation nicht berückjihtigt worden find, Vergütung 
beanjpruchen, ebenjo für Trauungen, Beerdigungen und Konfirmation 
von Nichtparodyianen (BD. vom 4. Jan. 1878 und 29. April 1879). 
Konfirmandengeichenke an Lehrer gehören im Zweifel zum Scul- 
dienjteinkommen, jind daher nicht zu firieren gewejen (Konſ.B. 1877 
©. 67). — Alle Nebenbezüge und jonjtigen in fejte Gehaltsbezüge ver- 
wandelten Abentricdhtungen, foweit fie nad) dem oben Bemerkten nicht 
in Megfall gekommen find, fliegen in die Rirchengemeindekajje 
(j. Kirchenkaſſen I). Der Kircdyenvorjtand hat über die Höhe diejer 
Gebühren Beihluß zu faſſen und hierbei auf ausreichende Sicher— 
jtellung der Geiftlihen gegen übermäßige Beanjprudung ihrer Kräfte 
Bedacht zu nehmen. Die endgültige Feititellung der Gebührenregulative 
gehört vor die Rircheninjpektion (Ge. vom 22. Mai 1876 ©. 251 $ 33, 
Rirchenge). vom 2. Dez. 1876 ©. 715 8 5 ı, AVO. vom 15. Dez. 1876 
©. 71785). Die Auszahlung erfolgt bei Jahresbeträgen bis zu 800 M. 
im Juni, bis zu 1600 M. halbjährlich durch Poftanweilung (Bek. vom 
31. März 1896 und 1. April 1899 im Konj.B. Jahrg. 1896 ©. 16, 
Jahrg. 1899 ©. 24). — Von Angehörigen anderer Kirchſpiele oder 
Bekenntnijfe dürfen Gebühren für kirchlihe Handlungen, die der 
Barochialgeiftliche nicht verrichtet hat, nicht erhoben werden (j. Kirch— 
ipiele); nur die VBegräbnisgebühren (f. d.) bilden in gewiljen Fällen 
eine Ausnahme. — Gegen Entſcheidungen des Landeskonjijtoriums über 
die Heranziehung zu R. ©. iſt die UAnfehtungsklage nadgelajjen 
(Gef. vom 24. Mai 1902 ©. 133 $ 2a.) — Die Zwangsvoll- 
itrekung (j. d. 1) wegen rückftändiger Gebühren kann den Bürger: 
meijtern kl. StO. und Gemeindevorftänden übertragen werden. — Aud) 
zu anderen Kaſſen, insbei. zur Rirchenkajfe, follen bei der ein- 
fachſten Form der Taufe und Trauung Abgaben nicht erhoben werden. 
Dies leidet auch auf die ortsherkömmlichen Sammlungen bei Mahl: 
zeiten Anwendung, die ſich an die kirchliche Handlung anſchließen, 
joweit jie nicht die Eigenjchaft volljtändig freier Liebesgaben haben 
(Rirhengef. vom 2. Dez. 1876 ©. 715 $ 12, ADD. vom 15. Dez. 1876 
©. 717 8 11,3. Zur Schulkaſſe foll eine Abgabe von Trauungen 
nicht jtattfinden (VD. vom 13. Dez. 1876 ©. 722 8 21 und MVO. 
vom 18. Dez. in der Zeitichr. f. R. XLI ©. 490). Der Wegfall der 
Abgaben zu nichtkirchlichen Kaffen von der agendarijchen Form der 
Taufe und Trauung ijt als wünfchenswert bezeichnet worden (UND. 
vom 15. Dez. 1876 ©. 717 8 12). Bei den Einnahmen der Urmen- 
kafje von Sammlungen bei Hochzeiten, Rindtaufen, Begräbniffen und 
Rommunionen hat es zu bewenden (Urm.D. vom 22. Dkt. 1840 ©. 257 
ss 13 A 1, 15). 
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Kirchliche Handlungen j. Geijtliche VII, Kirchliche Gebühren. 

Kirchliche Kunſt j. Kircheninventar, Kirchliche Bauten, Kunſt— 
denkmäler, Kirchliche Bibliotheken. 

Kirchliche Ordnung j. Kirchenzucht, Gottesdienit. 

Kirchliche Ortsjtatute, kirchliche NRegulative, j. Ortsgejege II. 

Kirchliche Singechöre ſ. Rirchichuldienit IV. 

Kirchliche Stiftungen j. Stiftungen. 

Kirchliche Unterbeamte j. Rirchendiener. 

Kirchliche Zeugniffe j. Kirchenbücher. 

Kirchner j. Rirchendiener. 

Kirchrechnung, Kirchrechnungsführer j. Rirchenkajjen II. 

Kirchſchuldienſt, Kirchſchullehn,“ Kirchſchullehrer, Kirchſchul— 
ſtellen. I. Befähigung. Kirchſchullehrer haben die Schulamts- 
kandidaten- (ſ. d.) und Wahlfähigkeitsprüfung (f. d.) zu bejtehen. In 
dem Prüfungszeugnijje ijt die Befähigung zum Kirchſchullehrer aus- 
drückli” zu erwähnen. Bei der Schulamtskandidatenprüfung Toll 
mindeitens die Hauptzenfur IId in der mujikalijchen Prüfung gefordert 
werden (Prüfungsordnung vom 1. Nov. 1877 ©. 306 88 104, 185, 322, 
Bek. vom 19. Febr. 1890 ©. 25 Bkt. 5). 

* Literatur über diejes ſ. Rohlfchütter bei Fiſcher I 145. 

I. Auch für das Bejegungsverfahren gelten zunädjt Die 
allgemeinen Bejtimmungen für Volksſchullehrer (j. Patronat und Kol— 
latur II), jedoch hat der Schulvorjtand nod) vor getroffener Wahl die 
Zujtimmung des Rirchenvorjtands und des Rirchenpatrons einzuholen 
(Gej. vom 26. April 1873 ©. 350 8 20 ı Ar. 3 2). Der Kirchenvorftand 
und der Patron können verlangen, dab die Probe (f. d.) auf das Orgel- 
jpiel und die Leitung des Rirchengejangs erjtrekt wird. Mon der 
beablichtigten Probe hat daher der Bezirksicyulinjpektor den Kirchen- 
vorjtand, den Ephorus und den Patron in Kenntnis zu fegen. In 
die Wokation (f. d.) iſt die Verpflichtung zu treuer Erfüllung der mit 
dem Rirchendienjte verbundenen Obliegenheiten und die jummarijche 
Angabe des mit demjelben verbundenen Gehalts aufzunehmen. Mo 
es angemejjen erjcheint, joll über beide Punkte eine bejondere Inſtr. 
erteilt werden. Die Bezirksichulinipektionen haben zu veranlajjen, daß 
die kirchlichen Behörden von der Erledigung und Bejeßung von R. 
durch den Ortsſchulinſpektor benachrichtigt werden (Inſtr. vom 6. Nov. 
1874 8 1). Die Einführung erfolgt nad) vorheriger Abkündigung 
durch den Drtsgeiftlihen nach beendigtem Hauptgottesdienjte vor ver: 
jammelter Gemeinde. Vorheriger Amtsantritt ift unzuläffig (VD. vom 
22. Nov. 1882, Konſ. B. 229, Fiſcher IV 217). Iſt der Organijten- und 
Rantordienjt einem jtändigen Lehrer übertragen, aber nicht mit einer 
bejtimmten jtändigen Sculftelle verbunden, jo jteht die Wahl dem 
Kirchenvorftand und RKirchenpatron im Einvernehmen mit dem Scyul- 
voritand zu (BD. vom 26. Juli 1886 ©. 153 8 5 ff... In den Fällen 
von $ 5 diefer VD. wird das Landeskonfiftorium von der KRirchen- 
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inſpektion vertreten; in den Fällen von 81 dagegen iſt ſeine Ent— 
ſchließung einzuholen (VD. vom 22. Jan. 1901, Konj.®. 8). Zu den 
niederen Rirchendienern (f. d.) gehören Organijten und KRantoren nidıt. 

II. Das Einkommen vom Rircdyendienjte ift bei Berechnung 
der Penſion in das Gefamteinkommen einzurechnen, bei Berechnung 
der Mindeitgehälter und Alterszulagen dagegen nicht (ſ. Lehrergehalte II, 
Lehrerpenfion). Hierbei jtreitet die Vermutung für den Kirchendienſt. 
Aus dem Rirchenvermögen ftammende, aber für den Schuldienjt be- 
jtimmte Bezüge jind fortzugewähren. Mit dem Kirchendienjt fallen 
ſie weg; der Lehrer ift dann in anderer Weiſe zu entſchädigen. Außer 
dem Schulgeldfirum und den Singumgangsentſchädigungen ind zum 
Scyuldienft nur diejenigen Bezüge zu rechnen, die dem Lehrer nad): 
weislich als Schuldiener zuftehen (MVO. vom 18. Juli und 27. Aug. 
1872, Cod. 463). Aus der Eintragung eines Grundjtüks als Schul: 
lehn (j. d.) folgt noch nicht, daß fein Einkommen zum Schuldienjte 
gehört. Konfirmandengefhenke an Lehrer gehören im Zweifel zum 
Schul-, nicht zum KRirchendienjteinkommen (VD. vom 12. Juli 1877, 
Konſ.B. 67) Das kirchendienftlihe Einkommen joll ohne Wohnungs: 
entichädigung bei vollem Dienst nicht unter 250, jonft nicht unter 150 M. 
jährli betragen. Zur Gewährung diefes Mindejteinkommens ſind 
die Rirchengemeindekajjen verpflidytet; im Bedarfsfalle erhalten jie 
dazu Beihilfen aus den Mitteln des Landeskonjijtoriums (Rirchenge). 
vom 14. Nov. 1896 ©. 224, AVO. vom 22. Dez. 1896, Konſ.B. 118). 
Die Beitimmungen über das gewährleijtete Stelleneinkommen (j. Pfarr: 
ftelleneinkommen I) findet auf Kirchſchullehrer und andere Rirchendiener 
entijprechende Anwendung (Rirchengej. vom 22. Tuli 1902 ©. 314 8 13); 
bei Kirdjichulitellen an Filialkirchen wird die Befoldungskajje vom 
Rirchenvoritand der Tilialkirche verwaltet (BD. vom 26. Nov. 1902 
©. 484). — Die Nebenbezüge der R. jind bei der allgemeinen Firation 
der kirchlichen Gebühren zur Firation gelangt und an die Kaffe der 
Kirchengemeinde zu entrichten. Näheres hierüber, insbe. über die 
Firation der Gebühren für Ausſchmückung des Altars, Darleihung 
von Kiffen, Leichenabfingen ujw. ſ. Kirchliche Gebühren. Über die Ver— 
waltung und Beaufjihtigung des Vermögens der K. gelten im all: 
gemeinen die Grundfäge über Pfarrlehne (f. d.) und Pfarrlehnsgrund- 
ſtücke. Insbeſ. leiden die Grundjäße über das Einkommen bei 
Piarrvakanzen (j. d.) hier ebenfalls Anwendung Wenn ein altes 
Schulhaus, das Eigentum des R. war, veräußert und der Erlös zu 
anteiliger Dedung der Koſten des neuen Schulhaufes verwendet werden 
foll, jo hat die Bezirksichulinipektion darauf hinzuwirken, daß das 
neue Schulhaus wieder die Eigenjchaft als K. erhält. Ein Erläuterungs- 
eintrag in dem Falle, wenn ftatt des R. das Scullehn (ſ. d.) ein- 
getragen worden ijt und die Eigenichaft als K. bejtritten wird, erjcheint 
zuläſſig, Cod. 349. Bei Kirchipielen, die in mehrere Schulbezirke 
zerfallen, haben zum Baue und zur Unterhaltung der Wohn- und 
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Mirtichaftsgebäude des K. nur diejenigen Eingepfarrten beizutragen, 
welche die Kirchſchule benugen (Gej. vom 8. März 1838 ©. 266 $ 31). 

IV. Berhältnis zum Sculdienjte Das Ausjegen von 
Unterrichtsitunden wegen kirchendienftlicher Werrichtungen des Lehrers 
ift tunlichft zu vermeiden (AVBD. vom 25. Aug. 1874 ©. 155 $ 285). 
Zum Beſuche von Advents- und Faftengottesdieniten foll in den Fällen, 
in denen zu einem KRirchjpiel mehrere Schulen gehören, nur die erjte 
Klaſſe der Kirchichule oder der Singechor veranlakt werden (Konſ. B. 
1875 ©. 5, MID. vom 21. Jan. 1875). Das jog. Faſtenbeten joll 
jo gelegt werden, daß dadurch der Schulunterricht von vormittags 
8—10 Uhr keine Störung erleidet (Ronj.B. 1875 ©. 36). Difentliche 
Leichenbegängniffe, an denen Lehrer und Schüler beteiligt jind, ſollen 
nur außerhalb der Schulzeit und unter Verwendung des Singedors, 
nicht ganzer Schulklaffen, jtattfinden; auf Übertragung der diesfalljigen 
Verrichtungen des R. auf den Mebenjchullehrer am Orte des Todes: 
falles ift Bedadht zu nehmen; das Singen ijt auf die Zeit während 
des Veichenzugs zu bejchränken (j. Begräbniswejen V). Die Bildung 
kirchlicher Singehöre aus Knaben der Bolksihule und Erwadjenen 
zur Unterjtügung des Kirchengeſangs bei Hauptgottesdieniten, Be— 
gräbnis- und Trauerfeierlichkeiten ift empfohlen, ihre Bildung den R., 
die deshalb zu größeren konferenzmäßigen Bereinigungen zulammen- 
treten jollen, überlajjen. Wo ſolche Chöre vorhanden jind, bedarf es 
der Herbeiziehung der übrigen Schuljugend zum Chordienſte nicht 
(BD. vom 12. Febr. 1877, Konſ.B. 17). Der muſikaliſche Anhang 
zur WUgende (j. d.) ijt für die Zwecke des R. im Sonderabdruck er- 
ihienen. Vom Landesgeſangbuch (j. d.) und LYandeschoralbud) (ſ. d.) 
find für den Kirchenvorftand und den Kirchſchuldienſt unentgeltliche 
Ausgaben veranjtaltet worden. Mit neuen Direktorftellen darf ein 
Kirchendienft nicht verbunden werden (AVO. vom 25. Aug. 1874 
©. 125 8 271). Den Glöcknerdienjt ift der Lehrer abzugeben be: 
rechtigt. Das Lauten der Gloden durch Schulknaben ijt verboten 
(Gef. vom 26. April 1873 ©. 350 8 21 ,); ſ. auch Kirchenmufik, 
Gottesdienit. 

V. Zujtändigkeitsgrenzen. In allen die Kirchichulitellen 
betreffenden Angelegenheiten ift die Zuftändigkeit der Kirchen— 
infpektion Regel. Gemijchte Zuftändigkeit tritt ein bei Störung 
des Unterrichts durch den Kirchendienft, Veräußerung oder Belajtung 
der Subjtanz von Rirchichullehnen oder Schmälerung ihrer Nugungen, 
Disziplinarverfahren (f. d.) gegen KRirchjchullehrer oder Zweifeln, ob das 
Subjtantialeinkommen dem Schuldienjte zuzurechnen fei. Die Führung 
der Verhandlungen hat in Fällen gemijchter Zuftändigkeit diejenige 
Behörde, vor der die Meinungsverjchiedenheit entjtanden ijt (MVO. 
vom 15. März 1875, Zeitichr. f. R. XLII 71). Insbeſ. gehört die 
Vertretung der Kirchſchullehne vor die Rircheninjpektion, die Vertretung 
der zweifellos dem Sculdienft gewidmeten Fonds vor die Bezirks- 
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ichulinfpektion (Zeitichr. f. R. XLII 496). Die Kircheninjpektion hat 
über die Wahl eines Aktors Bericht an das Landeskonjijtorium zu 
erjtatten ( WO. vom 9. Okt. 1841 ©. 239), Quittung über Kirchſchul— 
lehnskapitalien zu leiſten MVO. vom 22. Febr. 1876, Zeitichr. f. R. 
XLII 168, Konſ. B. 15) und über Anerkennung von Grundbudhsfolien 
für R.-Grundftüke zu bejchliegen, jedody der Bezirksichulinipektion 
Gelegenheit zu geben, fich in der Sache zu äußern (Rultusminijterium 
22. März 1877, Zeitichr. f. R. XLIV 381). Die Leitung der Ber: 
hbandlungen über Kirchſchulbauten gebührt der Bezirksſchulinſpektion. 
Die kirchlichen Organe haben jedoch darüber zu waden, dab die 
Subſtanz des R. nicht geändert, die Verrichtung der Kirchnergeichäfte 
nicht erſchwert und die Benugung des Kirchichulgrundjtücks nicht ge: 
jchmälert wird; fie find deshalb über ihr Einverjtändnis zu hören 
(Schreiben vom 16. und 29. April 1878, Cod. 551). Die Genehmigung 
zur Veräußerung entbehrlic” gewordener Kirchſchulgebäude ijt von den 
in evangelieis beauftragten Staatsminijtern dem Zandeskonjiltorium 
überwiejen worden (BD. vom 25. Okt. 1876, Cod. 486). Bon Ver- 
änderungen im Einkommen von Kirchjchulftellen ift den Bezirksichul- 
injpektoren (Stadträten RStD.) durdy die Lehrer Anzeige zu erjtatten 
(ABD. vom 23. Sept. 1880 ©. 120 $ 27, BD. vom 20. April 1877, 
Koni.B. 46). Das Einkommen vom Kirchendienjte wird ohne Be: 
teiligung der Schulkafjenverwaltung bezogen (Schulgeſ. $S 104. Die 
Verwahrung und Werwaltung von R.-Kapitalien hat durch den 
Kirchenvorjtand bei der Kirchenkaſſe in einem bejonderen Anhang 
zur Kirchrechnung zu erfolgen (Konſ.B. 1876 ©. 15, Zeitichr. f. R. 
XLIN 168). Die Trankjteueräquivalente werden alljährlid” am 1. Sep: 
tember ausgezahlt (VD. vom 10. März 1890 ©. 44 Pkt. 8). Prü— 
fung und Richtigſprechung der Vakanzkaſſenrechnungen erfolgt durd) 
die KRircheninfpektion, ihre Führung durch den KRirchenvoritand. Die 
kapitalijierten Bejtände find bei der Kirchenkaſſe unter Aufjicht der 
Kircheninſpektion zu verwalten; nur über den Zuwachs zum KRapital- 
vermögen der Stelle ijt behufs der KRatajterberichtigung der VBezirks- 
ichulinjpektor zu benadprichtigen (BD. vom 21. Mai 1880, Konſ. B. 33, 
Sicher I 358, Zeitichr. f. R. XLIV 528, XLI 65). Auch im übrigen 
gelten rüdjichtli” der Zuftändigkeit die VBeltimmungen über die 
Pfarrvakanz (j. d). Die Trennung eines Rirchenamtes von einem 
Schulamte oder die Verbindung beider kann nur mit konjijtorieller 
Genehmigung nad) Gehör des Schulvorjtandes erfolgen (KVO. 8 25 7). 
Die Beurlaubung (f. d.) erfolgt wegen des Rirchichuldienjtes durch den 
Drtsgeiftlihen. Für einjtweilige Verwaltung erledigter R. jorgt der 
Bezirksichulinfpektor im Einvernehmen mit dem GSuperintendenten, der 
den Ortspfarrer von der getroffenen Vereinbarung zu benadyrichtigen 
hat (MVO. vom 8. Febr. 1878, Cod. 553). 

VI. Sonjtiges. Die Wiedereinführung einer Amtstradt für 
Kirchſchullehrer (Schalaune) ijt wünjchenswert (BD. vom 22. Sept. 1899, 
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SWB. 244, — Die beſonderen Beſtimmungen für Kantoren, 
Organiſten, Kirchner und kirchliche Unterbeamte ohne ſtändiges 
Schulamt ſ. unter Kirchendiener. 

Kirchſpiele. J. In der evang.-luth. Kirche bedarf es zur Ver— 
änderung beſtehender und Errichtung neuer K. der Genehmigung des 
Landeskonſiſtoriums. Der Kirchenvorſtand iſt hierbei zu hören und 
zur Stellung von Anträgen berechtigt (Kirchengeſ. vom 15. April 1873 
©. 376 8 5ıo, RVO. 8 241, As Grundjag für Teilung und Neu— 
begründung von R. gilt, daß die Seelenzahl eines K. 12—18 Taufend, 
einer geijtlichen Kraft 3—6 Taufend betragen joll (Bek. vom 10. Aug. 
1892, Ronf.B. 124). Die derzeitigen R. gibt nach der Geelenzahl Bek. 
von 21. Aug. 1902, Konſ. B. 127) In der Regel find die Parodyianen 
an den Geijtlichen ihres — Aufenthaltsorts gewieſen. Auf 
Wunſch der Beteiligten kann Trauung, Aufgebot und Begräbnis auch 
an andern Drten jtattfinden, doch find die kirchlichen Gebühren (ſ. d.) 
in der Regel nur einmal zu entricyten. Den Einwohnern der Stadt 
Dresden jteht die Wahl der Kirche, in der fie beichten und das Abend— 
mahl empfangen wollen, frei; die Geijtlichen der evang. Hofkirche 
daſelbſt ſind mit gewilfen Beichränkungen befugt, in allen Teilen der 
Stadt die Seeljorge auszuüben und geiftlihe Handlungen zu verrichten 
(Generalartikel vom 1. Jan. 1580, insbej. $ 8 Schlußjag, VD. vom 
18. Okt. 1850 ©. 253, NRegulativ vom 7. Juni 1828 ©. 56, Trau- 
ordnung vom 23. Tuni 1901 ©. 84 88 17, 5, 6, Konfirmations- 
ordnung vom 12. Mai 1877 ©. 218 8 3, BD. vom 10. Jan. 1887, 
Koni.B. 4. Die aus dem Pfarrverband ausjcheidenden Gemeinden 
bleiben zu den Schulden desjelben beitragspflichtig, können jedod) Die 
bisher gemeinſchaftlich bejejlenen Gegenwert: in Anrechnung bringen. 
Über Streitigkeiten diejer Art wird vorläufig im Werwaltungswege, 
endgültig im NRecdtswege entichieden (Cod. 188, 191). Streitigkeiten 
über die Zugehörigkeit eines Grundjtüks zu einer Kirchengemeinde 
vor die Verwaltungsgerichte (Gej. vom 24. Mai 1902 ©. 133 

12). Die weiteren Beitimmungen betreffen die gemijcdhten Kirch— 
— (ſ. d), Filialgemeinden (. d.), Grenzparochien (ſ. Grenzen 3), 
Anſtaltsparochien (j. Landesanſtalten), Garniſongemeinden (j. Militär— 
ſeelſorge) und Seelſorgerbezirke (. Geiſtliche XD. 

Il. Das von der evang.-luth. Kirche gegen andere Religions: 
gejellihaften ausgeübte Recht, von den im Kirchſpiel aufhältlichen 
Angehörigen fremder Konfefjionen Gebühren für Amtshandlungen zu 
fordern, die der Parochialgeijtliche nicht verrichtet hat, ift weggefallen 
Mandat vom 19. Febr. 1827 ©. 13 8 65, VD. vom 15. Juli 1863 
©. 695, eriteres die Erblande, leßteres die Oberlaufig, beide die kath. 
Kirche betr., Negulativ vom 7. Aug. 1818 ©. 57 $ 11, die reform. 
Kirche betr), Die Abgrenzung der kath. Pfarrjprengel gibt für Die 
Erblande Bek. vom 5. Febr. 1849 ©. 9 mit Nachträgen vom 17. Aug. 
1855 ©. 526, 26. Jan. 1864 ©. 40 4, 1. Aug. 1883 ©. 54, 1. Juli 1888 
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©. 138, 1. Juli 1892 ©. 284, 1. Jan. 1893 ©. 10, 25. März 1896 
©. 37, 29. April 1898 ©. 55 und 3. Juli 1901 ©. 97, für die Ober: 
laulig Bek. vom 26. Tan. 1864 ©. 40 mit Nadıträgen vom 22. Okt. 
1868 ©. 1260, 10. Juli 1873 ©. 481, 5. Juli 1882 ©. 193 und 
19. April 1899 ©. 109. Die aus dem Wegfall der Zwangsredite lich 
ergebenden Bejtimmungen enthält für die kath. Kirche das Mandat 
vom 19. Febr. 1827 ©. 13 88 46—64 in Verb. mit Gef. vom 1. Nov. 
1836 ©. 299, für die reform. Kirche Negulativ vom 7. Aug. 1818 
©. 57 88 12—20. Die Zuweifung bezieht fi nur auf Seelforge und 
Mlinifterialhandlungen, gibt aber den Zugewiejenen zugleich das Recht 
auf Vertretung im Kirchenvorſtande des neuen Kirchſpiels, während 
ihnen das Recht auf den Gebraud der Kirchenſtände und Begräbnis: 
pläge ihres MWohnorts gewahrt bleibt (MVO. vom 15. April 1869, 
Cod. 365). Zu den Rirhenanlagen der evang.luth. Kirche 
iind Bekenner eines fremden Glaubens (und Diffidenten, |. WO. vom 
22. Juni 1883, Fiſcher IV 311) nur infoweit herbeizuziehen, als die 
Anlagen nad) den Grundfteuereinheiten erhoben werden. Die Beiträge 
kath. Ronfejlionsangehöriger können jedod) auf die im kath. Kirchen: 
anlagenkatajter ausgeworfenen Beiträge in Anrechnung gebracht werden 
(Gel. vom 12. Dez. 1855 ©. 659 8 8, Gef. vom 8. März 1838 ©. 266 
$ 212, BD. vom 12. März 1872 ©. 34, legtere die Oberlaufig betr., 
BD. vom 4. Sept. 1879 ©. 160 8 8 2-4, die Aufrechnung betr.). 

Kirchſtuhlordnungen j. Rirchenjtühle. 

Kirchtürme. Über bevorstehende bauliche Veränderungen an 
R., die von der europäifchen Gradmefjung als trigonometrifche Punkte 
benußt werden, follen die Pfarrämter dem Zentralbureau für Steuer- 
vermefjung Kenntnis geben (VD. vom 30. April 1897, Konſ. B. 40). 
Im übrigen j. Kirchliche Bauten. 

Kirchwege |. Offentliche Wege 1. 

Kirchweihſeſt unterliegt nicht den Beftimmungen des Gel. vom 
10. Sept. 1870 ©. 313 über die Yeiertagsheiligung (ſ. $ 9. Von 
der Bezirksjchulinfpektion kann zum R. Schulfreiheit von 1 Tag be- 
willigt werden (AVO. vom 25. Aug. 1874 ©. 155 8 28,4, MVO. vom 
29. Okt. 1874, Cod. 585). Am Rirchweihfonntag oder - Montag iſt 
regulativmäßige Tanzmujik (f. d.). 

Kirfhhütten ſ. Branntweinſchank. 

Klagänderung (EVD. S 264) iſt in ſtreitigen Verwaltungsſachen 
bei Parteiſtreitigkeiten ausgeſchloſſen, beim Anfechtungsverfahren dagegen 
unbeſchränkt zuläſſig (Gel. vom 19. Juli 1900 ©. 486 88 47 3,693, 
OVG. 14. März 1903 IS 253). Meue Tatjachen können in beiden 
Arten des Verfahrens jederzeit vorgebradht werden (j. Verwaltungs: 
ſtreitſachen II). 

Klarſchlag iſt das Material (f. Straßenbaumaterial) der Fahr: 
decke (j. d.) und bejteht aus gleichgroß geſchlagenen Steinen, bei feſtem 
Geitein (Bafalt, Dolerit ujw.) von der Größe einer Walnuß, bei mittel: 
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fejtem Gejtein (Porphyr, Grünjtein ujw.) von der Größe eines Hühner- 
eies, bei weichem Gejtein (grobkantigem Granit, Sandjtein ujw.) von 
der Größe eines Gänfeeies (Straßenbauanweifung von 1872 $ 3). 
©. jedod) Straßenbau C 1. 

Rlauenfeuche j. Maul: und Rlauenjeuche. 

Kleefeide. Die Amtsh. find angewiejen, ſich mit den Bezirks- 
ausſchüſſen über die Notwendigkeit zwangsweijer Vertilgung der Klee— 
jeide zu vernehmen und event. die Vertilgung der Seidenpflanzen, der 
Samen tragenden unter Gtrafandrohung, anzuordnen (DRKB. 1879 
©. 5); 1. auch Pilanzenkrankbeiten. 

Kleider ſ. Bekleidung. 


Aleingewerbe. Auf PBerjonen, deren Gewerbebetrieb über den 
Umfang des R. nicht hinausgeht, leiden die handelsredhtlihen Vor— 
jchriften über Firmen, Handelsbücher und Prokura keine Anwendung 
(HGB. 8 4,* Im übrigen |. Handwerk, Innungen II, Fabriken 1, 
Kleinhandel. 

* Über den Begriff K. in diefem Sinne f. Rammerger. 19. Jan. 1903, 
Redtipr. der OLG. VI 466. 

Kleinhandel. Der Spradgebraud verfteht unter KRleinhandel 
(Detailhandel) diejenigen Gejchäfte, bei denen der Verkäufer mit dem 
Verbraucher in unmittelbaren Verkehr tritt. Auch Großbetriebe können 
in diefem Sinne Kleinhandel treiben. Wo die Ausdrücke Kleinhandel, 
Großhandel, Detailyandel in Geſetzen und Verordnungen gebraudyt 
werden, it auf die Entjtehungsgejhichte und den Zweck des Gejeßes 
zurückzugreifen. Bei der Umfaßjteuer der Gemeinden (. Gewerbe- 
iteuern HI 1) ift der Ausdruck Detailhandel im obigen Sinne zu ver- 
jtehen; anders beim Branntweinkleinhandel (. d.) und dem Handel 
mit Urzneiwaren (j. d.). Mäheres OVG. 16. Juni 1902 II S 95, 
Sahrb. II 279. 

KRleinftruppen. Die Beftimmungen über Einrichtung der Militär- 
Lehr: und Erziehungsanitalt R. gibt ZRB. 1867 ©. %. 

Alingelbeutel j. Zimbel. 

Klinifche Anftalten j. Rrankenanitalten. 

Klöppelei ſ. Hausinduftrie. 

Klöppelichulen. Die vom Staate unterjtütten K. jind Staats- 
anjtalten, jomit nicht gewerbliche Schulen (ſ. d.) im Sinne des Geſ. 
vom 1. Aug. 1878 (MVO. vom 11. Aug. 1880, Fiſcher I 327). 

Klöfter. Durch die VBeltimmungen über die geijtlihen Drden 
(j. d.) wird die Ordenstätigkeit der Oberlaujiger K. Marienjtern und 
Mariental nicht berührt. Neue R. dürfen in Saächſen nicht errichtet 
werden (Ge. vom 23. Aug. 1876 ©. 335 8 30, VO. vom 13. Juli 
1877 ©. 244, BU. 8 56 3). Die Kirchen beider Klöfter find Eigentum 
der Kloiterjtifte, deren vermögensredhtlihe Vertretung durch Zeugnis 
der Kreish. Bauten erfolgt (WO. vom 28. Mai 1902 ©. 132), Don 
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richterlihen und jtaatsanwaltichaftlihen Handlungen innerhalb des K. 
ift der Abbatifjin vorher Kenntnis zu geben Geſch.O. 8 429). 

Knallqueckſilber, Rnallfilber |. Entzündliche Stoffe. 

Rnappfchaftskaffen. Das Rrankenverjicherungsgef. leidet auf 
die K. nur zum Teil Anwendung (RGef. vom 10. April 1892 ©. 417 
8 74). Ihre Verhältniſſe jind geregelt durch Gef. vom 2. April 1884 
©. 97 (beridtigt ©. 152). Gie Jind 

l. Arankenkajjen (88 1—51 des Ge.) mit Beitrittszwang für 
Bergarbeiter und gewilje Klaſſen von Betriebsbeamten und von den 
Penſionskaſſen (unten II) getrennt zu halten. In der Regel joll jedes Werk 
feine R. bejigen, jedod) ijt die Bildung größerer Verbände für gewilje 
Verwaltungszwece (Ärzte ufw.) gejtattet. Die Organe und Leijtungen 
find im wejentlichen die der Fabrikkrankenkaſſen (f. Rrankenverjicherung 
CI. Auch im Sinne der Unfallverjicherung (j. RGeſ. vom 30. Juni 
1900 ©. 585 8 11,3) und der nvalidenverjicherung (j. RGeſ. vom 
19. Juli 1899 ©. 463 88 52, 53, 166) ſind die 8. den Rrankenkafjen 
gleichgeitellt. Sterbegeld für em totgeborenes Rind kann nad) 8 10 
des Gej. nicht verlangt werden (OVG. 11. Sept. 1901 I S 134, Jahrb. 
1 193). 88 205, 56 bj. 2—4 des Krankenverj.Gef. leiden in ihrer 
neuen Faſſung audh auf K. Anwendung (RGeſ. vom 25. Mai 1903 
©. 233 Urt. I Ziff. XXIU, Urt. IV a). 

I. Us Penjionskafjen (83 52—65) mit Beitrittszwang jind 
die früheren 8. beibehalten worden (88 52—54, Neue R. dürfen er: 
richtet werden, wenn die Zahl der Verficherungspflichtigen mindejtens 
500 beträgt (8 58). Die Beiträge der MWerkbeliger müfjen der Summe 
der Mitgliederbeiträge gleichkommen ($ 56). Die auf andern Werken 
zurückgelegte Dienjtzeit wird eingerechnet (8 57). Bei unverjchuldeter 
Entlaſſung nad) mindejtens Sjähriger Mitgliedjchaft ſind die Beiträge 
zurückzuerjtatten oder gegen Fortdauer des Penfionsanjprudys fortzu- 
zahlen. Die zurücgezahlten Beträge gelangen an die Behörde zur 
Auszahlung an den Verſicherten oder an die Altersrentenbank (88 60 
bis 65). KRaffenorgane find der Vorjtand und die Generalverfammlung, 
die beide je zur Hälfte aus Verlicherten und Werkbeſitzern beſtehen 
($S 59. Die allgemeine R. für das Königreich Sachſen gehört zu den 
Raljeneinrichtungen, die den Anforderungen des RInv.Geſ. vom 19. Juli 
1899 ©. 463 entipredyend erklärt worden find (j. $ 6 dieles Geſ—., 
BD. vom 16. Dez. 1890 im GBl. 1891 ©. 1 Pkt. D. Untere Ber: 
waltungsbehörde im Sinne Diejes Gel. ijt das VBergamt unter der 
Kreish. Dresden (Pkt. MD). Streitigkeiten über Beiträge* zur Penſions— 
kaſſe, über Unterjtügungen aus derjelben und aus der Unfallverjiche- 
rung entjcheiden die 5 Bergichiedsgerichte (j. d.) nach den Vorſchriften 
über das Verfahren vor den Schiedsgerichten für Arbeiterverjicherung 
(1. d.1 2); die Roften der Bergichiedsgerichte find von der Knappſchafts— 
genofjenichaft anteilig zu erjtatten (VO. vom 18. Dez. 1900 ©. 959 
ss 13 —16). 


512 Knochen — Rohlenbergbau 


* Die Beiträge haben die Natur öffentlicher Abgaben Reihsger. 16. Juni 
1902, OLG. Braunihweig 20. Okt. 1900, Arbeiterverforgung XIX 797, Neger 
XXI 441). 

Il. Gemeinſchaftliches (85 66—88, 44, 59%. Die Mehrzahl 
der Beitimmungen für die Rrankenkajjen gilt auch für die Penſions— 
kajlen ($ 59 2). Beichränken fich beide Kafjen auf ein Werk, jo kann 
Verwaltung und Bertretung gemeinjam jein ($ 67) Auflichtsbehörde 
it das Bergamt Freiberg. Gegen jeine Enticheidung ſteht binnen 
14 Tagen Rekurs an die Rreish. Dresden zu, joweit es nit als Berg: 
ſchiedsgericht (f. d.) enticheidet (SS 44, 59 2, 65, 66, Geſ. vom 19. Juli 
1900 ©. 486 $ 101 2). Die Zuftändigkeit des Bergichiedsgerichts tritt 
ein in den Fällen von 88 482,5, 68, 90 (Gel. vom 19. Zuli 1900 
$ 101 ı), wozu aud Anſprüche auf NRückerjtattung nad $ 60 gehören; 
der Rechtsweg iſt dieſen Fällen ausgeſchloſſen (OLG. 8. Dez. 1900, 
Fiſcher XXIII 300) Gegen die Entiheidung des Schiedsgerichts und 
der Kreish. Dresden iſt die Anfechtungsklage nacdheelajien, in An— 
gelegenheiten der Penſionskaſſe jedody nur infoweit, als nicht Reviſion 
an das NReichsverfiherungsamt zuläflig ift (Gef. vom 19. Juli 1900 
8 735, 101» und Begründung zu SS 73 1,5). Zum Zwede der Un— 
fallverficherung können die Werkbejiter eines Knappſchaftskaſſenver— 
bands zu Anappidaftsberufsgenojjenichaften vereinigt und dabei Die 
Funktionen der Arbeitervertreter den Rnappichaftsältejten, die Auszahlung 
der KR. übertragen werden ( KGeſ. vom 30. Juni 1900 ©. 585 S 134). 

Anocen-Brennereien, :Darren, Kochereien, Bleichen find ge: 
werbliche Anlagen (f. d. D im Sinne von 8 16 der GD. 

KRoakbrennereien jind Aufbereitungsanitalten (j. d.) 

Konlitionsrecht j. Arbeitsvertrag. 

Kobaltgrün j. Farben. 

Köche j. Küchen. 

Kochgefähe, Rochkeffel. K. ohne jelbitentwickelte Dämpfe und 
gewijfe Dampfkejjel unterliegen den Bejtimmungen über Dampfkeifel 
nicht. Vor Inbetriebnahme ijt jedoch Anzeige an die Polizeibehörde 
zu erjtatten (MBek. vom 5. Aug. 1890 ©. 163 $ 22, BO. vom 
5. Sept. 1890 ©. 121 8 16, MBD. vom 21. April 1893, Fiſcher XV 
111). Kochgeſchirr unterliegt den Bejtimmungen des Nahrungsmittel: 
geſetzes (j. Gejundheitspolizei II) und den Vorjchriften über gejundheits: 
gefährliche Farben (ſ. d.). 

Rocelskörner ſ. Fiſcherei II. 

KRohlenbergbau. Die allgemeinen Beitimmungen für den Stein- 
und Braunkohlenbau find Diejelben wie für den Bergbau (j. d.) und 
enthalten in dem Gel. vom 16. Juni 1868 ©. 353 und der UNO. 
vom 2. Dez. 1868 ©. 1294. Nur die Vorfchriften über Schürfen (f. d.), 
Muten (ſ. d.), Verleihung (f. d.), Nevierverbände (f. d.), Bergwerks— 
wäſſer (j. d.) und über die Zuftändigkeit des DVG. bei Streitigkeiten 
über verliehene Rechte (j. Bergbehörden) gelten für den R. nicht (Gel. 
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8 22) Das Bergbauredht auf Rohlen ift vielmehr Ausflug des Grund: 
eigentums. Die im Berggeſ. begründeten Rechte gegen andere Berg: 
werksbejiger und Grundeigentümer (Abſchn. VII und VII des Gej.) 
werden durch das Bergamt mittels Abbaufcheines verliehen. Über 
Unternehmen zur Auffuchung und Gewinnung von Kohlen und über 
Miederaufnahme oder Einftellung des R. ift in Städten kl. StO. an 
die Bürgermeijter, auf dem Lande an die Gemeindevorftände Anzeige 
zu erjtatten (Gef. 88 2 1,2, 4, AVO. 88 1, 2, VD. vom 22. Aug. 1874 
©. 125 8 17d). Zur Wahrung der gemeinjchaftlicden Intereſſen der 
Rohlenbergwerksbejiger ijt die Bildung von Bezirksausichüffen nach— 
gelafjen (Gef. $ 116). KRohlenbergwerksbejiger jind berechtigt, auch die 
nicht in ihrer Berechtigung begriffenen, in der nämlichen Lagerjtätte 
einbrechenden nicht metalliichen Mineralien ſich anzueignen. Verleihbare, 
aber nicht verliehene Mineralien dürfen fie ſich nur infoweit aneignen, 
als fie mit dem verliehenen Materiale in einem ſolchen Zujammen- 
hange vorkommen, dab jie nad) der Enticheidung des Bergamts aus 
bergtechnijchen und bergpolizeilichen Gründen gemeinjchaftlid” gewonnen 
werden müſſen (Gej. 88 4, 46, 47, AVO. 88 43, 44). Die bürgerlid)- 
rechtlichen Abänderungen des Gej., fowie die Bejtimmungen über Ent- 
eignung und Beiteuerung ſ. unter Bergbau. 

Kohlenraum. Ein genügend großer und zugänglider Raum 
zur Aufbewahrung von Kohlen gehört zu den notwendigen Neben: 
räumen einer jelbftändigen Familienwohnung im Sinne von $ 90 des 
Baugef. (OVG. 30. Mai 1903 18 119). 

Rohlenfaures Waffer. Das Ausihänken von k. W. in Trink- 
hallen iſt gewerbepolizeilich und in bezug auf Sonntagsruhe (ſ. d. I 1) 
nad den Beitimmungen für Schankwirtichaften (f. Schankwejen I 1) zu 
behandeln. 

Rohlenteer j. Teer. 

Rohlenzehnten jind Früchte des VBergbaurechts (Berggej. vom 
16. Juni 1868 ©. 353 $ 50). Steuerrechtlich werden fie bei der jtaat- 
lihen Einkommenjteuer als Renteneinkommen, bei den Gemeinde- 
leiftungen als Einkommen aus Grundbejig behandelt (j. Bergbau IM. 

Kollatur j. Patronat und Kollatur. . 

KRollegiatjtift Wurzen ſ. Stifter. 

Kollekten j. Sammlungen. 

Kollekteure j. Landeslotterie, Glücksipiel. 

Kolonialwejen. Die NRechtsverhältnifje in den Schußgebieten 
ordnet RGeſ. vom 10. Sept. 1900 ©. 813 und RVO. vom 9. Nov. 
1900 ©. 1005. Im übrigen find hervorzuheben ABek. vom 18. Juli 
1896 ©. 653, RGeſ. vom 25. Juni 1902 ©. 237, RVO. vom 5. Dez. 
1902 ©. 297 (Schußtruppe in Wfrika) und 21. Nov. 1902 ©. 283 
(Rechte an Grundjtücen), Gentr.®. 1901 ©. 215 (Gerichtsbarkeit in 
Kiautſchau), RErla vom 10. Okt. 1890 ©. 179, Centr.B. Jahrg. 1890 
©. 339, Jahrg. 1901 ©. 395 (Rolonialrat). 


von der Mofel, Verwaltungsredt. 33 


514 Kolporteure — Rommanditgejellihaften 


Kolporteure j. Preſſe, insbei. I 3, 4. 

Rommanditaktiengefellihaften. 1. Handelsredt. Bei den 
K. haftet mindeitens ein Gejellichafter den Gläubigern unbeſchränkt, 
während die übrigen ji nur mit Einlagen auf das in Aktien zer- 
legte Grundkapital beteiligen. Das NRedtsverhältnis der perlönlich 
haftenden Gejellichafter zur Gejamtheit der Rommanbditiften und nach 
außen bejtimmt ſich nad) den Vorjchriften über die Rommanditgejell: 
ihaft (. d). Im übrigen gelten die Werfaflungsbejtimmungen der 
Aktiengejellichaften (HGB. 88 320—334). 

2. Bejteuerung. Zur Einkommenjteuer werden die A. nach 
8 4a des Gei. vom 24. Juli 1900 ©. 562 (f. Juriftifche Perjonen III 1 a) 
veranlagt. Als WPerjonenverein gilt dabei die Gejamtheit der Rom: 
manditijten (Ge). S 42). Der Gejamtgewinn ijt daher bei der leßteren 
und bei den perjönlich haftenden Gejfellihaftern gefondert zu verjteuern 
(Mitt. IV 9. Auch bei der Ergänzungsiteuer unterliegen die R. im 
wejentlichen den Vorjchriften für Aktiengefellihaften (. d.) Der Wert- 
anteil der perjönlich haftenden Gejellihafter iſt vom fteuerpflichtigen 
Gejellihaftspvermögen abzuziehen (Gej. vom 2. Juli 1902 ©. 2598 3 3, 
Initr. vom 3. Febr. 1903 ©. 315 8 285). Die perjönlid haftenden 
Gejellihafter find nad) Höhe ihres Anteils am Gejellihaftsvermögen 
heranzuziehen. Den Aktieninhabern ijt der auf fie ausfallende Anteil 
am Gejellihaftsvermögen nicht zuzurechnen (Fnitr. 8 21 3, Gel. $ 15 2c). 

Rommanditgefellichaften. 1. Handelsredt. Die Haftung nach 
außen iſt bei einem oder mehreren Gejellichaftern auf den Betrag einer 
bejtimmten Wermögenseinlage beſchränkt. Die Rommanbditijten find 
von der Geichäftsführung ausgeſchloſſen; im übrigen gelten die Vor: 
ichriften über die offene Handelsgefellihaft (HGB. 88 161—177). Ein 
Gläubigerverhältnis zwifchen der Gejellihaft und den Rommanditijten 
ift rechtlich” nicht ausgeichloffen; Verzugszinſen aus Lieferungen Der 
legteren find daher Geichäftskoiten der Gejellihaft (OVG. 17. April 
1902 I S 4). 

2. Beiteuerung. Bei der Einkommenjteuer wird das Ein: 
kommen der Geiellichaft und der Kommanbditilten als gewerbliches 
Einkommen (j. Gewerbejteuern II 1) behandelt. Im Berhältnis zu 
andern Staaten it daher auch das Einkommen der Rommanbditijten 
von dem Staate zu befteuern, in dem das Gewerbe betrieben wird 
(. Doppelbejteuerung A I 1, insbef. Mitt. V 367). Solange Firma, 
Gegenitand des Geihäftsbetriebs und Höhe des Rommanditkapitals 
unverändert bleiben, begründen Veränderungen in betreff der perjönlich 
haftenden Gejellichafter keine Veränderung der Einnahmequelle (j. Ge— 
werbejteuern II 1b 3, insbej. Mitt. V 171). — Zur Ergänzungsiteuer 
jind die Mitglieder nad) ihrem Anteil am Gejellihaftsvermögen heran- 
zuziehen (Gef. vom 2. Juli 1902 ©. 259 $ 151 Ziff. 2c, Inſtr. vom 
3. Febr. 1903 ©. 315 $ 213). — Für die Befigveränderungs: 
abgaben gilt dasjelbe, wie bei der offenen Handelsgejellichaft. Aus 
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der beichränkten Beteiligung der Rommanbditijten ift nicht zu folgern, 
dab das Eigentum am Gejellichaftspermögen nur den perjönlic) haftenden 
Gejellichaftern zuſteht; auch hier befteht vielmehr Gejamteigentum. Durch 
Umwandlung einer offenen in eine Rommanditgejellihaft wird kein 
neues Redtsjubjekt gejchaffen (j. Befigveränderungsabgaben 12, insbe). 
OVG. 25. Juni 1902 ITS 111). 

Kommerſe j. Schulzudht. 

Kommiffionsgeihäft j. H6B. 88 383 —406. 

KRommiffionsgewerbe j. Agenten. 

Kommunal- j. Gemeinde:. 

Rommunikantenregifter j. Kirchenbücher V. 

Kommunikationswege,. Unter K. werden im Gegenjate zu den 
inneren Ortsftraßen diejenigen Öffentlidyen aber nicht jtaatlihen Wege 
veritanden, die dem Verkehr der Drtichaften untereinander dienen. 
Über fie ſ. Straßenbau B, Straßenbaubeamte II. Im übrigen gelten 
für fie die allgemeinen Beftimmungen über öffentlihe Wege (f. d.). 

Kommunion j. Abendmahl. 

Kompetenzgerihtshof. AZuftändigkeitszweifel zwijchen Juſtiz— 
und Verwaltungsbehörden (ſ. Juſtiz und Verwaltung I) entjcheidet der 
R* Er beiteht aus 11 Mitgliedern, von denen 6 dem OLG. ange: 
hören müjjen, und 5 anderen, die den Minifterialräten der Verwaltungs: 
minijterien oder den Mitgliedern des DVG. entnommen werden. Den 
Vorſitzenden und die Mitglieder ernennt der König. Die Aufforderung 
zur Enticheidung erhält der K. durch das Jujtizminijterium. Voraus— 
gegangen jein muß die Erklärung der höheren DVerwaltungsbehörde, 
dab fie die Zuftändigkeit für die Verwaltung in Anſpruch nimmt. 
Auf diefe Erklärung hat das Gericht den Einjtellungsbeichluß zu faffen. 
Das Recht der höheren Verwaltungsbehörde, den Rompetenzitreit zu 
erheben, und das Recht des Verwaltungsminijteriums, den Antrag auf 
Enticheidung des R. zurückzunehmen, erjtreckt ſich auf jtreitige Ver: 
waltungsjadhen. Auf Grund der Behauptung, daß in einer Verwaltungs: 
jtreitijache nicht das Verwaltungsgericht, jondern die Verwaltungsbehörde 
zuftändig jei, kann der Rompetenzjtreit nicht erhoben werden. Mach: 
dem durch unanfecdhtbare Entjcheidungen die Zuläfjigkeit jowohl des 
NRechtswegs wie des Werwaltungswegs abgelehnt ift und eine Partei 
die Enticheidung des R. beantragt hat, ift diefer Antrag nur zuläſſig, 
wenn das DVG. die Zuftändigkeit des Verwaltungsgerihts und der 
Derwaltungsbehörde verneint hat (Gej. vom 3. März 1879 ©. 65 
und 19, Juli 1900 ©. 486 88 88, 90, 100. 8 17 des Gel. vom 
3. März 1879 jchlägt nur ein, wenn die Zuläffigkeit des Rechts- und 
des Verwaltungswegs in derjelben Sache abgelehnt worden iſt (OVG. 
13. Mai 1903 18 83). 

* Sobald die Sache beim Reichsgericht anhängig ift, hat dieſes allein 
über et des Rechtswegs zu enticheiden (Reichsger. 4. Mai 1899 
und 22. Mai 1901, Fiſcher XXI 178, Jur.:3tg. VI 250, 333, Neger XXI 105, 

33* 
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dazu Vierhaus im Verwaltungsarchiv XI 246). Die Löfung des Konflikts in 
zen bezweckt das Gef. vom 22. Mai 1902. Der preuß. 8. hat fih für 

ompetenzitreitigkeiten zwifhen Werwaltungsbehörden des NReihs und den 
Gerichten für unzuftändig erklärt (Entid. vom 9. Dez. 1899, SWB. 1901 
©. 125, Urbeiterverforgung XVII 100, Reger 2. Erg.Bd. 57). 

Rompetenzgrenzen, Rompetenzzweifel. Über die Zuftändigkeits- 
grenzen zwilchen Juftiz und Verwaltung j. Jujtiz und Berwaltung, 
zwilchen Berwaltungsgerichten und Verwaltungsbehörden, ſowie zwilchen 
den WVerwaltungsgerichten unter ſich ſ. Verwaltungsftreitfachen, zwiſchen 
den DVerwaltungsbehörden unter jich ſ. Verwaltungsbehörden, zwijchen 
den Gerichten unter ſich j. Gerichtsverfaffung. Über die Grenzen der 
Bolizeigewalt j. d. I. Zuftändigkeitszweifel zwiſchen Juſtiz und Ver— 
waltung entjcheidet der Rompetenzgerichtshof (. d.), zwijchen mehreren 
Berwaltungsgerichten das OVG. (f. Geridhtsitand), zwiſchen Verwaltungs- 
gerichten und Werwaltungsbehörden gleichfalls das DVG. (Gel. vom 
19. Juli 1900 ©. 486 8 90), leßteres auch dann, wenn die Vorent- 
Iheidungen bereits unanfechtbar geworden find (OVG. 14. Jan. 1903 
IS 309, Jahrb. III 222). 

KRompreffionswalzen j. Straßenwalzen. 

Konditorwaren j. Farben, Backwaren. 

Konduitenliften j. Dienftlijten. 

Ronfektionsgefchäfte. Für Kleider- und MWäjchekonfektion ſind 
bejondere Arbeiterſchutzvorſchriften erlaffen worden (j. Gewerbliche An- 
lagen IN). Wenn R. Bekleidungsjtüke nur nad) Maß anfertigen, find 
fie keine Fabriken (ſ d. ]). 

Konfeffionelle Verhältniffe. I. NReligionsausübung. Die 
Kirchenverfaffung unterjcheidet zwilchen aufgenommenen drijtlihen Kon— 
feffionen (unten 1), anerkannten Religionsgejellichaften (unten 2) und 
Vereinen, die einen bejonderen Kultus ausüben (unten 3). 

1. Aufgenommene Ronfefjionen. Nur den im KRönigreid) 
aufgenommenen oder künftig durch bejonderes Gejeß aufzunchmenden 
chriſtlichen Konfeſſionen fteht das Recht freier Religionsausübung zu 
(BU. 8 56). Aufgenommen in diefem Sinne find außer der evang.- 
luth. Yandeskirdye die röm.-kath. (j. d.), Die deutſch-kath. (ſ. d.) und die 
reform. (j. d.) Kirche. Zur Abhaltung deutich- und röm.:kath. Gottes= 
dienftes außerhalb des Wohnorts des Predigers ijt jedody Genehmigung 
des Aultusminifters nachzuſuchen (MVO. vom 20. Mai 1851 und 
3. Febr. 1859, Cod. 276, 453). Über die Benugung bisher evange- 
lifcher Kirchen zu Zwecken des kath. Gottesdienites und die Tätigkeit 
der kath. Hausgeijtlichen dabei ſ. Ratholiiche Kirche. 

2. Unerkannte Religionsgejellihaften. Nur den Charakter 
von Privatgottesdienjten haben die Gottesdienfte der griedy.- kath. (ſ. d.), 
der englijhen Kirche (f. d.) und der Tsraeliten (ſ. d.). Den Ausdruck 
anerkannte Religionsgejellihaften braudt $ 20 des Gel. vom 20. Juni 
1870 im Gegenfag zu den nachjtehend unter 3 genannten. Zur 
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Bildung von Religionsgemeinden bedürfen die anerkannten Religions: 
geiellichaften eines Gejeges nur injoweit, als jie das Recht erlangen 
wollen, ihre Mitglieder zu bejteuern und die Mitgliederbeiträge im 
Verwaltungswege beizutreiben (OBG. 17. März 1902 II S 206, 
Jahrb. II 112). 

3. Dijfidenten, d. i. Vereine und Genoffenjchaften, die einen 
bejonderen Aultus ausüben wollen, bedürfen dazu ftaatlicher Genehmi— 
gung. Sie erfolgt durch Bejtätigung ihrer Statuten durdy das Kultus— 
minilterium und verleiht das Recht, gottesdienjtlihe Zujammenkünfte 
in dazu bejtimmten Räumlichkeiten zu veranftalten und jowohl hier 
als in Privatwohnungen der Mitglieder die ihren Religionsgrundfägen 
entiprechenden Gebräuche auszuüben, eigene Prediger und Religions: 
lehrer anzunehmen (Ge. vom 20. Juni 1870 ©. 215 $ 21, ADD. 
vom 20. Juni 1870 ©. 221 8 12), Das NRedt der juriftifhen Per— 
jönlichkeit wird durch obige Beltätigung nicht, fondern erſt durch 
Eintragung in das Vereinsregiſter erlangt (ſ. Vereinsweſen II insbe]. 
BGB. 88 21, 22, RGel. vom 18. Aug. 1896 ©. 604 Art. 84 und, 
foweit hierdurch nicht erledigt, MWO. vom 21. Sept. 1871, Cod. 
428). Die Verwaltungsbehörde foll von ihrem Einſpruchsrecht gegen 
die Eintragung (j. Vereinsweſen I) dann Gebrauch maden, wenn von 
der Tätigkeit des Vereins die Störung des konfeljionellen Friedens 
zu erwarten ift, Dijjidentenvereinen gegenüber dann, wenn fie nicht 
nachweiſen können, dab ihnen die Bejtätigung ihres Aultus erteilt 
worden ilt. In Zweifelsfällen ift die Meinungsäußerung des Rultus- 
minifteriums einzuholen (MVO. vom 21. Aug. 1899, SWB. 196). 
Die Abhaltung religiöfer Vorträge bedarf befonderer Genehmigung 
nicht und feßt nur die Beobachtung der Vorfchriften des Vereinsgeſetzes 
voraus (MVO. vom 6. Juli 1870, Cod. 429). Die Bezirke, in denen 
die Prediger und Religionsdiener der Difjidentenvereine Aultushand- 
lungen vornehmen, und die Orte, an denen fie Privatgottesdienfte ab- 
halten dürfen, ergibt die durd) MBD. vom 24. März 1900 (SWB. 
284) bekannt gemachte Tabelle; hiernach richtet ſich audy der Religions: 
vermerk in den Standesregijtern (MVO. vom 24. Dkt. 1900 Pkt. 2, 
SWB. 268 und Standesamtsweien D. Die Grundfäße für die Er- 
richtung gottesdientlicher Gebäude für Diffidenten gibt VO. vom 2. Nov. 
1897 mit Nachtrag vom 5. Dez. 1898, SWB. Jahrg. 1898 ©. 103, 
Jahrg. 1899 ©. 12. Ein bejonderer religiöfer Rultus im obigen Sinne 
läßt ji nur bei ſolchen Vereinen denken, die zu dieſem Zwecke ge: 
wilje NReligionsgrundfäge und Normen für ihre Religionsausübung 
angenommen haben und nad Maßgabe derjelben ihre Gottesverehrung 
einrichten (obige MVO. vom 13. Jan. 1871). Wereine diefer Art find 
die Methodijten (j. d.) und die fepariert evang.-luth. Gemeinden (f. d.). 
Der evang. Brüderunität ift die freie Neligionsausübung zugelichert 
(f. Herrnhuter Brüdergemeinde). Die freien Gemeinden (j. d.) ſind 
verboten. 
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4. Gemeinjchaftlihes. Das Auflichts- und Schugreht über die 
Kirchen (die Kirchenhoheit, ſ. d) übt der König (WU. 8 57 1) Die 
Drdnung ihrer inneren Angelegenheiten (Rirdyengewalt, j. d.) ijt jeder 
Konfeſſion überlafjen (BU. $ 57 2). Streitigkeiten verfchiedener Reli» 
gionsgejellihaften über die Benugung von Grundjtücken zu kirchlichen 
Zwecken gehören vor die Werwaltungsgerichte (Gef. vom 24. Mai 1902 
©. 133 8 13). Die TFeititellung der Konfeljionszugehörigkeit* hat bei 
der polizeilihen Anmeldung zu erfolgen; in der Landeskirche ijt zu 
diefem Zwecke die Führung von Kirchengemeinderegijtern nachgelaſſen 
(j. Kirchenbücher IV). 

* Im Reditswege kann darüber ebenfowenig entichieden werden, wie 
über die Zugehörigkeit einer Kirchengemeinde zur Landeskirche (Preuß. Rompetenz- 
gerichtshof 29. Juni und 14. Dez. 1901, Su iR V1511, VII 155). — Darüber, 
was als Religionsgefellihaft im Sinne von 88 166, 167 des StGB. anzufehen 
ift, f. Religionsvergehen. 

ll. Der Genuß der bürgerlichen und ftaatsbürgerliden 
Rechte iſt unabhängig von dem religiöjen Bekenntniſſe (KVerf. Art. 3, 
RGeſ. vom 1. Nov. 1867 ©. 55 8 1 Schlußjaß und 3. Juli 1869 ©. 292, 
Gel. vom 3. Dez. 1868 ©. 1365 unter II, BD. vom 12. Aug. 1869 ©. 239). 


III. Konfeſſionswechſel. Der Übertritt: 

1. von einer hrijtlihen Konfeſſion zur andern ſetzt geiftige 
DVerfügungsfähigkeit und Erfüllung des 21. Lebensjahres voraus. Der 
Übertretende hat jein Vorhaben dem Drtspfarrer feines bisherigen Be- 
kenntnifjes anzuzeigen, der ihn über die Wichtigkeit feines Vorhabens 
zu belehren, ihm zur reifliden Erwägung eine 4wöchige Bedenkzeit zu 
geben und nad deren Ablauf ein Zeugnis über die erfolgte Anzeige 
und die Entlafjung aus der bisherigen Rirchengemeinde auszuftellen 
hat. Gejtattung des Übertritts und Aufnahme in die neue Kirchen— 
gemeinde ohne diejes Zeugnis und ohne vorherige Prüfung und Vor: 
bereitung des Ronvertiten wird an Geiftlichen mit Geld bis zu 150 M, 
event. Amtsenthebung beitraft. Gleiche Strafe jteht auf Verleitung 
zum Übertritte durch Verjprechungen, Drohungen ujw. (Mandat vom 
20. Febr. 1827 ©. 30, Cod. 131 fi). Die Belehrung ſoll nicht ein 
förmlicher Unterricht im bisherigen Bekenntnis jein (BD. vom 23. Mai 
1839, Cod. 168, 230); durch den Geijtlicyen des Bekenntnijjes, zu dem 
der Ülbertritt erfolgt, darf fie überhaupt nicht und jedenfalls nicht 
während der 4wöchigen Bedenkzeit jtattfinden (MVO. vom 3. Sept. 
1898, Fiſcher XXII 253). In articulo mortis ijt der Übertritt nur 
gültig, wenn er im Falle der Genefung bejtätigt wird. Der Pfarrer 
der bisherigen Ronfejfion ijt binnen 24 Stunden zu benadrichtigen 
(BD. vom 11. Okt. 1902, Konſ. B. 132), Der Entlaßjchein darf nicht 
erteilt werden, bevor der Übertretende ausdrücklich erklärt hat, daß er 
bei feiner Abſicht verharre (Rultusminifterium 19. Juni 1900, Fiſcher 
XXI 346). In Parochien mit mehreren jelbjtändigen Geeljorger- 
bezirken kommt die Ausftellung des Entlaßjicheins dem Pfarrer zu, 
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während die jeeljorgeriiche Belehrung dem Geelforger des Bezirks zu 
überlaffen iſt (Rultusminifterium 26. Febr. 1901, Fiſcher XXIII 348, 
BD. vom 30. Nov. 1901 ©. 177 88 37, 6). MWerzögert ſich die Auf: 
nahme länger als ein halbes Jahr nad) der Ausitellung des Zeug: 
nilfes ($ 4 des Mandats), jo darf fie nur nad Zuftimmung der vor: 
gejegten Rirchenbehörde erfolgen (BD. vom 24. April 1900, Konſ. B. 34). 
Der Übertritt hat, wenn die Ehe infolge des Übertritts eine gemijchte 
wird, und bei dem Übertritte in articulo mortis, auf die Rinder keinen 
Einfluß; die jpäter geborenen Rinder werden erjterenfalls in dem 
früheren Bekenntnis beider Eltern erzogen, joweit nicht durch Ülber- 
einkunft (j. u. IV) bierüber etwas anderes bejtimmt wird (obiges 
Mandat $ 8, Gel. vom 1. Nov. 1836 ©. 299 88 13 ff), Hört da: 
gegen die Ehe durch Übertritt des einen Teiles auf, eine gemiſchte zu 
jein, jo haben die Eltern die freiheit, ihre Rinder in dem ihnen nun 
gemeinjchaftlicden Bekenntnis zu erziehen, wenn diefe nicht bereits das 
12. Sebensjahr vollendet haben (obiges Gef. $ 12 und AVO. vom 
25. Aug. 1874 ©. 155 8 153, wodurd ſich 8 18 des Gef. von 1836 
entſprechend ändert). Die Beitimmungen des Gej. von 1836 gelten 
aud für Ehen zwiſchen Lutheranern und Reformierten ( MVO. vom 
19. Nov. 1850, Cod. 202) und für Deutjchkatholiken (Gef. vom 2. Nov. 
1848 ©. 204 8 11, Rultusminifterium 19. Juni 1900, Fiſcher XXIII 346). 
Röm.-kath. Glaubensgenojjen jind auch nad erfolgter Erkommuni- 
kation nod als Katholiken anzufehen, folange nicht der Austritt in 
Gemäßheit des Mandats vom 20. Febr. 1827 erfolgt ift (MIO. vom 
13. Aug. 1901, Fiſcher XXI 353, Neger XXI 136). Die Superinten- 
denten haben über die ftattgefundenen R. Jahresberichte nad) vor— 
geichriebenen Formularen (Konſ.B. 1886 ©. 9) zu erjtatten (WO. vom 
13. Zuli 1862 ©. 298). 

2. Der Austritt aus einer anerkannten Religionsgelell: 
ihaft ohne Übertritt zu einer andern regelt ſich nad) dem Diſſi— 
dentengej. vom 20. Juni 1870 ©. 215 und ADD. vom 20. Juni 1870 
©. 221. Danad) jteht der Austritt jedem frei, der das 21. Lebens— 
jahr überjchritten hat, den Kindern bei Austritt der Eltern bereits 
vom 14. Jahre ab. Worausjegung ift die Erklärung des Austrittes 
zu gerichtlidem Protokoll und Eintrag in das von den Gerichten 
geführte Difjfidentenregijter nad) vorausgegangener Anzeige an den 
Pfarrer, Beicheinigung diefer Anmeldung durch den Pfarrer und Ver: 
lautbarung des Austritts im Kirchenbuche. Die Geiftlihen werden 
durch die Gerichte von jedem Eintrage in das Diljidentenregijter in 
Kenntnis gejeßt (Gef. SS 20 ff, ADD. $ 11, BD. vom 26. Jan. 1878, 
Konſ.B. 19). Die Anzeige des Austritts beim Pfarrer (BD. vom 
30. Nov. 1901 ©. 177, 88 3, 6) hat perſönlich (WO. vom 22. Juli 1881, 
Konſ.B. 89, MVO. vom 8. Nov. 1870, Cod. 422) gegen eine Gebühr 
von 1 M. für eine Perſon oder ein Ehepaar, von 50 Pf. für jede 
weitere Perſon (VD. vom 23. März 1875, Cod. 424) zu erfolgen. 
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Dffentlihe Bek. des Austritts durch den Kirchenvorſtand kann orts— 
gejeglich eingeführt werden (BD. vom 22. Juli 1881, Konſ. B. 89). 
Nichtſachſen, die bereits vor ihrem Zuzug nad) den Gejegen ihres 
Heimatftaates ausgetreten find, haben den Austritt vor dem ſächſ. 
Richter nicht nachzuweiſen (VD. vom 19. Okt. 1901, SWB. 1902 
©. 42, Fiſcher XXIV 176). 

3. Für den Übertritt von Diffidenten in eine anerkannte 
Religionsgejellihaft kommt weder das Gej. vom 20. Juni 1870 
noch das Mandat vom 20. Febr. 1827 zur Anwendung. Es bedarf 
hierzu keiner weiteren Förmlichkeit, als daß der Name des Über- 
tretenden unter Bezugnahme auf die von ihm zu Protokoll erklärte 
Zuftimmung auf Antrag des Pfarrgeiftlichen im Difjidentenregijter ge- 
löjcht wird. Etwaige Widerſprüche der Eltern oder des Diflidenten- 
geijtlichen ſind unbeachtlich, erreichtes 21. Yebensjahr ijt nicht erforder: 
lih, Kojten werden für die Löfchung nicht berechnet (MVBD. vom 
24. Juli 1880, Fiſcher I 182, MVO. vom 30. Dez. 1872, Cod. 427, 
13. Dez. 1881, Cod. 427 und 13. Dez. 1881, Fiſcher II 272, BD. vom 
2. Jan. 1882, Konf.B. 1, und 26. Nov. 1895, Fiſcher XVII 342). 

IV. Für die konfejfionelle Erziehung: 

1. von Rindern aus gemiſchten Ehen ijt das Bekenntnis 
des Vaters, für außereheliche Rinder das der Mutter maßgebend, dod) 
ijt den Eltern vor erreichtem 6. Lebensjahre der Rinder gejtattet, durch 
gerichtlichen Vertrag hierüber anders zu bejtimmen (Gef. vom 1. Nov. 
1836 ©. 209 88 6—20, Mandat vom 19. Febr. 1827 ©. 13 88 53, 54, 
Cod. 204). Daß die Vertragichließenden gleidjzeitig vor Gericht er- 
fcheinen, ift nicht erforderli (Bek. vom 21. Febr. 1901, SWB. 96, 
Konſ.B. 39, IMB. 17). Die Eltern follen bereits einige Zeit vor der 
Schulaufnahme auf die Notwendigkeit des Vertragsabſchluſſes auf: 
merkjam gemadyt werden (MBO. vom 23. April 1859, Cod. 204). An 
dem Zuftande, der nad; dem Gef. von 1836 beim Ableben eines Ehe- 
gatten bejtand, kann durd) einjeitige Erklärung des Überlebenden aud) 
zu gunften des WBerjtorbenen nichts geändert werden (MBD. vom 
20. Dez. 1847, Cod. 203). Die beſchränkenden Beitimmungen des Gel. 
von 1836 leiden auf Nichtſachſen (MVO. vom 22. Dez. 1879, Filcher 1 
191) und auf Ehen zwijchen luth. und reform. Glaubensgenojien 
(MBO. vom 19. Nov. 1850, Cod. 202) nicht, wohl aber auf Deutſch— 
katholiken Anwendung (Gef. vom 2. Nov. 1848 ©. 204 $ 11). Der 
Erziehungsvertrag gehört nicht zu den beichränkenden Beltimmungen 
des Gei., iſt aljo auch Ausländern gejtattet (MBOD. vom 15. Aug. 1899, 
Fiſcher XX 251). Iſt er einmal abgefchloffen, jo bleibt auch der Aus: 
länder bis zur Aufhebung daran gebunden; die Aufhebung iſt für 
Kinder, die das 6. Lebensjahr vollendet haben, einjlußlos (MID. vom 
19. Juli 1901, SWL. 192, Fiſcher XXI 352). Die Beftimmungen in 
8 112,3 des Geſ. von 1836 über Brautkinder find aufgehoben (Gei. 
vom 18. Juni 1898 ©. 191 $ 53). Bei Streitigkeiten aus $ 19 des 
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Gef. iſt die Anfechtungsklage nachgelaffen (Gej. vom 19. Juli 1900 
©. 486 $ 73 sd). — Die Taufe von Rindern aus gemiſchten Ehen 
jteht dem Geiſtlichen der Konfeſſion des Waters zu und nur, wo nad) 
Übereinkunft der Eltern die Kinder im Bekenntnis der Mutter er: 
zogen werden jollen, dem Geijtlichen des leßteren (Gej. vom 1. Nov. 
1836 ©. 299 8 5). Uneheliche Rinder werden in der Regel im Be- 
kenntnis der Mutter getauft und erzogen ($ 10, Wird die Taufe 
eines kath. zu erziehenden Kindes, wo kein öffentlich angeitellter kath. 
Geiftliher vorhanden ijt, auf Verlangen von dem evang.-luth. Geijt: 
lien verrichtet, jo jind dafür die gewöhnlichen Gebühren zu bezahlen 
(Mandat vom 19. Febr. 1827 ©. 13 8 56). Nur in diefem Falle Jind 
die Rinder zu den evang.:luth. Rirchenbüchern (f. d. I) anzumelden. 

2. Über die Erziehung der Kinder von Diſſidenten ent- 
Icheidet bis zum 14. Lebensjahre in Mangel einer Vereinbarung der 
Bater. Der Mitwe fteht diefes Necht nicht zu. Uneheliche Rinder 
folgen dem Bekenntnis der Mutter. Vom 14. Lebensjahre ab jteht 
es den Kindern frei, den Eltern bei oder nad dem Religionswechjel 
zu folgen (Gej. vom 20. Juni 1870 $ 20, Schreiben vom 13. und 
23. Aug. 1881, VO. vom 24. März 1888, DEG. 27. Febr. 1886, MWO. 
vom 25. Juni 1891, Bek. vom 27. Jan. 1903, Filcher IX 168, 314, 
XI 64, SWB. 1888 ©. 135, Konf.B. 1903 ©. 5). Für Kinder aus 
‚Ehen zwijchen Dijjidenten oder Juden mit Ehrijten gelten diefe 
Beitimmungen ebenfalls (MVO. vom 9. März und 19. Okt. 1878, 
Cod. 427). Das Wahlrecht der über 14 Jahre alten Rinder greift 
nur dann Pla, wenn beide Eltern ihren Austritt erklären. Folgt 
jeitens der Rinder die Anzeige des Mitaustritts nicht, jo ijt an- 
zunehmen, daß jie dem bisherigen Bekenntniffe treu bleiben. Dagegen 
iſt der Wechſel in der religiöfen Erziehung von Rindern unter 14 Jahren 
in das Regijter nur dann einzutragen, wenn er vom Vater dem Ge- 
richte angezeigt worden ilt (Schreiben vom 13. Gept., 20. Gept., 
3. Dez. 1872 und 4. Juni 1878, MVO. vom 11. Dez. 1871 und 
7. Jan. 1873, Cod. 425, 426, obige MVO. vom 25. Juni 1891). 
Zu den Kirchenbüchern (ſ. d. I) der evang.=luth. Kirche find Difjidenten- 
kinder nur dann anzumelden, wenn die Taufe durd) einen evang.-luth. 
Geijtlichen erfolgt. 

V. Ronfefjionelle Schule. Nüdfichtlid der Volksſchule bilden 
die Bewohner eines Schulbezirks mit Ausjchluß der Angehörigen fremder 
Bekenntnijje, die eigene Schulen unterhalten, die Schulgemeinde (Schul: 
geſetz $ 9ı). Die Kinder der konfefjionellen Minderheit haben, wo 
legtere eine eigene Volksſchule unterhält, dieje, wo dies nicht der Fall 
ijt oder die Schule der Minderheit nady Einrichtungen und Leijtungen 
hinter der Schule der Mehrheit zurückteht, die öffentliche Ortsfchule 
zu befucdhen (Gef. $ 6 1, 2, AVO. vom 25. Aug. 1874 ©. 155 8 14 ı). 
Leßterenfalls ijt von den Lehrern alles zu vermeiden, was das gute 
Einvernehmen zwijchen den Religionsgefellichaften trüben könnte (ADD. 
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8 143) Bon der Teilnahme am Religionsunterridt jind Die 
Rinder der konfeflionellen Minderheit unter entjprechender Ermäßigung 
des Schulgeldes zu entbinden (Gef. $ 6 2), fie können jedoch auf An— 
trag der Eltern bis zum 12. Lebensjahre an demjelben teilnehmen, 
wenn zum Unterrichte im eigenen Bekenntnifje keine Gelegenheit vor— 
handen ilt (Gel. $ 63). Wird der Antrag nicht geitellt, jo hat der 
Schulvorſtand der geijtlihen Behörde der betreffenden Konfellion 
hierüber Mitteilung zu machen und, wenn dies ohne Erfolg, der Bezirks- 
ichulinjpektion Anzeige zu eritatten (ABO. S 151). Bei Meinungs: 
verjchiedenheit der Eltern hierüber enticheidet bis zum 12. Lebensjahre 
der DBater, bei unehelihen Rindern die Mutter (AVO. 8 152). Be: 
ſuchen kath. Rinder die evang. Ortsſchule, obgleich ſich am Orte eine 
kath. Schule befindet, jo können die Eltern zu den evang. Schulanlagen 
nicht, zum Schulgelde aber nur nad) dem für auswärtige Rinder geltenden 
Sate herangezogen werden (MBO. vom 17. Juli 1886, Fiſcher VII 137). 
Den im reform. Bekenntnis zu erziehenden Rindern ijt die Teilnahme 
am WReligionsunterrichte der evang.:luth. Ortsihule auch über das 
12. Lebensjahr hinaus gejtattet, ohne daß es eines hierauf gerichteten 
Antrages der Eltern oder des Nachweiſes der Untunlichkeit, Unter: 
richt im eigenen Bekenntniſſe zu beichaffen, bedarf (MDO. vom 4. Des. 
1874, Zeitichr. f. R. XLII 66). Kinder von PDijlidenten, die keiner 
Religionsgejellihaft angehören, haben an dem Religionsunterrichte einer 
anerkannten Religionsgejellichaft teilzunehmen (Schulgel. $ 64, DVG. 
8. Zuli 1886, Fiſcher VII 331). Zur Konfirmation können Dijfidenten: 
kinder zugelajfen werden, wenn den Borfchriften in $ 20 2 des Diſſi— 
dentengef. genügt iſt (Ronfirmationsordnung vom 12. Mai 1877 
©. 218 84, BD. vom 26. Nov. 1895, Fiſcher XVII 342). Ihre Rinder 
durch eigene Religionslehrer nad) eigenem Ritus konfirmieren zu lallen, 
find Diffidenten nicht behindert (MBOD. vom 3. Febr. 1872, Cod. 426). 
Rindern aus gemijchten Ehen kann die Teilnahme am Religions: 
unterricht der Ortsichule auch dann geftattet werden, wenn jie in einem 
andern Bekenntnis als dem der Drtsfchule zu erziehen find. Dom 
vollendeten 12. Lebensjahre ab findet jedod ein Wechjel der Konfeflion 
nicht mehr ftatt (Gef. vom 1. Nov. 1836 ©. 299 88 17, 18, ADD. 
vom 25. Aug. 1874 ©. 155 $ 15 3-5). Über die am Religionsunter: 
richt teilnehmenden Rinder anderer Bekenntnijfe und Rinder aus ge: 
miſchten Ehen find an jeder Schule WVerzeichniffe zu halten und von 
den Bezirksichulinjpektoren Generaltabellen an das Rultusminifterium 
einzureihen (Injtr. vom 6. Nov. 1874 8 8, Konſ. B. 1876 ©. 9. 
Gegen Entſcheidungen des Rultusminifteriums über die Frage, in 
weldyem Glaubensbekenntnis den jchulpflichtigen Rindern der Religions: 
unterricht zu erteilen jei, it die Anfechtungsklage nachgelaſſen (Gef. vom 
19. Juli 1900 ©. 486 8 73 Ziff. 8d. Zur Konfirmation können 
Kinder aus gemijchten Ehen unter der VBorausjegung zugelaffen werden, 
daß den Vorjchriften des Gef. vom 1. Nov. 1836 entſprochen ijt 
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(Ronfirmationsordnung vom 12. Mai 1877 ©. 218 8 4). Die Fort— 
bildungsfchule wird in der Regel ohne Berücjichtigung des Kon- 
fejlionsverhältniffes eingerichtet (UND. vom 25. Aug. 1874 ©. 155 
8 324). — In höheren Unterriditsanjtalten find Schüler, in deren 
Bekenntnis die betreffende Schulanjtalt Religionsunterricht nicht erteilt, 
vom Religionsunterricht zu entbinden, jofern fie das 14. Lebensjahr 
erfüllt haben oder nachgewiejen wird, daß für ihren Religionsunterricht 
gejorgt ift (AUTO. vom 19. Jan. 1877 ©. 43 Pkt. 7). Aud) israelitische 
Schüler haben diefen Nachweis bis zum vollendeten 14. Lebens 
jahre vorzulegen, dürfen aber an dem evang. Religionsunterricht der 
höheren Lehranjtalten nicht teilnehmen (Rultusminifterium 6. Mai 1901, 
Fiſcher XXIII 349). 

VI. Sonitiges. Bon den Beitimmungen des Gel. von 1836 
kann das Rultusminifterium entbinden (Gej. vom 18. Juni 1898 
©. 161 $ 49). Im übrigen kommen die konfejlionellen Verhältniſſe 
noch in Frage beim Aufgebot (f. d.), bei der Trauung (f. d.), bei der 
Benugung der Gottesäcker und den Begräbnisfeierlichkeiten (j. Be— 
gräbniswejen V u. VID, bei den kirchlichen Gebühren und Kirchen« 
anlagen (f. Rirchfpiele. Über das Angelöbnis konfeljioneller Treue 
j. Religionseid. 

Konfirmandenbud, Konfirmandenlifte, Ronfirmandenregijter. 
Über ſämtliche ihnen überwiejene Ronfirmanden haben die Geijtlichen 
auf Grund der bei ihnen erfolgten Anmeldungen und unter Benußung 
der von den Lehrern bez. Schuldirektoren zu dieſem Zwecke unent: 
geltlich zu liefernden Unterlagen (Ronfirmandenlijten) ein Verzeichnis 
(Ronfirmandenbudy) nad vorgeichriebenem Formulare zu halten und 
bei der geijtlihen Stelle aufzubewahren (Ronfirmationsordnung vom 
12. Mai 1877 ©. 218 8 7, BD. vom 13. Dez. 1876 ©. 722 8 1a, 
MVO. vom 23. Febr. 1878, Cod. 788). Im Konfirmandenbud ijt 
auch der Konfeſſionsſtand der Eltern anzugeben (BD. vom 15. Aug. 
1898, Konſ. B. 61). 

Konfirmandenunterriht. Der Konfirmation (j. d.) hat in der 
evang.-luth. Kirche ein Worbereitungsunterriht durch den Geiſt— 
lihen des Wohnorts vorauszugehen, in dem Die reine evang. 
Lehre auf Grund des kleinen Ratehismus Luthers und unter Hin» 
weilung auf die erjte ungeänderte Augsburgifche Konfeſſion in parä- 
netilcher Meife zu behandeln if. Der K. wird vom Monat Oktober 
ab in wöchentlid 2 Stunden erteilt und jchließt vor der Konfirmation 
mit einer vor verjammelter Gemeinde abzuhaltenden Unterredung 
(Ronfirmationsordnung vom 12. Mai 1877 ©. 218 88 8—14). Der 
Geiftliche erteilt den Unterricht in feiner Amtswohnung oder, wo dieje 
unzureichend ijt, in einem von der Kirchengemeinde zu bejchaffenden 
Raume (Ronfirmationsordnung $ 8, Kirchengeſ. vom 2. Dez. 1876 
©. 715 $ 4, ADD. vom 15. Dez. 1876 ©. 717 8 4) Der Scdul- 
unterricht joll durd den K. nicht beeinträchtigt werden, doch hat der 
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Religionsunterricht der Konfirmanden in der Schule während des A. 
auszufallen (Ronfirmationsordnung $ 9, AVO. vom 25. Aug. 1874 
©. 155 8 102, auf Rinder reform. Konfeſſion erſtreckt durch MVO. 
vom 9. Jan. 1877, Cod. 515). Jugendliche Arbeiter dürfen während 
des R. in Fabriken nicht bejchäftigt werden (GO. $ 136 3). Die Ge- 
bühren für den K. find mit Ausnahme der für den Privatkonfirmanden- 
unterricht infolge der Firation der geiltlihden Gebühren an die Kaſſe 
der Kirchengemeinde zu bezahlen (f. Kirchliche Gebühren. Die Geiit- 
lihen haben KRonfirmandenbücher (j. d.) zu halten. 

Konfirmation. Die R. der Kinder der evang.:luth. Kirche er- 
folgt durch den Geijtlihen des MWohnorts nad erfülltem jährigen 
Sculbefuh unter der Worausjegung, daß die Rinder getauft find, 
evang.:luth. Religionsunterricht genofjen haben und Die erforder: 
liche geiſtige Reife bejigen (Ronfirmationsordnung vom 12. Mai 1877 
©. 218 88 1—6). Unter gewiſſen Borausfegungen (f. Konfeſſionelle 
Verhältniſſe V) können audy Kinder von Diſſidenten und aus ge- 
mifchten Ehen zur R. zugelafjen werden. Die K. kann vor und nadı 
der Schulentlaffung ftattfinden. Ob die zur Schulentlaffung erforder: 
liche Reife vorhanden ijt, enticheidet der Lehrer mit dem Drtsichul- 
injpektor (Direktor). Kinder, die Erlaß an der gejetlihen Schulzeit 
erlangt haben, können zur K. zugelaffen werden, ohne dab es einer 
bejonderen kirchlichen Erlaubnis bedarf, während Schüler der einfachen 
Volksſchule, die noch ein weiteres Jahr die Schule zu beſuchen haben, 
erft bei ihrer Entlafjung aus Dderjelben zu konfirmieren jind. Über 
das Vorhandenſein der religiöjen Neife entjcheidet der Geiltliche (Ron- 
firmationsordnung 88 2c, 5, AVO. vom 25. Aug. 1874 ©. 155 
88 10 1,3, 43). Die R. wird nad beendigtem KRonfirmandenunterricht 
(j. d.) am Sonntage Palmarum öffentlid in der Kirche nach den Vor: 
ichriften der Agende in der Weije veranjtaltet, daß der Geijtliche nad) 
freier Anſprache den Konfirmanden einzeln die vorgejchriebenen Fragen 
vorlegt und fie nad erfolgter Bejahung vor dem Altar einfegnet 
(Ronfirmationsordnung 8 15) Die R. gewährt das Recht, Patenftelle 
bei der Taufe eines Rindes zu vertreten und die Befähigung zur Feier 
des Heiligen Abendmahls (Ronfirmationsordnung $ 17). Wird die R. 
durch die Eltern ausdrücklich verweigert, oder das Kind nach Ent: 
laſſung aus der Volksſchule ohne Religionsunterricht belaffen und die 
R. ohne genügenden Grund verzögert, jo tritt für die Eltern Verluſt 
der Stimmberedtigung und Wählbarkeit bei Rirchenvorjtandswahlen, 
Unfähigkeit zu kirchlichen Amtern, Verluſt derjelben und Ausichliegung 
vom Rechte, Patenjtelle zu vertreten, ein, die Rinder felbjt erlangen 
keinen Anſpruch auf die Rechte mündiger Mitglieder der Kirchen— 
gemeinde (Rirchengej. vom 1. Dez. 1876 ©. 712 88 4, 6, AVO. vom 
12. Dez. 1876 ©. 713, Ronfirmationsordnung 8 54 und „Kirchenzucht“) 
Die Gebühren für die K. fließen mit Ausnahme der bei der Fixation 
der geiltlihen Gebühren nicht berückfichtigten Gebühren für R. von 
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Nichteingepfarrten in die Kaffe der Kirchengemeinde (f. Kirchliche Ge- 
bühren). Über die erfolgte R. jind Konfirmationsicheine (ſ. d.) auszu— 
itellen. Zu Zwecken der Seelſorge, namentlidy) der Ratehismusunter- 
redungen (ſ. d.) jollen die Geijtlichen fi von dem künftigen Aufenthalte 
der Konfirmierten gegenfeitig benachrichtigen (VD. vom 20. Febr. 1880, 
Konſ.B. 12, VD. vom 11. März 1884, Konſ. B. 19). Über die &. von 
Kindern anderer Parochien oder anderer Landeskirchen ſ. Kirchſpiele. 
Die KRonfirmationsausjtattung für arme Kinder ijt als Armenunter: 
ftüßung (f. Armenweſen II) mindestens dann anzujehen, wenn der neue 
Anzug aud ohne die AR. notwendig war (MEntſch. vom 19. Okt. 
1898, Fiſcher XX 240). — Über die R. der Geiſtlichen und Lehrer 
j. Batronat und KRollatur. 

Konfirmationsregijter j. Ronfirmandenbüdher. 

KRonfirmationsiheine, Jedem neu konfirmierten Chrijten ijt 
ein R. unentgeltlicd; auszujtellen. Die Koſten der Beichaffung trägt die 
Rirchenkaffe (Ronfirmationsordnung vom 14. Mai 1877 ©. 218 8 18, 
Kirchengeſ. vom 2. Dez. 1876 ©. 715 $ 4 ı, ABO. vom 25. Aug. 1874 
©. 155 $ 10, und hierzu: Kirchliche Gebühren, Rirchenbücher). K. find 
nicht geeignet, die Geburtsicheine zu jtandesamtlicdyen Zwecken zu er- 
jegen; wo jie in Ermanglung anderer Nachweiſe zu dieſem Zwecke 
benugt wurden, find die Urichriften zurückzuftellen und nur beglaubigte 
Abjchriften zu den Sammelakten zurüdzubehalten (MVO. von 1879, 
Fiſcher XIV 154). 

Konfiskation j. Beichlagnahme. 

Kongregationen j. Geijtliche Orden. 

König. I. Stellung des K. zur Staatsverfajjung: Der K. iſt 
das jouveräne Oberhaupt des Staats, vereinigt in ſich alle Rechte der 
Staatsgewalt und übt jie unter den durch die Verfaſſung feitgejegten 
Beitimmungen aus (BU. 8 4). Dem K. gebührt die Staatsgewalt über 
die Rirche (ſ. Rirchenhoheit), die Kirchengewalt (f. d.) über die evang.: 
luth. Kirche, die Einberufung, der Schluß, die Wertagung und Auflöfung 
der Rammern (ſ. Landtag V), die Vorlegung der Gejegentwürfe an die 
Stände, ihre Zurücnahme während der jtändijchen Beratung, die Ver- 
kündung der Gejege und der Erlaß der Vollzugsbeitimmungen (j. Ge- 
jeße), die Entgegennahme von Beſchwerden (f. d.), die Unordnung jchleu- 
niger finanzieller Maßregeln vorbehaltlicdy jtändifcher Genehmigung 
(j. Staatsfinanzen) und die Sanktion aller auf Zandesangelegenheiten 
bezüglihen Beihlüffe (WU. $ 112). Die Perſon des A. iſt heilig und 
unverleglih (WU. $ 4). Der &. verjpricht beim Negierungsantritte in 
Gegenwart des Gejamtminijteriums und der Rammerprälidenten die 
Verfaſſung zu beobadten und zu jchügen (BU. $ 138). Alle vom R. 
vollzogenen Verfügungen ſind von dem beteiligten Minijter (j. d.) zum 
Zeichen ſeiner Werantwortlichkeit gegenzuzeichnen (WU. 8 43). Die 
weiteren Beftimmungen betreffen die Thronfolge (j. d.), die Regierungs— 
verwejung (ſ. d.) und den Negentichaftsrat (f. d.). 
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I. As Haupt des königlichen Haufes übt der K. die Auf- 
liht über dejjen Mlitglieder nad; Maßgabe der Gej. vom 30. Dez. 
1837 (GBl. 1838 ©. 60) und 20. Aug. 1879 ©. 323. Der R. wird 
volljährig mit erreichtem 18. Lebensjahre (Hausgej. $ 61, WU. 8 8, 
RGeſ. vom 17. Febr. 1875 ©. 71 8 2). Das WPrivateigentum des 
K. bejteht in demjenigen, was er vor der Thronbejteigung bereits be- 
jeilen hat und was er während jeiner Regierungszeit aus Privatredhts- 
titeln erwirbt. Soweit er hierüber nicht unter Lebenden oder auf den 
Todesfall verfügt, wächſt es bei jeinem Ableben dem königl. Hausfidei- 
kommiß (f. d.) zu (Gef. vom 13. April 1888 ©. 109, 111). Im übrigen 
j. Röniglides Haus, Zivillijte, Staatsgut. 

Königliche Abzeichen j. Abzeichen. 

Königliche Gnade j. Begnadigung. 

Königliche Jagden j. Jagdkarten, Jagd IV, Gendarmerie 1. 

Königliche Krone j. Wappen. 

Königliche Prinzen j. Rönigliches Haus. 

Königlihde Sammlungen gehören zum königl. Hausfideikommiß 
(j. d.) und unterjtehen einer Generaldirektion, mit weldyer der Vorſtand 
des Rultusminijteriums beauftragt ijt. 

Königlihe Sclöffer. Die in Beilage I zur BU. bezeichneten 
Schlöſſer verbleiben zur freien Benugung des Königs. Ihre Einridy- 
tung gehört zum königl. Hausfideikommiß (j. d.), die Unterhaltung 
wird aus der Zivillifte (j. d.) bejtritten. Der König hat das Recht, 
eine oder die andere der Domänen (f. d.) gegen entipredyenden Ab— 
zug an der Zivillifte auf Lebenszeit zu eigner Verwaltung und Be- 
nußgung zu übernehmen (BU. 88 17, 20, 225). Dingliche Befreiung 
von Gemeindeanlagen genießen nur die Gebäude und Grundjtücke 
der Zivilliſte KKStO. 8 33 1, RLGO. 8 271). Die k. ©. und deren 
Zubehörungen jind jelbjtändige Gutsbezirke (j. d.) im Sinne der Ge- 
meindege). (RLGD. 88 82 a, 84 3, RStO. $ 7). Über Hofbauwefen j. d. 

Königlihes Haus. Die fFamilienverhältnijje des k. 9. 
ordnet das Hausgel. vom 30. Dez. 1837 (GBI. 1838 ©. 60) mit Nady- 
trag vom 20. Aug. 1879 ©. 323 und 13. April 1888 ©. 111. Durch 
das BGB. veranlaßt ift das Abänderungsgej. vom 6. Juli 1900 
©. 448 (f. aut) NRGef. vom 18. Aug. 1896 ©. 604 Xrt. 57). Nach 
dem Hausgeſ. jind alle Mitglieder des k. H. der Hoheit, Straf: und 
Disziplinargewalt des Königs unterworfen. Die Wermählung der 
Prinzen und PBrinzeflinnen, die Terlegung des Aufenthalts in das Aus— 
land und die Wahl des höheren Hofjtaates bedürfen der Genehmigung 
des Königs (Hausgeſ. SS 4—13, Gel. von 1879 8 11). Die Prinzen, 
Prinzeſſinnen und königl. Witwen erhalten Upanagen, Etablijjements- 
gelder bez. Ausjteuer und MWittum nad) jejtgeordneten, ohne ftändijche 
Einwilligung nicht abzuändernden Säßen aus der Staatskajje (Haus- 
geſ. SS 16— 41). Außerdem bejteht die Sekundogenitur (f. d.). Den 
Mitgliedern des k. H. jteht über die ihnen angewiejenen Apanagen 
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ohne Genehmigung des Rönigs keine Verfügung zu; im übrigen jind 
fie bei Wermögensdispolitionen an die bürgerliden Gel. gebunden 
(Hausgei. 88 58—60). Die NRegierungsverwejung (j. d.), Vormund— 
ichaft und Gerichtsbarkeit über die Mitglieder des k. H. ordnen 
88 61-— 78 des Hausgel., 88 11—13 des Gej. von 1879 und 88 5—18 
des Ge. von 1900. Die Ernennung des Standesbeamten und Die 
Beitimmungen des Hausgel. über die Erfordernijje der Ehejchliegung 
und die Gerichtsbarkeit in Ehejachen werden durd das RGeſ. vom 
6. Febr. 1875 ©. 23 nit berührt (f. $ 72 dieſes RGeſ.) — Die voll: 
jährigen Prinzen des k. 9. haben ihren Siß in der I. Kammer 
(BU. 8 63 1). Gemeindemitglieder jind die Mitglieder des k. 9. in 
Städten nur joweit jie mit Grundftüden daſelbſt anfällig find ( KStO. 
8 142). Don der Anmeldepfliht (RLGD. 8 15 2), von der Verpflich— 
tung zur Erwerbung des Bürgerredhts ( KStO. 8 20 ı) und von per: 
jönlihen Gemeindeleiftungen ( KStO. 8 31, NLGD. $ 25) find fie be- 
freit. Dingliche Befreiung von Gemeindeanlagen genießen nur Die 
Gebäude und Grundftücte der Zivillifte (NED. $ 33 1, NLGD.$ 27 ı). 
Die königl. Schlöffer (j. d.) jind von dem Gemeindeverbande ausge- 
nommen. Don der Staatseinkommenjteuer befreit jind der König, 
die Königin und die königl. Witwe (Gel. vom 24. Tuli 1900 
©. 562 $ 6 1), Die Upanagen werden jowohl von der Einkommen: 
teuer als von der Ergänzungsjteuer getroffen (j. Rentenjteuern I, ID. 

Königlihes Hausfideikommiß bejteht neben dem Staatsgute 
(j. d.) und dem WPrivatvermögen des Königs (f. d. I), iſt Eigentum des 
königl. Haujes, von dem Lande ungzertrennbar und unveräußerlich; jein 
Belig geht auf den jedesmaligen NRegenten über. Dazu gehören Die 
Inventariengegenjtände und die gejamte Einrichtung der dem König 
vorbehaltenen königl. Schlöffer (j. d.), die königl. Sammlungen (Grünes 
Gewölbe, Gemäldegalerie, Rönigl. Bibliothek, Rüſtkammer ujw.), jowie 
das Wrivatvermögen des Königs und die Eriparnijje der Zivillifte, 
joweit der König (j. d. II) darüber nicht verfügt hat (Geſ. vom 13. April 
1888 ©. 109, 111, BU. 88 16, 20, 108, Hausgej. vom 30. Dez. 1837, 
GBl. 1838 ©. 60 8 58). ' 

KRönigliches Wappen j. Wappen. 

Königsbrück ijt Standesherrihaft (f. d.). 

Königs Geburtstag ijt in den evang.-luth. und reform. Kirchen 
des Yandes am nädjtfolgenden Sonntage zu begehen, während es für 
die kath. Kirche bei den bejtehenden Anordnungen bewendet (VD. vom 
24. Upril 1838 ©. 366). In den Volksichulen ift K. G. durd) ent: 
Iprechende Feierlichkeiten auszuzeichnen, ſ. Schulferien. Den Mlititär: 
vereinen (j. d.) it bei den Aufzügen die Führung von 12 Stück Ge- 
wehren zu Begleitung der Fahnen und Reveille nachgelaſſen. 

KRönigsreifen. Das Verhalten der Behörden bei Neijen Des 
Königs und der Mitglieder des königl. Haufes ift durch befondere BD. 
geregelt (Geih.D. 8 225). 
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Königjtein j. Feſtung. 

Konkubinate. Die Polizeibehörden haben nicht zu geitatten, 
daß Perſonen verſchiedenen Geſchlechts, ohne ſich zu verehelichen, gleidy 
Eheleuten zujammenleben (Gel. vom 8. Febr. 1834 ©. 47 8 34). Die 
Form des Einjchreitens ijt die der Polizeiverfügung (Polizeigewalt IT), 
nicht die der Strafverfügung.* Die ſächſ. Praris nimmt ein Kon— 
kubinatsverhältnis nur dann an, wenn das Zujammenleben zur Boll- 
ziehung des Beiſchlafs geführt hat und geeignet ijt, Öffentliches Argernis 
zu erregen. Dagegen wird nicht gefordert, daß der geichlechtliche Ver— 
kehr zurzeit des polizeilichen Einjchreitens noch fortdauert, daß ihm 
Kinder entiprungen jind, dab für dieſe armenredhtliche Fürſorge ein- 
getreten oder zu befürchten ijt und daß die Wohn: und Schlafräume 
gemeinichaftlih jind (OVBG. 12. Okt. 1901 IS 168 und 22. Okt. 1902 
IS 266). In den Landgemeinden hat die Polizeiverfügung von den 
Gemeindevorftänden auszugehen (OVG. 31. Jan. 1903 IS 335). 

* Ebenfo Preuß. OVG., DLG. Münden uſw. (Fiſcher VII 185, 186). 
Daß die landesrechtlihen Beitimmungen über das K. neben $ 2 des NRGef. 
vom 31. Mai 1870 fortbeftehen, wird allerfeits anerkannt (Reger 2. Erg.Bd. 78, 
zut-3tg: VI 165, 168, Fiſcher XXI 379). Preuß. OVG. 24. Okt. 1902 nimmt 

. nur dann als gegeben an, wenn Öffentlihes Argernis vorliegt (POP. 
XXIV 264). 

Konkurrenz jtrafbarer Handlungen (StGB. 88 73—79). 

I. Bei fog. ideeller &., d. h, wenn ein und diejelbe Handlung 
mehrere Strafgejege verlegt, kommt dasjenige Ge. in Anwendung, 
welches die jchwerjte Strafart androht (StGB. 8 73). Enthält die 
Tat gleichzeitig eine Zuwiderhandlung gegen gewerbepolizeiliche Vor: 
ichriften und gegen die Steuergejege, jo tritt in den Fällen von $ 147 
der GD. (Gewerbebetrieb ohne Anzeige, ohne Wandergewerbeichein ufw.) 
nur fteuerredhtliche Beitrafung ein (GO. 88 147 2, 148 2). 

I. Bei jog. realer K., d. h. beim Zufammentreffen mehrerer 
itrafbarer Handlungen, ift auf eine Gejamtjtrafe zu erkennen, die in 
der Erhöhung der verwirkten jchwerjten Strafe beiteht (StGB. 8 74 ı). 
Auf mehrere Haft: oder Geldjtrafen ift jedoch nad) ihrem Gejamtbetrage 
zu erkennen, nur darf die Haftitrafe in dieſem alle, jowie bei 
NVerwandlung mehrerer Gelditrafen in Haft den Gejamtbetrag von 
3 Monaten nicht überfteigen. Auch; wenn Geld: und Haftitrafen mit 
anderen Strafen zulammentrefjen, ijt auf Haft und Geld bejonders zu 
erkennen (StGB. 88 77, 78). Über &. von Straf: und Korrektions- 
haft j. Strafvolljtrekung. Über den Grundjag ne bis in idem und 
die jog. Dmifjivdauerdelikte j. Verwaltungsitraflachen I. 

Ronkurrenzverbote j. HGB. 88 60, 76, 112, 161, 165, 320,* 
auch Unlautrer Wettbewerb. 

* Literatur: Ritter, Jur.- 3tg. VII 349. 

KRonkurswefen. Das K. ordnet die RRonkursordnung vom 
20. Mai 1898 ©. 612, Gel. vom 20. Juni 1900 ©. 322 und 
Geih.D. 88 621—623. Die NRangordnung der Konkursgläubiger 
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ift folgende: 1. Lohn: und Koftenforderungen des Dienjt: und Ar— 
beitsperfonals, 2. Forderungen der Reichs-, Staats: und Rommunal- 
kalien, 3. forderungen der Kirchen, Schulen, öffentlichen Verbände 
und Feuerverficherungsanitalten, 4. Forderungen der Ärzte, Apotheker, 
Hebammen, Krankenpfleger, 5. Forderungen der Rinder und Mlündel, 
6. alle übrigen Forderungen (Ronkursordnung $ 61). Das öffentliche 
Recht berühren namentlid die Beſtimmungen über öffentliche Laſten 
(j. d. 3) und den Konkurs in das Vermögen der politijchen Gemeinden, 
Kirchen», Schulgemeinden ufw. (j. Offentlicye Sachen). Won der Ein- 
kommenfteuer find Ronkursmajjen frei (Gef. vom 24. Juli 1900 ©. 562 
$ 611). Zur Ronkursmafje gezogene Renten jind in der Hand des 
Rentenberedtigten während der Ronkursdauer nicht zu bejteuern (OVG. 
10. März 1902 II S 14, Jahrb. II 181). 

Konfervatorien j. Gewerbliche Schulen. 

Konſervebüchſen. Gejundheitspolizeiliche Vorſchriften zur Aus: 
führung des Nahrungsmittelgej. (f. Gefundheitspolizei II 1) gibt Noel. 
vom 25. Juni 1887 ©. 273. 

Konfervefabriken. Bejondere Arbeiterſchutzvorſchriften auf Grund 
von $ 139a der GD. (f. Gewerbliche Anlagen II) enthält RBek. vom 
11. März 1898 ©. 35. 

Konfervierungsmittel für Fleiſch ſ. Fleiſch I 2. 

Konfiftorialbehörden. Die R. der evang.:luth. Kirche jind das 
evang.:luth. Yandeskonjijtorium (f. d.) zu Dresden und in Unterordnung 
unter dDasjelbe die Rreish. Baugen. Für die röm.-kath. Kirche beſteht das 
kath.:geijtliche Ronjijtorium (f. d.) und das Domitift Skt. Betri zu Baußen. 
Das Konfiftorium der evang.:-reform. Gemeinden bejteht aus den 
Predigern und 9 von den Gemeinden auf 3 Jahre gewählten Ge: 
meindehäuptern (Berf. vom 29. März 1870 ©. 110 88 5 ff.). 

Konfiftorialblatt. Das im Jahre 1874 gegründete Verordnungs: 
blatt des evang.:luth. Zandeskonfijtoriums wird in je 2 unentgeltlichen 
Eremplaren an die Ephoren und an die Amtsh., in einem an Die 
Pfarrer, und zwar unmittelbar, abgegeben. Wenn die Rirchenvorjtände 
bejchließen, außerdem ein Eremplar für ſich zu halten, jo joll die Be- 
jtreitung der Koſten aus der Rirchenkafje geitattet jein (BD. vom 
11. Jan. 1877, Konſ.B. 2, vom 19. und 20. Dez. 1878, Konſ. B. 173, 175). 

Konfolidation j. Hinzufchlagung. 

Konftitutionsfeft. Das Feit zum Andenken an die Übergabe 
der BU. ift, wenn der 4. September auf einen Sonntag fällt, an 
diefem, jonjt am Sonntage vorher kirchlich zu feiern ( MVO. vom 
27. Juli 1834, Cod. 170). 

Konfulatswejen. Das K. des Reichs jteht unter der Aufjicht 
des Kaiſers, der die Konſuln beitellt. In den Amtsbezirken der 
deutſchen Konſuln dürfen Candeskonjulate nicht errichtet werden (KRVerf. 
Art. 56). Den Einzelftaaten jteht aud) ferner das Recht zu, auswärtige 
R. zu empfangen und für ihr Gebiet mit Erequatur zu verjehen. An 

von ber Mofel, Verwaltungsredt. 34 
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auswärtigen Orten jollen Bundeskonfulate aud) im nterejje nur ein- 
zelner Staaten angejtellt werden (RProtokoll vom 15. Nov. 1870 
©. 652 Nr. 6 und NRScdlußprotokoll vom 23. Nov. 1870 Pkt. XII, 
RGEBl. 1871 ©. 23). Auf Grund der obigen Verfafjungsbejtimmungen 
it das RGeſ. vom 8. Nov. 1867 ©. 137 über die Organijation der 
Bundeskonfulate und das RGeſ. vom 7. April 1900 ©. 213 über die 
Konjulargerichtsbarkeit ergangen. Ausführungsbejtimmungen zum let- 
teren und Vorjchriften über die Ronjulargerichtsbarkeit über die Schuß: 
genofjen jowie über das Zwangsverfahren behufs Beitreibung der 
Gerichtskoften in den KRonjularbezirken jind unter dem 27. Dkt. 1900 
erlafjen und im Gentr.®. 574, 576, 577 veröffentlicht. Über die Be— 
jteuerung und prozejjuale Behandlung der Konſuln gelten diejelben 
Beitimmungen, wie für Gejandte (j. d.). Das Nedt Zeugen abzuhören 
und Eide abzunehmen, haben die hier zugelajjenen Konfuln nicht 
(. Rechtshilfe). Im übrigen ſ. Beurkundung, Diplomatifcher Weg, Reichs— 
beamte, in letzterer Beziehung namentlich RGeſ. vom 31. März 1873 
S. 63 88 16, 21, 25, 51. 

Konſumvereine. Die K. können die Rechte eingetragener Ge— 
noſſenſchaften (ſ. d) nach Maßgabe des RGeſ. vom 20. Mai 1898 S. 810 
erwerben. &., mit Ausnahme der landwirtſchaftlichen, dürfen Waren 
nur an ihre Mitglieder verkaufen." Für R., die einen offenen Laden 
halten, hat der Vorjtand Anweiſung über die Legitimation ihrer Mlit- 
glieder gegenüber den Verkäufern zu erlajien. Die Kreish. hat den 
Vorjtand zur Einreihung und nad Befinden Abänderung diejer An- 
weilung bei Strafe anzuhalten; gegen diefe Anordnung iſt Beſchwerde 
an das Mlinijtertum des Innern nachgelaffen. Die Ausgabe von 
Marken jtatt baren Geldes ijt unzuläſſig (obiges RGeſ. 88 8 4, 31, 32, 
152, 153). Der Genehmigung zur Schankwirtichaft bedürfen R. auch 
dann, wenn jie den Schankbetrieb auf ihre Mitglieder bejchränken 
(j. Scyankwejen 13). Den Bejtimmungen über den Ladenſchluß (f. d.) 
unterliegen fie gleichfalls (GO. 88 41a, 105b, 139). Zu gunjten der 
Gemeinden können jie der Umjasßjteuer unterworfen werden (ſ. Gewerbe- 
iteuern II 1). Zur ſtaatlichen Einkommenjteuer find fie nah $ 4a, 
event. $ 4b des Geſ. vom 24. Juli 1900 ©. 562 zu veranlagen 
(j. Zuriftiihe Perfonen II 1a und b). j 

* Auf felbithergeftellte Waren, 3. B. die einer Genoffenihaftsbäderei, 
— ſich das Verbot nad Anſicht des OLG. Braunſchweig nicht (Jur.-Zta. 

»*Soweit fie Wirtſchaft treiben, fallen fie auch unter StGB. $ 3692 
(Bayr. Oberit. LG. 22. Febr. 1900, Neger XXII 406, ſ. Maß- und Gewichtswefen). 

Kontrollverfammlung j. Wehrordnung von 1901 ©. 191 $ 115. 

Kontrollweſen j. Militäriiche Kontrolle. 

Konzerte j. Mufikaufführung. 

KRonzeffionserteilung, Ronzeffionsentziehung j. Gewerbe II. 

KRopialien, Kopiſten j. Ubjchriften. 

Korallin j. Farben. 
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Körperlihe Züchtigung iſt zuläfliges Zuchtmittel in den Landes, 
Straf: und KRorrektionsanitalten ($ 1911 der Hausordnung vom 2. Mai 
1883), in den Zwangsarbeitsanftalten und Armenhäuſern (f. d.), des— 
gleichen in der Volksſchule, nicht aber in der Fortbildungsſchule (UDO. 
vom 25. Aug. 1874 ©. 155 8 472,3)* und in den höheren Unter: 
richtsanſtalten MVO. vom 12. Mai 1877, Cod. 710). An weiblichen 
Perſonen ſoll k. 3. in den Armenhäuſern, Arbeits- und Korrektions: 
anftalten nicht mehr vollzogen werden (MVO. vom 15. Okt. 1888, 
Fiſcher X 70. Im übrigen hat das NRedht k. 3. nur der Vater 
(BGB. 8 1631) und der Vormund (BGB. $ 1800); fremden PBerjonen 
jteht es nur dann zu, wenn der Ungezogenheit nur durch jofortige 
Züctigung begegnet werden kann, das Anrufen der Eltern nicht 
möglid iſt und der Züchtigende unter den gegebenen Verhältniſſen 
annehmen kann, im Sinne der Eltern zu handeln (OLG. 13. Juni 
1901 und 27. Febr. 1902, Annalen XXI 410, XXIH 202, SWB. 1902 
©. 153). 

* Soweit nicht Landesrecht entgegenfteht, ift das Recht k. 3. auch in 


den gewerblichen Fortbildungsichulen nicht ausgeichloffen (Reichsger. 10. April 
1902, Reger XXIII 139). 


Korrektionsanftalten. Unter diefer Bezeichnung werden jowohl 
die jtaatlichen R. (unten I) als auch die Zwangsarbeitsanjtalten der 
Gemeinden, Armen: und Bezirksverbände (ſ. Urmenhäufer) begriffen. 
Don den R. zu unterjcheiden find die ſtaatlichen Erziehungsanitalten 
(unten ID. Die Borausfegung für Einlieferung 

l. in die ftaatlihen K. Hohnjtein, Grünhain und Sadjjenburg 
bildet die Überweijung an die Yandespolizeibehörde (BD. vom 14. Dez. 
1870 ©. 373 8 13). Don diejfen Anjtalten ift beftimmt: die zu Grün- 
hain für erwachjene weibliche (BD. vom 14. Sept. 1899 ©. 418), die 
zu Sadjenburg für jugendlihe männlihe (Bek. vom 23. Aug. 1867 
©. 224, MVO. vom 23. Dez. 1902, SWB. 1903 ©. 12, Fiſcher XXV 
351), die zu Hohnftein für erwachfene männliche Perfonen. Für leßtere 
bejteht eine Filiale zu Radeberg (MBOD. vom 5. Nov. 1878). Frauens- 
perjonen, deren Unterbringung in eine Erziehungs: oder Bejjerungs- 
anjtalt die Kreish. auf Grund von $ 362 53 des StGB. angeordnet 
hat, dürfen nicht in die KR. Grünhain eingeliefert werden. Die Unter: 
bringung jugendlicher Perjonen diejer Art darf nur in einem Aſyl er: 
folgen (j. Sittenpolizei I). Nur Perſonen, die ji) nach ihrer geijtigen und 
körperlichen Belchaffenheit zur KRorrektion eignen, in der Regel alfo nur 
jüngere, ji) dem Vagantentume zwar zuneigende, aber der liederlichen Ge- 
wohnheit noch nicht verfallene Perſonen jollen, und zwar baldmöglidjit, 
eingeliefert werden. Dagegen iſt von Einlieferung alter, rückfälliger, 
gebrechlicher, völlig arbeitsunfähiger Perfonen in der Regel abzujehen. 
Unverbejjerlihkeit foll jedoch kein unbedingtes Hindernis der Einliefe- 
rung jein; ebenjowenig die Eigenjchaft als Reichsausländer. Bei der 
ärztlichen Beurteilung ift daran fejtzuhalten, daß nicht Sieche, Rranke 
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und Hilfsbedürftige eingeliefert werden (MID. vom 22, Mai 1877, 
12. Juni 1878, 5. Nov. 1878, 15. Juni 1899 und 26. Nov. 1900, 
Fiſcher 1 128, XX 360, XXI 252, GWB. 1901 ©. 21)* Iſt gleich— 
zeitig Überweifung an die Landespolizeibehörde und Polizeiaufficht er- 
kannt, fo erfolgt zunächſt die Einlieferung in die RA. (MID. vom 
12. Febr. 1903, SWB. 71, MVO. vom 8. Jan. 1903, IMB. 1, j. Volizei- 
aufjiht. Den Negierungen von Schwarzburg:Rudolftadt, Sadien- 
Meimar und Sacjen-Meiningen jteht das Recht der Mitbenugung 
der ſächſ. Anftalten zu (f. die unten unter 2 aufgeführten VD.) Über 
Einlieferung, Aufenthalt, Beurlaubung, Roftentziehung und Entlafjung 
gelten im allgemeinen die Beitimmungen über GStrafanftalten (i. d.), 
joweit fie nicht ausdrüclidy) auf diefe bejchränkt jind. 

* Die preuß. Grundfäße f. PUB. XXIN 77. 

1. Einlieferung. Nach erfolgter Überweilung an die Landes— 
polizeibehörde (ſ. d) iſt der Beſtrafte noch vor der Bericdhterjtattung 
ärztlic darauf hin zu prüfen, ob er ſich zur korrektionellen Behand- 
lung eignet (MBD. vom 7. Febr. 1880, Filcher I 127). Das Formular 
für das ärztlihe Zeugnis gibt MVO. vom 19. Nov. 1900, IMB. 109. 
Die Einlieferung hat in der Regel mittels Schubtransportes (f. d.) zu 
erfolgen (BD. vom 13. Okt. 1874 ©. 419 88 1a, 1b). Den Einliefe- 
rungsichriften jind die bei den Akten befindlichen Legitimationspapiere, 
insbef. die Dienſt- und Arbeitsbücher (MVO. vom 18. April 1877, 
SWB. 77), die KRonfirmationsichheine und, wo die Konfirmation noch 
nicht erfolgt ift, die Taufjcheine beizufügen (MVO. vom 8. Juli 1878, 
DRB. 35 und 28. Juli 1879, DRB. 29). Das erkennende Gericht hat 
die Überweilung der Kreish. anzuzeigen. Letztere fertigt ihre Ent: 
ichließung, wenn fie von der Einlieferung abfieht, der Vollſtreckungs— 
behörde, andernfalls der Verwaltungsbehörde zu, welche die Einliefe- 
rung in Yusführung bringt und die Strafvolljitreckungsbehörde von 
der Entihliegung der Landespolizeibehörde abjchriftlich benachrichtigt 
(MVO. vom 5. März 1875, Zeitichr. f. R. XLII 76, MVO,. von 1886, 
SWB.181 und 23. Dez. 1895, Fiſcher XVII 107). Das Gericht hat den 
Überwiejenen nad) erfolgter Strafverbüßung nicht zu entlaffen, jondern 
jih wegen Fortdauer der Haft mit der Werwaltungsbehörde zu ver: 
nehmen (MVO. vom 30. Dez. 1881, 14. Juli 1882 und 28. Aug. 1884, 
Fiſcher III 84, 363, VI 61). Die aktenmäßige Notiz hat von der ein- 
liefernden DVerwaltungsbehörde auszugehen (MVO. vom 27. Jan. 1876, 
Zeitſchr. f. R. XL 471). Befindet ſich die einzuliefernde Perſon in 
einem außerhalb des Negierungsbezirks gelegenen Amtsgerichte in Ver— 
wahrung, jo kann die Einlieferung auf Anordnung der zuftändigen 
Kreish. von der Amtsh. erfolgen, zu deren Bezirk das Gefängnis ge: 
hört (MBeichl. vom 19. April 1880, Filcher I 184). Der Aufwand für 
Bekleidung (ſ. d.) der Einzuliefernden iſt Polizeiaufwand. Jede Ein: 
lieferung ift im Gtrafregijter (f. d.) zu verlautbaren. Im übrigen 
ſ. Geih.D. 88 764766. 
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2. Über Aufenthalt, Beurlaubung und Entlafjung gilt 
folgendes: Die Korrektionshaft it auf 2 Jahre bejchränkt (StGB. 
$ 362), in weldye die Urlaubszeit nicht einzurechnen ift (MUVOD. vom 
24. Dez. 1870, SWB. 1876 ©. 130). Die Entichließung, ob und auf 
welche Zeit ein Korrektionär zu beurlauben oder wieder einzuziehen 
jei, jteht der Anjtaltsdirektion zu. Diejelbe hat jedoch wegen Be- 
urlaubung und Entlafjung Bericht an die Kreish. zu erftatten, wenn 
die Polizeibehörde des ausgemittelten Aufenthaltsortes die Aufnahme 
verweigert, wenn die Anjtaltsdirektion den Wiedereinziehungsantrag 
der Polizeibehörde ablehnt, wenn die Entlafjung vor oder wegen Ab— 
lauf der 2jährigen Friſt oder mit Ablauf des erjten Jahres ohne 
vorausgegangene Beurlaubung erfolgen foll. Der gejamte auf die Be- 
urlaubung bezügliche Geſchäftsverkehr mit den Landesanjtalten und 
die Entichliegungen über die Aufenthaltsgejtattung für die Beurlaubten 
und Entlaffenen gehören auf dem Lande und in Städten kl. StD. vor 
die Amtsh. Bei Ausweilung hat die Anjtaltsdirektion die Verwaltungs: 
behörde vom Zeitpunkte der Entlafjung rechtzeitig zu benachrichtigen. 
Die Ausführung der Ausweifung liegt nur bei Schubtransport, nicht 
bei Zwangspaß, der Einlieferungsbehörde ob. Die Entlaffung geichieht 
mittels Zwangspaß. Verſchiedene Klafjen der Beurlaubten gibt es 
nicht mehr (MVO. vom 15. Sept. 1880, Filcher I 345, VO. vom 22. Aug. 
1874 ©. 125 88 4, 5, MVO. vom 30. März 1875, Zeitichr. |. NR. XLII 94, 
BD. vom 13. Okt. 1874 ©. 419 88 1 Sclußfag, de, MVO. vom 
27. Okt. 1881, SWB. 237 und, joweit hierdurdy nicht erledigt, die 
MVO. vom 24. Dez. 1870 und 1. Aug. 1862 an die Kreisdirektionen, 
zwei gleichzeitige VD. an die Anftaltsdirektionen, beide bei Funke VI 
134, und MVO. vom 16. Dez. 1870 88 7, 8). Beim Zujammentreffen 
von Straf- und Korrektionshaft iſt den Beitimmungen von 88 764 
bis 766 der Geih.D. nadyzugehen. Körperliche Züchtigung (f. d.) iſt 
als Zuchtmittel gegen männliche Perſonen zuläſſig. Neichsausländer 
ind jtets, nicht ſächſ. Neichsangehörige nur unter den neueren Vor: 
ausjegungen der Ausweiſung (j. d.) aus dem Lande zu weijen. Die 
Ausweijung ijt von der Areish. bereits bei der Einlieferungsverfügung 
anzuordnen (MBO. vom 5. und 27. Dkt. 1881, Fiſcher III 63, 64, 
20. April 1886 Nr. II A 694). Auf Perfonen, gegen die Ausweilung 
zuläjlig it, leidet das Beurlaubungsigitem keine Anwendung. Neben 
tunlichjter Verkürzung der Rorrektionshaft ift jede zuläflige Verſchärfung 
Derjelben geboten, insbej. find fie ausnahmslos der 3. Disziplinarklaffe 
zu überweijen. Wegen der Entlaſſung iſt fpätejtens nad) 3 Monaten 
Beriht an die KRreish. zu erjtatten (MVO. vom 9. März 1881 und 
Hausordnung 8 54 3, durch MO. vom 20. Aug. 1886 Wr. 1419 IV 
aud auf diejenigen erjtreckt, von denen anzunehmen ift, daß Jie ohne- 
dies das Land bald verlajjen werden). Das Verfahren bei Entlafjung 
und Yusweifung der aus Schwarzburg-Rudoljtadt, Sadjjen: Weimar 
und Sachſen-Meiningen Eingelieferten ordnen die MID. vom 10. Nov. 
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1877, 19. Aug. 1882, SWB. 157, und 5. März 1887, Fiſcher VIII 258. 
Die Beurlaubten jtehen auch während der Beurlaubung unter der 
Disziplinargewalt der Anjtaltsbehörde. Gegen MWiedereinziehung ift 
weder ein Rechtsmittel nod) die Berufung auf Gnade zuläflig ( MVO. 
vom 31. Dez. 1880, SWB. 1881 ©. 85 und die dort erfichtlichen weiteren 
Verhaltungsvorſchriften für Beurlaubte). Macht ſich bei Wiedereinziehung 
die Beſchaffung von Kleidern nötig und find diefe am Orte nicht billig 
zu beichaffen, jo hat die Polizeibehörde ſich an die Anjtaltsbehörde zu 
wenden (MVO. vom 22. Dez. 1870) Die Koften des Transportes der 
aus der Anftalt Entwichenen trägt die Anjtaltskaffe nicht ( MVO. vom 
27. Sept. 1862). In gejundheitlicher Beziehung unterliegen die K. der 
Revijion durd die Bezirksärzte (Inftr. vom 10. Juli 1884 ©. 210 $ 19). 
Im übrigen gelten wegen der Entlajjung und der Fürſorge für Ent- 
lajiene die Vorſchriften für Strafanftalten (f. d.), insbe]. die Hausordnung 
vom 2. Mai 1883 und die Worjchriften über Bertrauenszeugnilfe 
(MIO. vom 10. Zuni 1886, Fiſcher VII 229). 

I. Zur Landeserziehungsanftalt für jittlich gefährdete 
Rinder beiderlei Gejchlechts ift die Anftalt Bräunsdorf bejtimmt (BD. 
vom 16. Nov. 1902 ©. 409 mit Regulativ ©. 456). Aufnahmebedin- 
gung ift in der Regel ſächſ. Staatsangehörigkeit oder Unterbringung 
durd einen ſächſ. Armenverband auf Grund feiner Fürforgepflicht (Me: 
gulativ $ 2), Der Zuftimmung der Erziehungsberechtigten bedarf 
es nit, wenn der Zögling der Zwangserziehung in einer Anjtalt 
unterliegt oder die Aufnahme von dem fürjorgepflichtigen Armenver— 
bande beantragt wird ($ 6). Bei Unterbringung auf Grund von $ 56 
des StGB. (f. Rinder II) enticheidet über die Dauer der Unterbringung, 
die Beurlaubung und Entlajjung das Minifterium des Innern (88 15, 
45, 55). Bei Zwangserziehung ijt über Beurlaubungsgejuche das Vor— 
mundjchaftsgericht zu hören (4 45). Konfirmierte Zöglinge können auf 
das Staatsgut beurlaubt werden ($ 53). Die Entlajfung bat u. a. zu 
erfolgen, wenn der Zögling das 20. Lebensjahr erfüllt hat oder die 
Zwangserziehung wieder aufgehoben wird ($ 55). Der täglidye Ber: 
pflegfag beträgt für gewöhnlich 1,25 M., für ſächſ. Armenverbände 
50 PB., für nicht jädhl. 2 M. (88 23— 25). Tüngere Zöglinge können 
in fFamilienpflege, ausnahmsieife auch bei den eigenen Eltern gegeben 
werden ($ 35). Die Unterbringung jugendlicher Frauensperjonen auf 
Grund von $ 362 3 des StGB. ift unzuläſſig (f. Sittenpolizei ID. Als 
Armenunterjtügung (j. Armenwejen I) ijt der Unterbringungsaufwand 
auch dann anzufehen, wenn die Unterbringung aus polizeilichen Gründen 
erfolgt ( OVG. 18. Okt. 1902 1S 163) Die Beltimmungen für Die 
Gerichte und die Staatsanwaltichaft jind zufammengeftellt in Geſch.O. 
ss 763, 829, 830. Im übrigen j. Yandesanitalten. 

Körung |. Zuchtbullen. 

Koſten ſ. Gebühren, Gerichtskojten. 

Koſtenerlaßgeſuche j. Gebühren, Begnadigung. 
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KRoftümbälle j. Maskenbälle. 

Kotabziehen auf öffentlichen Wegen joll im Herbjte vor Eintritt 
des Froſtes erfolgen (8$ 5, 6 der Anweifung für Straßenunterhaltungs» 
arbeiten vom Jahre 1872). 

Kraftfahrzeuge. Der gewerbsmäßige Betrieb der nicht auf 
Schienen laufenden K. (Rraftwagen und Kraftfahrräder) für den öffent: 
lihen Verkehr bedarf der Genehmigung der Mlinijterien des nnern 
und der Finanzen, der nicht gewerbsmäßige der polizeilichen Bejcheini- 
gung, daß das Fahrzeug auf öffentlihen Wegen zugelafjen ijt. Jedes 
KR. muß eine Erkennungsnummer haben, über deren Zuweiſung die Kreish. 
eine Bejcheinigung ausitellt.e Es ijt auf der Vorder: und Rüchſeite 
mit Laternen zu verjehen, hat ein Gignalhorn zu führen und Die 
nötigen Bremsvorridhtungen zu enthalten. Der Führer hat alles zu 
vermeiden, was den übrigen Verkehr überrajchen oder beläjtigen 
könnte. Die Fahrgeihwindigkeit joll bei Dunkelheit 15 km in der 
Stunde nicht überjchreiten. Zuwiderhandlungen werden mit Geld bis 
60 M. oder mit Haft bis zu 14 Tagen bejtraft. Im übrigen gelten 
88 1, 2, 5 der 3. vom 9. Juli 1872 (j. Straßenpolizei II 1), die be- 
jonderen Beftimmungen für Radfahrer (f. d.) und das Gubmijlions- 
verfahren (f. d.); Näheres j. BD. vom 3. April 1901 ©. 58 und MID. 
vom 16. April 1901 (SWB. 114, Fiſcher XXIII 79). Die Anwendung 
von StGB. $ 366 2 ift nicht ausgejchloffen (OLG. 24. April 1902, 
Annalen XXIV 315) Für polizeili” noch nicht befichtigte K. können 
Erkennungsnummern für Probefahrten erteilt werden; das probeweije 
Vorfahren kann dur den Kaufluftigen jelbjt erfolgen (MVO. vom 
12. Juni 1901, 20. Dez. 1901, 12. März 1902 und 10. Juni 1902, 
SWB. Jahrg. 1901 ©. 151, 154, Jahrg. 1902 ©. 48, 84, Fiſcher 
XXI 81, XXV 196, 197, 337). Automobildroſchken find für den 
Orts: und Worortsverkehr von Dresden zugelajjen worden (MVO. 
vom 26. Mai 1902, SWB. 127). Für R. aus Staaten, die keine 
Beicheinigungen über die Zulafjung ausjtellen, ift zur Ausjtellung die 
Polizeibehörde des zunächſt berührten Bezirks zuftändig (MID. vom 
18. Aug. 1902, SWB. 195, Fiſcher XXV 123); eine Erkennungsnummer 
ift auch ihnen zu erteilen (MBD. vom 23. Sept. 1902, SWB. 218). 

Kraftloserklärung j. Aufgebot II. 

Krähen genießen keine Schonzeit (VD. vom 5. April 1882 ©. 81). 

Krammetsvögel j. Drojjeln. 

Krankenanftalten. I. Zu Errihtung von Privatkranken-, 
Entbindungs: und Irrenanftalten bedarf es der Genehmigung, die 
durch die Rreish. unter Mitwirkung des Kreisausjchufjes erteilt wird 
und zu verjagen ift, wenn Tatjachen vorliegen, welche die Unzuverläjlig- 
keit der Unternehmers in bezug auf Leitung und Verwaltung der An— 
jtalt dartun, oder wenn nad) den Unterlagen die Einrichtung der An- 
italt den gejundheitspolizeilihen Anforderungen nicht entjpricht, oder 
wenn erhebliche Nachteile oder Gefahren für feine Bewohner oder die 
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der benachbarten Grundjtücke zu befürchten find. Die Zurüknahme 
der Genehmigung kann nur erfolgen, wenn der nhaber die bürger- 
lihen Ehrenrechte verliert oder die Unrichtigkeit der Genehmigungs- 
unterlagen oder durch Handlungen oder Unterlajjungen des Inhabers 
der Mangel der bei der Genehmigungserteilung vorausgejegten Eigen- 
ſchaften dargetan wird (GD. 88 30, 40, 53 2, 54,* ADD. vom 28. März 
1892 ©. 28 88 34, 39, Gej. vom 21. April 1873 ©. 275 S 27 3). 
Der Betrieb einer Privatklinik ijt als gewerbliche Tätigkeit** nicht 
anzujehen, daher auch zu den Kojten der Gewerbekammer nicht bei- 
tragspflihtig (OVG. 31. Mai 1902 I S 195, Jahrb. I 53. Auch 
eine in ermieteten Räumen betriebene Privatkrankenanitalt bedarf 
der Konzeſſion (OLG. 29. Mai 1902, Fiſcher XXVI 85). Auf das 
Privatrechtsverhältnis des Unternehmers zum Eigentümer des Raums 
kommt für die Bejtrafung ($$ 30, 147 ı der GD. nidts an (OLG. 
26. Okt. 1899, Neger 2. Erg.Bd. 11). — Die Baugenehmigung kann 
vom Nadjweije der erfolgten Betriebsgenehmigung abhängig gemadht 
werden (j. Bauwejen XI 6) Zur Errichtung von WPrivatentbindungs- 
injtituten bedürfen Hebammen außer der obigen KRonzefjion noch der 
Genehmigung der Anjtellungsbehörde (Hebammenordnung vom 16. Nov. 
1897 ©. 157 8 122, MVBD. vom 12. Aug. 1882, Fijcher II 312). Über 
die Privatirrenanitalt |. im übrigen Trrenanitalten. 

* Den Begriff Rrankenanftalt im Sinne von $ 30 gibt Reichsger. 7. Juli 
1899 (Fiſcher XXI 169). Die Erlaubnis gilt immer nur für die betreffende 
Betriebsart, bei einer Jrrenanjtalt nicht ohne weiteres für eine Aranken- oder 
Entbindungsanftalt (Preuß. OVG. 20. März 1902, PVB. XXI 614, Neger 
XXIII 6). 30 b bezieht ſich auch auf die Lage der Anftalt; zu den Nachteilen 
im Sinne von $ 30d gehören auch Vermögensnadteile durch Entwertung Des 
Nahbargrundjtüks (Preuß. OVG. 30. Sept. 1901, PUB. XXIII 393, reger 
XXI 156, SWB. 1903 ©. 30). 

»Offentliche R. fallen felbjt bei gewerbsmäßigem Betrieb nicht unter 
8 30 (Heff. Minifterium 7. Okt. 1902, Reger XXI 5). Zur Eintragung in das 
Handelsregijter ift der Unternehmer nicht verpflichtet, wenn er nur die Koſten 
decken, aljo nit Gewinn erzielen will (Rammerger. 14. Jan. 1901, Neger 
XXI 314). Dasfelbe gilt von der Gewerbejteuer (Preuß. DVG. 3. April 1902, 
PBEB. XXI 617). 

I. Offentlihde K. Kranke Arme, weldye die erforderliche Pflege 
und Aufficht bei ihren eignen Angehörigen nicht finden können, find 
in öffentlichen R. unterzubringen. Darin foll auf eine bejtimmte Haus- 
ordnung, regelmäßige Hausandacht und leichte Beſchäftigung der Unter: 
gebrachten Bedacht genommen werden. Die Beitimmungen über Revi: 
fion der öffentlichen Armenhäufer (f. d.) durch Amtshauptleute und 
über das Erbrecht der Armenanftalten am Nadjlafje der Aufgenom: . 
menen gelten von den öffentlihen R. ebenfalls (Arm.D. vom 22. Okt. 
1840 ©. 257 88 36, 58, 85, Gef. vom 18. Juni 1898 ©. 191 Art. 43). 
Die Baupläne der Gemeinden und öffentlichen Körperſchaften find 
unter Zuziehung des VBezirksarztes fejtzuftellen (j. Bauwejen XII 5). 
Über die Sterblichkeit in den öffentlihen A. iſt durch MVO. vom 
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31. Jan. 1876 eine allgemeine Statiftik (ſ. Gejundheitspoligei V) vor: 
geichrieben. Um den nad erfolgter Approbation zur Praris über: 
gehenden Ürzten Gelegenheit zur Erweiterung und Befeitigung ihrer 
kliniſchen Kenntniſſe und Erfahrungen zu geben, ift ihnen die hilfs- 
ärztliche Beichäftigung, das Erternat, in den dazu geeigneten öffent: 
lihen &. des Landes eröffnet worden (Regulativ vom 12. Sept. 1901 
S. 151). In bejtimmten 8. werden Heilgehilfen (f. d.) ausgebildet. 
Die Verpflichtung zur Anzeige von Geburten und Sterbefällen an den 
Standesbeamten trifft in öffentlihen R.* ausichließlidd den Worjteher 
der Anſtalt oder einen von der zuftändigen Behörde hierzu ermächtigten 
Beamten; es genügt jchriftliche Anzeige in amtlicher Yyorm (KGeſ. vom 
6. Febr. 1875 ©. 23 88 20, 58). Die weiteren Bejtimmungen be: 
treffen die Landesanitalten (j. d.) und die für den Regierungsbezirk 
Dresden als Erſatz für die vormaligen kliniſchen Anjtalten getroffenen 
Einrichtungen (VD. vom 24. Aug. 1864 ©. 219, 12. April 1865 ©. 115 
$ 15 und 15. Aug. 1872 ©. 399). 

* Dazu gebören in diefem Falle aud die K. von Korporationen des 
öffentlihen Rechts, 3. B. Rnappichaftsvereinen (OLG. Breslau 20. Okt. 1900, 
Reger XXI 41). 

II. Gemeinjchaftlihes. Bei der Rrankenverfidherung haben 
die Verficherten auf Rrankenhausbehandlung in der Regel keinen An- 
ſpruch (j. Rrankenverlicherung B V). Die Roten der Krankenhaus: 
behandlung hat die Rrankenkaffe den Armenverbänden nur dann zu 
erjtatten, wenn jie ihr zugejtimmt hat (f. Rrankenverjicherung B X). 
Uber die Mehrkoften der Krankenhausbehandlung im Falle von $ 19 
des Inv.Geſ. ſ. Invalidenverjidherung IV. Zur Erjtattung der Ver: 
pflegkoften für Yandarme, die aus einer R. hilfsbedürftig entlafjen 
werden, ijt der Landarmenverband des Einlieferungsorts verpflichtet 
(Rei. vom 6. Juni 1870 ©. 360 $ 30b). Durdy den Eintritt in 
eine R. wird die Frift für Erwerb und Verluft des Unterjtügungs: 
wohnſitzes (j. d. II, II) nicht begonnen. Die Koſten des Transports 
in die K. jind zwiſchen Armenverbänden erjtattungsfähig (j. Aranken- 
pflege II 1); auch im übrigen j. Krankenpflege. Medizinijche Ein: 
griffe zu anderen als diagnojtijchen, Heil- und Immunifierungszwecken 
dürfen nur vom Borjteher der Anjtalt oder mit deſſen bejonderer Er- 
mädtigung, nur mit Zujtimmung des Patienten nad) ſachgemäßer 
Belehrung und nicht an minderjährigen oder jonjt geichäftsunfähigen 
Berjonen vorgenommen werden (MVO. vom 7. Febr. 1901, SWEB. 
79, Fiſcher XXIT 49). — Die Unfehtungsklage iſt über die Frage, 
ob der Pla für eine K. den gejundheitspolizeilichen Anforderungen 
entipricht, ausgejchloffen (OBG. 21. Sept. 1901 18 185, Jahrb. I 235). 
Bei Errichtung von gewerblihen Anlagen (f. d. ID), deren Betrieb 
mit ungewöhnlidem Geräuſch verbunden ijt, hat die höhere Ver— 
waltungsbehörde über die Unterfagung des Betriebs zu beſchließen, 
wenn in der Nähe K. vorhanden find (GD. 8 27). Bei der Ein- 
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kommenjteuer bedarf es der gefonderten Einihägung von Gebäuden, 
die zu Heil: und Kurzwecken benußt werden, nicht (Injtr. vom 26. Juli 
1900 ©. 781 8 53). Die R., ausgenommen die Landesanitalten, unter- 
liegen der Auflicht der Bezirksärzte nad Mahgabe von $ 19 der 
Inſtr. vom 10. Juli 1884 ©. 210 8 19. Über Rrankenhausapo- 
theken gelten im wejentlichen die Bejtimmungen über ärztlidye Haus: 
apotheken (j. Arzte I 4); fie find nur zur Verſorgung der eigenen 
Kranken jowie der in &. wohnenden Beamten und Bedienjteten ge— 
itattet (WO. vom 1. Tuli 1886 ©. 144). 

Krankenhäufer j. Rrankenanftalten. 

Rrankenkajfen j. Rrankenverficherung. 

Srankenpflege. 1. 8. der Urbeiterverfiherung. Die Kaſſen 
und Organe der Wrbeiterverjicherung haben R. nad) Mahgabe der 
Gejee über die Rrankenverficherung (f. d.), Invalidenverficherung (f. D.) 
und Unfallverficherung (. d.) zu leiften und den Armenverbänden die 
Koſten der gewährten K. zurückzuerjtatten. Us Armenunteritügung 
im armenrechtlichen Sinne (j. Armenwejen ID ift die den Verficherten 
gewährte R. nicht anzufehen. Näheres hierüber j. Arbeiterverfiche- 
rung III. 

ll. &. der Armenverbände Die Armenverbände haben er: 
krankten Armen 8. zu gewähren (Urm.D. vom 22. Okt. 1840 ©. 257 
88 33 2, 36—53). 

1. In diefem Falle it die RA. Armenunterjtügung. Über 
Urt, Maß und Wirkung derjelben, insbej. über die Verpflichtung zur 
Koitenerjtattung gilt daher dasjelbe, wie von der Armenunterjtügung 
im allgemeinen (ſ. Urmenwejen I, I).* Armenunterjtügung und daher 
erjtattungsfähig find auch die Koſten des Transports in das Kranken: 
haus (OVG. 20. Sept. 1902 1 S 190 und 4. Febr. 1903 I S 264), 
ebenjo die Koſten für die Verpflegung ſyphilitiſch Erkrankter (MEntſch. 
vom 27. Febr. 1895, 15. Nov. 1895 ufw., Fiſcher XVII 241), dagegen 
nicht die KRoften für Werpflegung von Polizei- uud Unterjuchungs: 
gefangenen während der Haft. Die Haft ijt daher auf die Dauer der 
Krankheit auszufegen und die Arankenhausverwaltung hiervon ohne 
Antrag auf MWiedereinlieferung zu benachrichtigen. Die Kojten der 
Überführung trägt dann der Armenverband. Erſcheint die Unter: 
bringung in einer gejchlojjenen Anftalt im öffentlichen Intereſſe ge 
boten, jo ilt der Erkrankte der MWohlfahrtspolizei zu überweilen (MVO. 
vom 2. Juli 1891, 26. Mai 1902 und 20. Aug. 1902, SWB. 214, 
Fiſcher XII 360, XXIV 346, XXV 125, Geih.d. 88 671—674, 774). 

* Menn der Arzt den Armenverband nadträglih in Anſpruch nimmt, 
weil die erwartete Zahlung ausbleibt, liegt Armenunterſtützung nicht vor 
(PVB. XXI 378). 

* Anders das Bundesamt, Wohlers 7. Auflage ©. 78. 

2. Tarifjäge. Die Kur- und Verpflegjäte werden einen Armen: 
verband durch den andern bei Perfonen über 14 Jahren mit in der 
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Regel 1 M., bei jüngeren mit 60 Pf. für den Tag vergütet (BO. 
vom 15. Juni 1876 ©. 268 $ 5). Ein höherer Saß wird nur bei 
nachweisbar außerordentlihem Mehraufwand gewährt. Der allgemeine 
DBerwaltungsaufwand der Rrankenanjtalten wird nicht erjtattet. Nicht: 
erjtattungsfähig jind daher die Roften für Bäder, Desinfektion, Unter: 
juchung über die Aufnahmefähigkeit, die Mehrkojten für Syphilis und 
Krätze (BD. vom 15. Juni 1876 8 55, Fiſcher II 281, 360, IV 129, 
VI 67, SWB. 1888 ©. 61). 

3. Verpflidtung des Dienft- und Arbeitsorts. Wenn 
Perſonen, die gegen Lohn oder Gehalt in einem Dienjt- oder Arbeits- 
verhältnis jtehen, oder Angehörige derjelben, die ihren Unterjtügungs- 
wohnjig teilen, oder Lehrlinge am Dienſt- oder Arbeitsorte er- 
kranken, hat der Armenverband diejes Orts Rur und Verpflegung zu 
gewähren. Dem Armenverband jteht Anſpruch auf Rojtenerjtattung und 
Übernahme gegen andere Verbände nur dann zu, wenn die Kranken: 
pflege länger als 13 Moden fortgejegt wird, und nur für den 
diefe Friſt überfteigenden Zeitraum (RGef. vom 6. Juni 1870 ©. 360 
8 29 in der Faſſung der RBek. vom 12. März 1894 ©. 262). Die 
Inanjpruchnahme des Dienjtortes, der ſich obiger Verpflichtung ent- 
zieht, durch einen andern Armenverband iſt nad Anſicht des Mini: 
iteriums des Innern ausgeichloffen (SWB. Jahrg. 1875 ©. 100, 170, 
Jahrg. 1876 ©. 95, MEntſch. vom 12. Jan. 1881, Fiſcher II 119). 
Die Verpflihtung des Dienftorts tritt nur dann ein, wenn das Dienit: 
oder Arbeitsperhältnis bei Eintritt der Hilfsbedürftigkeit nod) beitand 
(OVG. 9. Nov. 1901 IS 190)" Krank im Sinne von $ 29 ijt der- 
jenige nicht mehr, der Ärztlicher Behandlung nicht mehr bedarf (OVG. 
28. Mai 1902 I S 80, Jahrb. II 295. Auf Reichsausländer und 
bayr. Staatsangehörige erjtreckt ſich $ 29 in Sadjen nit (OVG. 
9. Nov. 1901 18 190, 1S 200, Jahrb. I 323, Jur.-Ztg. VII 560). 


»Auch wenn der Dienjtbote unmittelbar nad) Auflöfung des Pienit- 
a la hilfsbedürftig erkrankte (Bundesamt 3. Nov. 1900, SWB. 1901 
. 271). 


II. Die Verpflihtung der Dienjtherrihaft, dem Dienjtboten 
Krankenpflege zu gewähren (Gejindeordnung 8 62, BGB. $ 617) wird 
durh die Verpflichtungen des Ortsarmenverbands (oben ID) und die 
Verjicherungspflicht der Dienftboten nicht berührt (j. Gefinde ID. 

IV. Sonftiges. Die K. iſt Bezirkszweck (ſ. Bezirksverbände II, 
insbe. Gej. vom 21. April 1873 ©. 284 88 20, 21). Unbemittelten 
Kranken wird auf den Eiſenbahnen TFahrpreisermäßigung gewährt 
(ſ. Eifenbahnweien II 2). Meitere Bejtimmungen betreffen die R. im 
Felde und die KRrankenpflegerinnen (f. Rotes Kreuz), die Kranken: 
anjtalten (ſ. d.) und die Arzte (f. d.). 


Rrankenftift. Das vormalige Kreiskrankenitift zu Zwickau ijt 
unter der Bezeichnung Rrankenftift zu Zwickau zur Landesanſtalt (. d.) 
und zum jelbftändigen Medizinalbezirke erhoben worden (BD. vom 
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18. Juni 1898 ©. 87 und 4. Juli 1898 ©. 207). Die Unterbringung 
regelt ji) nad) dem durch VD. vom 30. Mai 1903 ©. 465 veröffent- 
lihten Regulative ©. 466. Hiernach ijt die Anftalt für ſolche, an 
hauptſächlich chirurgiſchen Krankheiten leidende Perſonen bejtimmt, 
deren Heilung oder weſentliche Beſſerung zu erwarten iſt. Vorzugs— 
weije jollen Kranke, zunädhjt aus dem Zwicauer Regierungsbezirk, 
aufgenommen werden, deren Behandlung eine bejonders jorgfältige 
Pflege, jhwieriger zu beichaffende Heilmittel und anhaltende, unmittel- 
bare ärztlihe Beauffichtigung erfordert (Regulativ 88 2, 3). Über die 
Freiſtellen ſ. $ 26. 

Rrankenverficherung. Die R. der Arbeiter ijt geordnet durch 
RGeſ. vom 10. April 1892 ©. 417.* 


* Mährend des Drucks ift das RGeſ. vom 25. Mai 1903 ©. 233 er- 
ichienen; es enthält folgende Ubänderungen des RGeſ. vom 10. April 1892: 
die Beitimmungen über die Verficherung der Handlungsgebilfen und Lehrlinge 
fallen weg (Art. I Ziff. I, I zu SS 18, 2 Ubf. 15 des Gef.) Die Mlindejt- 
leijtungen an PBerfonen, die im öffentlichen Dienſt befchäftigt werden, find er— 
höht (Urt. I zig II zu $ 3 des Geſ.). Die Krankenunterſtü Br endet jpäte- 
itens mit dem Ablauf der 26. (ftatt 13.) Woche (Art. I Ziff. IV, V, X, XL XI, 
Urt. II zu $$ 6 Ubf. 2, 6a Abſ. 13, 21 Abf. 1 Ziff. 1, 26 1, 26a Abſ. 2 Ziff. 3 
des Gel. und zu 88 136 Abſ. 1, 137 Ubf. 12 des RGeſ. vom 5. Mai 1886). 
Megen geichlechtliher Ausihweifungen kann das Arankengeld nicht mehr ent 
zogen werden (Urt. I Ziff. V, XI zu $$ 6a Ubf. 12, 26a Xbf. 22 des Gef.). 
Die Verträge mit den Raffenärzten find der Auffichtsbehörde vorzulegen (Art. I 
Ziff. V, XO zu 88 6a Abſ. 16, 26a Abſ. 2 Ziff. 2b). Die ftatutarifche Ord- 
nungsitrafe jteigt bis zum dreifachen Betrage des Arankengelds (Art. I Ziff. V, 
XI zu $8$ 6a Abſ. 2, 26a Abſ. 2 Ziff. 2a des Gef.) Vor Feſtſetzung des orts- 
üblichen rg find die Wertreter der Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu 
hören (Art. I Ziff. VI zu $ 8ı des Gef.) Die Beiträge können bis zu 3, 
event. 4%o des Tagelohns erhöht werden; ihre Ermäßignng ift nicht obliga- 
torifch (Art. I Ziff. VII, VII, XII, XVII, XXI zu 88 10, 13 1, 31, 47 Abſ. 12%, 
65 2 des Gef.). Der Höchſtbetrag des durchſchnittlichen ea ift im Falle 
von 8 20 Ubf. 1 4 M., in den übrigen Fällen 5 M. (Urt. I Ziff. IX, XU, XVIII 
zu 88 20, 26a Abſ 26, 54 Ubf. 2ı des Gef... Die Wöchnerinunterftüßung iſt 
auf 6 Wochen nad der Niederkunft zu gewähren; Schwangere können einc 
der Möchnerinunterftügung gleihkommende AUnterjtügung erhalten (Art. I 
Ziff. IX, X zu $$ 20 Ubf. 1 2, 21 Abf. 1 Ziff. 4, 5). Für das Sterbegeld kann 
ein Mindeitbetrag von 50 M. feitgefegt werden; den Rrankenkaffen iſt durch 
Überweifung des nad den Unfallverfiherungsgefegen zu gewährenden Sterbe- 

elds Erfaß zu leiften (Art. I Ziff. IX zu 88 20 neuer Ubf. 5, 21 Ubf. 16). Bei 
Sankenbonsbebanbling kann Krankengeld bis zu "a, event. !2 des Tage 
lohns gewährt werden (Art. I Ziff. X zu $ 21 Abf. 1 Ziff. 2, 3 des Gef.). Der 
Vorfigende der Ortskrankenkaffe bat unzuläffige Beichlüffe der Kaſſenorgane 
zu beanitanden und der Auffihtsbehörde anzuzeigen (Art. I Ziff. XIV zu $S 35 
des Gef). Amtsenthebung und Sufpendierung der KRaffenorgane durd die 
Auffichtsbehörde ift zuläffig und kann durd Klage im Berwaltungsitreitver- 
fahren ——— werden (Art. I Ziff. XV zu 8 42 des Geſ.). Die Androh— 
ung von Urdnungsitrafen und Anordnung der Zwangsverwaltung kann im 
BVerwaltungsitreitverfahren angefochten werden (Art. I Ziff. XVI zu $ 45). Die 
Vorichriften über Pfändung, zum Übertragung und Aufrechnung der 
Unterjtügungsanfprüde find abgeändert; Übertragung und Aufredhnung ift bier- 
nad u.a. zuläffig mit Genehmigung der unteren Verwaltungsbehörde und zur 
Dedrung gewiſſer Vorſchüſſe (Urt. I Ziff. XIX zu $ 562). Das Baufhauantum in 
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den Fällen S$ 57 5, 57a.4 fällt weg, wenn höhere Aufwendungen PORN en 
werden (Urt. I Ziff. XX, XXD. Die neuen Beftimmungen in $$ 20 S 56 
Abſ. 2—4 leiden aud auf Rnappicaftskaflen Anwendung (Art. I Zijt xxili 
zu 8 743). 8 205 (Sterbegeld) gilt auch für eingeſchriebene und landesrecdt- 
lihe Hilfskaffen (Art. I Ziff. XXIV, Urt. IV 4). 

A. Verfiherungspflicht (88 1— 3b). Verficherungspflichtig find 
kraft Gejeges die Lohnarbeiter in Fabriken, Bergwerken, Salinen, 
Aufbereitungsanftalten, Brüchen, Gruben und Hüttenwerken, im Eijen- 
bahn: und Sciffahrtsbetrieb, im Handel, Handwerk oder fonjtigem 
itehenden Gewerbebetrieb, auf Bauten, Werften und in Betrieben mit 
Dampf: oder Elementarkraft, im Gejchäftsbetrieb der Anwälte, Gerichts- 
vollzieher, Rrankenkaffen, Berufsgenofjfenichaften und Verſicherungs— 
anjtalten, in der Poſt-, Telegraphen:, Marine: und Heeresverwaltung, 
ſämtlich jofern die Beichäftigung nicht auf weniger als eine Woche be— 
Ihränkt iſt G 1. Dazu kommen die in der Land: und Forjtwirtichaft 
beihäftigten Perjonen, joweit fie bei der Unfallverjicherung (f. d. B) 
verjicherungspflichtig und nicht bloß vorübergehend bejchäftigt find; dem 
Krank.Gef. unterliegen fie jedody nur mit den Beichränkungen, die ſich 
aus 88 133—142 des RGeſ. vom 5. Mai 1886 ©. 132 und Art. 32 
des RGeſ. vom 10. April 1892 ©. 379 ergeben (Gef. vom 18. Aug. 
1902 ©. 357 $ 23). Durd Statut kann die Verjicherungspflicht 
erjtreckt werden auf diejenigen in $ 1 genannten Perjonen, deren Be- 
Ihäftigung auf weniger als eine Woche bejchränkt ift und, joweit jie 
nit nad $ 1 oder ſonſt verjicherungspflichtig find, auf Gemeinde- 
beamte, Familienangehörige, Hausinduftrielle, Handlungsgehilfen und 
Lehrlinge, land: und forjtwirtjchaftliche Arbeiter und Beamte ($ 2). Die 
Hausindujtriellen kann auch der Bundesrat für verficherungspflichtig 
erklären (KGeſ. vom 30. Juni 1900 ©. 332 Xrt. I Ziff. D. Von 
der Verfiherungspflicht befreit jind Perjonen des Soldatenjtands, 
Perſonen im öffentlichen Dienjt, die in Krankheitsfällen Anſpruch auf 
Fortzahlung des Gehalts (Lohns) auf mindeitens 13 Wochen haben 
($ 3), desgl. auf ihren Antrag die in $ 3a Genannten (beſchränkt Er- 
werbsfähige, auf Unterjtügung durd den Arbeitgeber Berechtigte), jowie 
auf Antrag des Arbeitgebers Lehrlinge, die Anjprud) auf Unterjtügung 
dur) den Arbeitgeber haben, Bewohner von Xrbeiterkolonien ujw. 
($ 3b). Als Gehalt und Lohn gelten auch Tantiemen und Natural: 
bezüge (Gel. $ 1 Ubf. 4). Entjheidungen und Verordnungen: 

1. Dauer der Beſchäftigung ($ 1 Abi. 1). Die Verficherungs: 
pflit wird nicht durch jede nur gelegentliche, wohl aber durch jede 
regelmäßige Beichäftigung begründet, die auch eine Nebenbejchäftigung 
jein kann und bereits vorhanden iſt, wenn dauernde Beſchäftigung 
„Jobald Arbeit vorhanden iſt“ zugejichert wird (OVG. 5. Nov. 1902 
IS 179 und 4. März 1903 I S 343, Jahrb. III 242, MEntſch. 1. Juni 
1898, Fiſcher XIX 324). Unjtändige Urbeiter, die tage: oder jtunden- 
weije mit gewijjen Unterbrechungen, im Zuſammenhang aber niemals 
eine Woche bejchäftigt werden, jind nur verjicherungspflichtig, wenn 
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ein Abkommen des Inhalts vorliegt, daß die Arbeitsverbindung troß 
der Unterbrehungen fortdauern und der Arbeiter aud künftig zur 
Verfügung des Unternehmers ftehen ſoll (OVBG. 4. April 1903 I S 42).* 
| * Ebenfo zen OVG. 21. Okt. 1901, 1. Mai 1902, 12. Juni 1902 und 
3. Juli 1902, OBG. Braun'hweig 27. Mai 1901, Bayr. VWGH. 14. April 1902 
(Arbeiterverforgung XIX 76, 614, 615, PBB. XXIV 122, 126, 201, 266, Reger 
XXI 252, XXI 195, 343, XXIII 242, 244, 245). 

2. Höhe des Lohns ($ 1 Abſ. 1). Geringe Höhe der Arbeits: 
vergütung ijt für die Verficherungspflicht einflußlos. Gehalt und Lohn 
ift daher aud) ein bloßes Tajchengeld, wenn es als Vergütung für die 
Wrbeitsleiftung und ohne einjchränkenden Zufag verjprodhen wird 
(DVG. 16. Juli 1902 1 S 77, Jahrb. III 1683* Aucd in Form eines 
Trinkgelds oder eines Anteils am NReingewinn kann das geſchehen 
(OVG. 21. Jan. 1903 1 S 284, Arbeiterverforgung XX 355). Gleich: 
gültig ift auch, ob die Lohnzahlung nad) jeder einzelnen Dienjtleiftung 
oder nach Tagen oder Wochen erfolgt (OVBG. 4. März 1903 IS 343). 

»Ahnlich Preuß. OVG. 2. Mai 1901 und 5. Dez. 101 (PVB. XXI 
529, Fiſcher XXV 368, Reger XXI 253, XXU 40). Ein nur als Aufmunterung 
bezahltes Tafchengeld begründet die Verficherungspfliht nicht (obige Entſch. 
vom 5. Dez. 1901). 

3. Gewerbebetrieb ($ 1 Abi. 1 Ziff. 2, Michtverficherungs- 
pflihtig find die in Straf: und KRorrektionsanftalten Untergebrachten 
(MEntſch. vom 12. Sept. 1884, SWB. 169, Fiſcher VI 80), die Auf: 
wärterinnen öffentlicher Häufer (MEntſch. vom 7. Nov. 1900, Fiſcher 
XXI 235), die Erpedienten jtaatlicher Wermefjungsinjpektoren (MEntſch. 
vom 14. Nov. 1900, Fiſcher XXI 244) und Mufiker, foweit bei ihren 
Leiftungen ein höheres Runjtinterefje obwaltet; bei Tanzmulik ijt das 
nicht der Fall (OVBG. 21. Jan. 1903 IS 284, AUrbeiterverforgung XX 
355, MEntid. vom 3. Mai 1899, Fiſcher XX 317).* 

* Ebenfo Preuß. OVG. 16. Mai 1900 (Fiſcher XXII 262). 

4. Stehender Gewerbebetrieb ($ 1 Abj. 1 Ziff. 2). Gewerbe- 
betrieb im Umberziehen begründet keine Verſicherungspflicht OVG. 
5. Nov. 1902 I S 179, MEntſch. vom 1. Juni 1898, Fiſcher XIX 325).* 

* Ebenfo Preuß. OVG. 30. März 1901 (Urbeiterverforgung XVII 461, 
Reger XXI 247). 

5. Familienangehörige ($ 1 Abi. 1, $2 Abſ. 1 Ziff. 3). Eines 
förmlihen Vertrags bedarf es zur Begründung ihrer Verjicherungs: 
pflicht nicht, nur muß erkennbar fein, daß beiden Teilen ein über das 
Familienrecht hinausgehender und von ihm unabhängiger Rechts— 
anjpruch zufteht. Dies gilt nad) $ 23 des Gef. vom 18. Aug. 1902 
auch von den Familienangehörigen, die in der Landwirtſchaft beichäftigt 
ind (OVG. 2. April 1902 IS 5, Jahrb. II 231, Neger XXI 84). 

* Auch Haustödhter und felbjt Ehegatten können infolgedeffen verfiche- 
rungspflichtig fein Bad. BGH. 4. Febr. 1902, Preuß. DVG. 25. Sept. 1902 
(Arbeiterverforgung XIX 483, 751, PBB. XXIV 101, Neger XXII 440, XXI 74, 
Fiſcher XXVI 70). Zu 82 Ziff. 6 f. Preuß. OVG. 7. Okt. 1901 (Reger XXII 48, 
PEB. XXI 184: 
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6. Hausgewerbetreibende ($ 1 Xbj. 1, $ 2 Abi. 1 Ziff. 4). Für 
den Begriff des eigenen Betriebs ijt nicht erforderlid, daß der Ge— 
werbetreibende bejondere, ausſchließlich für feine Zwecke bejtimmte 
Arbeitsräume bejißt; es genügt, wenn ihm ein Plaß zur Verfügung 
iteht, wo er unabhängig von den Beitimmungen des Arbeitgebers zu 
arbeiten berechtigt ijt. Selbjtändiger Gewerbebetrieb ift vorhanden, 
wenn kein perjönlides Abhängigkeitsverhältnis zum Wrbeitgeber be- 
iteht, diejer aljo nicht berechtigt ift, den von ihm Belchäftigten bin- 
dende Anweijungen über die Regelung der Arbeitszeit und der Arbeits: 
folge zu geben und ihn zu beaufjichtigen (OVG. 2. Juli 1902 IS 66, 
Jahrb. II 167, j. Hausinduftrie).* 

* ©. hierüber und über den Unterſchied zwiſchen Hausinduftriellen und 
ie Bad. VWGH. 12. Dez. 1900 (Urbeiterverforgung XVII 441, Reger 

7. Handelsgewerbe ($ 1 Abj. 1 Ziff. 2, Abf. 4, $ 2 Abſ. 1 Ziff. 5). 
Mer für einen Raufmann auftragsgemäß Gelder einkafjiert und Maren 
abträgt, iſt nicht Handlungsgehilfe, fondern Gewerbegehilfe, daher ver: 
ſicherungspflichtig. Db die Vergütung dafür in barem Lohn oder in 
Form von Provijion erfolgt, iſt einflußlos (OVG. 8. Nov. 1902 IS 
229. Dagegen ſind WProvijionsreifende nicht verjicherungspflichtig 
(MEntſch. vom 26. April 1901, Arbeiterverjorgung XVII 446, Neger 
XXI 251)* Zeitungsausträger, die den Vertrieb der Zeitung auf 
eigene Rechnung bejorgen, jind nicht Gewerbegehilfen, daher nicht ver: 
ſicherungspflichtig (OVG. 29. April 1903 IS 79). 

*8 63 des HOP. gilt aud für den bloß mit Provifion angeltellten 
eek (Preuß. OVG. 20. Okt. 1902, Arbeiterverforgung XX 79). 

ie Kürzung der 6wöchigen Friſt bedeutet ftets eine Rürzung der Rechte aus 
$ 63 des HOB., begründet alfo die Verfiherungspflicht. Die Verabredung, 
Beihäftigung zu geben, folange Arbeit vorhanden tft, ichließt die Anwendung 
von $ 66 des HGB. nody nicht aus (Preuß. DVG. 6. Okt. 1900, 1. Febr. 1901, 
23. Sept. 1901 und 20. Okt. 1902, Reichsger. 17. Mai 1901, PUB. XXI 193, XXIII 
277, Reger XXI 43, 258, XXI 225, Urbeiterverforgung XVII 436, 439, XIX 28, 
XX 79, Jur.:3tg. VI 437). 

8. Sonftiges.” Zu $ 1 Abſ. 1, $ 3a Abi. 1 Ziff. 2: Durch Er- 
werbsunfähigkeit ijt die Verſicherung ausgeichloffen, wenn jie bereits 
bei Beginn der Beichäftigung tatſächlich vorhanden war (ſ. u. BI). Zu 
8 1 Ubi. 2: Bei der Pojt- und Telegraphenverwaltung find aud) 
die nicht im Betriebsdienjt bejchäftigten Perjonen verjicherungspflichtig 
(Bek. vom 7. Okt. 1892, Gentr.B. 628. Zu $ 1 Abi. 5: Der Feſt— 
jegung der Durchichnittswerte der Naturalbezüge find die Feitiegun- 
gen für die Unfall- und &. der land: und forjtwirtichaftlihen Ar: 
beiter zu grunde zu legen; joweit nötig, hat die Amtsh. aller 5 Jahre 
ihre Ergänzung anzuordnen (MVO. vom 6. Mai und 18. Nov. 1902, 
Fiſcher XIII 324, XV 56). 

* Zu 8 1 Ubf. 1: Für den Begriff Arbeiter ift es gleihgültig, wer die 
AUrbeitswerkzeuge liefert (Preuß. OVG. 12. Mai 1902, Neger xl 450). Ebenfo 
einflußlos ift, ob der Unternehmer unmittelbar oder durch Mittelsperfonen den 
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Arbeitsvertrag abjchließt und den Lohn zahlt (Bayr. VGEH. 15. Sept. 1902, 
Reger XXIII 81). Ob die Mittelsperfon Öirbeiter oder Wrbeitgeber iſt, ent: 
icheidet fih nad) den Umftänden des Falls (Bad. VGH. 7. Okt. 1902, Ur: 
a ung XX 108. Zu 8 1 Ubi. 5: Als Lohn I auch Koit und 
MWohnun ad. VWGH. 4. Febr. 1902, Arbeiterverforgung XIX 483). Zu $ 3a 
Ziff. 2: . bewilligte Befreiung gilt nur für die Kaffe, die fie bewilligt bat 
(Rammerger. 18. Okt. 1901, Urbeiterverforgung XIX 376, Neger XXI 442). Un- 
entlohnte Lehrlinge find weder verficherungspflichtig, noch on erunostäbig 
(Bayr. VGHS. 10. Nov. 1902, Reger XXI 79, zu Gef. $ 1 Abf. 1 5,82 
Ziff. 5, $ 3b). 

B. Allgemeine Grundjäße. 

I. Begriff Krankheit (Gej. 88 51, 20 Ziff. 1). Krank ijt, wer ärzt- 
liher Hilfe bedarf. Die Krankheit beginnt daher mit dem Zeitpunkt, 
zu dem nad) objektivem Befunde ärztliche Hilfe erforderlich iſt, nicht 
mit dem Zeitpunkte, zu dem der Erkrankte ärztliche Hilfe in Anſpruch 
genommen hat. Die Krankheit iſt beendet, jobald die objektive Not- 
wendigkeit ärztlicher Behandlung nicht mehr bejteht. Für die Frage, 
ob Krankheit vorliegt, ijt jomit nicht die perjönliche Anficht des Ver— 
jiherten oder feines Arbeitgebers, jondern der durch die Ärztliche Unter: 
ſuchung fejtzuftellende objektive Tatbejtand maßgebend. Bei äußerlich 
ſcheinbarer Gejundheit muß aus dem ärztlichen Gutachten mit Bejtimmt- 
heit hervorgehen, daß und aus welden Gründen ein krankhafter Zu— 
itand, d. h. eine nicht durch die natürliche Entwicklung des Menichen 
bedingte anormale Störung des Gejundheitszujtands bejteht, die ärzt— 
lihe Behandlung erforderlih madt. Das bloße Worhandenfein einer 
krankhaften Anlage, 3. B. zur Tuberkuloje, gilt noch nicht als Krank— 
heit (OWVG. 2. Nov. 1901 18 191, 4. Tan. 1902 IS 183, 28. Mai 
1902 I S 80 und 29. Okt. 1902 I S 184, Jahrb. I 329, II 295, 
II 241, Reger XXI 346, MEntſch. vom 16. Jan. und 10. April 1901, 
Fiſcher XXIII 71, Neger XXI 142)* Über den Zujammenhang zwiichen 
Krankheit und Erwerbsunfähigkeit ſ. u. BI; über die Frage, ob ein 
neuer Erkrankungsfall vorliegt j. u. BIV 4. 

* Annlih Preuß. OVG. 17. Okt. 1901, Bad. WE6H. 20. Febr. 1900 
(ler XXI 101, Zeitichr. f. AUrbeiterverfiherung XII 295, Urbeiterverforgung 
XIX 83, Reger XXII 236, Woedke 5. Aufl. 72, Rofin I 293, 300, Hahn 2. Aufl. 45, 
Reger XXI 37). 

U. Begriff Erwerbsunfähigkeit (Geſ. 88 1, 3a Ziff. 1, 
88 5, 6 Abi. 1 Ziff. 2, SS 6 Abſ. 2, 20 Ziff. 1, 88 28, 54a). Erwerbs: 
unfähigkeit ift die Unfähigkeit zur Ausübung derjenigen Beſchäftigung, 
auf Grund deren der Erkrankte verjicherungspflidhtig ift (OVG. 25. Sept. 
1901 1 S 148, Jahrb. II 64, Neger XXIII 87)* Sie ift ſchon vor: 
handen, wenn die Fortjegung der Arbeit nur mit Gefährdung der 
Gejundheit möglicd; wäre.” Ob dieſe Worausjegung zutrifft, hängt 
vom jachverjtändigen Gutachten, nicht von der Anſicht des Kranken ab 
(OVG. 4. Okt. 1902 I S 145, Jahrb. III 234). In bezug auf das 
Krankengeld iſt nicht abjolute, jondern nur erhebliche Arbeitsunfähig- 
keit zu fordern (MEntſch. vom 20. Dez. 1899, Fiſcher XXI 130). Die 
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Verjiherungspflit wird nur dann ausgeſchloſſen, wenn bereits bei 
Beginn der Beihäftigung Arbeitsunfähigkeit vorhanden war; nur 
dann ijt ein erfolglofer Arbeitsverſuch anzunehmen (MEntſch. vom 
8. Nov. 1899, 4. Juli, 7. Nov. und 5. Dez. 1900, Fiſcher XXI 127, 
XXII 42, 236, 238).’"* 

* Ein unbedeutender Erwerb fchließt die Erwerbsunfähigkeit nicht aus 
(Bad. VG6H. 28. Okt. 1902, Neger XXIII 248). 

** Ebenjo Preuß. OWG. 17. April 1902 (Reger XXIL 389). 

** Durch einen vergeblichen Urbeitsverfud wird weder die Verficherungs: 
pfliht begründet Br der ujtand der Erwerbslofigkeit im Sinne von 8 28 
beendet (Preuß. OVG. 9. Mai 1900, 7. Nov. und 16. Dez. 1901, Arbeiter: 
verforgung XIX 267, Reger 2. Era.Bd. 46, XXI 202, 360). Dauernde Erwerbs: 
unfähigkeit ift nicht gleichbedeutend mit dauernder Krankheit. Rrankheit ift 
aud vorhanden, wenn Erwerbsunfähigkeit bejteht und Heilbehandlung nicht 
notwendig ift. Auch hronifch Kranke und fogar im Sinne des Gefeßes bereits 
erkrankte Perfonen werden durch den Eintritt in ein verficherungspflichtiges 
ig ar a erg verfiherungspflicdhtig, wenn fie nicht ſchlechthin erwerbs- 
unfähig find (Preuß. OVG. 9. Jan., 10. April, 17. April und 30. Okt. 1902, 
Bad. BGH. 20. Febr. 1900 und 4. Febr. 1902, Bayr. BGH. 9. Sept. 1902, 
PVB. XIX 456, XXI 602, Arbeiterverforgung XIX 483, 588, 617, XX 129, 
Fiſcher XXIII 101, Neger XXI 85). 


II. Beihäftigungsort, Arbeitgeber. Die Gemeindekranken: 
verjicherung und die Ortskrankenkaffe ift in der Regel für diejenigen 
Perſonen zu errichten, die in ihrem Bezirke beichäftigt werden. Für 
Gewerbe, bei denen einzelne Arbeiten an wecdjjelnden Orten außerhalb 
der Betriebsjtätte* jtattfinden, gilt in diejer Zeit der Giß des Gewerbe: 
betriebs als Beichäftigungsort (Gef. 88 5, 5a, 16).** Für die am Mieder- 
lajjungsorte des Arbeitgebers beichäftigten Arbeiter ijt der Betriebsiig 
des Unternehmers enticheidend (MEntſch. vom 27. April 1895, SWB. 
85).”** Für Gewerbebetriebe, die keinen beftimmten Sig haben, jondern 
im Umberziehen betrieben werden, bejteht keine WVerjicherungspflicht 
(. 0. A 4). 

* Zu einer Zweigbetriebsitätte gehören Beranftaltungen (3. B. Baus 
bureaus), die den Betrieb zu einem innerhalb des allgemeinen Betriebs felb- 
ftändigen Unternehmen maden (Preuß. OVG. 24. Juni und 31. Okt. 1901, 
Bayr. VWG6H. 2. Tuni 1902, Arbeiterverforgung XVII 619, XIX 95, Reger 
XXI 402, XXI 344, Fiſcher XXIV 94). 

* Erfoigt die Anſtellung der Arbeiter durch eine Mittelsperſon, ſo ent— 
ſcheidet der Betriebsſitz des Mittelsmannes, wenn er die Arbeit als ſelbſtändiger 
Gewerbetreibender auf eigene Rechnun ng ausführt und die Arbeiter im eigenen 
Namen angenommen hat (Preuß. OVG. 31. Okt. 1901, Bayr. WGH. 28. Jan. 
1902, Bad. BGH. 27. Nov. 1900, DLG. Darmitadt 14. Nov. 1900, Arbeiter: 
verjorgung XIX 95, Neger XXI 397, XXI 207, Fiſcher XXIII 312). 

Ebenſo Bad. GH. 20. Nov. 1900. $ 5a gilt auch, wenn an der 
— ——— keine Arbeiten ausgeführt werden. Ob der Arbeiter vorher am 

Site des Gewerbebetriebs beſchäftigt war, ift gleichgültig Ka de ] 2. — 
1895, Preuß. OVG. 26. März 1896 und 24. Juni 1901, März 
1902, Urbeiterverforgung XII 189, XVIII 318, 619, XX 80, Reger 2 ee BD. 217, 
XXl 402, Fiſcher XXIV 94, XXVI 76, BOB. XXul 264). 


IV. Beginn und Dauer der Verfiherung. 1. Beginn. Die 
Rafjenmitgliedfchaft beginnt mit dem Eintritt in die verſicherungs— 
vonder Mofel, Verwaltungsredt. 35 
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pflihtige Beihäftigung (Ge. SS 5ı, 192, 63, 72, 73, 47). Der 
Unterjtügungsanjpruch beginnt mit der Mitgliedichaft ($ 26)* Freie 
ärztliche Behandlung iſt vom Beginn der Krankheit ab zu gewähren 
($ 6 Abi. 11), Krankengeld vom dritten Tage nad der Erkrankung 
ab ($ 6 Abſ. 12); die Rrankenunterftügung wird auf 13 Wochen ge- 
währt (Gej. $ 6 Abi. 2)” Zu 88 192, 26: Die Verpflichtung zur 
Unterjtügung einer erkrankten aber erwerbsfähigen Perſon, die infolge 
eines während der Krankheit eingetretenen Wechſels der verjicherungs: 
pjlihtigen Beihäftigung Mitglied einer anderen Krankenkaſſe wird, 
geht ohne weiteres auf die neue Kaffe über (OBG. 14. Mai 1902 
1S 55, Jahrb. II 293, Neger XXIII 246). Die Fortdauer der Kaſſen— 
mitgliedihaft hängt nicht von der tatjädhlichen Beichäftigung, ſondern 
von dem Fortbeſtehen des Beichäftigungsverhältnilfes ab. Die unter: 
lafjene Anmeldung hindert daher den Beginn der Mitgliedichaft ebenjo- 
wenig, wie die Abmeldung ihr Ende zur Folge hat (OVG. 7. Jan. 
1903 18 209. Zu 8 6 Xbf. 2, $ 7: Bei Krankenhausbehandlung 
beginnt die 13 wöchige Friſt mit der Unterbringung im Rrankenhaus 
OVG. 17. Sept. 1902 18 162, Tahrb. III 232). 

* Die Mitgliedichaft bei der Kaffe, die für den Gewerbszweig errichtet 
ift, tritt kraft Gefeßes ein; einer Entiheidung bedarf es nur in Zweifelsfällen 
(Preuß. OVG. 6. Okt. 1902, Neger XXI 259, Arbeiterverforgung XX 105). 
Die Rechte und Pflichten aus der Werficherung find an die verſicherungs— 
pflihtige Beihäftigung, nit an die Anmeldung, die Leiftung oder Annahme 
der Beiträge gebunden (Preuß. DVG. 22. Jan. 1903, Arbeiterverforgung XX 332). 

»Zu 86 Ubf. 12, Abſ. 2, 8 20 Ziff. 1: Die Dauer der Unterftügungs- 
pflicht ift nicht unbedingt vom Beginne der Arankheit oder Erwerbsunfähig- 
keit zu berechnen. Bei Erwerbsunfäbigkeit beginnt die 13 wöhige Friſt nicht 
mit dem Tage, an dem der Ber a begonnen hat, jondern an dem 
die Erwerbsunfähigkeit hinzutritt. er Berlicherte hat das Recht, den Taa, 
von dem ab nad Beginn der Krankheit die 13 Wochen zu berechnen find, zu 
beitimmen, tft dagegen nicht beredtigt, Die Ef mEN Eee EBUnG fortdauernd 
oder mit Unterbrednng in Anſpruch zu nehmen (Preuß. OVG. 15. April 1901 
und 10. April 1902, Urbeiterverforgung XVII 504, XIX 588, Reger XXI 405, 
XXlU 443, BOB. XXIII 602). 

“+ Ebenfo PBreuß., Bad. und Württ. Entich., insbef. Preuß. OVG. 
13. März 1901 und 13. Dez. 1901, Württ. VG6H. 10. Juli 1901 (Fiſcher XXU 
261, XXI 278, Reger XXI 48, 266, XXI 52, 216, Urbeiterverforgung XVII 314, 
Miürtt. Jahrb. XIII 230, TJur.: Ztg. VI 355). 

2. Ende. Die Unterjftügung endet, mit dem Ablauf der 13. Woche 
nad) Beginn der Krankheit bez. des Rrankengeldbezugs (Geſ. $ 6 Ubi. 2, 
8 20 Ziff. 1 (. o. BIV 1) Die Kaffenmitgliedfchaft und daher aud) 
der Unterſtützungsanſpruch endet mit der verjicherungspflichtigen Be— 
ſchäftigung (Geſ. $ 192, oben B IV 1)* Ausnahmen von diefen Grund- 
fügen find: 

a) Der Austritt aus der Kaffe iſt mit dem Jahresſchluſſe gegen 
den Nachweis geitattet, daß der Verjicherte Mitglied einer eingeichriebenen 
oder landesrechtlichen Hilfskafje geworden iſt (Gef. 88 195, 73 Abſ. 1, 3). 

* Ebenfo Bad. VGH. 30. Okt. 1900 und 17. Juni 1902 (Reger XXI 155, 
XXI 86, Fiſcher XXI 121). 
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b) Rajjenmitglieder, die aus der verjidherungspflidtigen 
Beihäftigung ohne Übergang zu einer neuen ausjcheiden, bleiben 
Mitglieder, wenn fie dieſe Abjicht anzeigen oder die KRajjenbeiträge 
fortbezahlen (Gef. $ 27). Bei Erkrankungen, die in die Zeit zwijchen 
dem Ausjcheiden aus der Beichäftigung und der Abgabe der Erklärung 
fallen, können Unterjftügungsanjprüde nicht geltend gemacht werden. 
Die Anmeldung des Unterftügungsaniprudys kann die Erklärung nicht 
erjegen (OVBG. 15. Okt. 1902 IS 160, Jahrb. III 237).* 

* Dagegen Braunfdw. BGH. 31. Okt. 1900 (Reger XXI 66). Die — 
Entſcheidungen zu dieſem Paragraph haben namentlich ausgeſprochen: Ent 
ſcheidend iſt die Abſicht des Kaſſenmitglieds, die Kaſſenzugehörigkeit fortzuſetzen; 
durch die Abmeldung des Arbeitgebers und durch die Zuſtimmung des Kaſſen— 
mitglieds zur Abmeldung wird ſie noch nicht aufgehoben. Trotz Unterbrechung 
der Arbeitsleiſtung dauert das Arbeitsverhältnis und die Verſicherungspflicht 
fort, wenn Willensübereinſtimmung darüber beſteht, daß die Arbeit nur unter— 
brochen, nicht —— werden foll. 827 gilt auch bei dauernder Erwerbs: 
unfäbigkeit (Preuß. OVG. 4. Juli 1900, 16. Febr. 1901 und 9. Tan. 1902, Bayr. 
VOH. 11. und 22. Juli 1901, Bad. VWGH. 13. März 1900 und 24. Sept. 
1901, Fiſcher XXI 265, 267, Neger .XXI 38, 150, 275, XXI 51, 356, Xrbeiter- 
verforgung XVII 342, 395, XIX 496, PUB. XIX 456). 


c) Bei dem durdy Erwerbslojigkeit herbeigeführten Ausjcheiden 
aus der Kaſſe nad) mindejtens 3wöchiger Zugehörigkeit bleibt dem 
Mitgliede der Anſpruch auf die gejeglihen Mindejtleijtungen während 
der Erwerbslojigkeit und 3 Moden nad) dem Ausicheiden Geſ. $ 28). 
Die Erwerbslojigkeit muß jidy unmittelbar an das Ausjcheiden aus der 
KRajjenmitgliedihaft anjchliegen;* fie wird auch durch andere als ver- 
jiherungspflichtige Beichäftigung ausgeſchloſſen (MEntſch. vom 12. Juni 
1901, Fiſcher XXIII 251, Neger XXI 69) Aufenthalt im Sinne von 
$ 282 kann aud) ein bloß vorübergehendes Verweilen jein (DVG. 
5. März 1902 IS 10, Jahrb. II 216, Arbeiterverjorgung XIX 291, 
Neger XXI 362). 

* Ebenfo Bayr. VGH. 9. Sept. 1901 (Reger XXI 411, Urbeiterverforgung 
XIX 513). Im übrigen haben die Entjheidungen zu diefem Paragraph namen: 
lich ausgeiprodhen: Die Urſache der Erwerbslofigkeit ift belanglos; 8 28 tritt 
aud ein bei Rontraktbruch und Verbüßung von TFreiheitsitrafe (Bayr. VGH. 
7. Okt. 1901, Preuß. DVG. 5. Dez. 1900, Bad. BGH. 18. Dez. 1900, Arbeiter: 
verforgung XVII 131, 321, XIX 747, Neger 2. Erg.®d. 215, XXI 48, XXI 55, 
Zoe XXIII 118). Die vorausgegangenen 3 Wochen brauchen nicht in einer 

affe zurückgelegt worden zu fein. Die gefeglihen Mindeftleiftungen be- 
jtimmen fih nad $ 20 des Gef. (Bayr. VWGH. 9. Sept. 1901, Preuß. OVG. 
16. Dez. 1901 und 9. Tuni 1902 (Reger XXI 411, Urbeiterverforgung XIX 267, 
Fur.» Ztg. VII 84). Sonjtige Entſch. ſ. Neger XXI 63, 405. 

d) Während des Bezugs von Krankenunterjtügung dauert Die 
Mitgliedichaft fort (Gej. $ 54a). Sie dauert auch dann fort, wenn 
der erwerbsunfähig Gewordene Rrankenunterjtügung wegen Ablehnung 
der ihm angebotenen Rrankenhausbehandlung nicht erhalten hat (OVG. 
11. Juni 1902 IS 89, Jahrb. III 46, Neger XXIII 266).* 

* Sowie überhaupt dann, wenn die Kaſſe aus rechtlich nicht zutreffenden 
Gründen ihren jtatutarifhen Verpflichtungen nicht nahkommt. Der Übertritt 

35* 
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zu einer anderen Kaffe wird durch die Fortdauer der Kaſſenmitgliedſchaft nicht 
ausgeichloffen (Bad. WGH. 30. Okt. 1900 und 16. Dez. 1902, Württ. VGH. 
10. Juli 1901, Neger XXI 155, XXI 216, Fifcher XXI 121, Urbeiterveriorgung 
XIX 30, XX 173). 

3. Rarenzzeit. Für Ortskrankenkajjen kann jtatutarijch eine 
Karenzzeit bis zu 6 Monaten bejchlojfen werden (Gef. $ 26 3), die als 
ununterbrochen gedadht iſt (MEntſch. vom 14. Nov. 1900, Fiſcher 
XXI 241). Für freiwillige Mitglieder der Gemeindekrankenverlicherung 
und Ortskrankenkajjen iſt die jtatutariiche Einführung einer Karenzzeit 
von 6 Wochen zuläjlig (Gei. $ 6a Ziff. 1, $ 26a Ziff. 4. 

4. Neuer Unterjtügungsfall. Bei chronijchen Leiden wird der 
Lauf der 13 wöchigen Friſt immer wieder unterbrochen und die Mög: 
lichkeit eines neuen Unterjtügungsfalls gegeben (MEntſch. vom 10. April 
1901, Fiſcher XXI 17).* Statutariſch kann fejtgelegt werden, daß 
nach einer ununterbrochenen oder im Laufe von 12 Monaten erfolgten 
Unterftügung von 13 Wochen bei abermaliger Erkrankung in den 
nädjjten 12 Monaten** Unterjtügung nur für die Dauer von 13 Wochen 
zu gewähren iſt (Gel. $ 6a Ziff. 3, $ 26a Ziff. 3). 

* Borausjegung für das Vorhandenfein eines neuen Unterjtüßungsfalls 
ift ein, wenn auch kurzer, tatſächlich krankbeitsfreier Zwifchenraum. Wolle 
Erwerbsfähigkeit wird für die Zwifchenzeit nicht gefordert (Preuß. DVG. 
7. Okt. 1901 und 30. Okt. 1902, Bad. VGH. 23. April 1901 und 4. März 1902, 
Bayr. BGH. 15. Okt. 1900, Neger XXI 45, 348, Fiſcher XXIU 115, Arbeiter: 
verforgung XIX 142, XX 129). 

* Die von Ablauf der vorausgegangenen 13 wöchigen AUnterftügung zu 
rechnen find (Bad. VGH. 22. Mai 1900, Bayr. VGH. 17. Nov. 1902, SWB. 
1901 ©. 235, Neger XXIII 248). 

5. Doppelverjiherung. Nur Nichtverjicherungspflichtige 
können freiwillige Mitglieder einer Zwangskajje fein (Gel. 88 19 3, 27, 
j.o. BIV2b) 8 193 gilt aud für die nach $ 27 freiwilligen Mit: 
glieder, jobald jie die verjiherungspflichtige Beſchäftigung wieder auf: 
nehmen. Doppelverjicherung bei mehreren Zwangskafjen ijt aus« 
geſchloſſen OG. 17. Sept. 1901 IS 106 und 4. März 1903 IS 343, 
Jahrb. I 148, Neger XXI 68)* Bei mehrfaher DVerjicherung darf 
das Krankengeld den Betrag des durchichnittlichen Tagelohns nicht 
überjteigen (Gef. $ 26a).** Mitgliedern einer eingejchriebenen Hilfskajfe, 
die zugleicdy einer anderen Kaſſe angehören, kann an Stelle der Kranken- 
pflege erhöhtes Krankengeld gewährt werden (Ge. S 75 »).’** 

* Ebenfo Breuß. OVG. 24. Sept. 1898 und 20. Juni 1901, Bad. VGH. 
23. April 1901, Braunfhw. VGH. 31. Okt. 1900 (Urbeiterverforgung XVII 602, 
694, Neger XXI 45, 66, SWL. 1901 ©. 243). Durd Statut einer Ortskranken- 
kaffe kann die Verficherungspflicht derjenigen, die Bd Mitglieder einer 
anderen Kaffe find, nicht ausgefchloffen werden (Preuß. OVG. 20. Juni 1901, 
PUB. XXI 231, Reger XXI 400). Zu 8 193 f. nod Bad. VGS. 19. Nov. 1901 
(Fiſcher XXIV 205, Reger XXI 201). 

* ber die Berechnung f. Bad. VCH. 7. Okt. und 9. Dez. 1902 (Reger 
XXI 263, 264). 

Uber das Verhältnis von $ 75 zu $ 105 f. Bad. VGEH. 29. Jan. 1901 
(Urbeiterverforgung XVII 418, Reger 146). 
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V. Rafjenleiftungen (Gef. 88 6, 6a, 7, 20, 21, 56, 56a). 
Die Gemeindekrankenverjicherung gewährt bis zum Ablauf der 13. Woche 
ärztliche Behandlung, Arznei, Bruchbänder und ähnliche Heilmittel 
(8 6 Abi. 1 Ziff. 1)*, und im Falle der Erwerbsunfähigkeit vom 3. Tage 
ab die Hälfte des ortsüblichen Tagelohns als Rrankengeld ($ 6 Ziff. 2)** 
oder jtatt beider Leiftungen Rrankenpflege ($ 7). Durdy Gemeinde: 
bejchluß können dieje Leiftungen erweitert werden ($ 6a Ziff. 4, 5). 
Die Ortskrankenkaffe hat die Leiltungen der Gemeindekrankenverjiche- 
rung als Mindejtleijtungen mit der Maßgabe zu gewähren, daß an 
Stelle des ortsüblichen der durchſchnittliche Tagelohn tritt***; außerdem 
ift fie zur Gewährung von MWöchnerinnenunterjtügung und Sterbegeld 
verpflichtet (Gel. $ 20); weitere Erhöhungen find im Umfange von 
$ 21 nachaelajjen. Diefelben Bejtimmungen gelten für die übrigen 
Kaſſen (Gel. SS 64, 72», 73, 742). Die forderungen der Unter: 
jtügungsberechtigten dürfen weder verpfändet noch übertragen, nur be— 
Ichränkt gepfändet und nur gegen gewilje Forderungen aufgerechnet 
werden (eſ. $ 56, ſ. Urbeiterverficherung V) Für Beurteilung der 
Ühnlichkeit im Sinne von $ 6 Ziff. 1 kommt auch der KRoftenpunkt 
in Betracht (MEntſch. vom 16. Mai 1900, Filcher XXI 310). 

* Ubgefehen von den Fällen der 88 57, 57a haben die Mitglieder ärzt— 
liche Hilfe und Arznei als Naturalleiftung zu beanfprucdhen; Abfindung in Geld 
tft unzuläſſig Bad. BGH. 3. Juni 1902, Arbeiterverforgung XIX 498, Reger 
XXIII 96). ie Ahnlichkeit im Sinne von 8 6 Ziff. 1 bezieht ſich nicht ſowohl 
auf die Heilbedeutung als auf den Koftenpunkt. Nicht zu den Ähnlichen Heil- 
mitteln gehören daher Weine in größeren Mengen, Badekuren, Unterbringung 
in Sanatorien, teure Rorfetts, orthopädifche Stiefelapparate. Dagegen find 
Bruchbänder während oder unmittelbar nad der Behandlung zu gewähren; 
aud die Aufnahme von Röntgenphotographien gehört zur ärztlichen Behand: 
lung (Bad. VGH. 19. Dez. 1899, 29. Jan. 1901, 7. Jan. und 28. April 1902, 
Bayr. BGH. 20. Okt. und 3. Nov. 1902, Neger XXI 270, XXI 347, 349, 468, 
474, XXIII 93, 95, Fiſcher XX 50, XXII 282). 

* Die Gewährung von Rrankengeld ift unabhängig davon, ob dem Kaffen- 
mitglied fein Lohn fortbezahplt wird (Preuß. OVG. 9. Jan. 1902, PUB. XIX 456). 
Das Krankengeld für Sonn- und TFeittage niedriger als für Urbeitstage zu 
beitimmen, ift unzuläffig. Wrbeitstage können auch Feſttage fein, wenn der 
Erkrankte an ſolchen Tagen nad den allgemeinen Regeln des Betriebs ge- 
arbeitet haben würde (Preuß. DVG. 30. Tan. 1902, Bayr. VGH. 7. Okt. 1901, 
Ürbeiterverforgung XIX 374, 747, Reger 1 409, XXIU 449). 

"+ Hier find die Sonntage or Betracht zu lalfen (Bad. VGEHS. 7. Mai 
1901, Urbeiterverforgung XIX 78, Reger XXI 62, SWB. 1902 ©. 48). 

1. Insbeſ. Rrankenhauspflege. Die Unterbringung von 
Derheirateten und Haushaltungsmitgliedern iſt gegen ihren Willen nur 
ausnahmsweije*, namentlidy dann zuläflig, wenn es die Urt der Krank— 
heit erfordert oder das Verhalten oder der Zujtand des Kranken fort- 
gejete Beobachtung nötig macht (Gef. $ 7). Durch Unterbringung in 
einem mit genügenden Einrichtungen für die Unterbringung und Ber: 
pflegung Rranker nicht verfehenen Rrankenhaufe wird der Verpflichtung 
zur Gewährung der ortsjtatutariihen KRajfenleiftungen nicht entſprochen 
(OVG. 28. März 1903 I S 257). In den Fällen von $ 7 Ziff. 2 
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(Unverheiratete ujw.) ift die Verfügung auf Unterbringung eine unbe- 
dingte; ihre Nichtbeachtung hat die damit verbundenen Nachteile** jelbft 
dann zur Folge, wenn der Eintritt auf Rat des behandelnden Arztes 
unterblieb (OVG. 6. Tuli 1901 IS 81, Jahrb. I 151, Reger XXI 58). 
Nur unter bejonderen Umſtänden“ kann es geboten erjcheinen, dem 
Erkrankten die Nichtbefolgung der Einweifung nicht anzurechnen (OVBG. 
3. Jan. 1902 IS 240, Jahrb. 11 61). Ein verheiratetes Rajjenmitglied, 
dejien Familie außerhalb des KRafjenbezirks wohnt?, kann ohne die 
Vorausjegung von 8 7 Ziff. 1 nicht gezwungen werden, in ein Kranken- 
haus zu gehen (OVG. 8. März 1902 I S 14. 87 Ziff. 2 beredtigt 
die Rrankenkafje, verpflichtet fie aber nit (MEntſch. 5. Dez. 1900, 
Fiſcher XXI 247,77 KRafjfenmitglieder, die an anitedtenden Arank- 
heiten leiden, jollen regelmäßig in Rrankenhauspflege genommen werden 
MvVo. vom 27. Febr. 1890, Fiſcher XI 176).FFF 
3. B. bei Verdacht der Simulation, dag an nicht im bloßen Intereſſe 

ichnellerer Heilung (Bad. VGH. 5. März und 7. Mai 1901 (Fiicher XXIII 286, 
Reger XXI 273, Urbeiterverforgung XVII 445). 

* Beſtehend in dem Verluſte des — — auf die Dauer 
des Ungehorſams (Bad. VGH. 7. Mai 1901, Fiſcher XXIII 286). 

Gewiſſe Mängel der Berpflegung gebören dazu nidt (Bad. TGH. 
18. Febr. 1902, 8. Mai 1900 und 9. Upril 1901, Reger XXI 271, XXI 208, 
Fifcher XXI 270, XXIII 284). 

F Oder wenn er auswärts eine Sclafitelle bat, aber periodiich bei der 
Familie wohnt (Bayr. VWGH. 23. Sept. 1901, Reger XXII 59). 

fr Ebenfo Rammerger. 5. Febr. 1902, Braunichw. VGHS. 2. April 1902, 
Bundesamt für Heimatwejen 22. Febr. 1902, Bayr. VWGH. 3. Nov. 1902 (Reger 
XXI 349, 448, 474, Urbeiterverforgung XIX 304, Redtipr. der OLG. V 310). 
Die Einweifung in das Arankenhaus kann ee, zurückgenommen werden 
(Bad. VGEHS. 14. Okt. 1902, Urbeiterverforgung X 

trr Zu $ 7 Ubf. 2 (Familienunterftügung) ſ. u. v2 P 

2. Jamilienunterftügung. An die Angehörigen eines im 
Krankenhaus Untergebradten ijt die Hälfte des KRrankengeldes zu be: 
zahlen (Gej. $ 7 Abſ. 2). Ortsſtatutariſch kann beftimmt werden, daß 
auf Antrag* des Verjicherten aud an Familienangehörige freie ärzt- 
liche Behandlung, Arznei und Heilmittel zu gewähren find (Geſ. $ 6a 5, 
215). Auch das GSterbegeld kann beim Tod von TFamilienangehörigen 
gewährt werden (j. u. B V 3). 

* Geichieht es ohne ——— Zuſatzbeiträge, fo kann die Familien— 
unterftügung nicht auf die im Bezirke wohnhaften Angehörigen beihränkt 
werden (Mürtt. BGH. 20. Juni 1901, Bad. VGH. 18. Febr. 1902, Reger XXII 
210, 449, Arbeiterverſorgung XIX 618). Der Anſpruch aus $ 7 Abi. 2 kann 
nicht durch a von Krankenhauspflege an die Frau erfüllt werden 
(Preuß. OVG., Heſſ ‚ Neger XXI 286, Arbeiterverforgung XVII 294). 
88 57, 57a (ſ. u. BX) a aud) von der Familienunterftügung (Reger XXI 
157, 159, 286, XXI 454, XXIII 257, Urbeiterverforgung XVII 292, 294, XIX 302, 
XX 111, SWL. Jahrg. 1901 ©. 178, Jahrg. 1902 ©. 143). Die Beitimmung, 
daß die Behandlung der Samiiienangehörigen nur durd) den Kaffenarzt er- 
folgen darf (f. u. B V 5), ift unzuläffig (Arbeiterverforgung XVII 717). 

3. Sterbegeld. Die Ortskrankenkajje (nicht die Gemeinde: 
verjiherung) hat im Todesfall den 20fachen Betrag des durdhichnitt- 





Krankenverfiherung 551 


lihen Tagelohns zu gewähren. Das Gterbegeld kann erhöht und 
auch beim Tode von Tyamilienangehörigen gewährt werden (Gej. $ 20 
Abi. 13, 3, 4, 8 21 Ziff. 6, 7), Die Nacjlakgläubiger können das 
Sterbegeld nicht in Anjpruch nehmen (MEntſch. 10. April 1901, Fiſcher 
XXI 70, ſ. Urbeiterverjicherung V). Für totgeborene Kinder ijt Sterbe- 
geld nicht zu gewähren (OVG. 11. Sept. 1901 I S 134).* 
* In den Fällen von $ 572 ift Koftenerfag aus dem Gterbegeld aus: 
geichloffen (f.u. B X). Die u — wegen unterlafjener Anmeldung 
umfaßt aud das Sterbegeld (f. u. B IX). Im Falle von 8 28 (f. o. B IV 2) ijt 
Sterbegeld nicht zu gewähren, wenn der Todesfall nad Ablauf der a 
Frift eintritt (Bad. VBGH. 18. Sept. 1900, Neger XXI 63, SWB. 1901 ©. 83). 

4. Scyuldhaftes Verhalten. Der Bezug von Krankengeld kann 
bei gewijjen Vergehen oder felbjtverjchuldeter Krankheit ausgeſchloſſen 
werden. Wegen Zumwiderhandlungen gegen die Kaffenvorichriften 
und ärztlichen Anordnungen iſt nur die Einführung von Ordnungs— 
itrafen zuläjlig (Gef. $ 6a Abſ. 12, 2, S 26a Ziff. 2, 2a, 8 76e)* 
Menn ein ohne Gimulierung erwerbsunfähig Befundener während des 
Krankengeldbezugs fortgejegt arbeitet, ift nur Ordnungsitrafe, nicht 
Verluſt des Krankengeldes zuläjlig (OLG. 29. Dez. 1898, Neger 
2. Erg.Bd. 227) Trunkfälligkeit im Sinne von $ 26a Abſ. 12 ijt 
nicht bloß bei Delirium anzunehmen, jondern umfaßt auch die mittel- 
baren Rrankbheitsfolgen (MEntſch. vom 16. Mai 1900, Fiſcher XXI 309). 

* Die Berweigerung der Kaffenleiftungen — ſich auf die in 
$ 26a2 ausdrücklich genannten Fälle Gayr. VGEH. 7. Okt. 1901, Reger XXII 
55, Arbeiterverforgung XIX 747). Über fhlehtliche Ausihweifungen f. dieſe 
Entich. und Bad. WEB 14. Okt. 1902 Heger XXIII 259). 

5. Arztlihe Behandlung, Kaffenärzte, Raffenapotheken. Es 
kann beſchloſſen werden, daß die ärztliche Behandlung, Lieferung der 
Arzneien und Krankenpflege bei Verluft des Erjtattungsanjprudys* und, 
abgejehen von dringenden Fällen**, nur durch bejtimmte Arzte***, 
Upothekent und Arankenhäufer erfolgen darf (Gef. 88 6a Ubi. 1, 
26a Abi. 2 Ziff. 2b). Unter ärztlicher Behandlung iſt grundjäßlid) 
nur die Behandlung durch einen approbierten Arzt FF zu verjtehen. Lehnt 
der Kajjenarzt die Behandlung ab, ohne daß die Kaffe einen andern 
in der Nähe wohnhaften Arzt zur Verfügung jtellt, jo kann der Ver: 
liherte auf Koſten der Kaſſe jich felbjt einen approbierten Arzt wählen 
(OVG. 3. Mai 1902 I S 4, Jahrb. II 289, Urbeiterverforgung XIX 
749). Die Kaffe darf die Beurlaubung eines Kranken in feine Heimat 
nicht von der Bedingung abhängig machen, daß ſich dort ein Arzt be= 
findet, und hat, wenn leßteres nicht der Fall ift, die Neijekojten des 
Arztes zu tragen (OVG. 8. März 1902 I S 14, Jahrb. II 219, Arbeiter: 
verforgung XIX 372). Unter dringenden Fällen ijt eine unmittelbar 
drohende Gefahr für Leben und Gejundheit zu verftehen (OVG. 18. Okt. 
1902 1S 195, Jahrb. III 239). Eines Nichtarztes dürfen Verſicherte mit 
Genehmigung des Rajjenvorjtands ſich nur in Ausnahmefällen bedienen, 
3. B. wenn es ſich um untergeordnete ärztliche Dienjte handelt oder bei 
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Gefahr im Verzuge kein approbierter Arzt zur Stelle ijt. In keinem 
alle ift es den Kafjenmitgliedern gejtattet, jic) nad) eigenem Ermeſſen 
an einen Nichtarzt zu wenden. Auch die Beicheinigung der Erwerbs- 
unfähigkeit darf, joweit ärztliche Mitwirkung dabei vorgejchrieben ift, 
nur durch approbierte Ürzte erfolgen. Lediglich Naturärzte oder Nicht- 
ärzte als Kaffenärzte anzujtellen, ift nicht gejtattet (MBD. vom 20. Juli 
1891, 24. März 1892, 10. Mai 1895 und 2. Juli 1898, Fiſcher XI 
160, XII 244, XVI 314, XIX 318). Die Annahme eines dringenden 
Falles wird durch Verſchuldung des Verficherten nicht ausgeſchloſſen 
(MEntſch. vom 28. Febr. 1900, Filcher XXI 306). Die Koſten für die 
Zuziehung eines Spezialarztes lediglid” zu KRonfultationszwecen jind 
nicht erjtattungsfähig (MEntidy. vom 16. Tan. 1901, Fiſcher XXI 361, 
SWB. 48). Über die Beurteilung des Verhältniffes zwiſchen den 
Kaſſen und Kafjenärzten durd die ärztliche Standesvertretung ſiehe 
Urzte I.tf 

* Ausgefchlofien ift auch die Erftattung der Koiten, die der Kaffe bei 
Behandlung durd den Kaffenarzt erwachſen wären, nicht ausgefchloffen die Er- 
jtattung des Rrankengelds (ORG. Celle 13. Dez. 1899, Bad. BGH. 3. Upril 
u a April 1901 (Reger 2. Erg.Bb. 48, XXI 274, Fiſcher xxu 368, 

287). 

** Ein dringender Fall liegt auch vor, wenn von ber Verzögerung der 
ärztlichen Hilfe eine Steigerung des Schmerzes (auch Zahnfchmerzes) zu be- 
forgen ift, oder der Raffenarzt die Behandlung wegen der Urt der Krankheit 
(3. B. bei Operationen) ablehnt, oder die Unterbringung os gemeingefähr- 
lichen Geijteskranken notwendig wird (Bad. BGH. 13. Nov. 1900, Preuß. 
DVG. 7. Nov. 101, Hell. BOH. 9. Aug. 1902, Neger XXI 55, XXI 368, 
XXIII 95, SWB. 1902 ©. 21, — — XIX 223). 

er Auf Familienangehörige eritreckt fich ec Arztezwang nit (Württ. 
BGH. 19. Juni 1901, Arbeiterverforgung XVII 717). 

7 Den Rrankenkaffen ift nicht —— Arzneimittel zu liefern, die den 
ee vorbehalten jind (Preuß. Miniftertum 31. Jan. 1902, MWinifterial: 
blatt II 87). 

ir Mit we Ka erg kann Bun: —* Zahntechniker betraut 
werden (Bad. BGH. 31. Okt. 1899, Fiſcher XXIII 9 

irr Streiti acc über Honorarforderungen * Kaſſenärzte gehören vor 
die Gerichte Sapr. Dberft. LG. 3. Mat 1900, Fifcher XXIII 194). 

VI. Beiträge. Die Beiträge find in Prozenten des Tagelohns 
zu berechnen (Gef. 88 9, 10, 22). Sie entfallen zu *s auf die Ber: 
fiherten und zu "s auf die Arbeitgeber, find von den Xrbeitgebern 
einzuziehen und bei der Lohnzahlung zu kürzen. Rückſtändige Bei- 
träge werden wie Gemeindeabgaben beigetrieben. Bei ftatutarifcher 
Verſicherungspflicht iſt die WBeitragspflicht ftatutariih zu regeln; für 
Hausgewerbetreibende können dabei bejondere Beitimmungen getroffen 
werden (Gef. 88 51—55, 65, 72, 73, RGeſ. vom 30. Juni 1900 
©. 322 Urt. I Ziff. U, ID. Die Beiträge betragen bei der Gemeinde- 
verjicherung 1',2”/o des ortsüblichen, bei der Ortskrankenkafje anfangs 
nicht über 2, jpäter nicht über 3°%o des durchidynittlichen Tagelohns 
(Gel. 88 9, 22, 31). Auch bei den Betriebskrankenkajfen haben’ die 
Arbeiter höchitens *» der Beiträge zu tragen; joweit mehrwöchige 
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Lohnperioden bejtehen, bleibt dem Betriebsunternehmer unbenommen, 
die Piennigbrucdhteile bei den Lohnzahlungen auszugleihen (OVG. 
1. Febr. 1902 1 S 274, Jahrb. II 209, Neger XXI 102). Im übrigen 
j. Arbeiterverficherung 16, VII. 


VO. Arbeitslohn. Kaſſenleiſtungen und Beiträge bejtimmen 
ſich nad) dem Arbeitslohn (Ge. S$ 2b, $ 6 Abſ. 12, 88 8—10, 20 
Abi. 12, 2, 8 26a Abſ. 26, $ 49 3). Die Grundjäge über Feitfeßung 
und Beröffentlihung der ortsüblicyen Tagelöhne gibt MIO. vom 
21. Sept. 1891 und 3. Okt. 1892, Fiſcher XIV 155, 207). Das Ber- 
zeichnis der Löhne nad) dem Stande vom 1. Januar 1902 enthält 
Centr.B. 1901 ©. 441 mit Nachtrag Jahrg. 1902 ©. 84, 192, 429, 
Jahrg. 1903 ©. 196.* 

* Mie es mit den Sonntagen zu halten ift, |. o. BV. Die Einreihung 
der Berficherten in die jtatutengemäß beftebenden Klaffen erfolgt nad) dem 
wirklichen Arbeitsverdienft, bei deffen Berehnung Krankheit und fonitige be— 
Ionberen Umſtände außer Betradht zu lafjen find (Bad. BGH. 11. März 1902, 

eger XXII 350). 

VII. Gemeinjame Kaſſen, Verbände, jelbjtändige Guts- 
bezirke. Wlehrere Gemeinden können id) zu gemeinfamer Gemeinde- 
krankenverjicherung (Gej. 8$ 12—14) oder zu einer gemeinfamen Orts: 
krankenkafje (88 43— 45) vereinigen. Gemeindekrankenverlicherungen 
und Ortskrankenkaljen eines Bezirks können durch übereinjtimmenden 
Beihluß der Gemeinden und Generalverfammlungen zu einem Wer: 
bande vereinigt werden (33 46—46 b) Streitigkeiten aus dem Ber: 
bandsverhältnis unterliegen der Enticheidung der Aufjichtsbehörde, die 
im DVerwaltungsitreitverfahren angefochten werden kann ($ 585). Die 
Bezirksverbände (ſ. d. IT) find erweiterte Rommunalverbände im Sinne 
des Ge. ($ 84, MVO. vom 15. Dez. 1883, Fiſcher V 67) Die Be- 
ftimmungen für die Gemeinden gelten auc für die felbftändigen Guts- 
bezirke ($ 83). Ihre zwangsweije Hinzufchlagung ift auch ohne das 
Borhandenjein WVerjiherungspflichtiger zuläffig. Kaffenbeiträge zu er- 
heben jind ihre Beſitzer berechtigt, aber nicht verpflichtet. Ihre Ver: 
einigung mit Gemeinden zu einer gemeinfamen Dienjtbotenkrankenkajje 
ift Gemeindeverband (MVO. vom 3. März, 31. Juli, 1. Sept., 2. Sept. 
und 30. Okt. 1884, SWB. 162, Fiſcher VI 43, 44, 46).* 

* Die Einverleibung einer Gemeinde hat die Befeitigung ihrer Orts- 
krankenkaife nicht zur Folge (Preuß. Minifterium 28. Jan. 1901, Preuß. OVG. 
24. Okt. 1901, Fiſcher XXIV 204, Reger XXI 154, XXI 221, Urbeiterverforgung 
XVII 166, XIX 205, PWVB. XXI 327). 

IX. Meldewejen. Die Arbeitgeber* haben zur Vermeidung der 
Erſatzpflicht“ (SS 50, 82a 5) jede von ihnen bejchäftigte Perjon zur 
Verfiherung anzumelden ($ 49). Die Hilfskaffen haben jedes Aus- 
ſcheiden eines Werjicherungspflichtigen anzuzeigen (8 49a), Die Ge- 
meinden und Rrankenkajjen find ermächtigt, Vorfchriften über die 
Krankenmeldung zu erlajjen; die Verpflichtung zur Verjicherungsan- 
meldung ijt ortsjtatutarisch zu regeln (8 2 Ab. 2, $ 6a Abſ. 2, 8 26a 
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Abi. 2 Ziff. 2a, 8 54. Die Krankenkaffen haben den Gemeinden 
und Armenverbänden Auskunft zu erteilen, jowie den Berufsgenojjen- 
ihaften und Berlicherungsanftalten Einſicht in ihre Bücher und Lijten 
zu geitatten und den Berufsgenofjenichaften jeden unfallverjicherungs- 
pflihtigen Erkrankungsfall anzuzeigen ($ 76a, b, d). Gegen Straf: 
verfügungen auf Grund von SS 76a, b, 26 Abi. 2 Ziff. 2a iſt Be- 
ſchwerde zuläflig ($ 76e). Zumiderhandlungen gegen 88 49, 49a, S 2 
Abſ. 2 werden mit Geld bis zu 20 M. bejtraft ($$ 81, 82c). Weitere 
Vorſchriften betreffen die Hausgewerbetreibenden (RGej. vom 30. Juni 
1900 ©. 332) und die Knappſchaftskaſſen (RGef. vom 30. Juni 1900 
©. 585 $ 112) Auf freiwillige Mitglieder ($ 27 ı) erſtreckt ſich die 
Erjaßpfliht von $ 50 nicht (OBG. 14. März 1903 IS 22) Arbeit— 
geber im Sinne von 88 49, 50 ift auch der Ronkursverwalter (MEntſch. 
vom 14. Nov. 1900, Fiicher XXII 239, Neger XXI 66). Über die 
Strafen ſ. u. B XII. 

*Auch der Akkordant, wenn der Arbeitslohn auf feine Rechnung be- 
zahlt wird (OLG. Darmitadt 14. Nov. 1900, Preuß. OVG. 12. Mai 1902, 
Reger XXI 69, 450). Für feinen Vertreter haftet der Urbeitgeber nur, wenn 
jenen eine Verfhuldung trifft (Bayr. BGH. 24. Juni 1900 und 23. Juni 1902, 
Reger XXI 285, XXI 373). 

* AÄnwieweit unrichtige Unmeldung der Unterlaffung gleichiteht, ift be- 
ftritten. Anmeldung bei der unzuftändigen Behörde ift unfhädlih. Die Er- 
fagpflicht fett Vorſa a5 oder Fahrläffigkeit voraus. Bei gleichzeitiger Beichäfti- 
gung in mehreren Betrieben haften beide — —— (Bad. BOH. 17. Nov 
1900 und 12. März 1901, Bayr. WGH. 18. März und 29. April 1901, Neger 
2. Erg.Bd. 222, XXI 143, 283, 395, Fiſcher XXIV 92, Arbeiterverforgung XVIII 
367). Die Eritattungspflicht umfaßt aud das Sterbegeld, dagegen die Koſten 
des Streitverfahrens nicht (Rammerger. 13. Nov. 1900, Bad d. VOH. 25. Juni 
1901, Ürbeiterverforgung XVII 415, 622, Neger xxi 979, Fiſcher XXIV 
212). Die Rechte und Pflichten aus der Verſicherung find nit an die 
en, fondern an die verficherungspflictige Beſchäftigung gebunden 
(j. o 

X. Erſatzanſprüche, Streitigkeiten (Gef. $$ 53a, 57, 57a, 
57b, 58, 78). Die gejeglihen Verpflichtungen der Gemeinden und 
Armenverbände zur Unterjtügung Hilfsbedürftiger und die gejetlichen 
oder vertragsmäßigen Anjprüche der DVerjicherten gegen Dritte werden 
durch; das Rrankengejeß nicht berührt (Gef. $ 57 1). Soweit Ddieje 
Unterjtügungen für eine Zeit geleiftet find, für die der Unterſtützte 
einen Unterjtügungsaniprud; auf Grund diejes Gejetes hatte, geht er 
auf die Gemeinde oder den Armenverband, der die AUnterjtügung ge— 
leiftet hat (Gef. $ 57 2) oder auf die Kaffe oder den Betriebsunter:- 
nehmer über, der die Verpflichtung der Gemeinde oder des Armen— 
verbandes erfüllt (Gef. $ 575). Die Krankenkajfe kann Erſatz 
beanipruden von dem Arbeitgeber, der feine Berpflichtungen gegen 
die von der Verjicherung befreiten Arbeiter nicht erfüllt hat (Gel. S 3a, b). 
Auswärtige Arankenkaffen, die auswärts wohnende DVerjicherungs- 
pflihtige unterftügt haben, können dafür Erfag von der Rrankenkaffe 
fordern, der der Unterjtüßte angehört ($ 57a Abſ. 1, 2). Alle Ddieje 


Rrankenverficherung D55 


Fälle (88 3a, b, 57a Abſ. 1, 2, 8 572,3) fowie die Streitigkeiten 
zwiichen Rrankenkajjen über irrtümlidy geleijtete Unterjtügung, find 
Rarteijtreitigkeiten im Sinne des Ge. über die Verwaltungsrechts— 
pflege (Gel. $ 582, Gel. vom 19. Juli 1900 ©. 486 8 21 Ubi. 1 
Ziff. 10a) Streitigkeiten der Rafjen untereinander über die Zugehörig— 
keit Verficherungspflichtiger enticheidet die Rreish.; gegen ihren Beſchluß 
ift Bejchwerde an das Mlinijterium des Innern zuläjlig (Gel. $ 57 b). 
Streitigkeiten zwilchen dem Arbeitgeber und den von ihm beichäftigten 
Perſonen über Berechnung und Anrechnung ‚der Beiträge enticheidet 
das Gewerbegeriht ($ 53a). In allen übrigen Fällen hat die Auf: 
lichtsbehörde Entjcheidung zu treffen, gegen die jedoch in der Mehrzahl 
der Fälle die Klage gemäß 8 21 des Gej. vom 19. Juli 1900 nad): 
gelajien ift (Rrank.Gei. $ 58 Xbf. 1, 3, 4, Gel. vom 19. Juli 1900 
8 21 Ziff. 10. Mur in den Fällen von 88 18a, 19, 26a s, 333, 
48a., 52a5, 56as, 76e des Krank. Geſ. ift die Entjcheidung der 
Auffichtsbehörde endgültig und die verwaltungsgerichtliche Klage aus: 
gejchloffen. Über die Erjaganjprüche und Streitigkeiten, die ſich aus 
dem Verhältnis der &. zur Unfall und Invalidenverficherung ergeben, 
j. Urbeiterverjiherung I. Entſcheidungen: 


1. Zu 8 57. Die Armenverbände find bei der Aufnahme Hilfs: 
bedürftiger in eine Rrankenanftalt an die für Rrankenkafjen beitehenden 
Vorjchriften (oben V 1) nicht gebunden. Hat jedoch die Rrankenkajie 
der Rrankenhausbehandlung nicht zugeitimmt, jo kann der Armen: 
verband als Erja neben dem Arankengeld nur das Bauſchquantum 
von $ 575 fordern (OVG. 4. Febr. 1903 18 264). Zuwendungen 
aus dem TFeuerwehrfond (f. d.) fallen nicht unter $ 57 4 (MEntſch. vom 
19. Nov. 1901, SWB. 1902 ©. 7).* 


*a) Zu $ 572: Der Armenverband hat die Unterjtügung nad den 
Grundfägen der Urmenpflege, nit nad den für die Krankenkaſſe geltenden 
Vorſchriften zu gewähren. WBorausfegung des Eritattungsanfpruds ift daher 
die Hilfsbedürftigkeit des Unterftügten, die auch troß Erreichbarkeit der Kaſſen— 
hilfe vorliegen kann. Hat der DVerficherte des Anſpruchs auf Rrankenunter: 
ftügung fi begeben oder die Saßungen der Kaffe nicht beachtet, jo wird der 
Erjaganiprucdh des Urmenverbands dadurd nicht — —— Preuß. OVG. 
30. Jan. 16. März, 20. Juni 1901 und 16. Juni 1900, Bad. BGH. 14. Jan. 
und 25. Febr. 1902, Wrbeiterverforgung XVII 390, 586, Fiſcher XXI 281, 
Reger 2. Erg.Bd. 224, XXI 157, XXÜ 224, 452, BOB. XXI 432). Zu den An- 
Iprüden, die auf den Urmenverband übergehen, gehört auch der auf freiwillige 
Mehrleiftungen und a a (Preuß. OVG. 9. Jan. 20. Juni, 
16. Dez. 1901 und 23. Okt. 1902, Neger XXI 415, XXI 367, Urbeiterverforgung 
XIX 288, XX 162, PBB. XXI 299), dagegen nicht der Anſpruch auf Sterbe- 
ge (Preuß. OVG. 20. Juni 1900, Neger XXI 60). Hat die Arankenkaffe 

enntnis von der gewährten Urmenunterjtügung, fo wird fie durch Zahlung 
an den MWerficherten von der Erfagpflidt an den Urmenverband nicht frei 
(Preuß. OVG. 23. Sept. 1901, 19. Jan. 1903, PUB. XXI 183, Arbeiterver- 
forgung XIX 170, XX 333, Neger II 70). Reicht der Anſpruch des vorläufig 
und des endgültig verpflichteten Armenverbands zur Befriedigung beider Armen: 
verbände nicht aus, fo tritt Teilung nach Verhältnis der Beiträge ein (Preuß. 
OVG. 14. Nov. 1900, Fiſcher XXI 371, Neger 2. Erg.Bd. 225). 
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b) Zu $ 575: Die Koften der Rrankenhausbehandlung find nicht zum 
vollen Betrage, jondern nur in Höhe des Arankengelds und der Bauſch— 
vergütung für Heilbehandlung ("2 Krankengeld) zu erjtatten. Iſt nur die eine 
oder andere der in 8 6 Abſ. 11 bezeichneten Leiftungen gewährt worden, fo 
find nur die tatlächlihd erwachfenen Auslagen zu erjtatten (Preuß. DVG. 
21. April 1900, 9. Jan. 20. Juni, 16. Dez. 1901 und 23. Okt. 1902, Reger 2.Erg.Bd. 
49, XXI 159, 415, XXII 367, Wrbeiterverforgung XVIII 292, 585, XIX 288, 
XX 162, Fiſcher XXI 163). Zu erftatten find audy Zuwendungen von Geld und 
Kleidungsjtücen, fowie die Rojten des Transports in die Heilanftalt (Preuß. 
OVG. 30. Jan. 1902, Heil. VGHS. 9. Aug. 1902, Arbeiterverforgung XIX 410, 
Reger XXIT 365, XXIII 95). 

2. Zu $ 57a. 8 57aı gilt auch, wenn der Erkrankte erjt 
nad) erfolgter Erkrankung den Wohnort wecjelt (OVG. 8. März 1902 
IS 14 und 19. März 1902 IS 16, MEntjch. vom 1. Juni 1898, Jahrb. 
II 219, Arbeiterverforgung XIX 372, 438, Reger XXI 459, 462, Fiſcher 
XX 220). Im Falle von $ 57a2 gilt dies nicht (MEntſch. vom 6. Febr. 
und 5. März 1900, Fiſcher XXI 283, 284,* Wohnort im Sinne von 
8 57a ı iſt im Gegenſatze zum Wohnſitz der Ort des jtändigen Aufent- 
halts, der durch Beſuche auswärts wohnender Angehöriger an Sonn: 
und Feſttagen keine Veränderung erfährt (OVG. 15. April 1903 IS 
301, MEntſch. 23. März 1898, Fiſcher XX 222) „Diefelbe Unter: 
ſtützung“ im Sinne von $ 57a ı ijt die in der Form der erjuchenden 
Kaſſe gleiche Unterjtügung zu verjtehen (MEntſch. 23. März 1898, 
Fiſcher XX 222). Im Falle von $ 57a 4 find die Roften der Rranken- 
hauspflege voll zu erjtatten, wenn nit die erjuchende Kajje die 
Rrankenhausbehandlung ausdrücklich unterfagt hat (MEntſch. vom 
28. Juni 1899 und 14. Nov. 1900, Filcher XXI 59, XXI 242, Arbeiter: 
verjorgung XX 308). Die Hälfte des Rrankengelds ift in den yällen 
von 8 57aı auch für Karenz: und einfallende Sonntager zu ge- 
währen (MEntich. 23. März 1898, Fiſcher XIX 241). Unter Rranken- 
geld in diefem Sinne ift aud das erhöhte Krankengeld der Unfall: 
verficherung zu verjtehen (MEntſch. vom 28. Febr. 1900, Filcher XXI 
305. 8 561 (Verjährung) bezieht ſich auf den Erjtattungsanjprud 
des $ 57a nit (MEntſch. vom 28. Juni 1899, Filcher XXI 59).F7 

* Nah Bayr. BGH. 24. Nov. 1902 (Reger XXI 239) gilt es auch im 
Tralle von Abſ. 2. 

* Ebenfo Bayr. WGH. 25. Febr. 1901 (Reger XXI 67). 

** Im wefentlihen zu demfelben —— elangen u. a. Preuß. DVG. 
7. Nov. 1901, 26. Mai und 9. Juni 1902, Bayr. BGH. 3. März 1902 (Arbeiter: 
verforgung XIX 223, 698, 723, Neger XIII 151, XIV 421, XXI 203, 368, XXIII 
271, SWB. 1902 ©. 121). 8 57as tritt nicht ein, wenn nur die eine oder 
andere der in $ 6 Abſ. 11 bezeichneten Leiftungen gewährt worden iſt (Preuß. 
OVG. 6. Okt. 1900, Reger XXI 70). 

7 Ebenfo Preuß. OVG. 9. Juni 1902 (Urbeiterverforgung XIX 723). 

jr Sonjtiges: Die Erftattungspflicht ift nicht an die Vorausſetzung ge- 
bunden, daß der Erkrankte Anſpruch auf Rrankengeld hatte. Der Erkrankte 
behält den Anfprud auf Krankengeld aud nad der EIER Ne: 
OVG. 6. Dkt. 1900, Bad. BGH. 29. Mai 1900, PUB. XXI 342, XXI 315, 
Neger XXI 70, 164, Fiſcher XXI 153, Arbeiterverforgung XVII 98). 8 57aı 
ift auch auf fFamilienunterftügung anzuwenden (oben B V 2). 
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3. Zu 858* a) Zu Abi. 1. Die Zuftändigkeit in den Fällen 
von $ 58 ı bejtimmt fi nad dem Rechte des Bundesitaats, in dem 
die zunächſt tätige Auffichtsbehörde ihren Siß hat. Kommt daher eine 
in einem andern Bundesjtaate wohnhafte Partei als Beklagter in 
Betradt, jo hat das OVG. das zuftändige Gericht zu bejtimmen (]. Ge— 
richtsſtand, insbeſ. OVG. 7. Juni 1902 I S 132, 26. Nov. 1902 IS 
265, Zahrb. II 44). Die Einreichung der Klage nad) $ 58 ı hat beim 
Berwaltungsgericht, nicht bei der Verwaltungsbehörde zu erfolgen; die 
4wöchige Friſt iſt Ausſchlußfriſt (OVBG. 8. Febr. 1902 I S 273, 
Tahrb. II 214). Die TFeititellungsklage über das verfiherungspflichtige 
Verhältnis jteht jowohl dem Verſicherten als auch dem Arbeitgeber zu 
OVBG. 1. Febr. 1902 IS 267, Jahrb. II 211, Neger XXIII 103). Die 
Enticheidung der Auflichtsbehörde nach $ 58 ı erfolgt koftenlos (MID. 
vom 16. Jan. 1886, Fiſcher VII 133). 

b) Zu Abſ. 2. Streitigkeiten darüber, ob ein Anſpruch nad 
8 57a oder eine nad) den Grundjägen des bürgerlihen Rechts zu be- 
urteilende Gejchäftsführung vorliegt, jind Verwaltungsitreitiachen (OVG. 
15. April 1903 IS 301). Streitigkeiten zwiſchen Rrankenkajjen und 
Armenverbänden wegen irrtümlich geleijteter Unterftügung ſind gleich: 
falls Verwaltungsftreitiachen; Erſatzanſprüche einzelner an eine Orts: 
armenkajje aus freiwilliger Geichäftsführung gehören dagegen auf den 
Rechtsweg (j. Nichtſchuld). 

* Für Preußen empfiehlt das NReichsger. (30. Tan. 1900 und 21. Juni 
1901) den Berufungsgerichten, das Verfahren nach EBD. 8 148 über die Frage 
der rer auszufegen (Reger XXI 162, XXI 72). In den Fällen 
von $ 58 Ubi. 1, 3 iſt das Verwaltungsftreitverfahren dort ausgeichloffen, in 
Bayern dagegen zuläffig (Reger XXI 71). Die Vollftreckbarkeit gemäß $ 581 
kann durd andere Behörden, 3. B. die Verwaltungsgerichte, nicht aufgehoben 
werden (Bad. VGH. 5. März 1901, Rammerger. 26. Mai 1901, Arbeiterver- 
forgung XVII 391, Reger XXI 167, 416). 

XI. Revifionen, Rafjenüberjidten. Die Aufjichtsbehörde 
hat die Kaſſen mit Ausnahme der Gemeindekrankenverjicherung, deren 
Beauffichtigung ſich nad der NStD. richtet, alljährlidy mindejtens 
einmal zu revidieren (MVO. vom 27. Febr. 1885 und 24. Febr. 1886, 
friiher VI 145, VII 248). Die Formulare für die Überjichten und 
Rechnungsabſchlüſſe (88 9, 41, 79 des Arank.Gef., $ 27 des Gel. über 
die eingejchriebenen Hilfskafjen) gibt Bek. vom 16. Nov. 1892, Centr. B. 
671 mit Zufag im Jahrg. 1897 ©. 329. Ausführungsbejtimmungen 
dazu ſ. Fiſcher IX 127, XIV 209. Die Überjihten für die Gemeinde: 
krankenverjicherung gehen an die Kreish., die übrigen an die Auf: 
lihtsbehörde und von dieſer durch die Rreish. an das Statijtijche Amt, 
das auch zu unmittelbarem Verkehr mit den KRajjenjtellen ermädtigt 
it. Don den örtlihen Verwaltungsitellen der eingeichriebenen Kaſſen 
find Überjihten und Abjchlüffe nicht zu fordern (Bek. vom 27. Okt. 
1884 ©. 318, SWB. 1886 ©. 1, 21, 41, 54, Fiſcher VII 165, Bek. 
vom 3. März 1887 ©. 9. Aud) alle fonjtigen zur Auflichtsführung 
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erforderlichen Unterlagen können von der Auflichtsbehörde eingefordert 
werden (MVO. vom 29. Aug. 1896, Fiſcher XVII 95). 

XU. Behörden. Die Gemeindebehörde ijt in Städten RStO. 
der Stadtrat, in den anderen Städten der Stadtgemeinderat, auf dem 
Sande der Gemeinderat (Gutsvorjteher).,. Auflichtsbehörden find in den 
Städten RStO. der Stadtrat, in anderen Gemeinden mit über 10000 
Einwohnern der Stadtgemeinderat (Gemeinderat), im übrigen die Amtsh. 
Höhere Verwaltungsbehörde ijt die Kreish. (Ge. $ 84, ADD. vom 
28. Sept. 1883 ©. 7081). Die Zuftändigkeit der Verwaltungsgerichte 
tritt ein in den Fällen von 88 2110, 733, 76 Abſ. 3 des Gel. vom 
19. Juli 1900 ©. 486 (f. oben BX und unten CI). Die Zuftändigkeits- 
verhältniffe im Bereiche der Staatseijenbahnverwaltung bejtimmt WO. 
vom 28. Sept. 1883 ©. 70 8 2, 9. Dez. 1898 ©. 265 und 15. März 
1899 ©. 84, Verwaltungsordnung vom 16. Okt. 1898 ©. 254 $ 5 
Ziff. Ze. Über die Zuftändigkeitsperhältniffe für die eingefchriebenen 
Hilfskaflen ſ. unten CV. 

XI. Die Strafbejtimmungen betreffen die Meldepflicht (Gef. 
88 76e, 81, j. oben BIX), die Zuwiderhandlungen in bezug auf Lohn: 
abzüge und Verträge zum Nachteil der WVerjicherten (Ge. 88 80, 82, 
82b, ſ. Urbeiterverficherung VI, VII*, die Verantwortlichkeit der Be— 
triebsleiter ($ 82a, j. Arbeiterverjicherung IX) und die Kaſſen, in welche 
die Gelditrafen fließen ($ 82). 

*) Über das Verhältnis der 88 81, 82, 82b zueinander und zu StGB. 
8 263 |. Reichsger. 15. Febr. 1900 (Reger 2. Erg.Bd. 52, Fiſcher XXIII 152). 

XIV. Die übrigen Bejtimmungen betreffen die Friſten, die Gebühren- 
und Stempelfreiheit (88 78, 78a, 79). Im übrigen ſ. Arbeiterverjicherung. 


C. Die Träger der VBerjiherung find die Gemeinde: 
krankenverjicherung, die Ortskrankenkajjen, die Betriebs: (Fabrik-) 
Krankenkajfen, die Baukrankenkajjen, die eingeichriebenen und Die 
landesrechtlichen Hilfskajjen. 

I. Die Gemeindekrankenverjidherung ($8$ 4—15, 49-58) 
ift für alle einer andern Kaffe nicht angehörigen Verfiherungspflichtigen 
vorgeichrieben, für Nichtverlicherungspflidtige bis zu 2000 M. Ein- 
kommen und Dienſtboten (j. Gejinde II) nachgelaſſen ($ 4). Die Ge: 
meinde des Arbeitsverhältnijjes verwaltet die Kaſſe getrennt von der 
Gemeindekafje unentgeltlich und leiftet die erforderlichen Zuſchüſſe 
(88 5, 9, MID. vom 2. März 1887, Fiſcher VII 211, SWB. 59). 
Die Gemeindekrankenverlicherung iſt auch dann zu errichten, wenn 
den Verjicherten keine der vorhandenen Kaſſen zugänglidy ift (MVO. 
vom 18. Sept. 1885, Fiſcher VI 330).* 

* Die Gemeindekrankenverfiherung kann ruben, aber nicht aufgelöft 
werden. Eine Rechtsnachfolge zwiihen Gemeindekrankenkaffe und Orts: 
krankenkafie tritt nicht ein (Breuk, DVG. 13. Febr. 1901, Neger XXI 266). 

I. Ortskrankenkajjen ($$ 16—58) -follen in der Regel für 
die in einem Gewerbe beichäftigten Perjonen errichtet werden. Die 
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Gemeinde ijt zur Errichtung berechtigt, wenn die Zahl der zu ver: 
fichernden Perfonen mindejtens 1000 beträgt. Durch Unordnung der 
Kreish. kann Jie dazu verpflichtet werden ($$ 16, 17). Für jede Orts: 
krankenkajje iſt ein Raffenjtatut zu errichten, das der Genehmigung 
der Rreish. bedarf (88 23, 24). Die Kreish. kann unter den Voraus: 
jfegungen von $ 48a die Anderung des Statuts verlangen und unter 
den Bedingungen von $ 47 die Kaſſe jchliegen. Gegen den Beſchluß, 
der die Genehmigung des Statuts verfagt oder feine Abänderung oder 
die Schließung der Kaffe anordnet oder ablehnt, iſt Anfechtungsklage 
nachgelajjen (Gel. 88 24, 47 3, 48a ı, 64, 72, 85, Gel. vom 19. Juli 
1900 ©. 486 $ 735). Kaſſenorgane jind der Vorſtand (Gel. 88 34, 
34a, 35, 39) und die Generalverfammlung ($$ 36—39). Die Orts: 
krankenkajje hat jurijtiiche Perjönlichkeit ($ 25), muß einen Reſerve— 
fonds anjammeln (58 32, 33) und ihre Gelder mündelmäßig anlegen 
($ 40). Das Normalftatut iſt veröffentlicht im Centr.B. 1892 ©. 515. — 
Entih. und VD. zu $ 24: Das Recht zur Erhebung der Anfechtungs— 
klage wegen verweigerter Genehmigung der Statutenveränderung jteht 
nur dem KRajjenvorjtand, nicht den gewählten Vertretern der Arbeit: 
geber zu; doch können lebtere im reinen DVerwaltungsverfahren die 
Entichliegung der höheren Inſtanz anrufen und gegen dieſe die An- 
fehtungsklage erheben (OVG. 14. Aug. 1902 1S 157, Jahrb. II 162). 
Zu $ 29: Koften, die durch Entjendung von Abgeordneten zu Ver: 
fammlungen der freien Vereinigung von Ortskrankenkaſſen entjtehen, 
find nicht Verwaltungskojten im Sinne von 8 292 des Gej., daher 
nicht zu erjtatten (MVO. vom 22. Febr. und 10. Okt. 1899, Fiſcher 
XXI 57, 58). Zu $$ 32, 33: Bei Feitftellung der Mindejthöhe des 
NRejervefonds ijt die Tahresausgabe des Rechnungsjahrs nicht zu 
berükfichtigen (MVO. vom 17. März 1896, Fiſcher XVII 266). Zu 
$ 34: Die Statutenbejtimmung, daß bis zu anderweiter Beſchluß— 
faljung durch die künftige Kafjenvertretung die Kafjengejchäfte durch 
einen Gemeindebeamten geführt werden jollen, it zuläſſig (MIO. vom 
20. Febr. 1900, Neger XXI 64). Zu 8 34a: Die Entichädigung für 
Zeitverluft und entgangenen Arbeitsverdienft iſt Baufchquantum (f. Ar: 
beiterverjiherung 17, DVG. 14. Aug. 1902 I S 173, Jahrb. II 226, 
Neger XXII 98).* 


* Zu $$ 16, 48 1, 47 2: Die — ER EnS der Gemeinde hat die Be- 
feitigung der Kaffe nicht zur Folge (f. o. BVIIh. Zu $ 24: Die einmal er- 
teilte Genehmigung des Statuts kann, aud wenn fie zu Unrecht erfolgt ift, 
nicht zurückgenommen werden (Preuß. OVG. 2. Dez. 1899, Fiſcher XXI 149). 
Ein verfagender Befheid liegt auch vor, wenn die Genehmigung mit Be- 
dingungen erteilt ijt, durch die ſich die Raffenorgane befhwert fühlen (Bayr. 
VGH. 9. Juni 1902, Neger XXI 350). Durh Statut können die gefeglichen 
Beltimmungen über die Verpflichtungen der Kaffe und die Rechte der Mlit- 
glieder nicht willkürlich geändert werden. Die Betätigung des Statuts durd) 
die höhere Verwaltungsbehörde kann daran nichts ändern (Bad. BGH. 11. Juni 
1901, Reger XXI 60, Wrbeiterverjorgung XIX 144). Zu 8$ 25, 35: Zu Grund: 
ſtücksgeſchäften, Darlehnsaufnahmen ufw. bedarf der KRaffenvorjtand der 
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——— der Aufſichtsbehörde nicht (Preuß. OVG. 17. Okt. 1901, Arbeiter: 
verforgung XVII 716, Neger XXI 215, Zur. 3tg. VII 226). Zu 8 26a s: 
Statutariiche Erhöhungen der Kaffenleijtungen wirken nicht zurück (Preuß. 
OVG. 23. Tan. 1901, Fiſcher XXI 124, Neger XXI 147). Zu $ 34a: Die Ver- 
gütung für den Zeitverluft kann für den WVorfigenden höher als für die 
übrigen Borftandsmitglieder bemeijen werden (Preuß. DVG. 21. Okt. 1901, 
Reger XXI 219). Zu N 37 3: Lijtenwahl mit PBroportionalfyjtem iſt unzuläffig 
(Preuß. OVG. 26. Sept. 1900, Neger XXI 152). Zu $ 38: Abgefehen von 
8 38a können nur Arbeitgeber zu Vertretern der Arbeitgeber gewählt werden 
(Heff. Miniſterium 23. Nov. 1901, WUrbeiterverforgung XVII 713). Zu $ 42: 
Die KRaffenbeamten find nicht Beamte im Sinne von $ 359 des StGB. (Bar. 
Oberſt. 26. 10. Mai 1901, Neger XXII 101). Zu $ 48a: Die Anfechtungs— 
klage ift nur im Falle von Abf. 1, nit auch von Abſ. 2 nachgelaffen (Preuß. 
OVG. 4. Nov. 1901, Urbeiterverforgung XIX 205, Reger XXI 364). 


II. Zur Errichtung von Betriebs- (Fabrik-) Rrankenkajjen 
(88 59— 68) find die Unternehmer der Betriebe mit mindejtens 50 ver- 
jiherungspflichtigen Arbeitern berechtigt und auf Antrag der Gemeinde 
verpflichtet ($ 60). In befonderen Fällen tritt Berechtigung und Ver: 
pflihtung, legtere namentlidy in bejonders gefahrvollen Betrieben, ſchon 
bei geringerer Arbeiterzahl ein ($ 61). Zum Beitritt verpflichtet der 
Arbeitsvertrag bez. die Fabrikordnung ($ 59). Im übrigen gelten die 
in 88 64 2, 6553 66 aufgeführten Bejtimmungen über Ortskrankenkajjen, 
aljo aud) über Erſatzanſprüche und Verwaltungsjitreitverfahren (Gej. vom 
19. Zuli 1900 ©. 486 88 21 Ziff. 10a, 73 Ab. 13). Ausgejchlojjen von 
der Geltung für Betriebskrankenkajjen jind hiernad) nur die Vorjchriften 
in 88 16—19 (Errichtung der Ortskrankenkafje), 88 43, 43a (gemein: 
jame Drtskrankenkajjen), 88 47, 48 (Schliegung und Auflöfung), 
SS 49, 49a Abſ. 1—3, 50 (Meldepflicht), $ 51— 53a (Beitragszahlung), 
8 54 Worſchriften für nur jtatutarifch WVerpflichtete. Der Betriebs: 
unternehmer hat das Statut zu errichten, die erforderlichen Vorſchüſſe 
und, wenn die Urbeiterbeiträge 3%/o des Tagelohns erreicht haben, Zu— 
ichüffe zu leiften, die Rechnung zu führen, andrerjeits aber Anſpruch 
auf den Vorfig in Generalverfammlung und Vorſtand (SS 64—68) 
und kann dieſe Rechte in Gemeinjchaft mit von ihm Beauftragten 
ausüben (MVO. vom 3. März 1884 Nr. 512 III A). Unter Betrieben 
ind nur Fabriken, und unter verjiderungspflichtigen Arbeitern nur 
die in der Fabrik ſelbſt Beichäftigten zu verjtehen ( MVO. vom 6. Nov. 
1884, Fiſcher VI 81). Für die Zahl 50 kommen nur die tatjächlid) 
Beichäftigten, nicht die der Kaſſe Beitretenden in Betracht (Fiſcher VII 249). 
Neu errichteten Betrieben liegt die Fürſorgepflicht auch für die bereits 
vor der Errichtung erkrankten Mitglieder ob (Fiſcher XXI 154). Das 
Normaljtatut gibt Centr.B. 1892 ©. 515. 

IV. Baukrankenkajjen ($$ 69—72) haben die Unternehmer 
von Eijenbahn:, Ranal-, Wege-, Strom-, Feitungsbauten und jonjtigen 
vorübergehenden Betrieben auf Anordnung der höheren Verwaltungs: 
behörde zu errichten. Die Einrichtung ift im wejentlichen die der 
Fabrikkaſſen (oben II). 
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V. Neben dieſen 4 Kaſſenformen beſtehen noch die Innungs— 
krankenkajjen ($ 73 j. Gewerbliche Hilfskaſſen), die Knappſchafts— 
kajfen (f. d., Gel. 8 74), die eingefchriebenen Hilfskaffen (unten 1) 
und die landesredhtlihen Hilfskaſſen (unten 2). 

1. Eingejchriebene Hilfskafjen. Die Teilnahme an einer 
eingejchriebenen Hilfskaffe befreit von der Beitrittspflicht zu einer der 
auf Grund des Krank.Geſ. errichteten Kaſſen, wenn die Kaſſe wenigitens 
die gejeßlichen Leitungen der Gemeindekrankenverliherung gewährt 
(Gef. SS 75— 76) Die Beitimmungen über dieſe Rajjen enthält das 
RGeſ. vom 7. April 1876 ©. 125, abgeändert durd; AGef. vom 1. Juni 
1884 ©. 54 und BGeſ. vom 10. April 1892 Art. 32, $ 872 mit 
ADD. vom 31. Juli 1884 ©. 202. Das Gej. handelt über Namen 
und Sitz der Kaſſe (88 1, 2), Statut (88 3, 4), Vertretung ($ 5), Ein 
tritt, Austritt und Ausjchluß der Mitglieder (SS 6, 15)*, Leiftungen 
($8$ 7, 10, 12) und Beiträge (88 8, 13), Vorjtand, Generalverfammlung, 
Ausihuß und örtliche Verwaltungsitellen (383 16—23, 34), Gleihgewicht 
zwijhen Ausgaben und Ginnahmen ($$ 24—27), Auflöfung und 
Schließung (8$ 28—32), Auflichtsbehörden (8 33)**, Kaffenverbände 
($ 35) und Rojten (8 35a). Höhere Verwaltungsbehörde ilt die Rreish. 
(AVO. 88 13, 3—7, 9 Schlußſatz, 10), Auflichtsbehörde in Städten 
NED. der Stadtrat, in den übrigen Stadtgemeinden und in Yand- 
gemeinden über 10000 Einwohnern der Gemeinderat (Stadtgemeinde: 
rat), im übrigen die Amtsh. (ABO. SS 12, 4 Abi. 5, 6, 88 7,9, 11). 
Vorſtand der Gemeinde ijt der Stadtrat, Bürgermeijter oder Gemeinde: 
voritand (AVO. 88 11, 2, 46, 7, 8). Darüber, ob jie den Anforde: 
rungen von 8 75 genügen, iſt den eingejchriebenen Kaſſen durch den 
Reihskanzler bez. die Mlinifterialbehörde auf Antrag ein Zeugnis 
auszujtellen; dasjelbe iſt für Enticheidungen über dieſe Frage genügend 
(KRGeſ. vom 10. April 1892 SS 75a, 75b, Filcher XIV 287). Über die 
Kaſſen, die dem & 75 genügen, hat die Kreish. alljährlidy den Kranken- 
kaffenvorjtänden, den Gemeindebehörden, den übrigen Kreish. und 
dem Minifterium Mitteilung zu machen (MVO. vom 20. Febr. und 
13. Dez. 1884). Ortliche Verwaltungsitellen jind nicht beredjtigt, die 
tatutenmäßige Erklärung über Annahme von Mitgliedern abzugeben 
(MED. vom 20. Okt. und 28. Dez. 1885, SWB. 233, Filcher VII 44, 
166, DXLG. 29. April 1886, SWB. 109, Fiſcher VII 283). Brtliche 
Verwaltungsitellen für einzelne Mitgliederkaffen zu gründen oder die 
Entichliegung über Verwendung des Kaſſenvermögens nad Auflöjfung 
oder Schließung der Generalverfammlung vorzubehalten, die Aus: 
dehnung des Sterbegelds auf Familienangehörige oder der K. nicht 
Angehörige, desgl. die Wahl der Worjtands- und Ausjchußmitglieder 
durch Zumwahl ijt unzuläſſig MBO. vom 31. Juli 1884 Ar. 1908 II A). 
Das an Stelle der ärztlihen Behandlung und der Arznei tretende er: 
höhte Krankengeld iſt nur bei Erwerbsunfähigkeit und nicht Sonn- 
tags zu gewähren (MMVO. vom 30. Mai 1897, Fiſcher XVIII 356). 
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* Die ftatutarifche Bejtimmung, daß der Wegzug aus dem Kaffenbezirk 
den Verluſt der Kaffenmitgliedichaft zur Folge hat, it zuläffig (Preuß. OVG. 
2. — SWL. 189, Reger XXI 291, dagegen Olshauſen im Verwaltungs: 
archtw 

* Zur Entſcheidung von Streitigkeiten zwiſchen der Kaſſe und ihren 
Mitgliedern find die Auflichtsbehörden nicht ermächtigt (Preuß. DVG. 28. März 
100, Neger 2. Erg.Bd. 215). 

2. Landesrechtliche Hilfskafjen, deren Statut von einer 
Staatsbehörde genehmigt ift und über die Bildung eines Rejervefonds 
den 88 32, 33 des Rrank.Gej. entiprechende Beltimmungen enthält, 
bejtehen unter denjelben Vorausfegungen und mit derjelben Wirkung 
fort, wie die eingejchriebenen Hilfskafjen (Rrank.Gei. SS 754, 75a— 76). 
Don der Gemeindeverjiherung auf Grund Ddiefer Beitimmung befreit 
find die Mlitglieder der KRajjen, die nah Mandat vom 7. Dkt. 1810, 
nah ADD. vom 15. Okt. 1861 88 73 s, 82, 63, nad) Gef. vom 23. Juni 
1868 $ 162 und nad ADD. vom 15. Okt. 1868 $ 145 unter b er- 
richtet und beftätigt jind, nicht aber die auf Gef. vom 15. Juni 1868 
oder lediglich auf dem Wereinsgejeß beruhenden Kajjen, daher aud 
nicht die Kaſſen der Militärvereine (MVO. vom 20. Juni 1884 und 
2. Juli 1884, SWB. 126, MID. vom 6. Juli 1892, Fiſcher XIV 208, 
SWB. 135). 

3. Über die früheren Zwangskajjen, auch diejenigen, die Mitwen- 
und Mailenpenfion gewährten, |. Krank.Geſ. 88 85, 86, MVO. vom 
31. Juli 1884 Ziff. 1, Gel. vom 19. Juli 1900 ©. 486 8 73 5. 

Krebfe jind im Sinne der Filchereigejeggebung den Fiſchen gleich 
zu achten. Sie dürfen bei Strafe vom 1. November bis 31. Mai 
weder verkauft und feilgeboten noch in gejchlojfenen Gewäſſern ge— 
fangen werden (Gel. vom 15. Okt. 1868 ©. 1247 8 2, VD. vom 
28. Okt. 1878 ©. 446 $ 6). 

Krebspejt. Bei Vorkommen der K. iſt öffentlihe Warnung vor 
dem Genufle und Aufforderung zur Entfernung der toten Krebſe aus 
den Gewäljern zu erlajjen (MBeſchl. vom 10. Mai 1882, Filcher II 267). 

Rreditgefchäfte j. Bankweien, Agenten, Pfandleiher, Wucher, 
Zinjen, Wertpapiere. 

KRreisausfhuß. Jeder Kreish. (. d.) ift zur Mitwirkung teils 
als enticheidendes, teils als beratendes Organ ein K. zur Seite gejtellt 
(Gef. vom 21. April 1873 ©. 275 8 26). 

I. Zuftändigkeit. Der K. entjcheidet über Rechtsmittel gegen 
GEnticheidungen der Amtsh. und des Bezirksausichufles über Beiträge 
und perjönliche Leiltungen für den Bezirk, gegen Enticheidungen der 
Stadträte RStO. über Einiprüdhe in bezug auf Stimmberedtigung 
und Mäbhlbarkeit bei öffentlihen Wahlen und über Beiträge und per- 
fönliche Leiftungen für Gemeinde- und Armenzwede Er bejchließt 
über Anträge auf Unterfagung der fernern Benußung von gewerblichen 
Anlagen, über anderweite Regelung der Kehrbezirke der Schornitein- 
feger, über Konzejfionsgefuhe zu Privatkranken-, Irren- und Ent: 
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bindungsanitalten, zu Schaufpielunternehmungen und über Verfagung 
des MWandergewerbeicheins (obiges Gej. $ 27 A 1—4, Gef. vom 19. Juli 
1900 ©. 486 8 98 Abſ. 2 3), über Beichwerden gegen TFeitiegung der 
Standesbeamtengehalte (BD. vom 6. Nov. 1875 ©. 351 $ 15), über 
Gejuhe um Genehmigung außerregulativmäßiger Tanzmujik (j. d.), 
über Berücfichtigung beftehender Anjtalten bei Verteilung von Bezirks: 
fteuern zur Errichtung von Bezirksanftalten (Gef. vom 2. April 1873 
©. 284 8 23) und über Einwendungen gegen die Arliften für den 
Sandtag (j. d. III 2, Gej. vom 28. März 1896 ©. 44 $ 115). Er wählt 
die zur NReklamationskommiljion für die Einkommensteuer und Er- 
gänzungsiteuer (j. Rechtsmittel II) abzuordnenden Mitglieder, die Sad)- 
verjtändigen zur Ausführung des Gej. über den Waldſchutz in den 
von der Zuftändigkeit der Amtsh. ausgenommenen Städten (Ge. vom 
17. Zuli 1876 ©. 307 8 4), konkurriert bei Ausübung der Gemeinde: 
aufjicht über die Städte RStO. in allen den Fällen, in denen die 
Kreish. an die Mitwirkung des R. durch $ 132 der RStO. gebunden 
it und hat in den Fällen von 88 6, 8», 10%, 2353 des Gef. vom 
19. Mai 1886 ©. 106 über Zuchtbullen und Zuchtgenofjenichaften mit» 
zumwirken. — Us beratendes Organ tritt der &. ein, wo dies durch 
Gei. oder BO. vorgeichrieben oder von der Mlinijterialbehörde an- 
geordnet oder vom Rreishauptmann für zweckmäßig erachtet wird (Geil. 
vom 21. April 1873 ©. 275 8 28). Das erjtere iſt zurzeit der Fall 
bei Änderung der Bezirksverbände (Gef. vom 21. April 1873 ©. 284 
8 2), bei zwangsweijer Abänderung der Gemeindebezirke (j. d.) und 
bei Aufhebung von Drtsgejegen über Schlahthausanlagen (Gel. vom 
11. Juli 1876 ©. 305 8 3). Teils beratend, teils mit entjcheidend ijt 
jeine Tätigkeit in Bauſachen (f. Bauweien XIV). 

I. Zufammenjegung und Gejdhäftsbetrieb, Der K. wird 
unter dem Vorfige des Rreishauptmanns aus Übgeordneten der Be: 
zirksverfammlung gebildet. In den WRegierungsbezirken Chemniß, 
Zwickau und Baugen wählt jede Bezirksverfammlung und die Stadt 
Chemnig je 2 Abgeordnete, in den Regierungsbezirken Dresden und 
Leipzig jede Bezirksverfammlung jowie jede erimierte Stadt einen Ab— 
geordneten (Gef. vom 21. April 1873 ©. 275 $ 29 1,2, vom 21. April 
1873 ©. 284 8 207 und vom 9. Juli 1900 ©. 480, AVO. vom 20. Aug. 
1874 ©. 113 8 27). Die Beitimmungen über Wahl, Reifeaufwand, 
Drdnungsitrafen ujw. (Gef. vom 21. April 1873 ©. 275 88 29 3, 4, 30, 

ADD. vom 20. Aug. 1874 ©. 113 88 24, 26—30) ftimmen mit den 
diesbezügliden Beitimmungen für den Bezirksausihuß (f. d.) in der 
Hauptjache überein. Auch hier hat der Vorſitzende die Anfechtungs- 
klage (Gef. vom 19. Juli 1900 ©. 486 8 77 ı). 

Kreishauptmannfchaften. I. Der Wirkungskreis der K. iſt 
im wejentlichen der der vormaligen Rreisdirektionen (Gef. vom 21. April 
1873 ©. 275 8 22, BD. vom 6. April 1835 ©. 237 88 7—13), doch 
erledigt ich die Tätigkeit in Schulfachen mit Ausnahme der gewerblichen 
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Schulen (j. d.), in Saden der direkten Steuern (j. Steuerbehörden) 
und im wejentlihen auch des jtaatlihen Straßen: und Waſſerbaues 
(j. Straßenbaubehörden, Majjerbaubehörden). Die K. find die unmittel- 
bar delegierten Organe der Staatsregierung für die innere Verwaltung, 
als joldye die Auffichtsbehörden der dem Minijterium des Innern unter: 
geordneten Behörden und die Gemeindeauflichtsbehörden der Städte 
RStO. (Ge. vom 21. Upril 1873 ©. 275 8 23). Gie find Landes- 
polizeibehörden (j. d.) und enticheiden in allen Fällen, in denen Die 
Enticyliegung der „höhern WVerwaltungsbehörde* oder „NRegierungs: 
behörde“ vorbehalten ijt. Sie find Verwaltungsgerichte erjter Inſtanz 
(. Berwaltungsitreitjachen), zweite Injtanz in allen Angelegenheiten, in 
denen die Amtsh., die Stadträte NStD., die Polizeidirektion Dresden 
und die Polizeiämter Leipzig und Chemniß erjte Inftanz find (f. Orts: 

obrigkeit, Bolizeibehörden) und können von den Minifterien der Finanzen 

und des Krieges (ſ. Militärerfagwejen uw.) mit bejonderem Auftrage 

verjehen werden. Dagegen ijt ihre Tätigkeit in Adminijtrativjujtiz- 

ſachen in Wegfall gekommen (Gef. vom 19. Juli 1900 ©. 486 $ 98 ı 

Ziff. 3. Das Verhältnis zum Rultusminijterium regelt ſich nad $ 21 

der VD. vom 6. April 1835. Das Aultusminifterium ijt nicht der 

Anficht, dab die zweitinftanzlichen Entjcheidungen der R. in Angelegen— 

heiten jeines Gejchäftskreifes unter $ 73 ı des Gef. vom 19. Juli 1900 

(j. VBerwaltungsitreitiahen I 2) fallen, wünjcht aber, daß fie ſich Der: 

jelben, namentlih in Saden der Stiftungen und der Rirchenhoheit 

einjchließlidy der Aufjicht über die Jsraeliten und Dijjidenten, enthalten 

(MBD. vom 15. März 1902, SWB. 140, Fiicher XXIV 160; ſ. aud) 

Israeliten). 

I. Organijation und Gejchäftsführung. Die K. bejtehen 
aus dem Kreishauptmann, den ihm zur Gtellvertretung und Unter: 
jtügung beigegebenen Beamten und dem nötigen Ranzleiperfonale. Die 
zweitinjtanzlichden Entjchliegungen jind kollegial und in bejtimmten 
Fällen (GO. 88 20, 21, 40, j. Gewerbliche Anlagen I, Gewerbebehörden 1, 
Verwaltungsitreitiadhen I 1, II) nad öffentlihymündlicher Verhandluug 
zu erteilen, im übrigen ijt der Geichäftsgang bureaukratijcdy (Gej. vom 
21. April 1873 ©. 275 88 24, 25, BD. vom 6. April 1835 ©. 237 
$ 17). Jeder R. ſteht ein Rreisausihuß (f. d.), für gejundheitspolizei- 
lihe Zwede ein Medizinalbeifiger (MVBOD. vom 12. Jan. 1838), für 
die Fragen der Gewerbeaufjicht (f. Gewerbehörden 4) ein techniicher 
Rat zur Seite. Zurzeit bejtehen die K. Dresden, Leipzig, Zwidau, 
Chemnig und Bauten. Die Abgrenzung ihrer Bezirke ergibt die 
Beilage zur BD. vom 20. Aug. 1874 ©. 113 und 10. Juli 1900 ©. 481. 

Kreiskrankenftift Zwickau j. Rrankenitift. 

KRreisjtände. Neben den Areisausihüffen (f. d.), Bezirksver- 
bänden (j. d.) und Bezirksausichüffen der neuern Verwaltungsorganija- 
tion bejtehen die R. des Meißner, Leipziger, erzgebirgiichen und voigt- 
ländijchen Areifes, ingleichen die Provinziallandjtände der Oberlauſitz. 
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Sie zerfallen in die Korporationen der Ritterſchaft und der Städte 
und haben die Aufgabe, die Wohlfahrt des Kreiſes zu fördern und 
nah Möglichkeit abzuwenden, was ihr hinderlich fein könnte. Die 
Angelegenheiten der R. werden auf Kreistagen verhandelt. Die zu: 
jtändigen Kreish. find für den erzgebirgijchen und voigtländiichen Kreis 
die zu Zwicau, für die Oberlaufig die zu Baugen, für den Meißner 
Kreis die zu Dresden, für den Leipziger die zu Leipzig (Rreistagsordnung 
vom 10. Aug. 1821 ©. 96, BU. $ 61, VO. vom 6. April 1835 ©. 237 
8 5 und wegen der Dberlaufig Urkunde vom 17. Nov. 1834 ©. 482 
in Verb. mit BD. vom 23. Nov. 1843 ©. 264). Die Kreis: und 
Provinzialitände wählen 12 Abgeordnete auf Lebenszeit zur erjten 
Kammer des Landtags (f. d. h, von denen auf die Oberlaujig und den 
Meißner Kreis je 3, auf die drei anderen Kreije je 2 entfallen (Ge). 
vom 3. Dez. 1868 ©. 1365 Pkt. I und 3. Dez. 1868 ©. 1369 88 36 ff.). 

Kreisjteuerräte ſ. Steuerbehörden. 

Kreistage find die Verfammlungen der Kreisjtände (f. d.). 

Rreuzzügel. Der Gebrauch der A. ijt, ausgenommen bei Acker: 
fuhren, vorgejchrieben, jobald die Leitung eingejpannter Pferde vom 
Magen oder Schlitten aus erfolgt. Zuwiderhandlungen werden mit 
Geld bis zu 60 M. oder Haft bis zu 14 Tagen beitraft (BD. vom 
9. Zuli 1872 ©. 347 $ 1 16 und 12. Aug. 1873 ©. 515, StGB. $ 366 ı0). 
Im übrigen ſ. Straßenpolizei IL 

Krieg j. Militär. 

Ariegervereine j. Militärvereine. 

Kriegsdenkmünze. Das Tragen von Abzeichen (f. d.), die mit der 
R. für den Feldzug 1870/71 Ähnlichkeit haben, ift den Krieger: und 
Militärvereinen verboten (RStatut vom 20. Mai 1871 ©.111, RErlaß vom 
22. Mai 1871 ©. 113, SWB. Jahrg. 1875 ©. 180, Jahrg. 1876 ©. 211). 

Kriegsgebräucde, Rriegsgefangene j. Rotes Kreuz. 

Kriegsgerichte |. Militärgerichtsbarkeit. 

Kriegsinvaliden j. Militärpenfionen. 

Kriegsjahre j. Dienstzeit, Militärpenfionen. 

Kriegsleiftungen ſ. Militärleitungen, insbei. I. 

Kriegsminifterium. Seine jetige Gliederung gibt Bek. vom 
20. Jan. 1903 ©. 71. 

Kriegszulage j. Militärpenfionen. 

Kriegszuftand j. Belagerungszuitand. 

Ariminalpolizei j. Gerichtliche Polizei. 

Rrippenfegen j. Schankweien I 1. 

Krokis. Die R. find die zu Zwecen der Grundfteuer an- 
gefertigten bildlihen Darjtellungen der Lage und Gejtalt der Flur— 
ſtücke nad) ihrer natürlihen Reihenfolge. Die Kreisjteuerräte haben 
Sorge zu tragen, daß den Gemeinden auf Verlangen Abjchriften der 
RK. erteilt werden (Gel. vom 9. Sept. 1843 ©. 97 $ 25, AVO. vom 
26. Okt. 1843 ©. 153 $ 11ca). 
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Krone j. Wappen, Münzwefen. 

Küchen. Allgemeine Arbeiterſchutzvorrichtungen find für gewerb- 
lihe KRüchenanlagen nicht erlaffen worden. Die Gewerbepolizeibehörden 
find jedoch angemwiejen, ihnen bejondere Aufmerkfamkeit zu widmen 
und etwaigen Mißſtänden abzuhelfen. Event. jind bei Schankkon- 
zellionsgejuchen die bau- und gejundheitspolizeilihen Anforderungen 
auf den Rüchenraum zu erjtrecken (MIO. vom 10. Mai 1901, SWB. 
134, Fiſcher XXI 69). Über die baupolizeilihen Anforderungen j. 
TFeuerungsanlagen. 

* Köche find keine Handwerker (Preuß. Minifterium 12. Febr. 1902, 
Minifterialblatt II 81, Reger XXI 288). 

Kultus j. Gottesdienjt, Ronfejlionelle Verhältniife. 

Kultusminifterialkaffe. Der 8. überwiejen ift die Verwaltung 
und Berzinfung der Xblöfungskapitalien und Landrentenbriefe der 
Pfarr- und Schullehne, jowie die Aufbewahrung der den Kirchen, 
Schulen und Stiftungen gehörigen Wertpapiere, die Aufbewahrung 
jedoch nur, joweit die Gemeinden, namentlid) auf dem Lande, dafür 
keinen jichern Aufbewahrungsort bejigen und ihn ohne erheblidye Koſten 
und Schwierigkeiten nicht beichaffen können (VD. vom 19. Tan. 1850 
©. 11, Bek. vom 21. Aug. 1897 ©. 131, BD. vom 6. Aug. 1851 
©. 306 8 7, Gel. vom 10. Febr. 1851 ©. 45 8 3, Konſ. B. 1879 ©. 68, 
Cod. 289, 310, 314). Die Auszahlung der Penfionen an Geijtliche, 
Lehrer und deren Hinterlaffene erfolgt nur zum Teil nody durch dieje 
Kaſſe, ſ. Geiftliche IX, Lehrerpenfionen. Stellenzulagen, Entihädigungen 
für Trankjteuerbefreiungen, Zinjen von Ablöjungskapitalien, Renten: 
zuſchüſſe und fiskaliihe Renten werden an die Bejoldungskafje (j. 
Pfarrjtelleneinkommen I) ausgezahlt (ABO. vom 22. Juli 1902 ©. 316 
ss 9—19),. Zahlungen aus der &. bis zu 100 M. erfolgen portofrei, 
gewille andere Zahlungen in jedem Betrage. Zahlungen an die K. 
können unter Rürzung des Portos eingejandt werden. Die Einfendung 
von Quittungen und Zufchriften in Aufbewahrungsangelegenheiten haben 
portofrei zu erfolgen (MBOD. vom 6. Okt. 1900 Ziff. 8a, Sb, Ser, 8h, 
Konſ.B. 105, SWB. 1901 ©. 126). 

Kultusminifterium. Über die Zuftändigkeit des Minijteriums 
des Kultus und öffentlichen Unterrichts gelten nächſt den allgemeinen 
Beitimmungen über den Geichäftskreis der Minifterien (j. d.) die in der 
BO. vom 7. Nov. 1831 ©. 323 unter 4 E aufgeführten Beftimmungen. 
In kirchlichen WAngelegenheiten gebührt dem R. die Ausübung der 
aus der Kirchenhoheit (f. d.) fliegenden Nechte über alle Bekenntnilfe, 
dagegen fteht die Wahrnehmung der bejonderen Rechte und Intereſſen 
der evang.luth. Kirche, insbe. die Ausübung der Kirchengewalt (ſ. d.) 
dem evang.-luth. Yandeskoniiftorium (f. d.) unter Oberauflicht der in 
evangelieis beauftragten Staatsminifter (f. d.) und unter Mitwirkung 
der Synode (f. d.) zu. — Die Leitung des gefamten Schulwefens it, 
vorbehältlicy der Auflicht der kirchlichen Behörden über den Religions: 
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unterricht (. d.), ihre Zuſtändigkeit in Sachen der Kirchſchulſtellen (ſ. d.) 
und der Zujtändigkeit des Minijteriums des Innern bezüglidy der ge- 
werblihen Schulen (j. d.), dem R. verblieben (Kirchengeſ. vom 15. April 
1873 ©. 376 $ 42). Das K. ift daher als „oberjte Schulbehörde* 
die Oberauffichtsbehörde und leßte Injtanz in Angelegenheiten jowohl 
der höheren Unterrichtsanftalten, als der Volksſchulen und Privat: 
unterrichtsanitalten (Ge. vom 22. Aug. 1876 ©. 347 88 4, 35, AVO. 
vom 29. Jan. 1877 ©. 43 Pkt. 19, Schulgeſ. 88 94, 15 3,5, 36, 37, 
ADD. vom 25. Aug. 1874 ©. 155 88 33, 68, 69). — In Stiftungs- 
angelegenheiten gebührt dem R. das jtaatliche Aufjichtsrecht bezüg- 
lich aller Stiftungen, joweit nicht (f. Stiftungen) die Zuftändigkeit des 
Minifteriums des Innern, des evang.:luth. Zandeskonfijtoriums oder 
einer ftiftungsgemäß dazu berufenen andern Behörde eintritt. 


Kunſt. 1. Gewerbepolizei. Auf die Ausübung der jchönen 
Künjte, die literariiche Tätigkeit und die dabei verwendeten Arbeiter 
und Gehilfen leidet die GO. unbeichadet der Vorichriften über Schau- 
fpielunternehmungen (f. d. 11), Preſſe (f. d.) und Urheberrecht (ſ. d.) keine 
Anwendung (ABO. vom 28. März 1892 ©. 28 8 91). Gewilje Ge- 
werbezweige (GO. 88 33 a ı, 33 b, 55 4, ſ. Mufikaufführungen I, Schau: 
jpiel 12, Wandergewerbe IM) find gewerbepolizeilihen Beihränkungen 
unter der VBorausjegung unterworfen, da& dabei „ein höheres nterejje 
der Runit oder Wiſſenſchaft nicht obwaltet”.* 

* Damit find nicht bloß Leiftungen von außergewöhnlidem Runjtwert 
gemeint, fondern nur ſolche ausgeſchloſſen, die lediglih in Runitfertigkeiten 
beitehen und nur zur Befriedigung der Schauluft oder gewöhnlichen Unter— 
haltung dienen, wenn auch andrerfeits eine Leiſtung nicht ihon dadurd, daß 
fie auch zur Unterhaltung dient, nicht aufhört, einem höhern Kunſtintereſſe zu 
dienen. Auch objektiv Au un Leiltungen können dur die Umjtände 
der Darbietung zu ſolchen ohne Runitintereffe werden (Preuß. OVG. 15. Mai 
1902 und 21. Juni 1901, PBB. XXI 662, Reger XXI 310). 

2. Bejteuerung. Bei der jtaatlihen Einkommenjteuer wird 
das Einkommen der Rünitler als Einkommen aus Gewerbe (j. Ge: 
werbejteuern Il 1) veranlagt (Injtr. vom 26. Juli 1900 ©. 781 8 61 ı). 
Schaujpielhäufer gehören nicht zu den Gemeindeanitalten (j. Gemeinde- 
vermögen IV 1), die der Einkommeniteuer unterliegen (Mitt. III 436). 
Die Steuer vom Wandergewerbe (f. Gewerbeiteuern II 3) ijt vom 
Mufikergewerbe jowie von Darbietungen künftleriicher Leiftungen, bei 
denen ein höheres Runjtinterejje nicht obwaltet, unter gewiſſen Voraus— 
jegungen (WO. vom 6. Juli 1881 ©. 151) nicht zu entrichten. Einer Ab- 
gabe zur Armen- und Gemeindekajje können öffentlich mufikalijche, 
deklamatorifche ujw. Darbietungen unterworfen werden (j. Zujtbarkeiten). 

3. Sonitiges. Die Akademie der bildenden Rünite (f. d.) unterjteht 
dem Minifterium des Innern und ift Hochſchule. Kunſtſchulen, die nicht 
Staatsanjtalten find, unterliegen den Bejtimmungen über gewerbliche 
Schulen (j. d.). Die königl. Runjtiammlungen gehören zum königl. Haus: 
fideikommiß (f. d.); ſ. auch Kirchliche Kunſt, Runjtdenkmäler, Geſchichte. 
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Kunftdenkmäler. Zur Begutachtung von fragen, die ſich auf 
K. beziehen, und zu ihrer Beauflichtigung bejteht unter dem Mini: 
iterium des Innern eine Rommijjion für Erhaltung der R., zufammen-= 
gejegt aus einem Nate diejes Minijteriums, 2 Mitgliedern des evang.- 
luth. Landeskonfiftoriums, einem vom Minifterium beauftragten 
Sadyverjtändigen, je einem Baujachverftändigen des Finanzminiſteriums 
und des Hausminijteriums, jowie einem von den Wltertumsvereinen 
gewählten Mitgliede (VD. vom 29. Juni 1894 ©. 143 und 8. April 
1902 ©. 117). Wie die Kirchenvorjtände (j. Rircheninventar) jollen 
auch die Gemeinden die Veränderung oder Bejleitigung von K. vor 
Entſchließung der Rommiljion unterlajfen (MBO. vom 11. Sept. 1894, 
SWL. 177). Die Ratichläge der Rommiffion für Pflege kunjtgewerb- 
licher Altertümer, Gemälde ujw. veröffentlidt SWB. 1902 ©. 104. 
Den Gemeinden ijt zur Erwägung gegeben, die Genehmigung bau- 
liher Maßnahmen in bezug auf Denkmäler zu erſchweren ( MVO. vom 
23. Mai 1902, SWB. 145). 

Runjtintereffe j. Kunſt 1. 

Runftkaffee. Gegen die Verwendung künſtlicher Kaffeebohnen 
zu betrügeriihen Zwecken jowie gegen Herjtellung und Verkauf von 
Majchinen zu ihrer Herjtellung ſoll nah $ 10 des Nahrungsmittelgef. 
(f. Gejundheitspolizei ID) eingejchritten werden (MBeſchl. vom 28. Juni 
1889, Fiſcher X 314, RVO. vom 1. Febr. 1891 ©. 11). 

Runftreiter ſ. Wandergewerbe II. 

Runjtwollfabriken jind gewerbliche Anlagen (ſ. d. ) nach 8 16 der GO. 

Rupferfarben j. Farben. 

Ruppelei j. Sittenpolizei. 

Auranftalten j. Rrankenanftalten, Badeanitalten. 

Rurkojten j. Krankenpflege. 

Rurpfufcher ſ. Arzte I 2. 

Rurtaren. Ob fie öffentlichrechtliche Gebühren (f. d. h oder Ge: 
meindeleiftungen (f. d.) jind, ijt noch nicht entjchieden worden.” 

*) Nah Arndt (Zeitichr. „Recht“ VI 517) find fie das erjtere, durch das 
Freizügigkeitsgef. nicht befeitigt, dem Rechtsweg entzogen und aud bei Nicht: 
benußgung der Rureinrichtungen zu fordern. 

Rure* jind die Anteile der Gewerkſchaften (j. d.). Das Erbkur: 
verhältnis hat aufgehört (Berggef. vom 16. Juni 1868 ©. 353 88 10 
bis 15, 183, Gel. vom 22. Mai 1851 ©. 201 88 229, 231, 293», 
300, ABO. vom 2. Dez. 1868 ©. 1294 88 9, 10). Über die Bejteuerung 
j. Bergbau I. 

* ber den Beariff R. f. Reichsger. im Sächſ. Archiv für bürgerlichyes 
Recht XI 230, 231. 


Rohberg'ſche Buchdrucerei, Leipzig. 
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